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1.  3o(ann  SStrcfmann'ö  ^rralfitiibtf^)«  Qf^xot 
n\t  unb  bie  noc^  »«r^anbinni  Su<j6(]e  aui  (dtttt  ttt'^ 
locm  gegangenen  flralfunbtfdym  g^teniten  ^  -mbfl  -ttwm' - 
2(n^ange,  ucCunblic^e  S3<itcdge  juc  ]4(tb  ^d^; 
gef(^i(^(e  etcä(funb«  ent^alttRb.  Hä^  bm''^diitlf4df:  ' 
ua-^icanSdegcbm  mii  fh,  9.,:4lir^  Wm^fdU 

Dr.  ^.  3  ob  er.  S72it  2  ettmbvüOtn.  1833. 
30i  Sogen  in  gr.a.  IBi^.  9)c.2-9^ifi(  idM  «^(t. 
15  egr. 

Sn  nMHtn  bn  BM^^etflcn  eHtif(ten  3e{tf(^nftea  Cfl  bi(^ 

•  IM  bvtt^c^enb«  uteunbH((c  BctI  auf  taä  (^unftigfic  bcar> 
•t^fflt  looKbM.  9i  maß  genflgen  onjuM^cen,  fcoS  ber  auige« 
leW^ntte  '®^<^i^tforf*et  ^err  Dr.  Cappenberg  tiefe« 
%njb  (in  ben  ®btf.  get  Änj.,  1834,  9ir.  185)  foiool  wegen  \ 

•  feine«  3nbaU« ,  of«  wegen  bei  oon  ben  4>errfn  ^eraufgebern 
©«(eifleten  cätmenb  beurtbeüt  bat   3n  ter  ^aü»  Sit.*3eit., 

•  ^iSM,  e.  190,  wirb  ba«  ©ert  „einet  bf c.'««*ereffoir* 

teflen  unb  wid}tigfien  iBeitrdge  jur  ®efd^f(btc 
bc<  nbt blieben  iDcutf^Unb«"  genonnt.   IXan  oergl. 

•  -^.-969). 

2.  Des  M.  Zadiarias  Orthu5,  geborenen  Stralsnnders 
Bod  gekrönten  Dichte»,  Lobf^edicbt  naf  Stral- 
fond.  RUdtuag,  btdnMie  VrseOirift,  Ueber^ 
«MtmAg, ' Aimcrfconggn  und  -Mifcöfe  *Von ' Bf/  fi.  'H. 
Zob«r.  Bik  einer  Ansicht  der  S^dt  iStrabond  von 
W.  Brüggemann.     1831.    204^  Bogen  ia  4. 

•  $Bt<^.  ^x.  2'  Srtjtc;  ie^t  1  Sfjrr.  1.5  ©gc. 

001901  bic  (SinleUung  (geben  unb  e^riftrn  bc«  £.)  al« 
;  hiß  Seacbctcung  bef  XBerfc«  {tlbft,  fiob  iu  mobttn  hit.  f&l&u 
tetn  ot«  fleißig  unb  gebiegen  anerfannt  werben.  &o  na* 
mcnmd)  in  ben  Qäitt.  gel.  Uni.,  1831,  Ctitc!  37,  u.  1833, 
.  etü(£  4.  Crtbttl  (t  1579)  wUb  bitv  «it9l«(te  ,Mn  %itb> 
I(ng<f4)äler  aXelan^tbon'«"  genannt.  SSon  ber  2(n< 
fl^t  ber  estobt  (grot  Cluerfolio,  oon  aiorbocf  geßot^en, 
fäc  ficb  aQein  1  Zl^U.  10  Cgr.  foftenb)  wirb  gefagt,  tU 
„ein  fi^bne«  ©IIb,  bo«  bem  itünfller  C£^re  roait." 

3.  Ungebrucfte  S3ilefe  TLlhtsd^Ci  oon  {aiuüen^ 
iftein  urtb  4^urta&  2(bo(r6  bee(ir6ä<n}  nebft  einem 
Tttt^ange,  ent(^alten5  BMtrdge  juc  @kf(^i(|)te  beg  brei< 
mi%<|tn  ArftgM.  ^fMnfgfgiNn  tM»  Dr.  9.  ^. 
3eber.  (9Jfbfl  einer  berid^tlgenben  «Äac^jfdjtift.)  1830. 
S.'JBogen.    ®t.  8.  fdiSt).  ^c.  20  ®gr.  ■,  nt  V2l  egr. 

Oicfe  oudi  in  ecbw^en  gun(lig  oufoenoramcne  @cbrtft 
«M-^fM  i»^i«rfl9«  Cit*B(attf  flin,  iWr.  11 )  al« 
,,etne  gebaltreitbe  Su^abe  jo  ben  frfiber  »on 
S>  $btiler  b(^au«geaebeAcn  «»aUen^ein'f dren 
Briffftfl"  (A^fKb  CMp^^tett.  Ifo^  tm  A«nwtfn  (1831, 
Wr.  44)  unb  in  bm  (?ctt.  gel.  2fnj.  (1832,  9lr.  188)  iit 
biefer  ^^titraa  jur  Qii\4t»  be<  groM  bsffi^&bngta  Ancgcg 
fcbv  gunflig  beurtbeiU  «wc^cn. 
fttt  Ot  btft  SBecfe  auf  einmal  «bR{flWil»*i4Kf  gu 
bem  liu^ecfl  biafgen  greife  oon  2  S^.  20  flat. 
•  uaifaab,  im  Dct  1835. 

Uffliii^t  S3u(^^anblung. 


fir^4ftitrld|3b>fU  ^ 
«MMt  mtMHi  im»  fl€<Mdef^<^ 

Streite  2fbt^eitung  (121Bogen). 
II  aa^  unferer  3ufage  pcAci«  mit  bem  legten  9loi>cni6er 
ftttia  acoocbcp,  unb  ^ciAmSfig  wirb  mit  bem  3anuar  1856 
iHtte  W^Anii  ai«^igt6fn,  fobaf  alfo  nat 


jf^fr  in  ben-  confl5noigcn  fß^^ 
tfowttn  iana^  itbec  befen  SLVr 
bir  0fiti  VlrbeUnng  bffeirtlid 
eoli  bene^  wie  u.  a.  nur  citirni 
^ix.m.  pbti^  Ueberf.  b.  nr« 
JfetfiiiüJJ  gtttn:tBrium,„lg35  j 
4>eibxliM£g»^im  iDec.  U 
?fu^u|!  *5f»alb'ö  IM 


^^ot?.'  SGBid^tige 
Ben  ben 

^ncpCIopiibie  fdmmtlid^i 

»  rr« 

Or.  8.   XUona,  ^ 
finb  bttjcgt  7i8lef«ttn0ai  «Min 

©fr  ©ublcviptioiieprci«  i 
wofüc  bie«  clafftfcbc  mut  -«nn 
Oeutfdfilonb«  b<ib<n 

,3wr  ^fwpftJ^hing  mSgen  bici 
ter  jlcben,  c«  finb:  Bülau,  gr. 

n.  fliobf,  vier,  fliftner,  | 

lu«,  9).  'If.  ^fiscr,  e,  D.  mot 
ftel,  ff.  3b-  ilBclctct,  ^.  .i  f. 

If^.  Si<ii(t  ;|atte  bie  beatfc^ 
IBcrl  aufiiwiifi«.  Str'( 
tton^prei«  %u  ctbttlt«t 


3n  ber  Unterjei^ineten  ifl 
lBu(^banbl«ngcn  oerfan^t.morbeL 

Ättff  ,9lcuc  frltj 

c  o«^.  ^rof.  ter  fOdngd.  Sbrolegtr 
pttxi  1  gl.  30  fr. 
J)ec  »ei;f.  b«it  bie  befawjte 
ftftn  IkfiTfl  an  iSim«tbeu«  toif 
beiden  anterti  ^Jartoralbriefe  ou^ 
^aiiftaufgabe  9ef<§t,  bic  biefr 
aof  belli  bifilier  oon  ben  ©r^n 
öcbtbeit  glcidb  wenig  beajiterrg 
beflimmte  ^batfac^  ibi^efl|i 
n&^cr  ju  bringen. 

trtvttgatt  BDb  a:äbtBgt< 

5.  ®. 


Hon  bem 
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8R.  EXCELLKNZ 

DKM 

KÖNIGL.  PREUSZ. 
WIRKL.  GEH.  STAATS-  UND  JUSTIZ  MINISTER 

HERRN 

VON  RAMPTZ 

IN  TIEFSTER  EHRFURCHT 
GEWIDMET. 


Vorrede. 


Ueber  die  ministerialen  hat  man  zuerst  unter  sehr  an- 
g^üostigen  umständen  und  zeitYerbaitnlteeii  geschrieben» 
als  das  stiiliiini  des  gemaniscfaen  rechtes,  hesondeis  der 
rccfatsaUerthftmer,  dniehans  TersadilaiSigt  war,  und  die 
Juristen  es  unter  ihrer  wurde  hielten  sich  mit  der  erkUU 
rung  Tttteflindiseher  institnte  sn  hesehiftigen.   wo  ihnen 
aber  eigenheiten  des  deutschen  rechtes  heg e^n eleu,  be- 
muhten sie  sich  entweder  dieselben  als  zusammenhängend 
oder  gar  herstammend,  seltner  als  blolle  ausnahmen  von 
fremdem  rechte  darzustellen,  oder  sie  doch  wenigstens 
nacli  fremden  grundsätzen  und  anslditen  zu  deuten,  so* 
entstanden  oft  die  lächerlichsten  ausgeburtcii,  die  beinahe 
nirgends  aufiaUendcr  sind,  als  gerade  in  deoijcnigeu  theil^ 
welcliem  wir  den  gegenständ  unserer  unterauchung  ent- 
IdiDten:  der  betradituag  derjenigen  rechte  und  verhält-' 
niase,  welche  de*u  stände  der  unfreien  und  abhängigen 
meosdien  eigenthnniUdi  sind.  Terpflichtnngen  und  leistun- 
gen  dentseher  unfreien  wnrden  nach  legeb,  die  für  röml> 
sehe  numdpin  galten,  erklärt;  die  deutschen  e^;enen  lente 
wurden,  nur  als  ehie  besondere  dssse  erwihnt,  weil  Ih« 
nen  kein  rdmischer  name  ganz  angemejOen  schien,  sie 
serri  anonymi  in  nostra  Germania  homines  proprii  dicti, 
nec  adscriptitll,  nee  coluiiu  nee  rapitecensi,  nee  statulibert, 
nee  liberti  sunt ,   de  omnium  tarnen  natura  aliquid  particl- 
pant.  (Zasius  singnlar.    rcspons.  I.  2.  c.  7  de  anouymis 
qtiibusdam  in  iure  nostro.  t.  V.  p.  113.  Lugduni  1550.  fol.) 
die  benennung  servi  äixowfioi  ward  aber  Torz&gllch  für 
die  ministeriaifui  gebraucliiichy  da  man  in  ihnen,  wenn  man 
sie  nnfireie  nannte,  stets  auch  römische  mandpia  finden 
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wollte,  und  liier  doch  sehr  viele  verschiede nlieitef»,  welclio 
man  nie  deutschen  begriffen  entsprechend  erklärte,  vou 
den  fiir  diese  geltenden  gnuidsätzen  bemerkte. 

Zu  dem  nachtheile,  welcher  mit  der  citiinischunpf  römi- 
scher begriife  bei  der  erklärung  wie  alier  andern  rein  ger- 
nanlsclieo  rechtsiostitute,  so  auch  besonders  der  ministe^ 
rialität  nothwendig  verbunden  war,  kam  für  die  letztere 
noch  ein  besonderer  gmnd  hinzo,  ans  welchem  manche 
{rrlg;e  anstchten  sich  verbreiteten* 

Es  war  n&mlieb,  TonSgUeb  In  Schwaben ,  elff  wichtiger 
streit  ftber  die  bedentsamkelt  und  die  Torrechte  der  reicfas- 
rltteraebaft  entstanden ,  da  diese,  begütert  vnd  geachtet ^ 
maochen  klefnem  dynasten  an  relchthnm  übertreffend,  eine 
ganzliche  gleichvStellung  mit  dem  jetzt  sogenannten  hohen 
adel  forderte,  sie  verlangte  wie  dieser  reichsslamlschaft, 
jiiaclite  anf  landeshülicit  anspruch,  Ijcljaujitete,  dalJ  sie  die- 
sem iii  gericlitsbarkeit  und  andern  Vorrechten  gleichzustel- 
len sei,  in  denselben  Verhältnissen  wie  dieser  zu  kaiscr 
nnd  reich  stehe,  dafl  sie  ihm  also  ebenbürtig,  und  eine 
swlschen  ihren  beiderseitigen  roitgliedem  eingegangene 
ehe  eine  standcsmäf^Ige  sei.  behauptungen  ,  die  übertrie- 
ben waren,  nnd  deshalb  auch  gleich  einen  hefUgen  Wider- 
spruch Üinden.  sahhreiche  Schriften  erschienen  zu  gunstea 
beider  parteien,  ron  welchen  wir  nur  einige  wenige  her* 
Vorlieben,  (vgl.  auch  Schmidt  beitrSge  zur  geschichte  des 
adeli«  Brannscbweig.  1794.  «.  47.  not) 

Ple  rechtmäßfgkeit  der  anspröche  der  reichsritterschaft 
sollten  mehrere  Schriften,  einige  von  ritte ihürtigen  selbst, 
beweisen :  Ca^pams  Lorch  de  DnniMcin  Sacri  jRujiiani  Im- 
perii  NoMUtatis  Cnesnrvac  immcdiafac  atifiquitas ,  diyni- 
tas ,  Wm  lus  et  juva.  1C28.  —  Johannen  Friderieus  de 
LeiUtisheim  De  Jure  et  Prwilegiis  nohilitm  Liberontm 
et  Immediatonm.  1630.  Rcitüiardus  de  Gemmingen 
JHsewtn»  de  Famtliae  Oemmkiguuiae  angine  et  nebUitate 
vt  et  Idbertate  NdnUum  Saari  hnperiL  1630.  ^  eine 
■ammlnng  der  hierhin  gehdrenden  Schriften  veranstaltete 
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JStephanus  Bürgermeister  hihUotheca  equestris.  Ulmae, 
1720,  '2.  toiii.  4.  —  aber  fille  diese  sclirifteii  crzeugteo 
nur  eine  noch  gröliere  auzalü  anderer  streiUchrifteo  y 
die  das  gegentlieil  behaupteten,  unter  welchen  zwei  vor» 
zü^lfch  crwälint  weideo  maflen.  Johan.  SduiUr  diatribe 
da  IS,  L  eamittun  j/nurogaUM  ktter  ipäot  cf  immedk^ 
hm  Jmperii  prdmmn  equegprem,  Argentorät  170t.  4. 
J.  it.  Kqitp  de  hi8^  diferenUa  tnler  8,  h  emidt$B  «f 
NoMfes  ImMMÜiifM.  Argentorat  17S5.  17S8.  4. 

Einige  »treitschriften  beacfaäftigten  ilch  Jtwar  hanptsäcli- 
lieh  mit  einer  «afiBäUmf  der  eiBzelnen,  sa  TerMhiedeneB 
setten  der  nidisrittencliaft  verliehenen  Privilegien ,  doch 
graben  alle  die  Wichtigkeit  einer  erörtcrung  derjcnif^cn  ver- 
hiiUiiisse  zu,  iu  wililu  ii  «lif  viufaliren  der  riUerbürtigcu  ge- 
si  lilcrhtci-  sich  befiiiKfcii  lialten,  luid  beide  pnrteicn  »»limmten 
daliin  iihercin^  dalJ  dieselben  niinistcrialen  «"(wlsih  stieii. 

Beiden  parteien  war  nun  daran  gelegen  die  ministeria- 
len  auf  verfichiedene  weise  darzustellen,  beide  suchten 
BchilderoDgen  derselben  zu  entwerfen  ^  nicht  wie  sie  der 
ntrengen  Wahrheit,  sondern  wie  sie  ihren  besondem  an- 
flehten ontapnicheB,  nnd  beide  ^den  stof  genof,  den  sie 
ihren  «wecken  ^niß  branchen  konnten»  die  Tertheldiger 
der  ritierschaft  sprachen  von  den  groikn.  lebngittern,  wel^^ 
che  die  erbbeamten  wegen  ihrer  inter  besaDen ,  von  der 
widitigkeit  dieser  imter,  der  damit  veri>nndenen  ehre,  de9 
macht  nnd  dem  einfluße,  den  sie  bei  hofe  ertheÜten,  der 
liehen  \vürde  der  ritter  und  einzelnen  Vorrechten  und  bc» 
günstiguiigen  derselben,  während  ihre  {^e{>ner  alle  Ver- 
pflichtungen der  ministerialeii  und  selbst  anderer  unfreien, 
welche  sie  mit  denselben  verwechselten,  liervcrhoben,  das 
dienstverhähnis  aU  ein  hartes  und  drückendes  jnch  dar- 
stellten, und  alle  Vorrechte,  welche  die  noclikomuicn  jener 
miaisteriaien  besäUeo,  einseitiger  annalJuug  oder  spaterer 
bewIHIgnng  allein  nsasehreiben  sachten,  indem  aber  jede 
parte!  sich  abmüdete  einaelne  thatsaclien  inm  beweise  ih« 
rer  nsslchten  gepen  die  andern  an&ttsnchea»  und  nach  ehh 
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ander  bald  eine  reilic  von  Vorrechten,  bald  von  lasten  ber- 
zäbltei  Uieb  man  beinabe  bloß  bei  einzelnen  äoXIeni  et» 
scheiomigeB  stelieD,  und  vergalt  darüber  deren  isusan- 
inenliaiig^y  du  wcmb  der  mlDlBterialltil  aeUiat,  genauer  und 
griindllclier  m  ' eifondieni  danach  eine  vereial^ong  ao 
Tieler  achcinbaren  wldcrBprudie  in  verMiclMn,  nnd  das 
merkwürdige  anaammentreffen  der  merkaiale  geachfeten 
adele  nnd  nnterwSrfiger  abhangigkeit  bei  denaelben  perso- 
iien  zu  erküren,  die  begriffe  ministerial,  vasali,  beamter, 
niancipiuni ,  kuecbt,  lobndiener,  freier  und  unfreier  ritter, 
wurden  nie  geschieden  und  verursacliten  durch  Wnc  be 
ständige  verwediaeluug  die  irrigsten  ansiebten ,  stetes 
8chwnT)ken,  stete  unbestimmÜieU  der  sclinftsteUer  über 
diese  materie. 

Um  diese  zeit  ersciiien  J.  G.  de  Ploermies  dtaserUttio  de 
mmsterialibus.  Marburg.  1719.  4.  die  ecete  aclirift,  welche 
aaaadiliefllich  die  mioiaterialen  com  gegenatande  liatte  nnd 
abgeaehen  van  apater  eingetretenen  venbidemngen  alle 
ahemalige  Terb&ltniaee  deraelben  erörtern,  die  minlateria* 
Ut&t  in  ihrem  ganaen  umfange  würdigen  aollte.  wenn  aber 
auch  der  gelehrte  verfa0er  dieaer  achrift  einaefaier  Verzüge 
der  miniaterialen  gelegentlich  erwahate)  ao  ofiealiarte  er 
doch  allenthalben  das  streben  die  nichtigkeit  der  ansprü- 
tlie,  wclclie  die  rittersclKitt  maclitej  zu  zeigen,  höh  tles- 
4iuib  vorzüglich  das  driickei)de  des  dienstverhaltnisses  her- 
vor, und  tliat  fibrigens  nichts  für  die  festtet  tzung  und  son- 
dern))^ der  schwankenden  ttegrifie,  weiche  hier  verwech« 
aelt  zu  werden  pflegten. 

,  Gegen  Um  schrieb  Adr.  Fr,  Olafey  crnnmentatio  de  vera 
qwmdam  mimsterialium  indoie,  Lipsiae.  1724.  4.  nnd  ver« 
tlieidigte  auafuiirlieh  die-  wärde  der  miniaterialea,  iadem 
«r  jedoch)  m  gunaten  der  ritterachaft  befangen ^  abgeac- 
hen  von  den  gewdhnlichen  leUen  der  adiriftafeller  iber 
dleae  materie:  der  verwechaelung  freier  litter,  uMniateria« 
len,  vaeallen,  selbat  liöriger  banem  und  hoher  reichifiln- 
ten^  weiche  alle  niinistcrialeii  genannt  wurden^  darin  irrte, 
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daß  er  alle  iiiielit]iell%e  oder  dodi  wenlfstetM  betdirfta- 

kende  folgen  des  dienstverhältnisses  auszaschlieDen,  in  den 
inioUteriiüen  aber  ganz  die  spätern  ritterburti^n ,  mit  al- 
len ihren  Vorrechten,  selbst  denjenigen,  um  \^ eiche  diese 
noch  kämpften,  ohne  Verschiedenheiten  der  Iriihern  seiti 
darzjstellen  snclitc. 

Indessen  liatten  die  dorch     G.  voa  Pkennies  verthel- 
digttti  anakhtea  efaien  eifrigen  anbän^er  an  fistor»  «lern 
gelekrtesteo  germanfaten  setner  lei^  gefnndeo.  erTentaif 
danbaw  die  gründe,  weiche  fikr  die  aasprftdie  der  itttar* 
Schaft  angeliihrl  windciiy  und  fand  voTzugÜcli  Gkfejni 
adnifty  weMe  Ann  dte  ▼onögllcfaate  jener  perld  seUen, 
einer  avafilhrliidbe«  Widerlegung  wertli.   Iber  die  ndda- 
terialen  aeUiBt,  glaubte  er  swar,  daß  J.  G.  von  Pieennlea 
im  nllgemeinen  richtige  ^ndsätze  festgesteUt,  daD  jedoch 
■och  berichtigunt^cu  und  zusütze  zu  einzelnen  theilen  sei^ 
les  Werkes  hinzukommen  könnten,  während  die  meisten 
Jer  übrigen  Schriften  nicht  allein  nichts  dazu  beigetragen 
lätten ,  das  dunkle  in  den  Verhältnissen  der  minlsteriiden 
lufzuklären,  und  die  vielen  Schwierigkeiten ,  welchen  wir 
Uer  begegnen,  zn  beseitigen,  sondern  sogar  viele  dersel* 
len  die  begriffe  nur  noch  undeutlicher  und  verwanreMr 
ttacbten.    deshalb  erschienen  zugleich      Qe,  Eatar  eom* 
ficNfarü  de  mimiBtmrMtbma  nnd  deaaea  üf^jßmäüff  naiwaif* 
fafviaiiaMi  mI  caamiCNlMjiMM  CUo^bjibihhii  4r  minlflfariaü* 
ht9.  Argentoral.  17f7.  4.    fialam  adnrlft  ftnd  adar  tfete 
keifidi;  dnrcb  ihn  glaubte  auui  eine  acbon  lange  nnd  vlel- 
leitig  besprodiene  atreitfrage  endllafa  genfigcud  gelöst,  nnd 
loch  jetzt  ist  sein  hoch  über  die  minlsterialen,  trotz  man« 
;lier  Iticken  und  der  mit  deu  übrigen  Schriftstellern  über 
liese  ninterie  gemeinsamen  fehler,  demjenigen  nützlich, 
der  den  behandelten  gegenständ  einer  weitern  betrachtung 
Werth  halt,    es  ist  nämlich  mit  einem  großen  aufwände 
von  Gelehrsamkeit  geschrieben,  nnd  viele  acbatzbare  ma- 
lerialien  sind  zu  den  einzelnen  stellen  gesammelt,  doch 
aar  an  oft  verliert  fiatar  aich  in  wenig  bedeateade  ein« 


zelnheifcn  nnd  6])rin^  auf  fremdnrffgie  gegenstände  über, 
vluie  dabei  den  zusaiiinufiiiiau«;  und  das  wesen  des  ganzen 
zu  beacUteu,  wahrend  er  aucli  kciiiesucos  von  partelich- 
keit  gegen  die  ritterscbaft,  die  ihn  häufig  zu  weit  bioriXJ, 
freigesprochen  werden  darf,  trotz  seiner  gelehnuuiiEieit 
befriedigt  er  niclit. 

Hoch  einige  naciitriige  zt  leiaem  werke  iber  die  niDl^ 
terlalen  lieferte  Gstör  in  seinen  Ueiaen  Schriften  Cz.  wn 
im  üemtmamtn  der  grafm  von  ZitgeMuL  st  L  s.  SOS. 
twfi  finm  ßimslhiaen,  st.  III.  s.  955.)  und  glaubte  Dun  die* 
sen  stof  ganz  erscliöpfend  ebgebandelt  zu  baben* 

Da  aber  die  durch  die  ge<;ner  der  rittefkebaft  Terthei- 
digten  ansichten  über  die  niinisterialen  eine  ^roQe  aufnah- 
lue  gefunden  hatten,  und  die  bis  dabin  er. sLhit  iiencn  werke 
Kienl^  dazu  beigetiageii  rieht I^ml'  bej»iitfe  festzusetzen, 
so  vci suchte  S trüben  in  seiner  abhandluiig  de  mini»- 
teriaUum  dujmtione  (bei  seinem  werke  de  iure  villicorum. 
Celliä  1720.  4.  und  in  seinen  obscrvationes  iuris  et  histo- 
rtae.  Hannover.  1769.  4.)  mit  grvüer  gelehrsamkcit  unl 
vielem  sebaifsinne  die  ineinung  tod  der  uiedrigkeit  der  nii- 
visteKlalen  zu  bekinpfeu,  und  zu  beweisen  wie  die  ersebei- 
nuvgen,  welche  för  diese  meinung  angeführt  wurden,  mit  der 
wurde  und  Wichtigkeit  der  dienstleute  zu  vereinen  seteA 
dnen  alle  diese  verhiltoisse  erkürenden  begrif,  eine  dai- 
stellung  der  ministerialitüt  in  ihrem  ganzen  umfange  mt 
allen  ihren  folgen  gab  er  nicht,  doch  erwarb  er  sieh  dnrci 
seine  richtige  bciuerkungen  über  einzelne  puncte  den  bei« 
fall  vieler  gelehrten,  unter  den  anhängern  seiner  meinun« 
gen  erwähnen  wii:  vor  andern  Püttcr  und  Scheidt,  voi 
welchen  besonders  letzterer  eine  auszeichnung  verdient 
aU  Dämlich  Pauli  e'mhitinuj  in  die  kenntnis  des  deutschet 
hohen  und  niedern  adels.  Halle.  1753.  8.  mit  vielen  Schmä- 
hungen gegen  die  minhiterialen  aufgetreten  war,  und  sict 
lür  viele  fade  behauptungcn  eine  Zurechtweisung  von  Scheidt 
hl  einer  recenslon  zugezogen  hatte,  diese  aber^,  dufcl 
GottMbeda  heifall  muntert  sehr  &berm&thig  crwicderte, 
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schrieb  SrhekÜ  hittoriatl^  und  ^fAmmAtaeke  netckrichtm 

vom  holten  und  nudcrn  adel  in  Teutschland.  Mannover. 
1754.  4.  wodurch  er  Panlis  nnsicliten  ;»;run«lUch  widerlrgtc, 
uiul  einen  pflanzenden  sieg  über  iiin  davdu  tru^.  ein  jähr 
später  j;al)  er  seine  scljüfzbare  inaulima  dontmentcnim  zu 
jenem  werke  heraus,  und  er  hatte  nol  noch  manchen  iu- 
teressante  initgeUieilt,  wenn  acin  tpd  uiiht  bald  darauf  er- 
folget wäre. 

Seuder  €ümmepiiaio  IMorieo-enUta  de  nUnttterkUUnu. 

m 

Attenbnrw.  1751.  wiederholte  iideaaen  alte  Ton  den  geg- 
nern  def  fitteKchaft  Torg^braehte  meinan^n  ober  die  ver- 
iehfllcbkeit  mid  nledrlgkelt  der  miniaterlalen,  ebne  Irgend 
etwas  zur  aofklirung^  dieser  materle  beizotragen,  undver- 
anlaHte  dadurch  S trüben  seine  schon  früher  ansgespro- 
cliene  ansichten  zu  wicnlerholen  uü<!  ii;u  litlmtkliih  zu  ver- 
theidlgen ,  in  seinen  nebeiistuudeu  theil  IV  abhandiung 
XXVIII.  run  udlichen  äimstJeuten, 

Seit  Seniler  erschien  kein  werk  mehr,  welches  aua- 
ßchlicDlicli  die  mioisterJalen  behandelt  hätte,  während  viele 
o;e]ehrten  betträge  zu  verschiedenen  theiien  dieser  oiaterie 
lieferten,  unter  welchen  wir  vorzüglich  Qetttr  versuch  ei- 
ner gegründetm  miiaida  mm  den  mhdgiaialilma  impmi* 
Frankfurt  und  Leipzig.  17V6w  S.  nennen,  vielen  fleiB  ver- 
wandte derselbe  auf  diesen  tbeil  und  bekämpfte  gelehrt 
die  damals  fast  aUgemein  angenomnienen  neinnngen  Ikber 
die  weite  ausdehnung  des  namens  mloisterlal,  indem  er 
übrigens  wenig  mehr  als  die  existenz  der  ritterlichen  dienst- 
leufe  des  reiches  beweist,  von  deren  besondeni  vuiziigen 
und  rechten  aber  schweigt,  fiber  letztere  roH  ein  Send- 
schreiben an  herrn  von  Senhfnh'nj  .  irai  um  f;aiser  Friede- 
rich II.  den  dicnstleuten  des  herzoyes  Otto  vmi  Braumchtceig- 
Lüneburg  iura  mimsteriaUum  imperii  ertheift  habe?  sowie 
«her  manche  andere  puncte,  welche  Oetter  gelegentlich 
berührt,  eine  ausf&hrllchefe  abhandlung  ober  die  ministe- 
rfailen,  so  wie  seine  Ibrtlaofende  noten  zu  Estom  schrift 
iber  diesen  gegenständ,  anskonft  geben,  doch  «ind  nna 
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keine  dieser  Schriften  ,  von  welciien  letztere  wol  nie  er- 
schienen, zu  gesichte  gekonimen.  —  uäcbst  ihm  erwarb 
sich  O.  L,  Böhmer  observatumes  wrU  feudalia,  Gottingae. 
17i4.  a  verdienst  um  die  bearbeitang  einzelner  Tor  Uun 
«nbeachtet  geladener  pnncte ,  sowie  um  die  eonderung 
und  l»estlaimuig  hto  däliin  belnaiie  Immer  mweeluelter 
ocgnne.  ^ 

£i  sind  diese  aber  die  vonügiiciiflteii  sdirifteB,  die  alcli. 
▼omgBwetae  mit  der  mlnlsteiialttit  beschÜtigen ,  (rgi. 
Rande  dentschcs  privatreebt  t*  neben  wddiett  wir 
iwnm  eine  der  zahlreichen  dissertatfonea  (t^I.  Weber  lelin- 

recht  b.  I.  am  ende.)  über  einzelne  hier  einsclilagende 
fragen:  hofrecht,  lehnrecht,  ämter,  diensttreue,  u.  dgl. 
besonders  hervoi liehen  zu  niülJen  glauben,  häufig'  sind 
«olcfae  und  ähnliche  dissertatioiieii  einzeln  erschienen,  wie 
die  durch  Zepernick  uiisceilaneen  zum  lehnrechte,  üalie. 
1787.  ff.  b.  I.  8.  246.  ff.  s.  408.  ff.  gesammelten  abhand- 
langen :  Pfeffd  acadetnische  rede  von  baierUehm  diautuuuh 
nen.  München.  1767.  4.  und  Treuer  mntereudmng  des  wsprm' 
fee  und  der  bedeytmtg  des  martatsmaimes,  wobei  aus  den  nr- 
hmdm  der  $mtüerem  Zeiten  die  verschiedenen  arten  dermbds- 
terkden  med  dieeeffente  der  keUigen  gezeigt  werden,  Hdm- 
etidt  17S3«  4.  gleich  oft  aber  wurden  häd  grdikre  bald 
Ueinere  anüriitse  über  die  mlaiaterlalen»  welche  iibeibaapt 
keine  achrtft,  die  das  mittelalterliche  Dentscbland  beschreibt» 
mit  stillschweigen  übergehen  darf,  einzelnen  historischen 
und  diplomatischen  vveiken  einverleibt  oder  angehängt. 
80  enthält  Harenberg  historia  Ganilerbheiinensis  diploma- 
tlca  t.  II.  dissert.  VIII.  p.  1156.  eine  solche  abhandlung, 
und  Seniieuberg  versprach  in  seinen  select.  iur.  et  histor. 
1. 1.  praefat.  p.  61.  als  theii  der  origineaRliingraTicae.  üb.L 
cap.  7.  disaert.  II.  de  mlniaterialibus. 

Dagegen  fanden  wir  einer  vorzugllcben  aaüneiinamkdt 
Werth  die  Schriften  über  aolehe  gegenatSnde^  die  mit  der 
erorterang  der  minlsterialltat  in  engem  snoammenhange 
Bt^en»  sa  welchen  hauptsächlich  die  nntersiicluuigen  iiber 
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die  erbämter  einzelner  hole  gehören,  (vgl.  Raade  dentsches 
privatrecht  §.  357.) 

Von  groikw  Wichtigkeit  slod  hier  noch  die  abhandlnngcn 
fiber  die  geachicfate  einielner  famüicn  und  berschalten» 
von  wcklienwireiii%o]ier?orhebeii.  (MMduge9dMU9' 
Miforfe  dit  koehadUehm  hmue9  de  herm  von  ItSmckhau- 
9mwmQ,&  Tmur*  edttingen.  1741.  IbL  (enthilt  hieilier 
gehörende  schitzhare  nrkmiden.)  — >  Naekriektm  pom  ekd- 
ym  häusem  des  geschicchts  der  von  Schlieffen.  Cassel. 
1784.  4,  (hier  wenig  braurl)})ar,)  —  Geschichte  der  famUie 
und  herschaft  lolmestein  von  Ä.  Kindlinger,  Osnabrück* 
J801.  2  h.  8.  (durrh  mit^etlieilte  Urkunden  wichtig.)  — 
Oest^ticktHche  mchrichten  von  gescMechte  vonAtvens- 
hhen  und  dessen  gutem  vm  8,  W.  IVoMbrück,  BerÜo.  1818. 
S  b.  8.  (lehrreicher  als  alle  andere  büeher  der  art»  TatI 
acharfttnnlger,  tief  gedaditer  benerknngen.)  • 

Die  fibrigen  analcbteB  der  geldirten  ikber  die  mlBlsleria- 
len  muß  man  In  den  Tenudiiedenen  weiken  Über  eniatehnng 
der  Stande,  fireibeit  und  vaireibclt  tm  nlttelalter,  dentache 
ntaata  und  reehtsgescbtefate^  Idinreeht,  dentachea  |irlvatredity 
alte  iandesVerfADung*,  u.  a.  w.  snchen.  hier  aber  yerdienen 
besondere  aufmcrksauikeU  die  Schriften  vun  Elchhorn  und 
Kindlin^er.  dieser  erwarb  sich  um  die  erläutennifi;  dermi- 
nlsteriaiität  ein  bleibendes  rerdienst,  nicht  allein  durch  viele 
riclitige  bemerkuiigen,  sondern  besonders  durch  die  mit- 
tlieilung  der  schätzbarsten  Urkunden,  vor  andern  werken  in 
aeinen  nunateriachen  beitragen,  von  uns  citiert  als  m.  b.; 
jener  dagegen,  —  Ton  deaaen  ataats  und  rechtsgeschicfate 
die  Tierte  aidlage  apftter  erachlen,  ala  daO  wir  alle  dlate 
danrfl  Tergleiehen  gekonnt  bitten,  —  vereinigte  adiarfidn* 
nig  bin  nnd  wieder  seiatreat  liegende  notlaen  an  efaien 
wolgeordneten  ganzen ,  Indem  er  ana  dem  weaen  der  mt« 
»laterlälltlt  adbst  die  efaizelnen  etachelnengett  »i  erkliiea  ^ 


HüJhmm  geschickte  des  Ursprungs  der  stände,  zweite 
aufläge.  Berlin.  1830,  8.  behandelt  geistreich  und  mit  gro- 
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ßet  ^eleltrftamkcU  die  mlnfsterialeo  und  kaum  mödtte  eiae 
äbn liehe  srhrift  von  gleichem  iiiferesie  gefanden  werden, 
mre^alb  wir  ihn  hier  vonugswefae  nennen,  doch  glaab- 
ten  wir  einigen  seiner  ansichten  nicht  ganz  nnbedüngt  bei- 
treten xn  dirfen,  nnd  verweilten  bei  solchen  sfeUen  Iftn* 
ger,  da  der  schaiftinn  des  berühmten  forschers  der  vor* 
xelt  «vch  zu  der  verbreifvng  von  ansichten ,  welche  sieb 
wol  schwerlich  mit  unsibligen,  xiiweilen  selbst,  wie  wir 
glauben ,  g^eradezn  eiito  c genstehenden  auasprncfaen  der 
denkniäler  des  uiittelalters  verciaigeu  lallen ^  nur  gar  zu 
leicht  beitragen  möchte. 

-Es  ist  aber  zu  bedauern.  ilafJ  ein  mann  dir  ci ('irtprnnci;' 
dieser  nmterie  nicht  in  dem  plane  seines  unschätzbaren 
Werkes  über  iieutsche  rechtsalterthümer  fand,  daI3  er  ge- 
rade dort  seine  Untersuchung  über  die  stände  des  milteU 
alteiy  begrenat,  wo  die  ansichten  der  rechtsb&cher  die 
gmndlage  bilden,  wo  der  elnflui)  de«  ritterwesens  vonsSg- 
lieh  wichtig  hervortritt,  wo  die  betrachtong  der  ministerl»* 
litftt  beginnt,  ^  wfar  meinen  Grimm,  den  dem  Dentachea 
In  80  vieler  beaiehnng  verehmngswQrdig^n  Grimm,  dann 
würde  ans  wol  kaum  eine  dfirftlge  nachlese  geblieben  sein 
und  wir  wurden  diese  materie  an  den  fibrigen  ftchwierigen 
lehren  zählen,  die  durch  ihn  aufgeklärt  und  deutlich  «gewor- 
den Sinti,  dennuch  entlehnten  wir  seinen  rctlitsaUertliü- 
nieru  viele  bemcrknnj^cn ;  an  diese,  welche  überall  gemeint 
sind,  wo  wir  Grimm  ohne  weitern  zusatz  eitleren,  konn- 
ten wir  uns  häufig  anschlielien  und  sie  zum  führer  bei  ua- 
aerer  Untersuchung  wählen. 

Wenden  wir  nna  aber  zn  denjenigen  Schriften ,  deren 
aasaebliefilichen  gegenständ  die  mlnisterialitat  biidet, '  so 
bemerken  wir  vor  allem  eine  vnsicheriieit  In  der  anwen» 
dnng  des  namens  ministerial,  einen  mangel  an  kkurheit  nnd 
bestlmmthelt  der  begriffe,  daO  whr  nicht  selten,  nachdem 
wir  dicke  binde  durchgearbeitet  haben,  nnfahig  sind  an 
sagen,  wer  denn  eigentlich  ein  mlalsterial  gewesen  sei, 
worin  die  ministeriAUtat  bestanden ,  wodurch  sie  skh  Ton 
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iholicbeB  Terluiltniüen  imterschledcn  hntie.  jene  bScber 
•cbildm  unter  »IniBterlalen  die  versehiedenarttgpsten  g;e* 
gessiSiide  ind  verii&Itaiiae}  aidi  gans  fireoide  begrÜfe» 
olne  glelchheit  oder  analogle,  ohne  Innern  snsammenhftng. 
cn  befremdet  ans  nnglefeh,  daß  gelegentlich  von  nioiste- 
rialen  der  volksrecfate  und  der  cif  ttvlailen  gesprochen  wird, 
ebne  wettere  eiUämng  und  ohne  benerkong  ob  hfe  fden- 
titch  oder  verschieden,  sownl  unter  einander,  nU  ^pe^en 
weit  später  erscheinende  tiiiiiisteiiali  n,  die  allein  den  ge- 
genständ jener  scliriften  hilden,  scrrn. 

Bei  der  dnrstellunj;-  der  ministerialen  der  spatern  zeit 
finden  wir,  aui^er  den  schon  bemerkten  mangeln  ,  jene 
schritten  schon  deshalb  nicht  voHständtg,  weil  sie  die  nö« 
thigen  quellen  nicht  gehorio^  zu  benutzen  verstanden  ^  and 
nelbet  der  gelehrte  Estor  bleibt  nicht  frei  von  diesem  vor- 
imrfe«  vrhr  meinen  kefneawege  die  echatiberen  qaeUen,, 
die  erst  nnserer  seit  allgemein  zugänglich  geworden  sind, 
sondere  die  lecfatsbfichery  werke  deren  Wichtigkeit  mit  je* 
dem  tage  einlenchtender  wird,  aber  wol  In  keiner  mate- 
rle  sind  dieselben  wichtiger  und  verdienen  aufinerkssmere 
beaditang,  als  bei  der  antersaebnng  einer  besonders  elasse 
der  unfreien,  der  ministerfnien.  denn  ^ir  finden  bald, 
jiacU  dem  ausspruche  eines  geschätzten  germaiiisten  unserer 
zeit,  dessen  Schriften  manche  interessante,  von  uns  her- 
vor[^phf»bene  bemcrkuug  enthalten,  (Gaupp  mistellcn  s.  VI.) 
„dali  gerade  in  den  rechtshuchern  die  sichern  festen  g^rund- 
sätze  zu  suchen  sind,  durch  welche  die  vielen  Unbestimmt- 
heiten, die  uns  in  der  beweglichen  das  lebendige  thnn  and 
treiben  selbst  darstellenden  urkundenweit  begegnen,  sehr 
oft  erst  ihre  richtige  dentnng  finden  können.^  wihrend 
Jeder  herr  für  seine  dtenstleute  eigene  vorsehrifien  suf- 
stellen»  Ihnen  bald  grSikre  Vorrechte  bewilligen,  sie  iMld^ 
wenn  nnch  nicht  einseitig ,  strenger  verpflichten  konnte  ^ 
dadarch  aber  die  ebiseben  dienstrechte  von  einander  ab- 
wichen ,  und  oft  dienstleute  eine  verschiedene  Stellung  er* 
hielten ,  die  Schriftsteller  und  uikuadenschreiber  jener  zeit 
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die  ebizebien  encheinnngen ,  wfc  sie  lifier  und  dort  gefun- 
den wurden,  gelegentlich  erwähnen,  ohne  auf  die  beficiiaf- 
fenheit  dee  dieutveriiiltiiieses  und  diejenigen  grondeitze 
ni  idifeiii  deren  folge  entweder  die  eniUten  thsteachen 
■Indy  eder  sn  denen  ale  sieh  als  ansaalnnen  yeriiaiten,  bei 
letetern  sogar  hinfig  vennigsweisa  verweilett,  da.  sie 
rede  ca  ihrem  sweeke  |Mssen  ^  ohne  weitere  aafUirnng 
dariSber  su  geben ,  (vgl.  Wefeke  ahhandlungen  s.  69.  de 
Vn.  clypels  militaribus.  p.  62.)  so  suchen  dagegen  die 
rechtsbücher  die  allgemeinen  regeln  fiir  jene  rechts  vei  hält - 
nisse  festzustellen,  die  grundsätze  anzu^cljen,  nach  wel- 
chen die  einzelnen  Hille  erklärt  und  f^ewiiiLli*^  werden 
müXlen.  sie  bieten  uns  die  sichersten  mittel  dar  Un- 
bestimmtheiten ztt  vermeiden  und  sonst  nnnmgangUche 
Schwierigkeiten  einigermaßen  zu  beseitigen« 

Als  ich  daher  eine  beantwortiuig  der  toq  der  jnristl« 
sehen  faeoital  der  nnlrersltftt  sä  Bonn  gestellten  preis- 
fimge:  ExtHeelmr  eowfiiib  nMstenaS^um  e  ^iMimb  smfl 
XIL  #  XÜL  Tetsachfe  nUbhi  allein  die  mlDlsterlalett  der 
spatern  seit  sam  gegenstände  mdner  nntennebung  wühlte, 
ohne  rfickUIck  anf  die  trübem ,  suchte  idi  vor  allem  den 
diaracter  des  dienstrerhültnlsses  ans  *den  bestimmungen 
dei^ rechtsbücher  zu  erklären,  und  einen  diesen  entspre- 
chenden begrif  der  ministerialität  aufzustellen,  welchen  Ich 
nachher  in  seine  einzelne  thefle  zerloc^te,  und  denseihcn 
aus  den  übi  r^cn  von  mir  benutzten  quellen  geschöpfte  nacli- 
rlchten  aLs  Erklärung  unterordnete,  hier  muste  ich  jedoch 
manche  puucte  unerörtert  lalkn,  fiber  sehr  viele  konnte 
ich,  da  die  f&r  die  bearbeitnng  einer  so  ausgedehnten  und 
schwierigen  materie  gesetzte,  mir  nnr  sn  kurze  frlst  ihrem 
ende  zueilte,  blo/1  flüchtig  hingeworfene  andeutongen  ge- 
hen oder  die  wichtigsten  gesammelten  melnungen  der  gelehr- 
ten und  ansspr&che  der  quellen  ohne  weitere  erlinterung 
und  matbeltnog  snsammenhaufen.  so  blieb  meine  arbeit 
nur  eine  mShssm  zuiammengetragene  skizzc,  der  grund- 
rU3  eines  weit  größern  ganzen,  bei  welcliem  jedoch  sowol 
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in  der  ansfuhrnn^  und  pjiordnung  des  ganzen,  als  auch 
der  beaibeituiig  der  elnzeluen  theile  lückenlmffes  zu  be^ 
merken  war.  aber  trotz  ihrer  mängcl,  die  meinen  gelehr- 
ten und  üLharfsInnigen  lichtern  unmöglich  entgehen  .konn- 
ten ,  wurde  dieser  arbeit  von  deBaelben  imrjiiiiii  rmtmm 
der  preis  zuerkannt. 

£inein  ao  nachaiehtigeii  mlheile  gUnbte  ieh  Dicht  wftril« 
ger  entsprechen  zu  können,^  als  wenn  Ich  nochmab  flatO 
und  maha  auf  *dlaae  nateria  verwendata,  dla  garugtaii 
Ificfcan  anatnbeflani,  daa  übaraabana  nachzoholan  anchte« 
bat  der  ifaertragani^  ana  dam  latalniachen  wnide  dia  ganz» 
äni^are  geatalt  dtoser  arbeit  durchana  yerindert,  zahllose 
erginznogen  einzehier  theile,  verbeßerungcn ,  ausfuhiung 
und  erklärung  der  blo/J  aufgehäulten  mateiialien,  und  man- 
che ganz  neue  theile  kamen  hinzu,  sodaiJ  jene  preiscbrift 
in  vorliegendem  werke  kaum  noch  wiedergefunden  w!rd. 

Unser  erstes  bestreben  war  die  verschiedenen  zeiten  und 
begriffe,  aus  deren  verwechselun;:;^  manche  irrthirracr  her- 
riihrten,  zu  trennen,    wir  unterschiedeu   drei  Zeiträume 
nach  den  wichtigsten  quellen  derselben,  der  voikarachtay« 
der  capitularien,  der  rechtabücher.    vollendet  war  zuerst 
der  letzte  tbell;  an  deaaen  eriüamng und  der  gröiteni  voU- 
atindigkelt  wegen  fugten  wir  eine  knne  daiatellang  der 
minlaterialitit  der  Torfaergehenden  aeltr&nme  lilnan»  nnd 
Yerbanden  damit  liemerkangen  über  den  Untergang  der  ml-- 
niaterialitity  auf  weiche  in  der  preiaschriflt  nur  Im  Torbel« 
gehen  hingedeutet  war. 

Wir  suchten  die  verwechselten  begriffe  sorgfältig  zu 
sondern,  und  vor  allem  die  cljai'actei istischen  roerkmaie 
der  ministerlalität  festzusetzen,  und  aus  ibnen  die  ein- 
zelnen puncte  zu  erklären ,  indem  wir  uns  bemöliten 
viele  aussprüche  der  quellen  zu  sammeln,  damit,  wenn 
auch  nichts  beileres,  da  oft  die  bearbeitung  nicht  der  mühe 
dea  aammelnw  entspricht ,  wir  dach  weoigstena  einige 
brauchbare  uMiterialien  demjenigen,  welchen  dieaer  gegen* 
Staad  anaprechen  aoütei  lieferten*  viele  vormala  kaum 


xvm 


beachtete  puncte  bebandelten  wir  datier,  vielleiclit  zn  weit- 
läuftig,  während  wir  dagegen  andere,  besonders  dort,  wo 
die  ministerialität  tief  in  verschiedene,  einzelne  lehren  ein« 
greift»  Dur  in  konen  andeatnngen  lierlilirten,  weil  wir  mm 
Diemals  weit  von  nnaerm  plane  entfernen  wollten,  nocüi 
nach  Tennntliangen,  obgleich  sich  nidit  selten  günstige» 
gelsgenheit  dazu  darboty  räum  geben  wollten* . 

JKelne  art  der  quellen  sollte  unbeachtet  bleiben^  wenn 
aaeh  die  oben  erwähnten  werke  die  gmndloge  Ifir  die  vn- 
tersn^ung  der  einseinen  adtrünnie  blieben;  und  auch  die 
dichter  des  mittelalters,  die  sonst  ganz  unberücksichtigt  wa- 
ren, aus  welchen  sich  aber,  wie  Grimm  vortrefflich  gezeigt 
hat,  sehr  vieles  zur  richtigen  erklärung  vieler  verliältnisse 
der  deutschen  vorzeit  schöpfen  läßt,  lieferten  uns  keine 
ganz  verächtliche  nusbcute.  denn  die  verhäitaisse  und 
regen  gestaltungen  des  lebens  und  treibens  einer  unterge- 
gangenen hohen  vorzeit,  die  einrichtungen  des  hänslichen 
Wickeos,  die  beschaffenheit  und  elnwirknng  des  ritterfhn* 
mes  schildern  nicht  dürre  uriranden,  nicht  beschränkte  chro- 
nikenschreifaer,  die  diehtkunst  allein  stellt  uns  alles  leben- 
dig Tor  äugen  y  versefzt  uns  snrfick  In  die  seit»  die  wir 
ab  den  raun,  auf  welchen  sich  unsere  untenndittDg  er* 
streckt,  bezeichnen,  aber  alle  den  quellen  entlehnte  stel- 
len wurden  diesen  durchaus  getreu  gegeben,  ohne  irgend 
ehie  Teränderung,  als  durch  auslalhmg  ganz  überflüßiger 
Wörter  oder  zu  weitläuftigcr  fomieln ,  welches  überall 
durch.,  angedeutet  ward,  indem  wir  i)othi;j;e  erj^nnzungen, 
den  quellen  ganz  übereinstimmend,  oder  hoclist  uöthige 
und  ^v  ahischeluliche  verbellerungeo,  hloü  in  parentheoe 

hinzufügten. 

Bei  den  volksrechten,  sowie  bei  den  formelbuehem  nndt 
capitularien  legten  wir  den  abdruck,  den  Walter  In  seinem 
corpus  iuris  germanid  medii  aevl  gibt,  zugrunde,  die' 
durch  Portz  herausgegebene  neue  ssmmlnng  der  rspitnln- 
rlen  erhielten  wir  erst,  .als  bereits  der  druck  des  yorlie- 
genden  Inst  ganz  beendet  war.  das  sadmlsehe  fandrefirf . 
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citiertcn  wir  nach  Uomeyer,  das  sächsische  lehnrecht,  so 
wie  die  iibrigeo  Idmreclitsbücher  nack  dem  durch  Eisen- 
hart besorgten  corpns  Iuris  fendalis  germaniel  des  freifaerrn 
Ton  Senckesbefg.  Halle.  1772.  8.  die  übrigen  reehtsbfieher 
nach  der  dvrch  Kdnig  von  Kdntgsthal  besorgteo  aosgabe 
in  den  eoipus  iuris  germanlcl  pnbltel  et  prlvatl  desselben 
freihemi  Yon  Senekenberg,  die  angels&clisisehen  reehte 
nach  Schmid  die  gesetze  der  Angelsachsen ,  die  ^enst- 
rechte  nach  den  §.  159.  genannten  ausgaben,   bei  den  his- 
torikern,   chrouikt2a  uud  k'geiuleti  nannten  wir  kurz  den 
Ii cransgeber  der  sammluno;,  in  wcUIut  sie  enthalten  sind, 
unter  <ion  verschiedenen  Urkundensammlungen  und  diplo- 
matischen werken  nennen  wir  ^-orzujz^s weise  des  freiherrn 
von  Guden  codex  diplomaticus,  Giiuther  codex  diplomaticus 
theno-mosellanus ,  Ton  Hontheim  hlstoria  trevirensis  diplo- 
tnatiea,  Hund  von  Snlzenmos  metropoUs  salisburgensis  mit 
iioten  von  Gewoldos^  Meichelbeck  historia  frisingensiSy  Pen 
thesaams  aneedotomn^  Schatenannales  paderilomenseS)— 
welche  ohne  weitem  znsats  nach  den  namen  der  heraus« 
geber  genannt  werden,  —  und  neben  densdben  besonden 
Ton  Falkenstein  codex  diplomaticus  antiquitatum  Nordgauen- 
slnm,  die  durch  den  freihemi  tou  Fürstenberg  gesammel- 
ten und  erläuterten  monnmenta  paderbomensia,  von  Leib- 
jiitz  scriptores  brunsvicenses  (s.  b.),  von  Ludewig  reliqniae 
inanuscriptoruin  (i.  ui.j,  nionumenta  boica  (M.  B  ),  Schan- 
iiat  viiulcniiac  üiterariae  (v.l."),  Scheidt  mantlssa  documen- 
torum  zu  seinem  werke  vom  hohen  und  niedern  adel  (m,  d.} 
und  origines  guelficae  (o.  g.);  —  letztere  werke  sind  stets 
mit  der  eingekiamiucrtcn  abkürzung  eitler^  —  von  Westpha- 
len  monumenta  inedita  Cimbriae.   von  den  übrigen  werken, 
welchen  wir  luteressante  Urkunden  entlehnten,  erwähnen  wir 
vor  andern  des  grafen  von  Reisach  archiv  für  rhelnl- 
0che  geschlchte,  und  tou  Steinen  westfiilische  gesdilchte. 
Tides  lieferte  auch  du  Fresne  baren  dv  Gange  glossarium 
mediae  et  Infimae  lallnlUtls,  vieles  des  freiherrn  von 
Au&eB  anzelger  für  künde  des  deutschen  mlttelalters.  au 


einzelueii  stellen  beriefen  wir  uns  andu  aufJer  den  Im  vor- 
hergehenden als  hierher  p^ehörencl  ;;eiiani)teii  scliriften,  un- 
ter aodera  vorzüglich  auf  Albrecht  die  gewere,  des  frei- 
herm  von  Freyberg^  altdeutsches  gerichtsverfahren ,  des 
freihem  von  Low  markgenonenschaft  und  gesdüchte  der 
deutschen  reiche  und  territorialverfaliung,  Maurer  gerlchts- 
Tcirfidiren,  ven  Räumer  gesehlchte  der  Hofaenstanfen,  des 
haron  %n  Reiffenbergf  remarques  snr  denx  aeCes  de  Henri  II 
et  Henri  lU  dncs  de  Brabant,  von  Savlgny  gesehlchte  des 
römischen  rechtes  im  mlttelalter  und  seitsdirift  fiir  gesehtcht- 
Ilehe  rechtswIDensehaft»  Yon  Sjdew  erbrecht  nach  dem 
Sachsenspiegel,  Zacharia  a&chaisches  lehnrecht  zvv  eite  auf- 
läge herausgegeben  durch  WeilJe  und  von  Langcnn.  wir  I 
übergeiien  die  übrigen  weniger  reiclilialti^^en  quellen,  und  i 
die  andern  Schriften  neuerer  gdebrteo,  die  gelegeutlich  zu 
^wähnen  sein  werden. 

Als  anhang  liefern  wir  die  sechs  uns  bekannten  dienst-  I 
reehte,  nebst  der  merkwürdigen,  denaelben  nahestehenden 
amtsroUe  der  grafiicha£t  Henegau»  tren  nach  denjenigen  aus« 
gaben,  welche  entweder  die  einzigen  waren  oder  uns  die  ' 
sorgfiltigslen  schienen,  ohne  die  mindeste  verilndening  im 
texte  TOfsnnehmen,  als  eine  verheüernng  offenlwrer  dmek- 
fehler,  die  wir  jedoch  alsdann  auch  stets  in  den  noten  an« 
merhten.  so  erlaubten  wir  uns  auch,  doch  stets  ohne 
Veränderung  des  textes,  unsere  vermuthnngen  über  die 
richtige  iesart,  aber  nur  einiger  stellen}  ia  kurzen  noteu 
unter  demselben  anzudeuten. 
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5.  I.  Der  nnme  minlsterialis,  ')  wtlchen  frühere  römi- 
sche Schriftsteller  nicht  kennen,  scbeitit  erst  im  vierten 
Jahrfannderte  entstanden  an  sein ,  obgleich  die  werte  mini* 
ster  und  ministerium,  aus  welchen  ministerfalis  entstanden 
ist,  wie  officialis  aus  officbmii  besonders  bei  juristischeii 
Schriftstellern,  häufig,  sowohl  auf  freie  als  auf  sclaveu  an- 
gewandt, gefunden  werden.  Der  Thcodosianische  codex  9 
nennt  zuerst  die  ministeriales,  welche  kaum  bei  einem  au* 
dern  achrlltsteller  jener  zeit  gefunden  werden.  Von  den 
Rdmem  geht  dieser  name  eines  beamten  mit  der  schrift* 
spräche  des  mittelalters  zu  germanischen  volksstämmen  über, 
indem  er,  auf  verscli jeden c  Verhältnisse  iibei  tragen,  mit  der 
ausbildung  der  deutsciieii  staatsverfaliuug  und  des  dieser 
entsprechenden  hauswesens,  manchmal  seine  bedeutung 
verändert.  Als  er  znerst  an  den  Deutschen  eelanete 
war  die  ver^valtnng  von  Staat  und  haus  elnfadi.  den 
familienverhältnissen  eines  noch  zu  keinem  georcfneten 
Staate  vt^reinteii  volkes  aiij^emenen ;  ein  röinisrhes  heamtcn- 
wesen  unbekannt.  Die  freie  gemeinde  besnr'»;tc  .selbst  die 
sie  betreifeutb-ii  .mgelegenheiten.  der  tauglichste  im  iumse 
die  dort  nötlii^en  geselSfte.    Als  aber  aas  den  einaeben 

1)  Da  Cnag»  voe.  adnlsletlslis.-^  Bstnr  ds  adnlsttcliillboi     T.  f. 

l  t.  Tint. 

X)  Brisson.  de  verb.  sigair.  voo.  minister,  miniateriuiB ,  ministrator, 
minlsterialis.  pb  688.  684.  voe.  olleioa,  ofidjills.  p.  728  «qq. 

9}  Conat.  5.  Cod.  ThMdot.  de  diven.  oflcUs  (l.  ä.  t.  7).  De  char- 
ftilnrVt!^  maj^Wfronnn  cqttUtim  et  pedltum  p1  quin  ptr^t  vtjr'nti  «juln- 
que  annos  obnoxius  curiae  fuerlt  repertus,  habefU  privUegkim 
mlliiUiei  et  omae«  autem,  qul  probaveriaft  ta  ■ONiii,  Udnttaxat, 
^tH  mininerüUet,  et  dagogiaiil  (pMdagoglani,  Caladin)  cC  sUen- 
ttarif,  et  decariooes  ezlstunt;  Ita  ut  post  quindecia  annos  rnlnime 
ab  aliqao  inquletentur  etc.  Dat.  XV.  kalend.  Juq.  Con8taDtio  A. 
VII  et  Caesare  Coss.  (354),  woher  dieser  aiisdruck  über^^icog  zu 
«an  AgriiieMSWs  y.  SSa  vji^  Da  Cangt  L  I* 
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üuBlIteii  die  kdDfg;llc1ie  nichtig;  mit  den  Terwaltem  ihres 
hanewesens,  mit  dem  gefolge  eines  erobernden  anfulircrs 
hervorgeht,  schon  durch  den  krieg  mit  feiner  gebildotpn 
Völkern,  mit  ihren  bedürfnissen  und  staatsformen,  mit  ihrer 
häuslichen  einrichtung  und  pruclit  bekannt,  da  werden  auch 
amter  und  neue  beeaiteii  nothiff  und  frfiher  nahekaonte 
vrähältniese  entetefaeo,  obechoe  der  Deutsche  tm  a%emeE' 
neu  trea  an  alten  einrichtungen  fcsthllt,  und  nicht  diese 
nach  neuen  willkürlich  umgesfnlfcf ,  sondern  ihnen  die 
neuen  zweckmajOig  anpasst,  und  unter  neuen  formen  <!er 
alte  character  stets  hervorleuchtet.  Daun  wäclist  allinäii«; 
die  macht  der  heamten ,  während  die  hmschergewalt  aln 
nimmt,  sogar  in  die  hände  jener  anfingt  überzugehen.  H(h 
he  heamten  werden  selbständip^e  fürsten,  wälirend  ihre  lea- 
te,  dem  bctspiele  der  hcrrcn  f<»li^end,  nach  immer  »^röHrrer 
Unabhängigkeit  von  diesen  streben.  Die  Stellung  freier  und 
edler  heamten  verändert  sich  zuerst,  untrcie  fangen  an  eine 
besondere  classe  edier  m^nner  zu  bilden  und  befreien  sich 
von  allen  folgen  ehemaliger  Unfreiheit  Zugleich  treten 
aber  auch  Ylele  neue  verliältnisse  ein:  einem  neuen  ver- 
walttin2;ssystcme  weichet  die  niniisterialifät .  das  dauerhaf- 
tere lelienwesen  sellist  trac^t  schon  den  keim  seines  unter- 
g;anges  in  sich.  Wahrcndi  aber  Vasallen  noch  lange  zeit 
sich  erhalten,  verschwindet  selbst  der  name  der  ministeria* 
lit&t  ku»  nachdem  ihr  wesen  Temichtet  war.  So  wird  der 
name  ninisterial,  seit  er  zuerst  den  deutschen  Tölkern  be- 
kannt geworden  war,  ursprünglich  als  benennunn:  \nn  beam> 
ten  ,  zu  verschiedenen  Zeiträumen  auf  verschiedene  weise 

gebraucht,  jcnachdem  die  Stellung  derselben  sich  verändert 
atte ,  und  dadurch  auch  der  frühere  name  für  sie  unpan» 
send  schien,  deslialb  von  ihnen  abgelegt  und  einer  neues 
gattinig  von  leuten  gegeben  ward. 

§.  %,  Wenn  wir  aber  überhaupt  diejenif^en  !ente  be- 
trachten wollen,  welche  das  mittefaltoi-  ministerialen  nann- 
te, so  werden  wir  drei  zeitabsdiuittc  unterscheiden  müiien, 
in  welchen  verschiedene  begriffe  mit  jenem  namen  verbun- 
den werden,  jenachdem  die  stufe  der  bildung,  auf  weicher 
das  deutsche  volk  stand,  verschieden  war.  So  finden  wir 
In  den  ersten  Zeiten,  in  welchen  wir  vorzi'io^lich  die  einzel- 
nen familien,  die  den  Staat  vorstellen,  betrachten  niiiOen, 
von  deoi  familienoberhaupte  ab]iiin<^ige ,  meistens  aus  der 
dasse  der  unfreien  nenscheu  gewählte  diener,  welche,  we« 
gen  ihrer  fertlgkelten  yom  nlcäem  knechtsdiensten  befrdiU 
zu  Verwaltern  von  wirtlischaftlichen  einrichtnngen ,  zu  au^ 
seheni  über  ilirein  herrn  schätzbare  tr^*j;^pnf*t;ui(fe ,  erhoben 
sind,  nütziiche  haodwerker»  diener  im  liausc  und  um  die 


Digitized  by  Googl( 


0 


'  peraon  Ihres  herrn,  durch  den  namen  mfntsterial  vor  andeni 
nofreien  und  abliäoc^gen  leuten  auf  eine  vortheilhafte  wei- 
se «Mgaeichiiet  DieM  schildeni  warn  die  volksrechte;  sie 
betriehteii  wir  in  dem  mtea  seitabschnitte ,  den  wir  Ue 
aof  die  Zeiten  Carls  des  groDen  ansdehneH.    Bei  der  za- 
■ahnenden  macht  und  dem  ansehen  einer  familie,  der 
kSniglichen,  g^lanj^en  auch  die  zu  ihr  g;ehörig;en  diener  zu 
stets  wachsender  bedeutsamkeit   Die  Verwaltung;  des  haus- 
weseiie  dee  nichtigen  gefoleeherrn ,  welcher  ein  ganzea 
laiid  durch  Sehl  ^efol^e  erobert  hatte,  war  aleht  tob  der 
lileses  landes  seUMti  des  zu  begründenden  Staates,  strengte 
geschieden;  daher  wurden  die  wiclitig^sten  posten  den  Ver- 
waltern des  königlichen  hauswescns  gegeben.     Der  könig 
selbst  aber  sah  jeden,  welcher  ein  staatsamt  von  ihm  nach- 
suchte, für  einen  Verwalter  seines  eigenen  Vermögens,  für 
«etnen  pinlsterial  an ,  und  ertheüte  Ihm  jedesoMl  bei  -der 
Übernahme  eines  solclien  diesen  namen.    Da  aber  dieser 
mit  so  wichtigen  vortheilen,  mit  den  höchsten  staatsamtern 
verbunden  war,  so  hielten  es  selbst  die  edelsten  geschlech- 
ter des  iondes  nicht  unter  ihrer  wiirde  sicli  um  denselben 
so  bewerben.   Der  name  eines  königlichen  getreuen  ward 
j^^elir  gesehllst,  als  der  eines  dnrehMS  freien.  *  Wenn  aber 
fpisss  Eonigliches  ministerialen  auch  gegen  den  kfin%  im. 
dem  Verhältnisse  persönlicher  abhänofit^keit  standen,  so  ver- 
hinderte doch  stets  ihre  würde  und  ihr  anselien  eine  gleich- 
tellung  mit  unfreien  leuten,  ja  sogar  diese  wurden  durch 
le  ministerialität  aus  OnsBi  iriheren  Stande  erhoben.  So 
rsrd  nieht  nnfreOielt  nnd  Unterwürfigkeit  ein  wesentlicher 
itandtheil  dieser  ministerialität ,  nicht  dienst  Isi  hause 
und  in  der  familie,  sondern  abhängigkeit  eines  amtes  und 
der  damit  verbundenen  einkünfte  wegen.    Diese  neue  mi- 
nisterialität ward  schon  bei  den  ersten  niederiaX^ungen  ger- 
maaischer  eroberer  in  provinsen  des  rdmischen  reiches 
begründet,  aber  nbffends  erscheint  sie  vollkommener  aus- 
gebildet, als  unter  der  herschaft  Carls  des  grolSeu.  Die- 
ier  bestimmte  vor  ihm  schwankende  Verhältnisse ,  ordnete 
das  frühere  verwaltungswesen  und  begründete  ein  In  vie- 
len puncten  neues  beamtensystem,  indem  er  die  macht  der 
höchsten  unter  ihnen  verminderte,  alle  von  ihm  abhängig 
n  niadiea  sseht^  und,  jedem  amte  seinen  bestimmten  wlr- 
Imngskreiß  voischrelbend ,  genau  Ihre  Verhältnisse  gegen 
«Inander  und  gegen  Ihn  selbst  bestimmte.    Nachdem  wfar 
also  die  ministerialen  der  ersten  zeit  betrachtet  und  die 
entstehun^  der  nach  ihnen  folgenden  besprochen  haben 
werden,  beschäftigen  wir  uns  in  dem  zweiten  zeitabschnit- 

M  mit  där%tataterialen  ssr  seit  Carls  des  gt  uXten  und 

•         ■  ^'  « 
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<!ef  caroHng^chen  kaiser,  unter  deren  ror>ioninfr  wir  durch 
viele  verscliiedene  Verhältnisse  diesen  iiaineii  für  jene  leute 
miter^hen,  und,  während  ihre  Verhältnisse  sich  umgestal- 
ten, einen  ftnilm  fftr  sie  sieh  veriMreUen  sehen.  Indessen 
entstand  eine  ennz  neae  gattnnv  von  mlnisterialeo,  weient- 
Kell  unterschieden  von  denjenigen  der  beiden  vorhers;ehen- 
den  zpitnhschnittc,  schon  durch  ihre  erscheinung  als  beson- 
derer stand.  Ihre  entstehung,  ihre  besondere  beschaffcn- 
heit,  bis  zu  dem  untergange  aucli  dieser  ministeriaiitut,  wer- 
den uns  in  dem  letzten  theile  dieses  welkes  bescIififUgen : 
nie  sind  ^er  sdiwierigate,  zugleicli  alier  auch  der  inüeres- 
santeste  theil.  Nacliden»  wir  niier  sie  die  nöthigen  histo- 
rischen bpmerknngen  werden  voran sp;cschlckt  haben  ,  mü- 
jßen  wir  vor  allem  einen  richtigen  begrif  von  ihnen  aufzu- 
stellen suchen,  da  dieses  uns  vielleicht  manche  Schwierig- 
keiten ,  auf  welche  wir  bei  unserer  nntersnehnng  stolzen  , 
Wird  beseitigen  heifibn ,  nnä  dadurch ,  daß  man  einen  sol- 
ehen,  für  die  einzelnen  falle  allgemdn  |^tigen  begrif  auf- 
zustellen versäumte ,  einiq;^  mcinuhgen  ehomals  pini::f\Tiji^ 
ffefnnden  haben ,  die  ich  glaube  bezweifeln  zu  nuiljen. 
Wenn  wir  nun  erfahren  haben ,  wie  die  ministeriaien  der 
letzten  perlode  entstanden  sind ,  und  worin  der  character  ; 
dieser  ministeriaien  bestanden  luibe,  werden  wir  die  ver- 
nehiedenen  benennnnren  anführen  mSißen,  unter  weldieit> 
diese  leute  sonst  noch  erscheinen.  Dann  gehen  wir  zur 
betrachtung  dieser  sninistenaien ,  wie  sie  im  Staate  zu  an- 
dern leuteu  sich  vcrhaitco,  über,  und  bemerken  die  äulkr- 
liehen  erscheinungen ,  die  wir  bei  ihnen  finden.  Erst  da-* 
Bach  werden  wir  die  besondem  elgenheiten  der  mlnisteria- 
Mt ,  ihre  begründung ,  ihre  folgen  ,  ihre  beendigung  be- 
trachten, und  srliliefllicli  den  Untergang  der  ministerialitat 
ihrem  wesen  imri  namen  nach  beliandeln,  und  anf  die  fol- 
gen, welche  dieselbe  gehal)t  hat,  kurz  hindeuten. 

$.  3.   Wir  werden  also  folgende  eiutheilang  bei  unserer 
«ntenmdmng^  zu  gründe  legen: 
L  Ministerialen  vor  Carl  dem  grofien. 

1.    Unfreie  ministeriaien. 

A.  Arten  der  unfreien  im  allgemeinen, 

B.  Eintheilung  der  unfreien  nacli  ihrem  herrn« 

C.  Eintheiluno^  nach  der  beschäftigung. 

D.  Ministerialen  Im  besondern« 
4.   Freie  dlener. 

fi.  Ministerialen  zur  zeit  Carls  des  grollen  nnd  der  Ca- 
rolin ger. 

1.    Bedeutung  des  namens  ministeriai. 

%   Unterschied  der  ministeriaien  und  vassen. 
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^  Fokcn  der  miuktcrialität.     -  r 
ung  der  beamteD. 

5.  Vorzüge  der  inioisterialea. 

6.  Verwaltung  des  haiuwesens  Im  besondem. 
Ministerialen  des  spätem  mittelalters. 

.  1.  Entstehung  eiuer  besondern  classe  von  miiUsterialeu. 
i       Begrif  der  ininisterialität. 

Benennung^  der  «unUiterialeB. 
4.   Darstellung  der  dlAHleute  im  aQceiBeiiieii. 
iifc.  A.    Dienstleute  als  besonderer  itelSL 
^^.B.  Stellung  der  dienstleute  gegen  andere  ' 
*    a.   Gegen  den  hohen  adeL 
b.   Gegen  freie, 
e.  Gegen  nnfirele.' 

d.  Wergeid  und  heersc^lld  der  dtonsflenta 

7    C.  £intheilung  der  nlnlsterialen* 

a.  £intheilungen  nach  ihren  wesentUclien  eigen* 

Schäften. 

b.  Eiutheilunff  nach  ihren  verschiedenen  xechten. 
tu  ReichaDSDisterialeu. 

ß,   Ministerialen  der  kirche. 
/.   Ministerialen  des  adels. 
9.    Besondere  natur  des  dienstvcrhältnisses« 

A.  Begründung  des  dienstvcrhältnisses. 

B.  Folgen  des  dieustverhältuisses. 

*f     a.  Besondere  Verhältnisse  der  dienstleute. 
tu  Gegen  ihren  hemu 
ß.   Gegen  genoDen. 
^  ;       y.    Gejien  auswärtierc. 

b.    Verbindlichkeiten  der  dienstleute. 
:       a.   Verpflichtung  zur  persönlichen  treue. 
ß,  Dienstleistungen  der  mlnisterialen. 
^.  '  A.  Welche  dtenste  leisten  die  mlnisterialen? 

a.  Hausdienste. 

b.  Kriejisdieiiste. 

c.  Andere  dienst e. 

(L    Dienste  der  frauen. 
B.   Wie  dienen  die  ministerialen  ? 

e.  Besonderes  recht  deae  dienstleute. 
tu  Dicnstrecfat 

ß.  Bestimmungen  des  dienstrechtes. 
iL  Vermögensrechte. 
a.  Beneficien. 
#      b.  Eigen. 
B.  Famllienrecfat 
ff.  iEbe. 
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».  VäterMche  gewalt  und  ToniMiiidMliaft, 

d  Erbrecht 

a.  Gegenstand. 

6.   Persou  des  erben. 

€*  GniDd  und  «iis&bitng;  des  «AnehtM« 

aa.  BlutSTerwudtsduift 

l)b.  Ehe. 

cc   Verirag  und  Vermächtnis, 
dd.   RecTiÄdes  Herrn. 
d.   Rechte  der  erben  bei  iebzeiteu  des 
erblallen. 
Dm    Peinliclies  recht, 
o.  Verbrechen. 

b.  Buße. 

c.  Strafe. 
E.  Gericht« 

a,  AnordflVBg^  des  gerfdites. 

6.  Gerichtevefftliren. 
y.  Lehenrecht 
.    Bcendfn^un^  des  dienstverhältaiaeeB., 
Untergang  der  ministeriaUtat. 


Digitized  by  GoogL 


7 


L  Miaktorialen  Tor  Carl  dem  grojDeii« 


1.   Unfreie  iiiialhterialen. 


A.  Arten  der  unfreien  im  nllfemeinea. 


%.  4.  Bei  den  germantoehen  viSlkeni'  finden  wir  sclion 
in  den  ältesten  zelten  drei  verschiedene  volksciassen,  edle, 

freie  und  unfreie,  *)  zu  welclien  aber  sclion  Tacitus  eine 

vierte  (  lasse  hinznzälilt ,  die  frei«;elaßenen  ,  welrlie  trotz 


sihlt  -werden.  Idbertm  non  nmäUm  supm  $avo8  9m^  nr 
TO  aliquid  momentum  in  domo,  nomquam  In  civitate,  ex- 

cpptts  dumtaxat  iis  »^cntibus,  quae  regnantur.  ibi  enim  et 
super  ingenuos  et  super  nobiles  »(Isconflunt:  apud  cetcros 
impares  Tibertln!  lihertatis  argumentum  sunt;  ')  denn  von 
'  der  volksgeiueiude  ausgescbdolicn ,  bedurften  sie  noch  im- 
ner  des  Schutzes,  <)  und  blieben  dafür  besondem  Terpfllcfa-, 
tungen  gegen  den  frühem  herm  und  dessen  erben  unter- 
worfen ,  wenn  Ihnen  der  lierr  niclit  aiisdrücklicli  gestat- 
tete 5  nnlli  lieredum  ac  prohereduui  nostrorum  ve!  cuicun- 
que  servitiuni  iuipendas  nee  Hbertinitatüi  ohHei^uiuia  dcheas 
uisi  soll  Deo,  ^}  Datier  ist  es  nicht  schwer  zu  erklären , 
wamm  Ihrer  gewöhnlich  keine  erwfthnung  geschieht,  wenn 
von  der  elntheilung  des  deutschen  volkes  in  stände  die 
rede  ist.  Jene  drei  volksclassen  sind  scliarf  von  einnri 
der  gescliieden,  doch  weniji^er  edle  und  freie,  da  er.stere 
zuweilen  nur  als  eine  ahtheilun«^  von  letzteru,  als  die  frcic- 
steo,  augesehen  werden,  wie  freie  und  unfreie.  *)  Der 
freie  unterscheidet  sich  aber  nicht  allein  durch  ftuHere  zei- 
chen, kleidung,  tracht  des  haares,  rüstung,  waffen,  wel- 
che dem  unfreien  verwehrt  sind,  er  hat  noch  viele  beson- 
dere vorreclite  vor  diesem ,  und  ist  befreit  von  den  be- 
sclirätikungeii,  welchen  dieser  unterworfen  ist.   Er  ist  edi- 

4)  Grimn  8.  220.  287. 

'  S>  Tnctt.  genun.  e.  SS. 

5)  Eichhorn  deutsche  stnnfa-  und  rechte-gCscMchfe  §.  5t.  b.  1.  8. 147. 
7)  Marculf.  formal.  ].  2.  c.  32.  p.  333.  —  vgl.  nppeiid.  Miircalf.  c. 

8.  p.  347.  —  c.  13.  p.  351.  —  c.  56.  p.  371.  —  Formul.  8tr- 
noiid«  c  II.  p.  870.  —  Fonnul.  LlndenbroK  e  M.  f.  440.  — 
c.  101.  p.  441.  —  welche  stellen  jedoch  römischen  urspniDf^t 
KU  fieia  scfaeiocn.  fikiTj£Ojr  geacb.  d.  rum.  rccfats  ini  mittelatt. 
b.  2.  6.  128.  129. 
S)  K.  b.  te  alnMumlMhai  gmlae.  v|il.  Gaaiv  mtooellak  s.  7.  ' 

0")  Grimm  n.  ;yß7. 
Ib.  8.  2^;}— 207. 
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fen  efg^enthumes  f^hl^,  hat  an  demselben  dne  ^were  nach 
landreclite,  steht  als  bcsitzer  von  solchem  mit  andern  frciea 
in  einer  gesammtbüresehaft  und  rechtsgenoDenschaft,  kann 
nur  Yon  aelneB  elelcKen  benrtheOt  weraeu ,  gericht ,  bera- 
tfanng  üher  angelegenhetten  des  lande«)  desaen  TWtlieldi- 
cnog  Bind  ihm  anvertraut.  £r  hat  das  recht  der  fehde  «od 
Kann  zu  deren  beschwichtig^ng  auf  ein  werg^eld  ansprach 
machen,  das  höher  als  dns  der  unfreien  ist,  zwischen  weichen 
und  ihm  stets,  auch  im  peinlichen  rechte,  ein  strenger  unter- 
schied beobadltet  wird.  Dann  darf  er  ungelaadert  geben, 
wohin  er  will,  nnd  sein  eigenthnin  Ist  In  der  reMl  keinen 
lasten  nnterworfen.  Dagegen  entbehrt  der  unfreie  aller 
dieser  Vorzüge,  ")  statt  dem  landrccbte  ist  er  dem  hof» 
rechte  unterworfen ,  statt  echten  eigenthumes  hat  er  nur 
eine  gewere  nach  hofrecht  an  den  von  ihm  besejßenen  gu- 
tem ,  nach  hofirecht  wird  er  von  seioem  herrn ,  oft  nach 
Willkür,  beortheilt,  Ist  tn  der  regel  van  der  lanteTertM- 
dignng  ausgeschlojßen,  was  bei  UAn  für  wereeld  fl;il^  traUit 
der  herr  ein,  ^velchem  er  za  verscliiedenen  &it8tleistuigeK 
verpflichtet  ist. 

$.  5.    Alle  diese  eigentbiinilichkeiten  des  Standes  der 
Unfreiheit  finden  jedoch  nicht  auf  alle  unfreie  in  gleichem 
grade  anwendusg;  w&hrend  einige  mehr  als  anoere  be- 
schrankt sind,  Euien  diese  letzteren  viele  besondere  Vor- 
rechte, soi;fir  (Ion  freien  aHein  zustehende  rechte  slndao^ 
nahmswcisc  iiuien  bewilligt.    Wenn  auch  im  all<^emeiflea 
alle  solche  leutc  für  standes^nolien  galten ,  und  die  we~ 
ertlichen  eigenschaften  ihres  Standes  stets  an  ilinen  er- 
kennbar blieben ,  so  mü0en  wir  doch  nach  ihrem  mildem 
oder  strengern  Verhältnisse^  nach  der  versehiedenhelt  Buer 
dienstc,  nach  der  höhern  oder  geringem  acbtuno-,  der  sie 
p^enoBen,  verscliiedene  arten  der  unfreien  untersciieidcn.  ««) 
t>o  können  wir  wolil  aunehmen,  daß  der  in  die  kneditschaft 
sich  freiwillig  begebende  nicht  dem  zur  strafe  dienenden 
durchaus  gleichgestellt  wurde,  daß  zwhK^hen  dem  Inländer 
und  dem  unterjochten  feinde  ein  unterschied  stattgeftindea 
habe,  und  so  stand  wegen  verschiedener  v^rpfliclitung  der 
zittspilichtige  uud  schutzhörlj^e  kelnesweg's  auf  derselben 
stufe,  wie  der  zu  persönliclien  herrendie.iiten  verbundene 
knecht.   £s  waieu  überliuupt  nicht  wenige  gründe  vorhan- 
den, ans  welehen  man  die  unfreien  in  einzelne  ciassen  thei- 
len  konnte  9  nnd  whr  bemerken  auch  fast  überall  das  be- 
ll) Albreohk  die  gewere  s.  SOt.  sqq. 

IS)  Eichfu d.  It.  u.  r.  g.  S.  M.  ^  Um.  Ui.  —  frivilr.  f.  M. 

a.  147. 
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ülMbMy  floklie  «liitl|«Qiuigeii  darq^sufuhren«  So  untere 
«diddet  s.  b.  die  lex  ViBigodionim  fiberall  im  semui  ido^ 
mtua  von  dem  vilior,  *")  ancilla  idonea  und  inferior,  so- 

1VTC  loni^abard Ische  gesetze  f^fe  <:;nsJndn  minimt  und  niaio- 
res,  '  )  während  itu  angeläkciisiscben  redite  drei  ciassen. 
der  unfreien  unterschieden  sind.  Gif  man  wi<S^  cynin^es 
insedenman  gel|g[e^}  L  scÜlinga  gebete..  Gif  hio^riiideu- 
Ä  fleowa  sie,  JÜLY  acUI.  gebet«;  eio  j^ridde,  Xlf  BcUUn- 
gas.  Gif  wiS  ceoriee  birelan  man-  geUge^  y  Vi  seilUiignni 
gebctc.  iEt  ^aere  o^ere  J>eowan,  L  scaetta,  eet 
pfiere  J>ri(iJaii.  X\.V  scaetta.  £ine  eintheihin^  la 
drei  classen,  ^vrli  lir  nir  bei  den  freien  in  der  lexAkman- 
Boruui  uua  uocu  deutlicher  in  der  lex  Jjurgundiuuuiu  *f) 
friedeifindeii. 

0*  üidit  nbersehe»  darf  man  die  herkuaft  der 
freien,  denn  es  ist  von  vielem  einflufje  auf  ihre  Verhält- 
nisse 5  ob  sie  von  niedern  unfreien  abstammen ,  oder ,  ur- 
sprüng;lich  einem  andenr  stände  an^ehdrend  ,  später  in  die 
linechtschaft  gerathea  bind.  AU  dulier  Attaius  nepos  beati 
Gregorii  Lingonicl  episcopi ,  ad  publicum  eervltiam  mancl* 
patus  y  custosque  cquorum  desttnatus ,  ausgelöst  werden 
•oUte,  schlug  dieses  sein  herr  aus.  Denique  beatus  Gre« 
gorius  ad  inquirendum  eum  misit  pncros,  quo  invento,  oh- 
tulerunt  bomini  munera:  sed  resimit  ca,  dicens:  hic  de  taii 
generatione  decuii  tim^  lUn^iit  rediud  dabei,  Aber  nicht 
allein  daicli  cfaett  bdhem  werth  Ist  er  von  aadem  tmter- 
■düiedeD;  denn  als  jener  Attaius  nachher  mit  einem  ai^ 
dern  sciaven  entflicht,  folgt  ihnen  der  herr  und  droht:  fu- 

Sitivi  hi  detestabÜes  .  .  si  tnvenlrcntur,  unnni  patibtilo  con- 
emnari ,  et  alium  gladiurum  ictibus  in  Irusta  discerpi  ju« 
l>erem<  indem  er  ohne  zweifei  nach  der  verschiedenen  ab< 
iLunft  beider  sdUtTen  Ihnen  Terschledene  strafen  liestimai- 
te.  Ebenso  haben  die  servi  potentlores,  qul  per  dlver- 
sa  pes^ent»  ")  vor  uidern  unfreien  im  gerichte  den  vor- 
zag, besonders  insofern ,  als  denjenigen  unfreien ,  welche 
gravi  oppressi  paupertate  nou  fueriut,  ita  ut  contra  inge- 

18)  Ii.  Vlaigoth.  1.  e.  1  4.  0.  7.  p.  5Ml 
14)  Ib.  1.  8.  t.  4.  o.  15.  p.  481.  48S. 
Id)  Leg.  Liutprand.  e.  6S.  p.  782. 

19)  .«fielhirhtes  domas  c.  10.  II.  lA» 
17}  Guupp  misoellea  s.  7.  88. 

18)  L.  Burgund.  I.  a  e.  9.  p.  WOS,  AMtt.  L  ad  L.  ÜHigaad.  t.  14. 

p.  847. 

in)  Gregor.  Turon.  1.  3.  c.  15. 

2UJ  Wie  diese«  tK^iiarfsionig  bemerkt  Grimm  b.  637. 

na  DecKi  ChMar.  dni.  a.  MS.  e.  9,  p.  1», 
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niionim  dlgnltatem  eoram  testlmonliim  accipi  nullatenv  pos- 

8it,      größere  glaubwiirdfgkeit  zugetraut  wird.    Sons  aber 

können  sclaven  durch  eine  rülimlichc  handlungsweisc  sich 

des  Vertrauens  Uirer  herren  würdig  machen ,   wenn  lullis 

eos  constat  esse  pravitatibus  aut  criminibus  implicatc  , 

wodurch  sie  größeres  ansehen  bei  fremden ,  milder  be- 
handlang  bei  llirem  herrn  erhalten. 

B.    Eintheilung  der  Qofreien  nach  ihrem  hcrm. 

$.  7.  Um  die  Stellung  der  einzelnen  unfreien  ,  egen 
einander  zu  beurtheiien ,  ist  der  stand  des  herrn  vot  gro- 
jßer  wichtigiceit,  da  sich  der  knecht  überhaupt  das  an  ehen 
seines  herrn  zuzueignen  pfle^.  Daher  hat  auch  die 
Bchenkin  des  ceorl  nur  die  halbe  büße  der  eines  eorl.  Gif 
vi\6  corles  birele  (birelan)  man  geli^e^ ,  XII  scill.  p  bete. 
Gif  wi(5ccorles  birelan  man  geligeo,  Vi  scillingum  gebe  e,**) 
sowie  auch  nach  dem  höhorn  stände  des  herrn  dissen 
tnundbyrd  höher  geschätzt  wurde.'")  Der  höchste  herr 
war  der  könig,  seine  knechte  musten  also  schon  deshalb 
eine  besondere  auszeichnuiig  vor  anderen  knechten  «enie- 
llen.  Der  dienst  um  die  person  des  könig^  gab  vielen  ein- 
fluß  auf  die  Verwaltung  des  Staates ,  und  wichtige  stellen  . 
wurden  in  beherschtea  Staaten  den  königlichen  sclaven 
gegeben.  So  waren  die  Svionen  ein  von  königen  behersch* 
tes  Volk,  nec  arma  (apud  eos)  ut  apud  ceteros  germanos  , 
sed  clausa  sub  custode  et  quidem  servo.  Bei  den  Fran- 
ken erhielten  pueri  regis  '•)  den  befehl  über  bedeutende 
districte.  ")  Diese  könin^lichen  knechte  hatten  ihr  eigenes 
hauswesen  und  wieder  ihre  knechte ,  jedoch ,  als  unfreie  y 
kein  recht  willkürlich  über  ihr  vermögen  zu  verfugen,  man^ 
cipia  sua,  aut  terras  ad  liberos  homines  non  liceat  vendi« 
tione  trausfcrre,  nisi  tantummodo  aliis  servis  vendendi  ha- 
beant  potestatem,  '^)  und  sine  permissu  regis  libertatem 
mancipiis  suis  dare.  *°)    Gleich  freien  ziehen  sie  bewaffnet 

»i^  L.  Visigoth.  1.  2.  t.  4.  c.  9.  p.  456. 
23)  Ib.  1.  S.  t  4.  0.  4.  p.  452. 
84)  ^^clbirhtes  dümaa.  c.  14.  16. 

25)  Ib  c.  8.  13.  15.  —  MXtred.  c.  86.  —  Wihtw&d.  c.  «. 

26)  Tacit.  gcrm.  c.  44. 

27)  Wiarda  ausleg.  d.  sal.  ges.  s.  158. 

28)  Loudiislcs  comes  Turonus  war  Kolcher.  Gregor  Turon.  1.  5.  c« 
48.  liiurau  sei  eiae  freilußuug  Dtiütig  gcweitcn ,  behHupt«t  Eich- 
horn d.  8t.  u.  r.  g.  S  49.  b   1.  8.  148. —  ib.  not.  m.  a.  144. 

29)  L.  Viaigoth.  I.  5.  t.  7.  c  16.  p.  533. 

30)  Ib.  1.  I.  —  vgl.  ib.  1.  5.  t.  4.  c.  19.  p.  528.  523.  —  I.  0.  t.  9. 
c.  9.  p.  614. 
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zu  felde,  nnÜ  qQÜibet  ex  senls  fiscallbus  .  .  est  In  excr- 
citum  prog^ressurus,  decimam  partcm  scnronim  suoruiu  se- 
cuoi  In  expeditionem  beUtcam  ducturus  accedat.  '*)  Bei 
dieser  gelegenhelt  erfaielten  sie  selbst  filier  freie  gewalt, 
indem  servi  damlnld  die  compulsnres  exercitus  waren,  *^ 
d.  h.  iWc.  hcrihannatores  der  capitulartrn  CnrJs  des  p^rnDon.  ") 
Dieses  recht  waffeii  zu  trn^en ,  verschaffte  aber  den  un- 
freien ehre  und  auszeichnung.  Andarcbius  war  ein  unfreier, 
(Lnpos  dux)  insiouavit  eum  diligenter  Sygiberito  resri^  at- 

Jne  ad  senieiidaiii  tradidlt  Qaem  ttle  per  loem  mem 
irfo^ens,  locwn  ftrodnät  müitandi,  Eüß  hoc  quoH  iomrOblB 
hahitus.  So  waren  die  königlichen  kneclitc  vnr  andern 
ausgezeichnet,  und  wenn  sie  ein  hohes  amt  im  palaste  be- 
kleideten, sclieinen  selbst  ihre  «ohne,  die  keia  solches  hat- 
ten, vor  andern  geachtet  worden  zu  sein,  dalier  die  könige 
unter  den  namea  nabiles  potentioresqae  personae  Ae  prl« 
mates  palatii  eommque  flu  Terstanden. 

§.  9.  Aber  das  wergeld  der  königlichen  knechte  war 
weit  höher,  als  das  der  übrij^^on.  Si  quis  servum  interfe- 
cerit,  trlginta  sex  solldis  cuipabilis  iudicctur ,  aut  cum  sex 
iuret  quud  hoc  non  fecisset.  Si  quis  hommetn  regimn  iu- 
terfeeerlt,  eentom  solidis  cnlpabilia  ivdlcetar,  aut  cvin  duo- 
declm  iuret.  ^0  Vergehen  eegen  sie  werden  mit  hSheicr 
bufJe  gesühnt,  als  q;e;^en  aiKierc  nnfreie.  Si  quIs  inj^eniins 
cnm  ancilla  alfena  muechatus  fuerit,  DC  denar.  qui  faciunt 
solid.  XV,  culpabills  iudicetur.  Sl  vero  cum  aneUJa  regia 
moecbatus  fuerit  MCC  denar.  qui  faciunt  solid.  XJUi  cul- 
piibllis  iadicetar.  "0  Die  lex  Bur^undlomini  stellt  80j;ar 
den  todtschlsg  eines  deatschen  knechtes  des  könlges  &m 
eines  freien  menschen  gleich.  Si  quis  hominem  ingenaum 
ex  popnlo  nostro  cuiusubet  nationis  aut  servum  Begis  na- 
tione  duntn.iat  harharum  occidere  damnabili  aasu  aut  teme- 
ritate  praesuiupserit  uon  aliter  aduüssuui  crimen,  quam  sau- 
enlois  so!  effoslone  componat. Dagegen  macht  dlesdbo 
lex  in  der  liestrafung  von  vergehen  keinen  vnterschied 
awisehen  ihnen  und  andern  knechten.  Si  servus  ipse  post 
factum  defnerit,  dominus  eins  pro  pretio  servi  XXX  solidos 
parentibtts  occisi  cogatur  exsolvere.  Smüi  de  servia  ßegiiö 

Sl)  Ib.  L  0.  I.  S.  e.  9.  f.  619. 

BS)  Ib.  1.  8.  t.  2.  c.  2.  p.  806.  —  vgl.  ib.      5.  p.  607. 

3S)  Montn«;  gcsch.  d.  Staatsbürger!.  flreUL  b,  i.  0.  18* 

84)  Gregor.  Turva.  i.  4.  c.  41. 

95)  L.  Vidg.  1  6.  «.  1.  e      p.  M7. 

3ß)  L.  Hilmar,  t.  8.  p.  167.  —  t.  S«  f.  199. 

37)  h.  Siü.  t.  «».  c.  1.  2.  p  41. 

S8)  h.  Burgund,  t.  8.  c.  1.  p.  ;i06. 
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eecandum  qnaütatein  persoiiaruni  circa  Interfectores  eondi- 
tüme  servata,  Sonst  stellt  das  peinliche  reclit  sie  über 
•ndere  unfreie,  den  Uten  gleich,  si  quis  puer  Regia  vdlAr- 
äm  iog;en«aBi  femlBWB  tmerit  de  lite  eomponat ,  be- 
flUmnit  für  sie  eine  strafe,  -welche  die  halfte  derjenigen  be- 
trafst, die  nndere  knechte  entrichten:  Sic  in  reliqiia  com- 
positione,  uode  Ripiiarius  c|uiiidecim  solidis  culpabiiis  iudi- 
cetor,  regim  et  ecdeaia^ticas  homo  medietatem  componat , 
vei  deiuctj^ps  qiiautumcumc|ue  culpa  ascendcrit,  doch 
qokretlien  aneh  ionffobardische  ^eseCze  für  sie  lebensstrafe 
VOTy  WO  andere  un&eie  mit  g^elde  büDen:  De  ulils  veru  cau- 
sis,  unde  liberi  et  servi  alionim  hominum  DCCCC  solido- 
mm  fiierint  culpabiies  .  .  sorvus  K€2;\h  si  fccerit  animae 
suae  incurrat  periculum  et  DCCCC  solidi  nnn  requiiantur 
H  curte  Regis.  **}  Indcäscii  bind  sie  trutz  ihier  vurzüge 
r  aodevii  nnfreien  Immer  deo  Ireieii  ungleich,  and  eriiiel- 
ten  auch  einige  vorzüglicliere  unter  ihnen  durch  ausdrück- 
liches gesets'  gleubwü^digkeit  vor  gerichte,  so  bedurfte  es 
bei  den  übrl^n  doch  noch  stets  dazu  einer  besondeni  kö- 
niglichen zustiiamung ,  ohne  welche  sie  andern  knechten, 
als  aeugen  gegen  freie,  gleich8.tanden.  Servo  peuitus  non 
credatar,  super  alitjuem  crimen  obleeerlt,  aut  etiam  sl 
jlrwtftT*'  aunm  in  crlmfne  Impetierlt.  Nam  etsi  etiam  In 
tpnnentiB  positus  exponat  qnod  obUdt)  eredi  tarnen  Uli 
QuUo  modo  oportebit:  exceptis  servis  nostris ,  fjtii  nd  hoc 
regalibus  .scn'i^tis  mancipaiitur,  nt  non  immerito  Paltitinis 
o/jiciis  liberaiiter  honoretUur  .  .  Uuibus  utiquc  vera  dicendi 
vel  testificandl  licentta,  aleut  et  caeteris  ingenuts,  hac  lege 
qeneeditur.  Be  reliquis  antem  «d  Palatlnttm  aervitiam  per- 
^nenlÜHiff,  qnicunque  aliquem  ad  teatlmonium  crediderit  ad- 
vocandiim ,  non  allter  ei  fidrs  nccommodahitur ,  nisi  regiae 

Sotestatis  eiectio  lusta  et  honesta  perintserit  esse  credeu- 
um,  quod  ille  a  se  noverit  esse  testificandum.  **)  Wegen 
Ihrer  Unfreiheit  erhalten  sie  immer  ein  geringeres  wergeld 
nia  freie,  aeliMt  wenn  ale  wichtige  lämter  baklelden.  SI 

?uis  Gra?ionem  ocdderlt  XXIUL  M.  den.  qui  fiiciunt  solid« 
iC  culpabilis  iudicetur.  Si  quis  Sagbaronem,  aut  Gravio- 
Dem,  ([ui  puer  rerjms  fueraty  All.  M.  den.  qui  faciuut  sol. 
CCC  colpabiiia  iudicetur/^}—  Si  quia  iudicem  fiscalem,  quem 

89)  jlb.  t  8.  c.  6.  p.  305.  306. 
40)  L.  Sal.  t  14.  o.  ö.  p. 
4t)  El.  Rlpuar.  t  10.  c.  9.  p.  168. 
4S)  Bd.  BoUyur.  c.  874.  p.  750. 
43)  L.  Vtüig.  L  S.  t.  4.  c.  4.  p.  4M.  iM. 
h,  ÜMLt,  A7.  C  1.  A  f.  76. 
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Comitem  vocant ,  Intcrfecerlt ,  scTfentls  solidis  moltettir. 
Qood  ßi  regius  piier,  vel  ex  tabulariu,  ad  eum  gradora  as- 
cenderit,  trecentlB  solidift  nmltciiir.  ^0 

S*  9.  Diesen  kdniglicfaen  lenten  werden  gewShollch  die 
der  kirche  zur  seite  e^estellt.  Si  qnis  hominem  regium  in* 
terfecrrit,  centum  soffdis  culpabills  iudicetnr,  aut  cum  dim- 
decini  iiiret.  Si  quis  Iioitilnem  ecclesiasticuni  interfecerit , 
centum  solidis  culpabüi»  iudicetur ,  aut  cum  duodedm  fü- 
ret, und  haben  höheres  wergeld  als  andere  unfreie.  Si 
quin  semn  Eedeelae  ocoideril^  In  trlpfami  componat ;  sient 
eolet  servus  Regia  ita  compoBAtar,  id  est  ipiadn^^ntn  qnltt* 
que  solidis.  *')  Was  ihnen  zu  Torzüglirlinm  nntzen  gth 
reichte,  war,  daü  ihnen  häufig  Gelegenheit  dargeboten  wur- 
de kenntiiisso  zu  erwerben,  wodurch  sie  selbst  im  hause 
des  kuuige»  zu  vielem  elnfluiic  gelangten ,  wie  jener  Ma-> 
ifleKiiSf  wMnet  primae  medieonini  in  dorne  ChUnerid  re» 
efai  wurde.  Indessen  läßt  es  sich  nicht  nachweifen) 
dal3  übrigens  die  elgenthümlichkeiten  des  Standes  der  nn« 
üreien  nicht  auch  bei  ihnen  stattgefunden  hatten,  sie  wer- 
den im  gegentheile  sogar  zuweilen  im  peinlichen  rechte 
mit  den  Königlichen  knechten  den  übrigen  durchaus  sleich« 
gestdit.  Si  eenri  Ecclesianmi  ent  fiscalini  fnrtnm  adniie» 
ilnt  simiient  poenam  snstineanl)  alcnt  et  leUqnomni  MrVl 
Fhucomm.  *0 

O.  BbitheUimg  nach  der  teteUUUgung; 

f.  10.  Ebenfalls  Ton  großem  etnflnUe  «sf  dHe  scbteang 
eines  unfreien  ist  die  beschäftigung ,  welche  er  hat  Am 

wenigsten  p^pnrhtet  ist  derjenige,  wrirlifr  die  harten  fcld- 
arbeiten  betreibt,  si  rusticus  aut  vilissimus  servus  esse  nos- 
citur,  während  künstler  und  handwerker  in  grolieni  an- 
sehen stehen.  Diese  sind  die  meliores  unter  den  unfreien, 
jMe  dagegen  die  inferiorecL  weldien  ein  nieht  halb  so  ^ro- 
lies  wergsld  znstelit.  Uoldarbeiter  scheinen  unter  allen 
am  höchsten  geschätzt  worden  zu  sein :  Qui  auHficem  lec- 
tum  occiderit  CL  solid,  solvat.  (kui  fabrum  argentnrium 
eceiderit  C  soL  solvat.    Uui  fabrum  ferrorinm  occiderit  Ii 

45)  L  Ripuar.  t.  53.  o.  1.  2.  p.  178.  179. 

46)  Ib.  i.  9.  t  10.  c  1.  p.  tee.  —        «L  9.  Ib.  t.  14.  ib.  1  18,  0. 

a.  p.  i^f>.  170.  —  t.  05.  c  a.  p.  160.  —  idf.^isiL 

47)  L.  Alam.  t.  8.  p.  208. 

48)  6regor.  Toroa.  I.  7.  c.  85. 

4i)  DecKt  euMsiert.  drc.  a.  59«.  e.  tS.  p.  tl. 
50)  L   Vistg.  L  8.  t.  3.  c.  n.  p,  476, 
41)  Ib.  L  9.  (,  1.  c  4.  p.  539. 
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solvat  *^  Si  faber  ferrarius  oecisus  fuerit,  quadraginia 
Bolidos  mmponatur.  Si  mtrife  v  fnvrlt .  r[innf|Mn«rinta  soli- 
^os  componatur.  ")  Doch  st(  hrii  ihm  .sc  limid  und  schwert- 
feger  auch  gleich.  Faber,  uui^/ki  aut  apatariua ,  qui  po- 
Uice  pFobatf  miDt  y  «1  occldantor ,  auadraginta  solldis  eoM- 
ponantur,  ^)  sowf e  d«r  Iparpator  und  die  fra«,  welche  kanafe- 
reiche  gewebe  macht :  Qui  harpatorem ,  quI  cwn  drcalo 
liarpare  potcst,  in  manum  percussenf,  componnt  illum  quar- 
ta  parte  maiori  composifione,  quam  alteri  eiusdem  conditio- 
nis  homiai.  Aunpces  «iuiiliter.  Foemime  fresutn  facientcs 
Bliniliter.  Denn  auch  hei  weihUdieii  imfrelen  erhöht 
Ihre  knnstfertigkeit  ihren  werth.  Si  quia  com  alfcaiiia 
Ma  veaHmia  concubuerit  eontra  voluntatera  cius,  cum  sex 
solidis  componat.  Et  si  cum  pnolla  de  genccio  priore  con- 
cnboerit  aliquis  contra  voluntatem  eins  spx  solidis  conijjo- 
nat  Si  quis  cum  dliqua  ej;  illis  aiwi  de  geiieciu  contra  yo> 
Inntatem  eiua  concubuerit,  cum  trihus  «oUdts  componatur. 
81  quia  alterins  fmeUam  de  ßemeh  devlolaverit ,  eolvat  so-» 
Udos  sex;  unter  diesen  frauen  den  frauen^emaches  st^ 
hen  noch  nicdcrp  arbcitcrinnen  ,  z.  b.  auch  jene  srinvin, 
welche  verpflit  htcl  ist,  ut  scilicct  trahens  molani,  his  quae 
in  g;)'uaecio  craut  positae,  per  dies  siii^ulos  farinas  ad  vic- 
ttts  necessarias  prepararet.  Handwerlicr  und  kiinstler 
können  aber  vor  andern  unfreien  von  ihrem  herm  die  eiv 
laubnis  erhalten  ihr  handwerk  öffentlich  und  ungeliindert 
auszuührn.  Cluicunqne  vcro  sorvnrn  snum  aiirificcin,  arjjcn- 
tarium,  terrariura,  fabnnn  apiiii  iuni,  sarturem  vel  sutorem, 
in  pnblico  attributum  artiticiiuu  exercere  permiserit,  et  id 
quod  ad  facienda  opera  a  quocunque  suscepit,  fortasse  ever- 
teift,  domlnne  etua  aut  pro  eodem  natiefaciat,  ant  senri  ip- 
flins  si  maluerit  faciat  cessionem.  *^  * 

f.  11.  Neben  diesen  handwerkern  nml  knnstlern  waren 
vor  andern  unfreien  diejenip;e?i  n«so;ezcichuet ,  welche  die 
heerdeu  bewahren,  das  hausvvesen  besorgen,  aufseher  über 
die  Ställe,  bäcker.  Legitimus  pantor  otnum,  sl  octuaginta 
capita  In  grcge  habet  domini  sul  et  occlens  fnerlt^  cum 
qnadfiginta  nolidis  componntnr.  Sl  allcnias  seniaeidemj  qnt 

42)  L.  Burgund,  t  10.  0.  P-  310.  ^ 

A3)  Capit.  addtt.  ad  L.  Ahun.  e.  44.  p.  999, 

54)  L.  Alam.  i.  79.  e.  7.  p.  824. 

65)  L.  Angl,  et  Werln  t  5.  c        p.  877,  878. 

66)  h.  Ahm.  I.  80.  c.  1 — 9.  p.  Z2i. 

ftT)  Capit.  addfc      h  AlaoNuiB.  e.  48.  p. 

as)  Greeor.  Turon.  1.  9,  c.  3S. 

9»)  L.  «uiHOd.  t.  Sl.  €.  S.  p.  aift,  81«. 
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Ben-US  est  et  dominus  eins  diioileclm  vassos  lufra  domnrti 
liabet,  occisus  fuerit,  quadraginta  solidis  coinponatur.  Si 
mmriacttlms,  qui  super  daodedm  caballos  est,  oedditur,  qua- 
dnig;inta  solidis  componator.  Si  pistor  simlUter;  **)  iiber- 
hinpt  liirten  jeder  art.  Si  ftorcarius  lig;atu8  de  via  osta- 
tu  vel  battutus  fucrit,  sie  ut  duo  teneant,  et  tertias  per- 
cntiat,  novem  solidos  cnmponat.  Et  de  rcliquo  quod  et 
fecit,  sicttt  reliquis  servis  componi  solet,  ei  in  triplum  com- 
ponatar.  Eft  qood  de  het^Umtof  sMarhy  et  moßoHo  fit,: 

aiod  reliflniB  servis  componi  solet ,  componatur  eis  in  du», 
o;  besonders  aber  wenn  sie  Bodi  andere  knechte  zu 
untergebenen  haben.  Si  quis  porcarium  alienum  ncciderit, 
magistrum  tarnen  illum,  qui  sub  ae  discijmlos  habet  ditos, 
ttut  tres,  aut  amplius,  coinponat  soiidos  L.  De  inferiot^ibus 
autem  pormrH»  si  qnis  oedderit,  componat  solidos  XXY. 
81  qnis  peeanuium  ant  eaprarim»  sen  armenimimn  oedde« 
rity  magistrum  tarnen,  componat  solidos  XX.  Pro  dUeipu- 
Us^  mU  am  sequentes  sunt,  si  ({uis  occiderit,  componat  so- 
lldos XVI.  —  Si  pastor  parcotmm,  qui  habet  in  grege 
quadraginta  porcos ,  et  habet  cancm  doctum ,  et  cornu  et 
ßunioremy  occisns  fuerit,  quadraginta  solidis  componatnr,' 
81  coqnus  qni  inniorem  habet  oedditur,  quadraginta  soll« 
dis  componatur.  ") 

§.  12.  Wenn  aber  auch  diese  unfreien  In  einem  hohem 
wcrthc,  als  die  übrigen  standen,  so  waren  sie  ihnen  übri- 
gens doch  ganz  gleich,  und  es  war  einem  andern  knechte 
leicht,  unter  die  zahl  der  vorzüglicheren  linechte  aufgenom- 
■1611  m  werden,  wenn  er  an  irgend  einer  von  Ihren  arhel* 
ICD  tanslich  war.  Hierzu  gehörte  bloil  seine  eigene  lah^« 
keit,  ohne  daf}  die  beschäfti^ung  seiner  eitern  oder  ver- 
wandten jemals  ihm  zur  vorscTirift  bei  seiner  eigenen  ge- 
stellt worden  wäre.  Leudastes  a  fiscalis  vinitorin  servo  . . 
Jiaseitur.  Exinde  ad  servitium  arcessitus,  ctdinae  regiae 
itetvr.  8ed  qvla-  lippis  erat  In  adolescentia  oenlis,  qui- 
fnmi  aceihltas  non  eongruebat ,  amotns  a  fiatiUo  pro* 
ad  cophimm  .  .  Marcoueifa  reglna  *.  .  libenter 
colllgens,  provocat  cmiorinnque  meliortim  deputat  esse 
etuiodem.  **)  Der  arzt  Marileifus  aber  war,  obsrhon  ser- 
Yltinm  patris  eins  tale  fuerat,  ut  tnoleiiditta  ecclcsiastica 
,  fratresque  ae  MNMMd^  vd  rdiqiU  panniw  cmII* 

•0)  L.  Alaa.  L  79.  c.       4.  6.  p.  884. 
•t)  Ik  t.  08.  e.  ».  «.  p.  280, 

eS)  Bd.  Rothar.  c.  135.  130.  p.  G08. 
•a)  L.  Alam.  t.  79.  c.  1.  5.  p.  284. 
•4)  Gregor.  Turon.  I.  6.  c.  49. 


ligitized  by  Google 


16 

domfnicfs  atqne  pisMno  s^thkcfi  ürnnt  wp<?er  zn  der 
einon  noch  der  rinderen  arbeit  angehalten  worden,  welches 
Uim  den  verbuch  sich  der  gewalt  seiuer  herren  za  entzie« 
lieo  erleichterte. 

D.   WMhtertrtOT  tebMOBdem. 

5,  13.  Neben  den  vorzn^lfcbern  unfreien,  welche  wir 
eben  betrachtet  haben,  sind  diejenigen  ausgezeichnet,  wel- 
che allein  häusliche  dieoste  verrichten,  indem  sie  hoher  als 
andere  unfreie  geachtet  werden,  und  sich  einer  mildern  be- 
haiidlnDg;  evfreaen.  So  tot  in  achwedlscben  gesetzen  der 
mm  hause  ffehdrende  fdstri  dem  j^rsel  nnd  annödu^  vorge- 
zogen. Wenn  der  niedere  iinfreic ,  der  außerhalb  des 
hauscs  seines  herrn  wohnte,  ad  servitium  arcessftus,  seine 
bestimmte  arbeiten  unter  der  zahl  der  hausdiener  angewie- 
sen erhalten  hatte,  so  stieg  er  auch  im  werthe,  welches 
Iwaondera  dann  der  fall  war ,  wenn  flim  noch  ein  ministe- 
ttam,  ifvend  ein  im  namen  seines  herrn  zu  betreibendes 
Geschäft ,  anvertrfint  wurde.  Hierauf  beruht  die  elnthei- 
lung  der  icnechte ,  von  welchen  der  eine  den  gothischen 
namen  shalks  iSovXog)  ^  der  andere  fius  (oixhfjg,  domestl- 
cuä) ,  der  dritte  andbahtä  (Jmxo^o^ ,  ministerialis}  nach  ih- 
ren Tefschiedenen  verliftltnissen ,  genannt  wird.  **)  Aneh 
weiber,  welchen  von  ihrem  herrn  ein  ministorinm  gelben 
war ,  wurden  dadurch  bei  Verletzungen  schwerer  gebüßt* 
Si  femhns,  qme  in  miniaterio  Ducls  smft,  aliquid  contra  le- 
gem factnm  fnerit,  qni  hoc  fecerit  omnia  tripiicitcr  eis  coui- 
pouat,  quod  aliis  Alamannorum  feminis  simpliciter  coinpo- 
nere  debeat.  **)  Solche  lente  aberi  welche  in  der  reget 
docti  domi ,  et  nutriti  ant  probat!  sunt ,  und  daher  ge- 
wöhnlich domestici  o;enannt  werden»  **)  wdchen  irgend  ein 
geschäft  von  ihrem  nerm  zur  bcsorgung  anp^ewiesen  ist , 
werden  ministeriales  genannt.  Sie  sind  unfreie  menschen, 
handwerker  oder  auf  dem  hofe  und  in  dem  hause  ihres 
herrn  ange&tellte  diener.  Sie  erscheinen  zuerst  in  der  lex 
Salica:  Sl  quto  Blalorem,  Infestorem,  ^9  Scantlonem«  Ma-' 
liaealewB,  Strateren,  Fabmm  femuriom,  Auiilicem,  atve* 

06)  Ib.  1.  7.  0.  S«. 

60)  «rtaul  «.  Sie. 

Ib.  ■.  wn. 

68)  L.  ATRm.  t  33.  p  809. 

6»)  Ed.  Rotluir.  c.  79.  p.  093. 

90)  8sBUMr  MurL  reeUmrk.  198. 

Tl)  IH»  »eilten  verbeDeni  lofbrtoreai »  fraclineß ,  dooi  Ferla  feaas« 
aMlar.  s,  I4ß.  kealeht  ^  auf  den  aeaeachall. 
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CarpeuUurium,  Viuitoreia,  vel  Porearium,  vel  MmisleriaUtn 
fiinverit  aot  ocddertt  vd  Tendiderit  valeotem  sol,  XXY. 
HCCCG.  denar.  qui  fadiiot  sol.  XXXV.  culpabüfs  iodicetur, 

excepto  capitale  et  delatura.  Si  vero  raoloristuini  aut  an* 
ciUem  minisUtiiüem  valentem  sol.  XXV.  suiterioKMti  cait- 
sam  coiivenit  observare.  ")  Letztere  bestimmung  über  die 
aucilla  miuisterialiä  feiilt  indessen  iu  üen  liandschriften  von 
Sdiilter  und  Eecard,  lodem  diese  sagt:  Sf  qute  ancilla  pro- 
dederit)  aol*  XXXV.  si  pro  vioitore,  si  fabnnu,  si  carpen- 
Inrio  valeute  sol.  \XX.  sunt  din.  IIDCCCLXXX.  fac.  sol. 
LXXXV,  cui  fuerit  adprobatiim  rulp.  iud.  jene  dagf'«;^ n:  Si 
quis  servnm  perdiderit  aut  ancilla  viUentes  sol.  \\V.  fu- 
raverit  si  portario,  (porcario)  si  veuator^  si  fubro,  si  car- 
penCario,  si  straCore  valente  soUd.  d.  XXX.  faraverlt  aut  oc- 
dsserit,  sunt  den.  ICCCC.  (jui  fuc.  soL  LX.  culp.  iud.  ex- 
capto  cap.  et  diiatura.  \V  ir  .selicn  aus  diesen  abweichun« 
gen  verschiedener  fiandschrii'len  deutlich  die  veiNcliiedeneii 
arbeiten,  welclie  diese  niinisterfalen  zu  verrirlitcn  hatten, 
welche  besonders  im  hause  ihnen  obliegen,  iiidesäen  ^ibt 
Undenbro^  diese  stelle  so:  Si  qais  servnm  aut  ancUiaiii 
Taleuteni  sol.  XV.  aut  XXV.  furaverii,  ant  vendiderlt,  se;t 
porearium,  aut  fabrum,  sivc  viiiitorem  ,  vel  inolinarium  aut 
carpentaritim  ,  sive  venatoirm  .  aut  quemcunque  arüficeni 
IIDCCC.  denar.  qui  laciunt  sol.  LXX.  culp.  iud.  exc.  cap. 
et  diL  Si  quis  puerum  aut  pttelam  de  ministerio  domkith 
fUHN  foraverit,  L  den.  qni  faciaot  sol.  XXV.  in  capltale  resti' 
tuat,  et  insuper  ICCCC.  denar.  qui  faclunt  sol.  XXXV.  culp. 
iud.  Neben  handuerkern  und  findern  im  haiisr  hosrliiiftig- 
ten  persoiien  stehen  hier  die  pueri  und  pueiiae  de  niinis« 
terio,  die  dicner  im  hause  des  hcrrn,  fi'ir  weiche  der  nauie 
m^nisterialis  noch  nicht  scheint  ubÜch  gewesen  zu  sein , 
den  wir  allein  in  der  jüngsten  Imudschrift,  der  lieroldselien, 
finden. 

§,  14.  Aus  diesen  stellen  j^clit,  trotz  drr  abweichendem 
lesarten,  deutlich  hervor,  daii  die  ministeriau  n  unfreie,  aber 
we^en  ihrer  besondern  dienste  höher  als  andere  geschätzt 
sind.  Daher  haben  sie  überall,  wo  wir  sie  finden,  ein  hö- 
heres wergeld,  als  andere  knechte:  SI  quIs  ßervum  mims- 
tarUUm  proiuitnBi ,  ut  supra ,  aut  doctum  domi,  occiderit, 
coinponat  solidos  L.  Si  (juis  aervuin  alienum  tnassfir'nnn 
ocdderit  componat  solides  XX.    2Si  quin  sei'iwn  aiienuui 

99)  L   Hai.  t.  11.  c.  6.  7.  cd  Herold  p.  22  —  t.  10.  c  3.  ed.  Ecciird. 

p.  iü». —  t,  II.  c  2  cd.  ächUtcr.  p.  lüs*.  10».  —  t.  J 1.  c  5. 

6.  ed.  LfddentoH;.  p.  St 
V8)  Wiatda  mulegisg  d.  «aUtdi.  gesets.  «.  48. 
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fwUeenumj  qnl  snb  nttssarlo  est,  oecl^ertt,  compon«!  fo« 
lidos  XVI.  Wahrend  ober  daa  werg;eld  des  freiffclaßO' 
iien  das  doppelte  von  dem  des  g;emeinen  knechtes  Beträgt, 
st  fqnis)  eiiifi  (liberum  per  niaiuim  dimissum ,  quem  frilaz 
vc)c;int)  ucciderit,  coinponat  cmii  ilomino  suo  cum  quadra-  • 

fhtta  »olidis,  während  nach  Jciu^elbea  rechte  für  den 
necht  nur  zwanzig  solid!  gefordert  werden  kdnnen , 
und  ebenso  der  lite  doppelt  so  hoch  als  der  knecht  ge- 
büHt  wird,  Compositio  liti  h'brae  IT.  et  unciae  IX.  Composi- 
tirt  servi  libra  I.  et  unci'ae  IV.  et  dimidia,  stehen  die  mi- 
nisterialen  diesen  ,  den  aUliis  des  lonjy'obardisehen  rechtes, 
gleich  und  erlialten  in  der  regel  eine  bulie ,  die  das  dop- 
'peke  von  der,  die  der  gemeine  knecht  eriiält,  beträgt. 

50  sRt^t  auch  die  lex  Burgundionum :  Si  quis  aervum  natin- 
ne  barf>irnp.i  occidcrit  lectum  minist rriulem  slve  e.rpeditiO' 
mlem         solid,  interat;        mulrtae  autem  nomine  XIL 

51  alium  servum  Romanum ,  sive  barbanim  ,  aratoi  cni  aut 
porcanum  occiderit,  XXX.  sol.  solvat.  Aber  unter  den 
ministerialen  selbst  wurde  wieder  unterschieden:  einige 
waren  im  hause  gebildet  and  verrichteten  bt  st  indig  dort  ihre 
diensie,  andere  aber  erst  später  zu  ähnlichen  diensten  ge- 
brauclit  \vo"den,  so  daü  sie  jenen  nicht  an  vortrefflichkeit, 
sondern  wol  nur  dem  nanien  nach  gleichstanden,  diese 
waren  nati'irlich  auch  weit  geringer  geschätzt,  und  kaum 
noch  von  andern  knechten  unterschieden.  Si  quis  servum 
ministerialeui  prohatum^  ut  supra ,  aut  dorlum  rfomi,  occi-. 
drrit  .  componat  sfvlidos  L.  hiefJ  es  in  der  oben  anoetulir- 
tcn  stelle,  dagegen  De  aliis  vci o  niinisf orinlihtis,  qui  secun- 
du8  ei  inveiiUur  esse  ^  tantum  ut  mmen  miniMeriale  Imhmt^ 
si  quis  occiderit,  componat  solidos  XXV,  ">)  also  die  hälft e. 

$.  15.  Die  dienst«  der  ministerialen  waren  auf  das  bana- 
wesen  beschränkt,  dieses  aber  einfach  eingerichtet  und  un- 
ter einige  diener,  Mpidie  die  zum  lebensunterhaltc  nöthig- 
sten  gegenstände  bcsor<^en  musten,  vertliefU.  Kii^ene  die- 
ner besorgten  die  tafei  und  die  lebensniittel^  aiHiero  hatten 
die  aufsieht  über  das  liauswesen;  die  kostbarsten  gegen- 
stände eines  noch  rohen,  kriegerischen  volkesy  bei  welchem 

74)  E(i.  Rofhnr  c  130.  132.  184.  p.  S97.  608. 

75)  Ii.  Baiuvar.  t.  4.  c.  11.  p.  860. 

76)  Ib.  t.  5.  c.  18.  p.  j^ei. 

97}  L.  Frisioo  t  IS  e.  S  4.  ii.  889. 

79)  EJ  Rülliar.  c.  7S  sqq.  p.  004.  vgl.  c.  103  sqq.  p.  695. 
7ö)  Nach  der  heroIdücliL'u  humlNclirift,  audere  lesco  LV.  boI, 

80)  L.  Burgund,  t.  10.  c.  1.  ii.  p.  310  vgl.  L.  Honian.  Burgund. 

t.  t  Itt  eorp.  Inr.  Aatejmt.  'ed.  Hugo.  C.  II.  1808. 

81)  Ed.  Bolkar.  c  180.  181.  p.  887.  888, 
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fite  relterei  im  höchsten  ansehen  stand,  die  pferde,  waren 
wiptler  einem  besoiirfern  aufseher  übergeben.    Dieses  sind 
die  \vicliti*^sten  dieiier  hn  liause  und   ihrer  wird  mit  aus- 
zeicbnong  erwühnt :  Servo  peuitus  iion  credatur  .  .  excep- 
ÜB  servis  nostris,  qui  ad  hoc  rmÜbu«  servitiis  mancipau- 
tur,  iit  non  immerito  palatinis  ofSeiis  liberallter  honorentnr, 
Id  est  stalnilarwrum,  giUonariorum^  argentariorum,  0^corum^ 
que  praeposiH^  vel  si  qui  praeter  lios  suiieriori  online  vel 
cradu  praecedunt,  ■*)  oder  wie  der  l:'uet  o  ju/g^o  diese  stei- 
le gibt:  assi  cuemo  sou  los  que  maiidau  los  rapaces,  que 
euardan  las  bestias  **)  ^  los  qne  soit  sobie  los  qae  lasen 
£i  moneda,  e  los  que  son  sobre  los  cozloeros,  e  los  otios 
que  tienen  alpin  servicio  sobre  otros  omnes.  Deutlich 
crkejinen  w'w  hier  <lfn  aufseher  über  die  Stallungen,  den 
niarschail  uiiiiitich  ,  leute ,  welche  die  schat/.kauimer  ihrer 
lierreii  besorg;cn,  andere,  welche  speise  und  getraitlie  her* 
Itelscbaffen ,  und  werden  geiieig^t  ao  die  würde  des  sene- 
schalls  zu  denken.    Die  lex  Aiamaonoram       nesiit  sene- 
schal! ,  marsciiall ,  koch  und  bäcker  und  läßt  auf  g;1eicho 
cintheiluni:;  des  hauswesens  sclilielJeu.    Diese  einfanie  eiu- 
theilung  war  aber  liei  allen  germanischeu  vulkeru  die  gc- 
ivöhnliche;  aus  ihr  siud ,  ab  mau  den  wirkung;skrei£}  der 
einzelnen  dleaer  genao  zu  bestimmen  angefangen  hatte , 
tUe  würden  des  marscholls ,  kämerers,  schenken  und  trudi* 
seilen ,  des  seneschalls  und  küclienmeisters  hervorg-epfn Il- 
gen ,  von  wolclu'n   besoudcrs  die  vier  erstem  zu  grolJer 
Wichtigkeit  gelangten  und  in  jedem  huuswesen  für  uölhige 
persouen  guten.   Archleplscopi,  Episcopi,  ComEtes^  Baro- 
nes,  .  .  etiam  mlUtes  suos,  et  proprlos  servlentes,  scillcet 
dapiferos^  piucemas,  camerarioa,  pisiorea  et  cocos  sub  suo 
friborgo  habeaut,  ^'l     In  den  frühem  Zeiten   waren  aber 
die  verrltlihinLien  dieser  dieuer  nicht  sti'cuge  von  einander 
vnterscliieden ,  und  sowie  nach  seinen  iahigkeiteu  ein  die- 
uer vencbiedena  posten  nach  einander  übernehmen 
konnte,  so  konnte  er  auch  verschiedene  jener  dienste  zu- 
fiel eich  besorgen.     So  konnte  z.  b.  der  koch  auch  die 
dirnste  des  schenken  versehen  (post  coenam)  prosecutus 
est  Leo  (de  coquina)  generura  domiui  sui  cum  potu,  por- 
rigens  ei  bibere.  •*) 
$.16.   In  die  ältesten  zelten  Terliert  sieh  der  nrsprung 

8S)  L.  Visigothor.  1.  S.  t.  4.  c.  4.  p.  452. 

83}  Sie  Codices  Toled.  Malpica  2.  EtcoriiU.  1.  fugen  uocli  iiiosu  ö 
qae  mni  en  vc»  4»  etcMiduMM. 

64)  L.  Alam.  t.  79.  c  S— 6.  p.  224. 

85)  L.  Bdovard.  coofess.  c.  21.  vgl.  PliUUpj^  aoceU.  reehtBg/udk.  a.  77. 
66)  Gregor.  Turon.  h  8.  c.  lH. 
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der  veiTichtungen  dieser  hausdipnpr  ,  und  mfin  könnte  nur 
bei  einem  florselben  Uber  seinen  orrmanisclien  ursprnng  in 
Zweifel  stehen ,  über  den  kämerer ,  sowol  wegen  des 
fremden  mmiens ,  als  seiner  dienstc  selbst.  denn  als 
Schon  maradiall,  truehseß  und  schenk  nothigc  dlener  ge- 
worden waren,  fehlte  eine  schatzkaoraier ,  welche  einem 
kämerrf  anvertraut  Avonlen  wäre,  und  keine  prachtvolle 
hofhnltnng  ninchte  noch  sein  amt  nöthij^.  Waffen,  wchhe 
in  lieilern  ^nil  sa|»;en  gepriesene  beiden  geführt  haben  soll- 
ten, rüstungen  und  koslbai  e  gcwänder  wurden  für  die  wich- 
tigsten schätze  gehalten,  nnd  als  der  k&merer  im  haus- 
Wesen  p^efunden  wnrdc,  diesem  znr  bcwabrung  äbergebeo. 
daher  führte  er  auch  bei  den  anf^'olsachsen  den  namen 
hrnegel|>ef>n.  Bei  zunelnuender  macht  und  wachseudejn 
reichtluime  vermehrte  sich,  sowie  der  iibrigen  beamten,  so 
auch  die  bedcutsamkeit  des  kiimerers ,  der  eine  nöthige 

Serson  in  jedem  hauswesen  wird,  nod  Kwar  besonders  bei 
em  könige  und  der  familie  desselben,  von  welcher  jedes 
mifolicd  seine  eigenen  haasdiener  und  vor  allen  den  ka- 
merer  hatte. 

2.   Freie  dienen 

§.  17.  In  rohen  Zeiten  sind  wenlse  bed&rfnisse  und  we- 
nige dtener  geniigen;  aoßer  den  eben  erwähnten  liaasdie- 

neru  bedurfte  man  keiner  andern  mehr.  Aher  als  die  ko- 
riciiirbc  rr<Mvnlt  fest  Itegründet  war  ,  und  die  eiuzrlncti  fa- 
luilieu  anlieugeii  in  einen  staat  zusammen  zu  selmu  l/en.  an 
dessen  spitze  der  konig  mit  seinen  hausdienern  stund,  u  ei- 
chen, da  das  vermögen  des  königs  und  das  staatsvermugeii 
nicht  getrennt  war,  auch  die  einzelnen  theile  des  Staats- 
haushaltes zug(  rheilt  wurden,  fand  man  bald ,  dai3  die  ge- 
ringe zahl  derselben  nnd  die  durchf^reifende  eintheilunp;' (les 
ganzen  hauswesens  unter  sie,  welche  hlo(J  in  der  frühesten 
zeit,  tür  (iie  einfachsten  Verhältnisse  eines  nocii  robeo  Volkes, 
f^z  erschöpfend  war,  nicht  mehr  auslange,  und  daß  neben 
jenen  fr&hem  Verwaltern  und  dienern  noch  für  viele  neue 
heamten  gesorgt  werden  mü|]c.  Dazu  kam  noch  die  sucht 
durch  ain  glänzendes  hofgefolge  sieh  auszuzeichnen,  die. 
durch  die  oekanntsclialt  mit  doiu .  von  beamten  aller  arten 
überfüllten,  byzantinischen  hoie  noch  genährt  ward;  und 
wiit  roüflen  manche  hofilmter  ihren  Ursprung  oder  we.äg- 
Bteus  ihre  ausbildung  dem  elnflnße  desselben  zusdireibeu. 

97)  V.  Liiw  -ro«-!!  d  refch.s-  n.  territ.  vert.  «.  88.  aoi.  tOS. 

Sit)  Peru  liauttiucicr  8.  126. 
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I>te  froOen  gefolf^eheiren,  .weldie  sich  durch  macht  mi 
•nsebeu  In  dem  neu  be^^riuideteii  Staate  ausseichnetea,  be- 
güterte freie  suchten  sich  auch  von  ihrer  seite  dadurch 

\or  andrrrü  /u  unterscheiden,  d;i(j  sie  ein  ^of^es  stattli- 
ches nfcfoliie  unttnliieltcn,  n?id  viele  leute  unter  den  n-Muen 
von  inanigfalti([^eu  bcdieuuugen  um  »ich  ver^ianuncitea. 
Die  vertheile,  welche  der  stand  des  dieners  eiues  gruik'n^ 
und  vorzuglich  des  königes  darbot,  söhnten  mit  seiner  aii- 
hängiglLeit  aus;  und  waren  ursprünglich  blol]  unfreie  sol- 
che diener  gewesen,  so  bewarben  sich  dorh  hnld  anrh  freie 
um  ihre  stellen.  Derjenige,  welcher  sich  iu  huste  oder  in 
truste  dominica  befand,  stand  höher  als  andere  freie j 
wer  von  dem  köhi<^e  unter  die  zahl  seiner  ang^eseheneu 
diener  aufgenommen  war,  galt  deshalb  für  einen  der  edlen» 
der  vornehmen  des  Volkes.  Westgotliiache  könige  sag- 
ten: quicunque  e\  pnhttU  nostri  primatifmSy  vel  seniorfhia 
gentis  Gotlionwi.  und  stellten  adel  und  hofwürde  gleich: 
aequaleiu  »ibi  ttvbuUule  \t\  digu'Uatc  palaLini  ofßciL^-)  Der 
name  pegn  ward  die  bezeichnung  eines  angelsächsischen 
großen,  und  so  wurden  bei  den  übrigen  Völkern  die  kö- 
niglichen diener  zu  dem  adel  des  volkes.  Dagegen  erhielt 
derjcnlj^e ,  welcher  in  die  dieisste  eines  grolJen  getreten 
war.  von  demselben  eroberte  landereien,  gelep:entllehc  ge- 
sclienke,  vor  alleui  aher,  armem  freien  eiu  wichtiger  gruud 
sich  solchen  zu  ergeben ,  die  Zusicherung  seines  Schutzes., 
§.  18.  Die  stelle  eines  dieners  brachte  für  die  freien, 
%velche  sie  übernahmen,  manche  beschränkungen  ihrer  frei- 
heit  mit  sirb  •  sie  war  der  grund  einer  gröfJeren  abhiinjjig- 
keit  von  dem  herrn;  daher  begünstigten  die  köuige  auch 
die  edlen  und  freien  iti  ihrem  streben  könis;liche'  diener  zu 
werden,  Indem  sie  dieses  für  eines  der  wirksamsten  mittel 
ziir  Vermehrung  ihrer  macht  hielten.  Sie  hatten  zwar  als 
gefolgeherren  grofie  Vorrechte  vor  den  übrigen  freirn.  sn 
gar  recht  über  leben  und  tod  ihrer  n;ef{ihrfen  .  aber  dieses 
wol  nur  währeud  des  feldzu^es  und  nachdem  ihre  schaa- 
ren  sich  bewaffnet  zu  diesem  eingefunden  hatten,  welches 
aber  alsbald  nach  beendigtem  reidzuge  wieder  aufhörte. 
Deshalb  muste  auch  Ciilod%vi^ .  bei  vertheilung  der  beute 
durch  einen  freien  seines  gefolges  ^röblidi  beleidigt,  räche 
sinnend  harren,  bis  sich  die  kiieger  im  nächsten  juhre  wie- 

89)  Grimm  s.  27.5. 

1)0)  Pt-rt/.  liautsxiu  icT  ■.  117. 

Dl)  L.  Vuitg.  1.  a.  I.  1.  c  5.  p.  468. 

»2)  Ib.  1.  6.  L  1.  C.  %  p.  «87. 
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der  zum  kämpfe  prustet  versammelten.  •*)    Nach  dfeser 
zeit  keiirte  der  künig ,  als  geehrtester  unter  gleich  fi  eleu 
mannern  y  za  setnein  gehdfte  zarfick  und  behtek  allein  Ge- 
walt über  seine  ihm  ganz  ergebene  diener ,  welche  niB 
dorthin  folgten.    Freie  männer,  welche  seine  diener  {gewor- 
den waron,  hüehon  dann  in  demselben  verhältnissp,  in  wel- 
rluMii  sie  sonst  nur  während  des  feldzuges  gewesen  wären, 
ja,  schienen  der  Vorrechte  ihrer  freihelt  gewissermal]en  zu 
eotBE^en,  und  eervlre,  deservire,  Benritimii,  bezeichnete  Ihr 
▼crbaTtiils  wa  ihrem  herm,  '0  indem  nie  nelbflt  knechtische 
namen,  marsclinll,  seneschall  ,  wenn  sie  anch  später  durch 
•  beisätze  dieselben  veredelten,  z.  b.  Adalsclialk,  sich  f^efal- 
len  ließen.        Die  grolJc  miiclit  des  königes  über  seine , 
ivenii  auch  freie  und  edle  diener,  zeigte  sich  aber  nicht 
allein  dadurch,  daß  er  Ihre  stellen  nach  wlllkfir  Tergab  and 
sie  ebenso  wieder  entziehen  konnte,  sondern  anch  daß  er 
über  die  diener  willkürlich  verfugte,  und  sie  selbst  den  här- 
testen körperlichen  züclitigungen   unterwerfen  durfte; 
strafen  ,  welche  den  künigen  und  fürsten  i'ibcr  freie  sonst 
nicht  zustanden:  nequc  animadvertere ,  neque  vincire,  ne 
Teiberare  qnidein,  nisi  mieerdeiüma  permUmunf  non  ^asl 
in  poenam ,  nec  ducis  iussii ,  sed  vdut  deo  imperante ,  **) 
welche  rljrentltch  bloß  auf  knechte  ang-cwandt  werden  soll- 
ten,       und  wenn  ein  freier  ictus  accifiat  flagellonUB^  et 
carcat  ingenuitatis  suae  statu. 

§.  19.  Diese  n])li:uii»i^keit  ward  hinlänglich  chiirli  die 
grulic  macht  und  das  ansehen ,  welches  mit  dem  dieuste 
des  l(öniges  verbanden  war,  vergütet,  so  daß  selbst  übel- 
thäter  im  besitze  '^aer  angesehenen  stelle  der  gerechtig- 
keit  k(Hk  trotz  bieten  lionnten.  Fuit  autem  In  urbe  Turo- 
nlca  Pela;;ins  qnidam  in  omni  inalitia  excrcitatus  ,  mtHain 
iudicem  metaiu.s,  pro  vo  qtwd  iumvntitnim  fisrfflnm  custodes 
sub  eiu8  potestate  cwuiisiereiU,  Lundereic»  und  reich- 

liche geseheniLe,  mit  ihrem  Jienste  verbundene  einkünfte 
und  naturaliealieferuugen  waren  der  lohn  fü^  ihre  dienste.  '*0 
Die  amter  selbst»  denn  als  aolche  werden  jene  dienste  be- 

04)  vgl.  ML  Franoor.  e.       a.  Grefor»  Tünm.  L  8.  o.  jB7. 

95)  Pertz  Ii.iusmeicr  a.  130. 
90)  Grimm  a.  «76.  not. 

AT)  Pcrtz  haiismeler  s.  d.  130.  132.  vgl.  Fredegar.  c.  4», 

99)  Tiielt.  GernuHi.  e.  9. 

Grimm  a.  704. 
JOO)  L.  Vi«;'.":  1   :?  t.  8.  c  1.  p.  474. 
101)  (iie^jor.  luroij.  I.  Ö.  c.  40. 
108)  Grlmni  a.  875—977. 
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foidiiat^  waren  manigfaltig ,  und  eine  gewIme  nmg- 
ardaiu^  luid  dabei  statt,  ohne  dali  jedoch  den  dienern  iiu 
haaswesen  oder  andern  stuatslieamti'u  daviun  dor  oIhm'u'- 
tfehl  über  ein  heer,  und  iJiiii;ekehrt  den  hccdühiern  .tn  U-re 
Btellen  verweigert  wurden  wären.  Da^obertus  de^uiivcrbu 
reg^o  BiiTgttadüae  ezercitnm  promovere  inbet,  staii^na  «99 
eaptU  exercihta  nomine  Ciiadoindum  refermtdarium,  qui  tcui' 
pofibna  Theuderici  reo^is  quondam  mtätis  proeliis  probatus 
strenuus.  Wir  übergeben  die  einzelnen  lioflieamten  , 

ihre  Stellung  und  ihren  wirkungskreiß ,  da  wir  nicht  sie, 
sondern  die  miiiiütenuleu  zum  geseustaude  unserer  unter- 
anchiing  a^  uaadit  baben,  amf  erwlbnea  nur,  daß  beaonderd 
die  vomenmern  nnfer  Ibnen  Immer  mächtiger  wurden,  und 
in  liurzer  zeit  sehr  grolle  rechte  erwarben,  auf  welche  sie 
als  dienfr  eif^entlich  iceinen  anspnicli  oehabt  hätten.  Die 
bedeutcudüten  von  allen  waren  aber  die  liausmeier,  welche 
unter  dem  eiufluße  Terschiddener,  ihnen  günstigen  umstän- 
de ihre  macht  so  weit  aasdehnten ,  daO  sie  die  heracher* 
gewalt  der  frühem  köaige  allniälig  yemiditeten,  diese  von 
sieh  abhängig  machten  und  eadilch  ganz  verdrangen,  dage- 
gen selbst  den  thron  besteigen  ,  wo  mit  ilinen  ein  neuer 
al)sch0itt  in  der  geschichte  anhebt*^  besonders  wiclitig  für 
Beutscliland,  wdches  das  kaiserreicli  des  grüi]teu  unter 
'  flinen,  Carls,  wird.  Tiele  neue  Verhältnisse  verdanlcten  ihm 
ihre  entstehnng  und  als  der  be<^rif  von  ministerial  erwei« 
iert  worden  war ,  erhielten  diese  leute  durch  ihn  jene  be- 
sondern vorscliriften,  nnd  wurdiMi  in  jene  stcllnnir  versetzt, 
wodurch  sie  uns  vorzüglich  ansprechend  erseheinen  ,  wes- 
halb wir  sie  in  einem  eigenen  abächuitte  betrachten. 


103)  Eichhorn  d.  st.  u.  g.  $.  8».  b.  b.  t*  a.  67  «qq. 
IM)  Fredegar.  c  78. 
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IL  WnkUMeB  zur  seil  Oarki  des  gnOm  oad 

der  Carolinger, 

1.   Bedeatiuig  des  namena  ministeriaL 

§.  20.   Die  freien  männer,  welche  in  die  dienste  des 
kötnifs  |2:<'treten  waren,  und  selbst  knechtische  namen  in 
iluTtii  lieuen  Verhältnisse  anpeiiommen  hatten,  wurden,  wenn 
sie  auch  nichts  in  ri^cksiciit  uul  liie  tliellnahme  an  der  vuiks- 
gemeinde  und  tn  priTatrecbtlicher  biiisicht  Terloren, 
übrigens  doch  in  bezog;  auf  ihr  yerbiltnis  gegen  Ihres 
lierrn  den  unfreien  dienerp  gleichgestellt ,  welches  um  so 
elifT  f^eschehen  konnte,  da  auch  (Uese  im  besitze  wichtiger 
Nlclleii  Ulli]  der  damit  vcriiundcnen  würde  und  maciit  wa- 
ren.   Die  königlichen  hauädicner,  die  miuiäterialeu,  waren 
es  besonders,  welche  einfluß  auf  die  yerwaltune  «iet  stga- 
tes  erhalten  hatten,  nicht  so  sclir  wegen  ihrer  beständigen 
nahen  beriihrung  mit  dem  könige,  als  weil  das  Staatswesen 
dem  königlichon  hnnshalte  gleichgestellt,  und  unter  sie  ver- 
theilt ward.    So  ward  der  name  niiiiisterial  von  hausdienern 
nut  Staatsbeamte  übertragen ,  und  wer  nur  ein  amt  vom 
könige  erhalten  hatte^tmd  so  nnter  die  zahl  seln^diener 
getreten  war,  wurde  olme  riicksicht  auf  seinen  besondern 
stand  ministerial  genannt ,  und  betrachtete  diesen  namen 
als  eine  besondere  auszeiclinun(>;.     Ks  ist  etti  name,  wel- 
cher jeden  beamten  bezeichnet,  uhne  riicksicht  auf  sein  ver- 
schiedenes amt.    Duce.s  et  eorum  iuniores,  Castaidii,  Vica- 
rii,  Centenarii,  aen  reÜqul  Ministerialea,  Falconarü,  Vena- 
torea,  et  caeteri  per  aingula  territoria  habitaotes  vel  dis- 
i'urrentes.  '^^)  —  niaiores  nostri  et  forestarii ,  poledrarü  , 
celeraril.  decani,  telonearii  xo]  t  eteri  ministeriales.  Die 
groiJen  des  rciclies  führen  diesen  namen  ,   so  nennt  z.  b. 
könig  Arnulf:  Engelmarum  dilectuni  episcopum  (Laureacen- 
sem  et  Pataviensein)  et  niinisterialem  nostrum,       also  ei- 
nen gdstliclien  färsten  seinen  minii^erial  und  zug;leich  in 
derselhm  Urkunde  erscheint  Isinr»;rimus  illustris  comcs,  ml- 
iiisterialis  iniperii,  dapifer  noster  (Arnulphi  ie<^is),  welchen 
er  auch  sonst  noch  nennt:  Isengrimo  illustri  comite  minis- 
terlalique  nostro.         denn  nicht  selten  kommt  der  aus* 
druck  vor:  tarn  comites  quam  caeteri  ministri  reipablicae.  "*) 

105)  Sclimid  gcs.  d.  aagels.  eial.  s.  LXXIY. 

10«)  Ciral   M.  epist  ad  Pippin  reg  Ital.  «.  9W.  p.  MO. 

107)  Cup  de  vill.  II.  800.  c    lO.  p  133. 

tm)  Aniu1|»h  reg.  dtpl.  a  SOO  ap.  Mosd.  t.  I  p.  ISS» 

10!))  KitiKd.  dipl.  a  »99  in  M.  B.  t   in   p.  Pia 

liO>  ih.(iüi.  PiKlena.  ».  t(64.  c.  94.  p.  148. 
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ehcTTf?«  wie  jeder  andere  beamte,  sei  es  nun  des  köni^es 
selbst  oder  der  könisiichen  familie ,  wekiie  das  capitulare 
de  mioMeätMbm  psuitliiU  «rw&hnt:  mlnisteriales  dUeetae 
coningis  nostnie  ▼«!  filiomn  nostromm,  oder  irueml 
oiiieB  andern  geistlichen  oder  weltliclieD  herm,  wenn  die- 
ser auch  selbst  könfp^licher  beamte  war.  Episcopt  et  Ah- 
bates  ,  sive  Comites ,  dimittunt  eorum  liberos  humities  ad 
casam  in  nomine  miaisterialium.  SimiUter  et  -Abbatlssae. 
III  80Bt  faloomnlf,  TeaaterM ,  tetoneerii ,  Praepositi,  Dectr 
bI,  «t  alii  qni  MiMoa  reci|ifawt  el  eonun  sequentos.  — » 
iobente  Comite  Tel  ministerialibns  eins. —  neqae  a  Comite 
BPfjHp  fi  imrioribus  nnt  ministorialibus  eius.  —  Episcopi 
Tel  Abbatis  seu  Comitis  miuisteriales.  **^)  denn  die  gro- 
i3en  des  reichs  wetteiferten  den  glänz  des  küniglicliea 
bofirtaatM  nadixiialiiiieB.  ''f)  Selbst  En  beetlaimten  dienat- 
leistnngen  verhradene,  unfreie  baoern  werden  minleterialen 
genannt,  denn  so  schenken  die  Stifter  des  idosters  zuFre- 
ckenfinr'^t  den  geistlichen  desselben:  pro  dote  et  alimeutis 
rftHilrros  duos  in  Otomar  cum  beneficiis  ministerialibus 
quatuor  ibidem  .  .  soivuut  .  .  Ministeriales  ibidem  vaccam 
vaain  bonani}  haedos  oeto  enm  trlg;lnta  daobaa  deaarU»; 
tempore  roessis  Benritia  octo  cam  cwrlboa  et  eqais  praca- 
taut,  post  decem  annos  quisqne  pendet  eqnum  iinum. 

§.  21.  filcfdii^rilti^  ist  es ,  welchem  stände  die  ministe- 
lialen  angehören ,  dejin  vor  der  würde  .  welclie  das  amt 
ihnen  gibt,  schwindet  die  eriuiieruag  au  ihre  iruhere  her- 
kunft  Uafreie  können  zu  hohen  ateiien  jg^langen ,  r&the 
des  kaisers  werden,  ***)  während  freie  für  ein  beneficium 
auch  niedere  dienste  yerrichten  ,  wie  jene  poledrarii ,  qni 
liberi  sunt  et  In  ipso  miiitsterio  benefkia  !i;ihneriiit ,  *") 
lind  dabei  fortwährend  freie  bleiben,  .veil  iniiiist<'ri;«Iität  die 
freilicit  nicht  aufhebt.  Selbst  mächtige  grulien  können 
dn  liaaaamt  bei  dem  kdnige  bekleiden.  (Imperator  Ludo- 
wicna)  Bemhardnm  eomitem  Bareinonae,  qi\l  eatenna  In 
maiea  Hiapaniae  praesidelMt ,  camararium  in  palaäo  sao 

in)  Cap.  de  minist,  palat.  a.  900.  c  1.  p.  \49. 

118)  C»rol.  M.  cap.  III.  a.  811.  c.  4.  p.  345. 

118)  Bhud.  cap.  I.  a.  619.  o.  9.  p.  «4». 

J  1 4)  Carol.  Calv.  cap.  a.  944.  c.  2.  p.  80. 

115)  Edict.  Pistens.  a.  c.  80.  p  140 

lltf;  Moatim;  SCMh.  cL  sUatoburgerl.  fruiheit.  b.  II  a.  Sit. 

117)  Ckart.  Amtet.  eaclM.  9i«akattlHirat.  a.  8Ai.  «f.  IfHiMaii*  a. 
b  b.  II.  s.  11. 

ii»)  »trüben  nebenst  tti.  IV.  abh.  HXVUL  %.  9. 

118)  Cap.  de  via  c.  dO.  p.  ISfi. 

IM)  Bichtera  d.  sc.  u.  r  g  S  IM.  b.  I.  458^ 
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«onstttqit;  ^^^^  Talto  vir  inlustris,  Ta^obetti 

scÜicet  l  egis  camarariiu  et  |HMtM  com«  etasden  pagi; 
«tdlen,  welehe  aaoh  Terwandte  des  königlidien  hauMes  zm- 
Avcilen  übemehmeD.    Carolas  anten  fiuo  suo  Hudowioo 

Bosonem,  frnfrom  irrnris  eim,  camerarium  et  hostariortim 
iBa^^istrum  constituens,  ciü  et  honores  Gerardi,  comitlh  Bi- 
tiiricensis  dedit.  Solche  hohe  dieoer  wareu  aber  kei- 
neswegs von  den  leistungeo' befreit,  welche  ureprünglich 
nofrele  Im  hause* Terrlchtet  hatten,  und  wozu  sie  selbst 
-vi'ieder  weniger  angesehene  iente  j^ebrauchten.  eine  ee- 
«chichte  der  tliafen  Carls  des  groflcn  erzählt  uns  ausfimr- 
licli,  wie  bei  höhern  edlen  und  freien  bis  ziiiii  k()ni;i^e  her- 
auf stufenweise  edle  und  freie  inänner  bei  der  tafel  aufge- 
-wartet  hitten:  Conedeate  aotem  Karolo,  mkdtirabtuiit  äm- 

reges  divenarom  gentium.  Post  cuiiis 
4Mniviviuin,  cum  iU  eomederent,  servie^nt  eis  comitee  et 
■  •prfU'ft'cfi  .  vrl  diversanim  (li^Tiitatum  proceres.  Ipsis  quo- 
que  mauducandi  iiiiein  facicnlibus ,  milltarcs  viri  vcl  scoIh- 
res  aulae  rehcicbantur.  Post  hos  omuimuUoruui  ojjuiot'utn 
^•magistriy  delode  mhiiatri ,  post  vere  eonmdem  mmetronm 
nMeiri*  AuOer  dem  hause  musten  aber  försten  so- 
-wol,  wie  die  p^emeinen  satellites  dem  lioni^e  als  gcfolge 
dienen,  und  im  fehle  vor  seinem  zelte  wachedicn^f c  fhun. 
««  hudeii  wir  z,  b.  den  niärhi im  ii  Carl  im  fehl/uire  iresrcii 
die  Sachscu ,  cum  duui  um  ducum  üiii  ad  tenloriuni  rcgis 
excabare  deberent.  ***)  So  dihrfen  wir  die  mlnisterialeD  als 
leute  ansehen,  welche  irgend  eines  amtes  wegen  in  ein 
neues  Verhältnis  zu  einem  hcrrn  getreten  sind,  auf  welches 
ihre  frühere  standesverliiiltnissx?  keinen  einfluß  äußern  und 
wodurch  neue  bestinununii^^eii  (Vu-  freie  sowol  ,  wie  für  us- 
freic  eintreten,  die  beide  als  ministerialen  zu  «^leiclier  wür- 
de fähig  sind.  Wir  bemerken  zu  gleicher  zeit,  daß  der 
'  name  mioisterial  auf  l^eine  bestimmte  ämter  beschrankt  ist, 
münden  diese  nun  die  vcrwfiltung  des  Staates  betreffe»,  oder 
istclten  im  hauswesen  sein ,  indem  alle ,  hohe  und  niedere 
bcaniteii  diesen  erhalten.  So  ist  auch  dieser  uame  nicht 
den  beamtcn  eines  cinj^lnen  herrn  eigcuthümlich ,  indem 
jeder  beamte,  ohne  rücksicht  auf  seinen  herrn,  so  heiiSt 
Die  besondern  Verhältnisse,  In  welchen  diese  ministerialen 

*  •  * 

181)  Slaksril.  «onsl.  ad.  s.  899.  nf.  Perte.  C  I.  p.  816. 
122)  Batpert  cm.  S.  GalJ,  c  l.  h:>.  «uaid.  t.  II.  p.  (12. 
iV^)  Ilincinar.  Kcnn-ua.  nnn.il.  nd  n.  872.  ap.  ctiBUi.  t.  T  p.  if^ti 
l'^-k)  Mouudi.  öiiDgall.  i^GU.  .  KuroL  M.  1.  i,  o.  ü.  tk^.  aumd.  T.  IL 
p.  73«. 

ib.  1.  8.  fl.  8.  Ib  P..748.  . 
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stehen ,  »Ind  durch  Ihre  »tellnnpf  als  bermiten  bcdinp^t,  tmd 
diese  wirkt  auf  ihre  standesverhältnis»e  wieder  zurück; 
dagegen  waren  die  bestimmungen,  auf  jene  min bterta- 
leo,  welche  wir  ans  den  Tolksrei^ten  kennen  lernten ,  An- 
wendung fanden,  «OS  Ihrem  ntaade  ab  imfreiei  wenn  ameh 
ab  beDere  DoHrete^  sit  erUireo. 

9»  Uaterschied  der  minbterialen  nnd  TaaaeiL 

§.  22.  Neben  den  minlstcrialen  werden  die  vassen  er- 
wähnt: Vasfti  vcro  nostri  et  Iflinistermtes,  qui  Missi  sunt, 
ubicunquc  vcncrintj  coniectuin  accipiarit,  •'^)  und  jenen  auch 
nachgesetzt,  Episcopo  panes  quadraginta,  .  .  Abbati,  Co- 
miti  atque  mitusterudi  nostro  unicuiqae  quotldle  panes  tri- 
{pnta,  .  .  VassüUn  nostro  panes  deceni  et  Septem.  Sie 
sind  geweihnlicli  freie  uiänner,  doch  gibt  es.  wie  unter  den 
nini&terialeu  unfreie,  so  auch  8eri%  qui  iionorati  beneficia  et 
ministeria  tenent,  vel  fit  vasaHutico  homyuli  sunt.'^')  Sie 
flJnd  diejenigen  leote,  welche  sich  einem  herrn  zur  trene 
utnl  folgsamkeit  verpfliclitet  haben,  weshalb  auch  dername 
fideles  sie  gewohnlich  bezeichnet,  und,  da  die,  oft  mit  rei- 
ciicn  cinkünfteu  verbundenen  äniter,  sich  in  banden  der 
ministerialcn  befinden ,  vorzü^licli  zu  kriegsdiensten  ge- 
braucht werden,  datier  unter  ihnen  zuweilen  die  bewaffne- 
te  macht  verstanden  wird,  (Comites)  qui  mUUtam  coennhil, 
qnod  vocatur  nova  Corheia,  id  e»t  vamllos  cjusdcin  Abba- 
fis  plus  jiisto  in  hnstrr'i  Ire  cnrnpellant,  '^')  ohne  daH  man  ' 
jedoch  behaupten  dart,  dalj  sie  aussdilieUlicIi  diese  dienste 
geleistet  hätten,  während  die  minislerialen  biof]  zu  hofdien- 
Sten  verbunden  gewesen  waren,  da  beide  arten  von  diensteii 
Ton  diesen  sowol,  wie  von  jenen  gleichmäßig  versehen 
worden;  doch  verbanden ^die  vasallen,  wenn  sie  end- 
lich ein  anit  erhielten,  häufig  beide  namen,  wenn  sie  nicht 
den  nanicn  vasall  ablegten,  so  erwähnt  norli  Conrad  1.  ei- 
nes altmani  vasalii  ac  niinisterinlis.  *^')  Du  lienelicien  blof) 
wegen  bereits  geleisteter  dienste  j^e^ebea  werden  sollen^ 
dewij  sagen  die  frankbcheo  königc,  nos  voiumus  benefidaia 

1S6)  Mov.  PU  cap.  V.  a  SIS.  «.  96.  p.  849. 

137}  Eiusd.  cap.  id.  c.  29.  p.  346. 
J39)  Pippin   rei;  Ifal.  cap.  clrc  a.  793.  c  86.  p.  S89 
189)  Aroulf  reg.  dipl.  circ  »■  bU;).  ap.  Sdiateu.  t.  I.  p 
ISO)  BIcbltorn  gesdk.  d.  nrspr.  d.  atödt.  Terf  tn  v.  Bttvigoy  «eilscbr. 
f.  gescb.  reell tswlsMBBcli-  I»  I-  B.  SOS.  not  88.  —  FaelK  lebur. 

S    Ü    s.  27    2^.  » 
131)  Cbüourud  1.  dipl.  a.  UIU   iu  M  B.  t.  Xi.  p 
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illi  dare,  qai  nobis  bene  senrlerit,  **0  so  haben  Tiele  mter 
ilinen  noch  kein  beoefieinm,  und  dienen  in  der  erwartuns 
einen  solchen,  iDdessen  sie  geiegentliche  ^eschenke  und 

eine  praebende  erJialten  ,  so  /vvie  der  fisralinns  .  f(ui  hoc 
(mansas)  non  habiuent  de  domiiiica  ac(  ipiat  provendain,  "*) 
die  zuweilen  aber  nur  geringe  war,  uuiversae  fa>uiiiae  prae- 
beudariis ,  id  est  ceutum  septuaginta  viria  ^  cum  nani^nam 
ante  ae  CNotkemm  abbatein)  nial  ayena  paseerentur,  para 
de  spclta  dederat  grana.  *'*)  Die  ministerlalen  da^^-egen  , 
wolclie  ein  amt  und  eink&nfte  und  bestimmte  hesrhnfti<;-nng- 
haben ,  müXJen  zu^^leich  diese  unbescliaftigten  ieute  ihres 
herrn  nach  zeit  und  Gelegenheit  zu  benutzen  suchen:  abs- 
(fue  minisieriis  ejcpediti  nutUeSf  anteposita  Dominoram  be- 
nignitate  et  solUdtudtne^  qua  nunc  vtcUt^  nunc  vesHtu^  nunc 
auroy  nunc  argento^  modo  eqiäs  \cl  caete»ia  omamentis,  in- 
terdnm  specialiter ,  aliqnando  jfrotft  fempas  ,  i-atia  et  nrdiO 
condif»;nani  potestatem  adiuiiiistrabat,  sat  j  iuB  porrctlis:  .  . 
iUos  pruefati  Caf/Uami  ministericUea  certatiui  de  die  in  diem, 
nunc  istos,  nunc  Ulos  ad  mansiooes  suas  vocabant,  et  .  . 

Erout  enlque  poaaibtte  erat,  impendere  stväibant:  aicqne  fie- 
aty'  nt  raros  qnisque  iutra  hebdomadam  reinancret^  qui  non 
ab  aliqno  hninamodi  studio  conTocaretnr. 

d.  Folgen  der  mmisterialitat 

§.  23.  Dadurch,  dal]  mau  iii  da^  gefolge  irgend  eines 
herrn  trat,  mochte  man  nna  ein  amt  oder  beneficinm  er- 
halten, oder  nicht,  ward  man  diesem  herrn  nur  besondern 

treue  verpflichtet,  zur  Unterstützung  desselben  gegen  seine 
feinde,  zur  Ijeförderun^  seiner  macht  imd  seines  uusehens. 
IVIan  entsai>;te  gewissei  inalJeii  seiner  eif^iieu  Selbständigkeit, 
indem  mau  daü  mitglied  der  iaiuilie  äeiues  herrn  zu  wer- 
den strebte.  Diese  8b1ian!>;in  keit  war  es ,  welche  in  den 
äugen  einiger  edlen  Ichnverhältnis  und  ministerialität  so 
gehäHig  machte,  daf) ,  als  ein  junger  fiirst  Heinrich ,  nach 
eisier  bekannten  erzählung,  ein  mann  F.ndwi'^s  des  frommen 
j»eworden  war,  quod  cum  pater  eins  percejiisset,  iratus  no- 
biiitatem  suani  et  Ubertatem  nimis  esae  decliuatam ,  ullra 
quam  credi  posset  consternatnm  animo  dolorem  omnihna 

JSS)  Captt.  I.  9,  €.  m.  f.  S7S. 
ISa)  Cap.  de  viU.  c.  AO.  p.  ISS. 

1S4)  Elikebard.  IV.  de  casU».  moonst.  &  Oalll.  o.  16.  99.  PerUi  i, 

I.  p.  148. 

iSA)  lilociaar.  de  efdls,  Psiat.  c.  S7.  sp.  Waller,  corp.  Inr.  svrsL 
t.  UI  p.  70S. 
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inifl  carlä  exposult,  et  assumtis  duodecim  ex  Ulis  infra  mon- 
teBt  ad  vfllftm  qwie  ÜMtat  AinMr{>pi>  seeesift ,  et  Ibi ,  nom 
anodo  yisurus  Dliiim,  consenuit.  Oag^egen  wurde  den 
mannen  der  besondere  schütz  nnd  eine  ehrende  vertraa- 

llchkeft  von  selten   ihres  herrn  zutlicil.  Aus  ihren 

leuteii  wälilteii  die  konij^e  ihre  rathe  über  Staatsangelegen- 
heiten, und  bildeten  aus  diesen  schon  frühzeitig  einen  cn- 
fem  krelO  um  sich,  in  welehem  wichtig  angelegeDheiten 
benthen  wurden.  Eine  w{chti<^e  foige  ihres  verhllt- 
nisscfb  aber  war  eine  neue  Gerichtsbarkeit  für  die  zum  ge- 
fol^e  gehörigen  leute ,  nach  weicher  der  licrr,  mit  etwa 
sieben  ihrer  genonen,  über  sie  recht  sprirlit.  Diesem 
gericlite  sind  selbst  die  höchsten  beanitcu  y  sowol  geistli- 
che als  weltliche,  unterworfen ;  immer  soll  der  minlsterial, 
wdcher  sich  eines  Vergehens  sdiuldlg^  machte,  Tor  seinen 
herrn  geführt  werden.  Ut  in  forestas  nostras  feramin« 
nostrn  nemo  furari  audeat . .  Si  quis  nnfem  Comes,  vel  A-m- 
ietuiritLi  aut  Ba.ssns  nostor ,  aut  atifjiiis  de  ministerialthus 
noatris  feramina  uustra  furavertt,  omnino  ad  nostram  prae- 
$mHam  perdtuumhir  ad  raHmiem,  —  sl  fverft  Praeoa* 
«itas,  Tel  Advocafns,  stve  CeKttemiriuBj  vel  ifnailUtet  alia  dig'- 
vitale  praedUa  Wiera  porsonn ,  post  lej^alem  emendatinnem 
in  loco  factam ,  nuh  fideiussoribus  od  mstram  pt-nosnituim 
tenint.  Groß  ist  die  p^ewalt  dieses  gerichtes,  uelcbe?* 
auch  über  die  höchsten  beauUen,  besonders  wenn  sie  sicli 
eines  trenbmclis  sehnldi»;  gemaeht  haben ,  selbst  lebens- 
ttmle  verhängt,  z.  b.  über  den  henag  Raotte^  nnd  den 
benog  von  Lotharingen.  ^**)^ 

4.   Stellung  der  beamten. 

f.  24.  Indem  wir  uns  einer  aufzälilung  aller  arten  von 
heamteii  entlialten,  beschranken  wir  uns  auf  einzelne  ,  all- 
gemeine beuierkungeu  über  die  art,  wie  sie  ihr  amt  erhal- 
ten nnd  in  welche  Stellung  sie  durch  die  Übernahme  des- 
selben  versetxt  werden  ^  sowie  über  das  wirken  Carls  des 

lU)  Monach.  Wdngaitflnt.  Ctann.  4e  fhrdilt.      LeitaMs  a.  b.  t. 

I.  p.  782. 

117)  Sebald  ge«.  d.  angels.  ellil.  ü.  LXXYL  LXXVO.  • 

im)  FMtB  haameler  a.  t44-*l4t. 

M9)  M»urer  gerichtsverfkhren  s.  18.  14.  15.  04. 

140)  Carol.  M   cap   l   n.  S02.  c   3».  p.  107. 

141)  Lttdov.  PU.  c«p.  Wvrma^  a  SiliS.  C  10.  p.  383. 
1«)  Amol  vmtn.  ad  s.  870.  a^  Perm  t  I.  aSi. 
tll)  MSgn.  CfersB.  Bdg.  ai  s.  M7.  «p.  Müor.  t.  Dt  p.  84. 


großen  In  dieser  hinsieht.  Es  soll  aber  zuerst  kein  amt 
erblich  sein ,  sondern  si  aliquis  ex  ministerialilms  vel  coii' 
■ttiarils  decMebat,  loeo  eins  emurmu  H  leititaebft- 
tar.  -'^)    denn  man  söU  TOrzfi^feh  danvf  rneksfdii  mIh 

men,  ob  derjenig^e,  welchem  ein  posten  nbertragen  wird, 
die  (Inzji  erforderlichen  eii^enschaftcn  hat,  fales  ctiam  Co- 
mitcb  et  sub  sc  fudfces  ( (uistituere  debet  (rex)  qui  avari- 
tiam  odet  int  f  et  imtUiam  dUiyaM:  et  sub  hac  coiiditioae 
MMm  admlttintrationein  pefagant ,  et  sub  se  hninsmodf  «1* 
nbrterialen  subatituant.  Derjenige,  welcher  nun  eio 
amt  übernehmen  sollte,  legte  ein,  nach  art  des  Verhältnis-' 
ses,  in  welches  er  trat,  vei*schiedenes  versprechen  der  treue 
und  der  gewilJeMliafti<i;kcit  in  erfülhinfj  seiner  amtspilichteii 
ab.  '^^)  Auch  hier  wurde  ilun  vorzüglich  gerechtiorkeit  und 
redllchkeit  in  aeinem  amte  zur  pflicht  gemacht  Üt  Comt- 
tea  et  Missl  ac  vaasi  noatri ,  et  ministerioles  regnl  nostrl , 
unusquisque  sccundum  ordinem  et  dignitatcm  ac  posüibili- 
tateiii  MMin  paceni  et  iustitiain  in  sui.s  ministeriis  faclaiit 
et  iuste  omnes  sub  Dei  respectu  iudicent.  **')  Derjenige, 
welcher  Verwalter  des  iiauswcsen»  ist,  oder  irgend  ein  an- 
deres amt  bekleidet)  kann  außerdem  noch  eine  gesandt* 
schaft  übernehmen,  so  z.  b.  bei  einer  Unterhandlung  mit 
dem  römischen  hofe :  Electi  ac  directi  sunt  in  haue  lega- 
tionein  de  partf»  pontJriris  Fonnonsus  ac  Damasus  episropi, 
et  de  parte  regis  Kiciioifus  (liacomis  atqne  Kbcrliariius  nia- 
gistcr  pluceruarum.  iläutig  aber  bind  die  falle ,  daii 

ein  solcher  lieaniter  an  die  spitze  eines  beere»  gestellt 
wurde.  Qui  (rex)  atatim  accitis  ad  se  tribus  luinistris  suis, 
Adahjiso  camerario,  et  Gcilnnc  conute  sinhnli  ^  et  Mifrad€t 
emnite  palat'ü ,  praecepit ,  ut  Humptis  secuni  orientalibus 
Prancis  atquc  Sa.vonibus,  contumaciuni  Sciavorum  audatiam 
qnanta  potuissent  ccleritate  coinpriiuereut,  so  schickte 
Carl  aein  beer  partibus  Brltannlae  iffm  am  mUao  and  Aft- 
dMtXfo  sinescalfo.  *^^)  und  ebenso  Burcbardum  comUem  sf»* 
huf}  A'Mt,  quod  cornipte  constabulum  appellamtis,  cum  classe 
niisit  in  Corsicum,  ut  eam  a  Mauris  deleuderet,  qul  prae- 
das  illic  exerccbant.  *^'} 

144)  HtnoMur.      wiin,  Palat.  e.  M.  L  L  f.  760. 

145)  Id.  c.  10.  1.  1.  p.  «764. 

146)  Eichhorn  d.  st.  u.  r.  205.  b.  I.  47Ä. 

147)  Carol.  calv.  cap.  a.  S6&.  c.  11.  p.  171. 

148)  Einhard,  «anal,  ad  a.  791.  up.  Perts  t.  I.  p.  168. 
140)  Ib.  ad  a.  782.  L  1.  p.  1G.1. 

150)  Annal  Lunri^^icns.  nd  a.  78S.  ap.  Perta  t  I.   168.  —  Aoaal« 

TUinn.  ad  a.  eumd.  Ib.  p.  SSt. 
161)  Begiiioa.  Chtwk.  ad  a.  «07.  ib.  p.  664. 
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§.  25.  Die  mTnfstcrialcn  sind  höhere  und  nfederc;  diese 
sind  jeocn  unterg^eordiict ,  di'  ininoribus  vero ,  vel  propric 
Palatinis,  non  <;eneraliter  ad  iie^iium  pertinenttbus ,  sed 
specialUer  ad  persooos  quasque  respicicDtibus,  quae  Palati» 
liBMiiiebiiiit  y  und  sirar  eotweder  unter  die  Tonteher 
der  hnue&inter  vertheilt,  denn,  so  .finden  wir  comkem  st»- 
buli  in  medio  subiortonmi  suorum  .  .  cnmifpni  palatü  In 
mcdio  proceruin  concioiiaiitein  .  .  ninn^istrum  niensne  refjjiaes 
cum  ininistrlä  ortiatissimls  .  .  cubicuiarios  irnperatoris  circa, 
magistruni  suam,  *^^)  welche  stelle  auch  mit  einem  aodera 
ante  Tereinlgt  nein  kann ,  ao  finden  wir  Engelramnnm 
merarium  et  koakuiormn  miagistnm  atque  a  aecreti»  consi- 
liarlum,  '^*>  oder  die  niedern  niinistcnnlcn  stehen  doch 
wenijji^stens  ahhiiiigij^  von  deu  höhcrn  da,  quamvis  sub  ipsi» 
—  den  höhern  —  aut  ex  latere  eoriiiu  alii  nitntiitcriaies 
fuisscnt,  et  oati^ius,  sacellarius,  dispensntor,  scapnardus, 
et  qnomnicunone  ex  eis  inniores,  aut  Decani  fnisseut,  vel 
etlam  alii  ex  fatere,  sicut  bersarii,  Yeltrarii,  beTerarii,  vel 
81  <[u\  ndhtir  snpcrerant.  In  bezus:  auf  jrnc  vorstehrr 

und  ihre  ieutc,  sowie  auf  diese  untereinand*  r  <;ilt  die  vor- 
Bclirift:  ut  uuusquisque  ministerialis  palatiims  dtiigeutissinia 
inquisitione  discutiat  primo  bomines  suos,  et  postea  parea 
snoa»  ai  alfqnem  toter  eos  vel  apud  eoa  ignotam  homineuL 
vel  meretricem  latitantem  in  venire  possit.    Et  si  inventna 
liomo  aliquis  aut  feniina  hufnsmodi  fiierit,  custodiatur  ne 
fugere  possit,  usque  dinjr  nobis  adnuntietur.    Et  ille  homo, 
qui  tuieiu  honiineni  vel  t.ilera  fcminam  secum  liabuit,  si  se 
emeodare  noLuerit,  in  palatio  nostro  observctur.  Wech- 
adaeiti^  aoUen  aieh  die  ministerialen  beoliachten ,  damil; 
Iceine  Unordnung  vorfalle  und  der  strafbare  die  geliörige 
strafe  erhalte.    Die  bnbcrn  ministerialen  stehen   dai;rp,Tn  , 
unmittelbar  nnter  dem  könige  oder  dessen  famiUe,  sel!»- 
ständig  neben  einander  da.    Praefati  ministri,  uuusquisque 
de  suo  niiuii^tcrio,  iwn  sah  alio  vel  per  alium  ^  nisi  per  sc 
tpanin  Regem,  vel  qnantum  ad  Reginam,  vel  glorloaam  pro- 
lern  Ucgis  respiciebant.         J)iesea  war  nämlich  das  vor- 
züglichste  stre1)en  Carls  des  großen,  keinem  heanitcn  zu 
grotJc  macht  zu  geben  ,  daher  ihm  nicht  viele  und  beJen- 
teude  beamten  unterzuordnen,  sondern  durch  theilung  der 

152)  Hiocnar.  4»  «rdln.  PdU.  c  38.  1.  I.  p.  771. 

IM)  Mdoacb.  aaagßJL  de  feil.  Km»!  BC  L  &  »      a».  Bffla.  U 

U.  p.  750. 

la^  Htnemar.  Remens.  anoal.  ad  a.  808.  ap.  Perdii.  fc  I.  ip.  460. 
155)  HlDcraftr.  de  urdin.  Palat.  e.  17.  1  I.  p.  7iia. 

150)  r.vrol  M.  cnp.  de  minist,  palat.  a.  800.  c  1.  f.  148.  14». 
157)  UiBcmar  de  onUa.  Palat.  c  19,  h  l  B.  7M. 
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macht  unter  viele,  von  einAnder  unabhängige  und  blofl  Ihm 
unterworfene  beamteo,  jedem  einzelnen  die  Wichtigkeit  des 
köiii^cs  tief  einzuprägen.  Ein  plan,  welchen  bloD  Carls 
krall  dorchgeföhrt  hätte!  Sendboten  sollten  jeden  misbrauch 
der  gewalt  der  gro(}en  aufdecken,  damit  er  strafe  über  die- 
se verhänge.  Er  sollte  überall  eingreifen,  überall  wirken, 
seine  rainfsterialen  bloß  die  mittel  in  seinen  bänden  sein. 
Diit  geringfügigsten  bestinimungeu  über  seine  höfe,  wie  dsQ 
^ehtlgsten  ataalspUlne  giengen  von  Ihm  ans.  Er  unter- 
sncfate  die  angelegenheiten  nnd  die  handlungsweise  auch 
des  geringsten  beamten:  an  den  königlichen  pfalzen  konn- 
t4»n  alle  recht  suclien.  "Nicht  sehr  bedeutend  war  also,  in 
bezug  auf  ihre  stellunp;^  gegen  ihn,  der  unterschied  zwi- 
schen hoben  und  niedern  ministerialen. 

5.  Vorzüge  der  minlatcrlafen* 

S.  86.  Das  bestrehen  der  herren  gieng;  meistens  dahin 

ihren  beamten  viele  vorreclite  zu  sichtM-n,  sowol  deren  an- 
sprüchen  zu  {>;enüj>en,  als  autli  aus  eig;encin  stolze,  denn 
es  galt  für  eiue  clire ,  luäehtigeu  leuten  zu  befehlen ,  und 
Tiele  Sorgfalt  verwandten  fürsten  auf  den  griauz  ihres  se- 
folgea.  Daher  kam  es,  dafi,  als  hoten  Caäs  zu  einem  bU 
ächofe  kamen ,  sedebat  autem  ipse  episcopus  .  .  dUisshnth 
mm  miUtum  coliortll/us  ^5eptus,  in  quorum  coninnrationc  üll 
palitiiii ,  invictiSsimi  Kuroli  proceres  viii.ssinii  si!)injet  ipsi 
viderentur.  *")  Die  mächtigen  Weifen  hatten  aber  grafeii 
zu  dienern  In  ihrem  gefolge :  (Gw  elfi)  domuoi  quoque  suam 
Regio  more  omabaut,  ot  ita  ouaeqne  officla  in  eis,  Id  est 
miuisterla  Dapiferi,  Pincernae^  Marschalci,  Cameraril,  Sign!- 
feri  por  Comites,  vel  illis  aequepollriites  rej^erentur. 
Daher  kam  es,  dali  ein  aint  für  eine  würde  galt,  *^")  und 
von  niedern  arbeiten  beireite.  Lt  uiaiores  nostri  et  fores- 
tarii,  poiedrarii,  cellerarü,  decani,  telonearii  vel  cetcd  minls- 
lerlalea  rega  faclant,  et  sogales  donent  de  mansls  eornm. 
Ptü  manuopera  vero  eomm  ministeria  heue  fnrtevideant  et 
qualiscunquc  mnior  habnerit  bencficium,  smim  viair'nfm  mit- 
tere  laciat  (|ualiter  et  maimttpera  et  cactenim  servUium  pr(ß 
CO  admpler^  delteat,         Die  mächtigsten  waren  die  kö- 

Ifie)  li»naoh.  SangaU.  ge»(.  KaroL  M.  L  1.  c.  18.  ap.   Pertx  (.  U. 
P.  738« 

t»)  MtaMk.  WdigH«.  Chroa.  ie  «wdt  i«w  Leiisite.  s.  k  t.  I. 

p.  78!. 
160)  B.  not,  141. 
lai)  Cap.  ie  via  A  10.  p.  M 
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niglichen ,  welchen  die  leute  der  kirche  sich  Im  ali;;omoi- 
nen  gleichstellten,  eine  gleichstellung,  welche  oft  in  hezug 
auf  unfreie  ausgesprochen  wird,  constituinius  ut  pracci- 
platur  a  nostris  ministerialibus,  et  a  ministris  ecclesiasficis, 
ut  hoc  nullo  modo  de  caetcro  hat. —  ut  res  et  mancipia 
Ecciesiarum  eo  modo  continoanfur,  sicut  res  ad  fiscum  do- 
wiuicum  pertinentcs  contincri  solent,  iuste  et  rationahiliter 
de  rebus  et  mancipiis  quae  in  Regia  et  ecciesiastica  vesti- 
tura  fuerunt  uniformiter  et  uno  modo  tenendum  est,  '*^)  ob- 
gleich hei  vergehen  kein  unterschied  zwischen  Icuten  des 
kÖnii^s  ,  der  kirche  und  anderer  freien  j^emacht  wird,  jene 
also  nicht  vor  diesen  ausgezeiciinet  sind.  ubicun(|ue  intra 
Italiam  sive  regius,  sive  ecciesiasticus ,  vel  cuiuslibet  alte- 
riü8  hominis  servus.  —  Si  vero  servi  ecclesiasticl 
aut  Comitum  aut  vasallornm  nostrorum  hoc  facerc  prae- 
sumpserint  sexaginta  ictibus  vapulent.  Jene  leute  aber, 
bei  welchen  eine  strengere  regicrungsweise  schwerer  durch-' 
zusetzen  war,  matten  sich  immer  melir  rechte  an;  so  setz- 
ten diener  geistlicher  lürsten  alle  verpllichtungen  ,  die  sie 
entweder  als  unfreie  oder  als  ministerialen  hatten,  gänzlich 
bei  Seite,  maiores  locorum,  de  quibus  scriptum  est:  „quia 
servi  si  non  timent,  tument,"  scuta  et  arma  polita  gestare 
incoeperant:  tubas  alio  quam  caeteri  villani  danctu  inflare 
clidicerant,  canes  primo  ad  lepores,  postremo  aetiam  non  ad 
lupos,  sed  ad  ursos.  et  ad  tuscos,  ut  quidain  ait ,  minando 
aluerant  apros.  Cellerarii,  aiunt,  curtes  et  agros  excolant, 
itos  beneficia  nostra  curcmus  ,  et  venatui ,  ut  viros  dccet , 
indulgeamus.  *")  während  königlichen  leuten  durch  den 
köuig  selbst  auf  UcichdriJckliche  weise  der  wahn  benommen 
werden  muste  ,  als  berechtige  sie  die  w  ürde  ihres  herrn 
zu  ungesetzlichen  handlungen.  De  homicidiis  vel  aliis  in- 
iustitiis  quae  a  fiscalinis  nostris  fiunt ,  quia  impune  se  ea 
comniittere  posse  existlmaut,  nos  actoribus  nostris  praeci- 
plendum  esse  decernimus,  ne  ultra  impune  üant,  ita  ut  ubi- 
cunque  facta  fuerint,  solvere  cum  discinlina  praecipiamus. 
zuweilen  dienten  ihnen  sogar  königliche  rechte  zum  vor- 
waude  zu  gewaltthätigkeiten.  Judices  vero  villarum  colo- 
1)08  distringant ,  ut  non  ecciesiasticos  homines  vel  francos 
pauperiores  ,  aut  alienos  servos  proptiT  pnvUvgium  rcfjiuin 
I  opprimant,  aut  sylvas  vel  quaecunque  aliorum  sunt  in  sua 

162)  Edlct.  Pi9tenM.  c  30.  p.  1dl. 

163)  Carnl.  calv.  c.np.       873.  c.  7.  p.  184. 

164)  Citrul.  .M.  cnp.  add.  ad  L.  Longubard.  c.  8.  p.  152. 
ISA)  Ludov.  PH  cap.  I.  a.  819.  c.  18.  p. 

IM)  Ekkehard.  IV.  cas.  S.  GaU.  o.  3.  np.  Pertx  t.  II.  p.  103. 

167)  Cap.  Woruiat.  a.  829.  c.  ».  p.  888. 
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vicinitate  devastent.  "^*)  Hinter  jenen  Mfehen  aher  die 
miiiisterialcn  der  übrigen  grulieri  nicht  zurück,  und  erlang- 
tea  manche  Vorrechte.  Hierher  gehört  besouders  befreiung^ 
von  Zöllen  innerhalb  des  gebletes  Ihres  herrn,  welches  sä- 
erst  jedoch  bei  den  königlichen  stattfand.  Sive  carris,  sive 
sagmariis  ,  sive  friskingis ,  sive  alii.s  quibuslibct  vehiculis, 
tarn  eonim  qui  nobia  assidtte  in  palatio  deserviunt,  quamque 
et  eomm  qui  itd  paJUtt'mm  eorum  disptitsam  ducmt,  nemo  in 
poutibus,  ueque  in  navibus,  neque  in  qiiibuslibet  aÜis  locis, 
ab  eis  teloneum  exfgere  praesumat.  ***)  hefreiung  von  der 
heerbannspflichtigkeit.  Iie  bominihos  casatls  Comitis  ist! 
sunt  excipiendl,  et  bannnm  rcnvarliare  non  iu!>o;nitnr:  dur» 
qui  cum  uxorc  illins  <1<>ini  diuiissi  fuerunt ,  et  alii  diio  qtit 
propter  miuisteriuni  eins  custodienduin  et  servitiuin  nostruin 
iacieudum  remauere  iussi  sunt.  In  qua  causa  modo  prae- 
eiplmus  ut  quanta  ministeria  nnnsqnlsqne  Comes  habnerit, 
tptiens  du  OS  homines  ad  ea  enstodienda  doml  dimlttat  (Arae^ 
ter  illos  diios  quos  cum  iixore  sQa;  caetcros  vcro  onincs 
secuin  plenlter  liabeat.  Vel  s'i  ipise  domi  rcuiauseiit ,  cum 
illo ,  qui  pro  eo  iu  liosteni  proticiscitur ,  dirigantur.  Epis- 
cupus  vero  vel  Abbas  duos  tantum  de  casatts  et  laicis  lio- 
ninibtts  suis  daml  dlmittant.  Für  unfreie  war  beson- 
dcrs  \vichtig  das,  Ihnen  sonst  versagte,  mit  dem  besltee 
eines  niiinsterimn  verbundene,  rerlit  ^vriffen  zn  trn2:pn: 
sci'vi,  (jiii  lionoiati  bencficfa  et  miiiiatcria  teucot  .  .  et  ca- 
ballos,  annUy  et  scutum ,  et  lanceam ,  spatam ,  et  sencspa- 
sinm  habere  possunt.  "*)  Es  versteht  sich,  da(}  wir  hier 
nnr  die  niedern  mtnisterialen  meinen,  die  Vorrechte  der  h5- 
hern  waren  anderer  art,  wichtiger  und  gröi^er:  g^chts- 
barkeit  inid  reftierunp;^  iiber  einzelne  districte,  Verwaltung 
und  ausübung  Königlicher  rechte,  einflul]  auf  die  Verwal- 
tung des  gauzen  reiches,  Oberbefehl  über  das  hcer. 

S«  27.  Den  wichtigsten  nutzen  brachte  aber  die  minis^ 
terlalitat  insofern ,  als  sie  mit  reichlichen  elnkfinften  und 
besonders  mit  bencficien  zur  belohnung  für  die  venvaltung 
eines  amtes  verburulen  war.  *")  Auf^er  diesen  erltielten 
sowül  liohe  als  niedere  ministerialen  gelegentliche,  wol 
von  der  Willkür  des  herrn  allein  abhängige  geschenke.  Carl 
der  groOe  schickte  einen  thell  des  den  Hunnen  abgenom- 
menen BchAtzes  als  gesehenk  nach  Rom^  reliqnum  vero  In- 

ISd)  CaroL  calv.  csp.  a.  959.  e.  14.  p.  99. 

169)  Ludov.  Pll  Cftf-       820.  c   8.  p.  818. 

170)  Carol.  M.  cap.  l.  a.  812  r  4.  p  849  vgl.  Ib.  c.  9.  f,  SM. 

171)  Pippin,  reg.  ItaL  cap.  eure.  a.  793.  c.  86.  p. 
191^  a.  90t.  tl9.  191. 
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ter  sfiOmaieB  et  atOkaa  caeierosiine  in  palatio  auo  miJUath- 
tes^  —  mioiserialen  und  vasseii,  —  llbenili  mann  dtstri- 
bait  über  den  schätz  des  Wucherers  Liutfded  ver- 
fug-te  derselbo:  (thesauri  isfi)  dividantur  itaque  inter  ope- 
rorios  huius  aedtiicü ,  tinuwn'sifue  pulatii  iwstri.  •'*)  als 
er  aber  seineui  tude  entgegensehend  seinen  schätz  vertheil- 
t€f  war  attch  ein  theil,  wetoher  nomine  eleemosynae  in  ser- 
wonm  et  aaeillaran  usibus  palatü  famulantlom  Bustentatlo- 
ne  distributa  veniret.  sowie  auch  Ludwig  der  fromme: 
In  qua  (niortis  ffip)  etiani  nimlh  in  palatio  mhihtnnififfiis 
et  in  curia  reyia  serrinitilms  iiwta  airufulorum  personas  do- 
mUtva  lai'gituH  est  y  ita  ut  nobilioribus  qnibuscunqiie  aut 
Mtaos  ant  laacUoaes  praeciostssimaque  vestimcnta  a  lati^ 
•imo  imperio  perlaCa  distribui  iuberet,  inferioribna  Tero  sa- 
ga  Fresonka  omnlauMli  coloris  darentur,  porro  cnatodfbas 
equoruni  .  pistoribiisqtie  et  cnquis  iiulmnpntu  liiiea  cum  la- 
neis,  semispatiisqutv  prout  opus  linbebant.  proiicerentur.  *•') 
Die  benedeien ,  w  ie  das  anit  selbst ,  womit  sie  verbunden 
waren ,  wurden  in  der  reget  auf  iebenszeit  (ad  vitam  et 
l^ratiam)  verliehen  ,  und  bestanden  woi  bei  den  meisten 
anitera  nur  in  den  durch  dasselbe  zu  erhebenden  einkihif. 
ten  ,  namentlich  wenn  von  einer  gerichtsbarkri*  i?ic  i  ( (Je 
war;  zur  struie  für  vcrc^i'hen  jedoch,  und  zuweilen  so^ar 
uach  Willkür^  konnte  der  ein  amt  vero;ebeude  herr  dieses 
dem  in  nngnade  gefallenen  manne  wieder  entziehen:  En- 
^Iranno,  quondam  CaroH  regis  camcrario«et  domesfico', 
suasione  Richüdis  regniae  ab  iionoribus  dciecto  et  a  ana 
familiaritate  abiecto^  und  dieses  weg;en  keine«  ver- 
gebens.    ,  . 

41.  Venvmltttttg;  des  IminweseBS  Im  beaondem. 

§.  28.  Während  der  tiame  ministcnal  aufgehört  hatte 
die  ansscfalicliliche  benennunjg  eines  jeden  unfreien  liaus- 
Lieners  zn  nein  ^  and  auf  alle  beamten  übertrafen  worden 
war,  Indem  er  sowol  die  michtigstcn  grollen  den  reiches, 
als  auch  niedere  diener  derselben  bezeichnen  konnte,  wur* 
de  er  doch  noch  für  dio  im  hau!?wesrn  und  auf  dem  her- 
■ehiftUchen  hofe  beschäftigten  ieute  beibehalten:  Ministe* > 

17t)  EiobATd.  aonal.  ad  a.  786  ap.  Pert/.  t.  I.  p.  183. 

194)  M^sack.  Sangall.  de  gest.  Karol.  M.  I.  1.  e.  Sl.  «p.  9eHK,  t 

Tl.  p.  746. 

174)  Brevlar.  dhisinn    a.  Sil.  ap.  Walter.  Corp.  lur.  germ.  t.  II.  f, 
S47.  —  Einhurd.  Vit.  Karol.  M.  c.  S3.  ap.  P«rt«  t.  Ii.  p.  498. 
176)  ItaMch.  flaagaa  I.  L  L  t.  e.  fll.  L  1.  p.  79», 
199)  ttncrnr.  ««nwna  aanal.  ad  a.  874.  sf .  Pcrtn  t.  f.  f .  4SS. 


rlnlei  Bon  lavenlnAis  auHfices,  ncqnc  ar^eiitnrios,  fcrrarfns, 
ncque  ad  venindfum  ,  neque  in  reliquis  obscquiis.  und 
alle  dort  nüthigen  leute  führe»  diesen  nanien:  Üt  unus- 
^uisaue  iudex  in  »uo  ntiiiiäterio  habeat  bonos  artifices  y  Id 
cit  rabros  ferrarios,  et  aurifices,  vel  argentarios ,  antorea, 
toraatores,  caipentarioa,  scatarioa,  pbcatores,  aucipites,  M 
eat  aacellatores,  saponarios,  ficeratorcs,  id  est  qui  cercvi- 
sam  \p\  {>oinatIuni,  sive  piratium,  vel  aliud  qiiodcumque  Ii- 
quainen  ad  bihendum  aptum  fueiit  facere  sciaut,  pistorea 
qui  simUam  ad  o^na  uu^truiu  laciant ,  rctiatores ,  qui  re- 
m  facere  beiie  adant ,  tam  ad  veiiandutn ,  quam  ad  pfo- 
candum ,  alve  ad  aves  capienduiu ,  nee  iion  et  reliquos  mi- 
nisteriales  quod  ad  numerandura  ton^iim  est.  *'^)  Als  ein 
wichtiger  diener  im  hauswesen  erscheint  der  senesclial! , 
maxima  tarnen  cura  ad  Senescalcuin  rcspiciebat,  eo  quod 
omoia  caetera,  praeter  potus  vel  victus  caballorum  ad  eun- 
dem  SeDeacalcum  reapiceret.  Er  trfifit  auch,  Mufig  <;;e- 
meioschaftlich  mit  dem  batdcularius,  im  namen  seines  herrn, 
,die  uöthigen  anordnungen  auf  den  herschaftlichen  villen. 
Volunius  ut  quicquid  nos  aut  regina  unicuique  iudici  ordi- 
naverimus,  aut  mimsteritües  noatri,  sinescalcus,  et  buttiai- 
larius  de  verbo  tiostro  aut  regitiae,  ipsis  iudicibus  ordhtave- 
rUy  ad  eorundem  placitum,  atcat  tnatitatam  fuerit,  Im- 
pletum  habeant.  *")  Es  sind  nocfi  viele  wichtig^e  haaabe- 
amten,  bpsondors  im  königlichen  palaste:  Apoct^isiarius  au- 
tem ,  quetn  noütrates  CapeUanum  vol  Palatii  Cmtodrm  ap- 
pellanty  omnem  clernni  Palatit  sub  cura  et  diüpositiune  sua 
regebat.  Cut  aociabatur  summua  CancdlariuSy  qui  a  secre- 
tte  olim  appeilabatur,  erantque  ilU  anblecti  prudentea  et  hi- 
.  telligentes  ac  fidelea  Yiri,  qui  praecepta  regia  absque  im- 
moderata  cnpiditatis  venalitate  scribercnt ,  et  sccreta  illis 
ftdeliter  custodirent.  Post  eos  vero  sacruin  l*alatinni  per 
hos  miwistros  disponebatur :  per  Cauierarium  videlicet  et 
Comttem  PäbOHf  Senescalcumy  BuHetOiurkm,  Comitem  Stor 
Mi,  MmgUmarhm,  Vemtore»  prbuipales  qmUmr*  Fq^eo- 
mritim  umm. 

!•  S9.  Doch  wihrend  die  fibr%eii  hoosbeamten  ih^ll* 
weise  nur  \im  den  p:1anz  des  hofstaates  zu  erhöhen  da  wa- 
teiiy  theilweise  nur  la  eiaer  gröiiarD,  oder  gar  MoÜ  ia  der 

17d)  AdbrcTiAnd.  de  peculHs  n.  600.  ap.  Walter.  1.  L  t  It  p.  14(1. 
178)  Cap.  de  vUl.  c.  4d.  p.  td7. 

180)  Htaiour.  d«  «rdla.  Palal.  c.  M.  L  L  p.  768.»  vgl.  Lhüw.TU 
dipl.  u.  617.  np.  Hontheim  t  L  f,  170.  01  HMeba  ad  fe.  L 

181)  Crip.  de  vill.  c  16.  p.  134. 

188)  Uxucnmr.  de  ordin.  Paiat.  c.  19.  i.  1.  p.  799. 
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königlichen  hanshaltnng  gefundeii  wurden,  irireii  doch  tinv 

zug;Iicli  vier  Iiausdiener,  welche  in  jedem  haoswesen  ndthi^, 
von  der  grö/^frn  Wichtigkeit  waren.  Dem  herrn  Ilej^ft  viel 
daran  .  ut  aedifu  ia  Ultra,  curtes  nostras ,  vel  sepcs  in  cir- 
cuitu  beue  sint  custoditae,  et  stabula,  vel  cuqiäiuie  ^  atque 
jMSfHmi,  Ben  toradaria^  studloae  praeparatae  fiant,  quat&' 
Mtf  Widern  amäigne  ministeriahs  nostri  ofßcia  eorum  htm 
tdtide  peragcre  possint,  Diese  niinisteiialen  sind  aber 

der  kämercr,  raarschali  und  schenk,  dessen  amt  mit  dem 
des  trudiNeßen  häufig^  zusammenfallt.    Diese  sind  In  jedem 
liauswcsen,  und  bei  errichtung  eines  solclien  wird  an  sie 
gedacht,   quod  ad  hujns  mnDdi  gloriam  pertinet  seenndom 
ritum  principum  Dapiferis,  Pincernis,  Manicalcis,  militibns, 
ininisterialibus,  nostram  (Stederburgensem)  ecclcsiam  glo- 
rlosissime  decoravit.  •^♦)  aber  nicht  allein  bei  fursten  fin- 
den wir  diese  haui*diener,  auch  bei  arulern  leuten,  z.  b.  den 
iDarschall,  ut  Mi^si  in  illorum  missaticis  curaiu  liabeant  ne 
bpmioea  nostri ,  ant  alli  qnilibet ,  vidnos  snos  matore«  Tel 
ntinores  tempore  aestatis,  quando  ad  hcrbam  suos  cabaüos 
l^ittunt ,  vel  tempore  hyeniis  ,  quando  mnrascalcos  illonim 
ad  fodrum  dirigunt,  depraedcntur  aut  opprimant.  •**)  Der 
iDarschall  hat  noch  dieselben  Verrichtungen,  wie  in  der  trü- 
liesten  zeit:  aufsieht  über  die  Stallungen,  soree  für  das 
%tter  und  für  die  Wartung  der  pferdiL  und  In  seiner  würde 
tfß.  comes  Stabuli  sind  ihm  nodi  manche  diener  untergeord- 
net.    Die  stellen  des  sclienken  und  truchscfien  sind  ge- 
wöhnlich nocli  in  einer  person  vereinigt,  und  der  buticula- 
rius  hat  die  ganze  sorge  für  die  herscliaftliche  tafei ,  ist 
deshalb  eiuflulkeicli  auT  die  Terwaltung  der  vllten.  Indes- 
sen ist  der  kämerer  zu  großer  wiclitigkeit  gelangt:  beim 
kinlge  Int  er  beständiges  mitgtled  des  rathes.  Apucrisia- 
nus  autem,  Id  est,  Crippn.iTms ,  vel  l'aiatii  Custos,  et  Ca- 
mcrailiis  sc?iiper  intcrerant  (consiliis).  •^^)    er  besorgt  die 
einküntte  seines  herrn,  doch  schickten  königc  auch  andere 
hohe  beamten  um  zins  zn  erheben:  Childebertus  vero  rex 
dMeriptoren  in  Pictavos  • .  iussit  abire^  id  est  Flonntiannm 
nutiorem  damus  regme^  et  Momvifiim  palatii  stii  comiltm, 
ut  srilicct  populus  censum  quem  tempore  patris  reddideriit, 
facta  ratione  innovata  re,  reddere  deberct.        in  manchen 
tbeilen  seines  amtes  steht  er  aber  unter  der  königin:  De 
hmestate  yero  PalaiH,  sen  spedattter  mmmenio  regio,  nee 

188)  Cap.  de  Till.  c.  4t.  p.  136. 

1S4)  Cbwt.  «.  lOOn.  ap.  Lelbolln  a.  1^.  t.  t.  p.  990, 

IM)  CnuA,  ealv.  cap.  a  853.  c.  18.  p.  53. 

m)  Ilincmnr.  tle  ordln.  Pnlat.  c.  Sft  1.  1.  p.  770. 

I»7)  drcgor.  Toron.  L  9.  c  90. 


pon  et  de  dords  atmtris  müUum ,  sbsqae  eibo  et  potu ,  vel 
equis,  ad  Regimm  praeciptte,  et  suo  ipm  ad  Camerarinm 
perHnAai:  et  secundum  cotnsqite  rd  qnalftatem  tpoonifli 
sollieltudo  erat,  ut  tempore  oongrno  Semper  fiitar«  pnwpl- 

cerent,  ne  quid,  dum  opus  esset,  nllatenus  opporfnnn  tem- 
pore defuisset.  De  donis  voro  diversarum  Legationum  ad 
Camerarinm  aspiciebat;  niai  forte  iubente  Rege  tale  aiupHd 
essety  (luodReghiae  ad  tractandum  cum  ipso  congrueret, 
Die  Wichtigkeit  der  stellen  dieser  liaiMdlener,  welche  leltbt 
ihrem  herra  bei  misbrauch  ihrer  stellen  beschwerlich  fsHea 
konnten  ,  war  (fer  o^und  ,  t^aß  ,  rla  übrrlinnpt  zn  manrhen 
äiiitern  gferinf^e  Ii  iite  den  uiächtigeru  vorgtv,(>n;on  wurden  : 
nequnquain  de  potent iorUms  hominibus  maiores  tiant  ,  sed  de 
meaiocribua  qui  fideles  sint,  die  hausämter  von  stiften 
einzelnen  ans  Ihrer  mitte  e^ewShlten  clerlheni)  Ten  des 
fiirsten  meistens  unfreien ,  daher  dnrch  die  engsten  htndtt 
mit  ihnen  verbundenen  .  lenton  anvertraut  wurden.  Tdem 
namque  episcopus  (WuiÜenz  a.  815)  mm  oinnes  monasterii 
causas  sibi,  ubicunque  vellet,  adfcrri  iussisset,  nihilominns 
ad  libitus  8U08  seplus  idem  monasterium  invisens ,  omnea 
IMfiem  nM9teriarum  cofiMMfotihies  ad  mms  ditiarien^  f#- 
luptates.  Denlqne  cellariü  ametisque  smiWm$  monasterii 
offirhiis  laicales  pmefecit  personas  sihi  fori7isenis  minlsfrer- 
snUtas ,  millu.squc  eoruin,  qui  ad  haee  eadrm  ministeiia 
cothstituti  fuerant  inoiiacJiorum,  vel  intrare  aut  de  hin  aliqua- 
tenns  hahalt  potestatcm  tractare  vel  habere.  Quare  conti- 
gitj  tum  solum  alia  neeessaria,  ud  Mm  Hehmy  snpremni . 
videlicet  corporis  sustentaculum  omolno  firatribus  deÜBds* 
se.  *'*)  Die  wiehti«;keit  dio?^er  stellen ,  welche  die  herren 
bewog,  um  sie  iu  desto  gröIJerer  Mljhangigkeit  von  sich  ztt 
erhalten ,  sie  in  der  regel  nur  unfreien  leuten  zu  verleU 
heo,  und  die  daher  entstehenden  besondern  Verhältnisse 
dieser  miutsterialen  gehören  nicht  mehr  hleher»  sondern  im 
den  folgenden  zeitabKhoItt)  sa  dessen  hetrachtnng  wir  jetzt 
übergehen. 


Hincmar.  de  ordin.  Palal.  c.  2».  1.  1.  p.  767. 
ifWt)  Cap.  de  vlll.  c.  00.  p.  tSS. 
190)  llMtpert.  CM.  8.  Galt,     S.  sp.  Parts  t  U.  p.  ««. 
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OL  MuilBterialai  de«  «p&tem  ndtielalters. 

h   Lutstchuiio^  einer  bcsondern  classe  vou  uiui^tcrialcn. 

%  30.  Sdioo  bald  nadi  dem  fode  Carls  des  großen  fien- 
pea  die  formen ,  welche  er  so  känstÜdi  SH8amiaengeni<^t 
hatte ,  an  sich  aufauidsen.    Nur  Er  wäre  fähig  gewesen  , 

die  Verhältnisse  der  ^oßcn  des  reiches  gegen  das  rcichs- 
oberhaupt  aufrecht  zu  erlialten ,  und  da  nach  seinem  todc 
aeia,  ihm  an  tahigkeit  zu  regieren  ungleicher  söhn,  eine 
pcbwache  regierung  auf  eine  Juit't ige ,  innere  kriege  und 
zwistigkeiten  im  banse  des  herscliers,  folgten,  legten  die 
liohen  beamten  den  zwang  ab,  welchen  er  ihnen  auferlegt 
hatte.  Der  könt^  durfte  nicht  mehr  wilikürÜch  über  sie 
veriügeu ,  das  aut  iebeuszeit  verliehene  amt  ward  erblich , 
sie  betrachteten  sich  nicht  mehr  als  königliche  dieoer,  son- 
dern als  selbständige  glieder  des  irtaates,  ministri  reipnblf- 
cae.  Allmälig  aber  verschwindet  jede  erinnemng  an  eine 
ehemals  nnr  im  namen  des  köuio^es  ausgeübte  Verwaltung: 
die  würde  ihres  amtes  und  die  damit  verkniipften  Vorrechte 
wurden  als  den  grofjen  des  reiches  pcisrnilich  verliehene 
begün>itigungen,  Tioheitsrechte ,  welche  nie  im  namen  ihres 
berni  ausüben  sollten ,  als  selbständige ,  ihnen  bewilligte , 
Vorrechte  angesehen,  sie  hielten  sich  daher  nicht  mehr 
für,  zu  gewi(}enhafter  verwaltun»;  eines  nmtes  verpfliclitete, 
verantwortliche  beamten,  sondern  für  unabhängige  mannen, 
welche  durch  die  ihnen  zugestandene  nmcht  und  würde 
bloii  zur  treue  gegen  ihren  obcrlehusherni  if^rpHiciitct  wä- 
ren ,  indem  das  «»emallge  amt  znm  leben  geworden  war. 
So  war  es  natürlich,  dal}  sie  den  frühern  namen  ministe« 
rial  ablef^ten,  der  an  ganz  andere,  frühere,  nunmehr  unter- 
»•cn-angene ,  Verhältnisse  erinnerte;  da«i;eg-eii  nannten  sie 
sich  die  grofien  ,  die  fürsten  des  reiches,  die  nuichiigen, 
die  huhcu  vasailen,  leutc,  welche  bloi}  zur  treue  und  Un- 
terstützung und  nnr  ananahmswelse,  durch  eigene  wähl,  2U 
andern  leistungen  verpflichtet,  um  ein  benehciuni  dienten. 
0er  narae  minislerial  wird  aber  schon  grleich  nach  dem 
toile  Carls  für  die  fnrsten  immer  seltener,  und  s?ibst  der 
natne  ministri,  ministri  reipuhlicac ,  welcher  ihn  noch  eine 
ztitlaun^  vertritt,  verschwindet  bald,  noch  vor  dem  ausster- 
ben seines  gewhlechtes  avf  dem  deutschen  kaiserthrone. 

$.  31.  Von  den  hohen  beamten  gieng  die  Veränderung 
fridierer  Verhältnisse  ans,  und  bald  erstreckte  sie  sich  aucli 
auf  dfe  niedern.  Jene  hatten  ilire  uiutci  in  lelien  verwan- 
delt und  waren  vasailen  f;eworden;  auch  die  niedern  beam- 
ten saheu  das  mit  dem  amle  v  crbuudcue  bencücium  als  die 
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hnnptsache  an,  und  betrachteten  sich  deswegen  nur  als  le« 
henraannen.  Wo  sich  aber  ein  beamter  befand,  welcher 
als  Vasall  angesehen  ward,  so  erhielt  er,  nachdem  der  na- 
me ninisterltil  {ene  bedeatnnr  erhalten  hatte ,  welche  -wllr 
in  dem  folg^enden  zein^en  weraen,  nleht  mehr  «eaen  namen, 
und  man  muß  die  falle  zu  den  seltenen  ausnahmen  zahlen, 
wo  dieses  {geschieht,  aus  welchen  wir  keinesweg-s  berech- 
tig sind,  auf  die  ministerialen  dieses  Zeitabschnittes  im  all- 

femeinen  zu  schlienen.  Biese  sehr  wenifen  ausnahmen 
nden  wir  aber  fast  nur  anllerhalb  DevtechUmds  oder  deck 
In  den  an  aelner  grenze  liegenden  proylnzen.  VUticosmi^ 
nisteiiales  et  Scabtnos  ponere  vel  deponere  poterit  Prepo- 
situs  Marsnensis  sine  Advocato.  —  Quicunque  vero 
Abbas  Sit  Senoniensis,  villlcos,  decanos,  forestarios,  Scabi- 
nos  et  etiam  ecclesiarum  S.  Mauricii,  S.  Joannis  de  Plama, 
de  Wipodi  cella  matrlcnlarlos  ponet  et  deponet,  et  pro  t»^ 
luntate  sua  sine  aliqua  contradictione  instituet  et  destitnet; 
Kec  in  vUliatm  et  mioa  mimsteriales  ficclesiae  vel  Abbatis 
Advocatus  mantim  immittere  debebit ,  vel  in  homines  sed 
omnta  in  dispositione  Abbatis  ordinanda  perraanebunt.  ***} 
Bemerkenswerth  ist  die  Zusammenstellung  von  villicns,  mi- 
nisterialea  und  acablni.  Sl  bannidls  eomm  (firalnim  abbft> 
tiae  Monster)  paeem  fregerit  Td  latroclninm  fecerit,  extra* 
neos  quoque  si  super  bannum  eorum  fagerit^  prae<Kctii8  dbl- 
minus  sine  licentia  abbatis  et  conduetu  mimsteriaJis  ipahu^ 
capere  eum  non  poterit  .  .  Si  guis  vero  extraneus ,  cuius- 
cunque  homo  bannalis  existat,  luerit  sie  superbus,  ut  ceo- 
anm  snum  pdfenlYere  neglexerit,  nMaierkniä  MaH§l9fiM 
Mido  domwn  eins  ohaervabit ;  sl  contentieani  perraanserlt 
idem  comiti  proclaraabit,  qai  iustitiam  faciens,  ipse  tertblii 
partem,  abbas  vero  duas  partes  accipiet.  *'*)  Ueberall  tat 
der  name  ministerial  nicht  mehr  bezeichnung  eines  beam- 
ten  überhaupt,  sondern  des  Verwalters  irgend  eines  be- 
stimmten amtes,  was  wol  auch  der  fall  aeln  whrd  ta  der 
fnrmel:  princeps,  dax,  marehiO)  eomea,  advoeatas»  sculte 
tttSy  ministerialis.  ' 

§.  32.    Während  aldi  hohe  und  niedere  bearoten  zn 
Sailen  machten,  und  ao  der  name  niiaiaterial  bald  for  aie 


ISI)  Conrad,  m.  dipl.  a.  tt45  »p.  Miraeam  cod   donntion.  p.  297. 
IM)  Chron.  Senooteiu.  L  ».  o.  5.  ap.  Aoiiery  apicüeg.  veier.  acripl. 

199)  Wllheln.  com.  LaeelMatary.  «yi.  «:  llSS.  ap. 

p  .508. 

194)  Kridcr.  II.  dipl.  a.  1926  np.  Gcrcken  cod.  diploin  ^Bniadeobtirg. 
t  IV.  f.  433.  —  Eiuad.  dipl.  a.  iS33.  ap.  Freher.  I.  I.  p.  160. 
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anpassend,  und  von  Ihnen  ah p;e legt  ward,  war  efne  gattung 
der  mlnlsterialen ,  deren  Verhältnisse  sich  \veni2;er  schnell 
und  weniger  aiüiaUend  veränderten,    es  waren  dieses  die 
dlener  Im  hansweaM»  welche  ffeivMndtoli  ans  4ar  saht  te 
snverUUllgalaa  leato,  der  nnfreieB,  geaeonaea  wair^de^ 
Eine  strengere  nufsfrht,  Unterordnung  unter  bestimmte  haaa- 
ämter,  besondere  gerichtsbarkeit  waren  immer  mit  der  über* 
nähme  des  dienstes  im  hause  verbunden  ,  aber  durch  die 
reeelmäilige  wähl  von  unfreien  zu  dieseu  diensten»  wurde 
hm  eia  headniaktea  eigenthaanracht»  vor  allem  4111er  eiae 
f«ia  peiaOnliche  abhiagiifcdt»%  Im  gegeiiaataa  dar  4arch  ein 
benencium  bedingten  anderer  beamten ,  eine  wesentliche 
eigenthiimlichkeit  der  zum  h.in<idienste  verpflichteten  leute^ 
80  dafi  der  freie,  welciier  seine  Verbindlichkeiten  gegen 
einen  angesehenen  herrn  bei  deren  begrimduog  nicht  von 
dooi  afwSrbe  elaea  lebaaa  abhängig  mMhte^  aeadera  atall 
dcaaea  nater  seine  geachtetaa  haaMleaer  irti,  dea  voirech* 
tea  seiner  freiheit  durchaus  zu  entsagen ,  und  sic^  in  die 
knechtschaft  zu  be^^eben  schien.    Unireie  menschen  dage* 
gen  5  welche  zu  aer  stelle  eines  hausdieners  gelangten  y 
musten  dieses  als  eine  verbelierung  ihres  Standes  ansehen, 
da  die  mlatotariaiea  Im  faaaae  lammr  für  eiae  yarzügliche* 
re  daaae  der  aafrelen  gehaltea  worden  waren.   Bei  diaaat 
gelegeabeit  wurden  sie  unter  eines  der  vier  hausämter  ver- 
teilt ,  welche  wir  schon  in  den  frühesten  zeiten  finden , 
und  unter  welche  sehr  lange  zeit  das  hauswesen  vertheilt 
geblieben  ist   Als  nun  allmälig  durch  die  iibertragung  dea 
iMieaa  miaiaterlal  1  Aglteh  aar  aafrele  haaBdleaer  der  he» 
•irlf  der  aafralhelt  aut  der  mlalaterialitat  aothwendig  ver- 
Kiupft  ward ,  verstand  man  unter  minlsterialen  jene  vier 
hansbeamten,  wenn  sie  unfrei  waren,  sonst  aber  die  ihnen 
uftergebenen  leute.    Im  anfange  dea  eilften  jahrhundertea 
unterschied  man  aber  noch  zuweilen  von  jenen  vier  haus« 
hefloitea  aater  dem  namen  arialatmrlal  elnea  eigenen  beaai« 
tea,  einen  aa&eher  über  die  höfe ,  der  wol  verwandt  wüt 
dem  frühem  seaeschall  und  dem  spätem  herschaftlichen 
vogte  ist.    diesem  pflegten  ebenfalls  unfreie,  welche  der 
herr  in  eine  «yeacbtelere  Stellung,  als  ihre  frühere  war^ 
ver84tzen  wollte,  zuj^etlicUt  zu  werden.   Lexerit;  si  Epis- 
eapm  Flacaiera  hembem  ad  aervHlam  aaam  aaaamere  "ve* 
laarli,at  ad  alind  servitiem  eam  ponere  non  debeat aislad 
CammriMm^  aut  ad  Pincertiamf  vel  ad  Infertorem^  vel  od 
lygaamn»  vel  ad  mUtUteriaUm.        Die  atelle  dicaea  ao» 

195)  Lcj.  et  Statut,  famll.  S.  Pctri  WarmAiicM.      IQH.  0.  i0.  sp. 
Wiiter  corg.  tut.  germ.  (.  Iii.  p-  77ö. 


oque  kaL  Martiiiiini  proximaram  altem  qnendaiu  Coml- 

tatum  in  Immcillshuson  (Meiniverciis  episcopus  nh  impern- 
tore  Henrico)  .  .  obtimiit  .  .  ea  ratione,  ut  nec  ipse  iMein- 
wercas  episcopus ,  nec  aliquis  successomiii  »unruni  uliain 
ootestateai  haberet  allcui  soo  militi  vel  extraueo  enndea 
eomitetnni  te  hmuMam  dindi,  sed  mimgftrialU  ij^^  Kc- 
cimiflt«,  qui  pro  tempam  fuerit ,  praesit  praedklo  ComiCatid 
ac  de  ejus  ntilitnttbns  proviHeat.  rostnurntinnem  constnic- 
tiouU  ipsius  Ecclesiae,  ut  iiidc  muri  reirventur,  tecta  repa 
rentur,  et  quidquid  oportunum  fuerit  ad  corporalem  formam 
Ipaiiia  domiis  Domini  ibi  Inde  administretar.  Bald  aber 
vel'tor  dieser  Warnte  die  Temgawetee  Umi  gegeboM  be- 
^nnung^  miniaterial,  und  wo  er,  liei  der  Ibhbct  nehr  er- 
weiterten macht  und  dem  wachsenden  ansehen  der  vfcr 
hnusbp.nintcn,  sich  neben  diesen  selbständig;  erhielt,  wurden 
ihm  unfreie  diener,  welche  denen  der  übrigen  beamtea 
durchaus  in  allem  gleichataeden ,  uater  dem  nameo  «into- 
tertalen  zogetheilt^  nnd  dieser  name,  welcher  firilierlibi  ihn 
ftberiiavpt  zekaai,  bexeiduiete  ihn,  aowle  die  andern  haus- 
beamten  ,  anch  nur  dann ,  wenn  er  selbst  dem  stände  der 
unfreien  zugeh5rte.  denn  seitdem  man  ang^efaugen  hatte 
unter  ministerialea  ausschlicliiicii  unfreie  zu  verstehen,  ver- 
Steden  alte  Me^  welehe  irgend  ein  amt  bekleideten,  wem 
es  auch  «rspritegUch  h\oß  mlnisterlaleB ,  nicht  wie  jetii 
Vasallen  zukam,  sorgfältig  diesen  naraen,  mit  welchesi  au- 
ßer  dem  be^-nffe  von  Unfreiheit  allmälig  auch  noch  Wiailfilff 
andere  be<^rilte  verbunden  wurden.  # 
<  §.  Während  die  hausdiener  unfreie  leute  waren,  uid 
«ehoB  deshalb  ete  gr5iteres  vertrauen  Ten  Seiten  ihmi 
herrn  geaoßen,  so  trat  bei  den  kirefaen  noch  ein  beson^ 
rer  umstand  ein,  welcher  ihnen  günstig  war.  KirchetipV 
ter  sollten  nämlich  nicht  wieder  veräulJcrt  werden.  "  )  ei- 
ne vcrieihnng  an  freie,  sowie  die  ertheilung;  ir«>:end  v'mcH 
amtes  au  dieselben,  hatte  aber  nicht  selten  die  iolgc,  iuii, 
wihrend  der  besltzer  eines  lehens  oder  amtes  wUftnrIich 
fiber  jenes  oder  die  mit  diesem  Terbandeaen  einkünftrver- 
fiin^te,  die  reclite  des  lehnsherrn  wenig  bcriicksichtigt wur- 
den, daher  hänfig;  eine  solche  vergnbung  einer  entaul^irung 
der  eigenthumsrei-btf*  gleich  zu  kommen  schien,  eiie  soP 
che  Verleihung  w  ard  de»  Verwaltern  des  kirchenveroögens 

196)  Vit,  Mciowerc  episc.  Paderborn  c  71.  np    LciUutias  •  b  1. 1. 
p.  MO. 

IST)  Kichlinrn  kirclicnrcclit  h.  tt.  o.  77^8^.—-  Wallor  fcllAenrecIlk 
6.  aufl.  Boos  Ida».  %.        f.  dUl. 
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sttm  verbrechen  angereehnet,  so  daß  g.  h.  der  nht  des  be* 
■aJictlMiMoilw»  m  SdielfM  Mincr  wMe  entsetzt  wer« 
to  kMurte,  •!  besaitia  ^«iMibel  pcfMito  M  weeMia 

riis  monasterii  ipsios  servitoribvs  ^em^tuAL  von  den 
eiV<»ne»i  leuten  einer  kirche  war  dag^g^en  so  kuht  keine 
etitfremdiing  fler  ihnen  anvertrauten  ^üter  zu  befürchten, 
da  äie  eiue^i  echten  eigeathumes  za  laadreciite  nnfähig  w&* 
mmä  aallerhalk  4er  gtwak  ihre»  hon  ilM«r  sie  über- 
all wtreten  uaeCe.  aach  war  wegen  der .  unterwürfigk^ 
des  unfreien  anter  die  besondere  gerichtabftikeit  des  herm 
eine  vemntreuang  In  seinem  amte  wenig^er  von  ihm  7u  be- 
forchten.  daher  wählten  die  Vorsteher  von  kirchen  zu  äm- 
teni  und  zur  vervvaltuug;  der  ktrcheogüter  unfreie,  und  uu» 
«IT  iHesen  beeonde»  die  geeehtetem,  beOcrn  ninietortidM. 
Anek  dieses  wer  ein  gnmd-,  weker.  der  name  minisleriel 
stets  an  die  Unterordnung  unter  eines  der  hausäinter  erin- 
nern muß,  und  woher  e»  oline  diese  keine  mtnisterialität  in 
diesem  Zeitabschnitte  g^ibt.  Daher  konunt  es  auch  ,  daß  y 
wahrend  bei  weltlichen  fürsteu  sich  die  miniaterialität  spä- 


ter vollkeiinien  entwickelte,  dieee  meiet  gans  auegeUidet 
bei-  den  kirehen  ersekelnt 

§.  34.  Wüirend  der  name  nlnliierlal  so  eine  ausschließ- 
liche bezelchnung  der  hausdiener  ^worde?i  ist,  können  wir 
nicht  dasself^e  von  dem  verwandten  namen  miniätri  behaup- 
ten, der  als  wecliselnde  benennung  mancher  diener  vor- 
kommt. Noeh  weniger  aber  darf  mau  asugeben,  daß  alle 
diejenigen  zu  mflnisterlalen  genackl  werden,  von  weidM 
gesagt  wird ,  daß  sie  ein  mittiatefinm  besitzen ,  dem  ee 
mnsten  wir  den  kaiser  seihst  zn  einem  ministerialpn  mn- 
clien,  welcher  zuweilen  sich  in  bezu^  auf  seine  würde  die- 
ses ausdruckes  bedient.  So  sagt  Ludwig  der  fromme:  aed 
quamquam  mmmm  htma  wumaterii  in  nosfra  peraom  eon- 
elslere  videatur,  tarnen  et  di^ina  aneteritate  et  hnmana  er- 
dinatlene  ita  per  partes  divisum  esse  cognoscitur,  ut  weife 
ffvfsfftte  vpstrmn  in  .mo  loco  et  nrdtne  prn'tem  mstri  ffflnis- 
ierii  habere  coyti08catur,^°*)  und  haiser  Friedrich  dt  i  rrste: 
Imperii  Komani,  cuius  apud  ms  mim^teriuin  ^  auctoritatem 
penes  vos,  qui  optimates  regai  e&tis ,  recognosehntts. 
bieees  let  aber  ein  wichtiger  nntereehied  der  mlnisterialeai 
dfeecA  zeltabeelinItleB  von  denjenigen,  welcke  wir  vor  die* 


m)  Htnric  V.  dipl.  a.  1107  in  M.  B.  t.  X   i».  44S. 
1U9)  Kiuillln^er  m.  h.  b.  U.  $  30  nol.  f.  •.  180. 
SUO)  Woillbrück  Alven»lebca  b.  I.  s.  18.  9^. 

Mt)  Lndov.  Ptt  oap.  a.  sse.  e.  a.  p.  «le. 

m)  Badevte.  40  issl.  FtMer.  I>  L  1«  c.  97.  ap.  Urilis.  lILp-M. 
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sem  finden,  daß,  während-  letztere  vorz^gikli  leate,  welche 
ein  mioisterium  haben ,  bezeichiieD ,  mim  fcw— ilflra 
duse  4er  mifreiee  liamÜeiieff  ekid,  wekhe  sieh  doeli  el- 
genthfimliche  redite  und  Terhältniue  Tta  andern  leiitett 

unterscheiden  ,  so  daß  sie  selbst  mit  jenen  unfreien  haus» 
dienern,  Tvelche  vor  dieser  zeit  ebenfalls  den  namen  mi- 
nisterial  führten,  nicht  verwechselt  werden  dürfen ;  und  kei- 
neswegs stehen  nnfrele,  weldie  m  dienatea  tai  Inline  eder 
«ttf  den  hefe  eder  nonni  bei  den  elnkiinltan  Ihm  hmm 
bestimmt  werden,  denjenigen  gleich,  welche  unter  die  vier 
haüsämter  vertheiit  sind.  Habet  etiam  potestatem  Abbas 
(cenobii  in  Limburg)  super  filios  eorum  (famulorura  Eccle- 
sie)  twndum  uxm'otos,  ut,  quem  voluerit,  in  coqumam^ 

Sem  Tolnerit,  In  fistrimm  pooat,  quem  volnerit— rfmfgrhi 
Innty  qtfem  Telnerit,  Mutma  enetediet,  et  ad  yaeUbat 
mlntsterfft,  qunscunque  vetaerit,  deputet;  de  uxoratta  autem, 
quoscunqne  et  ubicunque  jnsserit  Abbas,  sint  CeUarU,  Fru- 
mentarii,  Thetonearii,  Forestarii.  Si  vero  Abbas  quempiant 
praescriptorum  in  suo  olisequio  habere  voiuerit,  faciens  eum 
Jkipiferum,  aut-Pkicmmmf  et»  mälUm  wanw,  sm  aliquod 
hmmpekm  ilU  pmeaUtmity  dim  (lege:  ihna  vel^fmiiwiiiM)  e»- 
ga  Abbatem  bene  egerit,  cnm  ee  alt»  €ia»iiM^,  ^fimd 
anUa  habuit^  hnheat. 

§.  35.  Wie  überhaupt  auf  sehr  viele  verllaltnisse  im 
ataate  das  gefolgeweaen  einwirkte ,  so  war  es  besonders 
attch  «af  die  mtaiiterlalen.  Die  etaaeiacn  herren  anchtea 
aleh  darch  ein  gUaaendea  gefolge  ausaandchaea^  aad  vat 
allem  geachtete ,  In  den  waffen  erfahrene  männer  am  dck 
zu  versammeln,  so  grachah  es  häufio^ ,  daß  in  ermange* 
lang  anderer  leute  auch  unfreie  bewatiiiet  das  gefolge  ih- 
res herrn  vermehrten,  war  ja  den  unfreien  der  zutritt  zu 
heben  Imtem  nlch|  eiaehweri^  wie  h&tte  ihnen  bewaffnung 
verweigert  werden  aeUea,  —  awar  eigentlich  aar  ein  Ter- 
jrad*  iwr  freien,  —  da  es  dea  herrea  aelbst  daran  gelegen 
war,  viele  und  znverläßige  mnnner  um  sich  zu  vereinigen, 
so  wnrde  schon  durch  die  lex  Visigothorum  "*)die  bewaffnung 
der  königlichen  knechte  vorausgesetzt.  Die  würde,  welche 
da  mialatertam  Terlieh ,  gab  nafreien ,  dienaewel  wie  die 
anfiMÜraie  nater  daa  eefolge  ihrea  herra,  daa  reeht  waffen 
zu  tragen.  Bei  kirchen  aber,  welm  unter  der  zahl 
ihrer  nnlrdea  maache  Tomiala  firde  cihlten ,  die  bd  ihrer 

aOS)  Conmd.  II  dipl.  a-  1038.  ap.  HAnnolmano  weiter  criink  hm» 

desbolL  d.  kau«.  Uohenlohe.  beil.  a.  16i.  168. 
SM)  «.  noi  ai. 
90»)  a  not 
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fibergttbe  In  die  abhängfgkett  von  einer  kir<^he  melir  oder 
weniger  von  ihren  frühem  rechten  zu  behalten  p^esucht  und 
dadurch  abstuf ungen  der  Unfreiheit  begriiiidet  hatten,  ^''^) 
gesMh  es  nicht  «elten,  daO  dto  maitSm  bttwaffnet  wareii, 
mmwtHlßn  mm  dMettiger  aaniaf^ung^  von  ihnen,  oft  nUr 
«och  in  fSllen  drfogender  noth.  malis  bis  imminentibus 
militum  suorum  unoqnoque  pro  semet  ipso  soUicito ,  vali- 
dinres  fratrum  arma  sumcre  iubet,  famUiam  ruborat ,  ipae 
(abbos  £iigibertiis,  a.  i>24}  veiut  DonUni  g^igas  lorica  indu> 
Im,  raeülMnt  sinier  iDdates  et  etofan,  IpBoa  eadem  faeeip 
hibet.  ***)  Da  wer  solelie'  fille  wtedcrkehrai  koiifitc%  iiß 
«afreten  zar  vertkeid%iing  sehr  tanglich  vnd  zuver|ftd% 
waren,  ihnen  in  der  ref^el  allein  kircben^wter  verliehen  wa- 
ren, also  lehnmannen  zur  Unterstützung  fehlten,  und  der 
Bchntzvogt  nicht  immer  zum  schätze  bereit  war,  einige  der 
unfreien  wifUich  waflen  ftUutta,  oder  sich  dieses  recnt  bti 
Ihrwi  «ifltritfe  in  die  nnfreiheic«  «uMokÜdi  Torbeheltcn 
hatten,  praelaten  aber  wie  weltlldie  fürsten  sieh  durch  du 
stattliches  p;pfoI(^e  auszuzeichnen  suchten  ,  nf>  ^eschaii  es 
bald,  daf}  die  bewaffnung,  besonders  der  ktrclilU  lH  n  ininis> 
fterii|len  allgemeine  rerel  ward.  So  entstanden  an  den  hö- 
fen  aller  mmUm  vaA  M  allen  stiften  salilreidie  gefoke  y 
welche  ans  den  nnfreien  gewIMt  waren.  Durdi  Ihre  H»- 
waffnung,  eine  aonibennig  an  den  stand  der  freien,  wurde 
nbrr  das  ursprüngliche  verhiltnis  der  ministerialen  in  vie- 
len puncten  verändert ,  indem  diese  sie  vor  unfreien  aus- 
zeichnete  und  die  Ursache  mancher  andern  Vorzüge,  besoe- 
dm  «1^  Uner  Mkeli  «ektang,  wnrdew 

f.  Sil.'  reiif  waifea  'sn  tragen  Ist  «Ine  dvdiaas 
westeninelift  ^geasdiaft  der  Mtolsterlalen  diesan  soltai 
Schnittes.  Wenn  äbeir  auch  jct%t  erst  sich  diese  neue  nii- 
nlsterialftrlt  vollstandi":  entwfckeUe ,  so  waren  doch  schon 
zur  zeit  Carls  des  groljrn  einzelne  unfreie  hausdlener  aus- 
eezeicbnet  vor  andern  unfreien ,  und  mit  der  waileufaliig« 
Edt  begabt;  so  ersdieliit  mn  das  Jahr  80S  ein  smiiaM 
lielnÄled  ,  tün  bewaffneter  «nfreter  hansdieoer,  eui  ndnii« 
terfAl  Im  spifefn  sinne  dieses  wertes,  nur  dadurch  von 
den  minfsterialen ,  welche  wir  jetzt  bcliandeln  ,  unterschie- 
den, daf^  bei  ihm  von  keinen  erblichen  Standesvorzügen  die 
rede  sein  kann,  welche,  wie  wir  im  folgenden  zeigen  wer- 
den, bei  diesetf  nelbwendig  erfoidait  werden.  Ibt  <dni  be- 
*       •  .  '  . 

flO«)  Bielhoru  d.  sft.  n.  r.  g.  i.  198.  %.  I.  a.  4iS.  ' 

807)  8.  not.  16Ö 

ao»)  Kkkehard.  tS'.  caj.  fi.  CüUi.  c  8.  np  Parte  1  iL  |w  tM. 
108}  WuUbniclc  Alvea»le)>«a.  b.  I.  «.  Si  «9«. 
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waffneten,  selbst  durch  besonderes  recht  vor  andern  leofen 
Ihres  Standes  ausgezeichneten  unfreien ,  gehört  vielleicht 
auch  quidain  legitimus  ecclesiae  servus  quem  hiltiscnlh  dl- 
cunt,  "°)  wenn  dieser  name ,  kriegsknecht ,  eine  art  der 
Bnfrelen  bedeutet,  und  nicht  etwa  für  einen  eigennamen 
genommen  werden  muß.  So  lafien  sich  noch  meiirere  spu- 
ren nachweisen  ,  da(}  die  Verhältnisse,  welche  die  wesent- 
lichen der  spätem  ministerialität  sind  ,  schon  früher ,  bald 
mehr,  bald  weniger,  bei  einzelnen  nnfrcien  statt  gefunden 
haben;  doch  führen  diese  alle  in  der  regel  nicht  den  na- 
men  niinisterial,  der  noch  einen  beamten  bedeutet,  und  sol- 
chen leuten  erst  späterhin  beinahe  gleichzeitig  mit  der  voll- 
kommenen ausbildung  der  miuisterialität  ausschUelMich  bei- 
gelegt ward. 

§.  37.  Dem  gefolge  war  eine  feste  Verbindung  und  die 
sproßte  Vertraulichkeit  mit  ihrem  lierrn  zugesichert.  Der 
herr  stand  mit  demselben  wie  eine  abgeschlofiene  familie 
da,  und  die  rechte  des  familienuberliauptes  spiegeln  sich 
in  denjenigen  des  herrn  ab,  wie  die  der  familiengenoiieii 
in  denjenigen  der  mannen,  so  stand  der  herr  als  Schützer 
und  Vertreter  seiner  geachteten  leute  da,  und  an  deren  Zu- 
stimmung war  er  in  den  meisten  seiner  handlangen  gebun- 
den, die  mannen  waren  seine  beständige  Umgebung,  seine 
freunde  und  ratligeber ,  seine  Unterstützung,  selbst  seine 
richter  in  einzelnen  fallen.  Das  gefolge  selbst  stellte  mit 
dem  herrn  die  Vorschriften  auf,   welche  für  beide  theile 

Segen  einander  recht  sein  sollten ,  die  bestimmungen  über 
le  Verbindlichkeiten  beider,  das  verfahren,  welches  in  ein- 
zelnen fällen  stattfinden  sollte.  Dieses  war  der  Ursprung  eines 
besondern  rechtes  für  die  ministerialen,  eines  hofreclites  in 
Gegensätze  zum  landrechte^  als  es  nicht  in  der  Versammlung; 
freier  genoßen  anerkannt,  sondern  unter  dem  Vorsitze  eines 
herrn  unter  dessen  leuten  festgesetzt  war,  eines  dienst- 
rechtes im  gegensatze  zum  hofrechte,  als  es  durch  das  an- 
gesehene unfreie  gefolge  und  blol]  für  dieses  als  gültiges 
recht  aufgestellt  war ,  während  die  nicht  zum  bewatfueteii 

fefolge  gehörigen ,  niederen  unfreien  nach  andern  ,  unter 
em  Vorsitze  ihres  herrn  ,  entweder  durch  diesen  allein , 
oder  mit  Zuziehung  anderer  unfreien ,  bestimmten  regeln 
beurtheilt  wurden.  Natürlich  war  es ,  daX)  unter  die  Vor- 
schriften für  das  unfreie  gefolo^e  regeln  für  das  freie  mit 
aufgenommen  wurden  ,  sowie  jene  nicht  ohne  einfluß  auf 
diese  blieben ,  daher  die  Verwandtschaft  dea  dienstrechtes 


flO)  Chart,  a.  020  ap.  Meichelbeck.  t.  1.  p.  II.  p.  431. —  vgLSchmel- 
1er  bairisch.  wörtcrb.  b.  II.  0.  188.  ,\ 
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»II  49m  MMurttllto  f  und  so  manche  beiden  rediteo  ge« 
welMime  bctttnnuoo^en.  Wie  die  IraieB  mamen  waehtea 
aach  die  unfreien  sorgfalttg  iber  ihre  rechte,  wie  diese 

handhabten  sie  dieselben.  Bei  bestmfunj^cn ,  bei  rechter 
Streitigkeiten  seilen  wir  das  g^efolge  handelnd  auftroteu  f 
gewisse  reg;eln  müiien  beobachtet  werden  ,  lieine  wiiiiiiir 
iirf  atettlladen ,  der  Itenr  hei  nur  den  vorsitz  im  gerichte, 
fweDen  finden  reebt  Dfeeee  iet  ebenfeUe  eine  weaentU-* 
che  eigenthümlichlieit  der  ministerialität :  ein  clgenea  recht> 
wodurch  sie  weder  dcui  freien  gleiclistehen,  noch  anchnüt 
den  übri<^cn  uofreieu  verwechselt  werden  können. 

$.  S8.  Das  sefolgeweaen  hatte  nach  und  nach  für  die 
firden  ineanen  den  fehenrecht  henrorgcbraekt  und  dadurch 
waren  viele  neae  veihiltalsse  begründet  werden.  Vor  al- 
lein  war  der  dienst  im  gefdlge  Ten  den  erwerlie  ebies  be^. 
neficinm  abhäng?»^  g^emacht  wor(ten ,  und ,  von  diestMn  lie- 
dingt,  traten  alsdann  genau  bestimmte  verhiiltuisse  ein. 
Aucli  die  unfreien  mannen  erlangten  frühzeitig  ihre  benefi-? 
den,  die  ja  sdiea  ehemab  udrmen  liaasdienem  wegea  iln 
ler  dieaate  gegeben  wem;  anch  nie  wurden  bieß  zu  be^ 
atimmten  diensten  verpflichtet,  indessen  konnten  sie  nlc^t^ 
wie  freie  leimmannen,  ihre  Verpflichtung  gegen  ihren  herrn 
lediglich  von  dem  besitze  eines  heneiiciiim  abhangig  ma^ 
dien,  da  sie  ala  unfreie  icule  iiitea  herrn  immer  noch  he« 
■endem  lieadumnkangen  unteeworfeii  blieben.  Troti  dec 
ihulichkeit ,  welche  zwiaehen  minlsterialen  und  vaanllen 
stattfindet,  mui3  man  daher  dennoch  immer  beide  genau 
unterscheiden.  Dagegen  wurde  ein  sehr  nichtiger  grund-  - 
»atz,  welcher  sicii  sclion  frühzeitig  im  lehenrctlite  entwi- 
ckelt hatte,  auch  auf  die  miiiititciialen  au^ewaudt.  wie 
aiadieh  gewiSimiidi  dem  aehne  daa  benefidttm  aeinea  Tatet»  « 
aadi  ineetbeilt  ward ,  «nd  ae  eine  erblidikelt  den  TerhMt« 
nisses  eJimälig  festgesetzt  worden  war,  so  trat  auch  der 
nachkomme  des  un&eicn  mannes  an  seine  stelle  in  das  ge^ 
folj;e  ein,  besonders  deshalb,  weil  diese  mit  vielen  vorthei- 
leu  iür  ihn  verbunden  war.  So  ward  erblichkeit  der  dienst-« 
pilcht  weaentliche  eigenachalt,  aewie  der  eintritt  in  alln 
variUUtniaee  aeiner  vorfahren. 

f.  39.  Eine  eigenthümliche  erscheinung  in  jener  zeit  ist 
daa  übemil  wiederkehrende  bestreben  unter  sich  gleicbea  - 
leoten ,  als  genol^enschaften  hielt  zu  vereinigen ,  und  je 
schärfer  sie  sich  nach  auüen  hin  absondern ,  um  so  enger 
.  aiah  an  eimnder  aaBaaebUeflea.  Nidkt  aliela  iiei  den  freien 
kU  dicaea  atrelien  sichtbar,  sondern  auch  bei  den  unfreien 
niinisterialen.  die  einrs  einzelnen  herrn  staiulei}  als  eine  , 
tu  aich  abgeadiloikaa  fuaUie  da»  diese  eiaxelaeu  imHkm 
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«thMi  tUk  ab  genoOen  n.  M  ffkam  i#ar  j«  dhi  igUMin. 
Mmts  ringen  naoh  größerer  macht  und  ausgedehntem  redii 

tcn ,  ein  gemeinsames  streben  «icli  flen  freien  zu  nähern , 
und  von  den  unfreien,  aus  deren  mitte  sie  iiei'voi*^e»ano;en 
waren ,  sich  abzusonderu.  bewaffuung ,  eine  ehreuvoMere 
itellung,  bcMmdm  redite  liegäiiBtigten  ate  in  dUmnstrt- 
huk  und  M'MMuid  SM  4ea  aidi  l&r  wtitoßea  htdtenim 
mitgli^em  einer  besondern  art  von  unfreien,  ein  neuer 
stand  der  ministerinlen.  die  erblichkeit  des  dienstverhält- 
liisses  ward  zu  erblichen  standesrechte ii ,  der  stand  selbst 
erliielt  imiaer  melir  auszeichnung.  In  der  zeit,  iu  welcher 
er  ««erst  enwhdot,  atdit  er  Jiodi.lii  der  aritte  zwMbcB 
freien  und  nnfiieien:  das  BBfrde  gefolge  kinylle  aber  wm 
gleichsteilung  mit  oen  freien,  diese  gelingt  endlicli,  die 
mfnisterialität  ^eht  unter ,  die  ministeriaien  werden  edle 
leute.  Für  die  ministeriaien  ist  aber  die  erscheiiiung  als 
besonderer  stund  durchaus  wiciitig,  weseutliclie  eigciischaft 
lltfea  TerhSltataBea,  wihreod  das  ihnen  analoge  freie  gefol- 
gt niemals  au  einem  besondem  stände  whei.  Bei  4n  ir»- 
Sailen  waren  die  Vorzüge  der  freiheit  und  unabhänglglLeit, 
welche  durch  die  lehnstreiie  nur  wenig  beschrfitiltt  wurden^ 
vorliei  s(  lieiid ,  für  sie  fanden  iui  allgemeinen  keine  beson- 
dere vorächrilleu  statt ,  welche  uui*  auf  einzelne  ihrer  jg^ü- 
temebte  angewandt  waren,  and  deahalb  fiir  ate  nkht  afiae 
Mgen  blieben.  Daher  weitien  die  vasallen  den  frelea  i»- 
geziihlt,  während  ministeriaien  ein  besonderer  stand  sind, 
und  schon  deshalb  niclit  mit  den  ministeriaien  der  früheren 
zelten  verwechselt  werden  durten.  Doch  ah  besonderer 
tftaad  belmlteu  die  ministeriaien  noch  immer  ihre  uufreiheit 
ab  weeealliche  dgenacbaft  bei,  and  dieae  bat  die  widitl^ 
■lea  feigen  für  sie,  wabrend  ate  wegen  ihres  beaMulem 
rechtem  und  der  ihnen  verliehenen ,  eigentlich  nur  freien 
SKustehenden.  Vorrechte  von  andern  unfreien  zu  unterschei- 
den sind.  \V  ie  es  iu  den  frühesten  zelten  eine  volkaclasse 
gab,  welche  icwischen  freien  und  unfreien  in  der  mitte 
«tand,  die  aber  gewdbnileb.  wegea  der  Toiberacfaenden  be* 
•taadtlieUe  der  nnfrelbclt,  die  bei  ihr  gefunden  wurden, 
den  unfreien  zugezählt  wurde ,  und  dalier  bei  der  nufzäh- 
Inng  von  drei  volksciassen ,  edle .  freie  und  unfreie ,  keine 
«rwähnuiig  tund,  so  geschieiil  et»  auch  mit  den  ministeria- 
ien, die  zwar  eigentlich  nicht  den  übrigen  uutmcu  zuge- 
«iblt  werden  eaUien,  die  aber,  weil  sie  ans  diesen  hervor- 
gegangen sind,  noch  die  folgen  und  spuren  von  Unfreiheit 
bei  ihnen  entdeckt  werden,  und  selir  viele  ihrer  eigeuhel- 
ten  daher  erklärt  werden  mütien,  von  den  freien  nnterscliie- 
den  I  uiid  unter  die  nofreien ,  wenn  auch  als  besoadeiür 


Digitized  by  Google 


stand  mit  den  andern  nicht  zu  yemeclücln,  zo  stenea 
sind,  hn  ist  zugleich  aber  eine  natürliche  folo^e  dieser  er- 
eiciiiflacv  dkß  wir  de«  namen  mioitterial  nicht  uebr  in  der- 
■Am  bedeataiiA  wie  frÜMT,  gvktvMliiiidm,  ttahoii« 

deshalb  auf  die  MMadtener  ftbcrtragea  ward,  weil  Mmnk 

nicht  wie  Iclininannen  ihre  mioisteria.  die  im  haose  in 
iierer  abhäng;ig;keit  erhalten  wurden,  ver^valteten  ,  dali  zu- 
gleich der  naine  ministertal  immer  bestimmter  als  aosschliejO- 
&tho  beaeiehßuog;  eiu«r  ttenen  claaaft,  im  g^egensatae  zvl 
atlntr  fr&Mra  bedcutof ,  meriumot  imrd ,  ^  «Mhr  dam 
lehnredit  auf  die  beatimmungen  über  die  ehemaligen  wiktim* 
teria  einwirkte,  und  daß  wir ,  als  die  Verhältnisse  der  von 
den  mtnistcrialcn  immer  scharf  geschiedenen  vaaallen  die 
höchste  stufe  ihrer  ausbtldung  erlangt  hatten ,  einen  ganz 
«igeatbfiiOiciicii  htglif       miniaterlalftat  anfstelleu  uüüeik 

M.  Begiff derniiiliMilftit 

f.  10.  Nachdem  wir  diese  kurze  geschichtliche  be- 
merkungcn  über  die  entstehnn^  einer  von  der  früheren 
Verschiedenen  ralnisterialität  und  deren  ausbildung  in  ihren 
wesentlichen  cigenschaften  Toratisgeschickt  haben,  werden 
wir  vielleiebC  f m  stände  neiUy  dneii  begrtf  1lllni8feri•l^ 
tät  80  aufzustellen ,  4äß  wir  nadiher  aus  den  altgemefneil 
characterzft2:en  dieses  Verhältnisses  die  efnzclnen  bestim- 
mungen  ,  w  eiche  wir  in  demselben  finden  ,  elnfgennafJen 
erklären  und  so  in  etwa  die  Bchwierfskeiten ,  welche  die 
betraehtang  der  iMniMerlilcii  In  eitiseloen  puncten 
tct,  besHtigiHi  kdnaen.  Indenen  babM  gelehite'  minlfet 
ehemals  sogar  die  lM;il)dikeft  einen  al%etneitieti  begrifdelr 
ministerinlität,  aus  w^eTchem  aich  ihre  einzelnen  ersch^lnun- 
gen  erkläi*en  ließen,  aufstellen  zu  können,  geleugnet,  weil  die* 
■er  narae  einem  jeden  mensefaen  zukomme,  weichet  irg^end  eia 
MW  ildd^  tl^jpBflid  cMn  1N!f Dfltebtan^  MieiriibilHIilHi  iHdie*  bo  siiäjt 
Bdhmelr:  tmh  iMlI^x  ülgnlficatus  tocM  bünisterlaiis  «ablade 
^enlttiteai  paHat  in  doctHbä  de  miniitttertidibni;  itidedl 
er  In  dIeiieiA  n^men  etwas  schwankende '  uitd  rnfbeatimm^ 
tes  sieht,  und  Hontheim:  niinistf^rialinm  vocabolttnl  genet'a- 
le  9pif  quemvis  homlnem  minlsteria  aeu  offiöia  praeataotenl 
«MM)  ">)  fkrtor  dte  aüAibterlbilM  Mal^  Ihtte; 
Mm  dtert»  IW  bWit'blol»  mn»  atM  Mhifckf«Haleii  def^^i 

^1)  BMhlner  obs«.  lur.  feud.  ob«.  V.  $.  9.  not.  a.  p.  iJ<il.*  * 
SIS)  Uontlieua  histor.  Trevireos.  diplomiu.  t.  I.  p.  ÖÜS. 
9U(f  Sater  da  ■InlrtsrtaHh.  f-  1-  iatt^  1^ 
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« 

MD,  wtkhe  wir  jetzt  icbiMeni  woUen.  Wir  werde»  u 
flaigVB  iaclien^  dafl  ■Metertte  Sverf  beint«»  donb- 
me  fCMeUedbs'Vttid ,  jeneii  dicwr  name  aielu  zukfiMtj 

und  wenn  wir  Terschiedene  beamten  fin(1eii ,  welche  miiris* 
iterialen  sind,  so  füliren  sie  diesen  namen  niclit  ilires  amtes 
wegen ,  sondern  stehen  noch  in  andern  verliaitnissen ,  au 
weloieii  er  zu  eriiiären  ist  Ebensewenig,  wie  wir  daraus 
daß.  die  IMca  mtmun  bewte»  ehid,  «if  dto  irelM  In  an* 
geatlDen  soUieflen  dMn ,  ilod  wir  zu  schlül3en  auf  die 
mlnisterialen  aus  der  Stellung  einzelner  derselben  nls  be- 
amten berechtig.  Ihre  atutswürde  wird  stets  von  der  n\\- 
aisteriaiität  unterschieden,  und  werden  auch  einzelne  beam- 
ien  gewöhnlich  unter  den  niiiiateriateu  genannt,  so  geschielit 
dieMt  BidU  deeliiBi  >  well  ihr  mä/t  sie  m  «lalattrtilet 
nachte,  sondern  weil  gewöhnlich  mlalsterialen  solehesaait 
♦•rhielten,  ohne  datJ  jedoch  freie  männer  die  nach  der  über- 
nähme desselben  einen  andern  namen  führten ,  in  der  re- 
gci  davon  gutiz.  aus<^eäcliloI]en  gewesen  wären.  Wäre 
v«ber..^  behauptung  gegründet,  daß  Iii  dÜ^HW  f^tabtchiit- 
tiilij^akw  qibik^riileB.daaaelbe  verstanden  worden  sei,  ab 
zu  der  carulingiscli^  zeit,  so  begrdfen  wir  nicht,  wie  die 
reclitsbücher  von  einzelnen  bestimmten,  für  alle  mlnisteria- 
len gültigen  vorsehritten  reden  können ,  da  dnch  tausend 
^beweise  dafür  nahe  liegen,  dali  suiehe  niemals,  auch  nur 
einigermal^en  auf  alle  caroliugischen,  ein  ant  bfJ^^deadM 
jDlnistcrialen  gepaust  haben. 

§.  41.  Für  die  ansieht,  daß  der  name  minlsterial  ein 
ganz  unbestimmter  und  sehwankender  sei ,  spricht  schein- 
hai-  auch  die  von  den  rechtsbüdieru  oft  wiederholte  äulJe- 
Tung,  daß,  ül^fur.d^  recht  ^er  dieustleute  sich  nichts  be- 
stimmtes ,^a9M^  J«JQie ,  weil  ea.  unter  dfr  hersehaft  eis« 
jeden  herru  verschieden  sei,  «e  latet  iiik  nicht  wun- 
deren dat  (lit  ))uk  so  lüttel  seget  von  dinstliide  rechte, 
W^nt  it  is  so  manieh  valt ,  dat  is  nieman  to  ende  komen 
ie>\clkeiu  bischo|M5  vnde  abbcde  vude  ebiiCiii- 
sch^^behhen«  die  dienstiüd^  ayuderUk  recht,  d^  vmoie 
MlliW  it>  b«a0^ideov  Dal}  dlsea^lMicli  «Is  wfB<g 
sagt  von  der  dienstman  recht  dast  ist  davon  daf]  jr  recht 
ist  so  maniofalt.  Die  priesterfürsten  die  habent  dienstmann 
'CL'lit.  Der  äptißiu  dienstman  die  gefurstet 
^."Wy/?  .*^^^wt  eiM  ander  recht.  Der  leyenfürsten  dienst- 
m^.MBfnt  a^er,;  recht.  Dovou  künden  wir  nid^  iM 
MÄcheyden  ir  aller  reelit.  Der  Icünig  nnd  die  prlenterfib*- 
ten  die  h^^a^j^  «np«,  !]^  e*hm  dienafenum  ^,  fp^0H 

«14)  Säcka.  laadr.  IIL  4ft  S,  S.  .  . 
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noiumen.  *'*)  •  Wbii  laHent  ei'ich  nlchtz  verwundern  das  dttz 
buch  «»  .wenige  sagt  von  dieustinannen  recht,  wann  jr  recht 
ilt'«0  DHUiigvJÜt  2tiO  sy  Btenuit  wol  ze  end  kommen  uiag. 
ah  der  (— drr)  jegJüidben  bisdiof  «ad  apt  tind  äptiHin  mm 

fefurstet  seind  habent  dye  dienstman  sunderlich  redit» 
ßvon  man  ir  nller  recht  nU  undersrhrydrn.  Wnnu 

je;[j^kliclicr  luib  sein  sunderlich  recht  als  jm  dann  sein  herr« 
hciiait  geb.  des  ruicUtf  dieuättuan  liaüent  suoderlich  recht. 
PieMM  «tiedflAole  4as  tdiwibisohe  *«0  mn^  slcUiacbe  le- 
btaMhl'  '^*)  and  der  vetus  autor  de  beneficlis.  ***)  Hier* 
ans  durfbn  wir  aber  nk  Ivt  fol{2^ern  ,  dal)  das  vresen  dee 
dicoiitverhäitnisses  selbst,  das  charncteristische  desselben, 
die  gaaze  nüuiätenaliut,  an  verschiedenen  orten  verschie- 
dfSB  sewescin  «ei,  daß,  wie  Montag;  sag^t,  ein  mioisterlal 
vtNi  Merer  g^ebart,  wie  4»  ewlere  gewesee  lei.  Wenn 
wmA  die  herree  mit  äunm  unfreien  gefolge  über  eioselne 
Verhältnisse  versrbiedene  regeln  aufstellen  konnten,  so  blieb 
doeh  dieses  seib^t  an  einem ,  wie  an  dem  andern  orte ,  in 
•ciiieii  wesentlichen  eigenschaften  dasselbe,  und  diese  sind 
es  eben  ^  welche  wir  aofiiechen  wollen.   Die  obigen  aas* 
epr&che  der  reehtsbücher  sind  ntich  gar  nicht  ?ott  ihren 
^genachaften,  sondern  bloß  von  einzelnen  recfatsvdraclirif* 
ten  5  welche  fiir  sie  gleiten ,  za  verstehen  ,  was  schon  die 
glosse  Kuin  saciisiiichen  landredtte  hcnn  ikr.    Da  möchtest 
tragen,  was  fiir  ein  Recht  hat  dann  Herr  £ikt  noch  nicht 
entnefaleden,  welohea  dl«  Dlensfiente  haben;  dann  er  bat 
Ja  alle  Lehenrecht  entaebleden  ut  Ldienrecht  cap.  2.  Aneh 
hat  er  drol>en  ihre  Unterscheid  hei  den  Heerscliilden  aas- 
^ethcilt.    I.  1.  §.  3.     So  hat  er  ja  auch  ihre  Erbtheilung 
entschieden  art.  81.  $.  dienstman.     Auch  angezeigt  wie 
sie  aua  ebiea  kerrn  geaalt  in  des  anderen  kommen  mögen* 
L  I.  Mfl,  Sfki   Apeh  iemer-wle  ein  eigner  gentnllcl»  ans 
seines  herre»  gtiwaU  •kommen  mög.    art.  80.  et  I.  1.  art« 
28.  §.  dienstmannes  ei^en.^    Sag  er  helst  hie  jrltecht  jhre 
sonderlichen  begnadungen,  welche  sie  haben,  Vnd 
die  sind  maudiarley  ^  dann  unter  ein^m  jegliche  Bischoffe 
und  Abte  etc.  ut  in  textu.  '^*)   Hiev  konnten  aUerdingadie 

t\9i  Ib.  c  ä4,  ir  s  S—S.  p.  71.  :<i 

at7)  Sckwüb.  lehnr.  c.         iU.  %.  4.  9.  120. 

•18)  Steb&  lehnr.  c.  47;  p.  «9«.-    f   Vi     '  " 

tit)  Tat  aal.  4a  hoMf.  I.  %.  itl*  p.«t5.  vgl.  itAMhAJMr^ 
c  SM*  — >  baler.  lehnr.  c.  SO.  ap.  Senkeaberg.  corp.  tor.  fbS' 
4nl.  9.  m.  —  ius  ftfudal;  mSos.  c.  88.  $.  S.  Ib.  p.  84f.   "  - 

M)  Mtau«  gCMh.  d.  ataatobürgerl.  I^lh.  b.  n.*s.'Saii  '     '  ' 

nt)  6I0M.  a.  aidks.  ]an4r.  ül.  4«.  aack  SoML  Leip/.^«».'fidi  - 


Terschiedenen  dieostmdit«  Aoeb  gnnK  versditeifenc  hestlm- 
IBunreii  Cfltbalten  y  oltoe  dail  desluilb  du»  eigeuthiunUolM 
aer  «Irirtcrtelllit,  «in  temdeM  'dMeatIteiihl,  fto» 
fiberall  gleiche  §^«19  toi  mtaMmUkm  VsMCte  gifeUft 
zu  haben. 

§.  42.    "Wenn  wir  nun  die  wesentlichen  eigienscliaften  det 
mlniitcrinlihHt  von  dea  »ifäUig  hiuziikofnineDcIen  bestimiaaii« 
gen  eiuzciiier  dtenstredite  ttatersoheiden ,  nod  jene  zasam- 
la^MlellM  woHm  ,  •  sfolM«  Wir  Mf  vtelo  mAxrlwA^Mltmti 
denn  viele  eiozelne  Torschriften  scheinen  andern 
ftUR  nnverpjnhnr,  und  wie  wir  sie  in  den  Tcrsdiiedenen  nr- 
kunden  gelegentlich  erwähnt  fiode« ,  stehen  sie  ganz 
ohne  ionern  zasammenhang  da.    Ple  recbtsbndier  sind  en 
Uber,  welche,  bekannt  mit  den  äknMmngtm  4nr  tMchi»- 
dennn  dlenstrnclile,  danjenign  anfirantellen  suchten,  was  al* 
kin  Bililnterinlen  überall  gemeinsam  war:  die  wcsentiidien 
eigen  Schäften  der  ministerinlität.    Indem  wir  ntin  einen  all- 
gemein gültigen  begrif  der  mintsterinUtät  aufsuchen,  Je«  pn 
Vs'ir  die  bestimmuogen  der  rechtsbücher  zu  gründe,  und 
ndhen,  tn  weiclien  folgernngnn  diene  beMcbtfgen»  Wir 
nrfnhren  aber  zueret:  alle  dientakAl  hevflent  mit  recht 
eygen  lefit  man  ert  sy  rait  disen  namen  (»irum  das  sy  der 
fursten  sciinl.         sie  p^chören  zu  den  unfreien.     Do  man 
Ok  recht  irät  satte,  do  ne  was  neu  dienstman  vnde  waren 
al  die  lüde  vri.        daher  sie  einem  andern  rechte  als  die 
Men  nntnrworffra  nlnd.    Svnrt  hlnt  in  vtl  irndn  nnhl  d«r 
Mhdt  It  nloes  rader  recht.   Is  auer  die  vader  cft^nftoan) 
oder  de  mvdcr  dinstwif.  ff  kint  behalt  sogedan  recht,  ah 
it  in  geboren  is.  *^*)     daher  sind  auch  Uire  p!p;enthums- 
rechte  beecfarnnkt,  sodafi  ihre  eigne  leute  eigentlich  ihrem 
berrn  anzagebOmn  nehninen.  wm*  dienstman  is  der  eniaa|^ 
Mit  teoht  nit  eygen  leüt  haben,   eyn  yeglblieher  dbr  sHh 
ct^^eif  Idt  Mäg  nit  eygen  leftt  haben,   nnd  bat  er  leit  die 
er  jm  r«  «^"gen  sfigt  die  seind  sein«  gotshiiuH  des  ev^-en 
*>r  ist  oder  scins  herrn  des  er  ifit.  und  er  dai-f  nicht 

irei  über  dieselben  irerfiigefl.    bat  ein  dienstman  des  er 
wennl  eiygüt.  leü*«  Bin  mag  er  ntelit'lpeyi  gnlai^en  ny  te* 
nteend  in  nicht  sy  seind  den  herrn  eygen  den  er  Int 
sowie  überhaupt  über  selnr  eigen,   sy^  müenntanahJr  eyg'en  * 
nit  geben  noöli  verkaffen  wann  wider  jr>  giMOMe>i 

M9)  flehwik  landr.  c.  «4.  lir.  g.  U*f^  Vir.-  -    t-t  - 

jm)  Spichs  laodivlIL  4i«g..4,       ,   ■  \    i        .,1.  .* 

m)  Ii».  I.  16.  ^     ,    r  . 

285)  Sebwäl».  Uküif.  e.  6*.  IV.  |,  ta.  U..»w7i^  h' 
Ik»  e.  M«  g,  t*  Jfm  9^  *■•»;.-■.  ''■ 
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«ttÜerbaHi . der  gewali  Uires  herru  »luil  sro  anch  anlilii^  zn. 
«btn  Hfül  SU  ifweriNtH.  UiMtoiftu  eruet  Ynde  oeiuet  «nie 
mm  Mi  Mt  Wt^fchte,  WM  «11««« »  idii olMen  im 
ImrHNl  ^eiff alMtbl;  m  eniot  ioeb  «m  m  neaet.  ^f)  _  vr»« 

off  yemant  een«*  fÜenshnans  py«:eii  nemeii  magre  ||ie  daÜp 
gCS6tt  dieonlttlAJl  eii  Js  dair  die    (lienstniuii    des   CT^-en  bie 

«yaoliet  4te88tinan  was.  ä»oe  vautt  tuen  hie  eo  möge.  ''9) 
Mn  in  erMUgeluii^  «Mton^r  «fbmt  «rbt  der  b«rr.  liieust- 
'MMttl  eril  «Bd  «clMt  als  frey  Itit  Mdi  aM«pi  .Mdifi 
gg>gui|P'aber  jr  eyg««  nit  |[;eiaUtn  aui)  Ircr  bcm  fewill 

»>'  liit  erben  (babea).  selbst  bei  einer  vf?rmo^en«. 
beraubung^  sur  strafe  von  vergehen.  Dienest  ttanne  eg^n 
■e  «aob  in  koninglüi^a  gewalt  ntcbt  koinen ,  noch  bvlea 
Ir»  Iwnrtt  gewalt,  ottmäk  «ci^Weikel  m  inte  tedMA. 
DieoftniiiM»  i^fcfti  Mcb  ninilMr  koBMi  HimIMijkt 
liehen  j^ervTall  nodi  t^aß)  jr  faerrn  gewalt.  nvdi  aiii)  js 
gotzheiiser  q^ewnlt.  ob  sy  sich  ven;i*ürckent  anjrem  recbt, 
nach  ey*i;uer  leüt  cyp^en  daf  vn licet  jr  herrn  an  der 
«y^ii  seind.  !^*)    oieses  besdiriiDkle  reehi  mm  vererben 

mtiid  fcwmlUw  <»i»r— >rtften  In  hMg  nf  ein^eimnv 
4iiieri«lle  voa  ihnen  mit  aiiiswärl%eB  {Mtionen  ndthlg.  aS 
selde  reciit  hadden   nk  die  denstmnn  wcnt  an  den  bisco^ 
wiebniaitne  toii  met^cduroh ,  dat  die  sone  behilt  df^  Tader 
recht  vnde  die  d9<:hter  der  mvder,  vnde  horden  na  yo,  oi 
sie  dicnsttlide  warem    Do'M  bedorfte  rmui  nener  veale 
mdcr  dbu  V  dinatinaitne«.  ^0  •mweihtrinag  lit  dMtMi. 
wSlMittche  mUlel  die  nrahio  aimwirtiger  erben  an  dn 
tcrfai]ensc}Kift  ilirer  eltertt  zu  sichern,    na  den  dit  »yn  raoe 
der  güwisseit  Ja  to  syns  vader  heren  eude  hie  die  weder 
iKiaaele  tugea  moeli  oil  hie  yet  das  dtewituuui  ay^.dair  aj« 
Tftdtr  dieoatniaii  WM»  («kb  iiir  trlw  ^MdMo  mogtf)  Dü 
i^MfeiMia.  "*)   eine.MMM  TtriMiaiiknng  köiiMti«iäer  ihi« 
|Mtfr4ik»  die  bei  aadern  v^rfu^ngea  über  sie ,  wie  Mi  den 
i^ri{*^eB  unfreien,  an  die  e!nwiHii:;iinp;  ihrer  erben  gcbnndeti 
sind,  auch  ohne  diese  vorseiinien.  ane  eruen  ^lof  vnde  aue^^. 
ceht  dkü^  ne  wnt  niewau  aüi  egeu  noch  siiie  lüde  geueuw, 
Ihsk  woriit  4fe  ilwim  Ire  MmtmtM      mim  Mirithte,  üf^ 

•  / 

9»)  SÄcta.  |aa4r.  m.  61.  f.  ^. 

SM)  BicttMiek  landr.  «.  M.  p.  IM. 

•80)  Schwab,  landr.  c.  49.  $.  i. 

SSI)  !Snrh«.  iMdr.  I.  «9  %,  9, 

98»)  ückwmb.  landr.  c  47.  %.  1.  p.  ^a.  • 

9M)  8idM.  Mr.  UL  79.  f.  t. 

»84)  Riehldtirh  ]»9dr.  c.  24.  p.  IM. 

t9«)  tficto.  iaadr.  L  M.  $.  1. 


iMen  «bcTf  Mcbt  lMe  dkmslIeirte^dMil  MMli» 
können  ,    dürfen  ste  Tertauschen.    Ketn  priesterfärtt  mmg 

Befn  dieni^tniftn  frei  geUße».  er  nag^  einen  wpHisd  woi 
mit  jin  thun  umb  hp<Jenin(>;.  ünnd  nympt  er  ein  bösers 
der  biscfaoff  der  nach  jiu  kominet  der  njmmet  seinen  wedi« 
mi  ratt  vecht  'irldnv  aber  wmo  Me  mmk  mtiflk  üm^ 
•o  stehen  slo  dech  fafther  als  andere  unfreie,  silbst  wen» 
dl€»e  die  ritterwürrfp  rr!inUoii  hahrn.  die  dienstmnnn  d«r 
fursten  jreben.  das  füiirt  ma'-ck  «riltet.  Was  ander  lewt  fst 
dye  niügent  nickt  geben  wann  das  best  pferdt  oder  jiUe 
das  roü  ist  Unna  ist  eyn  eyg^n  man«  ritter.  der  uag^ 
Bidit  gebe«  daam  efn  roD  edor  ejF«'vllit*''Dtr  mwDaMH 
mag  nicht  geben  wann  eyn  schatT.  «dveyn  gcy«p  Mher 

fiiiifT  sclullrnj:;-  spynrr    IrtndtpfcaniRg.  doch  wntdim 

nach  dem  sadisisciien  landrecbte  sowol  miniaterlalen ,  nl4 
auch  andere  unfreie,  nach  ihrer  freikaßung;  firele  Uwdsaßen^ 
trttoi  also  io  die  ntite  ciaete  der  Mer  ein.  LeC  die  kom 
Bing  odep.e»  ander  herre  sinen  dimtoMn  oder  tM* 
WM  man  vH,  die  behalt  vrler  lantseten  recht.  —  Soo 
Trage  h?e  IV .1  den  dat  hie  vru  gelaten  so  oft  hie  yet  hehbe 
Troer  lantscteii  rcciit,  Dat  TÜnt  men.  "^1  wo  aber  das 
nebwäbisebe  landrecbt  zwischen  beiden  wui  untersebefdet  ^ 
dk'dle  ndaWcflalett  einen  Mhen  ran^,  als  iHtoiilHI^» 
nauner ,  einnehmen.  Laflt  ein  Iwrr  sein  eyge»  Itit  kvf 
der  behebet  frey  landsäßen  rerlit.  er  mag  furbaß  nitt  kom* 
men  an  seiner  freyheit.  Und  ist  das  flavon  dns  er  ergea 
ist  gewesen.  Und  last  einem  leyentVusteii  »einen  dienet« 
man  firey  der  geboren  Ist  von  ritterlicher  art  der  behebt 
■dltelfr^en*  feeht.  i^as  ato  idber  bfesendm«  noeh  vor 
andern  unfreien  auszeichnet,  Ist,  daü,  wahrend  jeder  frelii 
niedere  unfreie  haben  kann  ,  und  nurfi  die  ministerialen  ^ 
allerdings  mit  beschränkten  etgenthunisrechten  .  selb<$t  so\~ 
die  besitzen,  '^*)  sie  dagegen  bloß  dem  reiche  und  den 
iifiten'  vnterwerfen  sind.  Wißt  das  niemant  dienstmaB 
jMben''niag  mit  recht  wann  das  nleh  md  fte  fiifiles,  w«r 
änderst  spricht  er  hab  diensiman  das  wlOenl  der  sagt  nn^ 
recht  sy  scind  jr  eygen  dfe  sy  haben  on  die  hie  vor 
nennt  selnd.  Kin  ye«»;klichs  ^otshauli  mag  wol  eygen  leüC 
haben,  mag  mit  recht  niemant  atgen  leüt  halben  wann 
das  reich  vnd  die  Gotzhenser  dfe  fontea  dye  freyen  her* 

S3ä)  äühwkb  lüQdr.  c  55,  §.  2  8   p.  77. 

sar)  Ib.  c.  801.  %.  7.  III.  g.  8.  a.  la  p.  as9.  '  '*' 

239)  SädM.  laadr  III  80.  f.  t. 

838)  Richt«tfeh  Innctr  t   I   p   159.  16D. 

2*0)  Schw*h  landr  c  5«.      t~8.  O.  f  4.  ff. 

Ml)  's.  soc  m.  .  .   .  •  .  .1*  • 
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ren  iiiid  die  tiiiUdfrcyea.  die  irorzorlichsteu  sinH  die 
tttiiiislerialen  des  reU^et,  ans  welchen  der  köuig  nach  iii- 
rtft  faihnir  die  adiMfea  etatr  ^nafinliift.BäkMiii  kMHiJi 
Xagai  arer  die  scepenen  bynnen  ener  grafream  «KvkoBin» 
mvt  wol  des  rikcs  Hlrnistmnn  mit  ortk'lon  vri  laten ,  vnde 
to  srepeneii  dar  maken,  diu-  dat  man  rechtes  bekome  vnde 
konirigeä  bau  dar  haldeu  mog^.  diesen  stehen  dieje- 

nigen der  geistlkton.'fiiratea  gleich ,  keineswegs  aber  die 
da»  iraMlcMa  fuMten  y  xmd  es  mSan  da»  «nriäif gung  fit) 
jene  ministerialen,  wenn  sie  diesen  übergeben  ttfitden.  Den 
küni^:  im«'  die  pftesterförsten  die  hnhfnt  jn  iimm  ir  erhern 
dicnstuiai)  ein  recht  genommen.  Der  gewoaheyt  mag  der 
küni|^  nicht  gemachen  mit  den  le)  enfürsten  .  .  Davon  mag 
der  küoig  seiaea  dlenMaiaii'i  alt  genidern  tna»  geb  er  s^ 
ia^-dar  IqpenfiiMtan  gewakaahakarsj  geaidait.  *^  aeltoa 
auf  dieaa.iteise  von  den  übrigen  anfreien  vntersdifedan^ 
Rlud  8lp  es  nccli  mehr  dnrch  die  besondern  dienst!etst«n^ 
gen,  zn  Mielchen  sie  sebon  durch  ihre  ^^ohurt  hestioimt  wer- 
den. Nach  hofreciit  soi  ye^kÜck  dienHtmaii  geboren  seim 
Trnduäß  aiatafiiilifcodertaBaaiTadppaaliancS.  qak 
yU-  atfaai  «laiaterlalia'  notibae '  arii  «x  jaalltla  dapifer  aai 
avaretarius  (eelierafiim)  aut  cnmernrius  mnt  anraehal«« 
c-uM.  diese  vier  ämter  isind  wirhtip^c  stellen-,  welcbe 

an  dem  hole  eines  jeden  furzten  vorhanden  sind ,  nnd  in 
der  regel  von  freien  oder  fürstlichen  beamten ,  welchen 
dm»  «1»  diaaatleote  aaeh  ihraai  dlaiale«ntargecinlaat8lnd; 
vasaabaa  wardea.  Die  galadlebeD  iiirsten  und  wdUlche« 
fiirstenampt  die  seind  von  ersten  gestifit  mit  vire  für-' 
Ktennmpten  mit  einem  kamerer  mit  einem  schenclicn  mit 
einem  trucksf>(]eii  mit  einem  marschaick.  die  vier  miilient 
von  erst  rechte  frei  leüt  sein  die  mügpnt  wol  mit  reehl 
a%aii  kuft  habaa.  DIse  leftt  aClIent  aala  dia  hdahata» 
fjnelen  oder  mUteUieiaa.  ^0  tM^r  diesen  dioaathiitaa 
gen  sind  sie  ihrem  herrn  tre»e  sclmldin:.  Vorspreke  nc 
nineh  nieman  \ve\  frf*rrn  to  wesene  liynuen  deme  gericbte , 
dar  lie  woneliatL  in.  oder  gut  bynnen  heuet,  oder  dar  he 
reciit  vurderet,  ano  vppe  sinea  nach  vnde  vppe  siha«  Imr- 
laa  «nIbt  vppe  ainea  man  ,  af  ymm  die  klage  an  sia  lif  a« 
ala  «eafat  adcr  an  aia  faahl  gaf.      mad  dk  aie,  «de  die 

JBcfcwüb.  landr.  «.       III.  g.  ,8.  IV.      10.  p.  71.  §.  18.  f.  7^^ 

MS)  BMm,  landr.  DI.  81.  f.  1. 

2U)  Schwfih.  Inndr.  c  48.  %.  S.  p.  64.  If.  $.  13.  18.  f,  88. 

«4.5)  Schwab.  lehnr.  c  %.  1.  IT.  S  2.  p.  118.  '  * 

84»)  Vet.  ML  de  benef.  p.  1  %.  ISO.  p.  Sli«. 

849)  flckwib.  laadr.  e.  85.  $.  t.  8.  4.  88. 

848)  Sicks.  Isadr*  L  80.  f. 


Ireiwi,  mt/MhUg  sind,  iM  ^MkAMhamBrnm  ftirt  wIm 

•ie  ittt  luHVipib  g^riOit  w«rdM^  Bmü  wum  Mte -nn'ta 
kampe  de  vog^ewanet  dar  kone»  is ,  vnde  yroe  vmata  41a 
•ake  dar  nicht  «redej:;^Jiiig,nt  nis  .  lie  sal  dach  hrbl)f  n  nm 
»iner  bord,  of  lies  bedct,  dar  he  Kik  dar  to  %varne,  sveii  it 
kftuap  gclouet  is ,  vnde  er  nieht.  Die  vri  scepeobare  mn\i 
Over  ses  iveken ;  die  dienstman  ovei*  virteinnacbt,  vode  aa- 
tee  Yft  teito.  se  nifleit  al»  ilirtni  Imm,  wbm 
irie  kaia  IdiiM  v«i  iks  kabtn ,  wie  mi  »hen.  wer  dee 
keles  nicht  sncfat  der  iat  4eB  kini^  eins  gewettee  echai* 
Mg.  Vnd  der  dienstman  X  pfund  und  darnach  nüerhand 
leiit  zehen  pfuad.  so  auch  zu  feide  folgen.  Den  aber 
die  des  refchs  dienstina»  s«iud.  ttad  die  nicht  leben  voa 
deiu  reicii  habent  den  gebeüt  doch  der  küoi£  wol  ein  bör- 
frrt. '  fhra  Iahet  wewlei  Ummi  aber  in  icr  rege)  Mdi 
btfiMiil  ^^^ee  und  das  lefaenreobt  indet-dhaaef  keiaa 
aawendaDg.  AU  do  der  herr  seiDeni  dienstnan  g^iii  leihet 
ze  hofrecht.  Darab  sal  er  hofrechtes  pflesea  nnd  nicht 
lehetirecbts.  '  indeßen  eriialten  die  diensoeete  doch,  als 
ela  besonderer  sUind  geachteter  waffeofahiger  aiäuBer ,  el- 
■ea  eigoeo  heersehildj  wekher  höher  ist,  als  derjeoife  dar 
geiiHiaaM  üraiaii.  •  Bor  kaaig  lieiNt  «ach  4n  «alaa  tep» 
acbil.  IMe  bisehof  oad  die  äpt  und  die  äpfeißin  diedojBa» 
lürstet  seyad  die  hebest  alle  den  aadera  heraehllte.  &a 
leyen  fürsten  den  dritten.  Die  freyen  herrn  den  Vierden« 
Die  Mittelireyen  den  frinffteii.  Die  dienstmann  den  sechs- 
ten. Den  sibendea  lier^tduit  hebt  ein  jegkiioh  man  der  aieht 
eigen  Itk  «a4  Uli  «cklai  lat^  *^ 

'  §•  43»  AaJBef  Aesea  von  aas  henrotgehaheaea  atatai 

worden  von  dea  icditsh&chern  noch  daaalaa  iMUltDlaso 

der  minist erialen  gclcg^entlich  berüiirt,  welche  wir  an  doi 
g^hörig-en  orten  betrachten  werden ,  sowie  niirh  die  ein- 
tJxeüiing  in  hohe  und  niedere,  .streucfe  «nd  mildere  mioiate- 
xin^ität ,  welche  das  schwabi^ciie  laudreciit  auszusprechea 
adichit.  Jaaa  aaaspriteha  4er  «adilaMkhe»  heatitigen  ilaa- 
jftlca»  w«ldiaa  wir  aehaa  fa  dba  ▼aranageaaUthtaa  Mais 
viaBBaa  haaHikan^n  andenteten,  und  Ihoea  aaMge  wm* 
den  wir,  Avenn  wir  die  ministerialität  ia  ihren  weseirtli^cv 
eio^onsohatten  kurz  «larstellen  woüen  ,  sagen  mnßen:  Die 
miiiisterialen  sind  ein  besonderer  stand  un- 
freier,  waffenfähiger  hauadiener  des  katsera 

84»)  S&dia.  Inndr.  U  3.  $.  9. 

a»0)  Schwab.  Jaiidr.  c.  41.  U.  S.  9.  p.  d7.  $,  7.  f. 

tfti)  Sdnvih.  Mar.  e.  7CIt.  f,  #.  f .  f7. 

^2)  Ib.  c.  115.  %.  1.  p.  110. 

SM)  acMh.  hwdr.  18.  S»  7.  # .  ta^ 
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Mild  der  fürstcn,  welche  in  einem  erblichen 
rein  persönlichen  ab h  ä ii »  i  i^kui ts  v e r  h iil t ii  isse 
»leben,  und  nncii  einem  bt*  sondern  dienst  rech- 
te  beurtheilt  werden,  die  den  iiber^anfr  yo« 
der  Unfreiheit  zur  treib  ei  t  bilden.  Zu  den  wen 
neatlichen  merkmnien  der  mlnisterialität  zählen  die  altern 
bandbücher  über  das  lebnrccht  «;ewülinlich  noch  die  Ver- 
pflichtung- der  niinisterialen  todfall  und  baumlet  he  zu  zah^ 
len.  wir  übero^dien  dieses,  tinMls  weil  in  dem  dieustrecli- 
te  und  der  unircihcit  diese  bestimmun«>cn  enthalten  sind, 
theils  weil  sie  keineswegs  den  niinisterialen  iibeilianpt  ei- 
^eutliümlich  waren  ,  sondern  nur  ausnahmsweise  bei  eini- 
gen derselben  erscheinen.  Noch  autfallender  ist  es,  wenu 
man  in  einer  definition  der  miuisterialität  anführt,  daf}  sie 
vertauscht  und  auf  andere  weise  veräuljert  werden  könn- 
ten, hieraus  ließe  sich  höchstens  auf  ihre  Unfreiheit  schlie- 
i]en  ,  wenn  diese  veräulierunt^en  überhaupt  als  ei{);eiithüm- 
lichkeiten  der  Unfreiheit  erschienen.  Keiueswe^s  aber  kön- 
nen wir  jenen  beitreten,  welche  die  niinisterialen  bloi]  als 
leute  bezeichnen,  welche  zu  hofdiensten  und  andern  ehren- 
diensten  verpflichtet  sind,  denn  wenn  auch  der  name  mi- 
nisterial  ursprüü{2;lich  von  besondern  dienstleistun^en  hcur- 
r^eleitet  ist,  so  halten  wir  diese  doch  nicht  für  das  wich- 
tio^ste  bei  der  miuisterialität,  und  ebenso{[>;ut  können  vasallen, 
infreie  und  freie  lohndiener  jene  dienste  verrichten  ,  ohne 
leshalb  ministcrialen  zu  werden,  als  auch  ministerialen  nur 
lern  namen  nach  zu  jenen  verbunden  sein.  Auf  einige  an- 
lere bezeichnunn^en  der  minlsterialität,  welche  vou  verscble- 
lenen  p^elehrten  £»;c«:;eben  w  orden  sind  ,  werden  wir  noch 
bi  folo^enden  zurückkommen ,  wo  vou  der  eintheüung  der 
iinisteriaJen  gehandelt  wird.  ixUi 

3;   Benennungen  der  ministcrialen. 

§.  44.  Zur  carolingischen  zeit  hatte  der  name  minisierial 
eae  andere  bedeutung  gehabt,  als  sich  späterhin  für  ihn 
bdete ,  doch  war  die  sachc  schon  theilwcise  vorliauden  , 
ud  diese  neue  miuisterialität  sciion  lu  grofier  vollkommen- 
ku  gediehen,  ehe  noch  dieser  imme  für  sie  der  ausschlief}- 
lioe  ward,  in  denjenigen  Inndern  dagegen,  wo  die  minis- 
teialftat  sich  nicht  so  ausbildete ,  w  ie  wir  sie  in  dfeseui 
zeabschnitte  in  Deutschland  finden,  behielt  der  name  mi- 
niserial ,  wenn  er  auch ,  als  neue  Verhältnisse  eintraten  , 
seleuer  wurde  ,  und  manchmal  jetzt  unpassend  erschien  » 
W'oer  ehemals  gebrauclit  worden  war,  seine  frühere  be- 
detung,  wordn  zuweilen  Audii  deia  eines  v&sallea  gleich 


4|iMiii€ht,  dd  tusnHeiy  |!:ewdhiillcli  dl«  fiMtev 'beklelilelmk' 

•o  sind  (He  mintsterialen  in  Frankreich ,  in  England  ,  «itd 
wenn  da«  loniiobardische  lehenreclit  sagt:  Si  ministeriales 
«licoius  domtiii  inter  se  gnerram  hahuerint,  coines  sive  in- 
ilei,  fii  oiihis  regimine  eam  fecerint,  per  leges  et  iudicift 

tmUm»  #Mti  llmi  Attch  irWHMit  tlle  MrtMte  «IMMiffa- 
iNit  nicht  G^aftz  mibekannt  war.  Dtm  tat  jAar  «i4 

DeutBchfand  heschrunkt  und  seibat  in  den  slavischen  pro- 
vinKeii  de8  deutschen  reiches  deuten  nur  wenig^e  spareo 
auf  ihre  anwesenhelt  hin.  In  Deutschland  aber  faf^te  idiib 
die  verschiedensten  selten  dieser  neuen  ininisteri«lltät 
Btfy'wiiA  iMiiArals*)-  i4n  dfiip*  bmm  viiiil6ftiil'til|^*kflnfei 
fwli^t  war,  und  MllM  KMh  Hidl'dhMir  seit,  dtoadtai 
iMte  nlt  versiihiedenen  namen.  MV  in  leichter  koimte 
dkMes  fl^Hchehen,  da  die  lateinische  spräche  kein  dem  dent- 
sehen  namen  durchaus  entsprechendes  wort  darbot,  und 
ihrer  sich,  oft  derselben  nicht  sehr  mächtige  Schreiber  in 
«rkuoden  beinahe  bis  zum  ende  dieses  «eitabschuiUes  iin- 
WKBt  heitelllMI.     ^  i-      • '  i         •'':  .)  r-r  i.*M:.l'}t-»s.^;«||.« 

f.  4».   DienilMiiM  mMut  «choi  Im  4»  ftttliilü  Iii 

d«nebg;iiig;ig;e  beneunnn^  der  niinisteriftlen  gewesen  in  nttmf 
dieses  war  der  deutsche,  nicht  zu  übersetzende  nnme:  hoc 
etiam  omnes  scire  volumns,  qnod  supradicti  homlnes  ciim 
eadem  jnsticia,  quam  Uli  qui  theüonice  Dimstmam  i'ocarUui 
Mpradiete  Ecelesle  dati  sint.  unter  diesem  ereehefoet 
sie  ibmil  ta  de*  rachtobaobeni.  Ab  wM»'  Mßem  atoj 
Wl»  «Bdere  leute  dieses  «tMldet,  mvL  "»^  HoMll  ifMm 
Cornea  de  Chastello  Hermannus  nooittie,  iBgrcsstis  mm  tm^ 
▼is  et  nisticfs  suis  de  legitimis  curtiferis  apud  WiiiirtgtH 
liberam  silvam  in  loco  qui  dicitur  Hellngersweng^a.  & 
erscheint  Adelhelmus  servus  Saucti  KUiaoi,  *^*)  welcher  m 


II.  Fendor.  U  27.  ^.  8. —  Wo!  findet  sich  der  aan^  nialftortf 
Mb  vnd'  wieder  fa  MMlkttOtehea  uriundcn,  beiontfan  ia  Fnua- 
telch  ohne  daß  jedoch  der  begrtf  eines  besondera  «taMe«  m0 
▼erkäknlstes  damit  verbunden  Itt,  während  er  fortführend,  Ut 
wie  la  der  periode  der  oapUularlea,  jeden  Verwalter  eines  lU 
.elilatlMi  IWMiahMl,  nMfeia  aacfc  anT.  wahn  TSMüllea  bo^aea 
werden  kann.  Die  uatersnoha^  diw  feaalMeuifle  4|Kr  üü 
nd^^Uchcn  minUleria  lie0  ibitr  Snfinr  $tm  flses  UHfri  Wjfce 
Mjk)  GiMipp  nisccU.  a.  52. 

MM)  Hearlc.  V.  dipl.  a.  1 180  ap.  Gaden.  (.  I.  p.  898.  über  das  'ort 
man.   CIrim  's.  MI,  ud  dioauslaMw.  a.  eoe. 

tÄT)  \>'i}^)ind  remgcricht  s.  99.  not.  7.  ' 
1*8)  Chart  circ  a.  1080.  in  !*f.  B.  t.  X  p.  882. 
Sie)  Chart  a.  101^9.  mg  Bchanaat.  w.  l  coU.  I.  p.  M. 


riner  ftiiderii  stelle  genannt  wird  quldain  ministerialis  Ec- 
rlesiae  nostrae  videlicet  Adellielmus.  '«°)  —  famttlL  qiiidani 
S.  Qiiirini  famulus  Richeri  de  Porterluis.  famuius  nnster 
Weniherus  de  WeintztorfF.  —  aernentes.  prohi  niilites, 
nidelicet  nmnes  eorum  servientes.  —  aervitorea,  nobile» 
.  .  et  servitorcs  S.  Quirin!.  tesfcs  .  .  de  nobilibus  nt 
de  servitoribus.  —  mamipia.  Ilildebrando  de  Meygene, 
c|ui  fiilt  mancipiuin  lUorum  de  Kevernburg.  —  familia, 
tamiliare^.  ein  narac  der  aber  auch  den  mächtigsten  Vasal- 
len gegeben  wird.  hoinwea  de  fnmilia.  qnidam  Regin- 
halni  nomine  ex  ministerinlibus  vel  ex  familia  sancti  Ste- 
phan!. '"J  —  Doch  waren  sie  mehr  als  die  übrigen  un- 
freien ,  sie  sind  daher  die  prhni ,  praecijmi ,  sitmmi  servi. 
quidam  nobilis  vir  nomine  Volchmar  tradidit  ancillam  suam 
nomine  Sophiam  ad  Wecinesbrunon  ad  altare  Sancti  Petri 
Apostoli ,  cum  jure  summornra  qui  ibidem  servi  sunt  ejus- 
dem  Apostoli.  »•')  —  honorafi,  twniles  aert'ientcs.  Semper  ibi 
Qiuant  ipsi  et  posterl  eorum  jure  nobllium  servientium.  '^•)  — 
hofiest'wres  aervitorea.  Jurare  feclt  honestiores  servos  nos- 
tros  et  scabinos.  *^*)  —  fumcstinroa ,  mninrea  ,  honorahilio- 


praefato  (In  Tegrinsee)  .  .  Aliam  Domini  Tlricl  de  OstrHi- 
dorf  Elisabet  nominatam  ,  cum  duabus  filiabus  suis  Petler 
et  Diemudis  appellate  cum  omni  sua  posteritnte ,  hac  con- 
dltione  addita ,  ut  Iure  mlnisterlalium  eedem  debeant  cum 
omni  sua  posterltate  ^andere ,  que  de  nobilioribus  seu  de 
melloribus  de  nostra  familia  dinoscnntur  esse  ver.iciter  pro- 


260)  Emehard.  epinc.  Wireibarg.  dlpl.  a.  elwd.  ib.  p.  56. 

261)  Chart,  circ.  a.  IIAO  io  M.  B  t.  VI.  p.  100 

MS)  Albert,  com.  de  Pogen  dipi.  a  133S.  ib.  t.  XIV.  p.  85.  80. 

263)  Chart,  a.  1104.  ib.  t.  XII    p    16.  •  . 

2»4)  Chart,  circ.  a.  1080.  ib.  i  VI  p.  43. 

2({5)  Chart,  circ.  a.  1147.  In  Chroo.  Lauri«bam.  ap.  Freber.  t  I.  p.  147. 

266)  Henric.  marchion.   Mlsnens.  dipl.  a.  I)t5a  ap.  Uabn  collect, 
mopum.  t.  I.  p.  B6.  .  »    •  .* 

267)  Scheidt  t.  adel.  s   170.  doI. 

268)  Chart,  circ.  a.  1157.  io  M.  B.  t  IX.  p.  428. 

269)  Chart,  circ.  a.  1050.  ib.  t.  VII.  p.  339. 

270)  Chart,  circ  a.  1117.  ib.  t.  XIL  p.  84. 

271)  Cuorad.  com.  Luxemburg,  dipl.  a.  1095.  ap.  Rotith.  i,  I.  p.  449. 

272)  Chüoorad.  com.  de  ValeheiBtaia  dipl.  a.  1250.  in  M.  B.  t.  VL 
p.  216. 

273)  Chart,  a.  1163.  ap.  Schöpaio.  Alaat.  diplom.  I.  I.  p.  854.  >. 


tan.  *^«)  ~  und  tlir  name  IM  nllMüi'i.  htc  conc«mbia  fir« 
mata  suitt  per  inniiuin  Epfscopl  (htotiln ,  et  adtocati  Otto« 
nis ,  aenteDtta  et  inreseutia  cieri ,  nee  Ron  et  MioistriMiiii 
FirfBinj;ensiMi  comIUo,  tmmmM,  %lM«ifiie.  Otto  Jtf 
tttor  &nes  de  Schieren  tradidit  ad  attAfe  sanctct  Mwli 
mlnfsterfaletn  feminnm  nomine  Mathlldkm,  eof^em  .Inre  thi- 
nistroriim  ,  quo  ipHe  hanc  tennlt.  —  no&Ues  }nii\if<tn. 
iure  nubiliuni  vivant  et  serviant  nlniatronwi«  *^'>  —  htma- 
rmltUes  mhUstri,  vivat  et  mlnlstfet ,  sIcM.  MtiM  MM'  tttoM^. 
nbiKiim  nlntatroiHM.  «^T)  Wdl  rie  sMiUMmf  gMni 
domeatici.  domeMlds,  1d  est  BtnlslaffalilMs« tia«»* 

Die  stiftin  heHverte  grbzc  ' 
Widir  neviii  unti  husg^enaze. 

Daiier  aucli  Otfrids  gUtm&o,  Tatiniia  snasoHy  hwmastnt.  auf 
»ie  passt.  "*3  —  '^^"^  ge:iiuide.  '"^j  ^fua  .^uaiude 
vnd  sfiiae  «au       —  Ingesinde, 

sufii  kttm  er  her  z.e  Itüide^ 

«■iii  «nit  JaianAnAi  Uak^**H 

€M  liJif  llcli,  sun,  beraten  Äiif  wevler  iC^Me 
j  INa  fllaf  Mk  Me  4mi  42niie  ebi  tvefdei  to^ofcil». 

wdteher  'iiaBie  Übeiiiaujpl  eto  liiit^ß^d  ^ea  fcunacii'  bexoli^ 
vea  kann,      .  -     '  .  ' 

t.Sla  wif  Iii  «a  caliNr  «ft  gnwacfc«  fipi  iiiin4(l> 


I)  Dietrich«  «neu  v.  80.  Cft"^2:  von  v  d  Hnc:pn)  —  vgl.  ftaa- 
frochia  Al«xaader.  v.  (ia  MaljauMift  deakailir^  ■ ' 

swer  das  bell  gevrinoe 
rade  «rit  gaadea  coaMi  Uane» 

dfm  wrrdpn  rtfn  rinttprcil  ana 

mit  ir  dieahtte  uncUrüui. 
Mm»  cnUfreohead  «bkl  die  maadrickel  atovllnft,  ^ÜBattiV 
■ein  n.  dr|L 

Chart,  circ  a.  1 145.  In  M.  I.  t  Till.  p.  MI. 
aw«j  Chan.  «Ire.  a.  ih.  t.  XIV,  f.  fb»9* 

W9t^'  Ckafi.  «.  II  I4L  As  I.  HL  .f.  at.  ' 

Chart,  circ.  a.  1110.      f.  M. 
S7S)  Coaatltat.  da  cxpedit.  Bsaaa.  ap.  WUlea  carfb  tar»«Mi- 1  IL 

^  774.    .  .  ' 

MO)  Aiaolied.  v.  fSa. 
2^1)  OrlBint  BUdebraadalM.  a.  v.  4iL 

ast)  Crimn  s.  SIS. 

983)  BIterair.  t.  «877.  (auaft.  «M  v.  d.  Uagtn). 
tS4)  TrMaa  4181.  (aaaf.  vaa  d.  Bafan). 
I)  Mweli  a».  a.  A  m*  if^m-  aw  Itaaai)* 
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hU  die  bQrfMtgftii  goAlnrteii  IhreR  herrn.  —  lUre  Vertraulich- 
keit mit  ihrpm  Herrn  TcrschafTt  ihoen  ,  besonders  hvi  Kir- 
chen ,  den  nameii  piii.  onines  hm  villnH  .  .  Watramo  df( 
Arlo  et  ttxori  ip«luB  Adelheid«  in  precariam  dedimun  cum 
MliiaB  «4r«Mii  Milri  «litlp«l«Ct(me  ^  cleri,  militiae  eC 
mhnm  iMitilte  iio«trM  frae8ell<li^  «oimIM«  «I  fcvw«. 
Sanetne  ttoraleaais  eccieslae  MUt  «c  fidellbus.  '"^  Sl  Mm 
ecclesine  ei  allena  familla  uxorem  ffnxerit.  Cliunradoy 
qui  est  fittus  ccciesie  Hotensffl ,  et  Allieidt  uxori  snO)  qoe 
est  fiUa  eoclesie  noalre«  und  so  spricht  auch  die  ooti'> 
stttati»  4%  ex|MditlMe  RdiMiMi:  iiniilller  de  eceMm« 
fillto  •  •  vel  quonmennque  prlMtpam  cHeoteku  —  Ate 
«Hejealgen  leufe,  welolieii  unter  den  fibrlg;en  onfreien  efn 
hesoiideres  vortbpjllmftes  rerht  vprltehen   Ist,  werden  sie» 

fenannt  legUimi  servi,  Ifgtiies^  let/Uimi  j^mHentes.  Pernhart 
e  llortilahuaen  le<;itlinus  serviena  ex  familia  aaneti  Ste- 
ihflal  le§dm  mMsM.  letalis  miatoCH  JM  H  «oa» 

htlone  utttiliir.  ^  fitmUia  Hberi&rit  eonditioids,  tall 
Icf^e  et  jnre.  qnall  utnntnr  qni  in  einsdem  Ecclesie  fAtnUla 
liHorlorls  condittunis  esse  iudicantur.  —  Als  J>ewatlnete 
macht  führen  sie  den  nnmen  milites  ^  Mutantes,  hi  ouioes 
noblles  Tirt  .  .  exin  militantes.  —  mUite$  aervi,  Iden 
qnoqae  PmMil  AiMlplhis  •  HeMffeo  Imperatore  .  .  reg:B^ 
Vtm  Heribannum  super  milttes  llberos  et  servos  Halbersta- 
densjs  Krflesfac  rulom  Eccicslue  renovarl .  .  Impetrnvit.  "'I 
—  milirc.'i  di'  famiiia.  cum  nostfae  fkmUiae  Tniiltibus. 
•oldap  Hilles  de  fauitlia  Cooiitis  Hainrici  de  Ortiubere,  yi^ 
MMt  ^nim  ChitiitttdM^  d«  Harbfteii.  *^  ptr»äm§ 
iiftteiw  €i#  fofnOkL  Si  qtttt  46  flMilIlK  Ipftfai  BecM«, 

88«)  Ib.  ttr.  Id.  a.  ... 
989)  BMari.  awMapIte.  VwvUb  «pL  a.  t4lilL  ifw«Mh.41.f.aiau 

S?**^^   Ondefrid.  duc  Lotliariri^    dipl    a    I0f7<)    Ih.  p,  -115. 

W»)  OttiKar.  da«.  MQrr.  iijj«.  ji.  at*  JMWiewIg.  r.  bl  t.  lY* 

p.  180.  ... 
IM)  VrMerle.  ffaefsa.  ccdta. .  OarflMi  ü|l«  a.  ISdt).  la.M  Brli 

\.  p.  n^^v-i.  • 
Ml)  Const.  de  exped.  Roauui.  1. 1.  p.  774. —  vgl.  Elcliiiflra.  d.  H. «.  r.  f. 

S*  W4.  an*,  a.  nr.  b.  JI.<  «.  8i&  .1  . 

«92)  Chan  etarc.  a.  1095.  lo  M.  B.  t  IX.  p  878.  .  t 

208)  Chart,  o.  1044   ap.  MHchelhf^dL  %i      fi  II,  pt..M0ft.      -  't 

Chart,  clrc.  a.  107a  Iv  M.  B.      JUIL      8i».   -        .  .f  >■ 
Mi)  Dacalu  a.  UM.  lb.^A.  XIL  p.  -im.  r    .    .  . 

S»6)  Chron.  BaVierii.  ad  ^^  tAB.  p|>.  Jbeibniifi     i». IL  p.  im 
2«>7>  Theodor,  abb.  H.  Maxiafihi.  rilp].  n.  tOR4.  np.  HoMh.  f;,li  f .  Ml 

Chart,  clrc  a.  ll»9.;  la     Jk    tv«  p.«7«»    :  t^. 
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Bittitaris  vel  ni»tfcana  persona.  —  v^tUtes  Curifie.  Ctn- 
poldns  miles  Curlae  nostrae.  im  ge^t'iisatze  zu  amierii 
uofreiett)  welche  auBimbinsweise  bewatioet  ftiud,  und  zu 
nl^ern  freien  vasalien ,  milUea  nobiUiarM*  Alritmus  de 
WaMeÜtt  tir  pobUii  onuwi  mm  n^ttciiioMlIores  titf>«lt« 

von  ihren  dieaMw.  wird  daher  der  aaadnick  g^ebraucht: 
militari  offido ,  ratione  deset-inre.  Q.uldaa]  .miles  cooiftis 
Hermaaiii,  Aluaarus  nomine,  tradidit  ad  ideiii  altare  saticte 
Marie  quoddaia  ntancipium  Wernliarduui  et  ooinat  predinia 
qued  GaUapack  liabiüt ,  eo  iure  ut  miKtari  offido  •predieto 
Ceoolilo  deaerviait  ^  aie  heiOea  akor.  niUtea  ihtm 
bemii  oder  des  8chutZ|Mittfon8  der  kirche  ,  zu  wdeber  sie 
g^ehören.  ^°^}  —  Durch  ihren  kr!eg;sdienst  uud  die  auszeicb- 
nende  benennunp^  inilites  deo  vasoilen  schon  näiier  gerücJLt, 
werden  sie  wie  diese  genannt :  mannen,  komittes ,  fideliiß. 
MuHowi  Matronun  alve  UbeaeriiiD  hominwn  alvejnialaleiia- 
Utm  Scdoalae  nostrae.  coouivuieala  aaiMtlia  fideUaai 
Matromm,  tatu  ministerlalium  nostrorum  quam  aliorum. 

—  fideles  mimstri.  consentlente  venerabilt  Babcnbergensi 
£pi8Copo  Ottone  cum  suis  quibusdaui  fidelihns  ministris. 

—  ^äecti  fideles.  Odaui  fiUaai  Conradi  de  Schouecke  uiili- 
Üky  dilecll  üdelia  aoatri ,  iizoreaa  aobilia  tJtI  Werneri  de 
Trya,  ministerialem  nostram,  cum  omni  aua  posteritate  ab 
obsequils  miolsterialibus  absolventes  .  .  ecclesiae  dnna 
mus.  —  clientes.  petentibus  quoquc  ciientibus  at(|iie 
assentientibus.  —  vtdUti,  Gerardum  de  Siuzehe,  Vai- 
letaqi  ac  fidel^m  iioatnini.  ***)  die  von  Sinzich  waren  aber 
fine  bokaante  lanllia  von  reichadienadaiileii.  dar  aama 
valletna,  nddier  sowol  einen  vasailen  als  aoeh  einen 
knappen  bedeuten  kann»  ersclieint  jedoch  nicht  lüicht 
in  aodara  uriüuHlei^  aia  in  aokheoi  wekke  ta  ilalien  oder 

HeUffto.  4ae.  Bavar.        a.  1£M.  Ib.  t  Xf.  p.  W; 
m)  Cfcunrnd.  epiM.  VHllac.  dlfl.  a.  ap  «MebClMc  %.  IL > 

II.  p.  94. 

aoi)  Leopold,  dac  Aäatr.  et  Stjr  4ipl.  a.  IfOS.  $9.  Ladewlg  r.  m, 

i.  IV.  p.  ata. 

«M  Chart  ciro.  a.  1180.  ia  M.  B.  t  IV.  p.  17.  " 
OOS)  UiülilkaBa   feeck.  d.  arspr.  d.  itiade.  Ste  aal.  a.  370  C 

00#)  Beraard.  epiae.  Padetkoio.'  dipl.  %.  '*11M.  apk-  Sslatea  %.  t 

p.  718. 

aOA)  Araoid.  arcUep.  Mofaat  dipl.  a.  II 57.  ap.  Gaden,  t.  L  p.  m. 

ooa)  ciutfi.  «Ire.  ai  iioa*  la        a     pi  too.  *  *  "* 

307)  Btchard.  naaaa.  reg.  dipl."a.'il0ai.  ap.  U<mt7i.Min  t..I;  ^^'^W- 
30Sj  Conrad.  II,  dipl.  %.  108»  ap.  E««rd.  t  I.  p.  11«.  '  ••■ 

au»)  frider.  U.  dipl.  a.  l^^.  ap.  Gudaa.  ft.  II.  p.  »«4.  '  r  « 
•10)  BKor  de  aüaUtellalU».  9.  a^.  ^  «Al/^u*: 
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mmen»  dHoi»f  Ii  stallt  ii»yili>ij—>dia»#ä|  In  g|«|«|i«r 


Er  sante  mir  oah  zve  schtdi  banf.  - 

da  mite  hater  mir  fepennt 
daz  er  sih  mir  ze  ei<;etie  wU  |^eb6B  ^ 
'  '    unde  mit  mjaen  gnaden  leben 
iittde  uju  dienist  wMe  sin 
gnUen -iietwBrtea  mjß. 

Tor  4er  letzten  Hälfte  des  eUften  nnd  dem  anfange  des 

airölften  jahrhundertes  ist  der  name  tnttnjtterlaUs  selbst^ 
entstellt  in  mimsfraVts.  Enceldle  de  Pacclicn  ministra- 
libus  sancte  Marie  *,  und  mistralis ,  als  beneiiiiuii^  die- 
ser neuen  gattuug  von  ministerlalen,  weniger  gebräudüich^ 
ein  andere  namen,  mit  dieser  seil  aber  fingt  er  an  sich 
immer  melir  sn  verlirelten  und  die  fibrigen  namen  zn  Ter- 
dringen.  von  diesen  verscliwinden  zuerst  die  mit  den  nie^ 
dem  unfreien  gemeinsamen,  wahrend  diejenigen,  in  welchen 
eine  besondere  auszeichnung  lag ,  immer  häufiger  werden. 
Es  gibt  noch  wol  melirere  uameii  der  mlnisterialen,  wel- 
che, wir  ikbergangen  haben,  doch  werden  einige  dersdbctt 
nns  noch  im  folgenden  an  den  paasenden  orten  Itegcgnen. 
Von  allen  namen  aber  ist  der  wichtigste  der  nnme  mlles 
geworden,  der  zuletzt  auch  den  eigentlichen  namen  miuis- 
tertaii»  und  dienstmann  verdräugte,  einen  namen,  den  man 
«regen  das  ende  dieses  Zeitabschnittes,  als  die  mloisteriali- 
tat  Ihrem  Untergänge  entgegen  gieng,  auch  wieder  anf  an* 
dere  Verhältnisse  anzuwenden  begann,  als  diejenigen  wa- 
ren, die  er  im  anlange  dKesea  seitabsciwittes  beseielmete. 

.  4»  Daiatslhing      ditMitisnlp;  im  allgwmeinea> 
A.  Dleuflciite  als  besonderer  stand. 

^  .  1.  " 

§.  46.  Während  die  frühem  minlsterialen  nur  einzelne 
Wvorrechtete  leute  waren ,  hilden  die  miniMteriakn  dieser 
^^ipde  einen  b^nderji  stand  ^  .wt4clier>  aus  den  unfreieo 

Sil)  Oetter  verauek  einer  gegnladetes  i^adwIeM      d.  nil|ilsttfflrt> 
imperll  s.  lOS. 

aU)  htmfndküi  Alp^cnnder.  t.  1195.—  eboni«  a.i.TrMui  v.Slff. 
.  4hx,  er  4ia  dlesei^  icfs« 
■st  Sir  .Mit  irtuwen  wiese  bi.     .  ,  .  ^    '    ,  ^ 
vgl.  Grimm  grsmniat.  b.  II.  s.  a^ft.  , '.  1  • 

SI3)  Chart,  circ.  a.  1140  in  M.  B.  t   IX   f,9dS,,'\^     "  'f  - 

ai^  \y>w^riic.%,ijives.i#b^.  I,  .1.  r  üz.     . , 
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lierTorgeeutt;^,  ihnen  nicht  »tbr  anxiifeliören  sokeiat, 

gesdiidit  dieaas  besondern  Standes  der  oiinistepiakii  m 
waJinnng.  quodam  ex  ordine  miniMerialhim,  **^}  conspiran- 
t\hm  tain  unmnis  Rnlinponensibus  quam  diversarum  partiam 
ministeriaiis  m-diniM  hoHmtibm.  ^'^)  \\  eriiheriis  quidam  ei 
ordine  minUterialiutn  regis*  "-}  ds  ordim  Liberurum  LIri- 
e«8  de  Peniecke,  O.  'WSohtauis  de  Waesenbutdi  dB  arim 
Mifästerialkm  f  Wichardus  Dapifer,  et  fiUus  eiut  Catol- 
dus.  Der  characler  dieses  besondern  Standes  spricht 

sich  aber  niciit  so  sehr  iu  den  einzelnen  folgen  ihres,  aus 
der  Unfreiheit  hervorgegangenen  und  doch  wieder  vou  ihr 
unterschiedenen  Verhältnisses  aus,  sondern  hauptsächlich 
dadefeli,  daß  sie  mit  den  folgen  der  uiiürdheit  dte  Vorrech- 
te freier  menschen,  als  Ihnen  eigenth&mlich ,  vercirtigen; 
nicht  so  selir  in  riüpm  von  dem  hofrechfe  def  andern  un- 
freien ver8chie<Ieiic'n  dieustrcchtc ,  als  in  dem  bescmdcrn 
Vorrecht^  der  bewaii'uung.  dieses,  welches  allen  untreien 
streng^  untersagt  sein  eoUte,  wmrde  nnannhniflWetee  dem  ata- 
freien  geaditeten  gefolge  uirea  herra  verltdien,  ond  ward 
attnriUIg  ehi  wesentliches  merkmal  de^  tailniattdalität.  die- 
sem rechte  verdankten  die  minfsteiiilen  ihre  auszeiclinun*, 
si'lli!Ht  vor  den  niedeni  freien,  jene  hohe  würde,  die  ihnen 
zutliL'il  wurde,  die  ritterwürde,  wodurch  sie  nach  veraich- 
tim^  auch  der  letzten  spur  ehemaliger  anftfedieit,  2o«itieii 
niedcrn  adel  werden  konnten,  daher  kam  es  aber  auch, 
dal)  sie  unter  den  heerschildcn  eine  besondere  stelle  ein- 
nehmen, und  dadurch  ^sichtig  als  besonderer  stand  nnftre- 
ten.  Es  ist  nichts  natinlicher  ,  als  dalJ  in  einem  tapfern, 
kdegerisclien  volke,  der  rüstige  waffenfähige  mann  man- 
che Vorzüge  genielJt,  die  selbst  unfrden  zuthell  werdei, 
welche  Im  kämpfe  rahm  erwarbeit  l«ben>  'aber  nieoHÜs  er- 
langte ein  stand  edler  krieger  größere  auszelchnung,  eine 
gröfiere  allgemeine  achtung,  als  in  Jenen  zelten  in  welchen 
das  rittervvesen  blühet,  ein  Institut  von  solcher  wichtig- 
^Leit  und  so  tief  eingreifend  iu  die  Verhältnisse  der  raini^ 
lerialen,  hesoadei^  Instfehi  ate  als  besonderer  staiid 
nen,  'da0  wl^ 'hier  dnrehdoa  nieht  umhin  klblien  ,  es^kon 
%u  betrachten. 

$.  47.  In  einer'  xeli>  In  welelier  sich  überall  |  bei  all^ 

*   i  I .  -  .      .       .  -.    . .  ■  I  , 

815)  Annalhit  Saxo  ntl  n   1009,  np  Eccird.  1.1.  p. 
SIS)  Chron.  S.  Paotol.  un   ad  a.  IlOi.  ib. ]>.  »id.— •  Cosrad.  Ursptrf. 
Chron.  ad  a.  eumd-  p.  ^85.     *'   '■  ' 

•17)  CovmL  Viaperi.  Cbiea.  iA%.  im.     fs».  ' 

•18)  lieqaU.  «ac  Aaito;  ei  flUr.       a.  liMHItf  ll>«.'itV.^M 
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■MMten,  Wfklw  In  ^etchea  oder  IMAeB  veiMUniMeii 
atebeo,  ms  dMben  ofleiibarC,  in  eine  g^eaiißeiiachaft  svmuii- 

i»en«utreten,  nnd  slcli  fest  an  einander  anzoftchließen  ,  se- 
hen wir  nicht  allein  in  den  »tädten  die  merkwürdige  ent- 
wlckeiung  de»  g^ildenwesens ,  ■ondern  auch  aullerUaib  der* 
MlbM  betrachten  eich  die  Dinner,  welche  sich  einem  glei- 
dMB  berufe  gewidmet  haben,  als  {[^nofleii  «ad  aadiea  eine 
Üeate  und  dauerhafte  genoßenschaiftliche  Verbindung  unter 
elnantler  zu  begründen.    Während  aber  die  meisten  der 
;;eiioijenscUaften  und  Verbrüderungen,  weklie  in  den  Städten 
eutüLauden ,  auf  *eiuen  bestimmteu  ort  uder  auch  eine  be- 
iliamito  xaU  von  mitcltedcm  beflehf&akt  warea,  finden  wir  ' 
größere  geneflenaehatten,  die,  zwar  durch  geroeinsame  ver* 
einigunesponcte  verbunden,  lielne  solche  rinschränkung  ken- 
nen.    Sowie  die  geistlichkeit  eine   ^ro(]p  genuileoäcbaft 
bOdete,  nicht  auf  einen  ort,  oder  e  i  u  voik  beschränkt,  so 
traten  mch  die  waifenlUi^en  ninner  ansaainien,  —  dBe  sich 
andi  aonat  durch  freiheit,  l^averband,  das  die  meisten  der« 
selben  einschloß,  bestimmten  güterbesitz,  da  ärmere  und 
abhän«^?«;e  frrlr  g^pwöhnlich  sich   nicht   dem  kriegsdieusto 
widmeten,  wenn  nicht  leben  sin  dazu  bestimmten,  — • 
and  bildeten   eine  ritteracbait ,  anefa  an  kein  dnxdnet 
land  gebondea,  von  den  grenzen  keinea  eiaselnen  rei- 
ches ein^reschränkt.     doch  eralt   als    gemeinsamer  mit- 
telpunct  für  jene  der  römiscne  hof,  f^r  diese  der  deut- 
sche  kaiser ,  von  welchem  jede  bewaffnung  auszugehen 
schien,    eine  idee ,  welche  das  sächsische  landrecht  dent« 
fidi  ausspricht^  Tvei  avert  Ut  got  in  ertrike  to  bescer- 
roene  de  kriHtenheft    Derne  Pauese   is   gesät  dat  geist- 
iike,  derae  keisere  ^nt  wertlike.  »")    Gf  fstlii  likett  und  rlt- 
terschaft  sind  einander  uacligebildet  und   seiböt  der  name 
milites,  miUtautes  wird  zur  bezeichnun^  beider  gebraucht , 
nur  mit  den  nntendiiede ,  daÜ  aicli  jene  krleger  Gottea , 
der  klrahe,  der  heiligen  zu  nennen  pflegen..  Zur  entsf  ehung 
der  ritterschaft  aber  bedurfte  es  wol  kaum  der  kreuzzüge 
und  der  kämpfe  mit  Siirazenen   und   hiaviscben  volksstäm- 
men;  derselbe  grund,  welcher  schutzgildeu  und  liaudwer- 
kerinnuugea  in  allen  ländem  germanwcher  v&ket  hervor« 

tl9}  Säch«.  landr.  I.  1  Init  —  Pic  bf-irff^n  schwerter  ericliclBeo  häu- 
fi;;  bei  den  «durLfUteUern  de«  juiiKlaltcra  Mir  be^iobaiio«  der 
doppelten  welthendiafl  nad  werde«  »Idtt  tanner  gcChelll  wie 
1»  Sicks,  laadr.  welcham  hier  schun  dus  »clm  äb.  luQdr  w!(ler-> 
•pricht.  Vorred.  ÜL  $.81  X  $  22  23.  p  S.  7.  hieniber 
KkdilMra  d«  «4.  «.  r.  g.  $.  9(»d.  b.  U.  s.  878  877.  dagegen 
BoMjer  kerlia.  jskrk  1880.  b.L  s.  4M.  4M.  kcsantes6fM 
ynrnalL  tfolott.  a.  uyVL  A 


rief  w«r  es  auch,  «Iptti  die  ritterochaft  thr  i)a%c\n  verdankt. 
allen1?n-s  mö^en  die  kreuzzüge  einiges  dazu  belgeh-agm 
hab(  n,  daß  die  genoßenachaftliche  verWnduBg,  die  gleid»- 
stellunE  der  ritter  aller  T«lker,  allgemeiiier  anerkannt  wur- 
de, aber  imatreitig  trugen  noch  manche  andere  gründe ,  ^\  eU 
iSt  von  jenen  unabhiagig  «lad,  so  der  ÄnnbUdnng  de»  liMr. 
terthunes  seitot  bei. 

S.  48.  Die  gew(ihnliche  benennong  «eines  ritters  Ist  der 
name  miles,  ein  name,  mit  welchem  sich  verschiedene  be- 
irrlüe  verbinden  lalJen,  und  der  dahei^die  unferRuchung 
über  das  ritterwesen,  seinen  Ursprung  und  seine  fortbiidung 
erschwert.  Er  kann  1)  einen  jeden  bewaffneten  bezeichttCii« 
Si  miles  adversus  miiitem  pro  paee  violato,  aiit  aliqua  ca- 
pitall  canna  dnellnm  eommittere  voluerit:  facultas  pugnandi 
eis  non  coneedatur,  nisi  probare  possit,  qnod  ffntiqiiitus  ipse 
cum  parentihus  suis  natlone  legitimus  miles  existat  — 
2)  vorzüglich  einen  reiter.  cum.,  miiitibus  et  pediiibus. 
quum  in  ^exercitu  oostro  non  amplius  V  nlllia  milltnm  et 
iv  mlilia  peditnm  fnissent  »»*)  mnlta  farailla  Eeclesiae  taoi 
nilitum  qnam  peditum  —  *)  da  durch  viisallcn  und  mi- 
nlsterialen  die  kriegsdienste  meistens  versehen  werden, 
einen  solchen.  Regalia  slquidem  quae  iuxta  rationea  curia^ 
nulli  episcuporura  militi  antequam  de  manu  princlpis  snad- 
piautur  tradere  licet  «•)  Captns  iglCur  (Adeibertos  mar- 
ehio)  sdscitatnsqne  quis  esset,  militis  colnsdam  miiitem  se 
esse  respondit  .  .  redemit  autera  illum  suus  ipsins  mile» 
nomine  Leo.  und  wie  vorzüglich  einen  ministerialen , 
wie  wir  oben  angedeutet  haben,  so  auch  einen  vasal- 
ien  im  gegensatze  zu  «diesem.  £i  Ecciesie  militlbos  Fri- 
derlch  de  Sehlringen ,  ex  nilnbiteriAlihiis  Wltigowe  UrbU 
P^efectos.      In  praesentia  mintsteiiaUum  ae  militnm  bos- 

550)  Sdeidl  T.  aJd.  ».'f^  T5.  —  WoUbräok  Alvmnlebeo  b.  I. 
45.  IT.  —  HüUmann  gesch.  d.  urspr.  d.  stände.      450.  IT. 

551)  II.  Feudor.  t.  27.  %.  8.  nadi  KichJiora  d.  st.  0.  r.  g.  S-  94ff, 
DoC.  d.  b.  II.  8.  516. 

SM)  Oltnn.  Noraiaa  Ses  Iianiws.  ap.  LelbaKr..  s.  b.  c.  T  p  »it. 
SSS)  Dodechio.  append.  U  Marian.  Scak.  Chnm.  ad  a.  llOO.  ay.Piii- 
tor.  t.  L  p.  665.  ^ 

554)  ChtOB.  8.  TradoB.  1.  IV.  99.  Achery  «picileg.  Tetsr.  MrifCir. 
t  II.  p.  678. 

SS»)  Otton.  Frldaf.  de.  geiA.  Friderlc  I.  L  S,  0.  SS.  ap.  ürttis.  i.  L 
p.  468. 

555)  Ltatprmd.  idstor.  1  9.  e.  IS.  ap.  Bevier.  p.  1 1S. 

327)  N.  DOt.  S05— 801. 

SSS)  HerUsaan.  qplac  Angatenu.  dipl.  a.  iiSS.  ia  M.  B.  c.  X.  p.  4dS. 
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U-orum.  '**)  4)  den  elgentiichen  ritter.  In  dieser  bedeutung 
enchcdneD  aber  die  milites  in  den  eiuheimifidien  urkundea 
eiBt  gegen  die  mitte  dee  cOften  jahrliiuidcrtak 

§.  49.  Vasnllcn  und  ministe rinlen  Icisfetpn  die  kriegfl- 
dlenste  und  kuuiiucn  unter  dem  nameu  miiites  vor;  der 
etud  der  krfacer  bildete  die  ritterschaft,  die  von  dem  nicht- 
uiegeriaeiieii  Eelgeeiade  uetersditeden  wird» 

Hie  mite  so  qvvara  diu  fiterschaft 

zu  geloufeu  lierehaft, 

not  da  mit  al  diu  hoTesphar.  **■> 

so  konnte   muiisterialität  diirchmis   kein    Iiindemis  sein, 
die  ritlerwürde  zu  empfanpfpn  ,  und  sehr  häutig  wird  die 
Htterwürde  eines  dienstiuannes  ausdrückllcfa  erwähnt.  De- 
Aacto  L,  rnäUt  qnl  fnit  mimhterMia  ecciesfe  beate  Marie 
ia  Moaasteriensi  civitate.  *")   Eylhardua  aiifea  de  Harat 
aoster  mhisterinlis.         Chunradus  Marsealcus  et  Ekke- 
bertus  fui/i/t^Ä  minisfprmhs  Ilildesheimenses.  "*)  Ftidrri- 
cas  mües  de  Friuntspercü  diiectus  noster  dnpifer  et  mitus- 
itrkdiB,         Fnit  In  noatra  civitate  miles  cjuidum  mtatate- 
fhlis  habitans.       •  Milug  quidan  Tlifetnama  nomine  ml* 
nisteriafis  Regia  in  vleo  Hoya  juxta  Wiacram  üuvium  ha- 
Wtabat.         Ilona  vestra  ibidem  tenrt  Comes  Hostndiensis , 
t't  ab  eo  tenent  heredes  Garsilii  militis ,  qiii  erat  viiniste' 
rialU  Ecclesiae.         tm  so  ieiciaer  gelangten  aber  die 
dienatleute  zn  jener  würde,  da  aeiliet  niedere  unfreie  ana- 
nahms^eiae  ale  eriialten  konnten.   Nobilis  Uber  Amolt  de 
fiondümaen»  elafl4|ne  ptvpm  müitu  fielnrihe  et  Dietribc. 

IM)  Ginther.  et  Gunther.  fVnmtcr  com.  de  KefeWBiMg>  iljL  a.  1190. 

ap.  8cbMuiat.  v.  1.  coli.  II.  p.  18. 
SSO)  Ktedllflgec  m.  b.  b.  U.  $.  81.  not.  c  :  SOO. 

Trimn  V.  40Se. 

m)  Idae  abbaüns.  eccles.  b  MnriM  laaBaaler.  tffpL  a  1100.  ap^ 

KMUnger  n.  b.  b.  II.  s.  }i43. 
SSt)  Adolf,  eptoo.  Onabi  u^j  dipl.  tu  1918.  wf,  IMmt  Maalr.  c«Mk. 

b.  ni.  85t. 

334)  Litlerae  ».  It2!.  ap    Srhnnnat.  r.  I.  coli.  T  p  If»1 

Frlder.  episc.  Fruiag.  dipt  a.  1S81.  »p.  Meiciielbeck.  t.  II.  fb ' 

L  f.  et. 

SM)  Titos.  Berwairi.  ep.  IlttdmleiMani.  o.  «X  af .  Leltalla  a.  b.  k 

I-  p.  465. 

*i7)  Ib.  c.  58.  ib.  p.  4ee. 

<W)  CmmtIm  BeMerfea««ai.  ad  Haglglr.  Pramkaf.  a.  1M9.  «.  08L 

8,  1.  ap  Hootheim.  t.  I  p  GS9. 
^S)  CtarL  circ  a.  1170.  ia.  M.  fi.  k  m  t.90. 


fl^lftM  et  amiei«:         nioses  sind  die  ef-enen  leute 
welcbe  ritter  werden ,  welche  die  rechtsböcher  so  sorgfal- 
iW  von  den  dimstloufen  ,  nls  eine  niedere  classe  der  un- 
fiTien     unterscheiden  ,  und  von  welclien  das  scliwabische 
landreeht  saat:  Uund  ist  eyn  eygen  mann  ritter.  der  maj 
I7U  inoro^eneabe)  nicht  wer  geben  dann  eyn  roß  oder  eyn 
vihe         Äie  «teUe,  welche  hInlangUch  Veweist,  da£3  sol- 
che fUle  niclit  eben  selten  waren,  "0  aws  welcher  wir 
aber  «ugleich  ersehen,  dafJ  solche  eigene  leute,  trotz  ihrer 
rittenviirde,  doch  nicht  den  dionstleuten ,  an  recht  oder  nn 
achtung,  gleirh-eHtellt  wurden.  ^»*)    Ein  sehr  wichtiger 
beweis  fer  deu  unterschied  des  eigenen  mannes  .der  ritter 
ist.  und  des  dienstmannes,  liegt  aber  darin,  da0  die  dienst- 
lente  selbst  wieder  eigene  leute  haben  kennen,  welche  rit- 
ter sind.   Hoc  attestantur:  Delegator  Chounradus  de  Asch 
owe  et  mihs  ct«s  Heinricns  de  Vernowe.  dieser  Con- 

rad von  Aschau  ist  aWt  miuisterialis  impriuiis  ex  uiiniste- 
rialibus  comitis  Gebehaidi  de  Sulzbach.  "0    Solent  ftenl« 
Cdapiferi  et  plncernae  praeaerthn  Rabano  mfailaterialis  ab 
baä  Corbelensb)  de  rebus  Domlnorum  suorum  proprtas 
familias  aleie  ac  müUes  suos  pascere.         Nos  Sw  igke- 
tue  de  Mindelberch  tnimsterialis  Imperü  ,  et  Hainricus  de 
Angelberch  tenore  presenciuui  sip:nificamu.'i  universls,  quod 
cum  Iis  diutina  inter  Ecclesiaua  Raittenbuch,  et  Ulricuin  mi- 
lUem  de  Matzeusless  cognoraento  Hnser  et  auoa  heredeSf 
eui  nobis  ofNneitf  jure  proprietatUy  super  nemore  In  Ho- 
chenriitin  verteretur.        Zu  solchen  eigenen  leuten,  wel- 
che ritter  sind ,  gehören  wol  auch  die  slavischen  militea. 
de  eisdem  bonis  possessi  snnt  Villi  mansi  a  slavonicis  mi- 
litibus.        da  die  benennung  sclavi  vorzugsweise  von  un- 
freien gebraucht  wir«^.        hierauf  bezieht  sich  wo!  anii 
diese  stelle:  Accessit  ex  Insperate  magnua  torbandla  rebas 


840)  Chart,  a.  1180.  ib.  t.  Vn.  p.  484. 
•41)  €luiri.  drc.  a.  1180  ib.  t  VIII  p  459. 
84«)  Schwub.  IfinHr  c  HOl    HI.  %.  8.  f.  M. 
343)  WeiKke  abhaatUiingea.  s.  80. 
844)  8.  DOC.  887. 

SWyCltft  dro.  a.  tlSS.  In  M.  B.  t.  n.  y.  «fft. 

848)  Chart  rad.  Ih  p  .159. 

847)  Conrad.  III  dipl.  a   1180.  ap.  Hcbiiteo.  t.  I.  f.  788. 
Cbart.  a.  1836.  In  M.  B.  t  VlU.  p.  81. 

848)  Rcglicr.  G«rbeiam.  de  a.  1108— ilS8  ay.  Klailinier  Sk 

II.  B.  180 

830)  Pnf;ric?er  de  ntiüu  scrvorum  1.  I.  c  3.  $.  57.  tqq.  p.  108  b^, 
Cülun.  Agnpp.  1707.  8.  —  Ejttor  do  mlnkd.  $.  Stf.  p.  118. 180. 
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M|i«nentiiai,  Otto,  frater  GuiUlelnt  marchiouis,  sed  mrft-i. 
mumo  hnftan,  matre  acUicet  aämieamawj  vir  acer  inocnio 

et  !n:inu  iiupicrer.  da  die  ehe  mit  einer  ausw&^ieen 
übcriianpt  nicht  für  ungleich  {;.iU-  und  nicht  selten  die  ffe- 
mahliiineii  der  kaiser  im  auslände  gebürtig  waren.  oIxmisi» 
gebraucht  dai»  saclisiaclie  laudrecUt  den  namen  wendi  ,  als 
bescichfloo|^  etoet  mifreieu.  ''^)  Die  diesen  Slaveu  ver- 
lieheHen  guter  sind  aber  keine  beoefielen  and  stets  zIns- 
pfliclitig.  Scherst,  Slavi  sunt,  nuUum  beneficlnai  est. 
und  ein  sogenaiuitps  ins  sclavicum  bestbamte  die  große  der 
zu  entrichtenden  abgäbe.  Medio  vero  tempore  Sf  lavis  ibi- 
dem existentibus  soius  eiiisfopus  per  tntani  tcnam  ipsarn 
Sdavico  iure  gaudebit  secuiidum  ^»rivilegiuin  Raceburgeusi« 
Ecdesiae.  Daluint  ealnScIaYl  de  udco  tres  niodioa  SiUgi- 
nls ,  i|nl  dtcitnr  kuritz  toppnm  Uni  nnrnn ,  pnllani  aanm  et 
aoliduni  uuuni.  Ex  bis  habebit  sacerdos  parocliialis  tertiun 
inodium  et  dnos  nummos.  ^^^)  Eine  art  jener  milites  scta- 
vouici  sind  wohl  die  tuiurdit  eine  andere  mehr  bespro- 
chene art  slavischcr  unfreien  die  smurdi,  smurdones.  so 
«mchelnen  uin  das  jähr  1122:  edelsten,  knechte,  zmurde, 
lasaey  beiea.  an»  1SS9:  snardones,  altistae,  lltones,  cen- 
bualca.  am  1291 :  smerdl.  und  so  kommt  der  name  scbuaord« 
liiifen  vor.  »»«)  Heinrich  III.  schenkte  1040  der  kirche  zu 
Keuberg  vicnm  cum  utriusoue  sexws  familiis  Aldionibns  ex  (et) 
Simirdis.  3^')  und  wir  finden  eiiK- Urkunde:  -Sos  <rtto  ßurg- 
gra\iu.s  de  Kirchberg  pleno  uustro  arbitrio ,  oiunibus  hoc 
f  criptam  intaentlbua  aotum  esse  volumus,  quod  nos  Tb.  et 
Wifgonem  fhitres  de  Coadtze  ex  Ipaorura  serviUtate  nobia 
in  iure  Smurdoraal  ab  antiquo  adstrictos ,  maaumlttlmus  a 
ti\V\  late  et  libcre  Servitute  ,  et  cnnferimus  ipsos  coenobio 
saucünionialiniTT  in  kapillendorf.  Daturos  ipsos  singull» 
auuis  soüdum  deuaiiorum  in  festo  beatt  BAlchaelis,  monetae 

Lambert.  ScfanffiiAburg.  Chron.  ad  a.  H)ö7.  ap.  Pistor.  1. 1.  p.  32^1. 
S5a)  CMelleB  «.  In  Uomeyers  register  z.  sächH.  lüiidr.  weode. 
SU)  Begialr.  BMeburif.  de  ««.  1154—1840.  e.  8.  ap.  Weatphalen 

WOSOm.  Incrllt.  Clmbr  t.  n   p  vkI   r   f>.  tO.  19.  20. 

80.  84.  86.  80.  ib.  p.  2(KM)   201  i.  21M4.  Ü016.  ÜOJT.  sncp. 
894)  Ib.  c.  4t.  p.  £018.  —  vg,L  c.  43.  ib.  p.  2018.  —  Heuric.  duo. 

Bstsr.  et  Baxmi.  dlpl.  a.  itSS.  ib.  f.  9040.  —  Bioad.  4lpl. 

a.  1174.  p.  2046  —  I.ffHd.  epii^c.  Rncebarg.  dipl.  a.  1188.  y. 

804S.  —  Eiu.id.  dipl.  a.  l^Ot.  p.  S0d8.  —  VgL  CluurC  «.1184^ 

ap.  Scbunnut.  v.  l.  colL  II.  p-  2. 
W)  Regtetr.  Corbeleu.  46  m.  1108— 1 128.  I.  1.  (not.  848.) 
8-^6)  Grimm  a.  388«  888.  944. 

8*»?)  In  app'nid.  mouament.  80.  rtd  Mad^H   antlgntt-  BrUBtiiioeaa.  — 
l'vt4^le««r.  1.  1.  1.  1.  c.  3.      d8.  p.  138. 


finus  fori.  In  haftttOMKN  iMUi«iiiMloiiit  tefCtaonfMi  par> 
heonale,  et  ut  talte  doiiaCIo  a  noitrls  in  potteram  non  po0- 

sit  impugnari,  praesentem  litteram  feclmus  conscribt  et  non- 
tri  8i«?iHl  munimlne  feclmus  roborari.  Huhis  rei  teste»  sunt 
Meiihardus  de  Lesten.  Gottfridus  miles  de  kiro^eberc.  Heu- 
rfcus  mrlcs  de  Gene.  Albertus  de  Swabehuseii.  Wiricu» 
de  kirchberg.  Th.  Rize ,  et  alil  quam  plarea  Ilde  dfeniL 
Datam  is  Castro  WItbenr.  Aooo  Domlai  M.CG.LXX1X. 
aexto  Idus  lunil.  SdiUter  bemerkt  zu  derselben  ,  daO 
aacbe  und  name  dieser  unfixiheit ,  nach  dem  ius  smurdo« 
rum,  unbekannt  sei,  dalJ  aber  die  smurden  wol  ein  be- 
sondere»  volk  «^ewesen  wären ,  und  will  sie  mit  den  saar- 
dones,  deren  Taciius  erwähnt,  in  zusammenhange  bris- 
gcii,  dodi  hat  Grimm  die  wahre  herlelfnog^  diesee  wertes 
TOn  cMepA'B  nachgewiesen.  Dieser  cm epA'B  hat  das sdhe 
wergeld  wie  der  leibeig;ene  knecht  xoAon  B ,  nämlich  fünf 
grlvnen,  "»)  und  wenn  er  keine  söhne  hinterläDf,  so  l>e- 
erbt  ihn  ,  wie  einen  unfreien  ,  der  fürst.  er  erscheint 

in  den  von  uns  angeführten  Urkunden  als  zinspflichtig^ , 
and  steht  ab  eolcher  neben  andern  ainapfilehtigeo  leatra. 
Wir  haben  sefliDentÜch  die  amurden  ansf&hrllcher  erörtert^ 
als  eigentlicn  in  dem  plane  diesen  Werkes  liegt,  well  a«a 
drr  nhen  mitgetbeilten  Urkunde  aus  Schilter  mehrere  ge- 
lehrten ,  und  besonders  Esfor  ehemals  folgerungen  auf 
die  Verhältnisse  der  ministerialen  zogen,  indem  sie  die  smar- 
den  zu  solchen  machten,  da  sie  docli  nicht  eiuiual  den  so- 

S «nannten  aiaftochen  littern  ichdaen  beigezählt  werdea  Mm 
iirfen. 

§.  50.  Nicht  allein  vasallen  und  ministerlairn  bewarben 
alch  na  die  rUterwfirde;  diene  war  an  hoch  geachtet,  dalQ 
selbst  kiüser,  sowie  hohe  fänten  nich  durch  ale  geehrt 
fühlten.  *")  überhaupt  anchte  jeder,  welchem  atnnde  er 
auch  angehörte,  dem  das  recbt  wafFen  zu  tragen  bewil- 
ligt war,  rittprnninen  zu  erlKilteri.  so  knm  es.  dafi  den 
fürsten  noch  besondere  ehrende  iiamen  beigelegt  wurden  , 
lim  sie  von  den  übrigen  rittern  zu  unterscheiden,  so  hei> 
Den  sie  mäUe§  moloraa.  Interfoemnt  exeqnlia  clna  (CaroU 
liiii  Radolfi  Inperatorla)  onuiea  religtoal  et  eleiid ,  minoren 

SM)  Schllter  praris  hirin  rowmi  t.  L  t-  M. 
a-M)  T«cU.  Germaa.  c  40. 

MO)  Nach  4er  Pravda  des  Jarotlar  WladiraUvwltMli  bei  %vren  das 
ättaHe  recht  i«r  BoMen.  aif. 

SSl)  Th    A  929 

869)  K^tor  de  mloitCerlalib.  f.  14«^  149.  p.  aiO. 
ata)  Sekeidl  v.  Adel.  e.  59.  £.  e.  79. 
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pariterqae  miom  militM  ualversi,  et  et  civibus  honesti- 
or»8  maltf.  •«)  ^  mdiona  de  mUUm,  (rex)  adToeans  ad 
proccres  et  de  militia  mellores.       —  nobOts  mttiiee, 

inultirudo  militum  nnbilinin  et  Errlesiae  miuisterillhliii.  "*) 
und  mit  dem  gewöhulicheti  iiamen  \oa  faeerführern  prlnd- 
pes  militum,  et  omnea  Piincipes  militum  convocavit.  _ 
mti0iäiiri  mifUmn,  In  ciiiiis  ezecutioneui  iam  dictus  Mogiin- 
timn  Ua  nt  effictceai  exbibiiit,  «t  non  iam  epiMopus,  sed 
iQag^8ter  inilitum  esse  videretur.  -'"^  _  arMmHsUte»  nd 
lituM.    Fudern  die  ad  ui  fifMn  Curbizi  dictam  veDimus  ubi 

convcnientibus  arcliiaiitistitis  miiitibus  maiiefest.ivi.   

und  milUL'6  pt  im,         wäkrend  die  iiiederii  ritter  milUes 
yre(farU  heilten,  und  ihnen  eut^c^engeÄtellt  werden.  Om- 
iies  ephtcopi,  0ttoes  et  reliqui  principe»,  Milites  prImi,  ml-  . 
lites  gregarii ,  quin  et  ing^enui  omnea  ^  el  allcuiiis  momentl 
Mint,  fU'jii  fidem  faciiiiit.       —  letztere,  die  mUkes  ffre» 
garäj  nulliis  nee  g;re{^anus  nifles  ad  siiineiu?,-!  nrma  proinp. 
tior  (principe).  »^»)  heineii  ^o^en  jene  nur  simpürt's  mifitcs. 
Si  tarnen  earn  (sororem  tuamj  cum  fiiiu  simplicis  militis 
despoDWTeris  In  trecentia  TnronenalbuB  orgenti  tibi  propo- 
nliDiia  Bubvenire;  al  altiorem  quaeraa  aee  «  noble  denariaai 
«pcres  uanm»  "*)  uad  da  aieb  anch  arme  lente  nnter  ttuien 
beuudeiiy 

helft  ir  unt  min  neve  Gauan, 
swaz  wir  hie  künge  und  iurnten  hao, 
barfiae  nml  arme  riter  gar, 
daz  der  decbeiner  binnen  var 
€  ai  min  Udncete  eiaehn. 

Gallna       naAlone  anm ,  non  Lombardöa ,  crähe  qmmvU 

pauper  eques,  conditlone  Uber,  casu  non  industrfa  bis  latro- 
mhns  adiuncfns,  pro  resarclenda  familiaris  rei  penmia. 
HO  ward  eine  Verbindung  von  ihnen  mit  den  vornehmen 

M4)  Annia.  CoUnar.  ad  a.  1276.  ap.  UreUs.  i.  U.  p.  1«. 
SM)  BadBvie.  de  g«M.  Frider.  I.  L  ».  e  75.  Ib.  't,  h  p.  «06. 

396)  Chron    flnlherstad  ad  a.  1209  ap.  Leibolte.  i.  b.  fc  IL  f .  14$, 

8«7)  Vit.  MAtiiiid.  rcfjin.  c.  4.  ib.  (.Lp.  SOO. 
868)  Cbroo.  Stcdcrburg.  ib.  802. 

808)  metaur.  BierMburg.  cbnm  Slavor.  I.  7.  Hb.  i.  tt.  f.  4lb9, 

^70)  Montag  gesch.  d.  staatsburgerl.  freih.  b.  n.  s.  275. 
371)  ^^ippo.  Vit.  Conrad.  Salici  ap.  Pistor.  t.  III.  p.  488. 
872)  Otto,  h  rutukg.  de  geat.  Frideric.  I.  L  8.  e.  76.  «p.  Urrtls.  (.  I. 
p.  48«. 

878)  CJemeot.  P.  P.  IV.  apiat  a.  tM.       MeleMIbcck.  t.  IL  p.  I. 

p  61.  62. 

874)  Parzival.  785,  5.  (aosg-  v.  Lacbinaan.) 

OllQy  Fcyiaf.  di  «Mt  Frlder.  t  h  9.  t,  M.  l  l,  H9, 
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rittera  für  eine  btmdai«  iiiaifilfffciipng  angeiciMiit 
taodam  q«o4  ■•blies  Ae  Telespreii,  licet  de  simplld  nllftlA 
eint  exorti,  tarnen  unus  eonim  in  tantum  pf^eisee  dignoflci* 
tor,  tit  filiam  I>omlni  Reinperti  de  Schoenperrh  cfnxerlt  in 
uxorem.  ^'^)  Die  Verschiedenheit  der  lieline  nach  dem 
Stande  des  ritters  '^0  war  vielleicht  aucli  sclion  in  jener 
Zeil  angenommen  y  und  dieses  ein  äuX}eres  kennzeicheii 
fiir  die  ritter  von  venchledeBer  würde ,  oMelcli  oft  aMb 
niedei«  ritter  mtt  tünteit  bi  der  predil  ilifcr  r&atw^faM 
wetteÜBm  koDstMi* 

der  elaoe  der  hetdeo  dd  ^nnoe, 

rnfinej^en  der  solh  hnrnfisrh  truoc, 
sidi  mühte  ein  lieiser  wäpen  drin. 

$.  51.  Eine  hohe  wurde  war  die  ritterwürde,  und  der- 
jenige, welcher  sie  erhalten  hatte,  vsiirde  für  voltkomm n er 
und  beikr,  als  jeder  andere  halten  ,  für  unfähig  euier 
Achiechteu  und  niederträchtig, eii  handlung. 

•        des  Schildes  ambet  is  so  hoch 

daz  er  von  spotte  ie  sich  ge^dcb^ 
«wer  rftenehaft  la  reirte  pflac 

es  ward  für  unmöglich  gebslten ,  dt0  ein  mann ,  weUam 
vaidlenat  fehlte,  rttter  aeln  könne. 

Ulenan  ritter  wesen  nae 
drizee  far  und  einen  tac, 

Im  gebreste  muotes, 
libea  alder  guotea.  **'} 

876)  Docnm  »  i2iü  ap.  Ladewlg.  r.  m.  t.  IV.  y.  tS* 
857)  BäscäiDg  riUerweiieii.  b.  I.  804. 
878)  WlllebmiB.  4l8,  19.  (aus«,  r.  Iiachiiiaaa.) 
870)  Puralrsl.  618,  7. 

860)  Wülther  tod  der  Vogelwelde.  0.  89  v,  1.  (nu«i!r  v.  Lachmnnn) 
welcher  sprach,  wie  Ladtmaon  m  dieser  stelle,  s.  1S7.  bemerkt, 
■asFrefdank  1087.  eBüiomnien  ItiL —  Dieser  «pnich  flodet  sicli 
Hl  FreldHuk  s.  87.  8.  («ng.  w,  IMmm.)  filitr  t.^fiwi»«»n# 
ansieht  Grimm  IMdtonk  cisktt.  m  CXXVIL  iiiinsijh  gsloa« 
werdien  muii: 

la  gebrest  ^  gnotes 

BlM  oier  anMtes 

nleman  rittrr  wcsrn  mae 

drizee  jdr  und  eiot-ü  tiui. 

drizee  jÄr  und  eioen  tac 

lih(!R  oder  muotes 
im  Kf^'f^st  e  ciiMte«, 
Uber  die  eabl  dreiXiig  jahra  Grimm  rechisalterai.  s.  81d. 
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denn  diese  wurde  sollte  durch  eine  edle  handlniipswefse 
behauptet  werden  ,  cum  titulus  mÜitaris  nnn  per  desidiam 
imn  per  exercitium  prnhUatis  ostensae  laudnbiUter  eluces- 
cat.  '**)  Die  würde  ihres  Standes  zu  behaupten,  war  wich- 
tige Verpflichtung  der  ritter,  daH  der  einzelne  nie  bewahr- 
te  sorgten  alle.  Durch  eine  edle  handlungsweise  vermehr- 
ten die  ritter  noch  die  achtung ,  welche  sie  schon  wegen 
ihrer  tapferkeit  besaI3en ,  and  ritterlich  ward  ehrender  zu- 
name. 

§.  52.    Der  persönliche  werth  fand  seine  anerkennune;', 
nnd  die  wichtige  Stellung  der  ritter  verschaffte  ihnen  wich- 
tige Vorrechte,  ent^veder  besondere  rechte  in  bezug  auf 
rigenthum;  curiam  in  Buchesecke  sitam   eidem  ecclesie 
(in  Arnsburg)  attinentem  in  tali  constituimus  privilegio  li- 
bertatls ,  qiiod  semprr  in  posterum  in  qualibet  septimana ,  ' 
aecundum  antiqnum  ius  mixtum ,  qiiod  Ritteragexcer  viiJgari- 
ter  appeflatur,  cum  uno  cui*ru  secare  debet  in  nemore  nos- 
tro,  quod  Wischerwalt  nuncupatur.        oder  auch  im  pein- 
lichen rechte.    De  hominibus  igitur  qui  mititea  vd  fÜh  tnt- 
Utum  non  fuerint^  mortuum  pro  mortuo,  membrum  pro  mem- 
bro.  ■•*)    Ein  ihnen  allgemein  ertbeiltes  vorrecnt  Ist  be- 
frelnng  von  zollen.    Papen  vnde  riddere  vnde  ir  gesinde 
fxolen  wesen  toln  vri.  *'*)    Priester  und  ritter  und  alles  ir 
put  und  Ir  gesind,  die  sölent  sein  zoUes  frey.  "*)  daher 
pagt  auch  Biterolf,  als  er  auf  seinem  zuge  durch  Boiera 
angehalten  wird, 

icli  fuere  dhain  gffit 
dauon  man  maute  solle  gern; 
ir  secht  mich  reiten  hie  mit  spem, 

381)  Gerlianl.  abb.  Fuldens.  dipl.  a.  lS4f.  ap.  Schaonat  c1l«>nt.  fbl- 
den»,  p.  8"*5.  —  rittertugenden  wurden  für  durchaus  iiöthlR  er- 
achtet den  riuemamcn  zu  bewahren,  daher  heiiii  e«  Winsbeck« 
b.  Manesse  b.  II  a.  252. 

8un,  wlUu  gänzlich  pchilles  rehl  ,  . 

erkennen,  no  \s\b  woI  gezogen, 

getrluwe  miU  kiudcli  unde  »lebt: 

ao  ist  er  niht  an  dir  betrogen, 

nnd  liumt  din  lop  wol  für  geflogen, 
niemalii  koII  der  schild  an  eines  unwürdigen  halse  hangen,  fXbrt 
der  edle  ratbgcber  an  fteinen  söhn  fort,  er  hienge  bas  an  einer 
wanl 

a^e)  Henric.  Lantgrav  Haas,  dipl  a.  1278.  ap.  Gaden,  t.  ITf .  p  114«. 
888)  Balduin  com.  Flandr.  et  Hannon.  leg.  de  honiicid.  a.  1800.  5.  1. 

ap.  Marlene  et  Durand,  thesaur.  nov.  I.  I.  p.  766. 
8<^4)  Sichs  landr.  n.  87.  $.  8. 
395)  Schwab,  landr.  c.  818.  II.  5.  3.  p.  866  867. 
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wie  lutzel  wfr  der  Schilde  liaii; 
on  kuuff  ich  mich  beg^an 
etweiin  ein  laniig^er  iar. 
nu  sagt  den  beiden  für  war 
wir  sein  ritter  als  sj  »int.  "*j 

er  sprach,  ich  pin  wol  Zolles  vri.  — 
Ich  pin  ein  riter,  als  Ir  seht.  — 
Dem  koufschatz  ist  der  zoll  gezilt.  — 
waz  Zolles  seit  ein  ritter  gebn  ?  — 
waz  Zolles  sult  der  bruoder  min 
geben  als  ein  koufman? 
fiwer  riterschaft  gespchen  kan, 
der  möht  in  Zolles  lazen  vri. 

Ein  sehr  w  ichtiges  recht,  welches  auf  das  engste  mit  dem 
ritterstande  verbunden  ist ,  ist  das  ihm  Vorzuges  weise  be- 
willigte recht  der  fehde.  Es  soll  auch  nyemant  anders 
kempli  vechten  als  der  Ritt  er  messig  ist.  *")  dieses 

falt  für  eines  der  wichtigsten  ,  mit  dem  ritterstande  ver- 
undenen  Vorrechte,  dieses  war  den  ministerialen,  als  rit- 
lern,  überall  zugestanden.    Daher  finden  wir  ministerialen, 
welche  gleich  freien  rittern  krieg  fuhren  und  bündnisse 
Bchliei^en  ,  welche  als  gefahrliche  feinde  geschildert  wer- 
den.   Amelunxiani  tnimsteriales  monasterio  et  urbi  multa 
facientes  danina,  et  vineas,  agros,  pascua  vastantes,  uhique 
exercebant  malitlam  suam.         ministeiiales  de  Amiuiii 
cum  vkinis  aliquot  vastant  territorium  monasterii.  Coepit 
Igitnr  Cliounrat  (abbas   Corbeiensis)  contra  cos  Castrum 
Wüborg  constmere,  ut  frenaret  rapaces  homines.  (Cun- 
radus  episcopus  Wirziburgensis)  a  quibusdam  ecciesiae  mi- 
nisterutiibus,  quos  tn  guetTa  cum  ipsis  hahita  admudum  in- 
iuriaverat ,  in  ipsa  civitate  occiditur.  ^^')    Multi  princi|)es, 
Dominus  Magdeburgensis  electus  et  ßremensis  Archiepiü- 
copus ,  Hildesemensis  episcopus ,  quidam  ex  Marchionibus 
de  Brandenbnrch,  cum  multis  nobilibus  et  comitibus,  liaro- 
nibus  et  ministnualihtts ,  et  potestatibus  terrae  contra  Al- 
bertum  Ducem  de  Bruns  wich  conspiraverunt,  et  ad  malum 

8Se)  Biteroir.  v.  854. 

8S7)  WiUebalm.  HS,  29.  113,  1.  110,  1,  17.  1S4.  6. 

898)  Jus  antiquiM.  Austr.  «ec-  XTII.  §.  11.  ap.  Senkenberg.  vUio: 

divers,  de  coliatiou.  leg.  gcrinau.  p. 
3^0)  CIiroD.  Huxarieos.  ad  a.  1176.  ap.  Puuiin.  rcr.  geruian.  p.  4*. 
auO)  Auoal.  Corbcieas.  ad  a  eumd.  ap.  LeiboiU.  s.  b.  t.  II.  p.  309. 
901)  AnoDym.  append.  ad  Ou.  Frlsini;.  Chroo.  c.  4*Z.  ap.  f  r»tis.  t  I- 

p.  SWO. 
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terrae  et  destructionem  Ducis  confoedcrati  snnt.  So 
g^roU  waren  aber  die  Vorrechte  der  ritter  und  ihre  macht 
»o  bedeutend,  d&Ü  sie  durch  deu  misbrauch  derselben  hkar 
fig^  die  besoffnls  ihrer  ^erreo  ertregten.  Ipse  Prior  Heurl- 
CU8  petiit ,  'ut  privileg^o  a  nobis  dato  precaveretur ,  m»  Ü. 
fatnris  temporihus  in  prejudiciutn  Juris  custodia  fiereC, 
eadem  Curia  a  tot  milUUms  administraretur,  quia  hoc  ^enus 
liominum  raro  suis  contentum  est>  aed  »emper  plp«  sibt  com" 
misiiis  usttrpare  solet,  *'0 

§.  53.  Diese  Vorrechte  und  das  nnsolien ,  in  welchem 
die  ritter  standen  ,  zeichneten  sie  vor  allen  andern  loutcn 
nuf  so  sichtb.nre  weise  aus,  daß  man  sie  für  höher  und 
edler  hielt  als  ihre  stnudesgenoOen ,  daß  der  freie  ritter , 
Tsnm  nntenichfede  von  dem  mcbtritteilieheii  freien  manne,  Ar 
einen  edlen  g^ehalten  wnrde.  Nninen,  welehe  imnst  nnr  als 
bezeichnnng  der  fursten  und  dynasten  g^obraucht  worden 
waren,  wandte  mnn  nnhedenl^lich  nuf  die  ritter  an.  diese 
neliroerr  den  titel  herr  nn.  den  sie  jedoch  j^ewöhnlich  ih- 
rem eigennamen  vorsetzen,  während  die  dynasien  ihn  zwi- 
schen dennelben  -rnnd  den  namen  llirer  bestfznng  atd- 
len ,  und  der  name  edel  bezeichnet  einen  ritteK  ***) 
BrfiDdilisio  de  Attems  detto  Nobitia  MtHes,  ciol'  cavalier  de- 
r  ff  rata  del  balfeo  militarc.  »'^)  denn,  8nf»:t  das  iiaiserrecht, 
Mc  sal  den  ritter  werdipen  met  des  riches  cronen.  *'^)  und 
ivenn  wir  finden :  quemdam  nobiiem  Pernh.irdum  pellifi- 
cem.  so  war  dieser  wol  ein  ritter.  Doch  waren  wol 
die  tltel  festy  ehrbar,  atreng^  die  gewdbnllefaaten  dör  rit- 
ter,  Ülel,  wekhe  auch  fürsten  geg;eben  werden.  Im 
^pjrensatze  zu  ihnen  heißen  aber  die  nichtritterliclien  freien 
pfeheii.  secundum  sententiam  tarn  per  milites  quam  plebeio» 
latam.  *®')  vuhjus.  cum  aliis  principibus,  comitibus,  libcris, 
princJpum^ue  ministerialibus ,  cum  muiti(udiiie  vulgi  de 

892)  Chron.  Stcderborg  ad  a.  I27f).  ap.  LcJljni«/,.  s.  h.  t.  I  p.  8fi3. 
S9S)  CunriML  abb.  Corbeicos.  dipL  a.  1176.  ap.  Kiadlinger  hürigkcil. 

394)  Kopp  blldor  o.  scbrift.  d.  vorzeit.  b.  I.  s.  24. 

805)  Struben  nebenstund,  th   III.  h»»Ii   XXI.  §.  3. 

886)  Foatanioi  delle  maAnade.  b.  Estor  kJeia.  achrid.      II.  a.  819. 

897)  Kajaer  recbt.  HI.  4.  p.  94. 

908)  Glatt,  dre.  a.  1180.  ia  M.  B.  t.  IV.  p.  81. 

ata)  Spangeober;;  adelaplegel.  1.  lt.  »  10.  F.4I8.  —  Katar  de  MiBia- 

terial.  $.  -^27.  p.  638.  638. 
•400)  Scheidt  v.  adel.  a.  69.  not.  m.  a.  149.  boC  L 
401)  HMute.   mm,   4«  BataiaM  4ivL  a.  ISM.  af.  Ondea.  I.  OL 

f.  IW. 
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exercltii.  ^**)   Aber  die  partlkel  „von"  wie  Estor  •••)  und 

andere  gelehrten  glnubten,  int  keine  auszeichiiun^  des  rit- 
terstandes.  Parmanus  S.  Uuirini  quidain  Oute  dictus  de 
Gulhi^en.  *®*)  quidam  ministerialis  S.  Qulrini  nomine  Si- 
boto  de  Ufliovern  trndidit  mnncipium  suum,  quod  habuit  in 
beneficium ,  nomine  Hiltl^nrt  de  Zorngolting^en  ad  altare 
predicti  Mart.  ad  censum  VI.  denariorum  annuatim  persol- 
vcndum.  Cornea  Otto  de  Stevenin^en  tradidit  duos 
rusticofl  Albertum  et  Ciiunradum  de  Alburch.  ^^')  Oudal- 
ricus  de  Hncliendiirchen  ministerialis  Ducia  de  Meran  et 
fratres  sui  tradidei-unt  duo  oiaucipia  Hainricum  et  Llutgar- 
dam  de  Wizzenvelt.  ♦®^) 

§.  54.  Die  dienstleute  waren  ritter  und  tbeilten  die  Vor- 
rechte, deren  diese  theilliafrig  waren,  und  ilinen  wird  des- 
halb ebenfalls  der  name  herr  ^eg^eben :  testes  .  .  de  minis- 
terialibus  Comitis  de  Wasserburg:  Dominus  Mein|;otus  d^ 
Rute  et  frater  eius  Dominus  Heiiiricus,  Dominus  ^iboto  de 
Scbonstet  .  .  Dominus  Gotefridus  de  Kcizbach ,  Dominus 
Fridericus  de  CbersdorfT,  Dominus  Fridericus  de  Spilman- 
iiesperch.  *•")  Ministeriales  infeodati  .  .  Heredes  Domini 
Werneri  de  Bolanden,  .  .  Dominus  Udo  de  Hayes ,  D(»aii- 
nms  de  Scouenberghc,  Dominus  de  Diine.  recepimus  . . 
ex  causa  permntationis  dominum  l>udolfura  de  Medhero  mi- 
litem.  fideli  et  roinistcriali  nostro  domino  Brunoni  de 
(lerwigeshajren  et  domine  Meclitildi  uxori  ejus.  *••)  vor- 
zi'iglich  heilien  die  frauen  der  dienstleute  beständig  domi- 
ime.  *")  Domina  Juta  de  Laentersham  ministeriall»  eccle- 
sie  Qostre.  *")    domicella  quaedam  Gisla  iilia  filiae  minis- 

402)  Aoon^m.  append.  ad  OU.  Frising.  Chron.  c  20.  ap.  Vrails.  (  l 
p.  206 

408)  Estor  de  mlaisteriftl  $  144.  nqq  p  802  oqq  —  Tgl.  g.  98.  p. 

404)  Chart,  circ  a   1154.  in  M   B   t.  VI.  p  120. 

405)  Chart,  circ.  a.  1160  ih   p.  129. 

406)  Chart,  circ  a   1170.  Ib  t.  IV  p.  296. 

407)  Chart,  circ.  a.  1185  ib  t  VIII  p  416. 

408)  Dietric.  cum.  de  Wasserburcb.   dipl    a    1204.  In  M.  B.  t.  1 
p.  275 

409)  Caesar.  Heisterb.  ad  Reglstr.  Pnim.  a.  1222.  c.  119.  $.  1.  ap 
Hoaeheim  t  I   p  698. 

410)  Albert  duc.  Brunsvicens.  dlpI  a.  1251.  ap.  Böhaer  obss.  iur 
feud  oba   IV.  $  8   p.  115.  not.  f. 

411)  Bertold,  com    de  Cv^enhagcn.  dlpI.  a.  1252.   ap.  Kstor  U 
ffchrtft.  8t  I   0.  205. 

412)  :<cheidt  v  adel.  e  29 

419)  Chart  a.  12l7  ap.  Falkeiuteio  cod.  dipJum.  aatiqu.  Nonlgaucii» 
p  41. 
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tertotls  DMlif  Apon»nll  de  Welin^eit.  fti  ItaUeo  war 
iMUi  dagegen  senr  frei&rebig  mit  dem  titel  herr ,  4er  kein« 
aaszeichnung^  wer,  da  mn  selbst  niedere  anfreie,  nia  diese 

2elt,  erhielten,  *••)  ohne  daß  eben  nöthip;  ist,  dafi  eine  ua- 
freie  frau ,  welche  domina  heiilt,  benche  serva  d'nrio^ine , 
fosse  nulladimeno  civile,  e  gia  sollepata  dalla  iondizione  ti»- 
fona,  Haafig  aber  werden  die  ministerialen  edel  ge- 
Bannt:  ***)  hone  qnldan  nebllia,  regnl  aettleet  mintoterlalfai 
Friderlcus  nomine  de  Branowe.  ***)  aaldani  nobflia  minla- 
terialis  Salzburfi:ens.  Ecelesie  Willeheimt»  nomine  de  Wa« 


nobilis  ininisterialis  Ducia  Bavvario 
Chaonradus  Gurro  de  Hagen.         qaidatu  nubilia  Salzbur- 
fensie  eecMe  ndniatorlaUe  Mefnhardus  de  Grabenatat 
ealdaai  lobOis  mlnlsterialla  Rapotonle  Palatlnt  Conltia  Fii- 

oericns  nomine  de  Rtfar.  qnidam  nobilis  ministeiialto 
Paljitini  Comitis  Chouno  nomine  de  Snaitse.  *'♦)  rauUis  ne» 
biÜbus  Frisingensis  ecelesie  niinistcrialibus  et  vnsfillia  .  . 
conp^re^atis.  zuweilen  htilltn  sie  sogar  edie  herrn: 
dominus  Alberu  de  Adlerrenstein  nobilis  Salzpurgensis  ec- 
elesie nlnisteriails.  um  se  leichter  empfiengen  sie  aber 
den  namen  edel  elf  allgemeine  bexelebnnng  Ibras  Standes, 
da  er  ihnen  schon  früher  snr  nntencheidung  von  niederu 
unfreien  "^ef^^eben  worden  war,  und  unter  ihren  edl»i 
leuten  die  liptren  ibre  ministerialen  verstanden:  homines 
quoque  mei  nobilis  conditionis  ad  debitum  ecclesiac  Frislo- 
gensis  suisque  in  futurum  episcopla  aervitium,  utpote  mi- 
nisterialea,  jurejurandi  vinenlo  se  adstrlnxenint*  apud 

4t4)  ottoB.  com.  TeVatttafy.  dl|L  s.  iMi.  afh  Mfiser  aanlr.fncft. 

h    III.  8.  382. 
415)  Footanini  delle  utaanade.  L  L  s.  330. 
41«)  Ib.  9m. 

4lf)  Molchior.  Goldsat.  meMonnds  Yetem  Hnlsai  «b  St.  a^.  Weil- 

phulea  monum.  loorl.  Clmbr  t.  I.  p.  1038 
418)  Chart,  clrc  a.  IIAO.  In  M.  B.  t.  Iii.  p.  86«. 
4iS)  Cbart.  cire.  a  IlfO.  Ib.  Ulf.  178. 
4eO)  ChaK.  circ.  a.  1169  Ib  t.  VI  p.  145. 
481)  Chart  clrc.  a.  1800.  Ib.  t.  I.  p.  197. 
4fö)  Chsrt.  drc.  a.  eumd.  Ib.  t.  U  p.  8«8. 
48t)  Cknet  ebne.  a.  im.  Ib.  f.  999. 
484)  Chart,  drc.  a.  1880.  Ib.  f  869. 

4tl)  Eolehon.  eplae.  Ffflslaf.  dIpL  a.  1863.  ap.  Meichdbecfc.  %.  U, 

p.  n.  p.  107. 
4t«)  Chart,  drc.  a.  1830  In  M.  B.  I.  II.  p.  867. 

487)  «.  ant.  m.  S7S.  m.  m. 

499)  Conrad,  com.  de  NlnrenbcKClu  dlfL  a*  IM.  99*  MiiolMlhPCt 
I.  OL,  ff.  L  ff.  97. 


Digitized  by  Google 


78 


■Msteriales  n^u  nobÜM  homtnes  nostros  proprios.  rt- 
8«rvavnnus  tarnen  itobis  et  nostris  successoribiis  ,  hoiai* 
Oes  nostros  nobiles  seu  ininisteriules.  •*•) 

§.  55.    VAtt  Vorrecht  hoher  furäten  und  der  geistlich  keit 
W9f  fliegelfahigkeit,  diefte.ward  aber  den  rittern ,  welche 
•  avcli  för  edle  eiftnner  ^halten  wurden,  fast  al1g;eiDein 
|>eben ,  und  als  Htter  haben  die  ministerialen  ebepuulf 
sie<j;el.    Kf>o  Heinriciis,  quin  sF^^illuni  proprium  non  habeo, 
Rum  conteutu»  sipll»  fratris  mci ,  (etiam  ministerialis  ar- 
chicpiscopi  Mog^uiitini)  quo  hec  png^ina  est  uiunito.  So 
finden  wir  die  sieu;el  der  mfnisterialee  Bertog^  Ton  Slatheim 
Md  Friedrich  von  DrlTorfe  am  ISIS ,  ***)  dei  Kräfte  tob 
Schweieeberg^  1240.  *^^)  des  reielieiilioisterialen  Ulrich  von 
SuLeburg  I2Ö3.       des  burgmnnnen  von  Rodenberg  1*28*2. 
des  ministerialen  Volcher  von  Wartha  1283.        des  Con- 
rad von  Schöustein  1286.  *")  und  noch  früher  das  sieo^el 
des  edlen  truchselien  Johann  von  Alvensieben,  ministeria- 
len des  bischofir  von  Hslberatadt       Indessen  m&Deo  wir 
hier  bemerken  9  ds(^  {ene  ansselehnenden  sfgilU  eqnestris 
sowie  die  großen  sigllia  pedestria  der  dynasten  sich  bei 
den  rittern  und  ministerialen  nicht  finden. 

§.  56.  Diese  edlen  männer,  die  ritter,  sahen  sich  als 
eine  große  genoßensthaft  an,  und  die  höhere  würde,  wel- 
ctie  mit  der  aufnähme  in  dieselbe  verbunden  war,  über- 
wog gewlssermsllen  die  folgen  de  frühem  standes?erhilt- 


4M)  Dosriodr.  ie  ^Vtatpetck.  di|l.  s.  1S87.  ay.  Schanoat  cUent  UM, 
4t0)  llric   com.  de  HeUiBBstein.  <I|L  s.  1SO0.  a».  Besold.  «MSB. 

redivivA  p.  637, 

491)  Hcrman.  et  Hear  flralr.  de  WoIlMnuien.  «ttpL  a.  1S47.  af. 
Gatfea.  «.  I.  p.  599, 

4H2)  Berto«.  de  Slatfiem  et  Frider  (1c  Drlvorte.  dipl.  n  1243.  ib.  p.  573. 

4^3)  Crafton.  de  Schweiosberg  et  Ludovic.  advocat.  dict.  de  Marburg* 
dipl.  a.  1849.  Ib.  p.  610. 

4S^  UUrte.  4e  Salabor«.  «pl.  a.  liSt.  ap.  FaDtemleln.  eai.  dlpL 
antiqu.  Nordgauens.  p.  51. 

4M)  Wilhelm,  nobil.  vir.  de  Ardeya.  dipl.  a.  1!^.  af.  v.  Steines 
westfäl.  geocii.  b.  I.  a.  890. 

4SS)  Weleher.  de  Warlka.  «pl.  a.  188S.  In  M.  ■.  t  n.  f .  tlO. 

437)  Conrad,  de  ScbAnstein.  dipl.  a.  1380.  la  M.  1.  t.  Xn.  p.  145. 

418)  Wohlbrück  Alvensleben.  b.  I  s.  56.  223  W.  —  Wie  aber  nicht 
alle  ritterbürUgeo ,  so  hattea  auch  nicbt  alle  minivtcrialen  ihre 
eigenen  elefeL  Simon,  epiee.  Paderborn  dtpl.  a  ISOO.  mjf, 
Fintenberg.  BMmem.  Paderborn,  p.  164.  Nos  enim  omne«  sn- 
pnuicripti.  vel  MInbitcriaIcs  Vasallt  et  onlversitaa  Kcclesiae  Pa- 
therboraeaeia.  qul  si^Ua  nostra  non  apposuimus  vel  »igilU  pn- 
fnik  neu  Aalvanw.  algillie  appeaala  oontenti  aamae. 
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nisse.  Die  jittertiche  genoflenscbafl  wird  niclit  selten  als 
solclie  ansdriIckUcli  erwalurt:  quatuor  TfgfaiH  «ranl  de  mi- 
litari ofdiae.       omnes  eqaeitria  ordlals. 

emnes  ex  ordiae  eqaestri 
Ibgeanoa  iaveaee. 

Oadurch,  dal]  man  in  die  genoüenacliaft  so  geachteter  man- 
aer  aafgfeaoainiea  wordea  war,  echieaea  me  frühem  be« 
aebraakungen  des  Standes  au%eliobea  an  aeta.    tat  edle« 

bewustsein  seiner  kraft  und  seines  wertlies  konnte  der  rit* 
ter  kühn  nach  demjenigen  streben,  was  ihm  sonst  versagt 
worden  wäre:  ich  dachte,  ein  biederer  ritter  ma«r  t'in  edles 
weib  erwerben,  das  haben  alle  weisen  gesagt.  **^)  bchweig, 
leib,  kein  wdl»  war  Je  so  hoeh  aad  reieb,  dai)  einem  edleo 
ritter,  der  ihr  aiit  mnth ,  hers  und  leib  dieat ,  wie  er  aeÜ, 
ntf^t  endlich  gelingen  mochte.  ^*')  forsten  hielten  sich, 
waa  kriegerische  tii<^end  Ijctiaf^  den  nftrrn  gleich,  una 
keiner  verweigerte  einem  rittrr  seines  gerinj^ern  oder 
unfreien  standeis  we^x^Mi  den  iiampt.  tapfere  inlnisterialen 
rühmten  sich  zuweilen,  manchen  fTirsten  inj  kämpfe  besiegt 
ao  haben,  und  der  höhere  ataad  des  gegners,  weit  entfnral 
den  kämpf  zu  beenden,  diente  aar  dazu ,  Iba  mit  grö(3erea 
erbltternng  fortzusetzen ,  war  an  beiden  selten  antrieb  aa 
«rrötiei  er  tapferkeit.  so  fragt  Siegfried  ,  nachdem  er  schoa 
eine  weile  mit  iiaimen  ^efochten  hat,  diesen  endlich  uiB 
seinen  namen.   Halme  tieiint  sich,  und  Siegfried  spricht: 

5,wa  euch  ist  gewessen," 
sprach  der  helt  vermessen, 
,,der  Toa  art  eia  knaig  sey, 
dem  solt  Ir  wan  siege  drey 
pietea  vad  dhainen  mer; 
wnn  Ir  seyt"  s^irach  der  furste  her 
„eines  kuniges  ai^^oii  man: 
ir  solt  von  mir  wt  idien  dan. 
sChlaiiet  ir  auf  luick  iciit  mere, 
ir  Terlieaet  leih  vad  ere.'^ 
da  sprach  Bayme  der  degen: 
»der  Yngefuege  ieh  hau  gephlegea 
oey  guten  beiden  manlgen  tag, 
daz  dicke  mein  neitslag 

419)  OUon.  ppi«<*.  Fystettfn«  Hipl  a.  HS»,  ap.  Fnlkeiateltt  1. 1.  jp.  SS. 

440)  Clwrt.  a.  ayi.  ap.  Tolacr  cod.  dipl.  piilatia.  p.  69. 

44t)  CKnUier  I«lsarln.  I.  IV.  ap.  Baabcr.  p.  M. 

448)  Ulrich  vod  Licbtenateia.  c  97.  a.  Mi.  (aadi  Ttekj) 

44S)  9.  L  9.  ik 


80 

*  auf  reichea  kOnlgeo  Ist  o;eleg^ti,  ^ 

.  .        daz  mich  dheiner^'  sprach  der  degen 
„g^eschmächte  nie  so  sere."  ♦*♦) 

Nicht  allein  In  schlachten  ,  auch  in  kampfsplelen  ,  zu  wel- 
chen alle  ritter,  auch  die  minlsterialen ,  zutritt  hatten  ,  of-  1 
fenbart  sich  die  Gleichstellung  ritterlicher  tVirsten  und  an- 
derer  ritter  in  dieser  beziehun«:.  in  den  schilderuno^en  fest- 
licher  kampfspiele ,  zu  welchen  von  nahe  und  ferne  edle 
ritter  hinzueilen,  werden  stets  die  dienstleute  neben  fursten 
und  herrn  mit  achtung  erwähnt,  als  männer,  welche  gleich 
diesea  und  mit  ihnen  dort  ehre  und  rühm  erringen. 

Vf  diseu  turnei  kam  geflogen 
Ku^nige  vnd  fairsten  ein  wunder, 
Nu  waren  herren  drunder 
Mit  lichter  massenien, 
Herzogen  vnde  frien, 
\  Sarrazin  vnd  edel  dienstman 

Die  komen  dar,  wann  in  begaa 
Do  Wirde  vnd  ere  nahen.  ♦♦*) 

und  es  läßt  sich  wol  nicht  nachweisen,  daf]  ein  fürst  ei- 
nem andern  ritter,  weil  er  nicht  ihm  an  ränge  gleichstehe, 
den  kämpf  verweigert  hätte. 

§.  57.  £he  man  in  diese  genoflenschaft  der  ritter  auf- 
genommen werden  konnte,  mustc  man  eine  bestimmte  zeit 
als  knappe  einem  ritter  gedient  haben.  Diese  knappen  er- 
scheinen unter  verschiedenen  benennungen,  von  denen  wir 
die  wichtigsten  erwähnen  müf]en,  weil  sie  oft  irrthümlicli 
auf  ministerialen  gedeutet  worden  sind,  und  alsdann  mb- 
verständnis  einer  einzelnen  stelle  veraulaiiung  zu  irrigen 

444)  Biteroir.  v.  10880.  —  um  so  weaiger  konnte  aber  der  fhll  ein- 
treten, daf]  ein  fürst  einem  ritterlichen  dienstmaane  kämpf  ver- 
weigerte, denn  „wer  unter  dem  anscheine  feindlicher  gesinnuos 
nach  namen  und  geactilecbt  gefragt  wurde ,   dem  gebot  riUer- 
liehe  Bitte  antw  ort  zu  weigern,  damit  es  nicht  aussehe,  als  wün- 
sche er  den  kämpf  zu  vermeiden."    Grimm  heldensage.  s. 
freilich  dieses  blof]  bei  feindlichem  KuaammentrelTen  ,  nicht  bei 
gottesurtheilen  durch  kämpf,  wo  andere  regeln  galten  ,   daher  | 
Mch,  BoL  881,  keinen  Widerspruch  damit  enlhfilt.   den  bewrii 
von  vier  ritterlichen  anen,  konnten  aber  die  diunstleute  eben  »o  . 
gut,  als  andere  freie  und  edle  ritter  führen. 

44A)  Conrad  von  Würxburg  der  turnei  von  Nantheyz.  21.  2S.  ia 
.  Ma/lmann  denkmäler.  s.  189.  —  als  auch  auf  dem  zuge  Ul- 
richs von  Lichtenstein,  ein  edler  herxog,  seine  ankuDft  erfahrei 
liatte.  Hei)  er  jenem,  einem  oesterreicbischen  dieo:»tmanac,  mel- 
den t  Fürste  Friederich  .  .  drei  Speere  mit  euch  hie  in  dem  tur- 
ne/ verstecken  wiU.    Ulrich  von  Llchtensteia.  c.  20.  s.  24;i< 
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schlu^^en  auf  das  Verhältnis  der  ministerialen  g^e^ehen  hnt. 
NAioen  eines  knappen  sind:  kna|)pe.  ain  dinstiiiniiQ  Ritter 
o^r  clinappen  oder  ain  epurger.  armlyvr.  uiinisteria- 
ies  Tekenel>urgeuses:  Bernbardus  de  Biaiuhuriic  et  T^cqi| 
tetais  iÜM  ipsius  ,  •  «lilitQi,  Cverhardas  .«rwisfar,  .di^ 
Braehterbeke  et  alii.  —  dima.  wiirfateriales,BiiIitef.ii 
€l(nllM  ac.Irffi  fdonei  ac  hosesti.  —  famulm. 
mts.  cottiefi  .  .  miiltes  et  servos  amisit.  —  scrviens. 
tcstes  .  .  de  inonacliis  .  .  de  iniiitihuA  .  .  de  servtentlbuü 
.  .  de  famiiia.  *^*)  —  kiiecht,  welcher  naiue  wol  nie 
zur  liezeicliniiug  eines  ministerialeu  (gebraucht  wird,  ^^'), 
nidrt rseltM.ilta  inBieni  MiDdiener  bedeutet,  V') 
lidnl  Barne  euies  jedeo  dienenden  w  ird.  '  ^V^MjA^t 
knappen  helDen  daher  zuweilen iMifAt  diu  freien  knccIite^.Vi'i) 
und  edeliinechte  )  d^i  der  nnme  edler  kiiecht  eine  ge- 

wöimliche  bezeichnung;  der  ministerialeu  war.  J  mhilem 
servam  Bo^traoi  aomioe  Otilam  filiaIa^^e  Vamim  Heuuici 


'I 


446)  Jus  antiquiss.  Aastr.  $.  44.  I.  1.  p.  SaS^ 

447)  OMbi.  «MI.  da  VekeMkaiv.  4irL'  «.  IMJ  sp. 
geMh.  b.  III.  8.  SOS. 

4«B)  Otton.  miDiAteriaL        IMOMk.  4l|l|>  S.  .UMfl.  SP-  JU«vlmi%.  r. 

m.  U  IV.  p.  7ö.  . 
44S>  Sehalit     adcL  S  .f4. 

4A0)  Aaraj-m.  chnia.  foford.  pi  L  19»,  ap.  fi^Aluull.  v.  L  MI. 

I.  p.  102. 

451)  AoKelm.  abb.  Laurlsham.  dipl.  a.  10S4.  ap.  Freher.  t  I.  p.tSf* 
458)  Bonecke  wdrtertaA  «.  Vngalota  v.  liMll*  ^  «ito.  ^  ftMmi 
acb^'ier  taila  MMh  fMteeldK  •ll*flir -iMMkkiMias  eiiM  Je^ 

den  kricRers  ohoe  rückzieht  nuf 
au  aeia.  z.  b.  Annolied.  v.  SiSS. 
Da  vaoter  inne 
'         Uehä  «nfl  Bunlgra, 
-«  '  :   •     Mäirtglif  Kellt  güdl»,  '   •  • 

•    .     «  Die  dcrre  borg  huhdin. 

.'  i  iilir  aackeiaea  Icrkgers  vlelleich^  analog  dem  engliiKäe 
f  adk«tfÜBMt  ftaf  ilptes  rMarwArde.  tk,  TM. 
.  I.,,,  ...  AraoU  kies  ein  vollin  gut  knehl. 

Per  haviC  einia  vogitmano,  biec  VoIpnlL  , 
iisy  9.  ßamcyer  register  z.  Mcba.  landr.  v.  knecbt.  ' 
444)  Meroacii  Üid        atellea  MI  etiwM  r.  M.  fc#  «Mtl'/MA« 
'*  '  Aäii  ^  lidÄift      ^laen  i^ioliterial ,  wie        ibn  tclfldei^ä  ^ 
dcrikeü  di^,  besoadefi  da  diese  minUMfinlltiU  *»  der  telt,  mb 
welcher  die  citierteo  weisthümer  herrühren,  anlergegangea  war. 
466)  Eator  de  fniaUU  S>  JN«..  p.  S4|.  ao^  *)  v^alf^r  4ea  afsdnck 


i. 


deatoa w«iD.  .i    »••».;;  .i        »•  «• 

IM^'Mackkack  a.  »ftehs.  landr.  m,»         j|NU.  r-^  «fSMalll«"^ 

. .  '  Ür..  et  biat«r.  a»  IL     M.  .  -   <•  .i.  • 
i57)  «.  as(.  i  .     •  „  -.'.W'       T.^:  -»tiUii:«. 


•  ; 
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tte  9Urf6  M'f9nnne<iwert  delcfavtiias  Übet»'  tc  iteliitei 

MiK  namqtie  mediante  conrflHoriP ,  qnod  prlmuB  puer  a  pfe- 
lihata  OtlllR  projjenitus  prefate  Ecciesie  sine  omnibug  cod- 
ditinnibas  fure  cedat  toto ,  ceteri  vero  cum  posteris  mmm 
equanlmitus  dividantur.  T  "   i.f ,  \-\  n,,  ,  r 

B^,  wnrde  nuui.  der  rttlerwih^e  weifth  cmiolitet.  Wt«  nclM 

fÄ*' TacifUir  Zeiten  die  hnndhingf,  winiarch  ein  jänrltaq;' 
wehrhaft  p^omnclit  wurde,  mit  vielen  feierlirhkeiten  veroun- 
den  war,  arma  siimerc  non  ante  cuiquain  moria  ,  quam  ci- 
vitns  snfftH  turuin  probavcrit.  tum  In  ipso  concilin  vel  prin- 
cipuui  uiitjuis,  vel  pater ,  vel  propinquus ,  scuto  frameaque 
lDyeA<^'^64^^^  haec  apnil  Hhm  tog^a,  hic  priOMMT  tavfiÄw 
h^ölFi^'teimi' hoc  dotiius  paM'-vMeiitur,  mox  frfpublicae. 
#^war  die  ertheilun^  der  rittefwirde  mit  noch  ff^AQltKm 
fcf^ffM-lirlikpiten  verbunden  ,  als  eine  handlang  von  der 
grölJten  wichtij^keit.  jetzt  trat  der  jüngling  in  eine  ge- 
noI]enschaft  edler  mäiinor ,  wo  die  schönsten  Vorbilder  flin 
zu  hohen  thaten  begeistere  fioIUeii.  Fürsten  pflegten  ge- 
wfthnndi  bei  der  eiwellmg;  der  rittanrilfde  an  eiiiee  ihrer 
•dhae/Mch  vidlii  Her  Adhoe  Ihrei^lbiiiMett  «ad  dfeaaMeale 
sn  rlttern  zu  machen,  damit  sie  treae'  e^efahrten  jenen 
seien ;  dienstleute  aber  empfiengen,  wenn  Ititien  der  ritter- 
schlag;:  ^ef^eheu  ward,  schätzbare  (x<^schenke  von  ihren  l>cr- 
ren,  werden  mit^  der  giuljten  auszeichnung  behttudelt  und 
besondiera  bei  aokheo  g^elegenheiten  legten  ihnen  ihre  her- 
ran  die  deatUohaten  hewalae  Uver  lioheB  adUuog  sL^z^ii 


•  $.  59.  Je  melir  ateh  diese  genoßenschaft  der  irttfer  la 
flireoi  Inaern  ausbildete,  um  dinitp  schwleifger  ward  die 
anfnahme  Iq  dieselbe,    söhne  der  mitglieder  eiaer  jedea 

Ceaoi^enschaft  waren  stets  von  dieser  Nemden  vorgezogen 
wbrden,  und  jene  betrachteten  die  Vorrechte  ihrer  väter  in 
dieser  hinsieht  als  etwas  ihnen  mit  der  übrigen  erbschaft 
anfallendes,  besonders  war  dieses  bei  den  rittern  der  fall^ 
wo  der  söhn  mit  dem  Yäterlicben  leben  vnd  dem  yeriiilt- 
Hisse  dcMf^Piea  lilf  \91ifiisterial  auch  die  vernfllcfitnii^,  2a|a 
kplegadieiiate  erfcteir  and  schon  deshaljb  «|f  die  "ritter würde 
aaspcnch  maahte..  wM-mtrat  Moii .  gewobaMl^ « «Oicbel- 

das)  Otton.  de  Acbaw.  dipll  1.  IMO.'ia  M.  1.  4.  IL  p.  4d6.  .i 
440)  TacU.  German,  c.  13.  'l  •  ^  '     *.    \  «•'»•n 

dlB);mni1M'«B«1lHsii^'HteiaM&:ndtf  <iMSftg«MlHhla  iu«f'^-IM9»ft 
besonder»  über  dh*  bei  dem  ritterschUf^  WillMiMi  von 
üattiadead^  liekrUcUceUen ,  tUktm  v.  adeL  S/  iS.>at.  * 


MUg*,  ohne  ansdracUkhe  regel  zu  seln^  fewifC»  wu*,  daß 

die  vorfahren  eines  rittcrs  ebenfalls  ritter  wareo,  ward  bald 
wesentliches  erfordernis  zur  ritterwürde,  quamquam  pater 
enius  mües  non  fuerit,  vt  nostri.s  coimtltutionibus  caveatur, 
^uod  milites  fieri  nequcant,  qui  de  gmere  miUtum  non  ms- 
OHdmr  y  ipse  tamea  A  enlmlBta  'iioBtrl  Ifecfttla  decorari  ftt- 
leaft  cingiilo  militari.  nemo  debet  In  armia  e^Kare , 
mai  tegümk  ad  hoc  noliw,  utl  magnatea  ae  nebilea ,  gftleft- 
li.  daher  heiDt  es  auch  bei  dem  rtttefachlage  Sie|;- 
frleds: 

.  Swä  man  vant  delieinen,  der  ritter  solfe  etn 

,  von  arte  der  sinen  mige^    diu  edelen  kinclelm 
ladet  man  zuo  dem  lande  durch  die  h6ch;j;(zit: 

uit  dem  juijoen  küncge  swert  genämeü  hie  äit.*^*) 

Bloß  in  einzelnen  ßllen  knnnfe  der  kaiser  wegen  beson- 
derer persönlicher  Verdienste  eineö  mnnnes  eine  ausnähme 
von  dieser  regel  machen ,  und  einein  jeden  manne  die  lit- 
terwürde  erthellen.  so  sah  kaiser  Friederieh  I.  elnttt 
aMn  flieh  hn  kani|ife  vor  andern  anniefehnen ,  quem  res 
mä  M  voeatum  mAltM  ctngoto  oh  tarn  praeclarum  fscinaa 
honoraudum  decrcvit.  At  cum  llk  ^e  pU*lreitim  diceret,  in 
eodemqne  ordinp  velle  remanere,  sutrtcere  sibi  conditionem 
suam ,  honeste  donatum ,  nd  propria  redire  permisit  cnnta- 
bernia.  ^*^)  solche  ritter,  die  dieses  auf  dem  ^cblacbtfetdfl 
ieMmt  |;eworden  warea,  eriilelten  denbalb  in  Dänemark  dta 
nmAen  mark^ridder,  nnd  atanden  tn  vorniglicheni  anaehem 
Aber  nicht  immer  wurde  die  ritterwürde  hioß  raännem,  din 
einem  ritterlichen  geschlechtc  hcriilimter  ritter  entsprolien 
waren,  oder  dem  persönlichen  vei  dieiiste  zum  lohne  verlie- 
hen» and  heftig  eiferteu  edle  ritter  gegen  diese  misbräuche. 

Got  muzze  &i  alle  vellen 

Die  dem  iemer  swtrt  <;ebea 

Der  daz  riterliciie  iebea 

Niht  behalten  kunne. 

Und  der  ton  einem  Kunde", 

Viht  darsA  ai  geborn! 

Das  alte  reht  In  gar  veriom 

V 

4$l)  Petr.  de  Vlnel»  epist.  1  «  f-  t''.  P  l'««-  [ 

462    Vit.  S   Bonifnc.  ap  Meucken.  t.  I  p.  847. 

4«a)  Vxr  N'ibeluoge  not  99,  1 — ^.  (ausg.  v.  Lachnann.) 

M)  Wdska  4t  Vn  «lyp.  mOllarib.     U,  «M. 

4U)  Ouaa.  Friatag.  4e  gart.  FfUcr.  t.  t  A  ^  18.  a>.  Vntta.  L  t 

p.  4S8. 

M«)  lUlod  Aacter  däaiach.  kkar.  1. 10.  «.95.  ^openltagen  1768.  9. 
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Üaz  was  Ä  g^ßt,  Äo  m^lflÄtt; 

^  Mit  Talschc  und  mit  boshcit 

Ist  cz  nu,  leider!  hih  gcleit.  ^®') 

$.  ftb.  Sowie  das  angelsächsische  recht  erst  dann  das 
S^cschlecht  eines  ceorl  zum  adcl  rechnet,  nachdem  er  schon 
durch  zwei  generationen  vorher  ein  gewisses  besitzthum 
behauptet  und  ]>egn  gewesen  war,  And  gif  ceorlisc 
man  ge{>eo  {iset  he  hebbe  V  hida  landes  to  cyngres  utwa- 
rc,  and  man  hine  ofslea,  forgylde  man  hine  mid  II  busend 
J)rymsa.  And  J>eh  lie  *;eJjeo ,  jbset  he  htebbe  heim  and 
byrnan  and  gold  fft'ted  sweoni,  gif  he  |»fet  land  nafa^»,  he 
hyS  ceorl  swa  |)eah.  And  gif  bis  sunu  and  bis  suna 
sunu  pset  go])eo$  pßst  hy  swa  mtccl  landes  hablia^,  sy^^an 
h'i^i  se  ofspring  gesit^cundes  cynnes  ht  twam  ^n- 
sendum  ])rymsa.  wie  auch  der  schöffenbare  freie,  wena 
ihn  ein  genoi]c  um  kämpf  anspricht ,  seine  vier  anen  be- 
beweisen  muste,  Svelk  scepenbare  vri  man  enen  sinen  ge- 
not  to  kampe  an  sprikt,  die  bedarf  to  wetcne  sine  vier 
anen  vnde  sin  hantgemal ,  vndc  die  to  benomene,  oder 
Jene  weigeret  yme  kampes  mit  rexhte.  Nen  scepen- 
bare man  ne  darf  sin  hautgemal  bewisen,  noch  sine  vier 
anen  beuümen  he  ne  sproke  enen  sinen  genot  kampliken 
an.  *■')  so  wurden  zur  ritteHiiirtigkeit  ebenfalls  vier  auen 
erfordert.  erst  die  enkel  des  mannes ,  welcher  sich 

zuerst  dem  kriegerstande  widmete,  sind  rittcrmä(3ig.  der 
dieses  zuerst  thut,  bewirkt  dadurch  keine  wesentliche  Ver- 
änderungen seiner  Standesverhältnisse,  aber 

' Ist  also  nienlich  er  kindir  lebin 

'j^**"^^^'  sy  in  den  herrln  hofe  rithin 

«»ff  ioiifd  vnd  en  sich  zcii  dinste  dan  gebin 

vnd  togin  zcu  vecjhtin  vnd  zcu  stritln 
so  belenit  si  der  berre  danne  .^j^ 
mit  fryguthin  di  emc  sterbin  loz  ' 
also  werdin  .sy  der  ediln  berre  manne 
werdit  darnach  er  habe  etzwaz  groz 
vnd  stnt  er  kindir  togintsam  vud  fromme 
vnd  dinsthaftig  in  eriu  tagin. ^^  \*^) 


467)  >^nernlols  V.  2.330.  (ausg.  v.  BenecJte).  ,. 
»  468)  Phillips  engl.  r.  u.  r.  ^cscli  b.  Ii  «,  iS!  \'l  '-L  fceA'.'^'^iiigel- 

»ächs.  recbtsgescli.  a.  ll5.  l£0.  121. 
,  469)  Tic  wergylde.  $.  10— W.  b.  Schiuid  gc«.  a.  an^el«.  •  212  »13. 

»  470)  Sachs,  landr.  I.  Hl.  $.  4.   '    *  ' 

471)  M   Iii.  29.  §.  l.  '  '     •  • 

478)  Eichhorn  d.  st,  ii.  r.  p.     341.  b  II.  •.  470.  —  SCruWfi  tibb«n*t. 
Üi  kll.  abU.  XXI  §.  9.  ^.  3-  «"—  iu:-  v.fl-. 


4|A     W«fiMn  Mtt  ffittern  geslagin.  *^*) 
'   $.61.   Während  der  lieweis  einer  riUerliciien  herkonit 

fktM  sIch  tu  der<(el6cn  würde  bertffen,  ali  ii  Mhl|d  lÜ 

fipeer  geboren,  d«  9ber|i«uBt  der  freie  schildbürtig  helflt|^^ 

.  xtm  ir  iRit^reii  bete«  sie  gevpqwi 
mWiP  f<*W  ?">de  wer, 

Riddleracftp  de  was  dar  wild» 
Dal  ae  mit  apera  aiide  att  adiildiB 
De  figettde  aodrtrav  plicfat 
• ,    Par  Ölen  nmne«  iwu|b«it  4otef  MO 

Vaa  Swaven  Hertoge  Frederldi 
Der  waa  eym  .Förste  müdo 
De  mit  spere  unde  mit  Schilde 

Uf  una  kamt  eeriten  her 

behatet  achihß  iinde  aper. 

•«^  ».I. 

Mit  rfttendielle  aMmleMv 
Mit  apef  und  )nH  dem  sciinde, 
Mit  tagende  «äd  mit  infide 
Da  ven  er  ytjiijn  9f  jirk  helpmt..  V*Ji 

zeAi  i|ie^  mt  'scab  adbUie  ' 
da  rfter  eifel  iind  triftor^. 

«iel4eai  aeiaite».m  mel  imt^rnff^  i**)  «pbna  eriiten 
liiU  der  bewaffoung  dea  Talers  dessen  würde,  und  ao  ent- 
gtaad  bald  eine  erbliche  rittersdiaft,  ritterb iirti^e  gesctilech- 
t«r.   adion-  dardi  die  abiMuül  Vetf  eiaem  aelclieA  war  man 

474)  QiUarspiesel  «.  7.  8.  b.  Kopp  bijd  m.  »clirift  d.  XQ»-  >  }• 
Mpri^/;^^^    iHveaeai  «rafai       f^!?«-  flj*- 

474)  M'illehalm   243,  12. 

^7.0)  CtooD.  ryüUfUc.  jrUfe^,  «fW^f^ff^  Af^W* 

#117)  Ib  IB.  4.  F.    i.  Ib.  Pj-  Sfi.  .  n. 

473)  Koloqowr  «^fl^     ^   ,  ^ 

478)  Ib.  a.  878.     '  .  ...       -  .  . 
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muieher  vorMto  tMHMlft,  oliiiendch  selfeiMMnerwte- 

de  empfangen  cii  hnbeiii  Filii  rtito  mlMtnm,  qtit  usque  ad 
vig^esimum  quintum  atinum  aetntis  siiae  nun  fuerlnt  facti 
BiiMtes,  post -vlg^esimuni  quintuiii  nmuitn  tales  erunt  ad  pa- 
ic^in  quam  rustict.  ^'*>  vnrzÜ2:1i<^l^  ^bt^i'  fi^i^ne  der  adel  ih- 
rer voi-fatiren  auf  sie  iiber.  tier  keyser  hat  4y  Gnade  ee- 
thon  alle  4»  de»  G«*  iMecheflt  luil  uff  dieiaie  ertridie  iai 
ee  behilditt  rlttert  Namen  das  nocli  enne  tode  dy  Kitttetot 

feadelt  von  dez  keynen  reclife.  ***)  und' vhegien  ihrer  ab- 
iinft  können  sog^jir  edle  ritter  fursten  an  adel  c^lelch^- 
stellt  werden,  so  wird  z.  b.  von  einem  edlen  ritter  henrn 
Heinricli  von  Owe  p^esagt,  <     *  .    '  ;*• 

An  geburt  iiiiwanrk'lljere  ,-  '5 

Unn  vvol  den  türfc.ttu  i^elich.  *•*)  *  • 

so  wie  q^rnfen  iMid  herren  den  fiirsten,  so  wird  herrRiw»* 

lin  genau üt, 

wol  an  geburte  iLÜuige  genes  ^ 

i:edichte  von  Kameldw  nada  VAlentine  vor  sehie»  rittwulila 

ge:  V.  .        ,  /I 

owne  jdww  ^tt§tt  Mdde  Üt 
4at  gl  geTcn  aa  nlk 

RCilrt,  «per  iin<ff>  swert.  : 
und  als  er  diesen  en1|>^Mng^  helQt  es:  t*  ^7*.  ,  ^ 

tfft  icald  rlddeMcap  plegen;     >  : 

Ik  befelhe  dl  schUd  unde  »per, 

du  bi»t  min  ridder  wol  (jewer. 
hier  Aoden  wir  Rchitd  ,  acliwert  und  npeer  vereint,  gewükoliiA 
steht  bloß  schtld  und  apepr  in  dieaer  KuaauiineoatelluDg  al«  be- 
sftlcbnang  kriecerischea  atrebeaa ,  'MlleBer  '■cbDd  aad  aekwccC , 
'   K  b  Laiipredito  Aieiaad»r.  V.44M.  hie  niat  der  aeMk  aofc  das 

4M)  Bniduin.  com.  Flaa«lr.  et  Haaami.  leg.  de  iionicM  a.  ISOQ. 
■■  ..  h'tk^  Il8neae,0i  Daraad- ttetaar.  pwf. i  p.  7ee. —  a.  api. 

8S3. 

^^3)  Kuyser  r(*cht.  III  5  p  05,  —  wenn  «ach  ge^n^t  wirH,  Kvernrrf. 
\  .  eiüsc.  MooEAter.  dtpl.  «irc.  a.  ap-  Klndliager  8Hinml.  ncrk- 

,  wtr^,  naehr.  a.  nrknnd.  a,  lIlM,  asniMytla  alM  Ireoentia  irlilt, 
^yutlllblia  et  ramulls,  botu  nationii.  so  tat  dleself  aoaAlick  wal 
auf  Ihre  ritterbürti|;keit  zu  beziehen 
494)  Arm.  llelorlcb  v  42.  b.  Muller  samml.  .altd-  utsf  h.  gedichte.  b.  I. 
—  nicht  aelteo  aber  neonea  furatea  die  edlen  ritter,  welche  ale 
la  Ihren  ktapflm  aateritaiBea,  aolllen  Ue  aai*  lai  leBaverbsaie 
üdnr  einem  andern  Verhältnisse  der  abhäogfgkeit  r.n  ihnen  ste- 
hen ,  ihre  kampfgenoßen ,  waffenbräder ,  commilitones.  rotaloa 
«fßciorum  Hainoienatum.  p.  184.  8i  weip  milites  io  armia  ftie* 
Hat  haheal  proeuraaeoe«  maai  Id  eM  vidla  ad  «edsla  idM« 
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an  lande  fursten  dbeii  gro^  .  .  «oi 

id  es  TOB  gnien  Moral  heUSt, 

" '^"'Ab  iriner  geb&rt  was  er  p-oz,  '  "  ' 

vil  wol  der  larsten  fcnus.  **Oun)U>;a  .;i 
fursten  desi  kaiser  selbst ,  Nam  quum  ex  aostrlB  |iar- 

tlbus,  ex  snmmls  principibus  (levchardus  Comes,  ex  medlis 
"vero  Folcmarus  et  Suidg^erus  cecidissent  ,  ex  illa  parte  ia- 
cuernnt  octo  priinates ,  non  minus  ipso  Rpo^e  nohiles. 
so  können  wir  es  auch  erkläre^,  wenn  das  kaiserrecht  von 
'des  ritterlichen  dfenrtlMW  d^i  reiches  sagt:  Afsns  fstTns 

S;e8dire(in  daz  se  der  'ke3rser,  edflte  glich  eme  selber. 
enn  die  dienstleutc  waren  auch  ritter,  auch  bei  ihnen  , 
hei  welchen  iibciijaupt  alle  Vorrechte  und  verpflichtuno^en  , 
die  ihrnn  staiulc  eijjenthümlirh  angehörten,  erblich  waren, 
wurden  die  einzelnen  riUcrfaniiiien  bald  zu  ritterbürtig-en 
geschlechtcru;  und  dieses  Irt  die  größte  auszeichnung,  die 
Srorzuglichste  s^te  ihres  Verhältnisses  und  Standes,  dSlIMe 
<atis  ritterlichen  geschte^htern  bestehen:  MMerkh 
iea  Tero.hiilDsmodf  Terbonun  .ig^grcdi  nttemptabat  *cenatl'<' 
bus:  o  prneclarissrmt  militi  s  beati  GalH!  vos  pro8äf4ä  pH^ 
ncris ,  et  nobilitas  ac  lua'inlllcencia  ecclesie  magntfimmVy 
immo  et  ipsa  in  vobis  mapiificatur  et  in  fiVtis  vestria  .  . 
Trovidendum  est  vestre,  ut  credo.  et  twibUitati  et  propagMy 
^ne  In  manns  Inddätnior  1H6n^nl  ,  de  quthns  non  faelto  poti^ 
Simiis  eripi.  *"•)  aus  diesem  _griinde  g^eschieht  eis  ftbef 
'avch,  daf}  dlenstlente  überhaupt  tnn  denjenigen  unter  Hi^ 
nen,  welche  die  ritterwSrde  empfano^en  hatten,  unterschie- 
den werden  können ,  als  ritterbiirtigc  von  Avirklichen  rit- 
tern.  ♦••)  testes  .  .  de  ininisterialibus  .  .  inilites.  *")  sub«- 
scrintl  Ministeiiales  et  milltes  ac  etiam  milftares  et 
vteres  persone  a  domno  AlUno  veneranili  ahbafe  aMiemi 
'imcfSeoda  recenerunt       tcsttii  .  .'mhibtertsleB  .  .  sMH- 

-406)  Tristan  v.  »47.  .  '  :  ..  li^.  •         "..f  irr'.  r«»-. '.v':*..' j  ;  ,:f , 

4S7)  aiflcor.  belli  SaxoD.  ad  a.  1075.       ^|^^..t,  t.p,  H^l.,  .^^^ 

Kayser  recht.  III.  1.  p.  »1.  92 
480)  Conrad  de  Fabaria  cas.  S.  Gnlli.  c.  13.  ap.  Pc^.  t  II.  p.  175^ 
490)  t.  not. '447;  448.  ^  'bler  tot  nlier  'wMHi  ra  BeSwrlfeirf;  Mfl'Ml 
^'^'V'IMnlptnclittgen  ntenetn  cuirellvo  einzelne  vorreclite  duM  ihr« 

rifterwiirde  bedingt  Maren,  rotul.  oflic  Hatsolens.  p.  Sk 
ihhii.minkntri  ciiric  majorum  nloisterioriiBi  inliitB»>'intCudA(.fuerlnt 
-  Av  >ImiHii^  pmcumtioneni  suam  com  dhoMs  eqal^i  .^«f# 


4SI)  Albert,  episc.  FrlalBg.  4i|l.  a.  It69.  Sp.  Mfeidielbcck.  t  I.  p-  IL 

p.  ^69.  t     .      ■    I  .1,,:    •         |t      .   ■»  I 


tM  .  .  cliMtfls.       Am«  Mm  wir  twiBiini  Uta% 

gegen  das  ende  des  dreizehlitfVR  jalirhundfKta,  und  später , 
als  TOB  der  nüDisterialitat  nur  nocU  der  oaipe  Umkamt  tet. 

'   B.    Stelluns:  der  dicnstleute  K^gen  andere  stände. 
-  a.    Gegen  den  hohen  Adel. 

§.  62.    Die  dicnstleutc  hatten  eine  grolle  Wichtigkeit  bei 
ihren  hcrren  und  hohe  allf^^emcine  achtung  erworben  ,  der 
nanie  edel  war  ihnen  zutheil  geworden  und  sie  waren  im 
jiesitze  vieler  Vorrechte,    deshalb  ]iat  man  auch  In  frllhern 
aeiteit  dariUier  gestritten ,  ob  die  ed1,en  ritterbürtigen  ge- 
salylfäiter)  zu  welchen  die  dienstleute  gehören  ,  im  mittel- 
al^tar  dem  holien  adel  ditrfjiaus  gleich  erachtet  wordes 
aeien^  und  wir  glauben,  wenn  a'.lcrdinri^s  auch  ein  niederer 
adel ,  als  erbliclier  be\ orreclitett  r  stand  schon  damals  vor- 
handen war.      )  wenn  fnrstrn  die  ritt  er  würde  zu  er- 
laiigen  suchtco,  und  dadurch  sich  ^ew  issernialicn  andern 
ritterOs  gleichsitdIteDy  dennoch  eine  giinzllche  gleichstellvng 
beider  geradezu  leugnen  mfijßen.   beiioadiers  bei  den  ini- 
^listerlaien  finden  wir  elaen  ganzlichen  mnngel  aller  derje- 
nigen eigenschaften  ,  welche  den  hohen  adel  als  wesentli- 
che merkmale  bezeichnen,    wenn  es  auch  bei  der  wähl 
eines  neuen  kaisers  nicht  ;;an/.  ^Iei(  lii;iiltij;  ist,  ob  dieser  die 
Zitueigung  der  reichsmiulsterialeu  besitze,  und  diese  auch  bei 
mmcb^  gelegeidieltiBn  rßn  de^  t^i^iSi^  vf»  ihr  fi;utacliteo 
gi^firagt  werden ,  worauf  wir  Iqi  folgencMm  zuruckkoniiiieB 
WUrieii)  so  finden  wir  ^Acb.  i^irgends  l|i^  ^hätlicheiiiltwir- 
kling  bei  kaisorwahlen  anso^csproehen  ,  —  w  elches  um  so 
weniger  der  fall  sein  ktmiue.  da  schon  laüiie  vor  der  go!-  ' 
denen  bulle,  als  die  ministerialirat  n(»(-h  in  ihrer  vollen  auH« 
dehi^ng,  bestand,  das  redit  der  kai:^cr\\alileu  von  der,ge- 
aenwntlieit.ider  angesehenen  gruadberren  dea  reiciliea»  In. 
die  hAnde  weniger  filrsten,  der  m&chtigem  groDeii  dearel*^ 
dies  fU>efgegangen  war,  —  noch  auch,  dali  sie  aaf  reicha*- 
tagen  einen  großem  einflutJ  gehabt  hätten ,  als  welchen 
ihnen  ihre  stimme  als  ijanze  genoHenschaft  unter  dem  Vor- 
sitze ihres  herni,  des  kaisers,  gab,  während  die  ministeria- 
Ißn  «Müderer  herren  bei  solchen  gelegenheiteu  ganz  unbe- 
«eht)et  blieben  y ,  und  .vflm  idler  th^oa^fi  an  den  verhaud-  , 
langBH  aMsgescklelta  waren.  ..  •     *  t 
§.  5ft.  'Indem  wir  die  übrigen  ftilyen  der  mlnisteriolltiU 
In  bezog  auf  die  dadurch  bewirkte  nngleichbeit  der  dienst- 
leute ^und  derjeni^  ^  welcbe  bt  iLeineia  dienstyerhfilfniiiigr' 

4»i)  CM.  a.  IMS.  99,  Iriidewla.  r.      I.  IV.  II».- 

494)  Slnibea  nebuiMt  Tk,  WL  all.  IC».  ii.'IV.  abk  XUL       '  « 
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stehen,  hier  uberg^ehen,  finden  wir  manche  Torrechte,  welche 
dem  adei  allein  uulhwendi»;  zustanden,  von  welchen  die  dienst- 
]cute  an.s^cs(-hiof]en  waren,  denn  wenn  auch  den  dienst« 
leuten  herschaftliche  rechte  übergeben  waren,  bannum  8u- 
|ier  predictuin  inontein  cousentiente  Johanne  ministeviali 
nostru  de  Cuchemo  qm  in  bnuficiü  ludtehat.  prenoiuinate 
ccclesie  trndidiinus.  ^^^)  Ap^nes  quondaui  Ducissa  Austrie 
ohlufat  Hnpotoni  de  Ezzenbach  minutteriali  suo  provcntua 
mule  in  ^Neuenbürg,  pro  securitate  impensaruni,  quas  pro 
conservatione  castri  INeuburg^  fecit.  Et  sciendum  est, 

4|Uod  intorum  oppidorum  reditus  vel  sunt  domini  abbatb , 
\c\  suaruin  ecclesiaruni  sive  suonun  ministeriaUum.  *'•> 
liatten  sie  aucii  die  vogtei  über  kirchen,  quidam  ininiatcvia- 
lUim  Ducis  Bnvarie  Llricus  nomine  instüit  npud  Regem 
(llenricum)  tilium  nostrum,  (de  advocatia  ccclesie  Butensin^ 
qui  sine  requisitione  predicti  abbatis  investivit  eum,  cum  sul- 
vo  tarnen  mandnto  et  voluntatc  nostra.  Uuidam  etlam  aliuH 
mitiiittentdis  eiusdem  Ducis ,  Alhardus  nomine ,  predictani 
advocatiam  deiinere  contendit,  pretcndens  cunccssioneni  Co- 
initis  de  Tirol  .  .  sibi  factam.  *'°)  mhti^teriales  Ecclesie  de 
llcrreku  qui  placuerint  Abbatisse  et  conveutui  teneant  utrin- 
que  Advocatiam  in  feodo  qui  tantummodo  si  necessc  fuerit 
ailministrent  uHicium  Advocati  omnis  enim  potestas  et  Uli- 
litas  utriusque  Advocatie  cedet  Abbatisse  et  in  ejus  potes- 
tate  manebit  transferre  feodum  ad  alias  si  vel  isti  vel  illi 
qui  fuerint  infeodati  erga  ecclesiam  presumpserint  mali^;- 
nari  non  enim  cedet  neque  transibit  ista  infeodatiu  hereui- 
tario  jure  a  parentibus  in  filios  sed  iu  eos  tantummodo  qui 
placuerint  Abbatisse  et  conventui.  *^^)  Institutiu  vero  ad- 
vocati per  Episcopum  fiet  de  anno  in  annum  ita  tamen  quod 
Miitisteriafem  Ecclesiae  sive  militem  sive  Burgensem  sive 
Aervientem  instituet.  '°®)  ad  conveutus  memorati  (in  Poli- 
tlie)  liberum  arbitrium  committentes,  ut  utmin  de  mininte- 
rialibus  iiontris,  qui  eis  placitus  et  commodus  videatur,  ad- 
vucatum  eligant  ad  quantum  tempus  decreverint,  et  quam- 
diu  ipsis  et  predicte  Ecclesie  fuerit  fructuosus ,  qui  viccui 

496)  Conrad.  III.  dipl.  a.  1145.  ap.  Günther  t.  I.  p.  £96. 

4B9)  Excerpt.  genealog.  ex  uonuneai.  VürattiacttJL  ad  a.  tS48.  ia  Sf, 
B.  t.  V.  p.  91.        .  . 

497)  Ca«Mir.  Hcisterb.  ad  Registr.  Prumien«.  a.  1882.  c.  III.  S-  1. 
ap.  Hontlielni.  C.  I.  p.  801. 

408)  Frider.  tl.  dIpL  a.  1S86.  in  M.  B.  t  1.  p.  894.  '  ' 

499)  Beruard.  de  Stronketlie  dipL  a.  lliae.  ap.  v.  Steinen  weat/.  getdk. 

b.  IV  8.  100.  .  :    '  .  V 

AOO)  Conrad,  epbc.  Osaabmg.  dl^l.  a.  1837.  ap.  Bioser  umabr.  ge<dt 

b  lU.  8.  317.  —  über  <lio  leut«  vgl.  not  44tf. 
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nostrain  ex  parte  nostra  suppleat ,  antedtctam  Ecclesian 
com  promotione  qualibet  defcndcndo,  et  qund  ipse  nnn  prf- 
»titerit  dicte  Ecclesle  personnÜter,  iiostro  de  juvamine  sap- 
pleatur.  Cum  vero  queiidani  Advocatnm  eli^endtini  date- 
rint,  iHibis  prescntabiint.  Gerunj^is  de  Perge  fideiiset 
ministeriatis  noster  tnnquam  advocatus  eiusdem  Ecclesie  ii 
Pergn.  Es  sol  auch  die  Voijtvy  niemant  haben  WM 

ein  vermanter  Dlnstman.  und  übten  als  kirchenvÖstB 

eine  gerichtsbarkeit  enhveder  inii  iianien  ihres  herrn ,  oder 
auch  selbständig  in  eigenem  namen  aus ,  natürlicher^relse 
unter  denjenigen  besciiränkungen,  welchen  die  vugte  über- 
haupt unterworfen  waren,  —  sowie  sie  das  patronatsrerfit 
besaßen,  Cum  jHttronatus  de  Ochtendung  lacobo  Trwi- 
rensis  ecclesie  mimstcriali  sine  berede  defuncto.  quia  jm 
feodale  ad  filias  transferri  non  solet,  nobis  libere  uacet.  •*') 
m'misteriales  de  Lüthorst  jus  Patrmiatus  in  Ecclesia  Lüt- 
horst tradunt  Hugolto  nostro  (abbati).  dennoch' waren 
sie  nicht  wie  der  liohc  adel  der  landesholieit  theilhaft,jl, 
derselben  sogar  durchaus  unfähig ,  wenn  nicht  eine  «Bfr 
driickliche  freilafJun^  von  selten  ihrer  herren  fTir  sie  ef^ 
folgte,  als  kaiser  Heinrich  VI.  einem  seiner  mlnisterialei 
eine  herschaft  in  Italien  übertragen  wollte ,  muste  er  di^ 
sen  zuerst  freilaßen.  Eo  tempore  imperntor  Marniinrdui 
de  Anninuuilir  dapiferura  et  ministerialem  suum  Ubetidt 
donavit  et  ducatuui  Ravennae  cum  Romania,  Marcbinm  q«o- 
que  Anconae  sibi  concessit.  ^''^)  erst  jetzt  erlangte  dieser 
ministerial  gleiclistellung  mit  dem  hohen  adel.    So  \ytt 

fehen  die  folgen  dieser  Ungleichheit  der  ministerialen  wi 
es  hohen  adels ,  daß  eine  ehe  zwischen  personen  beider 
stände  für  eine  ungleiche  gilt,  und  die  edle  gattin  elnef 
mlnisterialen  von  der  erbschaft  der  väterlichen  lierschaft, 
wenn  diese  ihr  sonst  zugefallen  wäre,  ausgeschloßen  wirA 
Domina  Alheidis  soror  Doniini  Ch.  (Chnnradi)  comitis  ^e 
Niwenburch  mater  Doiniiiae  O.  (Offemiae)  de  Potendorf 
renunciavit  omni  hereditati,  quam  adeptura  fuisset  de  honi« 
paternis  sive  maternis,  cum  nupserit  inferimH^  videlicet  w- 
tnsteriali.  *»0    ist  dagegen  die  frau  eines  edlen  herrn  eine 

A01)  A1b«rt.  duc.  BrunsviceiiR.  dipl.  «.  1259  ap.  Sdieidt.  m  d.  p 

502)  Ludewic.   com.  pal.  Rhen.  duc.  ßavar.  dipl.  a.  1266.  ii  M.  A> 
t.  X.  p.  475,  *    I  • 

503)  Jus  antiqui99.  Aiiütr.  §.  71 .  ap.  Senkenhcrg.  vwlon.  dlvcra.  p- 2** 

504)  Johann,  nrchlcp.  Tfcvlrens.  dipl.  a.  1189.  ap.  GüoUicr.  t,  I.  p  ***- 
506)  Aonal.  Corboh  ns.  ad  a.  IS09.  a.  Lribnitx  «.  k.  t  II.  p.  31^- 
506)  Conrad.  Ursperg.  Clitoo   ad  a    1 195.  p.  'ji39. 

A07)  Chart.!».  1877.  ap  Meiciielbeck.  t.  II.   p.  U.  .p.  .M>>-*-  ^ 
Schwab.  landr.  c  299.       1.  2.  p.  849.  TU  j 


mlnlsterfalfn,  ßo  erfolgt,  daniTt  für  die  kliider  nm  efner  so!- 
clien  ehe  kein  narlitheil  in  beziig;  auf  ihr  erbrecht  in  die 
"väterlirlie  liersclirif't  enstehe ,  eine  niisdrückliclie  freiiafjung 
Ton  iiircm  lierrn.    Eticlio  fratcr  ejus  sine  iegitimi  matriiuo- 
nii  cnpuliitione  de  hac  vita  discessit  .  .  gennit  tarnen  ei 
fitindam  de  ministrnlibus  suis  fiiiam ,  quam  frater  ejuvS  Rti- 
dolfns  tihertate  donatam  pro  amore  fratrls  ruidain  mbili  de 
Hetta  Curiensi   cum  larfris  praediis  copulavit.  dann 
iTiuste  die  mutter  von  dem  kaiser  förmlich  dem  hohen  adel 
gleicli  erklärt,  und  den  kindern  erbreclit  an  der  väterlichen 
lier8cliaft  zugesichert  werden.    Rudolphns,  Dei  j^rafia.  Ko- 
nianorum  Rex  semper  Außfustiis  nobili  mulieri  Adellieidi 
iiatae  quondnm  lilricl  de  Mt'inzenberc  salutein  in  domino. 
Repae  maiestatis  sercnitas  nos  ammonct  et  inducit,  vt  illis 
extendamus  celsitudinis  nostrac  manum  .  qui  devotis  obse- 
r|niis  se  reddunt   nobis   et  imperio   non  indio;nos.  Uuum 
igitur ,  sicut  oblata  nobis  nobilis  viri  Reinhard!  de  Hag^e- 
nouue,  mariti  tu!  petitio  continebat,  ipse  te  olim  ea  inten- 
tfone  duxerit  in  vxorem  qula  te  nohilein  forv  credehat  vt  pa- 
rem  aihi  in  m^iffinis  libertate ,  et  quidam  postmnduin  obser- 
"\arunt,  te  iiobilem  non  fuisse  ,  supplicavlt  nobis,  prot^i- 
giere  tibi  super  hoc  de  beiiitjnitate  regia  digmremur.  Hinc 
est,  qui  personam  tuam  ob  j>rata  obsequia,  quac  idem  ma- 
ritus  tuus  nobis  et  imperio  exhibuit  et  poterit  exhibere, 
Tolentes  prosequi  benevolentia  ^ratiae  specialis,   ecce  ad 
tollendum  huiusmodi  dubium  ,  en  quae  a  patre  luinisteriali 
genita  diccbaris ,  a  te  mUim  originis,  si  qua  extitit,  super 
«o  adimimus  et  de  consensii  pvim  ipum  nostroi'um,  qtu  coro- 
nationi  mstrae  felici  interesse  poteruiit  et  dehebaiU,  te  ptte- 
rosque  tuos^  si  quos  habcs,  vel  in  posteruiii  te  habere  con- 
tij^erit,  reddivtus  d  domumts  nobiles  et  iitgcmtos  de  utroque 
parcnte ,  ac  alt  omni  Servitute  miuisterialium  HbertamuH , 
praesentium  testiiuonio  Ittterarum.    Nulli  crp^o  omnino  ho- 
ininum  liccat  haue  pajj^inaiu  nostrae  donationis  infrinn^cre,  Tt 
€1  ausu  teincrariore  cuntravcniret.    Si  quis  antem  hoc  at- 
teintare  praesuinserit  Indi^^uationem  regiae  maiestatis  et 
nostraiii  se  noverit   incuräurum.    Datum  Aquisi^rnni  VlU 
kalend.  !Noveml)r.  regni  uostri  anno  primo.  ^<'°)  Rudolphus, 
Dei  gratia  Romanoruin   Rex  semper  Aup;ustus,  vniuersis 
imperii  Romani  fidelibus  praesentes   litteras  inspccturis  in 
perpetuuin  .  .  Kovcrint  igitur  universi  .  .  quod  uus  purae 

508)  Monach.  Weingart.  chron.  de  Gwelfls.  ap.  Lelbnilx.  8.  b.  1. 1.  p.  783. 

Rudolf.  I.  dipl.  a.  1S78.  ap.  Estor  de  nilBijie.  %.  118.  p.  tAi«. 

nach  Ludewig  opunc.  mincell.  bei  desseB  diffnert.  t.  kunkeladel. 
•  »  "  LaDig  npicil.  eedes.  p.  III.  eap.  V.  p.  &49.  Crnas  disaert.  de  co- 

Biftum  aar>»rf>^0,  —  Tgl.  fitrnben  nebetiBtud.  Ui  IV.abii.  ICSIII  '^8. 


fidel  ac  ßinccrae  dcvoHonls  inslg:nin,  quibus  illustrlH  Hcnri- 
€us,  morchio  Misneimis  .  .  iios  et  Komaiiiiin  veneratut  inv 

fterlain .  .  devotis  suis  supplicaüoiiibus  iiiciinati,  Elisabetii 
egitimam  tbori  siii  cotisortem ,  Fridericuin  natum  leo;iti- 
jnum  eius  ^  et  vntuersns  liberos ,  si  qiios  ab  eisdem  pa- 
rentibus  pmcreari  conti^erit ,  in  futurum  ab  omni  servilit 
sen  minist etialiJi  eonditiotüs  rcnftectn  de  plenitudine  re<^iae 
pntestatis  eximimus ,  et  ipsos  ingennitatis  ac  liberi  partm 
honore  et  tittUo  perpetiro  insi^niraus,  volentes  eos  sie  seoh 
per  in  antea  in  ingenuomm  et  nohilium  9ot^c  et  numero  re- 
censeri,  ac  si  de  venire  llbcro  nati  cssent,  ita  quod  ad  8hc- 
ee&sionein  hononim  feodalimi  et  alloruin  quoruinlibet  pari 
forma  sicut  itiffiim  et  nohiles  admittantur.  Et  vniuersaliter 
vmnibus  iuribus,  libertatibiis,  di^nitatibus ,  honoribus,  coi- 
ditionibus,  quibiis  ino:enüi  a  sacris  sunt  le|[^ibus  et  approba- 
Iis  consuetudinihus  sunt  insi^niti,  in  perpetuum  ex  donatio- 
ne reo^ia  g^audcant  pleno  iure,  praeniissis  itaque  prae- 
fato  Fridcrico  ac  coctcris  liberis  marcliionis  praedicti,  si 
quos  ipsum  in  antca  ex  praedicta  Klisabetli  procrcare  ton- 
tig^erit ,  favorabiliter  indulg;emu8 ,  concedimus  et  donarous, 
vt  bonis  marcliionis,  ipsius  posscssionibus  teii^is,  digiütati- 
bus  et  certis  (jcetei^ia^  iurilttis,  auibuscuuque,  aequo  po9tid 
et  debeant  iure  succedere  ac  si  de  partu  et  ventre  liberoooti 
essent.  et  vt  haec  p;^ratiae  nostrae  perniissio  sing^laris, 
quam  ex  certa  scientia  fectmus  perpetuae  robur  obtiiieat 
lirmitatis  praesens  scriptum  cxinde  cunscribi  et  niaiestatts 
nostrae  sij^lllo  iussimus  coraniuniri.  ''°)  ^ota,  quud  rex 
uobilem  virum  Heinricum  comiteui  de  Woldenberch,  qui  de 
matre  sua  Hildeburgl,  filia  marsciialci  Johannis  servilis  cod- 
ditioois,  servus  fuit  Heinricl  ducis  Brunsvicensis,  maimmis- 
sum  per  dictum  Ducem ,  liberavit  et  jura  libertatis  p/f« 
sibi  trUmit  per  totum  sicut  progenitores  sui  Jutbuemnt.  Su- 
per hoc  habet  littcras.  Dat.  ap.  !Nureuberch.  XVIL  lu- 
iend.  Dccembr.  a.  dni  1323.  reg^ni  9. 

'  §.  ß4.  Bei  der  unfahip^keit  der  dienstleute  ein  kleineres  lanJ 
als  landcsherren  zu  beherschen,  ist  es  eine  ganz  natürlich« 
'folge,  daß  sie  gewis  nicht  zu  einer  noch  nöhern  würde, 
als  die  eines  dynasten  und  fürsten,  zu  der  kaiserlichen,  n 
welcher  jedes  mitglied  des  hohen  adels  gewählt  werden 
kann ,  dürfen  genommen  werden.  Die  koning  sal  uv.sen 
vri  vude  echt  geboren ,  so  dat  he  sin  recht  uk  behaldeii 


«IIH  Bttdoir.  I  dipl.  a.  1978.  Ik.  $.  110.  not.*)  p.  154.  165.  — «iaia 

>         ist  ciiiert  Weck  bvschr.  v.  Dreiideo.  a.  160.  Sohlegel  de  Cellae  veU" 
.•o  •kit  ri»  mooasC.  n^.  XLIV.  HofTmauu  iutrod.  ad  script.  rcr.  Lunat  p.  1^ 
AH)  Ciiart.  il  lasia.  ap.  WoUbrück  Alvettslebcu.  b.  1.  «.  3W 
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helibe.  *")  Die  furofen  96llen  erwelen  einen  knnig  der  efii 
freyer  Herr  sej  und  also  frey  claiJ  sein  vater  und  sein  mut- 
ter  frey  seien  gewesen,  und  nicht  sölient  mittelfreyen  sein, 
■f  sMmt  atelrt  telü  liiini.  wm  ^  pHetterianteo  mtm  «äi 
lilleiit  ntttelfreye«  se  omw  haben,  und  habent  sy  eewdb 
ci  der  ee  ^enomen  Bö  man  sy  erwelet  «nd  ist  die  htm 
nft  als  frei  so  sol  man  sy  nft  erwölen  zu  kunig^en  wann 
das  war  wider  rechf.  **')  Diese  ef^enthiimlichkeiten  bei- 
der stände  waren  aber  der  grund  einer  beständigen  sorg- 
faltigen unter^ciii  iiiuii^  des  holiea  adels  von  den  dienst- 
lenten,  nnd  Jener  iiM  tanner  dienen  vörgesetzt  ***')  Huinn 
rei  testen  sunt  de  Canonicis  niatricii  Eeclesie  .  .  de  paro- 
chiaiibus  eiusdcm  Monnsterii  •  •  de  nobilibus  .  •  de  Minis- 
terialibuH  Kcciesie.  ^'^)  abbas  cum  miiKis  alils  sancti  Sa!- 
iiatoris  moiiarliis.  clrricis.  nobilibus.  alquc  militibus.  li- 
tem  que  fuit  int  er  fratres  Sanol  i  Petri  \ovecelle  Frisinge 
et  inter  WicharJutu  de  Cblainnie  et  sororem  suam  Gerbir- 
pm  deddlmnn  noMnoii  et  minislerinlluin  conallio.  "0  Prfo«' 
res  noMles  et.  mIniiIMM  ^nfteir^ 
inb  nobllfa.n  heroum  ac  minMeiiUlnni  nli.irnmque  humilium 
personarum  testimonio.  *•')  consilio  nobilium  et  minfsteria 
lium  noRtrorum.  "°)  —  obgleich  auch  ausnahmsweise  ritter 
vor  grafen  n^nannt  werden :  Oulricus  miles  de  Richenberch, 
Wezel  de  Romussen,  Coincs  Ueinricus  de  Eppan,  ministe- 
iialf8i|nn  nnnn  Heinrlcw  BnUnr«  —  nnd  m  dienstleo^ 
werden  Aln  nn^eneyOen  den  behnn  ndeln  beneidHM^  *  / 

• 

Der  graf  nam  urloup  und  scliiet  daiiy 

Mit  im  siner  dienestinan 

Drin  hundert,  und  ein  sin  genoÄ 

Der  was  von  gebdrte  groz. 

Des  graven  sun  von  iMmt,  "*) 

SIS)  S&cbs.  landr.  III  54.  %.  8.  . 

«ti)  Mmih,  laadr.  e.  94.  f.  1— C  ^  ML 

514)  MoBtan  SMBii-  d.  •tiuitsburf|:er].  freibeie.  h.  Tl.  n.  903. 

öl 5)  HAinric.  episc.  Frioioi;.  dipl.  ».  Il08.  In  M  B.  t.  Vf.  p.  164. 

^16)  Philipp,  ardkiep.  Colon,  dipl.  m.  1171.  ap.  eiinther.  t.  1.  p.  404. 

<if)  iiapaM.  me,  AeMr«  flpi.  n.  itnn.  M  «f.  m  i.  n.  p:  «ea 

518)  Beraard.  «flic.  Padertera.  dlpl.n.  ItSS.  np  Schiiten,  t.  T.  ^.879^. 
'^1»)  Dictric.  com.  HaUeoa.  dipl.  n.  1S08.  In  M.  S.  t.  I.  p.  ffk 
^20)  CUtU  sec.  XIII.  ap.  Ludewlg.  r.      ».  H.  p.  4tS.  '* 
Ml)  ClMt  clrc  a.  lieo.  ia  X.  A  t  VHI.  ^  4T9.  -1'  "««:• 

WO  Wtgnloto.  ▼.Still  -ü  nrafta  •*  ÜmA  tut  HUicimfcfti'  -<Hite 

iiflurt  gleich,  tgl.  not.  4S4.  49S.  so  wird  doch  nphen  dle»e? 
aucli  der  höhere  rang,  s.  no4.  3^4  C1m4  MS  faHttelMie^  Sä 
der  ale  (ehöreoi  la  betracbt  geflN>(tii.         **       ''«;«<4  .i'-." 


94 


Hierher  können  wir  auch  noch  die  hfiuGu^  wiederkehrend 
forniel,  o;raven,  fiie,  dienentnian  rechnen,  worunter  fürsten, 
freilierrea,  nicht  die  g^emeiuen  freien,  und  niinisterialeD  zu 
verstehen  sind,  welche  auf  die  drei  cia^tsen  hindeutet, 
aus  welchen  der  adel  nherhaupi  bestellt,  und  nach  welcher  | 
die  dienstleute  als  niederer  ad^>l  erscheinen,  hiernach  siud 
dann  auch  die  verschiedenen  ahweichun(>;en  von  dieser  for- 
mel  zu  erklären:  so  g;cwann  ich  fünfzig  rittcr  von  grafen, 
freieu,  dienstiuaun.  "'j 

manipf  {>Taue  und  frihe 

und  luanig  hohe  dinstman.  ^'^) 

So  8ol  auch  kein  (iraf  noch  freye  noch  dinstman  die  zu 
Recht  zu  dem  land  gehorent ,  weder  auf  ir  leib  noch  auf 
Ir  ere  noch  auf  afgen  ze  recht  steen  nur  in  offner  Sclirann 
vor  dem  Landhenn.  doH  selbig;  recht  habent  sy  auch 
iimb  g^rnffen  umb  freien  und  umb  dienstmann  die  söllich 
gut  in  irem  land  habent  do  bürg  und  stet  seind. 

,  Du  niiltc  vvirdet  künige  leben 

,n  Herzogen  graven  vrien  und  dienestherren. 

man  ig  graue  und  auch  friee, 
chunig,  hertzoge,  dinstman. 
.  dar  i'nne  sint  fürsten,  groven,         ritter,  dienstman. 
•  Lert  ich  von  w  eiben  fechten,      das  w  är  mir  ymmer  schandt: 
^  Ich  han(8)  von  rittern.  knechten,  in  meines  vaters  land, 

von  freien  und  von  greifen,     an  meines  vaters  hoff 

mit  Schw  ert,  degen  und  gleffen,  der  ich  mich  noch  bekloflf.*") 
mit  riter,  knechten,  grafen. 

Unde  fraget,  wer  der  herre  sl, 

Ob  er  si  grave  oder  vri.  *") 

fursten  grafen  ader  dinstman.  "*) 

583)  Grimm  s.  281.  , 

524)  Virich  v.  Licbtenstein.  c.  19.  8.  139.  (  I 

585)  Dietrichs  anen  v.  704. 

586)  Jus  antiquiss.  Austr.     1.  ap.  Seakcnberg.  vislon.  divers,  p.  81S. 

587)  .«Schwab,  laodr.  c.  43.  II.  S    ».  P.  60. 

Juban  V.  Hiaggenberg  b.  Maocsse  b.  I.  s.  188.  —  auf  den  sa- 

^  raen  dienslherren  für  die  dienttleule  werden  wU*  nuch  im  fol- 

.\  ?t  geoden  Eurückkommea^  j,  uyoat^it'i 

5S9)  Dielr.  anen.  v.  1844. 

5SÜ)  Grofjer  rosenguiten.  v.  168.  (ausg.  von  v.  d.  Hagen.) 

531)  Uildebrandslled.  slr.  18.  8.51.  (audg.  v.  Grimm.) —  vgl  Wacker-  1 

l^nti '  BRgel  deutsches  lesebuch  b.  I.  s.  800.  v.  7 — 14.  1 

588)  Kbendas.  str.  87.  v.  4.  a.  58.  —  WackeruHgel  ib.  a.  803.  t.  7.  I 
58.'J)  Koloc7.aer  codex.  ».  808.       .        .  -ju.i, 

534)  Kaiser  recht.  U.  ;W.  p.  32,  an^jj^  q,  ,ü«od,j    _  a 


te  aiae  liuluic)ieU,     sI'diejistaNiii.  Ofbr  fri. 

lo  allen  diastm  steliett.Metttet  dietostouinii  die  ^deU  ftt^ 

terltchen  g^eschlechter ,  ans  welche»  der  nieder«  adel  be- 
steht, im  «;e^enstttze  zu  dem  hohen  adel ,  den  dynästen; 
denn  nicht  aileiu  ala  edle  ^e^^eii  den  tiesondern  stand  der 
uiiniateriaien,  auch  als  zwei  versicliiedene  cla»2»eii  dea»  adels^ 
maß  nuM'Mde  .ilinde  genau  «aterscheldeii,  und  die  dienst- 
leite  dm  Mm  alel  naehsetMft. 

ftb  •flffear  freie. 

S.  65.    1)  Lire  Ii  das  Verhältnis  der  dienstieute  entstand 
sieht  allein  eine  un^h-ii  liUeit  zwischen  ihnen  und  dem  ho- 
hen adel ,  sondern  uucii  den  freien  und  ilinen ,  da  jenen , 
Ürott  der'HMei  - mlcbe  ^ft  diettHeiite  albiilig  erlangt 
hatien ,  mcIi  um»  besendei«  vomehte  Ihroa  itudoi  ge^ 
blieben  waren ,  von  welchen  sich  diese  aasgcachUßen  sa- 
hen,   hesonders  bei  ^gerichtlichen  handlungcn ,  sowie  bei 
he8et25un<^  von  stellen ,  mit  weU  hen  eine  Gerichtsbarkeit 
verbunden  ist,  zeis^eii  sich  die  Vorzüge  der  ireiheit  vor  der 
ministerialiiät.    so  iat  ein  uiiuisteriai  unfähig  acliuilUeiü  zu 
werde»,  It  ne  Mdv  Mnuui  feiillhelto  sin»  Im  ne  ■!  ^  ▼■de* 
geboren  rmt  i&mo  Inide,  dart  gerichte  bynnen  leget. 
and  üb^haii|ftt  geHchtslehen  zu  hahea»  oawoi  er  als  vogt 
rkhtcr  \\})vr  unfreio  .sein  kann:   Len   an  irericlite  ne  ne 
(  nivt")  11  Olli  an  hebbeii,  he  ne  si  seepenbare  vri,  vndc  dat  hi^ 
dein  kouinge  hulde  du  na  vi  ies  mnnnti  rechte,  vnde  by  de» 
hulden  sik  verplege,  sveuue  uiuu  getügeä  an  yn  titt. 
Uwi  OB  gtMtt  Mg  nltoMuit  hateof  «r  eey  dwiD  eeiiiper* 
firey^  «ndl  dift-er  den  kinig  Indde  eelnrert  niwii  frale» 
4nin«  rcdlls  nttd  bey  den  hulden  ver|ifleg  wann  man  ge* 
zerr^^es  nn  in  zenhet.         der  dienstmann  wird  dein  freien 
in  bezuf^  auf  die  freiheit  nicht  tVir  ehenbürtio;  p;chalten, 
daher  darf  er  auch  nieht  über  ihn  zu  gerichte  sitzeu,  vveiiu 
es  demseiben  an  leib^  elure  oder  vermögen  ereht.  Seepenbare 
KMe  mrtott  wol  «iM  fhiw  ofer  fewotak  wui.  It  mi- 
nn  «ver  vppe  se  nenuMr  otdd  vInte,  daft  «n  Ir  Itef,  oiiv 
an  ir  %iPty  oder  «n  tr  erue  ga,  nech  ordel  sceldefii  ho  vÜ 
il^  MiffftMUdi.        Vfi»  lideYiHb  di»  tfkm.tfimh 


*3ä)  Walther  von  d^r  Vo^pIweUs.  s.  86.  v,  IT.  • 
WÖ)  Sich»,  landr.  III.        1  «.  ,  ,  ,  c.         '    '  ?     "        "  ■  ' 
MT)  Ik.  tu.  M.  S.  f  '  ^     •  '  ' 


588)  Schwab,  laodr.  c.  23.  p  .73.  M.  *\   '*  "  \  '  *  - 
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iMtt  He  «fltm  fwntü  Ae  #el  ijilM  ilkf  MN('  M««! 
den,  dnrctt  dtt  sl  deine  rfke  fcnlde  dm,  Ir  leweder  n&  aittt 
nAtHb,   BoeH  ne  »vi  des  rikes  dienstman  o?er  de»  acih 

penbarort  vrJpn  m^n  noch  ordel  vinden  noch  getuch  wesea, 
aart  yine  an  den  lief  oder  an  sin  ere  oder  an  sin  eruc 
gut.  ••^  W  ir  iiemen  auf]  die  8eni|>erfreyeri  und  die  luitien- 
freyen  die  mag  uyeniaud  überzeugen  da  es  in  au  ir  leybe 

oder  an  ir  ere^  oder  aa  fr  eygen  geet  wan  ridl  iria  sena- 
Den.        Frey  lewt  and  den  rayeha  dieaataiaa  and  dv 

liirsf cn  dienstman  die  mügent  ÜMr  all  frey  lewt  herren 
unnd  über  ander  frcv  lewt  wol  gczeiigen  sein  und  urteyl 
über  sy  vinden.    Aher  die  dienstman   dye  ich  hievor  er- 
nennet hab.  die  mÜLi^oiit  (!if'>er  ding  über  frey  leüt  nit  ge- 
czewg^n  seyn.   Das  es  iu  an  irea  leybe »  oder  aa  ir  ere. 
oder  ah  ir  erbgat  (getj.   Do  aollen  Ir  genoitoa  umb 
eben.  ***)  tm  aind  aaeb  bei  deai  gniOe  an  baapf fe  ,| 
frtatea  Ar  dea  freien  als  far  dea  dieatftmann  geaalst 
man  enen  man  to  kampe  de  vngewarnet  dar  Koiaen  is,  he 
sal  dach  hebben  na  siner  bord  .   of  hes  bcdet ,  dat  he  sik 
dar  to  warne,  sven  it  kanip  geluuet  is,  vnde  er  nicht.  Die 
vri  scepenbare  nuiD  over  ses  wekea;  di^.  dlDStnian  over 
vlrteinMöht^  Täde  andere  Tii  lade.  *^*)  Vni  spricht  ela 
man  dea  andern  kdiapilchea  an..  >aaad  lat  iai  danaab  aiebft 
gebotten.  und  ist  «r  dodi  das  da.  gatren.  man  sol  lai  lag 
l^aben  bach  seiner  n  epurt.  das  er  ^ich  dai  e/n  bereite,  wann 
er  denn  bedarff.  dem  semperfreyen  gibt  man  tag  über  sechs 
wnrheti.  den  mittelfreyen  vier  wochen.  dea  difiaslHinnooi 
und  allen  leüten  über  zwu  Wochen.  '•'**)  •  i^- 

$.  aa:  In  den  angefiUirten  steiien  finden  wir  nicht  jidle 
liWia  den  dianatfaatan..Tdigeaogen:(>  aaadera.  aar  die  IMh 
dtaa  freien  ,  die  atiidAiiMm  ^Men^  die  mitteffiieien ,  ajh 
dbre  freie  dsfe^^^en  stehen  ata  dienstlebtleB  gleich,  aad 
attehd(eitt  die  dienstieute  ang^efnn^en  hätten ,  zu  einem  nie- 
d^rn  aclel  überzo^ehen  ^  wurde  ihr  Vorzug  vrtr  den  geria- 
gern  freien,  der  im  verbältoisae  zu  den  ziuapflichttgen  und 
adMttsfadrigen  immer  merkbar  waT,  stets  auifiUleader« 
#tta  aber  den  mangel  der  eba*birti|Mt  der  dieapflaala, 
fejren  Jefae  vorzügticbeia  frfelbB  batriffi ,  so  w4r4  dienar 
Bleht  in  Jed^r  hinsieht  aBgenonmen*  denn  schon  am  diese 
idirlitldMa  aioh^  Tea&gliih  dordi  die  aunahbiaadasiia^hkMft* 

MO)  S*ch«.  Undr,  tü.  i^.  '  '?  *' 

541)  Schwab,  landr.  c.  888.  in.  §.  8.  fc  «MK        '  '        ;  ' 

548)  Ib.  c.  m.  %.  1—3.  p  loa  .io^.  .    .      •  ..j  . 

«4S)  afidkB.  laodr.  0.  8.      «.  ' 

«i«)  Mwaa.  Mr.  e.  tVi,  IL  s.  a.  'Si.  V  tta.  Mb:  ' 
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kelt  der  dienstlontc  iiml  unter  dem  einflöße  des  rttterthii- 
me«,  die  nnsictit  von  einer  mehrfachen  ebenhürti^keit ,  bo- 
daÜ  eine  person  in  einer  beziehunjr  ehenbürtif^,  in  der  an- 
dern nicht,  sein  itnnnte.  diese  erscheint  »janz  auscrebiidet 
in  der  g^losse  zum  sächsischen  landrechte,  nnch  welcher  es 
viererlei  ebenburt  gilit:  Die  erste  kompt  von  dem 
Scfadppennmpt ,  .  .  die  ander  £benburt,  welche  kommet 
von  drm  dienste  .  .  dns  dritte  stück  von  der  ebenburt, 
Nemlich,  das  der  eignen  nicht  ebenbürtig  ist  dem,  der  do 
frey  ist  .  .  die  vierde  ebenburt  ist  die  lUtterliche  wirdig- 
keit.  Wenn  nun  auch  der  dienstmnnn  in  anderer  be- 

ziehung  dem  freien  nicht  für  ebenbürtig;  f^hnlten  wurde, 
so  war  er  dieses  doch  stets  in  ritterlicher  Würdigkeit,  wie 
die  glosse  sich  ausdrückt,  »*7  im  kampfrechte,  daher 
kommt  es  auch ,  da  zum  kämpfe  ebenbürti^keit  erfordert 
wird ,  lewelk  man  mach  kampes  weigeren  deme,  de  wers 
eeboren  is  denne  he.  Die  aver  bat  geboren  is,  den  nc  kan 
die  wers  geborne  nicht  verlecgen  mit  der  heteren  gebord, 
of  he  en  nusprict.  Doch  ne  antwerdet  dar  neman  to 

kampe  sime  vngenoten.  "»)  Eyn  yegklich  mann  wirdt  wol 
über  das  er  nit  kämpfet  mit  seinen  ungeno|}en.  eyn  yegk- 
Jich  mann  mu(]  kämpfen  mit  seinem  genof]en  oder  mit  sei- 
nem übergeno(]en.  Spricht  ein  man  den  andern  an 
der  wirs  geboren  ist  dann  er.  er  widert  es  woL  Spricht 
ein  hocligebohrner  eynen  wir«  gebornen  man  an  dann  er. 
er  mag  sein  nit  gewidern.  Sve  kampliken  grüten  Wil- 
le enen  sinen  genot ,  die  nvt  bidden  den  richtere ,  dat  he 
sik  vnderwinden  ravte  enes  sines  vredebrekeres  to  rechte, 
den  he  dar  se.  '^*}  dai)  whr  kein  beispiel  finden ,  daQ  ei- 
nem dienstmanne  von  einem  freigebornen  rltter  der  k.impf 
verweigert  worden  sei ,  besonders  da  gleichstell ung  ijo 
kämpfe  zu  den  wesentlichen  folgen  des  rttterthumes  ge- 
hörte, uu(i  der  zum  kämpfe  erforderte  beweis  vier 
kampffähiger  anen,  Nen  scepenbnre  man  nc  darf  sin  hant- 
gemol  bewiüen,  noch  sine  vier  i^nen  benümen,  lie  ne  spreke 

545)  t.  Wcfcliorti.  4.  tt.      I«.  ||.  $.  tfeP.        b.  b.      i.'  4f*.  .••t 

546)  Glotae  k.  Büchs,  laadr.  IlL  7S.       ..  ,    •  • 

M7)  Ib.  II.  18. 

548)  Sächff.  iROdr.  I.  68.^.  8.        ..    ;  IT       ii.f       •>      •  ' 

549)  Ib.  III.  65.       1.  —  >gL  m.  33  ■$■  8.       ^\.,^^^    U  w  >•*  i- • 

550)  Schwab,  landr.  c.  1«7.  II.  %.  13.  p.  8l0. 

55t)  Ib.  c.  171.  HI.  S,  8.  9.  |».  »14.  ^  ir<L  «.  Ii*;  IK.  4-  IB^^ 
p  191.  arfdiL  .«d  &  17J.      14,  lA.  p.  »17.     /        '    i  <> 

552)  Sachs,  lavdfi  4.  «3.  S-  Ui-frt  V<:l.  oc^Mi.  \mkt.  o.  17».  %.  f. 
p.  S13.  add.  «d.  D.  171,  94».  ^  >   '  <  i  "<  /^> 

55.1)  8.  %.  56.  .  .<  «»i»^ 
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,«iaiiAi€«  'geM"ieMn|Mfaeii  n. Welch  kempllreier 
MB  Maen  srin  geadfl  «npfidit  -  se  kämpft  der  bedarff  i» 

wißen  sein  vier  anen  und  mufl  «y  aach  nennen  ob  yener 
will  (!en  er  do  airspricht  und  angesprochen  hat.  bei 
den  (licnstlenten,  als  rittern,  ebenfalls  stattfand.  Man 
hat  zwar  iii  Irüüeru  zelten  die  gleichstellang  der  frefea 
ritter  and  ^iMliente  In  bIvwA  ceiofftit,  well  mm 
leMm  fiberluuipt'ftla  gerlng^e  kaeeote  schHdern  wollte, 
^ftbffte  aber  kelBen  andeni- beweis  an,  als  folgende  sIeUe: 
Accepto  tfihdem  conSiHo  prnrpositns  ille  aeptes  suas  . .  raffl- 
tibus  liberis  in  coniu^uni  tradidit ,  ut  quasi  occaslone  Ult 
nubendi  ad  libertatem  secalarem  qnodamoiodo  accedereat 
ipse  et  sui,  sed  contigit  quod  mlles,  qai  neptem  pramMÜI 
dfauMl  m  msdnmj  uA*  ^mpAM  Mim  lk^'pr«Mii|ia'^ 
adtti  ippellairet  mlltten,  qai  aeeundu«  a«M'  OBgUatiOBfi 
propagationem  Uber  erat:  at  appellatns  todignatlonis  sibl 
repulsa  .  ,  respondit,  scfifcet  se  non  iaisae  &e  servlli  cott- 
ditioofB  .  .  et  ab  hoc  ad  bellum  sing;alare  se  non  fore  pa- 
rem  appellanti.  Quicunque  eoim  secunduni  lus  comitis  an« 
Blllaa  Uber  In  uxorem  duxit ,  postqualn  anouatiai  ea«  ab« 
tlmnluiet,  non  eral  Uber  y  md  aindaif  eotadUloirfs  cMos  <t 
«xor  dos.  Indohitt  agir  ailes  iUe ,  qui  pro^iler^  moim 
«nnm  Tibertatem  amiserat,  per  quam  niit'ii(»r(*m  scforecrc- 
diderat,  quinn  ram  acccpi*?sr(.  ^*'*)  jener  ritter  wnr  nher 
keineswegs  /um  ^^earlitpft  ii  (li<'ii8tBianne  p^eworden,  soiiilern 
zum  uiedcrn  uutVtfic'a,  --^)  wobei  er  doch  ritter  bleiben  kuDiite, 
«kdiBfi  wurde  er  al»er  den  rNterbfiitiMi  tenstManae  rieht 
j^leleh geachtet  so )wiiAtecr'al8.iiiehtrltterbtrtig:er 
Irtttcr  von  dem  ritterbtkrtigeii^  'alt  dBOni  Terächtlicben  staMC, 
wf  Irhem  ritterliche  bennffmin^  untersagt  und  kämpfe  z« 
lechttMi  verboten  sptn  sollic,  ari^reltoHg^  von  dein  edeln  oder 
frci^eboriteii  rnuiuic  hei  eint  i»  ;;iit((\surlhetl  durch  kiimpf 
zurückgewiesen  werden,  waiiieiid  dagegen  waifenfahigl^- 
«■4  ^riticrlJrile  bewaffowigiifvciafliitUcM  eimsohaft  dir» 
iiisti  nalftat  wav^riwahirciidi  riherililierimbiirt  ««nd  ieksnift 
jedem  dienstmanne  zuerkannt  wurde,  die  ministerlalen  ans 
rttterlicbea  geschlecütern  bestanden,  also  stets  etve 
ebenbürtigkeit  Mweiaeo  komteaiy  Wisaa  4«r  litter  gewor 

M4)  Aldis,  fsaar.  nr.  m,  f.  i.     <     fh  .1  .-  •  ./* 

55.5)  Schwäb.  iMdr.  C  5«.  lg.  Ifc'f.  flS.  70.    :l       t'"  "> 

öös)  »  s  eo.  •      i>  '  ]  . 

W>  K8(«r  4e  BiQlBterialib.  %.  Wf.  mn)'  pr  294.  sqq.. «  ' 

M8)  GaltaStl  vlla -SJlCaeDU  boiK  c^tniOi  «FlaiMiriMt      t.>  %.  >t».  ^• 

BAIand.  ikminrnMi^mi  mtm  Iii  W^mm,  VhiJf.  ütR 
559)  stniben  nebaaslBBd.  «IM^  IT.  IM  XIVUL^tr  &        ^  - 
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dene  unfreie  knecht  nicht  fäh!^  war,  mn\  deshalb,  nach  dem 
aussDrucl^e  des  sächsischen  und  schwäbischen  iaadrechtes, 
welchM  von  beiden  feiten  vier  ritterliche  aneji  erfordert 
Ton  den  dienstmanne  selWals  ongleicb)  ven  kämpfe  eurück- 
^wiesen  werden  durfte,   flbrigeos  erhält  der  entere  thett 
jener  stelle  eine  erläuterun^  aus  einer  andern  ntelle,  wel« 
die  »ich    in    dem    leben   Ludwi»;»   des   frominen  findet: 
iamduduin  illa  pessiina  Gonsuetado  erat ,  ut  ex  vilissimis 
serviSy  fiebant  sunami  pontifices  .  .  Postqoam  Uli  talcs  enl- 
mmt  reeimüiln  arripiunt,  nunonan  nnnt  antea  tarn  mansueti 
et  sie  dMienticl,  nt  non  itnmn  incipiant  esse  iracnndl,  rl< 
xosi,  maliloqai,  obstioati,  iniuriosi,  et  mfnas  omnibns  sub- 
iectis  promittentes  ,  et  per  huiuscemod!  negotia  cnpiunt  ab 
«mnibus  timeri  ac  laiidarl.  Turpfssimam  cognationem  eoniM 
a  iögo  debitae  servitutis  nitnntur  eripere,  et  llbertatcm  In- 
poni.    Tone  aliqnos  eorum  liberaübus  studiis  instruunt,  alius 
nobilibm  feBlnu  eoniung;unt ,  et  propinquas  eorum  filien 
nobilinni  In  eonte^Unfe  eom^lnnt  aecipere.        Wenn  aber 
Montae  »•«)  einen  Vorzug  „der  wirklich  In  kriegsdiensten 
stehenden  miHtes,"  —  die  er  besonders  hervnrbcbt  nach 
der  merkwnnlif^en  meinung  eiiii<^cr  schriftsteiler,   da(]  die 
Verpflichtung  zu  krfegsdiensten  nicht  ehrenvoll ,  sondern 
«mfedrigend  gewesen  sei ,  —  und  sogar  „der  roilites  mili- 
tarn*  Tor  den  nlnisterfalen  weeen  einer  orknnde ,  In  wel- 
clter  «tttwr  den  zeugen  anerst  die  dyaasten  mit  Ihren  man- 
aen,  nnd  dann  die  minTsterialen  genannt  werden,  behaup- 
tet, so  ließe  sicli  aus  demselben  gründe  ein  vorzug  der 
roinlsterialen  vor  den  dynasten  annehmen  ,  da  diese  anch 
zuweilen  neben  ihren  herreu  vor  andern  dyuasten  erwäliut 
wetden.  »••)  : 

f.  07.  Die  Torsüife  der  Iretiteit ,  anf  welehe  dlte  freien 
hiofig  sehr  stolz  waren,  nlnd  der  grund  einer  atrengen 
unterscheid  UM«:;  der  freien  von  den  mfnisterialen  ,  nnd  jene 
werden  fast  immer  diesen  vorgezogen  ,  wobei  man  jedoch 
keineswegs  allein  an  fieilierren  zu  denken  hat.  coram  li- 
beiis  et  luinisterlalibos.  -^^y  oomplures  liberi  et  ministeria- 
Ica  et  elnadem  eedeaie  liomln^.  '*^)  hominnm  meomm  alve, 
Uberorum  nlva  minlsterlallnm.        Zuweilen  aber  erlialtea' 

Ml)  Thegaoo  vlt.  Hludowic.  Imperat.  c.  20.  ap.  Pertz  t  II-  p.  öW,, 
Montn«  gemein,  d.  staatobürgeri.  Areib.  b.  II.  s.  ao.^  30tf. 

99t)  Conrad.  IIL  dlyl.  a.  tl50.  ap.  Schaten.  t.  t.  i.  ^65. 

364)  vgl.  SCalleolna  de  nobiliUUe  c.  14.  —  Grimm  s.  879. 

M)  Braehard.  cpite.  Wiroeburg.  dlpl.  a.  1104.  Sf.  fij^nsat  h 
colL  I.  jf.  68.  .    ^.  ,   '     '  ' 

M<)  Chart,  circ.  a.  1180.  la  BC  B.  fe.  I.  p.  181.  '  ! ' 

HT)  Maltael  doe.  Lolkariag.  dipL  a.  lia«.  apw  Hmia.  1 1.  p.  ATI. 
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«lie  ministerialen  aucli  den  Yojianc:  forden  freien,  teste«.. 
'Nobiles  .  .  Mlnisterinles  vcro  .  .  Liberi.  Dominus  Iin- 
jjerator  qni  hoc  ipse  cormn  prneintis  et  ministerinlibus  et 
liberis  est  testatus.  besonders  in  beznp  anf  die  wendi 
sehen  provinzen  lä/Jt  sich  keine  naclisetzun^-  der  miui.stc 
rinlen  nach  den  freien,  vielmehr  eine  dieser  nach  jenen, 
behaupten.  ''^°) 

c.   Gegen  unfreie.  *» 

§.  68.  Die  ministerialen  werden  uns  als  unfreie  meu- 
schen  g^escliildert ,  Do  man  pk  reclit  irst  satte,  do  ne  waü 
nen  diustman  vpde  waren  ^\  die  lüde  vri.  und  erhalten 
als  solche,  wie  andere  unfreie,  den  namen  eigen  :  alle  dinst- 
lei'it  hey|}ent  mit  recht  eygen  leüt  man  ert  sy  mit  diseii 
namen  darum  das  sy  der  lürsten  seind«  ^'*)  lutla,  filia 
luttae,  uxor  Rudgeri  qui  dicitur  Seige,  cum  pueris  et  nui 
nibus  posteris  suis  juxta  conditionem  sive  pertineiUum  pa- 
rentum  suorum  hactenus  observatam  ad  ecciesiara  uostrain 
Xantensem  Iwe  miiüatraH  diynnscitur  pertiuere  ^'^)  Ttit 
et  Aj^nes  filiae  le^itimae  fratris  nostri  Engelhardi  nubiiis  de 
INidecke,  ipsius  monasterii  propriae  mmitttenaiea  apud  mi- 
mstci^Utles  seu  twhiles  ho§nifitji  nostrihs  proprio«  ac  fi\'v*^ 
eornndem  matrinionium  legitiinum  contrniiere  possint.  '  *^ 
Ulricum  filium  Friderici  de  Pientznawe  ludicis  nostri  in 
Aiblingen  nos  titulo  itroprietatis  respicienteni  eidem  Domi- 
no Abbati  et  Ecclesie  (in  Togeruse)  donavimus,  et  donninus, 
tradidimus,  et  tradimus,  ac  pleno  jure  Dominil  (ranstulimuü 
in  eosdem  tanqmim  mlnUteriulem  suum  ^trofHietatia  titido 
perpetuo  possidendura.  wan  wii*  der  Fürsten  von  dem 
Oberland  ze  Baiern  aigen  sin.  ein  name,  der  cdehi  mi- 
nisterialen und  knechten  gemeinsam  ist,  *^^)  daher  man 
unrecht  hat  die  Schriftsteller  einer  Verwechselung  der  be- 
• .  .•  • 

5^)  Rcinnld.  archicp.  Colon,  dtpl.  a.  1166.  ap.  Kindlinger  m.  k  b. 
II.  8.  198.  189. 

'569)  Uenric.  epi^c.  Wldcsbenu  dipl.  n.  1845.  ap.  Scluinoat.  i* 
coli.  I.  p.  805. 

570)  ^Vohlbrück  AlveDRlcl>en.  b.  I.  f.  DO.  not. 

571)  Sachs,  landr.  III.  42  %.  9. 

578)  Schwab,  landr.  c.  54  IV.  §.  II.  p.  71. 

573)  Chart,  a.  1860.  ap.  RIve  baui  rnKfiterMoseu.  b.  I.  «.  379. 

574)  Cunrad.  et  Cunrad.  frntruel.  de  Wlnsperch  dipL  a.   1887.  »p- 
Schanoat.  dient,  fiildens.  p  S54. 

5^5)  Lodwic,  com.  pal.  Bhen.  duc.  Bavar.  dipl.  a.  1893.  In  M.  B.  t' 
VI.  p.  838. 

576)  Friderlc.  cellerar.  dipl.  a,  1831,  ib.  t.  IX.  p.  167,  .  > 

577)  Grimm      880.    -  .  '  . 
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SrlSS  in  .bescMdWen ,  Welehe  y  mtoib  die  wiird«  uii4, 
äs  amdi^ii  edlec  «l^stleiite  ■childern,  für  sie  dennoch 
den  uamen  eiseii  gebraacheo:  Lc  pneuie  alletnand,  dit 
belangen  Lied,  est  extr^meincnt  iutereasaiit  sous  le  rfipport 
de  la  confusion  den  moeurs  des  quatrieme  rt  ciiiquieme 
»iecles  qu'il  veiit  retracer,  et  Celles  du  duuzieiue  8iücle> 
epocjue  0  Mt  probable  que  Tauteur  a  äcrit.  U  ue  peut 
•e  aefnire  de  la  vasialtt^  qiill  avait  soua  tes  yenx;,  mais»: 
ata  de  rester  fidele  auz  uaagea  da  tempa  qnll  d^pänt,  il 
jioinme  le  vassaux  eigene»;  c*est-a-dire,  propres  ou  serfs; 
^^un  autrc  cot 6,  le  roi  ue  peut  ies  faire  uiarc^er  ä  la  gucr- 
re  que  de  leur  consentemcnt^  de  sortc  qu^il  y  a  un  ine- 
lange  stngulier  de  llbcrte,  de  servo^  et  de  feodalite  daos 
leur  Services.  ^'*)^  die  äiuidiM^  dienetiiMHie  end  eigen, 
werden  aber  tn  geoauea  zusamneDhaug  gebredit. 

%  !■  dies  dfaigBn  Ich  ir  dleeetiBtii' 
.  Und  ir  eigen  waa,  • 

dedk  litefde  der  neitfd  homo  propriea  zuweilen  «ndk  ant 
jtNfeih  nbhangigcn,  wenn  anch  fr(Hen  menschen  ang^Wiiidt:' 

Sed  si  aliqufs  lil>ernliba8  studfis  aut  pro  senio ,  aut  ntmia* 
iiiiisifati  iimenli  tanütatc  prnficere  non  vrilpret ,  sutiiif,  sl' 
liaherct ,  (illum  ,  aut  ctiani  aliquem  propinquum  sunm  ,  vpI 
eflani  si  aliter  non  haheat,  swm  jtropritm  homirwui  liberum 
vel  scrvurn ,  quem  ad  lectionem  longe  ante  prombyerai*)  11- 
hrM  mite  se  AH  liocCeqne  ;  quandocunque  unqüaia  uHafli' 
hdb«r«t  IfeenCiam,  Saxönlooa  (Mfiredki  rex)  hnpemliet  recl- 
taro.  '"""^ 

§.  69.  Wenn  aber  auch  die  thlnfsterialen  diesen  namen 
mit  den  übrioren  unfreien  eemeiu  haben,  und  ibrer  ge- 
wöhnlich an  denjenfgpen  stellen  erwähnt  wird ,  welche  von^ 
dea  eigenen  Ifeuten  bandelu,  so  geschieht  di^M  nicht  des-, 
hnUl,  wefl  dne  ^lelvltheft  Ihrbs  Vertiflltnl^kes  anzunehhi^ 
sei,  04inderu  weil  die  analogle  desselben  mit  deiiijehigen 
anderer  u  nfrelen  beröckslchtigt  wird,  "»j  eine  analogife,  die 
sich  überhaupt  in  dem  Verhältnisse  zwischen  herrn  und 
diensfmann  .  wie  zwihchen  lebnsheini  und  vasallen  ,  gut«- 
herrn  uuii  leibeigenen,  dentUdi  ausspriclit.  "»)  sobald  die 
vediäUalM  beider  cliistien  geuaaer  berdckilchtigt  wetdiAi; 

i>7%)  J.  D.  Meyer  esprlt,  origiee  et  prbgHtf'des  ioütiMNU  judÄcW- 
rea  ite»  principfi»  pftjw  de  I'Eorope.  Paris  1823  t  1.  p.  IW- 
Ml.  ».  —  eil.'-  stelle ,  \vü  fast  jetler  safx  einen  CdUcr  esikaU! 
*79>  Heinrich  von  Morunj;eu  b.  Maacsau  b.  I.  8.  S>%*  .  ^ 
Wüi  ABAcr  Vit.  MUxcA.  mu^i.  regia,  p.  l«.  «dW«  Cwsdeil. 

BIcUMiro  'd.  «I  tt.  r.  g.  %  <M.  est.  1  b.  U.  «.  4M.      .  . 
csrima  a.  M 
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finden  wir  immer  dienstleute  und  niedere  unfreie  strenge 
unterschieden,  collaudantibus  nobls  et  consiliantihus  eccle- 
Bie  tarn  ministerialibus  auam  servis.  "*)  illa  bona,  quae  .  . 
sive  in  alodiis,  sive  in  fe«»dls,  sive  In  Ministerialibus  aut  fn 
servis  obtimierat.  omni  familie  nostre  utriusque  sexus, 
ministerialibus  sive  servilis  fuerint  conditionis.  *•*)  und  un- 
ter dem  namen  familia,  unter  welchem  eigentlich  die  nii- 
nisterialen  niitbeo^riffcn  waren  ,  erscheinen  die  übrigen  un- 
freien im  gegensatze  zu  den  höher  stehenden  ministerlalen. 
presentes  interfnerunt  .  .  Ministri  .  .  de  familia  ecclesle 
sancti  Saluatoris.  perlinenria  in  familia,  in  Tributarif», 
in  ministerialibus.  und  während  die  ministerialcn  zu 
den  vorzri";lichern  leuten  gehören ,  *")  stehen  ihnen  die 
andern  unfreien  als  niedere  entgegen.  Ministeriales  cum 
unlversa  familia  liumiliorl.  »•»)  nicht  allein  die  niedem 
knechte  ,  auch  die  beflem  fiscallnen  sind  von  den  mlnfste- 
rialen  unterschieden,  quicunque  hominum  nostrorum  fisca- 
iinorum,  seu  etiam  IMlnisterialium.  sowie  auch  von  den 
zinspflichtigen  leuten.  quedam  femina  nomine  Enzawip  spoo- 
lanea  voluntate  seipsam  ad  altarc  S.  Mariae  Snnctique  Cor- 
biniani  ex  libera  conditione  in  tributariam  .  .  ea  lege  tra- 
didit ,  ut  a  se  ipsa  et  a  filiis  ejus  .  .  nec  nou  et  ab  omni 
ejus  posteritate  singulis  annis  quinque  denarii  ad  idem  al- 
tare  persolvantur.  Adjecit  etiam  haue  condicionem ,  ut  si 
eidem  episcopo  vel  successori  ejus  opus  fuerit  aliquem  vel 
aliquos  ex  eadem  sui  posteritate  in  niinisteriaics  sumere 
arbitrium  habeat ,  et  ipsi  assumpti  legaiis  ministri  jure  et 
condicione  utantur.  Deditque  unam  vineam  cum  pome- 
rio  et  homines  suos,  quosdam  ad  ministcrium,  auosdaoi  ad 
censum.  *")  so  stellt  auch  das  Kaiserrecht  die  ritterli- 
chen ,  belehnten ,  edlen  dienstleute  den  zinshaften  leuten 
entgegen,  ny  enwart  noch  nummcr  wert .  .  den  czweyer- 
ley  Lude  daz  sint  dcz  riches  Dinstlude  vnn  dez  riches 
czinsshaffte  lüde.  *'^)  uberall  haben  aber  die  dienstleute 
den  Vorzug  vor  den  zinspflichtigen  ,  mögen  diese  nun  un- 

698)  Gerberg^.  Rbbatiün.  Quedelingebarg.  dlpl.  a.  1130.  ap.  Ladewig. 

r.  m.  t.  II.  p  345. 
d94)  OUon.  IV.  dipl.  a.  1901.  ap.  Ladewig  goldae  bulle,  b.  n.  0.99t. 

Ottoo.  com.  pal.  Rheo.  duc.  B.ivar.  dlpl.  a.  1833  in  M.  B.t.  I.  p.  S77. 

Poppoo.  abbat.  Prumieoa.  dipl.  a.  1115.  ap.  Günther.  1. 1.  p.  186. 
AS7)  Aficlbert.  archicp.  Moguot.  dipl.  a.  1123.  ap.  Gudeo.  t,L  p.  0;i« 

H.  not.  269—278. 
AS9)  Chart,  circ.  a.  1187.  ap.  Gaden  t.  I.  p.  305. 
490)  Philipp,  reg  dlpl  a.  1201.  in  M.  B   t.  VI   p.  507. 
591)  Chart,  a.  1064.  ap.  Moicliclbcck.  t.  I.  p.  II.  p.  516.  ' 
692)  Henric  archiep  MogunC.  dipL  a.  1144.  ap.  Gudctk  (.  I.  p.  l^X« 
593)  Kayser  recht.  III.  6.  p.  97. 
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§•70.    Durch  cUe  verwechseluno;  der  abbän^ekeit,  in 
wekiier  sich  die  dienstleute  befanden,  und  der  knerhtsrhaft 
der  niedere  unfreien ,  sind  manche  irrthnmer  in  bezug  auf 
dit  hMi(liell«B|f  der  Verhältnisse  der  vortahnen  des  niedern 
aiU»  eatstaalea»       weUe  am  m  aiAUender  sind,  da 
alte  orkniideB'  tt»  iMioisterialeii  anflMddieh  MMt  vobJok^ 
der  kiiechttsHien  Unterwürfigkeit  ueoi^eo.   soluti  ab  omni' 
Mrvili  au\ietatc.        sie  werden  als  mächtige  männer  her- > 
bri-erii fen,  uiu  einen  praeiaten  ffegen  aufriihreriscfae  ande- 
re uuireie  und  freie  juihän^ge  leote  zu  unterstützen:  &i 
q«i  ViVO' defiaiHonibna  Meoaaterii  sive  de  Huäticis  in  vi- 
ein«  «UMntibnt  AUMitl  ftbniles  In  jw«  Mo  exMmiit,  jom 
dictus  Henrictts  ^epbcopus  RatinhaneM8ts>  in  Abbtfa  (Pii- 
ter!*;is)  arbtlrlo  canstituit,  ut  aliquem.  albi  de  nrfnftCtfiiiHbnn , 
üpiscopatus  eligeret,  cujus  auxUio  utens  contumaciam  Ulo- 
rnm  k  primeret.        welches  schon  hinlänglich  ihre  würde 
(^egeu  jene  beweist    diese  wird  aber  noch  besonders  da- 
Oßjnk  «futliclly  dnfi  die  nünisteriolen  wieder  niedere  uufreie 
beeiraen  kennen.  Duo  nUielecidce  8^  KiUanl^.  fiinlne 
et  famulas  .  .  tradideranl  **^)  quidam  mlniaterialia  Herandlj 
de  Antwurt  Wernherus  nomine  tradidit  queodam  famulaot; 
Fuam  nomine  Irmg^art  deAutwurt  ad  altarc  Snnctonim  Sex«< 
ti  et  Sebastiaiii.  »»»)    Resip^navU  enim  nobis  inlnlsterialifl 
Lccieäie  nosti  e,  videlicet  Altman  de  tiotziog^en ,  quoddan 
naneipinai,  quod  beneüeiali  lore  a  nebis  haliebat,  cuiua 
ttomen  Oudalj|ena  .  .  fieontn  •  •  i|nenui«B  P^ddmrinn«; 
siwilia  eetnditiouis  famulnnl-.'.  eontinno  pretainta  ministe- 
riali  nosfro  AUmano  in  compensatio ne  eius  quem  nobis 
resignaverat  beneficiavimiis.  ^'-)  ministerialis  noster  Conra- 
<hi8  de  kaminala  resi<>;iiavit  nobis  diio  mancipia ,  quoriiiu 
haec  sunt  uomiua,  Jb  uiwen  et  Tiiiedwen ,  quae  habuerat  a 
■qMpl  ip  benefiido»  •^«>  ddUgevIk  quoque  eecletlae  neBtnfl, 
. .  miniaterlales  qnoqne  suos  enm  .|medili  •  et  mandpUa^,- 
fuie  ipee  in  beneficiom  iUis  coneeeient       ^nidam  mi- 

's 

•191)  Mdaer  patriot  pbantas.  b.  III.  0.  191. 

ö95)  Docuni   »ec.  XI.  ap  McicTirTbeck.'  t.  I.  p.  I.  p.  246. 

ä»6)  Cunrad  episc.  Boiutbuo.  dipl.  a.  I8£0.  in  M.  B.  t.  XV.  p.  164. 

M9)  Chart  m.  llie.  «p.  WiMaish  vM.'  odi.     p.  7t.  ' 

W9)  Chart,  clrc.  n.  1140.  in  M.  B.  t  II.  ^  »la  v 

d^)  atton.  vplsc.  Frising.  mifl.  a.  1147.  ib.  t.  VI.  p.  168. 

•00)  Wibald.  abimt.  Corbeiens.  dlpl.  ehre.  a.  1150.  ap.  JUadliaser 

«. ».  ib.n.  9,  tn,    •  f  :  ' 

m)  UtoMT.  eptoe.  lHiiiai  «|l*iclBoL'4ii  >|itSt  api  TiiiHilli' 
1  a  p,  198.  : 


« 


IM 


atatetlilU  SlbolMi»  i^vMito  4e-Miwliipurch ,  Sl£lfriaMt 
sonitae  de  Otlin^n  cum  consensa  uxorts  sue  et  flilorunii 
snorum  tradldit  proprlara  ancillam  Gerdrodam  de  Westm-- 
haim  cum  omni  poateritate  »ua  ad  altare  S.  ümlr.  M«t3« 
pro  V  denarils  ftniiuattm  llliic  solVeinlto.       pllipnr  IUI* 
nlateriaUbu»  Daoto  •»  daÜiBlil»  Mhrtrtw  tolfam.  •^^qiätadmik 
BedMtao  uuHiin  mmHImüv  "oiMtM  Adelheid  de  fielMBtete, 
i|iuii»  pmtinemsor  netter  bonae  oMnoriae  Adelpertns  Ab* 
Inm  •  qaodMi  minMeriall  S.  Emraer.  nomine  Chadelhoh  In 
praesentia  mlnlaterlaltani^  ejuadem  roartyris  absolverat  et 
prIstIno  jore,  id  est  V  censunllam  restltuerat  permlt-^ 
tentes  Ipa^um  (ministerialeiD)  cum  aervientibiw  auinqne  et 
equltaturls  Septem  Ubwe  ptrtimiiltet  jädtdi  aif 

aa!vtatWMi»dl»liMppeir  de*  ritlerllebeu  dleatlHHiHMr 
0eln  fcgwutt  Cm  Annfanip  Albertus  de  Tannhansen  , 
dt  ehora  nostro  cognomlnatas  Kauber,  no»trae  minb^erisllv* 
ecdestae,  insplratlone  divina  commonitua  B.  Virn;iiii  et  Dei'> 
filio  milHare  proponeret  in  consortlo  et  ordine  fratrum  Tiiea-< 
tonicoruai,  homlne»  siioa,  ouos  bereditail»  hu«  pessedli^ 

BssMiie,  Dso^tttB.  Ylr^ni  et  Bi  WllUbaldo,  no8trtt>fy« 
tioao  A  sltsmB^  Affine  donavtt  UkcrsHter  sub  hae  fomiar» 
üt  slngntis  sanls  fn  festo  B.  Affrae  sin^ull  de  suis  honii- 
nibus  super  praedietum  altare,  cum  aaannos  discretionis 
pervenerint,  V  denarios  solvere  non  omittant,  cuni  apud 
Ideoi  Mtfire  sepultura.  sit  noUlium  et  canostcoraoi  et  wA-'^ 

tig»  btisflrt  dl»  «liiiBtefialtii)  und  unten  j«MMil  koaaini« 
sich  wol  niedere,  abliiiglge  -feelt' beindeny  worsiis  deM' 
natürlicherweise  der  vorrans^  der  nvinisterfcusn  Ter  diesen 
folgt.  Die  wichti^ten  Verschiedenheiten  der  dIetfsAlente  je^' 
do^  von  den  übrigen  unfreien  zeip^en  sich  in  einr.eine»^ 
zahlrckh«»  bestkiummg^n  ihres  betMinderu-rechtM,  wie  aas^ 
diiviM|«Mte»* sieh  cfee|>ett.4<M*,'  Mtmw  wir  das 'dtanfti 

4*  Wergeld  und  keerachild  der  diesatUst«. 

f.  71.  Wem  dfM^w^ergeJd  der^  di^s(tdv^  «ml ' A  hmßc 

609)  Chan  eüv.  Sit  14711.  in  (ll#Bi.|i-¥L<p...lMl. 
603)  Chart.  |i.  117a>  ih.  t.  X.  p.  87  .       •  i 

60#)  Periager.  ahhal.  0^  BaMBra«.  i^.  iw  lAfiO..      JPs»  l>  l*!«" 
JH.  p.  J8k  •         •  .     '  rf» 

609)  FHdefle.  a  dipL  s.  iM  ap.  enden  it;D..p..0«l.  •    .  * 
M«>  Charit  «2        all  WlMMt  -  Mib  dl|k  naNis.  Hwdgis^f 

f.  da. 


üiyitized  by  Google 


1051 


Ifiir  aUe  vergehen  ^i'^;en  »ie  {^enoii  aufgczckliiiet  wordüf» 
wäre,  8o  würden  wir  tilier  inaiiche  piiucte  leichter  eiitsdiei- 
den  können,  ah  i\m  jetzt  mu«>licli  ist,  und  viele  irrf'^o  mci-- 
niin«;en  über  sie  hätten   niemals  sich  verbreitet,    aber  in 
Ii  derjenigen  zeit ,  in  welcher  die  uiinisteriaiität  als  vollkoni- 
(  inen  ausgebildet  erscheint,  hatten  die  bestimmun^yen  über 
werc;eld    und    p^eldbniien  für  Verletzungen  zum  o^niOten 
Ihelie  andern  verfü^uno^en  des  peinlichen  rechtes  wekiieii 
inüjßen,  und  neue  Straten  waren  bei  verschiedenen  ansicii- 
ten  on  ihre  stelle  g^etreten.    das  sächsische  landrecht  be-. 
handelt  indessen  in  einem  besondern  abschnitte  aller  lüde 
^vere{jelt  vnde  bute,  ""■)  aber  an  dieser  stelle  suchen  wir 
r  versfehlich  da«  werj»;eld  der  dienstleute.    bedenken  wir  aber, 
(lall  die  dieustleute  in  den  rechtsbüchern  den  niedern  freien 
.'in  die  seite  ^:estelk  werden,       dalJ  es  jedoch  einer  frei- 
I  laiiun^  bei  UiMen  bedari  um  ihnen  an  landrechte  ^leiclif 
zu  kommen,  ^"^)  daii  in  der  ausschlie(]un{^  vom  landrecliter 
zwar  eine  wesentltdie  foU^e  des  dienst  Verhältnisses  la^ , 
jedocii  abhänc;i{:i;e  menschen  ,  autierhalb  ihrer  Verpflichtung^ 
ß^enpen  einen  lieiTn  und  der  daraus  eutsprint^enden  folgen, 
den  unnbhän^i«ren  gleicli^^estfellt  werden,  von  welchen  sie^ 
von  jenen  Verhältnissen  befreit  ,  nicht  unterschieden  wor« 
den  wären ,        die  ministerialen  also ,  während  für  deil> 
«ledern  unfreien,  weil  er  niemals  neben  freien  auftritt,  at\*< 
dere  bestiminunp^en  ;j;;elten ,  auljerhalb  ihrer  ministerialitnc 
jenen  leuten  g;leicho;estellt  werden  niüiien  ,  mit  denen  sie; 
•bleiches  recht  nach  der  aufiiebun»;  Ihrer  abhän^i|rkeit  er< 
IialteH ,  und  von  welchen  sie  blotJ  dürch  ihre  abhänp^i^keit 
und  ihr  dienstverhältnis  g^esdiieden  sind,  nebeir  welclien  sie 
sonst  aber  stets  erwähnt  werden,  so  sind  wir  geneig^t,  ik« 
nen,  wie  denjenigen,  welche  siut  lantseten  p^cheten,  dfeneii 
die  bier^elden  vnde  (dechaften  an  wergeld  und  bufie  •;leich< 
stehen, fünfzehn  schillin<re  zu  but]e  und  zehn  pfund  zu 
wcrgelde  zuzuerkennen,  und  erklären  aus  dieser  ^leichstel- 
Inng  der  dienatleute  mit  jenen  freien,  eher  noch  wie  aua 
der  nnfreibeit,  das  stÜlschweigen  des  sächsischen  landrech- 
tes  in  bezug  auf  die  dienstleute.    daher  könnten  wir  denn- 
auch  erklären  ,  dal} ,  wie  wir  im  folgenden ,  wo  wir  über 

I 

6Q7)  Säch«-  laadr.  III.  45.  —  ebenso  fcblt  cioe  bestimuiuiig  üt>er  da« 
wergeld  der  diensüeutti  gänzlich  dea.  übrigen  rechtoquclk-u,  w  el- 
che hier  mit  dem  süchsischen  laodrechtc  genannt  werden  miit]en, 
K.  b.  schlcüisch.  loadr.  c  802.  —  schwäb.  Inodr  c.  408,  p.  477.  C 

008)  «.  $.  65.  66.  .••>. 

flOO)  8äoha.  laodr.  III.  80.  $.  9. 

610)  Ib.  in.  66.  $.  9.  -~  Tgl.  BObwab  landr.  c.  6.  $.  1.  8.  p.  la. 
«11)  Sacha.  landr.  m.  45.      4.  Q. 
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das  peinliche  reclit  der  miftlsterialeti  reden,  ))enierken  werden, 
bei  schweren  verjg;ehen,  wo  man  das  leben  lösen  zu  mül3eii 
schien,  für  den  dfenstmann  gewöhnlich  eine  bulle  Ton  zehn 

Sfund  zuerkannt  wird.  Diese  vermuthung  über  das  wero^eld 
er  dienstlente  wird  aber  ausdrücklich  durch  das  baraber- 
gische  dienstrecht  bestätigt,  welches  von  dem  dienstmanne 
sagt:  Si  occisus  fuerit  recompensatio  ejus  X  librae  sunt.  *•') 
Als  aber  späterhin  sich  die  Verhältnisse  der  dienst leote 

fegen  jene  freien  immer  auffallender  veränderten,  und  sie 
lesen  endlich  geradezu  vorgezogen  wurden,  war  ihr  wer- 

f eld  ül>erhaopt  zu  einer  gleichgültigen  sachc  geworden , 
le  keiner  weitern  erwähnung  wcrth  war. 
5.  72.  Wie  das  werijold  in  frühem  Zeiten  das  sicherste 
mittel  Ist  die  Verschiedenheit  des  werthes  der  einzelnen 
classen  gegen  einander  zu  bestimmen,  so  ist  in  den  rechts- 
büchern  die  eintlieiiung  nach  heerschilden ;  nur  mit  deni 
unterschiede,  da(}  das  wergeld,  oder  doch  weni^tens  eine 
ihm  entsprechende  bnDe,  allen  classen  von  leuten  ge- 
setzt ist,  dagegen  die  heerschllde  nur  unter  gewissen  Vor- 
aussetzungen ausgctiieilt  sind,  daher,  kommt  es  auch  ,  daO 
in  bezug  auf  die  diensdeute,  die  einzigen  quellen  über  die 
heerschilde,  die  rechtsbuciier ,  Hie  grollten  Schwierigkeiten 
darbieten,  indem  sie  ganz  abweichende  bestimmungen  über 
jene  aufstellen.  Im  sächsischen  landrechte  erscheinen  ei- 
gentlich nur  sechs  heerschilde,  welche  unter  alle  lehnfahi- 
gen  ,  oder  wegen  eines  liinrcichenden  freien  gnindbcsttzes 
zu  kriegsdlensten  verpHlchteten  edeln  und  freien  atisgetheiU 
sind  ,  der  siebente  entiiält  unbestimmt  jeden ,  welcher  zur 
heeresfolge  atifgeboten  werden  kann ,  wenn  dieses  auch 
ans  andern  gründen,  als  seiner  lehnsnflichtigkeit  geschieht. 
Tu  dirrc  seinen  wis  sint  de  herschilde  vt  geleget,  der  de 
koning  den  irstcn  heuet;  de  biscope  vnde  ebbede  vnde  eb- 
dischen  den  anderen :  die  leyen  vorsten  den  dridden ,  sini 
se  der  biscope  man  worden  sin;  die  vrien  herren  den  Vier- 
den; de  scepenbarc  lüde  vnde  der  vricnherren  man  den 
veften :  ire  manne  vort  den  sesten.  Alse  de  kristenheit  in 
der  seueden  werlt  nene  stedicheit  ne  weit ,  wo  lange  se 
stan  sole,  also  ne  weit  man  ok  an  dem  seueden  scUae,  of 
he  lenrecht  oder  herschilt  hebben  moo^e.  diese  Unbe- 
stimmtheit in  bezug  auf  den  siebenten  neerschlM,  die  zwef- 

••• 

61S)  Ju«tiUa  mlniftertol.  Babebergen«.  p.  109.    '  • 

613)  Sachs.  landr.  1-8.  $.8. —  wir  M'erden  im  folgenden,  w#  rtn  ilrr 

frcllaf}un(;  der  diensticutc  gesprocheD  wird,  noch  einmal  anf  die 
'  hier  bcrutirtuD  fVagea  /.urückkommen  und  Oort  nadiUräsUok  da»- 

jenige  erwätuien  y  welches  wir  hier  übergeben. 
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fei  darüber,  ob  «las  leliiireclit  auf  ihn  anwendbar  sei,  iiber 
die  gründe,  warum  die  zu  ihm  ^ehörig^cii  leute  zur  heorcs- 
foI«;e  aufg;cbotcn  werden,  ri'iiiren  wol  hauptHÜrlilirh  daher, 
weil  vorzüj^licii  die  dieiistirute  denjenij^en  leuteu  zup^eziihlt 
wurden,  weiche  er  uiiifal^te.  wurden  diese  freiirela/Jcn , 
60  erhielten  sie  freier  liuidsaiien  recht,  Let  die  koning 
oder  en  ander  herre  sinen  dinstman  oder  sinen  e<)^nen 
man  vri,  die  behalt  vrier  lautseten  recht.  *•♦)  Soe  vrap^ 
bie  Ma  den  dat  lue  vrü  g^elaten  sü  of  hie  yet  hebbe  vruer 
lautseten  reclit  Dat  vnnt  nien.  ^'*)  und  waren  in  foijje  des- 
selben ,  da  sie  nicht  wep;en  eines  gehörig  p^rotJen  freien 
eigens  zum  lieerbanne  augehalten  werden  konnten ,  von 
der  heeresfolffe  frei ,  wenn  sie  nicht  durcii  lehnspHichtig- 
keit  wieder  dazu  angelialten  wurden,  dann  aber  traten 
sie  in  den  sechsten  lieerscliild,  indem  sie  den  frühem  ver- 
buken hatten,  zu  den  freien  landsalien,  welche  lehnspflich- 
ti«;  waren,  und  von  den  vorzüglichem  freien,  nicht  von  den 
edeln,  leben  hatten,  nur  wegen  dieser  einem  herrn  folgten, 
und  daher  die  mannen  jener  heilten. 

§.  73.  Während  nach  dem  sächsischen  landrechte  frci- 
heJt  vor  allem  erfordert  ward,  um  an  einem  der  sechs 
heerscliilde  theil  zu  haben  ,  und  als  wichtigster  gmnd  der 
beercsfulge,  worauf  diese  sich  beziehen,  die  lehnspflichtig- 
keit  nugesehen  wird  ,  mitiiin  die  dienstleute  zum  siebenten 
heerscliilde  gerechnet  werden ,  und  erst  nach  ihrer  freila- 
ßung, als  freie  landsalien,  zu  diesen,  wenn  diese  im  lelin- 
verbaude  stehen ,  und  dadurch  des  hcerschildes  theilliaft 
geworden  sind,  übergehen,  bemerken  wir  im  schwälnscheit 
ULudrcchte  ganz  andere  Verhältnisse,  die  heerscliilde  sind 
80  ausgetheilt,  daß  Der  künig  hebet  auch  den  ersten  her- 
schilt. Die  bischof  und  die  äpt  und  die  äptiliin  diedoge- 
ffirstet  seynd  die  hebent  alle  den  andern  hersrhilte.  Die 
leyen  fürsten  den  dritten.  Die  freyen  berrn  den  Vierden. 
Die  Mittelfreyen  den  fünfften.  Die  dienstmann  den  sechs- 
ten. Den  sibenden  lierschilt  hebt  ein  ye^klich  man  der 
nicht  eygren  ist.  und  ein  eekind  ist.         Das  ritterwesen 

...   ■  ■  i.'  '  • 

614)  Ib.  in.  80.  $.«....  ...... 

615)  Richtsüch  landr.  c  24.  f.  1A9.  160. 

616)  Schwab,  landr.  c.  8.  S.  i.  7.  p.  IS.  19.  —  wahrend  da«  «cUes. 
laodr.  c-  A.  hier  wörtlich  mit  dem  sächsiactaea  Undrecfale  über- 
einsiüniDt ,  das  sächsische  lehnreoht  aber  nur  gans  knrs  sagt, 
e.  1.  p.  S65.  Allererst  suln  wir  merken  das  der  berscbilt  mm 
ne  Kunige  beginnet  unde  in  dem  siebenden  endet,  und  hinrufügt: 
Doch  haben  die  Lcyen  vurstcn  den  sechsten  in  den  aiebendea 
Schilt  gebracht  sint  sie  M'orden  der  DischofTe  man  des  ee  nicht 
enwA«.  —  vielleicht  mit  rückbliok  auf  die  «Hensdeule  die  rxum 
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hatte  hicli  vollkommen  entwitkeU,  rlff^r  waren  es,' Wclcl<^ 
«lie  kriege  lochten,  rittcrbiirlip^keit  gehörte  durchaus  dazo  ^ 
lim  eines  heerschildes  thcilhait  werden  zu  können.  Wel- 
ciier  man  von  rilters  art  nit  ist.  an  dem  zergeet  das  recht 
«]c8  hörschiliies.        und  his  in  die  spätere  zeit  erinnerte 
inan  sich  der  heerschildc  nur  als  einer  eintheilung  der  rit- 
tet. ***)    die  dienstieute  waren  ritterbürti^,  als  solclie  ei- 
nes heerschildes  tlieÜlmft,  und  es  bedurfte  Keiner  frellaljuag 
uiehr,  damit  ihnen  der  sechste,  der  letzte  der  eigen tlicliet 
lieerschilde,  erl heilt  würde,    neben  ihnen  aber  konnten  die 
freien  landsatien  nicht  bestehen  bleiben,  sie  wurden  ah 
nicht  ritterbürtig  von  demjenigen  heerschilde  ansgesclilo 
l>en,  der  ihnen  früherliin  als  freien  lehnmannen  zii^etheilt 
war,  und  den  jetzt  die  dienstieute,  die  zuerst  neben  ihnen 
hielt  darin  befanden,  nusschIioI}lich  behaupteten,    nar  dann 
stellten  sich  die  dienstieute  ihnen  g^\\isserma/}cn  gleich, 
wenn  sie  wechselseitig  In  ein  lelinsVerhältnis  traten  ,  und 
wird  ein  dienstman  seins  geno(]en  man.  der  ist  in  dem 
sechsten  und  velt  in  den  sibenden.         ohne  daH  sie  dsm 
halb  von  ihren  iibrigen  Vorrechten  verloren.    Wirt  en  naa 
sioes  genoten  man ,  sine  bord  noch  sin  lantrccht  nc  hcoet 
he  nicTit  gckreuket  dar  medc,  sinen  herscliilt  heuet  he  avcr 
genederet.  ^^°)  Da  aber  der  dienstmann  schon  hierdurch  elfie| 
Vorzug  vor  dem  freien  laiidsnlJen  l)ehauptete  ,  da  er  über- 
haupt weniger  als  unfreier,  wie  als  rillerbnrtiger  erschien, 
so  war  es  eine  natürliche  folge  ,  daß  ihn   die  freilaliun« 
nicht  mehr  dem  ireien  landsalJen  gleichstellte,    nach  sei 
ner  frcilalJung  trat  daher  der  unfreie  rltterbürtlge  unter 
die  freien  ritterbürtigen  geschtechter ,        in  deu  fünften 

•  .  aeclMtea  lieerMdilMi},  ala  rittet  geiiören  soAtcii,  ond  die  dsks  aick- 
^  *  slacbe  liiadrechi,  In  den  iiebeuden  stellte  ?  —  hiermit  aach  gmaa 
,i     -^BleicliladicDd  tat  ins  feudale  saxoa.  c.  1.  p.  814.   scutam  bei- 
licum  exordium  »umit  aRege,  et  in  septino  teralnobir.  und  der 
.  )    vei.  luit.  de  benef.  p.  I.      8.  p.  181.  «o  uft  dagegen  fmM 
örtlich    mit    dem  schwäbiachcn  landrechte  übcreinstünoie»! 
'  *'    Schwab,  lehnr.  c.  1.  S«  t*  P-  !•        die  Künig  habeat  gesecxt 
•Iben  hörsohilt.  der  füret  der  Künig  den  ersten.  Priesterrürsten 
den  andern,  die  leyenfürsten  den  driten.  die  freien  herm  den 
Vierden,  die  mittelfreien  den  fünften,  die  dicnstuian  den  Bcchs- 
len.  die  semperleüt  den  sibenden.  and  eben  dasselbe  findet  »icfc 
•  1     Im  baierisch.  lehnr.  o.  f  .  p.  206. 

617)  Hehwab.  Undr.  c  S87.  If.  5.  3  p.  341 .  —  vgl.  süchs.  landr.  I  87.  $  9. 
«IS)  (Home  K.  sAchs.  landr.  13.^' 
«1»)  Schwab,  landr.  c.  9.  $  5.  p.  10.  ^  ' 

«M)  »äehs.  kindr  III.  65.  5.  S.—  vgl.  scliwnb.  landr  c.  9.  §.  l  t. 
p.  19. 

§»t)  Wciske  de  VII.  «lyp  «ilitarih  p  74.  s^-  ' 
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IiecrsclilW,  zu  don  mttf dfroien ,  wührcnd  der  cicfcnc  mnnn, 
bei  welclioni  nicht  rlttcrbürtij^^krit ,  sontlrrn  uniVeilieit  be- 
meriit  wird,  w  ie  chciiinls  der  dienHtmnun,  nls  unfreier,  nnch 
seiner  freila^iun^  zur  letzten  elasse  der  freien,  der  freien 
loiidsatien,  übeif^eht.  Lalk  ein  Herr  sein  ey^n  leüt  frcy 
der  behebet  frey  landsiiOen  recht,  er  tna«^  tiirbal]  nitt  konn- 
men  an  seiner  frevheit.  Und  das  ist  davon  das  er  eyg^eii 
ist  {2;ewe8en.  l'ud  laüt  eyoem  leyenfiirsten  seinen  dienst- 
man  frey  der  geboren  Ist  von  ritterlicher  art  der  behebt 
mittelfreyen  recht,  '"j  VV'^enn  aber  diese  mittelfreien  uns 
als  mannen  des  hohen  adels  erscheinen ,  wäiircnd  neben 
ihnen  freie  desselben  heerschildes  unterg«gan|;en  sind, 
80  deutet  dieses  ,  indem  die  belehnunjv  und  abh.'inQ:ii::keit 
von  einem  herrn  der  einzige  grund  der  heeresptlit  liti^,^eit, 
sowie  ritterbürti{>keit  des  lieerNchildes ,  (>^eworden  sind) 
schon  auf  eine  anuaiieniiig;  der  miuisterialen  und  freien  Va- 
sallen hin,  von  welchen  sie  nur  n<M  h  daduirh  o;rtreunt  sind, 
daß  CS  einer  freilaliuu;;^  beiiarf,  um  ilinen  in  jeder  bezie- 
bong^  ^leicliii;eHteUt  zu  werden.  Aber  auch  bald  tiel  dieser 
unterschied  weg,  einer  freiU(3ung  bedurfte  es  nicht  mehr, 
und  die  einilieilung  nach  heerschilden  war  bald  vergeOen  y 
sodai]  die  miuisterialen  und  die  freien  rittorbärtlgen  zu 
einer  chLsse  wurden,  da  sie  doch  in  der  fridiom  zeit  nicht 
einmal  den  niedern  freien,  \vei<-be  belehnt  und  lieerespflich-. 
tig  waren,  au  rauge  gleichstanden. 

C.    Blathelluiig  der  niniaUitaloa. 

«  • 

a.    ElBthellaageii  «acli  Ihr««  we««BtHclieB  eigen- 

•chsfiiMi. 

$.  74.  Die  attsdruckliehen  worte  <ler  reetttHbilclier ,  M$ 
der  dlenfitleute  recht  roanigfaltSg  sei,  leiten  uns  sehon 
ilahin  ,  dal]  es  verschiedene  gattungen  der  dienstleute  ge- 
geben haben  inüfie,  welche  sich,  wenn  auch  nicht  durch 
die  wesentlichen  eigenschaften  ihres  Verhältnisses  selbst,  doch 
durch  manehe  einzelne  bestlmmungen  ihres  rechtes  von  einan- 
der unterschiaden  hätten.  So  fanden  auoh  einige  schriftstei- 
ler die  jG^roßea  vorzi'ige ,  welche  wir  zuweilen  dem  stände 
der  dienstleute  beigelegt  finden  ,  durchaus  unvereinbar  mit 
ihrer  Unfreiheit,  in  welcher  sie  noch  immer  eine  niedere 
knechtschaft  sahen,  da^  schiyankende  und  .unjiietitimmt^  46i 

•  . 

629)  SchwAb.  landr.  c.  56.  $.  1—8.  II.  $.  4-  f.  77. 

029)  Gnupp  mlsceU.  f .  48.  f.     .  .  .i;  • 

624)  a.  5.  41. 


»ameiiR  ministerfal ,  und  sefilc  verschTedene  T>e(Icntungeii|| 

zu  verschiedenen  Zeiten,  unter  welclien  uiclit  genau  on- 
terschieden  ward  ,  verleitete  andere  zu  ansichten  Tiber  die 
ininisteriaien  derjenigen  zeit,  die  wir  jetzt  behandeln, 
«od  zu  nieinung;en  ,  die  wir  nicht  glauben  thcilen  zu  dür- 
iMb^  auf  diese  weise  aber  entstanden  viele  eintlieilao» 
g;en  der  ministeriaien ,  indem  man  ,  wenn  irgend  eine  Be- 
stimmung; über  dicseliien  mit  einer  andern  scTiwer  zu  rer- 
einigen  schien ,  gleich  besondere  classen  annahm ,  unter 
welche  man  ^leichmänio;  vertheilte,  allein  dahin  geht 
hauptäächlich  unser  bestreben,  zu  zeip^en,  daf}  die  ministe 
rinlen ,  als  solche,  nur  eine  und  dieselbe  classe  bildeten, 
daß  die  wesentlichen  eiß^enschaften  dieses  standen  sich  bei 
allen  p^leichmäl^io;  vorlinden  mül^en  ,  wenn  auch  allinalig 
dessen  beschränkungen  aufn;elioben  und  dessen  vorreclite 
erweitert  wurden ,  sodat]  endlich  der  besondere  stand  der 
ministeriaien  in  einem  neuen  stände  unterg;eht ,  daf]  aber 
die  vereinfc^un^  von  großen  Vorrechten  mit  ihnen  scheia- 
bar  widerspreciienden  fotogen  der  Unfreiheit  ein  weseiitlidies 
merkraal  des  ganzen  Standes  ist,  der,  obgleich  noch  zu  den 
unfreien  gehörend ,  zu  den  ausgezeichneten  freien  schon 
übergeht,  und  daß,  wenn  ein  unterschied  unter  den  dienst- 
leuten  selbst  zu  machen  ist,  dieses  nach  den  einzelnen,  all- 
gemein einer  besondern  classe  gegebenen  Vorschriften 
ihres  rechtes,  nicht  aber  nach  den  bestimmungen  nb«r 
wesentliche  eigenscUaf tea  der  miuisteriali t ät 
selbst,  geschehen  muß.      ■«  ^  .*rMUffjifiii  .  :» 

$.  75.  Weil  in  Urkunden  zuweilen  ritter  und  bauera 
unterschieden  werden,  Gumbertus  de  Ekkeburgehoven  .  . 
utriusque  sexus  homines  suos  et  milites  et  ruricolas  .  . 
contradidit.  ^^^)  et  omnes  alios  homines  tam  milites  quam 
msticos  utrinsque  sexus.  Rustici  Ecciesie  et  Milites 

ijifeodatL  Si  quis  de  familia  ipsius  Ecciesie  militarts 
vel  rusticana  persona.  aus  welchen  stellen  jedoch  kei- 
neswegs die  ministerialität  dieser  baueru ,  vielmehr  ihre 
Verschiedenheit  von  den  ministeriaien  folgt,  versuchte  man 
eine  eintheihing  der  ministeriaien  in  ritter  und  bnucrn. 
wenn  aber  auch  zur  carolingischen  zeit  zu  bestimmten 
leistungcn  verbundene  bauern  diesen  namen  erhielten,  *^') 

I 

62A)  Erlang.  cpUc.  Wirdburg.  dipl.  a.  1119  ap.  SohanaaL  v.  L  o»U. 
I.  p.  72. 

ftM)  HaelHigLi  de  Haeg^lberck  dipl.  a  1834.  ap.  Meichelbeck.  i.  IL 

p.  I.  p.  18. 
€27)  Chart,  a.  1847.  In  M.  B.  t.  XI.  p.  33. 
«88)  Heinrlc.  duc.  Bavar.  dipl.  a.  1856.  Ib  p.  888. 
999)  a.  not.  117. 
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80  inu/3en  wir  dteses  doch  von  derjenfgen  perfode  letinfnen, 
in  wclclier  eine  neue.,  von  der  fVühern  verschiedene  intnis- 
terialität  sicli  ausi^ebildet  hat;  und  wenn  auch  die  rainiste- 
rialen  der  ritterwürde  tlieiUiaft  sind,  und  ritter  g^cnannt  wer- 
den, so  dürfen  wir  doch  neben  diesen  ritterbürtigen  dienst- 
leuten  keine  andere  annehmen  ,  weiche  dieser  würde ,  die 
ja  auch  unfreien  zutheil  wurde,  unfähig  gewesen  wären,  — 
da  die  ritterliche  bewaffiiung*  eine  wesentliche  eigenthüin- 
lichkeit  des  ganzen  Standes  ,  des  geachteten ,  unfreien  ge- 
folges  eines  grolien,  ist,  —  und  welclie  wegen  ihrer  ver- 
pilichtuno[  zu  den  wenig  geachteten  ländlichen  arbeiten , 
von  welciien  aber  die  dienstleute  durchaus  frei  waren,  nur 
dem  unfreien  bauernstande  zugezählt  werden  konnten. 

5.  76.  Eine  ähnliche  eintheilung,  wie  diese,  war  dieje- 
nige in  hohe  und  niedere  ininisterialen,  in  raaiores  und  mi- 
nores, welche  ebenfalls  nur  aus  einer  Verwechselung  der 
carolingischen  und  spätem  zeit  entstanden  ist.  wenn 
auch  in  jener  zeit  solche  eintheilung  allerdina;^s  gegründet 
ist,  da  ministerial  einen  hohen,  wie  einen  nieucrn  l>eamten, 
von  den  mächtigsten  grollen  des  reiches  bis  zu  deu  un- 
freien Verwaltern  eines  nicht  beträchtlichen  hauswesens , 
bedeuten  kann,  so  darf  sie  dagegen  nicht  auf  eine  zeit  an- 
gewandt werden,  in  welcher  dieser  name  nicht  mehr  einen 
beamten  bedeutet,  sondern  die  ausschliellliche  hezeichnung 
eines  eignen  Standes,  also  sich  als  standesg;enof}cn  gleich 
stehender  leute,  geworden  ist.  Wenn  aber  zuweilen  mi- 
nisterialen  von  verschiedenem  ansehen  erscheinen ,  mdiore^ 
quidam  de  Ministerialibus  Moguntinae  ülcclesiae.  "*')  Do- 
minus Cliounradus  de  Aschowe  miuisterialis  imprimis  ex 
ministerinlibus  comitis  Gebehardi  de  Sulzbach.  Hilde- 
ricus  hujus  Ecciesiae  ministerialis  haud  in/imu8  *")  Hart- 
liep  de  Wincere  Babenbergenais  Ecciesie  Ministerialis  non 
iiifiums.  so  läßt  sich  aus  solchen  stellen  keineswegs 
auf  mehrere  arten  der  ministcrialität  selbst ,  ihrem  wesen 
nacliy  schließen,  sondern  höchstens  auf  einzelne,  zufallige, 
hei  besondern  personen  hinzukommende  eigenschaften,  wo- 
durch ,  an  rechten  und  in  ihren  slandesverhältnissen 
sonst  gleich^  leute ,  die  daher  auch  denselben  namen  füh- 
ren ,  sich  vor  einander  auszeichnen :  persönlicher  werth , 
Ueue  gegen  deu  herrn ,  gunst ,  vor  allem  rciclithum ,  der 

030)  DodecMn.  append.  ad  J^arlan.  Scot.  chron.  ad  a.  1168.  Plft- 

tor.  t  I.  |>.  677. 
631)  Chart  circ.  a.  1185.  in  M.  B  t.  IL  p.  859. 
628)   Chart,  circ.  a.  1150.  ap.  Scbanoat  tradit.  ftildenji.  p.  2ß9. 
6^3)  Conrad,  eplsc.  Patavieos.  dipl.  a.  1158.  K)  M.  ^.  L  XU,  9,  46. 


im 

mich       nn^fpm  Utifreien  die  eini»ti  mr  den  andern 
seitnai^i  eriirtb.  während  aber  Hn  unü  dame\he  recht  for 
ftlle  eüAtig  war ,  sie  sich  in  be^ug^  auf  ihre  recliCsliiliigkeU 

miMiil«»,  FmüMm  «tnctl  Pfliri  dÜMeniNiiii,  Jtrcwityl» 
iMpwiimim     Mrmitrm  ifioMqne  i«llalifl4f- 

|yiiiii6iit6R  .  .  «ed  «tw  eadcfffffW'  Lc.r  divUi,  et  pampiri  aale 
tilos  praenotÄta ,  mrnnhu^i  cnHei  emmtums.  ***)  aof 

die  •vofzüge ,  Mtst  auf  eta«  ^eracUedM«  wyhtufiihigkgH, 

♦  * 

'634)  Leg.  et  statot  figalL  S.  PeCrl  WonoaU^na.  a.  1084.  ay.  Wal- 
ler «arp.  tor.  gmni.  't  'iii  y<  «teotUcher  aebea 
^  '«eaea  in  lag.  «mM.  MM»«.  |L  Ii.  f.  iM.  «1  aHvIi 

ex  noatria  ditinrihus  suum   rrmiTTiinistfrlrtlpm   urllet  opprimtn . 

.  «ol  ioiurioae  Iractare ,  in  diesem  U^Wc  soll  den  mitchtigen  rei- 
chen dieasimoao  kaok  dieselbe  slrafe  treffea ,  die  durdi  a*» 
dianatmcit  für  idOe  dfenaUMle  ftfatgawM  war,  «ad  et  |^  fit 
jenen  daixeelbo  recht,  and  dasael^e  gericTiUvernilircn  ««rtirdc  ge- 
gen ihn  b«H>hachtet,  «rclcTifs  Trfr  im  fol^poden  als  aHen  die«a- 
leotett  femeinsam  cu  «rweakaen  auchea  werden,  denn  die  gia- 
attgeiv  alatlaag,  vaMMtaa  «al  «aan  aM 

.  uiBrtaa  Jteia  4la  «Materialitü,  dte  ai  thron  w« 

Bchftftcti  slc^i  Gbernn  i^ich  blich.  wr^Oi  man  die«i?jt ,  aacM 
•man  laicht  vor  aUeai  üherull  den  h^scit  der  ulaisteriUital  ina- 
aahaltea ,  wiU  man  verachtend ,  wie  «IIa  frühere  achilft- 
at«Uar  uher  die  Miniiderlalea  aaf  die  reofctabncher ,  aaaere  eldi 

nUenthnlben  rxls  '/uverläfjlc;  he\^  fihrcndp  fiUircr  ,  hinwegMic^^^n 
*    .und  aus  uDKUHriinmeDhnn;;enden  ^   in  {^anz  vt  r^rhiedeneii  ,  aeibM 
acheiobar  sich  wideraprechendeo  urlituiden  xerstreiiten 


^  dirfto  oriheile ,  wie  folgendea ,  aber  Me  nuMtgfachen  «ttca 
der  dienstleute uns  aic^  hefremdcn.  Pfeflcl  voa  de«  I»aify1- 
>ec^e«  dicaHamnaea  in  iS^fayiiieK  nMAcell.  x.  iehnretbte  b.  i.  «. 
4M  ^  «rkMierfa  a|kh  aehaa  4aauilB,  dai)  die  wf^ßts^jm 
;imi|l  ajCeatea  dantaelKn  geaet7.ea ,  dem  luUaerredUe  aad  den 
üORenanntfn  rw*l<'n  apiegeln  ,  Ilire  7,ien»Iicb  selrhfrn  Ifhrcn  ttw 
daa  (Hcn<iUeuU.'n  4|amit  eut^cbuldigen ,  weil  die«e  rechte  so  gsr 
verachledea  wirea ,  dhß  alcb  nichts  ge^n^laaca  mrik  alisemeinot 
4avoa  aagaa  lieDa . .  M*Ma'$eiaa  N«ai«aea  Hiiiumi»  4^ 

*«  KftffKe  rln^or^  vnn  miniAtPrtrilpn  ffpjjpbpo  baho,  A\(*,  tmpj^clH- 
tet  41er  d1(MtHtverhindun(;,  in  welche  sit!  ngepin  aadere  Qingctr?- 
«lan  waren,  dennocii  ihre  »tandeal^reiheit  und  die  dAxM  giebörista 


andern  aeite  eine  graßa  menge  von  dienatuijuiaen  aoxutrL'flea 
«ind  ,  deren  !rn?»tand  beinahe  knechtinch  und  den^n  piT-ion  v«»Il- 
ikompen  leiheigen  geweaen  iat.^  nach  ihm  sind  Aut  all«:  cia« 
aalae  aasea  der  adalalerlalea  Tcrachledeae  ariai ,  fcaea  er 
UlllktMiefee  begrlia  aHleracMe^  aa  1».  flimHlare«,  «hIIo  die. 
ner,  mititcs,  HUeiMe  kaccMa,  aaanai  aervtealaa»  legHiaM  wi- 
^atätertalea,  a.  a.  w.  -  ■ 
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hczieUi  ^8  Ricli  wol  nnrh ,  wenn  mfnWerhle^  ntriu^qne 
ronditionis  envälint  werden:  Mac  i^itur  uro;cnfo  causn  (pe- 
iiinia  Roinanae  ciiriae  solvenda)  acritis  fratrihii.s ,  clerici» 
■c  laicis ,  fitnu^qiie  cowiitioins  ministei  ialibiis  ac  plehriis, 
apologiam  eis  &;ravitate  qiiadam  animi  propnsutf,  Ri^^niücaiis, 
nifli  celeriter  oWiaverint ,  qiiale  ipsis  siiisqiic  liberis  iinini- 
neret  perlculiim.  doch  bin  ich  g;enelj2ft<T,  dieses  utrius- 
qne  conditiotiis  mit  veränderter  interpunction:  laicis  iitrius- 
que  cofiditionis:  tninisterialihiiH  ac  plebeiis.  auf  laici  zu  be- 
ziehen, wo  denn  iiieraiis  nichts  anderes  folgte,  als  der  be- 
obachtete unterschied  zwischen  den  ritterlichen  dienstleuten 
UDd  andern  geringen  freien  und  unfreien. 

5.  77.  Auf  einer  gleichen  Verwechselung  der  scharf  zu 
trennenden  Zeiten  ,  in  welchen  mit  dem  namen  ministerial 
eine  verschiedene  bedentung  verbunden  ist,  beruht  die  ein- 
theilung  in  freie  und  unfreie  ministerialen.  als  beamten 
so  genannt  wnrden ,  diese  aber  sowol  aus  dem  stände  der 
freien  als  auch  aus  den  unfreien  genommen  wurden  ,  war 
solche  eintheilung  begründet,  welche  uns  aber  für  die  spä- 
tere zeit  nicht  passend  scheint,  da  eine  -wesentliche  elgen- 
thümlichkeit  der  ministerialitat  die  Unfreiheit  ist,  und  über- 
haupt keine  freie  ministerialen  vorkommen  können,  so  lan- 
ge die  niinisterialität  dieses  Zeitabschnittes  noch  dem  We- 
sen und  der  saclie  nach  besteht.  *")  indessen  haben  viele 
gelehrten,  we*jen  des  spätem  gebrauches  jenes  namens,  wo- 
von wir  im  folgenden  reden  werden ,  schon  in  derjenigen 
zeit,  in  welcher  die  ministerialitat  noch  in  ihrer  vollen  aus- 
dehnung  bestand ,  freie  ministerialen  finden  wollen ,  die 
neben  unfreien  dagestanden  hätten ,  ohne  jedoch  auch  nur 
eine  stelle  zum  beweise  des  daseins  derselben  ,  schon  in 
dieser  zeit,  vorzubringen  ,  und  stellten  die  verschiedensten 
Vermuthungen  über  dieselben  auf.  Einige  behaupteten,  freie 
dienstleutc  seien  diejenigeu,  welche  zwar  iu  dienste  getre- 

835)  Coorad.  de  Fabaria  cas.  S.  Gnil  c.  la.  ap.  PerfK.  t.U.  p.  17«. 
—  nach  der  verbf{3eruDg ,  hu  deren  nothwendigkeit  und  rich- 
tigkeit  Ich  niclit  zweifle,  'würden  minifiterialea  und  plebeii,  ritter 
und  gelinge  leute,  unterschieden,  wie  achon  oben  not.  4<)1.  40)9. 
die  niiliteM  von  den  plebeii  und  «lein  vuJ^us.  aber  man  fin«(et 
auch  diese  unterncUeidung  in  be%ug  auf  die  dienütleute  beach- 
tet. Bruno,  nrchiep.  Trevir.  dipl.  a.  W^l.  ap.  Günther  t  I.  p. 
189.  Uuius  rei  testes  fuere  de  ministerialibus  no.strls  Halde- 
Minus  .  .  et  alli  quam  plures.  De  plebe  autem  Tjebcrtus  de 
Lysera  .  .  et  alii  multi.  • 

Mö)  Scheidt  t.  adcl  s.  247.  noi.  a.  —  vgl.  Treuer  von  dem  mär- 
tensmanne  und  den  ministerialen  der  heiligen  in  Zepernick  mia- 
ceU.  B.  lehur.  b.  I.  s.  4«4. 
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teil,  sich  jedoch  austirhiklich  ilie  freiheit  Ausbeduiigeii  nnd 
vorbehalten  hätten,  andere,  ca  seiea  solche  leute,  uelcbe 
cm  feudura  frAnciiin  beseiten  hätten,  mithin  zn  keinen  dien- 
stcn  verpflichtet  gewesen  wären,  während  viele  nunahmen, 
es  seien  diejenigen  niänner  gewesen  ,  die  aus  dem  hohen 
adel  geboren ,  sich  in  ein  dienstverhältnis  beo;ebeii  hät- 
ten: aber  auijer  Versicherungen  der  richtigkeit  seiner 
heiiauptungen  brachte  keiner  derselben  für  jene  zeit  pas- 
sende beweise  bei.  Andere,  welche  das  dasein  freier  dienst- 
leute  beweisen  wollten,  führten  dafür  an :  dum  ego  in  Ca- 
put advixero,  ingenuili  ordine  tibi  servitium  v£l  obsequium 
impendere  debeam.  eine  stelle ,  welche  in  doppelter 

Jiiusidit  nichts  beweist;  denn  sie  rührt  aus  einer  zeit  her, 
in  welcher  von  derjenigen  ministerialität,  welche  wir  jetzt 
behandeln ,  noch  keine  rede  sein  kann  ,  dann  aber  handelt 
Kic  auch  von  durchaus  verschiedenen  viTluiltnissen,  welche 
niemals  in  irgend  einem  zusammenhange  mit  der  ministe- 
rialität st«'uiden.  denn  daraus,  dal]  ein  freier,  übrigens  mit 
beibohaltung  seiner  freiheit ,  wegen  mangels ,  den  schütz 
und  die  unlerstützung  eines  mächtigen  grundbesitzers  nach- 
suchte, wie  die  angefi'ihrte  stelle  ausdrücklich  sagt,  qualiter 
ego  minime  habeu  unde  me  pascere  vel  vestire  debeam,  ideo 
pctii  pietati  vestrae ,  et  mihi  decrevit  voluntas ,  ut  me  tu 
vestnnn  mundoburdum  tradere  vel  commendare  deberem  . . 
£u  vidclicet  modo  ut  me  tam  de  victu,  quam  et  de  vesti- 
mento,  iuxta  quod  vobis  servire  et  proraererl  potuero  ,  ad- 
iuvare  vel  consolare  debcas.  und  sich  diesem  dafür  zu  be- 
stimmten leistungen  oder  einer  gewissen  abgäbe  verpflich- 
tete, darf  durchaus  nicht  gefolgert  werden,  daiJ  das  unfrcio 
gefolge  eines  herrn,  die  vom  landrechte  ausgeschlolJenen  , 
von  den  freien  stets  unterschiedenen ,  einem  bestiuiiuten 
dienstrechte  unterworfenen,  auf  die  gewalt  ihres  herrn  be- 
schränkten ,  zu  bestimmten  verpfliihtungen  gebornen  haus- 
diener,  auch  den  namen  frei  führen  könnten,  der  aus- 
druck  Comiti  Sifrido  libere  serviebant ,  *^')  welcher  auch 
zum  beweise  jener  behauptung  vorgebracht  wird,  bezieht 
bich  nicht  auf  die  dienstleute,  deren  jene  Urkunde,  in  wcl- 


037)  Eslor  kl.  schrift.  st.  III.  s.  55d  ff. 
<I3S)  Kormul.  Sirinoud.  c.  44.  p.  897. 

698)  Chart,  circ.  a.  1144.  np.  Kiodlingor  in.  b.  h.  III.  ■.35.—  über 
die  bedcutung  des  wertes  servire  vgl.  Du  Cuoge  voc.  ser%'trm 
und  servitium,  wo  aasdrück%  wie  servinin .  .  duas  gAllinas,  vel 
libram  pipcris.  sub  servitiu  anno  quolibet  III  solid.  VIII  desar. 
häufig  vorknminca,  die  wir.  bei  der  erkJiirung  der  ciUertea  ur» 
kunJe  benicksicbtigea. 
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cWr  dieser  nnsdrvck  erj?clie!nt,  nncliher  emShnt ,  8on(k>rli 
auf  die  abgaben,  welche  die  unmittelbar  demselben  vorher- 
gehenden und  folgenden  hüfe  entrichten  mutzen,  da  er  nicht 
Fellen  zur  bezcichnung  einer  nicht  drückenden  zinspflich- 
tigkeit  gebraucht  wircT,  also  dann  nichts  mit  der  ministe- 
rialität  gemein  hat.  Der  zuweilen  von  ministerialen  ge- 
brauchte ansdrucJv  ingenuus  ist  aber  nicht  dem  namen  Uber 
sondern  nobilis  gleich  zu  erachten  ,  und  gilt  für  eine  be- 
zcichnung  des  ritterlichen  adcIs,  zu  welchem  die  minis- 
terialen  gehören,  daher  er  auch  gcwöiinlich  mit  nobilis,  di- 
ves  u.  dgl.  verbunden  ist.  Mehr  beweisend  sind  die  stel-  » 
len,  wo  unter  den  ministerialen  erscheint  Uber  (juidam  dictu» 
de  Lapide.  sowie  de  ministerinlibus ,  Henricus  Liber 
de  Paing.  wenn  uns  nicht  nähere  bctraclitung,  wenig- 
stens der  letztern  Urkunde  selbst ,  sow  ie  gewis  auch  bei 
der  erstem  der  fall  sein  wird,  lehrte,  da(]  diese  eigentlich 
de  ministerialibus  et  tiliis  hat,  wo  unter  letztern  jene 
freieu  mitbegriffen  sind. 

§.  78.    Wenn  auch  die  ministerialen  nicht  selten  den  zu-' 
mimen  edel  erhalten,  so  darf  man  deshalb  keine  eintheilung' 
in  edle  und  unedle  ministerialen  machen,  noch  weniger  aber 
annehmen,  dajß  unter  edlen  ministerialen  dynasten  zu  ver-^ 
stehen  seien  ,  welche  in  das  dienstverhältnis  getreten  wä-' 
ren.    denn  edel  ist  zu  der  zeit ,  als  die  ministerialen  so' 
genannt  werden,  ein  auszeichnender  titel  der  ritter ,  ohne' 
d:i£}  Irgend  eine  Verbindung  derselben  mit  dem  hohem  ndeK 
nöthig  v/äre.    wegen  Ihrer  ritterwürde  und  ritterbürtigkeit* 
erhalten  die  ministerialen  jenen  titel,  aufweiche  alU  gleich-« 
inälJlg ,  da  ja  alle  zur  ritterwürde  berufen  sind ,  einen  an-« 
Spruch  machen  können,    wenn  aber  freie  oder  edle  leutö 
sich  in  das  dienstverhältnis  begaben,  und  nicht  statt  dessen 
ein  leben  oder  nmt  annahmen  ,  so  entsagten  sie  dadurch 
den  Vorrechten  ihres  Standes ,  und  wurden  durchaus  den 
ijbrigen  dienstlcutcn  gleichgestellt,  sowie  es  auch  geschah, 
wenn  sie  in  die  Verhältnisse  unfreier  zinspflichtiger  leute  oder 
niederer  unfreien  eintreten  wollten,  sie  konnten  die  clnsso 
der  unfreien,  zu  welcher  sie  übergehen  wollten,  bestimmen, 
dann  aber  traten  auch  mit  ihrem  eintritte  in  die  Unfreiheit 
alle  übrigen  folgen  ihres  neuen  Verhältnisses  für  sie  ein  ^ 

6-10)  Chart,  de  a.  1116.  sqq.  ap  Schaanat.  trndit  fuldens  p  SiOl  «qq. 

—  vgl-  Uüllninnn  gcsch.  d.  urspr.  d.  slunde.  a.  401.  u(M.  17. 

—  vgl,  not.  441. 

041)  Estor  de  ministerlal.  $.  865.  p  841.  not.  .  , 

Diplom.  '>Vey.7.esproncns.  a  1212.  np  Hund  t  I.  p.  B^. 
643)  Ottoa.  cpiac.  Fri«iDg.  dipl.  a.  1813.  In  M.  B.  i.  VU.  p  d89. 
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lind  blon  einzelne  Vorrechte ,  welche  »ie ,  h.  als  prcca« 
risten,  besonders  In  beznp^  auf  Ihr  eij^enthum  beizubehalten 
gesucht  hatten,  waren  die  ihnen  ihres  fruhern  Standes  we- 

fen  bewillrg^ten  begünstig^uno^en,  sodaß  wir  durchaus  niciit 
efiio^  sind,  sie  als  eine  besondere  classe  der  ministerlalen 
von  den  übrig;en  leuten  dieses  Standes  zu  unterscheiden. 

§.  79.  Einer  andern  eintheiinnp;  der  ministerinlität  in 
strenj^e  und  milde ,  von  welcher  jene  fiir  die  eigentlichen 
ministerialen  gegolten,  in  dieser  aber  sich  oft  der  adel, 
besonders  gegen  kirchen,  befunden  habe,  können  wir  nicht 
beipflichten,  denn  die  minlsterialität  war  ein  genau  he- 
fttimintes  Verhältnis ,  ein  besonderer ,  von  andern  abgeson- 
derter stand ,  dessen  man  nicht  theilhaft  sein  konnte  ohne 
alle  wesentliche  merkmale  desselben  anzunehmen,  wenn 
aber  überhaupt  die  ministerialität  nicht  den  namcn  eines 
strengen  Verhältnisses  verdient,  so  laßt  sich  einer  strengen 
ministerialität  noch  weniger  eine  milde  entgeo^ensetzen,  der 
die  wesentlichen  eigenschaften  jener  gefehlt  hätten,  da  nie- 
mand den  namen  eines  ministerialen  erhielt ,  bei  welcliem 
sich  nicht  alle  wesentliche  eigenschaften  dieses  Standes  und 
verliältnisses  vorfanden.  Aber  das  schwäbische  landrecht 
sagt:  Hat  ein  dienstman  des  er  wenet  eygen  leüt.  Die  mag 
er  nicht  frey  gelatJen  sy  besteend  in  nicht  sy  seind  des 
herrn  eygen  des  er  ist  on  die  vier  dienstman  die  dicz 
buch  nennet.  diese  vier  dienstmannen  sind  diejenigen, 
welche  die  vier  hausämter  bekleiden,  welche  eigentlich  nur 
freie  männer  haben  sollen.  '^*')  und  mag  das  kein  dienst- 
luan  beli/iben  das  sein  voderen  frey  waren  da  sy  sich  }(a- 
hcn  an  das  fürstenampt  oder  ob  er  sich  selber  daran  geben 
liat  ob  er  frei  wtw.  die  habent  mit  recht  wol  eygen  leüt.  "*) 
diese  vier  hnfbcaraten  hatten  ,  als  die  wichtigsten,  manche 
Vorzüge  vor  andern  beamten  ,  besonders  in  bezug  auf  die 
mit  ihrem  amte  verbundenen  beneßcien,  wie  wir  im  folgen- 
den sehen  werden ,  und  die  dienstleutc  erhielten  solche 
ebenfalls,  wenn  sie  eines  jener  ämter  bekleideten.  aU  ein 
besonderes  Vorrecht,  welches  mit  diesen  ämteni  verbunileu 
war,  erschiene  nun  auch  die  befugnis  über  ihr  vermögen 
au(krhalb  der  gewalt  ihres  herrn  zu  verfugen,  und  nament- 
lich ihre  eigene  leute  willkürlich  freizulailen,  welches  die- 
jenigen nicht  können,  welche  nicht  im  besitze  solcher  äm- 
ter sind.  —  Allein  wir  werden  sehen,  daß  zuerst  zu  gtin- 
8ten  ciuzelner  kirclnm,  dann  aber  auch  für  andere  fälle  den 

044)  Schwab.  Iftndr.  c.  A5.       1.  p.  79. 
«45)  s.  not.  «47. 

640)  8cbwub.  Inndr.  c.  6A.  f.  8.  p.  8«.         '  • 
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luinisterialen  die  erlaubnis  g^cgeben  ward ,  über  ihr  eignen 
XU  verfügten,    diese  erlaubnis  ward  immer  weiter  ausg^e« 
dehnt ,  und  auch  in  anderer  hinsieht  den  dienstlenten  der 
ztitiitt  zum  landrcrhte ,  von  weichem  sie  eiiemals  ausg^en 
sciilofien  Ovaren,  bcwilligft,  wodurch  die  niinisterialität  all« 
nmlig  unterging;,    diese  befuj^nis ,  aufJerlialb  der  gewalt 
Ilire»  lierrn  über  iiir  verinög;cn  zu  verfügen ,  kennt  das 
üächaische  landrecht  noch  nicht ,  aber  zicmlicit  allgemein 
war  sie  schon  zur  zeit,  als  das  schwäbische  landrecht  nie- 
dergeschrieben wurde,  angenommen,    da  aber  die  dienst- 
Icute  an  ihren  gütern  nur  eine  gewerc  nach  hofrecht  ha- 
ben sollten,  8o  suchte  dieses  jene  abweichende  erscheinung 
zu  erklären  ,  und  dachte  sich  nun  ,  daH  sie  noeh  von  frü- 
herer  freiheit  hcrrülire,   und  ausnahmsweise  beibehalten 
wäre ,  da  jedoch  auch  andern  ministerialen ,  welche  weder 
selbst ,    noch   auch   ihre    vorfahren  nachweislich  je  frei 
gewesen  waren ,  als  die  miiMsterialität  ilirem  untergange 
entgegen  gieng ,  dieses  recht  zugestanden  war ,  w  elche^ 
sich  nicht,  als  wegen  früherer  freiheit  beibehalten,  einer 
besoudern  classe  von  dienstleuten  ausschlie(]lich  be- 
willigt, nachw  eisen  läßt,  da  der  freie  strts  bei  seinem  ein7 
tritte  in  die  ministeriaiität  nothwendigerweise  jedes  recht 
iiber  sein  vermögen,  also  auch  über  seine  rechte  an  eige- 
nen Icuten,  außerhalb  der  gewalt  seines  herrn  frei  zu  ver- 
fugen, verlor ,  weil  niinisterialität  mit  Unfreiheit  verbunden 
war,-  deren  wesentliche  folge ,  die  gew  ere  allein  zu  hof- 
rechte, für  den  in  das  dienstverhältnis  eintretenden  freien , 
wie  für  den  gebornen  dienstmann,  gleichmäl^ig  eintrat,  dad 
schwäbische   landrecht  scheint  selbst  einigen  zweifei  Ire 
diese  behauptung  gesetzt  zu  haben ,  und  brachte  de&halli 
die  vormalige  freiheit  auch  noch  mit  dem  mehrfach  begüu- 
Ktlgten  amte ,  welches  die  dienstleute  bekleiden  konnten , 
in  Verbindung ,  da  doch  gleiche  rechte  für  die  dienstleute , 
welche  kein  amt  bekleideten,  als  für  solche,  welche  beam- 
(eu  waren,  bestanden.    Wenn  aber  freie  leutc  oder  selbst 
fürsteii,  w  ie  oft  bei  kirclien  geschah,  ein  solches  amt  über- 
nahmen, so  galt  dieses  keineswegs  für  einen  eintritt  in  diu 
sininisterialität,  die  alsdann  eine  milde  zu  nennen  gewesen 
wäre:  sie  konnten  umtleute  und  vasallen  w^erden   und  da- 
bei doch  frei  bleiben  ,  ministeriaiität  war  durchaus  mit  Un- 
freiheit uud  andern  Standespflichten  verbunden,  die  auf  sie 
gerade  so,  wie  auf  andere  dienstleute  ihre  anwendung  hät- 
ten linden  müfjen ,  ehe  sie  als  ministerialen  wären  aner- 
kannt worden,    da  sie  dieses  aber  nicht  w  urden ,  so  wer- 
den wir  sehen ,  da(]  beamten  immer  sorgfältig  von  minis« 
terialcn  UMlcrschiedcn  werden,  wie  hätten  aber  die  minis- 
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terfalcn  n1»  besoiuferer  stand,  mit  besoiiderii  eigen (liumii- 
che»  morkmalcii  eines  solchen,  anerkannt  werden  können, 
wenn  die  mlnlsterlAlität  in  ihren  wesentlichen  eio;onsdiatten 
hatte  schwankend  sein  können,  wenn  den  verschiedensten 
volksciassen  angehörende  männer,  bald  unter  mildern,  bald 
unter  8tren{^'orn  bcstlmniunfjen,  den  namen  miuisterial,  so- 
wie den  namen  vasall  und  ueamter,  erhalten  IWitten?  und 
doch  sind  die  rechtsbiicher  elni«^  über  die  eigenthümlicheii 
kennzeichen  ,  über  die  wesentlichen  eigenschaften  des  he- 
sondern  Standes  der  ministerialen. 

b.    Binthellung  nach  ihren  verschiedene» 

rechlen. 

§.  80.  Wenn  auch  die  wesentlichen  elg^enschaften  der 
ministerialität  bei  allen  lenten,  welche  wir  als  dlenstleute 
bezeichnet  finden,  j^leichmäni"^  vorhanden  sein  musten ,  so 
konnten  diese  dienstleute  sich  dennoch  wieder  unter  ein- 
ander durch  ansehen  ,  macht  und  eijjenthümliche  Vorschrif- 
ten ihres  rcchteü  fiir  besondere  fjiUe  unterscheiden,  die 
herren  konnten  mit  ihrem  unfreien  gefol^^e  über  einzelne 
Verhältnisse  beliebige  bestinimungen  treflTen  ,  —  daher  die 
manigfaltigkeit  des  dienstrechtes,  —  und  durch  den  stand 
Ihrer  herren  waren  einzelne  Vorrechte  den  dienstleuten  zu- 
gesichert, nach  dem  verschiedenen  stände  ihrer  herren 
finden  wir  auch  manche  rechte  für  alle  dienstleute,  de- 
ren herren  standesgenoHen  waren ,  gleichmälJi"^  gö'^'o- 
Wenn  wir  nun  nicht  nach  allen  einzelnen  unbedeutenden 
abweichungen  der  verschiedenen  dienstrechte ,  unzähl- 
bare eintheilungen  machen  wollen ,  so  können  wir  die 
Verschiedenheit  der  dienstleute  doch  auf  bestimmte  clas- 
sen  nach  deip  stände  ihres  herrn  ,  und  den  ihnen  deshalb 
gemeinsamen  Vorrechten ,  zurückführen  ,  und  die  recij^sbii- 
cher  selbst ,  für  uns  die  wichtigsten  quellen  ,  führen  uns 
auf  eine  solche  eintheilung.  Zuerst  werden  die  dienstleute 
des  reiches,  als  die  vorzüglichsten,  erwähnt;  das  schwäbi- 
ßchc  landrecht  stellt  die  der  geistlichen  fürsten  ihnen  gleich, 
und  nennt  dann  als  eine  geringere  classe  der  ministerialen 
die  des  adels.  Wir  werden  daher  die  eintheilung  der 
dienstleute  in  die  des  reiches,  der  kirche  und  des  adeU 
annehmen  mülJen,  und  werden  untersuchen,  worin  denn  die 
unterscheidenden  Vorrechte  der  einzelnen  bestanden  haben, 
diese  eintheilung  entspricht  aber  durchaus  der  frühern  ein- 
thcilung  der  unfreien  nach  dem  verschiedenen  stände  Ihrer 
herrn ,  wobei  auch  die  Icute  des  königes  als  die  vorziig- 
iichsten  hervorgehoben  werden ,  dcncu  sich  die  der  kirche 
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c;1eK-])/i)stell€(i  siuuiieii^  und  natii  iveioluili  erst  die  upiruiea 
feilte  anderer  tierren  fi>lge».  .  . 

a.  Ecichsminutcrialeji. 

f.  81.  Nicht  allein  die  teciitob&ciier  erwähnen  der  reich«, 
dicnstleiite,  sondern  auch  in  andern  quellen  jener  zeit  »te- 
hen  sehr  Iiäufio;  |m  o-pjrensafze  zu  den  übrlsren  unnisfcrla 
len  die  inbustirialca  tinpcrii.  Infeudati  8eu  niiiii.sUi  iaics 
impcrif ,  ^ui  habent  bona  iuiperit.  •*")  —  refini.  juiliiiinu 
super,  eodcin  a  Ministerfalibus  regni  aciscitati  Humus(.  — 
imperaUiHs:  minlsterinlcai  inipemtoris  et  prlneipum. 
fiq^ia.  WernluM  iis  qu idain  ex  oirdlne  mlnisterialinni  reg^.  **')f 
de  ministerialibus  regls.  —  curiacy  aulae  imperia- 
Iis,  minis(ermli'»u8  vel  sine  compede  proge?n'tis,  nu!e  Impe- 
riali attinentibus.  '**)  (JIricus  de  Bfyiizcjilu  t fiuperialiü 
Aule  niinisterialis.  CliuuraduH  et  VValUieru»  tra(rf>s  die- 
tl  de  RefcheneUi,  imperiallB  aule  mlninterialen.  — •  rc- 
galis  familiae  mUUes.  Comes  Ekebertus  de  Bntenc  cum 
qulbufidam  aliis  nobillbus  et  Tegnlis  familiae  niilttibu^. 
—  sateUftes  imperiales,  '  ")  sodaH  wir  nicht  zweifeln 
iLÖuuen,  dali  diese  vun  den  übngen  ministerialeu  luitet-scbie- 
den  worden  seien,  den  ^rund  dieses  unterschierlcs  sueli- 
ten  ebemais  einige  äciuiitäteller  darin,  ddß,  nährend  un- 
freie lente  mlntatertelen  der  fkntm  ceweseB  seien,  wären 
seliist  die  höclisteB  fursten  relehsniiiiisterialen  gewesen , 
«Iso  freilich  weit  verschieden  von  jenen  ministerialen.  da- 
gegen hätten  aber  die  katser  auch  noch  unfreie  ministerifi- 
len  gehabt ,  welche  unter  dem  namcn  reichsministerialeii 
erscheinen ,  die  aber  in  utchts  von  den  übrif^cn  ministeria- 
len unterschieden  wären,   erstere  behauptung  findet  aber 

Elir  keine  uitetstfttsang  In  den  qaelleu;  während  dieselben 
literer  geradezu  wlderspreclieii. 

617)   »   S  2fT. 

Philii)p.  reg.  dipL  a.  leoi.  ap  Scheidt,  o       (   III.  p.  6Si. 
64#)  Conrad.  III.  dipl.  a   1150.  a  Sciiulea.  4.  1.  |».  Sdl. 
«Si^.  CfeM«.  dro.  a.  1140.  hm.  B.  I.  XOf.  ^  7. 
Sit)  Conrad  Ursperg.  rhrnn  nrt  a.  ItOO,  p,  t8S» 
S49)  ChaH  a.  1140.  in  M.  B.  t.  XXII.  p.  48. 
SM)  Oester  vers.  einer  gegräad.  nüclir.  v.  d.  niUii»t.  Unperü.  m.  tfd. 

Mier.  n.  «pl.  s.  tmi.  In  M.  B.  I.  ¥H.  p.  99». 
tW)  tlJric.  de  Hynsenberg  dipl.  a.  1231.  ap.  Gudaa.  t»  UL  p.  IMMK 
S9«)  Chari.  a.  1807.  in  M   B.  t.  XXIV.  p.  340. 
S57)  Badevio.  de  gest.  Frider.  1.  1.  1.  o.  81.  ajp.  Imü».  i  I.  p.  405. 
SM)  Arasid.  Labcecas;  dna.  Blavar.  I.  4  c  la.  a^  lidloiCa.  §.  b. 

i  0.  p»  iML  . 
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$.  8i.  f  fir  bfftftmitQrur,  d«I3  die  ftmitai. 
nistcrialen  genannt  wurden,  nUirte  num^eiiie  van 

an,  welche  dieses  von  der  cArolIngischen  zeit  darthwi,  f&r 
welche  zeit  wir  joner  bclmnptuno;  unbeding^t  beistimmen,  da 
piiiiisferial  der  iiamc  eines  beamtrn,  keines  besondern  Stan- 
des war,  sowie  ancli  andere  beweise  aus  einer  weit  spatem 
zeit,  nl»  diejenige  ist,  in  welcher  eine  ininisterialität  be- 
atandh  auf  welche  wir  {«gelegentlich  zarückkoainieii  wvrdmu 
Wut  die  reit  aber^  In  welcher  die  mlniaterialltat  ▼oUkoainMi 
nusgcbildet  besteht ,  sollten  dieses  vonsiiglich  zwei  stellen 
beweisen:  1)  Jinhertns  de  Luxenborch  ,  Reinoldus  de 
Isenborch ,    niinisteriales    regni.  beide  seien  dynaai- 

ten ,  Ijeide  erhielten  Iiier  den  namen  reichsmInlsteriaL  ••f) 
allein  diese  gaQ7.e  veruiuthung  stützt  sich  bloI3  auf  £ie 
irerkeJirte  inferpunctton  des  erstell  herausgeben  dieser 
kttüdey  und  wir  finden  hald,  dafi  jene  &jnmtltt^iffj^ 
reihe  anderer  dynasten  schliefen,  zu  welchen  Im  ge^en- 
sntzc  alsdann  die  auf  sie  folgenden  rcichsministerialea 
stehen,  deren  namen  die  ausdrückliche  Überschrift  reichs- 
uiinisteriaieu  vorgesetzt  ist. ')   2)  rex  expcdiUo 

659)  Connd.  HI.  Alpl.  «.1144.  ap.  T<d«er  eod.  dipl.  Pulst  p.  #7« 

660)  Bator  de  inini(it<!rial.  S-  18.  p.  29. —  Eiusd.  Apecim.  obM.  ifi  con- 
ment.  Glafei.  p.  46.  —  Glafci  do  minist,  p.  58,  —  Kopp  de  in- 
signl  diffur.  iol.  8.  B.  I.  comil.  et  nobll.  immed.  p.  146. 
Hratinini  Mtlor.  Tlrevlr.  dipl.  t.  I.  p. 

661)  Oetter  vers.  'dasr  gegiM.  liMkr.  6.  adaM-  iap.8^tt  A  — 
Wenn  aber  versehen  oder  nachläßigkeil  eines  berausgebers  iin<l 
daher  cnlstandeae  ofTeobare  verfälHChung  einer  urluinde  zu  argu- 
ineiiten  für  sonst  nicäi  £u  bogrÜQdende  uciuuogeu  werden  küoaea, 
M>  venUenen      to  aehr  swel  aadere  «lellea  erwibnasf,. 

'  weichen  sich  alsdann  eine  minisl^rialitüC  der  dynn.stcn  enveisea 
lieHe.  Philipp,  arcliiep.  Colon,  dipl.  a.  11Ü9.  iu  apologla  des 
erxstifts  Cölu  beilag.  p.  6.  £ugelbertas  comes  de  Monte  et  Hea- 
rtcM  6e  YolaeaieiBe  eocMiie  bmCtm  nüsisleriafaa.  — '  Itlw6 
dipl.  a.  eiusd.  ib.  p.  332.  EngeIbertu.M  Comes  de  Monte ,  ei 
Henricus  di;  Volinesteine ,  Ministeriales  Nor^i.  welche  beiden 
■teilen  auch  Brosius  aunal.  Juliaccns.  t.  L  p.  II.  anAikrl,  deck 
trrthaMlIcft  HU  kteleier  stelle  p.  668.  selMr  qMlle  dÜMt,  wmä 
•ich  die  willkSrlUle  Aademng:  Uenrlais  de  Yolmenletae  et 
Ministeriaics  sai  ^  aus  welcher  daher  niemals  gefolgert  Merdea 
darf,  AaQ  der  uinisterial  Heinridi  von  Volmestein  wieder  sei- 
ne niiiisterialeu  gehabt  lube  ,  zu  Sebalden  kommen  lißi.  wir 
elMbeo  akdr  nkte, .  4»ß  ein  graf  m  je  ein 
ministerial  genannt  norden  sei  ,  noch  die«^  BSmen 
konnte,  und  /.weirula  uicht,  daÜ  gelesen  werden  müße: 
bertus  cowes  de  Monte.  —  £.  et  Uenricus  de  Volmesteine 
•  Btateriale«.  wo  da»  alMkni  e  M  ftklenter  Inrnrinnfili 
sekM  dsn  rorfeeriehenden  oad  folgenden  leidU  nntBrghng* 
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itnlirAiu  iiirarc  fecit  nobiles,  ma\ime  eoß,  qui  nünisteriales 
imperti  essent.  *'\)    doch  8iiid  unter  dem  nnnien  nobiles 
i  nicht  allein  die  fursten  verstanden sondern  alle  edle ,  rit- 
terliche niänncr,  die  als  solche,  mochten  sie  nun  dienst- 
hüte  des  rriclis  oder  irgend  eines  andern  herrn,  oder  auch 
frei  sein,  jenen  namen  erhielten,  und  die  expcditio  itallcn 
«cliwören  mosten.    Aus  andern  stellen,  in  welchen  die  na- 
men reichsministerial  und  fiirst  neben  einander  stehend  er- 
scheinen, kann  man  eher  auf  eine  Verschiedenheit  dieser 
beiden,  als  eine  grleichstellung  schlie(3en.    Es  Ist  aber  ganz 
natürlich,  dal]  die  fi'irsten  einen  namen  niemals  fuhren,  wei- 
cher zuerst  einen  blofJen  beamten  bedeutete,  da  sie  durch- 
aus nicht  für  beamten  gehalten  werden ,  noch  auch  sich 
Kelbst  jemals  dafür  ausj>cben,  und  welcher  nachher  die  be- 
zeiclinung  eines  besondern  Standes  unfreier  menschen  wird, 
wahrend  sie  auf  ihre  freihelt,  ah  die  höchsten  freien,  kein 
geringes  gewicht  legen.    Kifrig  widersprachen  die  fursten, 
als  eine  päbstliche  bulle  die  deutsche  kaiserkrone  ein  bene^r 
ficium  des  römischen  hofcs  nannte ,  diesem  doppelsinnigen 
ausdrucke,  und  diese  fursten  sollten  einen  uanien  angenonir 
men  haben,  der  eine  rein  persönliche  abhängigkeit  von  dem 
kaiser ,  in  w  elcher  sie  nicht  standen  ,  eine  Unfreiheit,  von 
der  sie  sehr  weit  entfernt  waren,  einen  mangei  über  ihre 
guter  >villkürlich  zu  schalten,  der  nicht  stattfand ,  eine  auf' 
fallende  Ungleichheit  gegen  einen  frühern  gcnol^cn  von  ih- 
nen, der  auch  jetzt  nur  für  den  ersten  unter  gleichen  galt, 
in  sich  begi'iff  ?    man    soll   alle  ausdrückliche ,  zahllose 
beweise  für  die  anwendung  des  namens  ministerial  als  aus- 
schlicfMiche  bezeichnung  eines  besondern  Standes  aul]er 
acht  laI3en,  einer  idee  zu  huldigen,  die  in  den  quellen  kei- 
ne einzige  bcstätigung  findet,  und  die  blof]  aus  einer  Ver- 
wechselung verschiedener,  wol  zu  trennender  begriffe  und 
zelten  entstanden  ist? 

§.  83.  Desto  befremdender  mni]  es  aber  sein ,  wenn 
man  hier  noch  eintlieilungeu  machen  will ,  und  die  forsten 
als  ministeriaies  rcgni  von  deu  wirklichen  sogenannten 
j^rcichsdoffläucumiuLäterialeu''  —  eine  beuenuuug,  die  allein 

hard  uad  Eagelber«  vuo  VoliuestKÜi,  welche  hier  beide  gemeioi 
•ein  köojaea ,  waren  Heinrichs  brüder ,  konnten  also  mit  recht , 
selbst  wenn  der  eloe  geistlich  war,  unter  den  mini«tcriulen  ge- 
nannt werden,  über  diese  brüder  Kindlinger  Volmesteiu  b.  t, 
ia7.  13S.  —  Tbeoderic.  de  Volmestein.  dipl.  n.  1857.  ib.  b. 
II.  161.  Eiusd.  dipl.  a.  1S69.  ib.  s.  177.  wo  in  dun  niiii- 
lichen  jähre ,  wie  in  den  obigen  beiden  Urkunden  diese  drei 
brüder  neben  einander  erscheinen. 
M?)  Godw-frid.  monach.  chron.  ad  a.  lldd.  ae  Frchcr.  t.  I.  p.  S^S. 
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schon  fchlerlmft  fst,  da  die  mhilsteriaien  keineswe^»  pcm- 
neiizeii  der  rcichsdomäiieii  oder  dazu  gehörige  l)euint«a 
sind,  —  unterscheiden  will.  *'^)  diese  idee  ist  wol  aus 
Inisverstand  einer  stelle  Hincniars  entstanden ,  in  welcher 
die  hohen  niinistcrialen  generaliter  ad  regnitm  pertiueutes 
Ueil3en.  doch  wurde  in  der  carolinglschen  zeit  dier 
name  ministcrialis  imperii  gletchinäl^ig  mit  dem  namcn  ual- 
nisterinlis  regni  auf  die  fru-stcn  angewandt,  an  dessen 
stelle  auf  eine  kurze  zeit  der  name  minister  reipublicae 
trat,  für  die  spätere  zeit  aber  ist  es  zuerst  ganz  uner- 
wiesen, da(]  die  fürsten  überhaupt  ministerialen  geheii)eu 
haben  ,  dann  aber  erscheinen  ja  selbst  in  der  zweiten  an- 
geführten Htelle,  welche  diese  meinung  beweisen  soll)  die 
vorgeblichen  fürsten  unter  dem  namen  ministeriales  imperii. 
während  aber  in  jener  stelle  die  fürsten  unter  dem  namen 
niiniütcriales  imperii  erscheinen  sollen ,  heilkMi  die  soge- 
nannten „reichsdomänenministerialcn^',  die  unfreien  dienst- 
leute  des  reii  lies,  ministeriales  regni :  wir  führen  hier  nur 
wenige  beispiele  dafür  an:  quedam  IMatrona  honesta  Lai- 
kardis  nomine  de  rainisterialibus  regni.  '^*)  Chunradiis  de 
Hattenbach  ministerialis  regni.  Georo;ius  et  Halnri- 

cus  de  Swanegov  Rumani  regni  ministeriales.  '^')  mithin 
ß'iauben  wir  diese  eintheilung  nicht  annehmen  zu  durfeu. 
Da  aber  die  fürsten  nicht  für  reichsministerialen  gehalten 
werden ,  und  wegen  ihrer  lierschaften  als  freie  vasallen 
des  kaisers  und  des  reiches  sicli  blo(]  zur  lehnstreue  ver- 
pflichtet halten,  so  werden  sie  von  den  reichsministerialen 
genau  unterschieden,  quod  .  .  regem  Cunradum  ex  iudiciu 
principum  ac  ministerialium  regni  in  plena  curia  statuisse 
recognoscimus. 

§.  84.  Die  mächtigsten  unter  den  fürsten  waren  indes- 
sen bei  der  kaiserkrönung  dem  kaiser  zu  bestimoiten  eb- 
rendiensten  verbunden,  welche  denen  entsprachen,  zu  wel- 
chen die  nihiisterialen  ihrem  herrn  verpflichtet  waren,  und 
bei  der  kaiserkrönung  officium  dapiferi,  pincernae,  camera- 

663)  Grundler  poIemlk  de«  gennao.  rechte»,  b.  I.  a.  106.  Dach  Bäll- 
Bi&on  gesch  d.  ampr.  d.  stünde,  b.  r.  t.  197.  (der  nlteo  au»g.) 
obgleich  Hullmann  selbst  diese  au<«icht  bereits  in  der  srw-eitca 
aufläge  s.  361.  aufgegeben  und  TerbcHert  hatte. 

664)  Uincmar.  do  urdine  l>»latii  o.  88.  ap.  Walter,  t.  UI.  p.  771. 

665)  8.  S  £0. 

666)  Cbnrl.  circ  b.  1175.  in  M.  B.  t.  iU.  p.  875. 

667)  Chart,  circ.  a.  1910.  ib.  p.  S79. 
66ij)  Chart,  a.  l3Sa.  ib.  t.  VI  p.  544 

669)   Frider.  I.  dipl.  a.  1158.  ap  Lndcwig.  r.  m.  i.  U.  p.  190. 
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rtf  s6u  marsLhiild  noo  nlsl  r^j^es  vel  dtt^M  v<»l  marrhfnnes 

admlnisliabiint.  die  verl)iiiHlicIikeit  der  fTirsteii  zu  die- 

sen dicnstcn  rührte  wol  von   der  caroliiigisclien  zeit  her, 
als  die  hausdiener  des  köni<;;es  zii|;^|e!ch  die  g;rof]eii  des 
reiches  waren,  und  ^  ie  den  inächti^^en  Weifen  fürsteu  und 
^rafen  ,  so  dem  könij^^e  die  ersten  großen  des  reiclies  zu 
iiansdiensten  verbunden  waren,    als  aber  sich  die  Verhält- 
nisse des  reichsobcrhauptcs  nnd  der  grollen  .illinali«!^  verän- 
derten, wurde  die  dienstpflicht  zur  freiwilligen  eh- 
renbezeugung,  w eiche  nur  ausnahmsweise,  bei  den  feier- 
tichsteii  Gelegenheiten ,  wie  eine  erinnerung  an  eiiemalige 
unterwürngkelt,  erwiesen  wurde.  '•')  als  die  könige  ihre» 
grofJen  hausdienste  anwiesen ,  w  urde  auch  wol  jeder  der- 
selben zu  einem  bestimmten  amte  verpflichtet,  und  auf  ihn 
der  name  eines  solchen  amtes  übertragen;  ein  be^veis,  daß 
jene  ämter  keineswegs  unbedeutend  waren,    wie  die  wür- 
de eines  solchen  amtes,  so  ward  auch  die  verptlichtuiig  zu 
den  damit  verbundenen  ehrendiensten  früh?;ei(ig  erblicli;  so 
war  wol  schon  zu  Carls  des  groiien  zeitcu  der  )ierzog  der 
niächtio;en  Sachsen  derjenige,  welcher  die  wichtigste  würdo 
unter  den  hausbeamten ,  die  des  uiarschalls ,  erhielt ,  und 
schon  lange  vor  der  goldenen  bulle  finden  wir  Ihn  als. 
rcichsmarschall:  schon  um  das  Jahr  985.    Celebrata  proxima 
Paschalis  solennKas  in  Uuidiliugeburg  a  rege,  ubi  quatuor 
luinistrabant  Duces,  Heinricus  (qui  tunc  Bavariis  atque  Ca- 
rentis  pracfuit,)  ad  mensam ,  Conradus  (Alemamu'ae  dux) 
ad  cameram,  Hecil  (Francuniae)  ad  cellarium ,  Bernhardus 
(Saxoniae)  equh  pracfuit.  ^'*)    doch  sind  die  würden  an- 
ders ausgetheilt  bei  der  krönung  Ottos  I.,  bei  welcher  der 
herzog  von  Sachsen  felilt,  und  der  herzog  von  Lotharingen 
auftritt.    Diviua  deinde  laude  dicta,  sacrificioque  solemniter 
celebrato ,  descendebat  Rex  ad  Palatium  et  accedens  ad 
mensam  marmoream  regio  apparatu  ornatam ,  resedit  cum 
Pontificibus  et  omni  Popuh».   Duces  vero  ministrabant:  Lo- 
tbariorum  Dux  Gisclberlus ,  ad  cujus  potestatem  locus  ille 
portincbat,  omnla  procurabat:  Everhardus  mensae  praeeraf, 
nerimannus  Franc»  pincernis,  Arnulfus  (Bajoariorum  Dux) 
equestri  ordini  et  eligcndis  locandisquc  castris  praeerat. 
der  hcrzug  von  Sachsen  nennt  sich  aber  reichsmarschall: 
Johannes  Saxoniae,  Ang-har  (Angariae)  Wastefl'alia  (West- 

<i70)  Araold.  Lubecena  chroa.  Slavor.  I  2.  c.  8.  ap.  LcibnUe.  «.  b. 
t.  II.  p,  661.  . 

071)  Eichhorn  d.  ai.'a.  f.  g       990.  b.  II.  s.  27. 

072)  Dietmar.  MetRehurg.  chrou.  ap.  LciboUz.  m  b.  t.  I,  p.  340. 
«73)  WiticUud.  Curbcieutf.  aoual.  I.  S.  ap.  Meibom,  t.  L  p.  OVd, 


plialiae)  dux  Burg;ravius  inapster  de  Burg  ac  imperii  nu- 
rescalcus.  ^'^)  und  als  Holcueu  bezeichnen  ihn  die  rechtti- 
bücher:  der  lierczog;  von  »aclisen  des  reichs  marschalck 
^  der  sol  dem  kiini"^  sein  schwcrt  tragen.         Unnd  so  der 

kunig  von  teutschen  lannden  vert.  so  mag  er  den  reyches 
luarschaltk  den  gewalte  wol  geben  an  seiner  stat  das  er 
den  ban  leyhe  .  .  Das  ist  der  herczoge  vonn  sach(]en. 
£s  lie(}e  sicli  weiter  ausfuhren ,  wenn  es  im  plane  dieses 
Werkes  läge,  wie  die  vier  wichtigsten  hausämter  den 
vier  volksherzogen  zukommen ,  dann  bei  vier  mächtigen 
fursten  befestigt  werden ,  w  ie  die  kurwürde  mit  den  erz- 
Ämtern  auf  das  festeste  verbunden  wird,  welches  die  Stel- 
lung der  geifittiichen  fursten,  und  besonders  des  erzbiscliofs 
von  Mainz  war ,  wie  auch  andere  fursten  die  namen  von 
kaiserlichen  ehrenbeamten  und  hausdiencrn  sich  zulegen,  — 
wir  bemerken  liier  bloii,  daf}  diese  alle  nie  den  namen  mi- 
nisterial  erhalten,  f.o  lange  noch  an  eine  ministerialität  zu 
denken  ist ,  mithin  unter  keiner  bedingung  fursten  als  mir 
'  '  uisterialen  erscheinen.  ' 

$.  85.    Unter  reichsministerialen  sind  daher  keine  andere 
zu  verstehen ,  als  die  unfreien ,  dem  kaiser  und  reiche  zu- 
gehörenden  ministerialen,  welche  uns  endlich  als  edle,  mit 
dem  reichsgute  belehnte  ritter,  nachdem  die  ministerialität 
t  für  sie  untergegangen  ist ,  in  dem  kaiserreciite  erschei- 

nen. B'^)  diese  reiclisministerialen  können  aber  ihrem  Ur- 
sprünge nach  zweifaciier  art  sein  ,  denu  sie  gehöi*ten  ent- 
weder vonjeher  zu  dem  reiche,  oder  sie  waren  die  dieast- 
leute  desjenigen  fürsten ,  der  zum  kaiser  gewäldt  worden 
ist  erstere  waren  dadurch  von  letztern  unterschieden,  daß 
sie  beständig  bei  dem  reiche  bleiben ,  und ,  wie  alles  gut 
und  alle  reclite  des  reiches,  nicht  von  demselben  veräußert 
werden  sollten ,  während  der  kaiser  seine  rechte  an  letz- 
tern, wie  jeder  andere  herr,  weiter  übcrti*agen  durfte,  und 
sie  nach  seinem  tode  an  seine  erben,  wenn  diese  auch  nicht 
die  kaiser  würde  erfiielten ,  kamen.  Timens  autem  Otto, 
quod  ministeriales  spectantes  ad  Philippum,  non  facile  buo 
subderentur  imperio ,  se  (1.  ne)  ad  suos  nativos  domincs 
redirent ,  filinm  Philippi  tanquam  domiuam  omnium  rerum, 


074)  JohaAn.  duc  Saxop.  dipl.  a.  1272.  ap.  Marteae  el  Dnraod  thc- 

saur.  ttuv.  e.  I.  p.  1 198. 
67A)  6chHHb.  landr.  c.,81.  II.       6.  p.  43. 
«70)  Schuäb.  lehor.  c.  17.  V.  $.  10.  11.  p.  18. 
077)  Weisle  ubliaitdluagcn.  IV.  l'ebcT  die  rrichsdienstleutc  beacNaders 

uacü  dem  driUea  buchö  des  sogeaaimteu  kuiaerreclitB.  a.  59  M. 
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qiMfe  «d  generafloticm  |lUm  spectabant,  acccpK  morem. 

Fo  nennt  mich  Conradln  Volcbmfirns  de  ketnrnata  et  Swi- 
rkenis  de  MyndelHerch  fftmiliarps  et  hdeles  uoatri.  da 
diese  früherhin  als  ministcriakis  iinperü  erscheinen.  •••> 
Nach  der  wähl  ihres  herm  zum  kaiscr  verschwaud  aber 
jeder  vnferaehled,  Her  sswiselieii  den  frühem  releliaBlntote* 
rial?n  and  den  alsdann  erst  MnsiikomnieDdeii  je  atattge* 
iunden  hatte,  und  beide  waren  Bu  h  an  rechten  und  tu  aa-- 
sehen  glekii,  und  eraoheinen  anter  demselben  nunn. 

8^   Die  reidiadiwtleiite  sind  aber  eine  ei^ne,  Taii 
den  übrigen  dienatlentett  «ntenehiedene  clasae,  welche  «?- 
^en  kaiser  und  reich  zu  einer  unbedingten,  durchaus  unbe- 
schränkten treue  verpflichtet  sind,  wahrend  die  dienstleute 
anderer  Herren  nur  unbeschadet  der  pflichten  ^ep:en  kaiser 
lud  reich  dienen,    daher  leugnet  aucii  das  kaiserrecht , 
weichet  zu  den  Verpflichtungen  des  dienstmannes  vd^ziig- 
Heh  fecbnety  daß  er  das  rdch  aehirme  und  ateta  vor  icm» 
den  bewabfe,  ***)  well  er  aiidr  we|^n  seiner  treue  in  der 
Terlheidigung  des  reiches  den  namen  und  die  wurde  eines 
dienstmannes  erhalten  habe ,  *•*)  dafl  die  fursten  dienst- 
leute haben  konnten  ,  da  sie  ja  selbst  glieder  des  reiches 
und  diesem  zur  treue  verbunden  wären.       diejenigen  leu- 
te  aber,  welche  dienstleute  der  füraten  genannt  wMes» 
seien  nur  eine  vorsnglichere  art  sinshal&r  leute.  fltwo 
biat  lade  dy  sich  asDenien  se  synt  Dinstlsde  der  fsnrteB, 
(lez  en  ist  nicht  wanne  ae  sint  czinslute  vnn  han  sich  ge* 
l»o/Jert  an  (km  riehe  vnn  nicht  an  dem  Dinßte.  Ueber- 
nl!  werden  die  leichsdienstleute  denjenigen ,  welche  den 
iursten  dienen ,  vorgcicogen ,  sodaXi  es  sogar  eine ,  dem 
kalaier  lutmagte  emiedrigung  für  einen  reichsdienstmann 
wire,  wenn  er  einem  wätläien  füraten  gegeben  wMe« 
Davon  mag  der  künig  seinen  dienatman  nit  genldera  wann 
^eb  er  sy  in  der  leyenfursten  gewalt  so  het  er  sy  p:eni- 
dcrt,  Ffir  sie  «;ilt  ein  besonderes  recht  des  reichs 

dienstiaan  bahent  sunderlich  recht.      wodurch  ihneii  viela 

C78)  Conrad.  Ursperg.  chron.  ad  a.  1200.  p.  «38. 

67a}  CuanuliB.  reg.  dipl.  a.  1869.  in  M.  B.  l.  VIII  p.  3d.  —  vgl. 

nat^*  aS8w 
•SO)  Chait.  a.  lS5t.  Ib.  p.  31. 
tsi)  KMyaer  recht.  III.  8^  ff.  M. 
«SS)  Ib.  in.  I.  p.  8t. 

ik»s)  n.  m.  s.  f. 

«94)  Ib.  III.  6.  p.  97. 

«85)  .Schwab,  luadr.  c  49.  II.  f.  \9,  p.  #4.  ' 
«^)  Ui.  C  M.  U.  I.  S.  f.  91. 


Vorrechte  ziin^cfiichert  sind ,  wohin  das  halserrecht  vorzüg. 
hch  den  besitz  des  reichsgutes  rechnet,  daher  es  eines  br 
sondern  beweise»  bedarf,  wenn  je  zweifei  daiiiber  obwal- 
ten sollten ,  dal)  man  ein  reichsdienstmann  sei.  Wy  ez 
also  konipt  daz  he  ez  hetzugen  muss  daz  her  eyn  f^eswoni 
Dinstman  sy  des  riclies  der  niuss  ez  von  erst  beczugen 
inet  den  Ganerbin  syner  Geineynen  Lude,  dy  daz  besessiD 
Iian  in  dez  riches  rechte  daz  von  dem  rkhc  ruret,  siatse- 
rtchrebin  stet  in  dez  riches  rechte  Wer  teyl  wel  von  G^ 
])orte  nemen  ader  jjewynnen  an  des  riches  gnde.  drissig 
Jahr,  der  muss  von  Art  eyn  dinstmann  sin.  (.'zu  dem  ao- 
dem  mole  mnfJ  he  betzuge  salp  drette  dinstlude  dez  riches 
dy  keynen  Gcbrechin  han  von  Gebort,  daz  her  eyn  geboni 
Jlinstman  sev  dez  riches  von  Geborte,  sint  geschrebin  stet, 
waz  Dinstlude  dez  Riches  besagen  daz  sal  vorgan«;  habei. 
Ouch  stet  anderswo  geschrebin  dy  Warheyt  sal  steen  M 
dien  vnwandelbaren  mannen  vor  dem  Keyser. 

§.  87.  Daher  wurde  es  für  den  beweis  einer  besonder! 
gunst  gehalten ,  wenn  der  kaiaer  den  dienstleuten  eines 
fürsten  das  recht  der  reichsdienstleute  bewilligte,  instinchi 
dilectae  nostrae  Richizae  Imperatricis  ministerialibus  Eccle» 
siae  nostrae  in  Wildeshusen  idem  ius  confirmamus ,  oimI 
antiquitus  tempore  beatae  memoriae  Mflgni  Ducis  probnnt 
liabuisse,  volentes  eos  cum  liliis  et  posteris  suis  pnrem  hn- 
Jtcre  cnnditioncm  et  legein  cum  iwstrin  et  Ducis  Henr'm  mi- 
nisteriaJihm :  quod  ut  nhaque  contradivtione  fiei'et ,  conses- 
tiente  Egilmaro,  praefatae  Ecciesiae  advocato,  ipsos  omriKf 
a  distnctu  advomtiae  iminitiu's  esse  decreviinus.  sub  löte 
autcm  confirmatione  eos  comprehendimus ,  qui  ex  pnrenll- 
bns  irre  ministerialium  digni  sunt.  '"°)  Palatinus  eones 
Otto  de  Witilnespach  nostra  fretus  amonitione  jndiciatia* 
IJotestatem^  quam  super  minlsterinles  Frisingensis  Eccicsie 
habere  videbatur,  pi  orsus  ahneyavit,  et  in  presentifl  epi.ic«- 
porum  et  ceterorum  principum,  cüm|)ensata  sibi  tarnen  con 
sensu  totius  Ecclesie  convenienti  utilitate ,  secundum  co»- 
huctiidinem  Curie,  omuino  exfestucavit.  hujus  rel  grati«  . 
constituimus  cdicto  regali  precipientes ,  nc  prefatus  painti 
nus  vel  aliquis  hcredum  suonun  ullam  deinccps  jmlicutria» 
pnte8t(item  super  niinisteriales  Frisingensis  ecclesie  ßib» 
usurpare  presumat ,  sed  *ipsi  domino  suu  episcopo  debita 
subjectione  inserviant,  et  jure  ceterorum  ministetnulium  8i«e 
aliqua  inquietatione  serviant.  ^^^)    Decerniuius  etiam  regis 

987)  Hayner  recht,  ni.  fl.  p.  93. 

699)  Lotliar.  Iinpcrnt.  dipl.  r.  1185.  ap.  .Sdicidt  o.  g.  t.  II.  p.  4St> 
689)  Conrad.  III.  dipl.  a.  1140.  ap.  Mcichelbcck.  t.  I,  p.  I.  p. 
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Auctorifate,  ut  minkHtei  iales  ejusdeni  ecclefiie  in  ea  libertafe 
perinaneniit ,   in  qua  miniatennlcs  regni  et  cetera  mm  ecch- 
siamm.  ^^'*)    Ista  tarnen  traditio  sie  es(  taxnta,  quntinus 
eiusdein  ccclesie  (Ililwerdcsliusen)  ministeriales  ad  seititium 
rcgni  cum  boiiis  qiie  ab  cadcm  ccciesia  ante  habere  vidc- 
bantur,  pertinere  debeant.  '^")    Otto  de  Luncburj^,  llexis 
g^eiiibiis  cnram  iiobis,  omui  odio  et  rancore  postpositls,  qune 
inter  proavos  nostros  existerc  potuerunt,  se  totum  in  ma- 
nibus  uostris  exposuit,  nostris  stare  bcneplacitis  et  uiandtr» 
tis,  et  Insnper  proprium  sunm  Castrum  Lunebor^,  quod  idio- 
mate  tlieutonico  voc^itur  ei<ren,  cum  multis  alifs  castris, 
terris  et  hominihus  eidem  caittro  pcrtineiitibus  ,  in  nostranv 
projnietutem  et  dominium  ^pecialiler  umtiymn  it ,  «t  de  eo , 
quicquid  nobis  placeret,  tanquam  de  Hostro  proprio  facere- 
inus.    No8  autem  ,  qut  tenemur  modis  omnihus  Imperium 
aupnentare,  praedictuni  Castrum  de  Lirnebur^-  cum  oninibu» 
CAstris ,  pertinentiis  et  hominibna  suis,  queniadmodum  ex. 
ejusdem  Ottonis  assi^natione  in  proprietntem  acccpimus,  in 
praesentia  Principum  in  Imjierium  transtuliinus,  et  conces- 
Kimus,  ut  per  Imperium  inieodari  debeat.    Civitatem  insn- 
per de  Brunsuic ,  cujus  medietatem  proprietatis  dominii  a 
Hlarciiione  de  Baden,  et  reliquam  medietatem  a  Duce  Ua- 
varia6*,  dilectis  principlbus  nostris  emimus,  pro  parte  iixo- 
rum  suarum,  qicc  fuerunt  quondam  filiae  Henricl  de  Bruns- 
uic ,  Comitis  i*alatini  Rheni,  patrui  dicti  Ottonis,  similiter 
in  eadem  Curia  Imperio  imwessimus ,  propnctntem  nobi* 
debitani  in  dominium  Imperii  transtcrentes.    Praeterea  Ot- 
tone  in  ipsa  ^^enerali  Curia  in  manibus  nostris  connexis 
pnlmis  super  sancta  cruce  Imperii ,  quae  ibidem  tenebotury 
praestante  fidei  juramcntum  ,  nos  attendentes ,  quam  pura 
üde,  sincera  et  prona  devotione,  se  totum  mandato  et  vohin- 
tati  nostrae  commisit,  et  in  proprietatem  nostram  concessit 
proprie  proprium  Castrum  suuni,  de  quo  nemini  tcnebatur, 
et  hiimiliavit  se  omnibus  modis  coram  nobis :  cnnsiderantes 
insuper  quod  nunqnam  per  eum  fuerit  ofTensum  imperium, 
et  nec  contra  honorem  nostrum  ad  su^gestioncm  alicnjus 
voliierit  inveniri ,  di^^num  et  utile  vidinins  circa  statum  et 
•    nentum  ipsiu^  Impenall  munificentia  pnividerv.  Uua- 
^  l  upter  cum  consilio ,  assensu  et  assistentia  Principum  cl- 
vitat€*m  Brunsuic,  et  Castrum  Luneborch,  cum  omnibus  cas- 
tris,  liominibus  et  pertinentiis  suis  univimus,  et  creavimus 
inde  Ducatum,  et  Imperiali  auctoritatc  dictum  consanguincum 

090)  Btusd.  dipl.  a.  ciusd  ih.  p.  .^20  —  v^'l.  Eiusd.  (Upl..clrc.  a. 

vumd.  np.  Kress.  de  Iln;;c9to]7.iatu.  p.  40. 
601)  Eiosd.  dipL  circ  ».  1144.  «p.  Ludewig.  r.  m.  t.  II.  p.  401. 
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nrtstrutii  Ottanem  Dncem  €t  Prlnctpem  liicieiites ,  Dncatam 
iDsum  In  feodttm  Imperii  el  eoneessimiifly  ad  baeredc«  €^ 
nllos  et  filits,  liaoredUarie  devolvenduiii,  et  eum  solentift« 
juxta  consiietuffinem  investiviinus  per  vpxilla,  de  Afflnei' 
tlore  g^atta  coiiccdentes  eidem  (Tocimas  Goj?!,'iriae  lüipcrin 
pcrfinentes.  ('«oterum  mhüstcrialps  suos  in  mhnsterialeH 
Jmpevü  anstfmeiUi'S,  eidem  concessiinuH,  eosdetn  ministcrk- 
lea  juribua  UHa  itfi,  qitl^  MmperU  mmateriales  uteu- 

%,  88.'  Die  reieliamiDiBterialeii  alnd  aber  frei  voo  a|er 
gewalt  von  vön^tea  oder  andern  beamten,  und  aehmea  wmk 

gehöriger  Vorladung  ^'0  vor  dem  kaiser  selbst  reckt, 
in  dez  riclies  i-ochtc  stet  <^csdirebin  £r  diiistnian  er  aaBeC 
vor  den  Kovser  kninen  aaz  ine  uch  vnriicUte.  (hr 
goricht  vor  dem  kaiser  selbst,  ihre  tahi^keit  vor  ihm  &U 
zeugen  aufzutreten  und  recht  zu  iinden,  stcUt  8ie  sewis* 
aermaDen  den  freiea  gleich,  für  welche  eben&ib  der  j^ief 
riclitcr  iat,  denn  Der  Römisch  keyscr  iat  genevaer  BIdh 
ter  über  yegkliches  inenachen  liind.  und  iiber  all  lejbe  «äd 
gut.  ''-^)  die  vor  ihm  als  zeugen  erscheinen,  und  unter  sei- 
nem banne  gericht  halten  luüxieu ,  welche  ihm  ebenfnffs 
zur  treue  verpflichtet  siud  und  ebenfalls  unmittelbar  uutci- 
ihm  stehen.  \rie  liide  vude  des  likcs  dic'ulmau  die  mo- 
ten  vorme  rike  wol  getUch  aln  vnde  ordel  vinden,  dujr^ 
dat  ale  deme  riice  hulde  dvn ,  Ir  ^eweder  na  aime  recl|Bi 
Doch  ne  mvt  dea  rlkes  dleaatniaa  over  den  acepenlupa» 
vricn  man  noch  ordel  ^  inden  noch  gctüch  wesen,  dart  yiae 
an  den  lief  oder  nn  .siji  ( re  oder  an  sin  erue  gat.  "O  wali- 
rend  aber  der  reichsdienstmuim  den  scböffenbaren  freien 
nicht  riditcu  durfte,  wenn  es  ihm  uu  leib,  gut  und  ehre 

äieng^  erlangten  snaterbin,  als  achiiii  die  Unfreiheit  der 
leascleate  weBi|;er  omelEslchtigt  ward,  auch  die  uliff^gni 
dienstlente  das  recht  ilber  freie ,  doch  unter  derselben  k< 
sohräukung,  zu  urtheflen.  Frey  lewt  und  des  reychs  ilien»t-< 
man  und  der  fiirsten  dienstmau  die  mü^ent  über  all  ftey 
lewt  Herren   unnd  über    ander   frey   k'wt   wol  geciteii 

SCQ  seiu  und  urteil  über  sy  vinden.  Aber  die  dienstman 
ye  ich  hleYor  genennet  hab.  die  mügeut  dreyer  .ding;  über 
fiey  leit  nit  geczewgen  seyn.  Das  es  an  lüea  leybe  oder 
m[  Ir  ere,  od^  an  ir  erbgut  (get).  Do  adlleu  Ir-  genoHoi 


^2)  Fridcr.  U.  dlpl.  s.  1^5.  ap.  Scheid  o.  g.  t  IT.  f.  SÜ, 

6»3)  Kayter  recht.  Ilf.  IS.  p.  lOft.  iOtf. 

694)  Ib.  IIL  17.  p.  106. 

M)  Mwik  laatfr.  e.  81.  %.  l.  p.  101. 

iN)  Sictar  Inair.  DI.  VB,  —  vgl.  aal.  m. 
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unb  apreciteö.        b^onders  dfii  birger  der  relclmiMHii 

worden,  was  gerichtsbarkeifc  .kdM ,  -den  reichAdiensti^tTtcn 
l^lelchg-estellt,  oh^lfich  auch  bd  ihndn  besondere  vorschrit- 
tun  noch  beaclitet  wurdeiij  Uem  ouck  »ynt  de&Eyclm  hur*. 
ncrc  ^evryel  ikit      dm  B^cN  dienstmamie  tMc^i  i^iuant 
mU^itwMkj.  dat        M  7r  Jyir«0i«B  yr  trm.moege 
raia  y  Ü  ttit     dai  filychs  km«  ffeschreu»  steit.  V«tk« 
(Inn  keyscr  sali  liiemant  betzayg;f>n  daii  die  dae  balden  dcML' 
k^sera  fco.  f''*!.  denn  um  iinter  des  kaisers  banne  zu  ge-t 
riente  zn  sitzen,  nm.ste.  maii   dem  kaiser  und  dem  reiche 
huide  ^etliaa  lialteit,  uud  ilui  ala  aeuieu  ujunittelbarea  herra'< 
MPOük'MlMtaMNM;  bildMittliildw  nUkk^  dfeBstoAim 
«ad  d«  -ftvio  gemMm^  MAm  war  bildbtt  «uh  giekh«  o;er 
liolitsbat  keit,  und  jittmalig'  auch  gleiches  redit  ver  gericblit» 
zn^^tniiden.   jcnp  hrfn^tiis  der  reicbsdieustleute  iwiefate  es 
aber  iui)<;}ich,  dali  der  küiiig^ ,  obgleich  sein  frvizelätitner 
dienstmauH ,  wie  der  jeden  andern  herrn  ,   nur  dvn  frcleftt 
landsAi^eB  gleiciigetkteUt  uurde,  '^^^j  dyimudii  aua  ibiiea  die-i 
idbifca  «her  ^rae»chaA,mAmm  MmtB^iänik  müteiai»!. 
immtpir  keine/  iciiifff nbare  firele«  Im  diSMr-.vartlMMiett: 
•eia,  iio4 rdtfliit  sie  lur  alle  fiile  za  richten  fihig  seien, 
Hednrffe  es  noch  einer  ausdriicklicben  freilsilnng:  Togatt 
<i\  cr  die  scepcnen  bynaeu  euer  grafseap  ,  die  küninc  jn¥lii 
wul  dea  rike^i  dieastman  mit  erdeten  vri  laten  ,  node  t»« 
iicepeiieB  dar  make«.,  diu:  dat  man.  reehtes^hekefie  irBde» 
fciAa^M'hi  div  hmtm  •  möge.  ..ttt  tesL.alwr'idM  illiMt 
päm'i  aisD  yeie  yn  gevcs,  dat  sie  soe^eae»  dW'iP  iieMii: 
sfar  kmm&mt  dri  Iwvte  «d^r  MtL  ^^>'  .avtii.diiAr'i 
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5110),  Sncha.  laiiJr.  III   80   S  1. —  Ich  finde  in  »^U-ner  !«fel!c  rti^Ieich 
Mii^u  \y.chti^c^  wuik  ulfcr  die  Allesle  verfaijuttj^  kuiscrlicbär 
'  ilkdte/ la'VeMeii  'aöf  Üea  adk^lAw^rea  altbürgcni,  «lenrittfer-' 
liehen  stadti^eschlechtera ,  nad  4ea  rilierlicheu  dleD^Mi'uti'it  des 
relelMM  die  elnirruti'r  »-nr  rcgterunjr  *i«'r  fsfrttit,  Hif»  i^jfl!  ««flfisf  »ir- 
i:ttny.ende  körpcrschaft ,  io  welcber  dca  dlenstlcutcu  dur  grollte 
ehiauX3  nialand,  zuMunausngeMCEt  war,  derea  genauere  ie^ttctf^^ 
laas  Wtä  f*U|MiB«g.M»  «iMe  tm  «dhÖM  ■Oettn.f  'iaiB  dW? 
ciUerteD  »tell"schrint  nlne  röchtavteVÄcIiirdenhrlt  der  iiTirjiflifMfcr 
der  höeftisten  bfthorcle  in  den   rrichj^f  dten  in  ihrer  frcihcra  kHC  ■ 
•ich  UM  ergchea,  dieae  itunate  dur  iuiuicr  uusgleMiei»,  und  die-' 
*»%st       »Btoiaij  JUamWc».  d<ai>aitai  IMavnraMfvI^U 
*     M«lii<-ila^«ail%e  grandellfeiithuni,  dUTch  dk^aen  hbsitardidlickili*-' 
ate  rcchtafnhiK^f^'t      jenen  Stödten  bedinsl  war.    mehn're»  mif 
dUeae  verhümiate  «ich  hiialtlieadM  iMdMea  w|r-  noch  .im  Xaig^a- 
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to  iliBeB  der  ludier  nmh  M  Intfen  klidts  feM^  >ftf)  4m 

mit  sie  ilire  wünlp  als  scfaöffen  behaupten  konnteu ,  di« 
gewöhnliche  z&hi  bei  dem  benefieiuui  der  reiclisdienstleute: 
accfpiant  jnata  juativimn  smun  bcaeficittin  tmiiii^  '  »calioci 

fimnso^  teyults  tru«.  •  •  '  -  >  v»  .--^  ;< '/  J«>ri    ;  * 

$.  §0.  .Wl«  «Mliire  ficrm  mdi  fluroB-  oiiMn'  ffsfiite» 
ulier  dUjdiise»»  gegenstände,  über  wdidMi  ihr  urtfaeU  uaA^ 
gesucht  %rfirdf  enttclMideK ,  so  stehen  auch  dem  kaiser  die 

re}chs(1ipn«^tleute  zar  seite,  weun  er  iiher  (fie  falle,  welche 
seiner  entscheidun^  vorgelegt  werden  ,  spricht  Diirrhaiis 
erforderlich  ist  es,  dau  die  refehsmlnislertalen  nttkctlen, 
wenn  an  den  kaiser  sachen,  welche  die  Verhältnisse  ande- 
rer nitotettelfllen'  nnd  Alter  kmea  Mnllen,  ^eMfefal  "WB^ 
den ,  woraaf  wir  im  fiblgeadeii)  we  da*  gMätiMaQB  lie* 
riihrt  wird,  zuruekkoitomen  werden,  sowie  auch  dann,  wvtta 
der  kaiser  über  reichsgnt  streitet.    Und  kriegt  er  (der  kfi- 
nig)  mit  yemant  umm  ^ut  oder  umb  ander  ding"  das  des 
reiths  ist  do  solient  über  sprechen  die  fürsten  und  rroffeu 
dye  freien  nnd  des  Reichs  dlenstman.         Sie  erstäetee» 
aiaf  raMMTefMumiilungen.  in  eoria  ffMH«  Anpä^  ceMrata. 
covaai  me  et  multmram  nobilium.  et-  tttnistcrialtui  'auali»» 
mm  probabilibus  personis.       stimmen,  nrtfaeilen^  und  wer^ 
den  um  ihr  gutaclifen  bei  wichtigen  angelegenheiten  »gefragt, 
doch  nach  den  furzten  und  dynnsten.  ^°*)  cnnvcnierrtia  et 
consUlo  prindpnm  et  aliorum  tidelium  nostrorum  tarn  übe- 
rerum  ^äaat  oriaisterialiiim.        ei  sententia  antea»  wM  ' 
\Wm  'cmiae  noatraa  la  najealalto  aeaicae:  prMaeitfta 
laer  Malis  noatri  Tatanla  apad « WizznoM«  JidkalaiB  «at.«! 
a  copiosn  episroporum  ,  comltnm ,  liberorum  atque  ministe- 
rlalium  nostrorum  numero  approbatum.  ^°')  por  senteiitiam 
pniiclpiim  et  subsequutionem  tarn  nobiliuin  quam  barouum 
atque  miniHterialiam  qui  aderant  judicatum.         Es  »chel- 
aea  aber  kelae  heaoaoare  Alle  besthamt  gewfaaea  sn  aela, 
la  welehiiD  die  müititerliilea  hinzugezogen  werden  durfte«, 
vad  wenn  sie  Ton  irgead  ^ner  berathiing  aasgeachloßeB 

den,  wo  wir  Am  verWUlaia  iot  diffitato     aaswdiMgea  ks- 

trachtea,  beruitrea. 
701)  Ganpr  aüAQelL,  t.  14.  C  >  '  ■ 

WV^'Oumä.  ML4l9Lm,  IMP^  a».  Emmi.  «.  Jl.  j.  llf«4  . « 

909)  Schwab,  liindr.  e*  iSi.  II.  S*  3.  p.  SQ.        ^  i"*-* 
704)  €kmrn6  III.  dIpL  «.<  1146.       Qäaäkien  t«  I.  pi  MO.  •  ' 

VQe)'PrMerie^l.  a.  .ll07L  ap.  MelcfcsItc^Ln.  ^  II«  f**.«OT. 
m)  UtfDrio.  vr.  di|ü  a,  UO«^  a».  Maus—  :ct  Bmu 

t   I.  p    002.  .  1  I 

708}  irridar.  u.  ^i^L  a.  lOi«.  ap.  HmA  IH.  f.  .407.  >j 
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wiren ,  ao  betraf  diese  wol  nur  die  wkktig^ten  aatnan^ 
eele?enheiten  sowie  uitheile  im  petflUelien  ^michie  über 
flea  iLÖnig  seibat.  über  Ues  kunigs  Iteib  und  über  sein  ere 
wmg  «i«Mat  «rtevl  geapficlMB  «km  dte  Qintes.  *M)  oder 
dber  die  Anten  des  reiebes.  Aber  über  der  l&raiea  lel^ 
und  über  Ir  gMiiid  mI  irfemaol  tldttev'  mIi  i«e  warn  ^dkr 

90.  Es  war  ein  besonderes  von  echt  der  reicbsdienst- 
leute  ^  si«»  reicliMjrut   bf.sitzeji  dmften.    Wer  teyl  wel 

vou  (jteburie  ut^iueu  ader  gewannen  au  des  ricbes  gude 
iMIg^t^i  d«r  mais  vm  Art  eyn  dfnttiMiii  aln«  Wik 
•B  mal  ayBisnt  ober  des  riohcB  gvt  sprediiii  de  lib» 
ttr  er  nacbkoaettoge  vne  eeeal  auoh  nymant  dee  fif 
ches  ifiit  besirzin  von  Ichins  wepfin  wan  evn  ritter  Her  von 
dem  Hebe  «^eboni  ist  daz  sin  stiim  von  allen  sin  vir  annea 
hat  gehört  in  dez  rlchcs  i-itterschafit.  ein  Vorrecht,  wel* 
ches  aber  dinrch  iLaiserlicbe  vergünsügting  aucli  auder^  leii- 
te  crlutice  Imates^  «ed  Mueetttlkli  rGtettn  fleh  die  bir- 
ger der  tetobsstädte ,  wenn  aueb  in  späterer  zeit ,  diesee 
vorrecbte^  welcbes  sie  gleicb  den  dienstleiiten  des  reiches 
b^äOen.  0«ch  halt  yn  (des  Rljchs  bürgeren)  f^er  keyser 
die  genade  gedaiu  dat  sij  luoegeu  des  Uljchs  Ichen  besi- 
tzen, tzo  leben  rechte,  geiijcbs  des  Rljchs  dienst  manne,  die 
Sy  des  RUebe  bnrffer  synt.  Was  ihr«;  dteeelu 
leiatnog;en  beCrUil,  so  sied  sie,  wie  überhaupt  alle  mliiiBte- 
rialen,  aas  peraAelicher,  von  keinem  leben  abhängiger,  ver« 
pfiichtnn^  dazu  verbunden  ,  doch  haben  die  in  entferntem 
provinzeii  wohnenden  das  von  echt ,  daß  sie  bloß  iu  be- 
Ktimmten  ländern  zu  dienen  bnuuhen.  Den  aber  die  des 
reich A  dlenstraau  seiud.  und  die  fuiid  leben  von  dem^reich 
MeNt  den  gebeut  doch  der  Mnlr  wel  ein  hdttot.  Alle 
die  efcerlMdb  dee  eatetlnnds  von  dem  refeh  bdelniet  oder 
dee  r#lehs  dienstmann  seind.  die  sdlleut  dienen  zewinden 
xebolen  ind  zeheham.  '■*  )  Sehr  ^v^(■bt^g  sind  aber  die  vor- 
Ibeile,  die  für  sie  aus  ibrein  veihrillnisse  zum  kai^ier  ,  .ils 
dessen  dienstleute  enfstibca^  «o  sind  sie  dessen  rkthe, 
€um4ue  (Otto  Pulatiuus  de  \ViüUsbach)  cerneret  neminem 
eaae  Jn  eaaeitt  praeter  reges  et  eaacdlariai  ei  iL  .dapl« 

•  '  1 ' 

709)  Schwab,  landr.  c  S5.      a.  «.  «9.  .  • 

710)  Ib.      m.      U  ».  »7.  .1  «    :      .  « 

71 1)  KiQrMff  rmM»  UL  «.  p.  aa. 

7l8)  Ib  lU.  a.  p.  96.   

7ia)  CfMlc»  vas  der  ldUig«a  Sttal  Collen.  Cxi.  b. 
914)  Schwib.  lehnr.  c.  73.  O.  %.  4.  III.     5.  p  77.  —  v^I.  rtnteriscb. 
lehnr.  c  7.  p.  SlO.  —  vet.  auit.  de  bcbeT.  p.  L  g  Iii.  p.  189; 

sMs»  kter.  ft,  4.  t«  999, 
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Mos  ealB  afc  aiiti|ri»  ex  qüo  taipMmllMMaMk'tt'Ffini* 

«i  quotiescuHquc  rep^^  Italiani  ingredi  deiHiiaY«rint  «iiaros 
quöslibfti  Je  familiHribus  suis  pmemittani ,  qui  8!Tii«;-uTas  ci- 
Ytiates  seu  oppida  peraf^ando  .  e&  quae  Fiacum  regaleoi 
spertant,  quae  nh  accolis  Fodrmii  dicuntur ,  exqytraut. 
aiad  g^aaaadite:  i>e€retuui  et^  igitur  (|uaiteau6  nancii  ol4^e' 
MUt  Amuh,  qui  Philippal»*id  ^mim  rnrnm/A  goiiiliill 
«Macaratalk;  lllMi-SMt  ig^itaü  ^irl'Mliilea  et  anotdrabilea, 
Wotf;^  erus  iMitriaroha.  Aqäi^9isl**y  9t,  Gebaardas  Bnm» 
vln8  Ma^dtbur^erisiB,  cnm  quibusdam  mftiisterialibus  Ph!li|i» 
pü  regis.  befclilfg-eii  beere:  Imperator  .  .  exerciturn  .-w 
praefeetis  sibi  cUk  ihus  Marquardo  dapifero  de  AnIle^^  tl  et 
Bei'luldi»  de  Cuuiäbercii  miäit  in  Apuliam.  ^*^)  erlialteu  uam 
Mae.iircr  veidieiuite.  nadi  4nr..dai«  erfetdi  lii  Imä  UpMrf 
Jkaig^.-iik  herschaft  über  g;anae  proviMWa,  and  bleM» 
aelttst  auf  die  wähl  des  deutschen  iLdnlgm  wnd  die  Kaiser* 
wohl  nicht  ohne  allen  einUnO.  Tota  vero  rnria  irnjirriaHs, 
et  dficiaiis  lanpefit,  adhaeserunt  Philippo  cum  l'rificipibtts 
qoampluriaiis,  wird  als  wiclitiger  vorzug^  desselbeiriror 
setaem  |;e^uer  Otto  angefijhrt,  wälurend  es  von  Friede- 
iMs  iL  adm«  Hdnikli»  den  fcaDige,  beWt]  qfai  caiiiidteü 
mMOnMUkny  et  aliordm  princlpw  InterreAlu^  postAoiqar 

'Ii'  ' 

915)  CoDTitd.  Vnferg.  dm.  ad  a.  %ML  p.  «8f.'' 

91«)  Oft  FrUiSs.       gert.  FffdeAc.  ttt,  e.  la.  Up.  Ontis.  1  t 

p.  454. 

717)  ConrMl.  Urspet^.  ebron.  ad  a.  IIS»,  p.  flB0.       liel  den  widK 
flgrtia  vattrtsMr  dte^latfssl»  dM'  als  acageo ,  mt  Umifm^teä 

"  :  '  neben  boten  relcbafurstca  in  mraiea  des  lutitasrt  dcMAn  vcrtr»- 

Ce  mit  ftuswürügeo  rej^enteo ,   und  erscheinen  rIm  bQrgen  flSr 
„.  .    d^ren  ieaiudieU.    Instruiu.,  a.  m^.  ^nktu^bfr^  cfiik  MV. 

jfendäl.  p.  7SS.  T'Ai.  Bt  vt  Ippe  I]»«Min«t  Bex  baee  Maalfi  ofc- 
,  ris  ezecutione  Sdluploaty  data  fide  prombit  Conrardus  Spirensla 
Eplscopuir,  turaderilot  quoque  fn  animam  Domini  Hr^ii<.  Tuno  de 
Miasiaibercb,  Hesricns  Marescalcos  de  Kalltutln ,  et  adbuc  oltt 
SiJMMMm  *B&kUHi  Be^tM  ümiU  nodo  Ittrablisl  .  .  W  «eü 

DdiSiSai  «ia.dMlta  id»biisc  SS'SBi!anldilitS  'tifdMlii»p'<eS«Mf»'^ 

\n  nnimnm  fsiiÄm  iuratum  est:  ita  Rrabaotiae  Dut  pm  *rf»  ip^o, 
ae  boc  seruaturum  promisil  (iat4%  ftde.  et  In^up^r  lurnni^ixo  ccfii- 
flrmauU:  vxor  fuoque  Doinioa  DucLm«  idea  se  sematarntn  pro^ 
«Mst  data  ide  et  tanblt:  lataMs^mfcd-'ligifr'trtBlllilflili  M( 

et  sunp  ciiiUiite«.  "       '  ' 

719)  An.mjm.  app^^M-m  Vrlafak. 'Clu^Bai  e.  S«.  ap. 'UMtiS.  ^9» 

9Vt)  ai  MI.  ÜMl  Tt' •  i 

710)  Csarad.  Vnpeii. dM.  a«  ä:  lltp.     Mc^  <  -  • 
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apüNMo  et  primlytiii -jmr. titmumatm ,  ü  iMimii 

'  '  ^.   Minwtornlfo  der  kii^e. 

'  $.91.  KÜt  den  reichsmfnlsterialeD.  sa^  das  schwäbische 
landrecht ^  \ahtm  die  rofnisterialeu  der  kircfae  ein  recht, 
dessen  wIcAAtesle  folgte  dffe  erianbiiis  fet,  mit  jitoen  ehefti 
eingehen  zu  dürfen,  ohne  daß  dadurch  ^  erorechte  dct 

kiiider  beeinträchtlfrt  werden.    Der  kuni^  und  die  prfcster- 
fursten  die  habeiit  jn  unim  ir  erbern  dieimttnnn  rin  recht 
genommen.    Ob  des  reichs  dienstntan  eins  geistliclien  fur- 
zten dienstweib  nymmet  ob  kind  do  werden  daU  &y  die 
teylen  nrit  eymisder.  ■  Dm  tsl  tün  gewoiiMt  die  mH  mail 
wol  lieMten.  Kymmet  nurh  eins  prfesterßrsten  dneMmmi 
des  roirlis  dienstweib.    Die  kinder  tiabedt  das  selbig  reicht, 
lind  die  kinder  rrbcnf  vattcr  und  mnter  pyg^nlielieii.  Der 
l|;cwonheyt  ma^  der  künig-  nicht  gemachen  mit  den  leycn- 
lürsten.  ^*')    sie  stehen  also  den   reichsdienstlenten  am 
ränge  gleich,  mithin  höher  als  diejenigen  der  weltliehen 
flinnteit',  weldien  sie  In  nritunden  aaeh  hUt  tamier  torg»- 
setzt  werden,  und  nar  sdten  findet  dM  gegenfhell  statt: 
nohlles  vir! .  .  Ministerifiles  Salzburgenses  qüi  interfnenint 
cpiscopo  suo  .  .  Ministeriales  BertoTdi  Comitis  .  .  Ministe* 
Tialcs  huios  Ecclesle.  "*)   doch  scheinen  unter  den  dienst- 
leutcn  der  kirche  diejenigen  der  geistlichen  für^ten  wieder 
daen  vono^Tor  denjenigen  iulderer  gelstUehetl'Mn^n  j^ehtUl 
zu  hftben.  Die  priesterflnrten  die  halettt-dlemilteMii  me  ha- 
bent  ein  recht.   Der  SptWln  dienstman  die  geforstet  seinA 
dye  habent  ein  ander  recht.         und  alsdann  könnten  wir 
nuch  erklären,  warum  in  der  eben  erwähnten  steMe  die  mi- 
Tiisterialeii  des  erzbischofs  von  Salzburg  den  gräflichen  vor- 
juresetzt  sind,  während  die  andern,  die  der  kirche  zu  Bene- 
^l^!t-Beaen| ,  auf  tfe  Mmd.  'aber  anek  tfttaat 'MAi'flM 
'M/es  Ipesondem  reehlea  erwähnt,  welchi^s  allein  für  die 
'dtteoMl^e  der  geistlicben  ftt!f>e  geo^oiten  habe,  also  atcht 
'ahel&  f&r  diejenigen  der  p;(*istlirhen  rÜrsten :  Mfnistris  quo- 
qne  (vlA  monasterium  Skiren  pcrtincntibus)  eandem  legem 
'bbnCedTttins  et  sertituteni,  'ffHam  cetere  in  Retfno  iu>Mtro  Ab- 
batie  libere  habent,  ^^*}  welches  sich  auf  die  Verhältnisse^ 

  .MI   %  .1  Ulf 

991)  Coarsi.  Vnperg,  tkwm^ißiM.  t9$Uif,^^a3i, 

7§»)  Seb^viiti.  laiiiir.  jC  48.  Jg.  8.  H.  %.  8.       ,4)1»  <f . 'j^.  4I> 

793)  Chart,  a.  1116.  in  M.  B.  t.  VJl.  p.  47. 

9<4)  Schwab..  ilMidr.  o  4B.  6«.  IV  0^  >:  >   > 
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der  vog^ci  bezog^.  so  anterfchledeti  auch  blscliöfe  nnter 
ihren  eig;eiien  leiit'en  und  denjenigen  ihres  Stiftes :  duximiu 
stntuendum  nt  homines  atriusque  sexus,  qul  episcopall  nos- 
trae  jnrisdictioni  quaÜtercunque  sunt  snbiecti,  cum  homini- 
biis  capituÜ  nostri  cujuscunque  sexus  fuerint  ant  conditio- 
nis,  vel  e  converso,  libere  matrimonium  contrahere  vicissim 
valeaat  et  iinpnne;  ita  quod  liberi  utriusque  sexus  ex  ha- 
jusinodi  progeniti  conjunctione  (Hividantur)  aequaliter.  ^*') 
und  als  begünstignng  wurden  sie  {:;leichgestellt:  Quodsi  ad- 
vocatus  heredetn  non  habuerit,  miiiisteriales  ukra  de  instt- 
cia  aduacati,  ad  neminem  respectum  habeant,  sicut  et  ce- 
terl  omnes  ecclesie  babenbergensis  miiiistorlales.  ^'^)  Alle 
diese  roinisterinleii  der  kirciie  waren  dadurch  vorzüglich 
vor  denjenigen  der  wcltliclion  fürsten  ausgezeichnet,  daß 
diese  für  die  leute  irdisclier  gro(^en  ,  sie  selbst  aber  für 
die  mannen  gottes  und  der  siluitzheiligen  ihrer  kirche, 
zu  welchen  auch  die  weltlichen  fürsten  in  ein  lelinsverhäit- 
nis  getreten  waren,  und  d.idurch  ihren  ur8priin":iiclien  heer- 
Schild  erniedrigt  hatten,  p:ehalten  wurden,  denn  die  kir- 
cliengiiter  galten  für  eigenthum  des  Schutzheiligen,  villam  de 
proprif*tate  almi  confessoris  Christi  Maximini.  und  die 
dienstleute  einer  kirciie  erhalten  den  namen  dienstleute  des 
schutzheili<^pn.  ^^°)  auch  dieses  war  wol  ein  grund  ihrer 
frühen  wii  liti«:;l(eit,  i\n(l  bei  den  kirchen  zuerst  sich  die  ml- 
nisterialität  vollständig  entwickelte,  weil  dort  von  unfreies 
hausdienern  frühzeitig  freie  mannen  verdrängt  worden  wa- 
ren ,  und  jenen ,  welche  zu  dem  besitze  von  macht  uod 
relchthum ,  von  wichtigen  änitern ,  zu  dem  vorreclite  der 
bewaffnung  gelangten ,  und  dadurch  auch  bald  durch  eige- 
nes recht,  als  besonderer  stand,  sicli  von  den  übrigen  un- 
freien getrennt  hatten,  weniger  kräftige  hindernisse  bei  ih. 
ren  antorderuiigen  ini  wege  standen  ,  als  den  dtenstleuteo 
weltlicher  fürsten,  be«nuders  da  geistliche  herren  stets  ih- 
ren leuten  größere  macht  und  gröf]eres  ansehen ,  aU  den 
dienern  anderer  herren,  zu  versichern  gesnciit  hatten,  und 
jene  Leute  von  der  gevvr.lt  desjenigen ,  welcher  ihnen  am 
naciitheiligsten  werden  konnte,  des  vogtes,  wegen  häufigen 
misbrauclics  der  macht  von  seiner  seite ,  alliuälig  befreit 
worden  wareu.  ,  so  geschah  ea*  obe^j^^^la^  die  leute  einer 

:  lib    tili.  .   i9u  I 

786)  Connitf.  episc  Frisiog.  dipl  a   1269.  ap.  HudcI.  t  L  p.  113. — 

vgl   Ktodlia^er  m  b.  b.  II.      «5.  s.  '  " 

727)  Eberhard,  eplsc.  Babeober((.  dipl.  «.  WM.  In  M.  B.  XL  p.  IW. 

7ZS)  s   not.  613.          *•        •   '       '»  •»'•*    -  n-  ' 

799)  Otton  I.  dipl.  a.  9e4  '  np.  Honthoiin.  i  I.  p.  80^.   •  •  •  ' 

730)  Hüllnaan  geRcli.  d.  urspr.  d  «UiBd«).  .hiu  '    .  •  " 
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yrdie  sich  nicht  selteir  so^nr  p;cwalHhatf]^kefteii  ^^eb  lfii*e 
berren  erlauben  konnten:  Famuli  enim  eccteale  (Körend») 
(MMit  predftA  et  conturaelias  inceadia  et  ocdsio.ncm  fratris 
.CMmdl  In  tiMian  Mdaciam  proruperant ,  quod  edam  in 
hiMt—  Dal  PrapMii-  «Daspirini^iit  Ipiiusqoe '  Iii««  iufk 
MM  lahMMuites,  tad  eilailiiB«lki»(iiiMaT€niiit*'**^)«iii 
aie  8wah|;c*  ihre  herren  ihnen ,  über  sie  vertmaf^e 
Btrafen  zu  erlal3en:  £ibert«  namqae  Marchione  e[iisro])n 
tum  nustruDi  inceodii»  ac  rajiinis  atrncifer  invadente ,  et 


4IM0)  olktiAtUMiiiMitt  ätSmtiimma  EcthtiSm^  Aetimtm^  quaa 
«Mca-üei«  ttit  fMabmit)  aHeaqne  Bwieitaie  pcxiamiaii«« 
^actus  est  «ibtlbvt  ioipertirl ,  et  i|iiad  migb  pernitiosnm 
est  Diulctas,  pnenas  vidt  iicet  pecuniarlas  pro  criininalibM 
«■ipia  iustitutas,  lioininibu»  Kuae  clitionis  relaxare.  ^'*) 

§.  W.  Vorzüglicli  bei  Her  walü  ihrer  geistlichen  herre» 
zeigte  sich  dir  \\  ir!  tii:'.i  it  dor  ministf^rialen  ,  welch« 
einen  gegen  ilncn  willen  von  der  <;i'istliclikeit  gcwälilteu 
prälateu  oft  tliätlich  von  dem  antritte  seiner  neuen  winde 
abhielten,  als  die  wählen  durch  die  capitel  allein  vorge^ 
"nominell  werden  aollten ,  «fl^ttlurlUllser  und  päbste  lange 
Vlfrg^blich  l^g^n  die  anspruche  der  dienstleute  hei  dcnselj- 
ben,  bis  es  endlich  nach  langen  kämpfen  gelang,  die  dienst- 
leute zu  beschwichtigen.  —  Das  hegrähiiis  in  kirclieii, 
welches  freie  und  erUe  niänner  fTir  sich  und  ihre  familie 
oft  theuer  erkauften,  quidain  ipa^nc  uubilitatis  homo  dic^utf 


4rhtmd  dd  Clieblnsen  adhüe^  cum  omni  parenteM' m 

^ternltaten  )Uqu«  sepnltttTMi  in'  noitrn  '^«M^ 


ni)  tncle.  M«ll.  i»  i^iMiHifc  «H»  tu  ISSV.  In  M.  R  t.  XV&  |i 

IM.  lAl. 

'93t)  dbrön.  Hildenhera.  ap.  LeibnitE.      b.  1. 1.  f.  746.  —  die  beson- 
dem  TerluUtoirae  ihrer  gertoktnbarkell  aBter  deaiTogte,  werden 
-  alt*  te  MgoaUa,  bei  len  MiiiMMawiiwia  aatikiMa^MdMe^  be^ 

•precheB.  '     *        ♦  . 

f^)  vgl  E.  b.  Iittler.  a.  1891.—  Heoric.  reit;,  episi.  ad  rrfiTtr.  ta^ 

perat.  a.  eiusd.  —  BDgelbert.  arcblep.  Colon,  dipl.  a.  1428. 
.  ,.„.,I|jMWt.  ref.  eplM.  ad  P«ir  Dui^  mn-i^  mi^.^*mHi  Ft».*» 

coli.  I.  p.  191.  sqq.  —  Lambert.  Seha|GMmilVr  cbron.  »d  a.  lB75. 
.V  „:«P  Vi^ior  }.  I.  |^,.<||[9,;.-,.C;^f^l5|.  ya|^^^^^ 

len.  Cxxxiy«  a.  ^        *  ~  1   a   '    /  ' 

Hiillmana  p;csch.  d.  orspr.  d  atändc  «.  298.  ff.  —  Scheidt  r. 
adel.  a.  17«.  C  ~  WoiübHiMi  ItlVbisteb^  b.  f.'  i.  tS;^  Aii^- 
tag  ceeÄ.'4.  alaaMbärvtrL  »clfek'b.  IK  «.' ••••  *' 


nuros  urbis 


dJt.  dieses  war  Äen  tn  ehier  klrche  pehorendeii  nl 
iilst^rinlen  bewilli;;'t.  ut  ministeriales  SchyrenHium,  vd 
qunnlibet  Üloruiii  dtvinii  coinpuiictinne  nttentos,  sicut  aliqia 
(I.  aiifiqua)  cotisuetudn  habet  apud  vos  (fratres  monasterü 
-Srhyrensis)  et  a  vohis  «epellri  concedimus.  cum  apud 
idem  altare  sepultiira  sit  nohilium  ^  et  cannnicorura  et  mi- 
nisterinliiim  ccciesiac  meinoratae.  doch  wurde  dieses 

auch  aiMiiTu  tniiiisteriaien  7.ii;::i>standeti.  (Otto  et  Hainricis 
comitCH  de  \V  olfruthuscn  et  ßiM'toldus  comes  de  Andehes) 
sepulturain  quoque  ipsdrum  ac  nmniuin  ininisterinluiro  sao- 
nim  hl  eadeui  (Diezzensi)  EccU'sia  nec  alias  ob  iiicremen- 
tnm  honoris  et  rcruui  perhenniter  statuernnt.         da  aber 
die8es  recht  des  bc«:räbnis8es  mit  einer  absrabc  an  die  ikir 
ciie  verbunden  war,  die  oft  dem  mortuar  entsprach,  Miiis- 
teriales  mei,  qni  modo  snnt  Ministeriales  iMonastcrIi  in  qus- 
cunquc  Parochia  moriantiir ,  sepulturaui   in  pniedicto  luco 
Monnstcriu  eti<^ant,  et  habeaut ,  et  Optimum  equum  ,  qnem 
qnis  habeat ,  ad  (I.  acl  nrma  ibidem  oflferat.  *")  weslialh 
auch  die  ein\vlllig;unjj  des  herrn  nach«;esucht  werden  muste, 
wenn  seine  diensttenfe  sich  irg^end  eine  kirclio ,  wozu  sie 
nicht  gehörten ,  znm  bej^^räbnisÄC  wählten :  Prefati  quoqoc 
comitcs  (de  Valeia)  dedcrunt  licentiam  omnibus  ministeria- 
llbus  suis ,  ut ,  si  qui  se  ad  Ecciesiam  sancfi  Dionisii  (ia 
Sceftlar)  vivi  deferri  sivc  dcfuncti  sepeliri  ro^averint,  aul 
Aredia  vel  alias  res  Uluc  dare  deliberaverint ,  nullo  contra- 
dicente,  quod  decreverint  perficiant.         Preterea  sicut  ab 
antiquo  eis  (fratribus  monasterii  Sceftlar.)  indultum  fueraf, 
et  noj^  indulgemus ,   nt  quicunquo  Ministerialium  Ecciesie 
hostre  testamentum  faciens  aliquid  eis  de  predio  suo  volue- 
rit  impertiri,  ratum  a  nobis  et  successoribus  nostiis  ohser 
vetur,  et  quicunque  moriens  sepulturam  apud  eos  elegerit, 
Kcite  ab  eis  et  sine  contraidictione  sepeliatur.        so  ward 
dasselbe  an  einigen  orten  späterhin  aus  einem  ehrenden 

il  ■  ■  ..I      .1'  ■  4  «     i,      »  I      .3    .     .1  .      •>  /.  »  ....   II         •  ■  . 

I    .  .  *■  •  •        •     .  I    •  •       ■  I 

7^6)  ChArt.  clfc.  a.  1887.  In  M.  B.  t.  I.  p.  Sil.  —  vgl.  ülric  de 
Lcowolfing.  dipl.  a.  ib.  t.  V.  p.  307.  898. 

7M)  Ottot.  epise.  FrisloK.  dipl.  a.  1144.  ap.  Melchelbecfc.  i  f  f  l 
p.  dS7. 

4a7)  Ottm.  m.  i99S.  ap.  Falkensteln  cod.  dipl.  aOll^.  Nord^anen«. 
p  49.  ^  n.  not.  (WW.  .  ' 

duc.  Mcran.  com.  palat.  Burgund.  ilipL  a.  I??9.  !■ 
ß.  VIU.  p.  174.  • 

73aJ  trpon.   com.  de  Patbergli.  dipl.  a.  I|0|.  ap.  .<cbntcft- 4« ^ 

^  6.53    85.1.  ,    .  .  .   ;                „  , 

.74Qi  Chart,  sin».      ',^80.  in  J)l'  ji  x  Mn  9         , ' " 

7i|)  Ottoo.  epiac^  rrifiot  ii^L  4.  4b.  p<  ö93..  . 
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yqfztfe  an  einer  lskM\gm  «b^abe,  daher  es  an  fotdieii  s- 

U»  a%e.schafft  wurde;  au  andern  aber  erMelt  es  a\ck 
bei  4en  ndlichen  faiolUflifti  Weip^  dlei|aUe^k^».M^^ 

»uWi»Wfi;  U^befteo,  ....... 

.  '  Mi'AiMtleiiie , '  wilfch»'  nklrt  *       relefce  «Air 

läer  getstUdikelt ,  ahi  die  i^<irxft^|{ehern  bekfen  daflsen  -der 
dien8tleatc,  gehören,  hnbeti  t^hieit  der  übrfg^en  forsten  zuiri 
berrn,  denn,  »ach  den  aosdriickliclien  Worten  des  sehwabi« 
wehen  landrecbtes.  andere  leute  als  da«  reich  und  die  fer- 
ste« ,  mdgen'  wol  eig^ene  letite  haben ,  dienstleute  haben 
eilr  üMit  'Wißt  'UlMMaet  Ufimntm  ■  ludbeR  ma^  lalt 
fildit  wann  dM  Kieh^iiml  die  rnrsM)  Wer  niMmt  spricht 
ev  hab  diebstman  das  wKJcnt  der  sagt  anreebt  vt  eeind  jr 
ey?fen  die  sy  haben  on  die  lile  vor  gfcneiint  selnd.  WB- 
tet  föraten  sind  aber  alle  höchste  freien  verstanden,  mil> 
bin  aoeh  g^afen  und  dynasten ,  sowie  afuch  geistliche  stif» 
t»^  -«»4  'nnhIreielM»  üilniwien  beetKtifi;en  dUetei;  wll^ 
wfmt  tkw  Im  Am  MiM  Miten ,  ^mUkt  linM'tttettHeffMI 
fi<^i  eine  versehfedene  bedeutun^  hatte ,  jeder  frete  sein^ 
mlnisterinten  haben  konnte,  ist  dieses  jetzt  nicht  mehr  det 
fall,  lind  schon  dadnrch  bemerken  wir  einen  wiclttijs^en  urf- 
terfichied  zwischen  jenen  mfarislerialen  niid  denjenigen,  we|- 

ff49y  ommtk  laadA     44.  m.^.  s.  |i<  f  1. 

Mi)  OmI^  BrttcelL  8.  44.  58.       üichhoro  d.  sl.  n.  r.     $.  844.  nSt 
.  V.  b.  n.  S*  >00.  601.  —  iMetdt       »deL  f.  105.  «H.  a.  -r- 
<  .,l(s^r  Uflm  «cliri^fk       .4.      SM,  A  t]-,  die  fruriaa  hensn 
.^luitoea  alisr.  4|«wtl<iiils  «rtj^^jw  MsB;»  nlrikk.si* 

BHclitige  henchencfe  gerol^i^hr-rrcn  angescben  worden  ku  sein. 
Venigtitcna  ubergehi  sie  Cna  »cbwäbischc  landrecht  absichtlich , 
,      e«  ill^^iaen  AufidyiU ,  welclie  dienstleute  haben  kooden , 
•  "  •'UM  «HäiM  3ttf*iBilAEe^^  M  ilMfey  MUHilgdi,  *<w«tell» 
c^ene  leute  hM^l  icRWfth.  laodr.  0.  iUtIV.  f.  ff.  >.  79.  f 
aiig  mit  rvchi  ni^nnuit  aigen  leöl  knien  w»nii  das  nelth  und 
•    4k  giH$äm»nt Me  .fürfßm  4ijnB,/ri^e/i.  A«pim  tioA  .die«  XQiUel^ 
.  ^fnre4:>rrriilMl4'illiiS.'Mf.|.  4^.  n  «^.*  fM«'«IM^«h|,i^«]M<^ 
.r-W*  leüü  ML       fppw^sofoiil.  die  i^eiad  pit  4ii^oftj|i|iB.  -7 
|.)  sM^^n^  aus       er^i^i^  «f^^Ic  auch  die  uqfah^k^tt  derge^ 

fiirstui  und  der  stifte,  welche  ministerialen  halteo^  unterfchledeii 
und  iinen  ein  «SrrsB|f  ivur  iiedSn  Eii^eelaade»t<wat*  ^dgk 
AOl.  9114—797.     it>       III/  .j  ui    ittii  A  .^r»  iiii  >  «4^ 
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die  wir  jetzt  behandeln  ,  aonie  die  Verschiedenheit  diericr  I 
von  andern  unfreien  ,  welche  jeder  haben  kann  ,  der  eines 
el^nthumes  fähig  Ist.  Wenn  aber  die  dienstlente  nur  ge> 
^en  den  adcl  im  dienstverhältnisse  stehen  Ivönnen.  und  die- 
ses ein  standesvorrecht  der  niärhtig^en  p^nindht'rren ,  wel- 
che mit  einem  zalilreichen  geachteten  gefolge  umgeben  sind, 
ist ,  welches  sell)st  den  übrigen  freien  ,  die  doch  die  vor- 
zi^ge  der  freiheit  vor  den  dienstleuten,  aus  deren  Unfreiheit 
das  dienstverliältnis  hervorgieng,  voraushaben,  versagt 
wird,  so  idt  es  eine  ganz  natiirliche  folge,  dal]  die  diea^ 
leute  selbst ,  wenn  auch  am  ränge  höher  stehend  als  ge- 
ringe freien,  doch  keine  dicnstleute  wieder  unter  sich  habet 
können  ,  und  wenn  sicli  aus  zweien  steilen  das  geffentbeii 
zu  ergeben  scheint:  quidam  Chuono  ministerinlis  Äicliste- 
tensis  Ecclesie  . .  in  qnodam  piacito  in  loco  qui  dicitur  Adalc- 
loch  coram  Gerhardo  comite  advocato  Eistetensis  Ecclesie, 
cum  assensu  filii  sui  Merb<>t<tnis  delegavit  idein  prediuH 
de  manibus  Regilonis  (cunmini:$terialis  sui ,  ciii  antea  »er- 
vnndum  cnmmiserat)  in  manus  Oudalrici  de  PemmensveU 
ministerinlis  sui.  ministerinlis  quedam  Frisingeiisis  Ec- 
clesie nomine  (ierhildis ,  wna  cum  marito  suo  Erchcngcro, 
tradidit  ad  Ecclesiam  sancti  Dyonlsii  in  Sccftlarn,  per  ma- 
num  dclegatoris  sui  nomine  Eberhard!  de  Jorze  et  minis- 
teriaiis  sui ,  omne  predium  suum  quod  liabuit  in  Pudejiia 
gestorf.  so  trage  Ich  kein  bedenken  letztere  srellc 

aus  einem  versehen  des  heraiisgebers  zu  erklären,  da  s.'hon 
die  Stellung  dieses  et  uüuiNterialis  sui  dasselbe  verdärhti:: 
macht  und  die  Verwechselung  der  zeichen  für  et  und  con, 
7  und  3,  sehr  leicht  war;  irnd  so  hat  auch  wol  die  entere 
angeführte  Urkunde  im  originale  selbst  statt  minlst€riaii> 
»ni,  die  auf  jenen  Regilo  angewandte  beiiennun^  connini" 
terinlis,  welcher  sonst  dieses  ministerialis  jedenfalls  pleirh- 
zustellen  Ist,  da  ans  dieser  einen,  etwa  auf  schrcUfehhi 
oder  druckfeliler  begründeten  stelle  unmöglich  ein  jcweU 
gegen  die  ausdrücklichen  worte  der  rechtsbüclier  uid  un- 
zähliger andern  Urkunden  gezogen  werden  kaun. 
h-  §.  94.    Die  zurücLsetzung  der  dientleute  der  fürsten  nnrh 
den  reichsdienstleuten  und  denjenigen,  welche  der  «.»elsllirli 
keit  dienten,  bestand  nur  so  lange  als  die  dienstleiife  p^leich 
stren^^e  von  den  freien  als  von  den   i'ibrigen   unfieieii  gf 
schieden  waren,    als  sie  sich  aber  Immer  mehr  den  freitMi 
näherten  und  nach  und  nach  die  beschränkungen  frfihen^r 
,unfreUieit  verschwanden ,  als  In  ihnen  weniger  ikre  dünm 

^44)  Chart  eiro.  a.  1145.  in  M.  B.  t  IX.  r-  408.  tr>  wmn,  lfm 
T4«)  Gcart.  circ.  m.  1190.  it».  t.  Vitt.  p.  4KI.       "    t  t  Jm 
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terialitat  als  Ihre  ritterbörtftrkelt  bcnicksichti^t  ward,  mua- 
ten  auch  die  meisten  verscliirdenheitcn ,  welche  vnrraaU 
zwischen   ihnen  stattgefunden  hatten ,  verschwinden,  es 
erliielten  sicli  nur  noch   bei  den    reichsdienstlenten  ein- 
zelne Vorrechte  vor  andern  dienstlcuten ,  die  au8  iiirer 
Unmittelbarkeit  folgen ,  und  durch  weiche  unter  allen  pe- 
fluOenschaften  der  dienütleute  die  der  reichsritterschaft  die 
berühmteste  p^cwnrden  Ist.    Die  besondern  Vorrechte  der 
beiden  vorzii{2^lichern  classen  der  dienstleute  wurden  aber 
entweder,  als  bloß  nuf  frühere ,  zuletzt  nicht  mehr  beste- 
hende Verhältnisse  sich  bc/ieliend ,  nicht  mehr  beobachtet, 
oder  sie  wurden  auch  andern  rittern  ,  ohne  riicksicht  auf 
ihren  frühern  stand  und  herrn,  all^;emein  zu{>:e^tanden ;  und 
um  HO  leichter  worden  die  vorreTchte  der  reiclisdienstleute, 
«oweit  nur  eine  mou^lichkeit  dazu  vorhanden  war,  auch  an- 
dern ministerialen  zutheil ,  da  bald  ausdrückliche  kaiserli- 
che hewilli«;tino^  diese  denselben  zu4>;esichcrt  hatte ,  bald 
auch  ehemaliu^e  reichsuiinistei  inlen  ,  bei  ihrem  ,  nach  dem 
tode  des  kaisers  erfolircndeu  überjyanjye  zu  einem  andern 
herrn,  doch  nicht  leicht  der  errungenen  Vorrechte ,  wo  sie 
konnten,  entsaften.    Daher  kommt  es  auch «  daO  wie  eine 
und  dieselbe  ministerialität  für  die  ministerialen  aller 
herren  bestand,  und  diese  alle  nur  einem  stände  auzun^eliu- 
ren  schienen  ,  so  auch  in  späterer  zeit  jene  ritter  keines- 
weg^s  für  vorzü<rlicher  jjehalten  wurden  ,  deren  vorfahren 
ministerialen  des  reiches  oder  der  kirche  g^ewesen  waren  , 
als  diejenigen ,  welche  von  dienstleuten  der  fürsten  ab- 
stammten.   Dieselbe  ministerialität  mit  densellien  wesentli- 
chen ei^enschaften  und  denselben  folgen  besteht  für  alle 
'ministerialen ,  und  die  besondern  bea;ünsti{2;un^n  der  ver- 
schiedenen rechte  ändern  nichts  au  dem  wcsen  ihres  vei- 
baltnisses.  «. 

-ft.'  Besondere  natur  des  dienstverhältnlsses.  t 
<*..   >A<    BcgrioduBg  de«  dleMiverhiiltnUw«.  '« 

.    »'Ii     *•.,"■>,,..  .  ..  ..,<''! 

S-  ^'  (Hl  iUe  dienstleute  Cflneo  besnndem  sfanil,  wd- 
Hier  seine  Hgenthümliche  stellang  gT^&p"  iibrlffen  stÄi^ 
de  behauptete,  bildeten,  so  war  es  natürlich,  dal)  bei  elitcr 
stnudesm&Ol^en  ehe  dte  besondern  rechte,  sowie  asck  die 
VerjyftichtiMvgen  dieses  Standes  von  den  eitern  auf  die  ktt^ 
der  Abertragen  wurden,  sowie  diese  sich  als- erben  Mi 
Vermögens  ilirer  eitern  ansahen,  s«»  machten  sie>«iMh 
Spruch  auf  die  erbschaft  ihrer  übrigen  Verhältnisse ,  wie  die 
Ichenstrdne^  von  dem  vater  auf  den  suho,  wena  lUtatcr  nicht 
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feierlich  das  Ichen  auFj^ab,  übcrtragfcn  wurde,  so  p^teng  li| 
den  ilienatleuteii  das  dieiistverhältnis  von  jenem  auf  dieMaj 
ober,  welches  aber,  an  den  besitz  keines  iehens  ^bondea,! 
erblich  war,  wie  die  lasten  der  Unfreiheit  den  unfreien.' 
diese   crbiichkcit  aller  standesverhäiüiisse  fand  bei  den 
dJcnstlcuten,  wie  b*i  den  ijbri^en  ständen,  in  derre^el  nnrl 
dann  statt,  w  enn  sie  aas  einer  ehe  zwischen  standes^encK  I 
iJen  herstammten,  für  eine  unglelclie  ehe,  sei  dieses  nun  i 
mit  Personen  höliern  oder  aucii  niedern  Standes,  fanden 
besondere  Vorschriften  ihre  anwendun^,  auf  die  wir  im  foi- 
geuden ,  wo  wir  das  eiierecht  betrachten  ,  zurückkonimca 
werden.    Doch  da  bei  den  dienstleuten  auch  noch  mehrere 
andere  selten  ihres  Verhältnisses  au(Jer  ihrer  erscheinuii^  di 
besonderer,  abo;e8chlofJenfcr  stand,  in  betrncht  kommen,  so  I 
finden  auch  noch  andere  g;riinde  statt,  aas   welchen  ihr  | 
vcrliältnis  seinen  ursprunjj;  erhalt,  sei  es  nun,  dal)  freie  aea-  | 
«dien  aus  versciiicdesen  «rüutien   in  dasselbe  überrreten,  | 
sei  es,  da/3  niedere  unfreie  zu  der  vorzüj^lichern  clns>se  der 
dienstleute  erhoben  werden:  dal3  aber  das  dienstverhältnif 
aoch  zur  strafe  für  einen  edlen  und  freien,  sowie  die  knecht- 
sclinft  als  strafe  zuerkannt  wurde,  einij^etreten  sei,  dämm 
fiadeu  sich  keine  spuren,    um  so  weniger  war  dieses  mög- 
lich, da  diis  dienstverbiiltnis  mit  besitz  von  ^üteru  ,  nuäi 
uud  adel  verbunden  war. 

H»  §.  96.   Die  g;riinde  waren  mani)2:faltig;,  welche  einen  freiet 
bewegen  konnten,  seinem  g^cburtsstande  zu  entsagen  ,  mmi 
dajrcjren  unfrei  oder  abhänp^  zu  w  erden,    in  das  dieuMver- 
haltnis  aber  traten  freie  besonders  häufig,  um  benefidea 
oder  eine  erbschaft,  von  welchen  sie  sonst  ausjreschloiJea 
^fewcsen  wären,  erhalten  zu  können,    wenn  sie  aber  auck 
au»  andern  grimden  eine  abhängig;keit  wählen  wollten,  so 
Nehlen  ihnen  das  dienstveriiältnis  die  vorzii^icliste  zuzmI- 
chern,  da  dieses  mit  vielen  vorzüg^en  verbunden  war,  utd 
frei  von  den  lasten,  welche  den  stand  der  übrlg^  unfreicB 
erschwerten,  und  zu  weK  iien  sich  jene  freien  nicht  Verbindlich 
machen  wollten:  Tandem  apud  Verinifam  lite  cepta  et  finita 
conlirraaveruut  et  constabiliverunt  put'mm'm  supra  dicUoi 
-Ji""^'»  A<*t^  noiniia  timlier  Gunipirc  cum  Abraham  episcopo, 
hoc  est  ut  eadem  Peruswind  et  supra  dicti  üiii  ejus ,  HBt 
•Äliae  Adallult  et  Perhta ,  caeterique  posteri  ejus  ,  nec  niMi 
oomue«  qui  essi^ut  de  co^natione  jaia  saepe  dictae  Guatpiri- 
-g,  debcTent  esse  aoitUi  ab  omni  wriMi  ati  vivtule ,  nisi,  ut 
Mtum  est,  (|tii  viri  essent  beneliciati,  aiU  cleneali,  aiU  ^tk- 
-mmi-aU^  aul  pmcimuU  nttt  (lufHfWnli  serricio  ipso  episcOpo  ''•) 
olh  9lv. 
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li|friiiib  ftbpeti%vit  «e  dele^rt  in  msmis  Dletrlcl  comitis  da 
Viechtensteine  et  ab  ipso  delegata  est  ad  petitiotiem  ipsina 
B«iiicte  Marie  et  ForoMo^  kac  le^e  et  conditioue ,  iit  om-* 
Ria  succteloieloa  eidte£eclMie  aulitanj  officio  aaaistet.  Mfi 
Btaii^iMMi  Ml  MMMleg«  taA%l  MIMHMi 
Mtzn  ebiaag^,  um  entweder  Im  die '^elgiMachafit  ödes 
auch  In  dbe  miiiiaterialitat  ükeraotrette,  Jktmk'  da  die  folffe» 
dieser  veriiütaisae  «ehr  wialilig  aof  ihre  Termd^nsreät» 
einwirktea,  MbsüIcb  ;  ala  ateta  der  erbaa  e&niilUi 
jung*  »♦»>       •  ■.•','  ■■>'!  •>■!♦.<•.  . 

%.  97.  Unfreie  keimte«  «Idl  i^r  eine  bestimmte  stiniffle 
von  einer  härtera  dienatpflfeht  lo^anfen  utid  aiadann  zn 
ei.-^r  claase  V0n  «nfrefen  übersehen,  deren  verpflickttinge« 
atoht  ao  drickend  waren:  quldom  (sozotdus  Über  m€nwm 
iiMiliM  4k'  MM*iriM*ü  «Mitt^tf  fe^pokitlt,  exipiMNiM . 
Mos  filiasqoe  g*eneratlC . .  «iM»d«lftiMlMM4ciiftM9  «ftCMMll 
AerpiTti  firatrlkaa  S.  0ttiriilb  f9«M«ttttkM  püter  eemili  fiofl^ 
refri«  «KM  eoa  redemit,  et  tribtami&a  emtstihHt.  wto 
hier  das  yerhäUnis  den  zimpfHehtIgeff  gewählt  wurde  ,  9& 
hätten  aie  ebenfalb  dfenatleute  werden  können,  tribua  t«i 
^uatMT  «libltf  aeqtfenfibiia  eetisnm  V  dmaridmai  peraidtant^ 
pa«t  «a  tMl%*Aate>pMI»  toinpensätione  6igoti*w&'vMtak^ 
et  wUldsteriaHim  jm^  d^neeps  eccieaie  iie«trd^ac|rvflatt;;'*^ 
Häufiger  aber  waren  die  fülle,  daOdle  herren  ans  besonderet' 
o;\imit  niedere  unfreie  zu  dem  stände  der  dien stlente  erho- 
ben: Ist!  sunt  homlnes  qnos  dimfsit  Leneek»,  et  qaos  Do^^ 
mioua  abbaa  firkenbertvs  tHkdsUriales  congHtmit.  Duo» 

jMMI^  «Ici»  dM  dfcriUMi  pfnMrttHft^'allMlIl^vllNi-llktfMtf^ 

OHi  Mlnavit.       nniuerais,  qdt  d^  p^g^ltt'  ilH»HMf ' Wkü 

rnm,  (jni  olim  dicti  sunt  Seielien,  sunt  progenltl,  com  omni., 
postcritate  sua,  prcscntem  paginam  contuiimus  sigillomtn 
nostromm  muniraine  roboratom,  et  eos  ad  eonsortiutn  rtHniste- 
ritdutm  nostronm  aecundum  förmain  (normam)  legum  recepi- 

741)  dm:  '^  a.  i*i«b.  ia  w."     -nr:  >.  do;  •  ' 

75^5      i^ydow  erbrecht  n.  d.  SnchfienApV««^  tmt.'7Sl,  tLllhB,'1lW 

950)  Ckwt.  clrc.  ».  1140.  In  M.  B.  (.  VI.  f.  95. 

V»t)  Cl««t.  «Ir*.  •.aiiaO.«.ll».  <ivXUI  p.  78(  9ti//i  nir-U  ^1«.?  . 

»W»  PiilMil  QprtsMil  «a  Ii»  mi   iKWf  apK  VidMHiillB^i^ir 

b.  II.  a.  140. 

7M)  Adelbert   «rcliH^p.»  Hofttat  <4iflC  a  «p^  M«a  >  Ü 

f.  '«#4.  ^  '.  >     .   -i   j,    «  l«; 'u  «i.w'.iiH  .«j  <1^w   J-.vll  tfcA  (KT 
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dncairt  uxores  nisl  ie  fkmllia  nosti^  Theodorlcmn  Scvlfi 
hetam  Curtis  io  Cooing^ne  alte  juxta  «ppLdum  Bockholte 
nostre  dvocesis^  ipsius  fiUos  et  nUam ,  sororem  suana  no- 
mine Belam,  ejusqiie  filios  et  filias  ab  oniiii  obiioxietate 
juris  aive  oneris ,  quo  fuerant  obnoxii  dicte  Curti  .  .  sIoh 
plidter  et  absolute  absolvimus;  Jus  m»t  pHvüegiiun  Eccle- 
sie  nostre  Miniaterialiwn  concedeniea  eidemy  deinceps 
dictum  scuithetum  curte  eadem  cum  suis  attinentiis  simpU- 
citer  et  absolute  jnsto  feudi  tituio  investirous  yice  sive  loco 
Ecclesie  nostre  Miuisterialium  pcasidenda ,  proprietate  ip- 
sius  curtis  duntaxat  irubis  et  nostre  Ecclesie  reservata. 

•  S*  98.  Wenn  aber  die  lierren  oftmals  ihren  eigenen  teil- 
ten die  rechte  der  miuisteriaien  verliehen ,  so  gescliali  m 
Boch  häufiger,  dal}  bei  der  Übergabe  eines  unfreien  aR>|fi- 
■en  andern  herrn,  bei  welcher  Gelegenheit  man  gewöha- 
lieh  för  die  verbeiierung  seiner  läge  sorgte  ^  dem  neues 
herrn  die  pfliclit  auferlegt  wurde,  ihn  seinen  dienstleutea 

?;leich  zu  steilen :  quidam  nobilis  homo  Heinricus  nomine 
rater  Chonnonis  de  Megelingen  quandam  mulierein  Azui 
niincupatam,  que  fidei  sue  commendata  erat,  ita  ut  eam  aut 
liberam  efficeret.»  aut  quocunque  eadem  mulier  peteret  de- 
legaret,  delegavit  super  uUure  S.  FeÜcitatis  in  loco  qoi 
dicitur  Awe,  eo  iure  quo  leyitimi  minüiteriales  utuntuTy  cun 
omni  Bua  posterttate.  Et  hoc  factuoi  est  coiisensa  et  col- 
laudatione  Salzburgensium  miuisterialium;  Advocato  Chuo- 
none  presidente  ei  hoc  stabiliente.  P^otum  facio  omni- 
bus  futuris  et  presentibus  queiidam  virum  Dietmarum  sei- 
licet  de  Kireberg,  Überis  prugeuitum  pareiitihus,  tradidisj»« 
per  propriam  lilieraui  mauum,  super  Altare  Sauctorum 
Apostolurum  Petri  et  Pauli  in  Erpeitfurt  ad  monasterium 
Cenobitarum  in  monte,  propriam  famulam,  nomine  Uermen- 
gart,  cum  filio  ipsius  Rucli.ern,  duabusque  fiiiabus,  quaruw 
fsta  sunt  vocabula  Hilihiit,  Irmiiitrut:  ea  conditione  ut  pre- 
dicto  Ccnobio  iure  dener vir iiU  inintHterialium,  Chunoiie 
Uorburch ,  una  cum  uxore  sua  Adellieit  quandam  sue  pi*o- 
prietatis  famulam  Hailluun  uomiue,  inieruentu  fidelium  mim 
trorura  tradiderunt  super  altare  Sancti  Petri  lu  BabenboFg 
in  presentia  nostri ,  ea  videlicet  conditione  ut  tarn  ipiia 
Hailka  quam  omni»  sue  pusteritatis  successio  potiatur  eo 
jure,  ^uod  auinmi  miniittevialea  Ecclesie  Babeubergeasls 

. 

7M)  Urarlc  abb.  Roteos.  dipl.  a.  U46.  In  M.  Ji.  I.  I.  p.  894. 

7*5)  G«rkard.  e|)i«c.  MoaAstcriaia.  di|»l.  ■.  i8«d.  »p.  KüuUuictrr  jb. 

b.  b.  II.  8.  «71.  »79. 
769)  Chart,  circ  a.  lltS6.  tat  M.  B.  t.  I.  ^  IM.  .  m  r 

757)  Ailelbert.  arcbiep.  Moguot.  dipl.  a.  1134.  ap.  Guden.' lOt. 
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lepivit  andUam  «aiim  in  m^yXwiwiS'il!^ 
ad  delegandum  ad  aU.  S.  Quir.  amditione  wtkdateriali ;  tall 
lenore ,  ut  cum  omni  posteritate  sua ,  si  legiUmo  ministro 
nupserit,  a  nnllo  Advocato  ab  hac  lege  poaait  divelli 
doBuiiift  HeyenHeiia  majofis  £c<^leaiae  i4  Mpggp^  qel^, 
wmtm  yHiM-wamcipia       jiMkm.  ftpwHi  iptn^JK^ 
long«  wjwiJm  pwläii  tm  mHImI  fiUof  «t  uoaai  fiiii|in  ea*f 
clesiae  saneti  laeobi,  qaae  muro  inogiiiitinae  clvitatia  exte^ . 
rius  adjacet,  ad  consortium  et  jus,  q^m  MkA^t/nt^  iUlM. 
AbMae  fungmUm-,  coatuuUdit  ^'*)   

$.  99.    Es  war  den  herren  keineswegs  ge^iaftiel  «BiPiBir 
zahl  der  unfreien  willkürlich  ihre  diensHeute  2«  vermehren, 
und  in  der  regel  musten  sie  die  einwilli^ing  der  übrigen  dienst- 
leute,  wovon  im  folgenden  mehr,  vorher  nnchsochen,  zuwcffen 
aber  muste  sogar  der  kaiser  selbst  einem  herrn  die  erlaubnis 
cartlierien,  dal)  «e  IliftBO  or^n€,  vldeltcct  de  litis  M  ito  censit»^ 
ariis,  facere  mlnlsteriales  abbas  potestatem  habctt  f 
^  midlung  des  staades  und  der  Vorrechte  etaes^AMmm^'^ 
nes  ward  häufig  als  eine  standpserhuhung  angesehen,  wekhc, 
besonders  als  man  nicht  so  sehr  die  Verhältnisse  der  dienst- 
leute  g[egen  ihren  herrn ,  als  ihren  ritterlichen  adel  beach«: 
tete  y  bloi3  TOD  dem  katoer  aosg^en  Sollte,  hierauf 
ftleht  sidi  sack  der  amsprddi  l&ViiMMiMi  KeyaM«- 
  r  1w 


ste  ea  hak  djr  macht  nicht  von  dem  Ampte  daz  her 
lüde  möge  gemachin  —  Auch  enmag  nieniah  chaine  snn- 
derliche  frybalt  den  lütten  geben  dann  der  dem  alle  die 
Welt  undertänig  sein  sol  das  ist  der  kafser  der  mag  dienst- 
liitte  machen  vud  niemant  me.  Hierdurch  aber  wird 
wm  der  besesdere,  abgeschloOeae  'stand  der  diensüeela 
wieder  devtlfeh,  da  sonst  Uofie  aaoabaiie  sem  fiansdlenstey 
und  die  bäüfior  wiederiioite  annähme  eines  unfreien  unter 
das  bewaffnete  gefolge,  genügt  hatte  diesem  auch  den  raugf 
und  die  beaondem  rechte  desaelben  zu  versichern. 

|.  100.   Aus  der  verschiedeneft  weise»  wie  das  dleesi» 

Verhältnis  begründet  wird ,  erkennen  wir  wieder  die  vcr-, 
schiedenen  merkmale  der  miuiaterialität.    die  ministerialen 
Itilden  einen  besondern  stand ,  daher  die  erbiichkeit  ihreir, 
veriiiitaisie  ^on  jeder  art  auf  die  uacUk^ik^ men  a^^  ^^fd 

.*»••''"*   '       r  .  'f     '    ii      :•  •   ..        .    I M    I  -.  l»  1  ,r 

749)  Ottos,  epi^e.  BabeiA«rg.  tflyl.  a.  I  fM^  t.  HU^p^  ilArt 

flO)  CMM«.  «Wa  •»  <ttn.Mb.  ^  fU-Jßum''  .  1  .  •  <  v  n*«.« 
76(V)  Chart  a.  UM.  ap.  KlldllDgL>r  bnHekelt  «  237.  .  ^  n«.«« 

761)  Coarnd.  Ul  dip).  n,  ||47.  «p.  JÜrluU^«  A-  J( •  P'  (  ii;'  !)!: 
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FtandeflitifiDforrn  elie;  die  vorauf  dieses  stande.s  beivel 
da»  beschrankte  recht  des  herrn  bei  der  erhebun^  In 
AelbcB ,  und  daß  niemand ,  da  die  dienstleute  za  den 
freien  gfrechnet  werden  ,  zur  strafe  ministerlal  wird, 
«r  niederer  knedit  werden  kann ;  ilire  Unfreiheit  seMiii 
erheMt  schon  daraus ,  dafJ  freie  Ihren  vormnlip^en  stÄnHr^J 
rechten  entsap^en  mfii)en,  wenn  sie  dienstleute  werden  w  oi-^ 
Jen,  und  dalJ  die  elnwillijrunj«:  ihrer  eH)en  hei  dieser  veH 
anderung  Ihres  Standes  nachj^esucht  werden  ranfl,  weH  ra4 
dem  dienstverhältnlsse  viele  fol«|jen  l»er«^eleifet  werden,  wel-< 
che  unvereinbar  mit  deim  staune  der  frelhelt  sind.  l>irsij| 
füllen  sprechen  sich  bald  darin  aus ,  daX]  ihre  stell u«|g 
als  unfreies  gefolge  ihres  herrn  der  «j^rund  vieler  hesondem' 
verhältnLüüe,  sonol  gegeu  ihre«  herrn  und  geg^en  ilire^ 

genoi^en ,  als  auch  ^;e<j;en  dritte  persouen  Ist ,  bald  in^ 
eu  verschiedenen  pflichten,  zu  welclien  die  dienstleute  gp- 
halten  sind,  vurzü»;lich  aber  in  einem  g;ajiz  ein^euthumUchen' 
rechte  für  sie,  welchem  sie  überall  unterworfen  suid  ,  und 
welches  iui  gegensatze  zu  dem  rechte ,  das  für  die  freieo 
gültig  ist,  dasteht ,  duch  diesem  und  dem  lehnreclite ,  dem 
rechte  für  die  freien  miuinen.  in  den  meisten  puncten  nach- 
gebildet erscheint ,  und  nicht  mit  dem  rechte ,  welches  für 
die  übrigen  unfreien  gilt,  obschon  es  aus  demselben  her- 
^o^S^g^gcn  ist,  verivecJuielt  werdeu  darf. 

-ffM  Ollis  Fulgen  dea  dlenttrerhäUuiMes. 

-Ib  »it?.;    n,  ,  .1     :  .•  .'T^.r.JESK 

'•  .H.   Bfsoadere  TeckAltBUte  4ew  dl«Billeote. 

f      t  •; 

..  '    .  «.    Gegen  iliren  herrn. 

f.  IQ].  Das  Verhältnis  der  deatschen  nnfrelep  ^egea 
Ihren  herrp  war  duixhaus  von  dem  der  römischen  scUvrn 
linterschieden:  sie  waren  die  fainilie  ihres  horru,  dieser  der 
Vorsteher  einer  gro(]en  faniilie ,  welclie  fiir  den  mangcl 
persOnlfcfier  setbsiändigkeit  hlnreii-heiule  rersütung  im  der 
ireondsehaft  nnd  In  dem  vertraiieji,  scnvie  io  w^m  betuiMierR 
t/^mtze  Ihres  herrn  fand.  Grol)  wa^en  die  ptlichtea  der 
üerren,  welche  für  die  rechte  Ikrpr  beute  «vachca,  für  Ükn 
■Idi^hHf  Und  passenden  unttrliait  slets  sorge»  ■nistrs. 
war  die  Inge  der  niedern  unfreien  der  vorzeit  keineswejr* 
am  kaft,  als  man  sie  zuweilen  itiis  thörickter  übersciuUzuur 
der  gegen  wart  und  unk«nntnis  der  vorpuigenheit  2u  schiP 
dem  sucht,  d«  die  Wiehtigea  verpfiiuUtuBgen  ihres  hcmi 
allenthalben  airerkennung  fanden ;^ilir  loH  eis  gkäiizende»/ 
gegen  dasjenige  der  unglQeklidfev  stUves  iwiserer 
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^  mno^en  sie  dein  egoisinus  halbrolier  krämerAristocraten  in 
iabriken  ,  oder  iiartlierzigcii  städtischen  wuclierern  auf  den 
zerstückelten  theilciien  eines  nocii  vor  fünfzij^  Jahren  hlü- 
Jieuden  landsitzes ,  frönen  müÜen ,  so  läßt  sich  doch  das 
verlialtnis  der  niedern  unfreien  durchaus  nicht  der  Stellung; 
der  ritterlichen,  achtung;g;ebietenden  dienstleute,  die  selbst 
vor  geringem  freien  einen  Vorzug  behaupteten  ,  und  sich 
den  edlern  immer  mehr  näherten,  vergleichen,  hoch  stand 
das  unfreie  gefolge,  welchem  vorzüglich  eine  ehrende  Ver- 
traulichkeit von  Seiten  seines  herrn  zuthcil  ward.  Diese 
laute  waren  die  beständigen  begleiter  ihres  lierrp,  vlri  rat- 
lltares ,  qui  dicuntur  ministeriales,  .  .  quos  dorn!  forisqne 
(nobilis  Cono)  custodes  lateris  habebat  ^'^)  die  hüter  der 
söhne  desselben: 

vll  selten  kne  hoote        man  nten  lie  daz  kint  f«^) 

an  jene  wenn  sie  sich  vom  banse  entfernten: 

Ritter  unde  spillente,  • 
als  man  pfleget  noch  heute, 
Ritten  mit  im  ol  dar. 

Sf  comes  in  exercltu  fuerit  ubicumque  locorüm  mlnistri  sni 
omnes  tarn  magni  quam  parvi  debent  esse  cum  ipso  ad 
corpus  ipsius  conservandum  et  In  expensis  Ipsius  comitis. 
ihre  hilfe  im  kämpfe :  nollas  eorum  .  .  nisi  loco  milltis  ab- 
bat! decenter  assistere  et  servire  puasit  ^'^>  gesellschaft 
im  hause:  Hic  aliquo  die  Castrum  memoratam  ut  hospes 
ingreditur ,  et  cum  in  hyemis  teinpore  poat  coenam  noctu 
famHia  divitis  ad  focum,  tU  potentibus  moris  est,  recenseH' 
dis  antiquorum  (jest  is  operam  daret ,  et  au  res  accommoda* 
ret,  tandem  occurrit  ab  indigenis  praetaxatum  rairabile  re- 
censitum.  Vhr  ergo  strenuus ,  ut ,  quod  auribus  hauserat , 
rei  ipsius  experientia  probaret,  unum  de  nobiläma  armigerU 
eligit,  quo  comite  locum  adiit,  ad  ostensum  looum  loricatns 
uilies  appropinquans,  sonipedem  ascendit,  dimissoque  domi- 
cello,  cauipum  solus  ingreditur.       die  rathgeber  des  herra 

768)  HenHc.  IV.  dipl.  a.  1073.  np.  Mekhelbeck.  t.  I.  p.  I.  p.  264. 
764)  Der  Nibelunge  not.  »6.  t. 

76A)  Kolocsaer  codex,  s.  SOS.  —  vgl.  TrisUn  r.  S184.  , 
uoC  do  K&  hove  geainde«  vU, 

die  so  durch  ernl8^  so  durch  npU  •    . . .' 

in  volgeteo  unz  an  den  kiel.  •  / 

766)  Botolufl  ofltclor.  Haiooieos.  p.  185. 

767}  Crarad-.  com.  LuCeelenburg.  dipl.  a.  11S6.  ap.  Hontheim,  t  I. 

769)  Gervas.  Tllberieis.  oUa  laperial.  ad  imou.  IV.  ap.  Lcibnits  i. 
b.  t.  I.  p.  878. 
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bei  den  wichtigsten  nnpclof^enhelten.  Praedldiim  £ccle^ 
enidam  de  fomilia  S.  Fetri  ,  ."ttrenuo  vlro ,  nomine  Berrici, 
in  beneficfum  dederam,  cujus  ser\1tio  et  opere  in  plerisme 
iieg;otiifl  domi  et  (uns  saepe  usus  fueram. consÜio  m* 
fhim  et  mlüliterlalliiiii.  coinimnricälo  eondlio  tm  wsm 
tftm  et  abbäte  et  mlnleterf aUbni  ai  locum  perllaeBKIktt.^ 
eonaillb  et'consensu  cleri  et  mlDtoterialluni  itostrorum.  ^ 
unter  Ihnen  stand  der  herr,  welcher  gleich  Ihnen  rttter  wsr, 
da ,  wie  der  kaiser  unter  den  reichs&rsten  9  wie  der  ente 
nnter  gleichen,  mehr  geselle  als  herr. 

,  Er  gienc  hin  üz  zno  in  zehant, 

er  81  sament  sitzen  vaiit. 
Si  sprono^eu  uf:  daz  was  iii|  lelt- 
Er  mm&  durch  gesellekeit: 
Wunder  was  In  weizgot 
Bas  needle  daaae  hme.  "0  ' ' 

Der  name  bruder,  welchen  herren  ihren  manaen  reben. 
deutet  schon  auf  eine  frenndschaft  und  vertniuliäkeit,  uf 

ein  Verhältnis  hin,  welches  nichts  mit  knechtischer  abliM- 
gi^keit  gemein  hat,  ist  ein  sprechender  bew-eis  für  die 
achtung,  in  welcher  die  le|ite  a&i  ^dlea  gefolges  bei  i^m 
fierrn  standen. 

§.  lOi.  Wie  in  {niliem  zeitea  alle  hausdiener,  so  wolia- 
ten  aach  j^tzl  ^iele  dieaatleate  in  der  barg  dea  licfn,  ote 
d«fli  «icfat  weit  van  aeiaeai  Imfo  antfimH;'  didier  M  a 
attdi  wol  zu  eridüreo ,  wenn  bama  klagen^  com  «Um 

et  potentiores  a^roa  uille  propinquos  solummodo  colulMeal, 
rcmotioribus  agris  in  vepres  et  spijieta  redactis.  ■^^)  indfs- 
ßen  sollten  sie  einp  wohnang  innerhalb  der  geUofte  ibres 
herm  niclit  erblicii  und  als  benefidnm  besitzen.  Allam  ^n^ 
tmm  MleatfaBi  Iden  Rabaao  (mlniaterialia  et  dapifer)  kt 
tribtts,  qai  Oda  aarvhrot  la  Cerhalfai  Maaaalerla  IrMit 
praesumpsit ,  ^uod  videlicet  anaraa  et  latim  ambllna  w* 
terif  ejuadem  Lcciesiae  haereditariam  mansionem  sih\  Ten- 
dksavit  .  .  Vnde  Miaiateclalea  Corbeieaaia  £cdeaiae  yM 

76»)  Eogelbert  itfcklep.  Trevlr.  diyl.  a.  lOS».  »f.  Honlii.  i.t  f.Ü^ 

770)  Clmit  a.  lOsa.  ap.'  Sdumaai  t.  L  mU.  I.  ».  44  ' 

771)  AdellMK.  arahiep.  Mogwn  «fl.  a.  litt.  ap.  Gatfea.  1 1.  p.  ^  * 

772)  ililllo.  areUep.  TreMr  ctfpl  a  1199,' Uf,  BWtbBiai.  iL  9.^' 
778)  Iwcin      89S.  (auHo;  y.  Benecke.) 

774)  J.  V.  Mqller  gesch.  d.  SdiwefaB.  buch  I.  cap.  17.  noL 

aock  MM0Br  erMhelBeB  üe  aamn  ümmii  atka,  wfß.-  a*»y 

— 291.  kaniprgenof]e>  wAlTengefihrte,  vgl.  Mt  484.  als  KMl^ 
nang  der  dienntleute  Im  vf^rhiUtnis««  eu  llureai  bem. 
m)  Cäart  a.  iSl?.  in  M.  B.  l.  XI.  ^      88.  «  *  - 
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Eenteniiam  Interrogati ,  abjndicaverunt  tarn  el ,  quam  nmni- 
bus  saecularibws  beneficium  in  airio  Ecvlesiae,  et  quod  ali- 
miüi  Abbatum  taie  bene&ciuin  potuerit  praeatare.  ^^^)  aber 
ote  ferne  wohneeilefl  Tenammelten  fleh  za  bottniBteii 
iiriiten,  «ehmul  Im  jähre,  um  ihren  herrn,  tmä  uifjtm 
iidi  8o  ihm  treu  vad  dieafiliNir  aelie  mid  fernt. 

Wol  te  hohem  preyia  her  Hettel  getumi 

Wate,  der  vÜ  iveyse,  selten  Hess  er  das, 

drey  stunde  im  dem  iare,  er  sn!ic  seinen  herren: 

ia  tnente  er  im  mit  trewen,  baide,  iialien  vnnde  verren.  * 

besonders  waren  es  holie  feste,  an  welcben  die  dieustleute 
ihre  iierren  suchten:  Philippus  ad  partes  Rhtiü  se  eontuÜt 
in  continenti,  et  uataiem  Dcimini  in  Castro  Ua^inou  ceie* 
IraTÜ.  Uhl  veaeniiit  od  enm  et  officlaleo  et  mmieterlaleei 
et  quidom  de  PriDcipibiis  et  Baronihuo  terrae,  cum  quiboo 
haimit  myoterium  coosÜtt  sui.  UbI  etiam  adcrat  Cnnroduo 
ArofeiittTrerisis  rpiscnpns,  qn!  etiam  prnmisit  favorem  et  au- 
xilium  duci  de  obtiueudo  imperio.  ^^^)  cum  T)iix  in  Gtinzile 
solennitatem  penthecostes  ma^nlfieenter  invitata  Principum 
et  beiieüciatorum  ac  ministerialium  suoruiu  pompa  celebra- 
ittt  ood  keiB  hohco  fcj^  ward  ohne  nui^ng  der 
mhMerioleo  hegangen.  miolaterlileo  eom  ad  feste  monao- 
teril  eonveaeriat^  anllum  aervlttom  aat  pastum  exigant 
bei  solchen  geiegenheiten  wurden  gewöhnlich  gescbeuke 
unter  die  dienstleute  yertfaeflt;  sie  wurden  von  ihren  herren 
ehrenvoll  empfangen,  zu  dessen  tische  geladen,  und  über 


iestgeaetat;  solcher  tag  sollte  mit  festlichen  gelagen 


fidefis  in  Domino  frater  Eptecopalls  dignitatis  in  Ecclesia 
Wirzebur<yensi  Successor  quolibet  aiino  In  festo  S.  Micha- 
elis cum  duobus  canouicis  suis  et  X  militibus  Sunrich  ve- 
uiat,  ibique  tribns  septimanis,  et  ultra  viUicus  ei  cum  sub- 
ditis  villicis  de  omuiiius  Vorewerken  cum  multa  copia  ser- 
vlit,  eoBToeatlM|ae  mlaiateriaUbus,  et  tota  femilia  UtHeB* 
Mkhadis  eo»  tmmno  pmüdpare  faciat.  ^"•)  De  aervltfo, 
quod  in  festo  praedlcti  patroni  (S.  Mazimiai)  arinisteriall- 
OBs  datar»  argeattima  BÜelsteriaUhas  nee  oUans  potente  ab- 

971)  CoDrnd.  UI.  dipl.  a   1140.  ap.  Sehnten,  t  I.  t-  ^^4. 
777)  Gudrun      1^279.  (ausg.  tob  v.  d.  Uiigen.) 
790)  Coand*  Vnperg.  drao.  ad  a.  tltO.  f.  MS. 
779)  Chart,  a  1 17.5.  io  M.  B.  i.  VII.  p.  859  • 
9S0)  Coeleatia.  P.  P.  II.  dlfL  a.  1148.  ap.  Marte««  ei  Owraai.  coli. 
soipliM.  t.  II.  p.  118. 

781)  mmwa.  «fim.  mnmburg.  du>i'  a.  lOSf.  ap.  8dmi«a  ti  L  p^ooo. 
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Bote  et  frirtrÜNis  per  Mtentiattr  qnaesiviinns :  Accepimns 

igitur  per' sententiam,  qnod  equos  eorum ,  qui  ministeriali- 
les  sunt,  et  jus  ministeiiaiiam  a  praedecessnrilMi«;  snis  {n- 
tefffitate  generis  et  conditionis  obtinuerunt,  üti  qui  ad  hoc 
ofncimn  infeudati  sunt,  circa  jionam  adveoientis  festi,  m 
quoddam  pratum,  quod  oit  ktRiw,  dedacent  et  osqae  ad 
nonain  sequentls.  diei^  vel  qaaindla  abbfts  fpaos  minlsterbdci 
detlnere  volucrit»  ciuBtodlent ,  nulluni  pabulum  eis  debetvr. 
Ministerialis  si  cnm  uxore  sua  veircrit,  duadecim  panes,  sex 
sextaria  vini,  ovein  iinam  recipiet;  si  autem  siiie  uxore  vp- 
jiertt^  cum  abbate  ipse  et  faaiuli  sui,  qui  duo  tantuin  vel 
tres  esse  dcbent,  comedet,  et  sicat  VMÜua  pt  aedu-tarum  mi- 
tiUMaikm  m  emM»  a  mmiaa  Math  Ai  ipso  fesUwr- 
€eH  ifeM)  IIa  nnlliis  eorDm  praedtetum  senrlttom  fiirfii  dSb- 
rendum  recipiet,  nisi  loco  mllftis  abbat!  deeenCer  aaatstere 
et  servire  possit. 

§.  103.  Vielleicht  schon  in  den  frühesten  Zeiten  ,  ehe 
noch  Zunamen  waren,  nnd  enie  ritterschaft  und  die  wappen 
einer  solchen,  pflegte  d&s  gcfolge  eines  herrn  sich  bauti^ 
Baeh  dem  Damen  desselben  mi  benennen,  und  bierdarcli  wmn 
anch  die  ansieht ,  dnO  ein  solches  g:efolg;e ,  weldiea  wie 
eine  gro|]e  familie  dastand,  anch  durch  die  bände  der  Muts- 
Verwandtschaft  verbunden  sei,  dort,  wo  einfarlicre  Verhält- 
nisse 5  und  spätere  entwickeluiin;  anderer  staatsfornien  ein 
längeres  und  festeres  zusammenlialten  eines  solclien  gefoi- 
ges  bewirkten,  immer  mehr  befestigt,  welche  ansieht  wir  olr- 
gends  denflieher  ausgesprochen  finden,  als  In  der  aobettiadici 
elariverfaßnng; ,  In  jenen  einzelnen  gefolgen,  ive!chen  >ia 
name  jremeinsam  lat^  und  die  sich  als  atammgenoJßen  anse- 
lten. The  nations  whicli  over  rnn  Europe  worc  originally 
dtvidcd  into  many  small  tribes;  and  when  they  caaie  to 
pnrcci  out  the  Innds  wliicli  they  had  conqucred,  it  w  as  na- 
tural iüi  every  chieftain  to  bestow  a  portion  ,  in  the  first 

Elace ,  upon  thoae  of  bis  own  trlbe  or  funlly.  TbeM  aD 
eld  tbelr  lands  of  him;  and  as  tiie  safety  of  each  laAvi- 
dual  dcpended  on  tfae  gieneral  union ,  these  small  «MMfea 
vhwtr  too^ether ,  and  frcre  djstivgidshcd  hy  some  com- 
mon apfiellation ,  eitlier  pationymicai  or  local,  long;  before 
the  introduction  of  snrnames  or  ensi^s  arnioniai.  But 
when  these  became  common,  the  desceudants  and  relatioiis 
of  every  cfaleflaia  aasnmdi  Ifte  Mmt  Hüm  ml  mnm  «M 
Alm:  other  vasaala  were  proad  to  Imitate  tbelr  eiam^, 
ayd  by  degreea  Iftiy  wäre  communicated  fo  all  thoae  wkm 
bM  of  the  samt  mfperhr,  Thna  danahipa  were  fermed; 

7^)  CoanA,  CO«.  LutEeiesburg.  fli|»l.  a.  liafi.  iu^.lioBtlu>I. 
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and  bi  a  g;eDeratl«n  or  ti?o,  that  consanpUatty,  wkioh  was, 
at  firat,  in  a  ^reat  mensure,  iinag;inar}%  was  believed  to  be 
real.  An  artihcial  unioii  was  coiirerted  iiito  a  oatural  oiie; 
ineu  williiiglv  foUowed  a  leader,  wbom  Ibey  regarded  botii 
M  tht  anpenor  of  their  landa,  and  tbe  ehief  of  tbeLr  blood^ 
$ui  servM  hin  Ml  only  with  tlie  iiriihr  of  Yasaäb ,  Hi 
wflth  the  dlMtfay  «f  frienda.  In  tte  otlier  feudal  kingdoaay 
we  may  observe  such  unions  as  we  havc  described  imper- 
fectlv  forined.  "*)  eben  so  imlimen  auch  häufio^  die  zur 
faraiiic  eines  deutschen  lierrn  gehörenden  leute ,  wenn  sie 
auch  niclit  die  ansieht  von  einer  zwischen  ihnen  bestebett« 
dm  Uu^wwaipdtfldiaft  dnnit  zn  TcifiliMfeu  pflegten  ,  dea 
zoDameQ  Inns  htttn  ebenfials  ao,  wtdchea  ikf  um  so  einnr 
iLunuten,  da  derleUMfi,  wenn  er  von  irgend  etttem  orte  ent- 
lehnt war,  ihnen  auch,  weil  sie  in  der  regel  zu  demselben 
orte  geliürten ,  zulLam.  quidam  ministerialis  Herandi  de 
Antwurt  Wernlierus  nomine  tradidit  quandam  famulam  suam, 

fmine  Irmgart  de  Antwurt  ad  altare  Sanctorum  Sixti  et 
bastianL  *«^)  Dno  tttfml  ftnties  ChnnradiiB  et  Qrtolftw 
eoror  eoraiii  ftlfiMin  4e  Halcnuren  odegAwetnnl  fM^teo- 
tativte  manibns  proprium  famulum  Dietmamm  noniinit  de 
Hai«^rareu  Foruihacensi  Ecclesie.  oft  aucli  liommen 

die  falle  vor,  daO  leute  aus  dem  bewaffneten  unfreien  g^. 
folge  ihres  lierra  denselben  namen  wie  dieser  fuhren. 

|.  f04.  Mieht  nHelB  deir  nnme  Ihrer  Üenren  gieng;  häu6g 
aifdfe  dlenstlentefiber,  freundscliaften  andfeindM-liunen  ihrer 
herren  wurden  auch  auf  sie  übertragen:  (fEirst  Friedrich  aus 
Oesterreich)  er  nahm  mich  freundlicii  he!  der  hartd  und  führte 
mich  in  ein  fenster,  wo  er  sitzen  gieng,  der  biedere  fürst 
lieli  es  nicht,  ich  muste  zu  ihm  sitzen,  dann  sprach  der 
hodigeboren:  nagt  an  Ihr  frotll  naeh  BdidHi  lUven?  das 
dunkel  nleh  nicht  gut,  gtenhl  der  hdnig  von  Bdheim  trftgt 
tu  mir  ha0y  und  wolttet  ihr  nun  zu  ihm  faliren,  so  fienge 
er  euch,  aus  haf]  zu  mir,  deshalb  sollt  ihr  hie  bleiben,  das 
g;ebiete  ich  euch  bei  meinen  huldcn.  Um  kirchcnhuf^en 
jener  eliidrücklicher  zu  machen ,  musten  sie  nicht  selten 
daran  theil  nehmen.  '°*)  Vorzüglich  al>er  schien  die  würde 
Ihren  henm  anf  nie  Oering Aen ,  dnn.»ndiea  den  herru 

783)  RoberUoa  hi^tory  of  ScoÜJiad.  vol.  I.  p.        n?.  LooduB.  170?. 

784)  Chari.  ckrc.      1140.  in  M.  B.  1.  II.  f  310. 
9N)  Ciiart  dn.  a.  liva  ib.  I.  tV.  f.  IM. 

7»m)  Schmidt  bellrige  z  scach.  d.  adels.  149. 

797)  urrlch  von  LIchlenstein.  c.  20  s.  247. 

768)  Hül^Diaiui  geicU.  d.  urs^r.  d.  atände.  8.  'im. 
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erhöhte  auch  «Ue  dto—r,  und  oft  spmheo  lUe  dkbUs  te 
idee  aus: 

Der  vverdea  Tvirde  vrirdet  mich. 
Sr  tot  vil  wol  mMnt  im  im  hmnm  TfOt  Ittbet  h 

liliht  '»0 

i  darauf  -begrindete  sich  auch  g^öfjtenthelk  da«  aMcfcei 

der  reichsininisterialen  und  der  dienstleute  der  kirche  vor 

'  den  übriffen.    Manche  Vorrechte  wurden  ^nen  auch  zu- 

theil,  weil  dieselben  ihrem  herrn  zugestanden* waren,  beson* 
dersachoD  deshalb,  da  die  herreo  diese  aoadrucUkh  für  ihre 
lesle -eFwariiCM« 

%.  105.  Von  groI3er  Wichtigkeit  war  der  scbnts,  welches 
der  herr  seinen  mannen  gewäiren  muste:  Si  vero  mioist^ 
rialibns  noatria  aliqois  vtolentiam  vult  inferre^  et  ipsi  ^«d 
Inrl  pareast  eoran  nobto  fiierlnt  protestatio  ipeoe  in  eailnii 
■bstrum  reclpere  tenenrnr,  et  quanutttt  inrl  paruemt  m- 
pori  et  rebus  luvare  tenemnr.  '»')  waren  sie  an  ffiren  rech- 
ten gekränkt  worden,  so  muste  der  herr  ihnen  genugtbaung; 
zu  verschaffen  suchen,  und  wenn  dieser  als  kläger,  wegtu 
seinem  manne  zugefugten  unrechtes,  auftrat,  war  der  m-  | 
leidiger  Ihm  zu  antworten  verpflichtet.  Sve  ao  enefl  ! 
gevangen  heoet,  die  mnt  aatweiden  leweDüMBa  ahie  ker- 
rea,  vade  lewelkeme  sime  mage,  Yada  alma  wiue,  wiit  h 
dar  vmme  gescüldeget,  die  wile  he*yne  in  hechte  heuet 
Der  eynen  man  gefangen  hat  der  muß  im  antwurten  sey- 
nem  Herren  ob  er  seyn  dienstman  oder  seyn  eygen  ist  bd' 
seinem  weibe.  und  seinen  kindeu  und  seinem  bruder  anß 
«r  allen  antwartta.  ab  mr  ia  vor  gericht  beklagent  dlewqr' 
le  er  |a  fa  gefangknafl  hat.  wird  ebi  dleaataaii  «- 
aehlagen,  so  fordert  der  herr  genagthnaag:  Hugaqvosilup 
de  niinisterlalibuN  ejus  (Gwelfoiiis)  .  .  patibulo  saspeDdit 
.  .  pro  quo  Gwelfo  querimonia  eum  impetens  .  .  ab  iInp^ 
titione  licet  querimoniam  non  deponeret  cessavit.  ^'*) 
derlcus  Katisboneiisis  Ecclesiae  advocatus  .  .  unum 
jatatarialibaa  ficdeaiae ,  qui  Dud  (Gwdfoni)  omni  fiddHil« 
ia  dfitate  at  extra  aatabat,  al  miaiitrahat»  dolo  TocavttM 
ae,  invitatum  vita  privavit   Qaibaa  eomnertis  Dax  Baf>* 

liam  featinaater  laK^aditar»  aa  eaatram  AdTmtt .  •  oW' 

7A9)  MiloQ  von  8«TeUngen  b.  Maaeme  b.  L  a.  M. 

TtO)  HeiarMi  tob  Moningea.  Ib.  0.  i9. 

Vai)  Leg.  Mal.  fddeaterg.  %.  8.  p.  aoi. 

799)  Säcl».  landr.  n.  84.  %.  9. 

703)  Schwab,  landr.  c.  160.  p.  \0S  19«. 

794)  Monaok.  Weiaaailofls.  duron.  da  Owalia  $f.  Laibaila.  s.  <• 
p.  791.  .  ; 
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tlTone  cMifrit.  ^•*)  ut  pro  inortc  preilicti  Ulrioi  HoLshoiUiirlt» 
aliqua  satisfuctio  prestetur  et  emeuda  arbitrandn  tfecrcvl- 
mus,  quod  Dominus  Leo  Hatisboiiensis  epmcopus  c-uriain  ia 
Sdiocnbach  cum  suis  artinentiis  absolvat  ab  AUiard»  de 
ViMmkoveii  (lalerfiBClore)  ipsamqne  pro  eomda  conferal« 
Ueblittrdo  4ieto  €liMiel  titulo  feoML  ^  Mi  kt  «r. 
vwpAkÜeC  das  wei^ld  desselben ,  welches  er  nicht»  fvio. 
bei  andern  unfreien  ,  hehnltcn  darf,  Si  qiiis  ex  familia  inter- 
fectus  fucrit,  prec  ium  illius.  id  est  weregelt,  totuin  abbatia. 
eilt.  ^'-)  der  faiiiiUe  de^sellien  ausznliefern.  Si  (luinigteria« 
iis)  occittus  fuerit  recompeosatio  ejiiH  X  librae  suut,  quae 
id  ftllos  MR  ]»Mtliie*it  »isi  ^  co^iiatos  «ostoi.  "*)  wie  ja 
aach  bai  freien  die  famüle,  warne  -för  aiaaa.  aablungson«. 
fikigen  todschlifer  das  m  aqtrlahtaada  wei|^  zahlen- 
mustc,  '"j  das  werpfeld  dts  ersrhlaj^enen  empfieiig.  '  nurr 
selten  würde  dem  horra,  tli'r  <l;is  \Neri,^el(l  fiVr  die  familie- 
erhob, ein  fheil  an  demselben  lunvilli^t.    FeliJeii  und  strei-- 
ligkeiteu  ihrer  dieufitieute  übernahmen  die  herm,  und  foch- 
Um  sie  aaa,  freooenter  et  aontiaae  qaaal  omnes  dlaoordlae 
Domiaonini  a  anbdltla  eorandeni  sumaat  exordlaai.  ^*">  Da- 
gegen war  der  Jierr  aber  andi  för  die  vei^ehen  aelaer 
«ienatleute  vemtitwoi-tlich.    pro  ala5>a  qnam  Ülriciis  Kletus, 
Schrsibaz  famulus  n()>)ter  In  foro  Lok  dcdit  homioi  Kcclesie 
Fmingrensis  .  .  promi.simus  exhibere  satlsfactionem  debltara^ 
et  cuudiguaui  .  .  si  per.  uoä  vel  per  uu&trus  datnpuum.  ali- 

199)  MoDftch  WeiDgari.  chroa.  de  GwelAa  ap.  Leit>ott»  s.  i».  I.  I.- 

9N)  Benric  com.  pul.  Bhen.  das.  Baiar.  üfL  a.  1970.  a».  HcieM- 

heck  t.  II.  p.  I.  p.  75. 
787)  UenrU:.  IV.  dipl  a.  1065.  ap.  UonUieim  i.  I.  f.  408. 
999)  Justit  rniniat  Babebergeaa.  p.  108. 
9SS)  Ortafll  a.  «M. 

800)  ftJÄchs  lanftr.  II.  14  $  1. 

SUl)  Coraposlt.  iDt  Cunriid.  abh.  Fulticns   » t  Boppon.  com.  de  II'  nnr- 
^rg  a.  i2S9.  ap.  Scitaanat.  diuut.  fiüdemi. p.aö4. —  ituautthua weise 

■  ■nmt  die  nfitbigen  yorachrillen  befulgt  hatte,  wie  versnhiraocs- 
▼ersach ,  beattmaite  triM  u.  d^l.  seineai  dienstmanne  feindllcli 
g^DülieraiefccB  und  densen  felade  kilfe  gewahren  moate..  Ifer' 
aaal.  ar»Mii.  Miipal  «iL  a.  DM0.  a».  UadUsfar  aaml; 
■»Iwi.  aadSr.  a.  mIl  f.  IM*  Caltrum  sl  IMr  ipsum.  «  all« 
quem  nostroniin  consfinstilnporum  «eu  ftdelinm  ortn  fncrit  mate- 
ria  diMentioni«  aat  gueire,  et  iUe  Dotier  ooii«aiiguineuii  seu  Öde- 
Iis,  poAtfuaai  Bos  iaterporaerimua  parte»  noatraa,  ufi  iUa.dlsaen- 

clam  decidAtiir,  nostris  doo  obeUiverlt  monttls  v«l  aHaaMI%  Stfa*' 
tia  talc»  aniüflfiaMfe  (cotoatoaai)  asalatenaK    .  . 
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qiiod  inferatur  homiiiibns  Kcciesle  supradicte.  doch 
nicht  aliein  su  kriegerischer  unteratntzong,  zur  hilf«  g^e^n 
iMlne  feinde^  war  dßr  hm  dm  dteMtMinne  Terpilfclitet,  er 
gollM  atehl  hM  mMMmt  rm  drohender  gefehr,  ricli«r«i^ 
UNener  unbllde  sein ,  sondern  auch  darin  lielcuDdeteii  sich 
die  pflichten  des  herrn,  daI3  er  für  den  iehensonterhalt  und 
die  nöthig^n  bedürfhisse,  für  lileidun|r  und  wafTen  seines 
dienstmannes,  wie  wir  im  folgenden  weiter  zeigen  werden, 
0omn  muste,  dali  ihm  die  erziehung  seiner  liinder  oblag, 
«M  er  dMMneM  In  keiner  wnOt  veriaOen  dwftey  beeeBd«i  i 
eher  tha  dme  gehörig  g»  «nterrtitaeB  fetHhiiilei  ww,  wen 
densdben  altersschwache,  oder  ligend  andere  körperlichejn* 
brechen  unfahir  machten,  seinem  vermögen  gchörlgermaßeB 
vorzustehen.  Si  quis  ministronim  per  senectutem  nimiaa  | 
vel  per  aflfolationem  corporis  in  pflupertatem  incldlt  fta  quod 
non  habest  uude  se  possit  sustentare  debet  ei  domiDosco- 
me§  erofidere'  medeete  neeasHurto  ta  yM»  et  veatita.  •••) 
fibfenul  wo  dee  dlenstouuiBes  elgete  kraft  nicht  «naaeliiite, 
war  der  herr  mplllehtet  Ihn  sn  «ntenthtBen»  «lee-llBa 
fiirderliche  Torzunehmen; 

§.  106.  Der  dienstmann  ist  dagegen  zu  beständiger,  un- 
eigennütziger treue  seinem  herrn  verbunden ,  und  diese 
kann  sogar  als  pflicht  von  Ihm  gefordert  werden,  und  viele 
foloren  laßen  sich  dalier  ableiten.  Der  dieilstmann  tritt 
lioier  aefaiea  'herrn-  anf;  PMtmodttai  breft-aDado  tenqNNtf 
interiecto ,  cmn  regnaret  Otto ,  faelnorosoa  Ale  a  Heinrico 
de  Kalindin,  praefato  Marscaico ,  ob  tHttdictam  damhU  sat,  | 
gloriose  fult  interfectus.  »°*)  oftmals  bestanden  dienstlente 
den  kämpf  für  ihren  herrn.  Seine  mannen  begleitetet 
den  herrn  stets  zu  gcriclite,  und  standen  ihm  dort  zur  Sei- 
te, doch  sollten  iiim  nicht  mehr  als  dreiiiig  folgen,  welche 
keine  andere  waffen,  ab  ebi  adrirert  haron  aollten:  Sft 
vm  vng;erlchte  beUa^;et  wIrt,  he  ae  mvC  nl6ht  mer  deone 
drittich  man  vorea  vor  gerlahte,  arenne  he  vore  kvnnt ;  \ 

SOS)  Gerlooh  eC  Frider.  fratr.  de  Uertenberch  dipl.  a.  1270.  ap.  Mei-  i 
flhelbeok  t  II.  p.  I.  p.  78.  —  dalier  kooote  der  herr  aucb  dei  ' 
MdaglM  ahtfuna  in  machea  fiUlea  durch  seinen  eid  dir 
*  MM  Ite  artitf  Uiit  «riadieen,  wm  «MMoUick  «b 

recht  de«  hnrni  ia  ber.ug  auf  seine  leute  er^^'ihat  wird.  «idu. 
landr.  II.  19.  $.  8.  Die  hcrre  lavi  wol  rt  nemeti  enes  .oinea 
efeiiea  bmui,  sv«nDe  he  verdelt  i«,  of  he  dal  gewereo  dara  vpp« 

unscüldig  n\,  dar  he  mede  beklsfel  liw 
aea)  aucalas  onicior.  Haiooien».  p.  185. 
8<M)  CiNirad.  Urtperg.  ohroiL  ad  a.  IWI».  at7. 

tM)5)  eriwn  s.  aML 
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(  ne  seien  nenerhande  wapenc  dragen  souder  srcrd.  Sie 
I  sind  auch  boten  ihres  herrn  dahin,  wo  sie  ihn  vertreten: 
;  Doch  mögen  die  vorsten  gewereu  enen  mao  mit.epeoi  ype- 
•  M«  Mne  besegelt,  tote  m  made  «ewIeB  müm'ii&k  kh 

I  sal  man  antwerden  deme  vppe  den  man  klaget  to  ffetnge 
der  klaoe,  of  hes  dar  na  bedarf.  ^°^)    Die  fürsten  naheiit 
(los  recht,  wa  sv  geweren  ^eind.  do  sollen  sy  offen  brieff 
hin  senden  unnd  ir  einsigel  daran,  unnd  söllent  die  senden 
,  bev  irem  obern  (die  Codices  lesen  geboru)  (ü^jwtmame  der 
I  SM  to  gBt  MilMa  aa  aelier  liMtt  «pd  sol  yenM  geims 
Hjm  d«r  ta  to  bracht  hat  Vmi  wA  d^  l&nten  oott.  er 
I  joae  es  czyehen  für  den  känig.  also  wmg  Mdi  to,  der 
I  wiaer  in  kriep^et.         Tuget  oick  oerre  een  op  enen  fur- 
I  fiten  die  hidde  eens  ordels  nae  den  dat  siin  here  een  furste 
sQ  en  omogelick  toe  vneren  sü  toe  den  gerichte  off  hie  yet 
myt  synem  brieuen  ener  myt  synem  jngebaren  dienatmatm 
yet  gewmm  möge.       ebMHo  vertr<lwi  jte  im  M  hofe 
■nd  acliwtoii  fikr  ihn ,  daß  er  die  beatlOMBlea  aatsnagea 
aach  kiftnnen  und  dürfen  stets  handliaben  nnd  beaditen 
werde:   Unnd  «eind  sy  (die  fürsten)  in  teOtscher  sprach 
Dicht  g-esessen  oder  daß  sy  in  acht  tagen  nit  dar  kommen 
mügen  sy  seind  des  hofes  mit  recht  ledich.    Sy  suHent  aber 
dar  9emam  jr  aätorem  dienatman.  und  ah»  der  herr  den  hof 
weaimt  ao  aoi  cir  dafgaen  aad  aal  Ar  aeiaan  herren  ktoi 
im  ar  aa  etat  liab  ala  verr  er  müg  und  aol  was  guter  ding^ 
la  daai  haf  gataeit  sey.   Und  lat  daa  ein  berr  dar  nkk^ 
kommen  mag  von  ehaffter  nott  der  send  seinen  dienatmam 
dar.  und  heyß  dye  nott  beweissen  mit  seinem  eyd.  Und 
so  der  hoff  ein  end  hat  so  thu  als  hye  gesprochen  sey.  "'^) 
oft  sind  sie  die  bevollmächtigten  des  herrn :  bom.  Chunradus 
faattdiflii  Friabs.  epimpna  •  •  JaUiardaai  da  UdaMnraH 
tMaMalm  Eadeale  aaa  ad  anuiaa  caaaaa  aaas  genofa- 
lern  ad  jndicia  suam  coaatitntt  proearataramy  dans  eidem 
pleaam  potestatera  coram  nqbis  «gendl ,  defendendi ,  exci« 
pfendl,  et  in  animam  suam  jurandi,  si  nccessc  fuerit  appef- 
landi,  et  omnia  alla  faciendi,  que  verus  et  legitimus  potest 
et  debet  constitutus  ad  judicia  procurator,  promittens  se  ra- 
tarn  et  patam  habltamm,  qaldlfBid  Ideia  JoUaurdaa .  .  aoo 
Boate  ndandaa  doiaill  la  fiflMla  val  ia  aliquo  pre« 


Mf)  Bidis.  iaudr.  U.  97, 

W)  Ib.  IL  4M.  f^a^ 

^os)  Schw&b.  hmdr.  c.  12  t.  II.  $.  0.  7.  p,  IM. 

^)  Hicht«tich  laiHr.  c.  81.  p.  f&». 

BIO)  äckwab.  hiatfr.  c.ld.  U.  S-  It— M.  v.  QU-  Cl. 
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mlflsoriini.  Wllillomlnus  idem  epfscopits  oTjÜj^.ivit  sf»  pro 
eodetn  Jubardo  sub  ypoteca  rerum  sue  ecclesic  ad  onmes 
daasulas  de  judicato  solvendo.  so  erscheinen  sie  auch 
nicht  seLten  iln  die  bürgen  ihres  herrn ,  kein  veruchtlicber 
pasteit,  wie  man  Tlelleläl  nach  Her  strenge  hntendeB  ailci 
.  reditsi^ardiiiles  bArgen  eoil  man  wfirgea  vemmtlieB 
•pondern  meistens  ein  beweis  Ü^r  wichtl^elt,  de08ieTe^ 
mögend  sind  die  aufrechtiiaitun^  der  eingegangenen  vertri<;i;€ 
kräftig  zu  bew  irken  :  Pro  qulhus  omiiibus  tirmiter  obser^an- 
dis  dedit  nobis  fideiussore»  viros  discretos  Ilenrfcum  de 
Phötingen,  Ail>erooeui  Wallerium,  Swickeiuiu  de  Vorst, 
el  Albertnni  de  FSre  (nlnlsterleles):  n(  sl  praeAete  fuM 
h  aliqno  Tlolata  Ipai  Üifra  sex  aeptimanas  id  fiidant  eoM- 
daiL  Alioquin  sl  non  fuerlt  emendatnoi  hl  üdem  fidew»* 
sores  Viishuven  intrabunt  inde  non  exttnii,  donec  dttCeatH 
Üb.  Ratisp.  Dubia  euoivaal.  *") 

{.  IW.  fiestftadigkeit  and  treoe  sind  eI(;entiiiMldie  merk« 
Mle  jener  fielt;  naaofldslidi  aehlen  das  band,  weleheah»- 

m  nnd  mannen  Tereinte,  nnd  selbst  der  tod  dasselbe  Dicht 
so  trennen,  daher  suchte  der  herr  naeh  seinem  tode  den 
dienstleuten  «rroflere  bequemÜchkelten  zuzaslchem  ,  indes 
er  ihnen  einen  tlieii  seines  Vermögens  hinterlleii.  post  mor- 
tem vero  meam  medietas  dictorum  proventuum  (curiae  ii 
Haaibi)  debet  cedere  WUlebir^i  fomulae  meae  annuatlm. 
nttd  brachte  den  kirehen  giben  lur  seinen  verstorbcsm 
«  dienstmann  dar.  pro  anlma  Imme  nostie  pedlsscfie  •  • 
dedimus.  *'*)  Domina  Lnuretta  Comltissa  addldit  manMü 
anum,  pro  salute  anime  Ministerialfs  sui  Magensen,  qni  oc- 
cisus  est  Valege.  donamus  ad  nostrara  et  dilecti  do- 
mini  et  fratris  nostrl  lllnstris  palatini  comitis  Rheni  doris 
Bsvarie  onniumqne  pareatum  nostronim  in  carne  uiuentiun 
fcilcitstsm  perpetm«  sl  ssintem>  in  mradinm  qooqae  o» 


•11)  Heario.  com.  Je  PlaaaenWek  4lpl.  a,  lim.  sp.  MUetelM 

i  U.  p.  II.  p  81. 
61fl)  Grinm  s.  6ts.  —  itar  4eB  iott  dMerlen  timli  VreMaak.  i. 

ISI.  V.  ts. 

Uar  noike  liAl  man  bär^e 

vgl  Grimm  Freidaak.  •.  SMUlSl.  wa  *tsdke  Mtaye  imd 

hur^on,  ciulto)!a,  »bcrÄfty,!. 
919)  Berditold.  epUc.  Babenberg,  dipl.  a  im.  ap.  Hand.  i.  10.  p  ff- 
81^  AMkeü.  4e  WaKlnhe  «fi  a.  ISif.  a^  Haliisal  v.  L  cA 

1  P  144 

81.1)  Henric.  IV.  dlpl  a.  ia^8.  ai*.  I.udcwtg  r.  m.  t.  IV.  pi  Ml, 
et«)  Ckart.  circ.  a.  tl40.  la  Bl.  B.  i.  VIII,  p.  ISS» 
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iiittii  «MiiMlonun  parentaa  nostroram,  mc  tm  mkdsierk^ 

Um  nostronm ,  et  aliunim  nobis  dilectoram ,  quorom  Cor- 
pora in  cimiterio  predicte  ecciesie  et  alias  diem  Douissimuin 
exflpectantia  requiescunt  **^)  und  auf  dieselbe  weise  zeig- 
teo  dieostleute,  daii  aie  das  andenken  ihres  veratorbenea 
hem  tm  Iwmilirlm.  Piro  a{w  reqiie  (Chmndl  IHwift 
8Mviae>  mkitimriMua  et  hemimbus  mda  mpMimUkm^  nea 
parva  coenobiis  donata  sinit  allodia.  Inter  quae  monasteri» 
Wingartensl  rollatiim  est  praedium  in  Beeng^artin  cum  Ec- 
clesia  et  öninibus  appenditiis  nec  non  familia.  ***)  Sein  tod 
war  ihnen  ein  sehr  schmerzliches  ereignis,  weiches  sie 
glaabten  nicht  genug  bclilagen  za  kdoneiii,  Mach  dtetm 
Beden  km  du  u^^  kmfmif  Ukßm  mafi^  ^nm  eine 

Mchwinde  soauiierzelt  erschien ,  in  der  der  hocligebenMi 
nnl  Friedrich  von  Oesterreich  jämmerlich  erscliiag^Pii  ward^  * 
er  war  mein  rechter  herr  luid  ich  sein  recliter  (lienstmann, 
darum  kann  Ich  ihn  nie  ^eiin«;  Ijelvla^^en.  ^'^)    Sein«  erben 
suchten  aber  die  freunoschatt  und  Vertraulichkeit  ihren 
berrn,  sowie  ihre  vorfahren  zu  erlialten  iid  unverlirik#M(  * 
w  bewahren;  sie  sahen  die  treae  jener  ek  wichtigeren* 
«ehalt  an:  llfr«  treue  war  erbtreue  ^  ewige  fucne.  Da- 
her eah  aber  auch  der  herr  in  den  söhnen  seiner  dienst- 
l^nte  eine  ehrende  stütze  für  den  rühm  und  die  macht  sei- 
nes geschlechtes,  und  da  schon  in  den  ältesten  zelten  den 
haosdienern  dieseil»e  erziehung  mit  den  söhnen  iiirer  her- 
ren  sntbeil  wurde,  nnd  nur  die  peraönttehe  mMm  dietn 
hliher  etellte,  Oeninni  ne  aerrMi  millis  edneathmto  dell- 
cili  dignoseae.  Inter  eadem  peeem  ,  in  eadem  hämo  de- 
gnnt;  donec  aetas  separet  ingenuos ,  virtus  ap:nosrat. 
so  war  jetzt  der  blldung  der  edlen  söhne  ritterli(  her  dionst- 
leute  gleiche  sorge,  wie  derjenigen  der  söhne  ilirer  herren 
gewidmet   von  zarter  kiiidheit  an  besorgte  der  herr  ihre 
erziehung,  multi  wMsteruaimm  Dacis  (Henrid  Leonis)  qal 
ei»  IncMMMlie  ab  «e  edarsfi  fimnmi,  et  onomm  patres  sine 
emnl  contradictione  ips!  servlerant,  ut  Henricus  de  Witha, 
Lapoldaa  de  Hertesburg,  Ludolfus  de  Peina  et  plures  alü 
receeaeniat  ab  eo  et  ad  Imperinm  ae  tranatolerunt. 

617)  Albert,  com.  de  Boge«  dipL  a.  Itia.  i».  l'XI^.     40.  4t. 
SI0)  Msenai.  Wcl^arteai.  .«*ien.  4e  Owdr.  ap*  fidtaMi  s.  b.  I.  L 

p.  799. 

810)  Ulrich  r.  LichU^nstcin  c  29  r.  299. 
920)  Kindllii«:er  m.  b.  b.  II.  $.  26.  a.  144. 
eai)  Tadt  OerM».  e.  flO. 

aai)  AmAd  Labecen«.  «upplem.  ad.  Heljnold.  chroo.  SInvor.  c.  91. 
ap.  LeiboH/^  n.  h.  t.  II.   p.  6-49.  —   Pfeffel  v.   d.  balerischun 
^  tfteasuwaaea  in  Zepernick  nlsveil.  b.  khur.  b.  1.  a.  Stftf.  den 
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CMMkeriis  abblui)  filiW  aiiC^  aü^öiriiiiii  (Hm^^  Iftdf^ 
hrum  benefida  habituri  eraitt ,  ad  se  swnptos  8evef*e  ednca- 
verat^  aui  corani  eo  interdtiin  iiudi  tabulis  luserant ,  sed  et 
pro  avibus  captorüs  et  ceteris ,  quibus  Ithcrtatis  indules 
^xerceri  decet.  Si  deliquissent  a  ma^istris  exacti  vapula- 
teat;  qnlbnt  tarnen  mMonti  fio  mA^'WtspmÜHm  wmn^ 
inu  lue  et  monera  dabat.  nnd  ein  besonderer  beam- 
ter  war  mit  derselben  beauftrag^,  de  famttin  Rorensi  Fri- 
dericns  Doctor  pnerorum.  ''\)  Hec  autem  omnia  fed  de 
consÜio  Purcliardi  de  Weier,  qui  tunc  mens  fuit  peda^ 
^8.  et  bonorum  meorum  ac  hominum  procuratpr.  &n 
aen  hof  der  herren  brachten  dienstleute  ihre  ßohne,  maa 
Mi  iMfeh  (als  jungling)  eteeü  hente  der  hoher  tugenden 
ieich  war,  der  hiiß  markgraf  Heinrich  yon  Oesterreich. 
«nd  dprt  suchte  der  henr  selbst  mnster  und  vorbild 

ritterlicher  tilgenden  zu  sein,  wenn  nicht ,  wie  gewöhnlich 
auch  bei  den  töchtem  der  fall  war,  eine  erzielmng  aodprs« 
woj  besonders  In  einem  kloster  gewählt  wurde.  Wie  aber 
dte  herren  sich  fie  bildung  ihrer  jungen  dienstleute  aD|^ 
legen  acltt  lletai)  m  vertranten  ale  aoch  Wieder  Ihre  sob- 
■  '■   '        ^-    • '  ■  .  ^- 'M^  ' 

bcrnm  Ug  ob  ihrs  IfieMer  wunuteuem  aatfiÄ  iMttj^  An 
8ohne  zu  erziehen ,  014  ils  and  die  Ifeflfea  Ttc  allen  i^edein* 

.  Btiihlen  zu  vertreten. 
9»).  Ekkehard.  IV.  cu.  S.  OsU.  o.  1«.  ap.  Perta  t  U.  p.  tdB. 
M4)  SüHd.  «ptoe.  Itstlilw.  difl.  m,  tMiw  la  V.  a  1  XVL  p.  IK 

886)  Albert,  de  Hab.  d||l.  a.  1S4S.  ib.  t.  XI.  p.  85. 

e^M)  Ulrich  v.  LichtentCein.  c.  1.  s  3.  —  vorzüglich  aber  v^area  es 
die  erstgehornea  söhne,  welche  ein  amt  erben  sollten ,  die  sic^ 
an  dea  iof  ihrer  herrea  aa  begsboa  plegCea ,  um  dort  die  bö- 
thigd  belehrang  und  anweleang  zu  jenem  amte  zu  erbauten,  ^o- 
taUxu  officior.  Hainoiens.  p.  183.  194.    Ministrorum  curie  esta( 
aalleni  primogenUus  fillns  nlnioiri  ingreseom  nemper  fcabeat 
tmrtam  ut  üutmatmr  ad  ojfidum  eui  stmdttt  düac  aaf 
Mgtf  mit  besag  aaf  jeao^  lange  seit  crfMdteDe  «ilte,  flMMaal^fc 
vetkcenheit.    gediebte  a.  103.  (autfg,  -v.  VMriaMR») 
die  herren  Itizent  Iren  kiot  ;  ^ 

^  «10  hof  dleweil  sie  luiaben  etat 

das  si  geldren  dester  pas 

Kuo  hovc  Ruht  und  ^re 
wie  aber  die  söhne  der  rltter  bei  hofe  die  ehrenvollen  Aiet^* 
die  wir  bdufig  dea  edeOniabiea  aad  nock  bis  In  tfätan  w». 
Iheilwelse  mit  besonderer  besiebong  aaf  dlp  bausdieoHte,  r.n  ^^e^' 
eben  die  mlnisterlalen  gcboraa  wareB|  «agetbciii  sehsBi  crsähl» 
denelbe  indem  er  fortCihrt; 

an  gdt  auwMn  die  Mn  . 

daa  si  nao  lisch  der  IBrijtea  ptfiofen  . 

Van  sl  sint  baboch  aad  nnverlegen. 
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1)0  ihreu  momiai  zur  erziebuBg  an:  (FrUericup  Imperator) 
fiHum  quoque  suum  Uenricom,  jam  drcUer  8  aimo«  haben' 
ttMf  nntriendam  et  gnbernaainrai  comnpiH  Goundo  de  Tefh 
ne  ptncernae  et  ministeriali  sttele  casCroVointenteCen. 

$.  108.  Wichtig;e  handlong^  wurden  stets  Vor  magen 
und  manacD  YorgeHOMOMaj  mit  diesen  beratluNi  aidi  die 
herren: 

alsus  gieng;  er  zn  rate 
mit  magen  und  mit  mannen. 

diese  wurden  bei  wichtigen  vorfallen  stets  herbeigerufen: 

sine  mn^e  und  sine  man,  • 

und  alle,  die  da  waren 

Toe  efaiMB  oder  toe  leren,* 

eder  aber  von  in  beiden 

betraefatifi;  nnd  bescheiden, 

die  wur£n  aiie  ze  lunt 

ze  hove  geladet  und  besant.  '^^^) 

nnd  besonders  uher  die  eingehung  einer  ehe  fragen  die  fur- 
8tnn  ihren  rath:  so  berathet  Otntt  mit  „mag  und  man/'  "^^> 
so  könio^  Ditwart  mit  seinen  leuten  und  magen,  über 
die  warn  einer  gattin;  vor  diesen  erfolgte  atets  die  Tief- 

se  |ebirtel  eine  höh  £it,  I 
wol,  herÜche  unde  riciie,.  .  . 

da  npmt  sie  offcnliclic,  .  t 

vor  magen  und  vor  mannen  ae  e. 

und  hierzu  wurden  ale  beaonden  Tersammelt; 

* 

In  liintlichen  listen  sprach  die  mnget  gut; 

ir  solt  poten  senden,  wein  herr  llartmut, 

in  Ormanie  die  reiche,  '  ob  es  in  wol  geuaiie, 

nach  ewren  pesten  frennden,     daz  sy  iieer  ze  hofe  ka- 
men alle. 

daher  kommt  es ,  daX)  diese  alliterierende  formel  „magen 
nnd  nwnnen,^       so  h&nfig  in  den  gellen  erscbelnt,  we 

m  OvaumL  Urape^g.  ehrts:  äi  a  lill.  ^  Ul. 

828)  Tristan,  t.  529«. 
«29)  ib.  V.  5750 

SSO)  Dietrictut  anen.  t.  9188.  ff.  ' 
881)  n.      98t.  ff.  ' 

938)  Grimm  s  439 

833)  Triotaa.  v.  1624. 

834)  Gadma.  v.  5j»48.  ^  .  ' 
GrtM  «.7.  ~  WilidMha  5t,  4.  188,  tO.  40ft,  9».  (Mna. 

8188.  857«.  4870.  —  eriaun  tddmage.  «.  108, 


158 


sie  jeiNik  fttic!i  Teiindennigea  erleideC.  taftni  nach  ätm 
damit  Teirbniidenen  begriff»  für  einas  jeMr  worl«  da  m> 
^4mi  feMtel  wird. 

8e  Tom  alle  TW  diMMii 

nit  frSadan  mde  adt  awuM.  «»9 

vnse  leuen  willen  wir  hude  wagen 
lityde  Jüyt  TTmiden  iad  myt  magen. 

Int  nnd  magen.  *") 

halt  vnder  uch  alKa  diagb  Mb 

ind  sament  uch  ze  male 

beyde  myt  kneicbten  ind  magen 9  . 

wat  eynen  böge  maich  dragen. 

ind  uäi  neit  äff  en  maich  gaia 

die  dolt  myt  trawen  ueh  by  stain.  ***) 

Durch  diese  mannen  und  magen  wurden  nan  die  wichtigen 
handlungen,  die  it»  ihrer  gegenwart  vorgenommen  wuriito, 
belurafU^t  -.  ihre  anwesenheit  sollte  beaondera  deren  sUiig- 
keit  terbiirgen.  Vorz&gUeh  ist  es  aber  daa  bewalbele  ge- 
MgB  der  miniaterlalca,  weldiea  bei  Bolchen  gelegenMlCB 
SBwesend  erscheint,  und  durch  weldiea  die  hajutlongCB  der 
kerren  bestätigt  werden:  Quod  totum  (donationes  et  aae- 
tiones  praedii  Höningen)  primum  cum  advocato  ipsiiis  boni 
<jerlach  et  aim  pnidentioribus  et  fiddiorüms  ejmdvin  fa- 
mtüiae  viris  denarratum^  deinde  in  con9pectu  totms  famüke 

eas)  Chna.  ijÜHitia  priDdp.  BrnuYkeiu.  c.  ai^  ▼.  M.  ay.  MMto 

999)  nigcn  cnintsche  retmchronik.  v  244#.  (fam§.  ^rm  %  T.  9tmtf^ 
—  i^uuprechti«  Alexander,  v.  4404 

jnit  finuiden  uade  mjt  magen. 
vijL  WmaartL  eplae.  MsmuS.  iHfA.  dre.  m.  f  BBO.  af.  WlaillaBg 
iaomil.  oierlnv.  aagir.  a.  urli.  s.  1B4.  coBMuigiiiiiel  H  «dd 
Ipalaa.  uter  diesen  werden  aber  mehrere  iRinUiterl»leB  g:eDaBn(. 
anf  weldM  wir  daher  glaobeB  dea  namea  unlci  In  d&Mer  «ceUe 
bwrieHea  m  mnßen. 
8S8)  BaTMMMUnsht  v.  Bit.  («Mf.  Tüä     4.  BaBM.) 

Ha^^en  1.  1.  8922  —  In  den  verscn  aus  dem  le^e^  DiocV- 
ttafifl  von  Hhd8  von  Büliel,  rlie  WückeroH^el  rleuUM  hcs  le«,ebu<i 
b.  L  s.  757.  nach  der  angedruckten  ba«el«r  huadAciirifl  uuLUiciit : 

Bf  %m  «lacn  httt  wttkmmi&m 

Sinen  herreii  vnd  sinen  fründen 


vmntithe  ich  bloß  eine  vcräodcruog  iiicser  formet,  i«ie  no<* 
■Mghrere  nein  liöniien,  a^l  rdcluilclK  auf  die  apitere  iimgettal- 
maB  ^  lertfeflea  veiUltaiiw^  von  welcber  wir  Im  hlmaf 
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8.  SimediilB,  cujus  haee  terra  est,  et  In  pracsentia  fnmMI 

ibidem  Deo  et  S.  Simront  famulantium  definihira  et  cmm- 
iMiratum  est.  •**)  His  ita  defiiiitis  et  finniHmtm  coram  Li- 
berü  et  umUsteriaiibus  atabilUis  idem  predium  fratribas  ca> 
fiOBicis  b.  Martini  lib^a  traditlone  donavknus.  Dom- 
wm  mikm  P^ltiUui.vMi.  AUms  AltnMii«oMisterll,  ioailiiiiie 
de«,  tmm  nmachornm  et  dericonui  Momui  jiarlterqneflil- 
msteriaihm  Jumestiasimo  romUatUf  nos  et  EccteaiaBi  noe- 
tram  adllt ,  et  in  aolempnii  celebritate  purificationfs  1)ea(e 
>larie  Virginia,  altensis  mona^eri}  dftioBem  nabls  reco^- 
liovit.  "^^)  cujpB  rei  (traditio  ad  ecciesiam  Reinhartbornen- 
aen)  et  taxatio  non  aolnm  coram  me«  ipalua  ^lEoeaentiiiy 
mmtft^  aMpvJanti,  noa  tea  yWranpi  mtm  mkdaterkh 
Um  clarissimomm  Mfipom.  Two  etfaua  wtCT  acepfc^— t 
promulgata  et  confirmata  est.  **^) 

%.  109.  Wurden  einem  lirrrn  sacben  zur  entacheidonff 
vorgelegt,  so  sprarh  derselbe  vor  seinen  dlenstlenten ,  und 
dieae,  seiae  j^ewöhulidie  ratligeber,  fanden  auch  bicr  mit  ihm. 
wekL  Eodm  Fiyrfliardo  .eoatentioneoi  BiOTente  pro  eadem 
eMwa  coram  Domino  Ottove  Episeopo,  aeaimtüt  wmdwterkh 
ikm  oHmlicata  est  omnis  appeUatio  d«  eodeift  prcdEo. 
nofl,  senindum  nihmterialium  mstrorttm  cmtcoracm  scntet^- 
ttom,  rnemoratas  ahbatissam  et  Sanctimoniales  .  .  a  prelt- 
hatt  Sibotonls  im|)€ticioiie  quoad  dicta  bona  .  .  dicimus  ab- 
süiutaa.  ^^^}  DaJ}  aber  die  mlnlaterialen  hloO  alü  zeugen 
angeiiUirt  werden ,  daTon  tteim  nmihlfge  nrkttnden  den 
feeweffl»  cBweHen  mdidnen  «ndi  «atnr  4mä  lestM,  onl 
aeenndum  ritum  Bajoariorum  per  aures  tracti  annt.  die 
niinfstenalen.  "-"^  keine  veraclitliche  und  pfering-adi  ätz  ende 
l)t'liundlimg  war  diese  sitte;  aie  ward  auch  auf  edle  män- 
Tier  angewandt,  war  für  jeden  üblich.  •*')  Vorzuglich 
dann  wenn  der  herr  ei£;enthum  erwerben  wollte,  war  die 

iBweMplicfk  der  dtaertfeele  nltfaig.  Hee  Med»  el  eidfaia 

840)  PoppMia  fraepaa.  8  Maeoa.  dipl.  %.  100t.  ap.  Roatk.  ft.  I  ?  44o! 

841)  Arielt>ert.  archiep,  MofjntJt,  rfipl  ft.  1132.  ap  Rüden,  t  I.  p.  105. 
84fl)  Eberhard,  episc.  Babeal^erg.  dipl.  a.  tl6a.  niM.  0.  t.  XI.  p.  188. 
848)  Ladcvle.  m.  laaliKaT.  Thuine.  4ipL  «.  1174.  af^  Sohaaaat. 

L  «A  L  ».  Itff. 
844)  Chart  drc.  a.  1150  In  M  B  t  IX  p.  495. 
84»)  UMMgol«.  cviM.  llerWtttteaa.  ii^L  a.  1887.  äff*  Oadea.  I.  III. 

p.  788. 

848)  Cknt,  8.  m.  ar>  MekidMc  ft.  I.     L>.  n. 

«47)  Lothar.  ImpeMt  dipl.  a.  1188.  ap.  Ilunrt.  t  11.  p  9t« 

848)  Chart  a  1087.  ap.  FnHWBlIeil  C«4.  Oifii.  aati«.  IMs«  p.  80. 

848)  «rima  a.  14d^l4«. 
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legall  Infarbmisit  se  beaU  Oudalrioi  eociesia  et  ftte.  Akt 
predicti  allodIL  j^Mhui  tme  tampoHi  lUhu  eenobit  Boni» 

vcnlM'  Ibemi  Iii  platea  eiusdem  yioi  descendit  ab  eqaHii» 
nL  et  per  mannm  culnsdam  Ratzflfn!  qol  ytcem  dacte  mh^ 
coram  babebat  ad  obtinendam  eiusdem  predil  possessione« 
dnctns.  ipsa  nocte  il)idem  pcrmansit.  sie  wurden  mit 
dem  ankaufe  von  o^nindstückei)  von  ihrem  herrn  beauftragt 
CL  marcaa  in  mauu  quarundam  personanim  ecclesie  noatra 
Uberonmi  tiMatmMm  Mtninni  poMiflMs>  vt  «s  «ü 
aUqnod  alddiute  emeretor  pro  rMtMuMone  cate  atün 
Fardenheim.  «^0  durch  ihre  bände  worde  bei  eadbUlm» 
gen  eines  ei^cnthumes  die  Übergabe  vorgenommen ,  pera^ 
nisteriales  nnstros  Hermannum  de  Baldenstet,  Herma^Si 
de  Lupniz,  Hertinffum  de  Horselgaw  et  forestarios  nostras 
dictam  silvam  Ecclesiae  Reinhartsbomensi  reddidimaa.  *^ 

Snd  zur  größem  Sicherheit  ließ  man  sie  handlungen  ihrci 
em  eidM  bdnftftigen.  TnUlldit  fgltar  wedlcll»  Attf 
Sl^iftil»  mm^^iiiii  adTocato  suo  nomine  RaotpertojM 


cipia,  quorum  het  sunt  aonliuis  HimUdr«d|  Mmok^  Wi 

Rlchflt,  salva  condicione,  qua  sub  nutn  suo  use  sunt,  pre- 
iato  preposito  Rifrido ,  eiusque  advocato  nomine  Hortolfo 
pro  mancipüs  Emaheri,  Gotani,  HidlpHch,  Irmandiit  nuoca- 
Ileitis,  itenim  ntriusque  advocatis  coulaudantibua,  et  ex  utn- 
ItWB  ftniUa  BOtii  iBMlIiifr  lanmeati  attestaoione  cenfirmaa- 


%.  110.  Während  die  ministerialen  als  Stellvertreter 
seugen  bei  handluno^eu  ihres  herrn  stets  erscheinen ,  er- 
hmgtm  ide.CBh«^  (rühcfH^  das  reclit  die  handlaDgei 
ibaa  tera»  bei  weMiaa  afe  aiaprünglich  vldlelfdit.  atäto 
mäkf  als  zeugflD  geweaen  waraa,  von  ihrem  gataebtapi  a^_ 
ihrer  einwilUgung  abhängig  zu  raachen,  sie  wurden  hei^ 
beigerufien  wenn  der  herr  grundstücke  erwerben  wollte, 
convocatis  et  missis  ministeriaÜbus  nostris  .  .  ad  predia 
illa  eatimanda  et  videnda.  '^0  ohne  ilire  Zustimmung  durfte 
dac  l^ecr  keine  Veränderung  mit  seinem  eigenthume  vor^ 
y  aa  wtidMM  ada  ganzes  gefolge  raiclrte  «n  hahtah 
aaaeamblnm,  quod  predictua  «imaa  HanaaaaM  ladl 
veneraliili  Meinhiirdo,  Wirzibör^nli -  Epiacdpo,.  coa^ 


850)  Chart  a.  1181.  in  M.  B.  t  XXII.  p  id. 

661)  Hillio.  arcUep.  Trevir.  dipl.  a.  1158.  ap.  HobU(.  t  L  p-  ^87. 

an)  Alliert  lui^gnur.  Tlnuriog.  com.  palat  Batim.  dlnt  a.  Ili7.  afk 

(  SdwaBpitl     L  oolL  1,  p.  isa.* *•    .  - 

8*8)  Chart,  circ.  a.  1050.  lo  M.  B.  t.  VI.  p.  84. 

8M)  Uarfewic  eflac.  HatialNNi.  «Ufl.  «.  116«.  «p.  Ibm4.  i.  U.  9.  77. 
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(lensu  totius  ^eri  et  familie  sancti  Kiliani.  *^\)  wo  auffal- 
lend ist,'  daß  der  Herausgeber  dieser  Urkunde  familia  von 
dein  wurzbursfischen  doincapitel  verstehen  will.  ^'*)  sed  et 
Lalci  nostri  ministeriales ,  qui  consih'o  intererant ,  ut  The- 
sauri de  Ecclesia  sumcrentur,  ad  reliciendos  eosdem  The- 
zauros  bona  sua  singulis  annis  se  daturos,  donec  opus  con- 
«iimaretur,  devoverunt.  "»^  consensu  et  consilio  consororum 
nostrarum  et  Priucipum,  nobilium ,  ministerialiuni ,  litonum 
Rcclesiae  nostrae  confaniulantlum,  concambium  qunddani.  . 
fcci.  Gonsultis  igitur  super  hoc  prioribus ,  Inbeiieticia- 
Iis  et  ministerialibus  Ecclesie  Coloniensis  ex  comniuni  eorum 
et  totius  Sosaciensis  familie  consilio.  "^')  Sosatiensis  £c« 
clesie  Convcntus  univcrsus  familinc  totius  assensu  et  con- 
silio Nemoris  partem  quod  Bocholt  dicitur,  vidclicet  quan- 
tum  ad  duos  mansos  agri  sufticerent,  succidi  fecit.  be- 
sonders bei  veraul^ening^en  war  der  herr  von  der  elnwilli- 
^ung;  seiner  dienstleute  abhäng;!^.  Institutuui  namque  huius 
alterne  tradicionis  .  .  clero  ac  Tamilia  utriusque  partis  id 
npprobantibus  in  aula  Ratisponensis  civitatis  pcractum,  re- 
gia auctoritate  stabili  tenore  roboratum  est.  Dux  Hain- 
rlcus  .  .  propria  manu ,  si  quid  iuris  in  eo  predio  habere 
vidchatur,  assensu  ministrorum  suoniui  Iradidit  ac  deleoa- 
rit  super  reliquias  sancti  Dyonisii  Scefilarn.  '^^)  Ecclesie 
nostre  in  Buren  .  .  de  plcnitudine  consilii  ac  consensu  uni- 
versorum  nostrorum  Ministerialium  donationem  fecimus. 
per  consensum  et  consilium  chori  nostri ,  ministerialium  et 
vasallorum.  '^*)  Comes  (Otto  de  Tekenehorg)  qui  eani  (de- 
cimam)  ab  Ecclesia  Coloniensi  tcnuit  Feodo,  uxore  sua  li- 
beris  et  ministerialibus  suis  conscnticntibus  in  manus  nos- 

Gebehard  e\)\nc.  Ratisbon.  dipl.  a.  1037.  ap.  Hnano-Imann  wei« 
ter  erlttat.  iHodeshoh.  d.  hnas.  Hohenlohe,  beil.  s.  19. 
856)  Ib.  fl.  4«. 

S57)  Chart  a.  1147.  ap.  Kindlinger  m.  b.  b.  D.  a.  17tf. 
868)  Liut^ard.  abbaliaa.  Gandershem.  dipl.  a.  1^48.  ap.  Leibnits  n. 
b.  t.  II.  p.  S78. 

859)  Reinald,  archlep.  Colon,  dipl.  a.  1166.  ap.  Kiodlinger  m.  b.  b. 
II.  0.  197. 

860)  Philipp,  archiep.  Coloa.  dipl.  a.  1174.  ap  Kindlinger  Volmcateia 
b.  II.  s.  25. 

^61)  Chart,  circ.  a.  1096.  in  M.  B.  t  Tl.  p.  14.  j 
8««)  Chart,  clrc.  «.  1180.  In  M.  B.  t  VIII.  p.  48».  /f 
^63)  Otton.  duc.  Meran.  com.  pnl.  Bargand.  dipl.  a.  1819.  Ib.  t.  VII. 
p.  113. 

864)  Frider.  ep\ne.  RyHtettenn.  dipl.  a.   1233.  np.  Fnlkenst^in  cod. 
dipl.  antiq.  Nordgnuens.  p.  43. 

11 


16t 


tMS  rrsi^avit  eAadcm.  •••)  Mut  standcscrlMiung  nUäe- 
fcr  iinfreieu  oiler  erleichterung  der  dienstpflicht  derselben 
darf  ohne  einwiilig^ing;  der  ministerialen  vorgenommen  wer- 
den, qualiter  homines  quidam  curie  nostre  que  est  in  Wal- 
dorp attinentes.  uir  unus  et  due  mulieres  .  .  ad  nos  sepins 
«enerlnt  et  nrefate  curie  et  officio  uineam  satis  utilem  obtule- 
rint.  ea  uidelicet  ratione.  ut  a  seruili  conditione  emanciparen- 
et  cere  censuales  ecclesie  nostre  constituerentur.  Nos  au- 
tem  communicato  consilio  cum  ecclesia  et  hominibus.  et 
ministerialibus  nostris.  qui  fructum  uinee  in  perpetaum  ma 
gis  curie  expedire  judicabant.  quam  pensioiiera  trium  capi- 
tum  defectui  succumbentium.  pctitioni  eorum  annuimus.  rt 
cos  cum  posteritate  sua.  consenticnte  aduocato.  cere  cen- 
suales constituimus.  unanimi  consensu  Conventns  et 
ministcrialum  relaxavi  censum  quorundam  mancipiorum. 
mit  Zuziehung  der  ministerialen  errichtete  der  herr  sein 
testament.  Ecclesiae  nostrae  capitulo  convocato  et  ministe- 
rialibus nostrum  ordinavimus  tcstamcntum.  Bei  solchen 
handlungen  ihrer  herren  war  die  ein\villi";ung  der  dienst 
leutc  durcliaus  nöthig,  und  ohne  dieselbe  Konnten  jene  nicht 
vorgenommen  wcrdeu,  duher  das  verbot  einer  handluug 
auch  an  die  ministerialen ,  in  bezug  auf  ihre  Zustimmung, 
gerichtet  ward,  sub  vinculo  nnnthcmatis  injungentes  neali- 
quis  de  capitulo  vel  ministerialibus  in  hoc  (alienatione  bo- 
norum prodlctoruin)  consensum  praebeat  et  favorera.  •*') 
wogen  uiderstandes  der  diensdeute  mustcn  selbst  ni'itzliclie  . 
hnndlungen  unterbleiben,  sed  quia  (Wernherus  abbas)  In- 
solentie  ministcriulium  resislere  Semper  studuit ,  phira  ei 
ipsorum  impedimento,  quac  ad  claustri  sui  utilitatem  spec- 
tare  possent ,  praetermisit.  •'*)  und  weil  die  einwilligun«; 
einer  hinreichenden  zahl  von  dienstleuten  fehlte,  konnten 
bereits  ein^egano;enc  vertrüge  als  ungültig  angefochten 
werden,  sed  illua  Privilegium  non  est  tirmaium  per  cleri 
cornm  nostrorum  supscriptiones  vel  collaudationem  quin 
potius  cassatum  est  per  eorum  contradictionem  et  niiniste- 
rialium  oostrorum  publicam  reclamationem.  (Episcopus 

865)  Henric.  arcbicp.  Colon,  dipl.      1288.  iip.  v.  Steinen  wettf  getch. 
b.  I.  •.  915. 

866)  Chart,  a.  1163.  ap  Günther  t.  1.  p.  SSO. 

867)  Chart,  a.  1816.  In  M.  fi.  t.  XIV.  p.  287. 

868)  Chuorad.  epiac.  Friaing.  dlpl.  a.  1851.  ap.  Meichelh.  t  n  p.  1.  p.  39. 
861>)  Hcorlc  epiac.  Rat»enberg.  dipl.  a.  1248.  ap.  Schannat.  LooD. 

II.  p.  123. 

870)  Cns.  8.  Gall.  continuat.  n.  c.  8.  ap.  Pertz.  i.  fl.  p.  161. 

871)  Conrad  nrchiep.  Salisburg.  dipl.  A.  1144.  ap.  Ludcwi|;  acrif^ 
Bamberg,  t.  II.  p.  855. 
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ßambcr|rens!s)  mnnuscriptam  suam  hoc  etiam  moJo  tiifirma- 
vit,  ut  diceret  insiifficientein  qiüa  uoii  liaberet  subscriptioiiein 
ranouicorum.  Cui  cum  rcspunderet  prcpositus  (^Gerhohus 
Richersper^eiisis):  in  expeditioue  imperiaii ,  in  caslro  bri- 
xiense  datuiii  fuissc  Privilegium,  ubi  canonici  non  poteraiit 
interfuisse,  nec  ideo  infirmart  debere:  maxime  quia  non  de 
Eccle8ia8ticis  possessionibus  sed  reg^alibus  questio  esset. 
Contra  Episcopus  nec  qnidem  testium  ministerialiuin  auf- 
ficieutem  vel  aliquem  saltein  conthtere  munenm.  Tandem 
ex  consilio  Principum  cum  finem  accepit  contentio,  ut  prc- 
positus quia  ex  equo  non  posset  respondere  et  concertare 
Episcopo  se  eins  supponcret  gratie  et  iudicio.  wenn 
aber  auch  häutig  der  Zustimmung  der  gesammten  dienst« 
leute  en^'ähnt  wird,  und  die  der  abwesenden  vor  dem  end-* 
liehen  abschlüge  noch  besonders  nacligehoit  wurde:  acta 
sunt  haec  Kokeslere  solenipniter  cum  Consensu  Priorum 
Canonicorum  et  Ministerialium  Ecclesiac,  qui  omnes  ad  Vo- 
cationem  nostram  ibi  convenerant,  et  cum  consensu  eorum, 
qui  tunc  ibi  prcsentes  non  fuerant,  postea  reouiäito.  so 
war  doch  wol  in  der  rejjel  die  an  Wesenheit  und  zustimmun<r 
von  sieben  derselben  genügend,  abbate  antedictt  loci  uide- 
licet  montis  sanrti  Johannis  eppone  uiro  religioso,  et  Chris- 
ti paupcribus  sub  eo  militantibus  a  nostra  regali  munißccn- 
tia  humiliter  flagitantibus ,  abbatissa  quoque  uenerabili  Iii- 
chiza  cum  tota  cono:rcnarione  sibi  subiccta.  nduocato  eciam 
Ottone  paintino  coniite  una  cum  omni  familia  prenominati 
nionasterii  in  clero  et  popiilo.  scptem  eciam  ex  ministeria- 
libus  saucte  Marie  solito  more  sub  iure  iurando  in  prcsen- 
cia  nostri  ad  redimendam  debitam  eidem  monasterio  pensio« 
nem  per  quoddam  concambium  per  omnia  concordantibus.  *^*) 
Burchardus  .  .  ministerialis  Ratisponensis  Ecclesie  .  .  adiit 
Clemcntiam  nostram.  postulans  quatinus  ei  ipsum  ecclesie 
predium  kuo  predio  quod  supra  nominatum  est  cambire  Ii* 
ccret.  Nos  igitur  utilitati  ecclesie  providentcs.  misimus. 
VII.  minislerinles  ecclesie  .  .  qui  utriusque  predii  utilitate 
pcrspecta  rcdierunt  ad  nos  et  juraverunt  super  sanctornm 
Keli(|uias.  predium  Burchardi  utilitate  preponderare.  "'^)  ut 
autein  super  hoc  concambio  omnibus  calumpniatorlbus  om- 
nis  iiiiusta  tollatur  causatio,  septem  de  Ministerinlibus  nos- 
tris  iurisiurandi  rcligione  a  nubis  intcrrnguti  dixerunt^  hanc 

«972)  Chart  a.  1177.  in  yi.  D.  t  III.  p.  459. 

873)  Chart,  n.  13 18.  ap.  Kiadliiiger  Volmeatein    b  I.  $.  ft.  not.  1. 
s.  160. 

874)  Lothar  impcrat  dipl.  a.  1129.  in  M.  B.  t.  XV  p  £64. 
675)  Heioric  «pisc.  Batlspon.  dlpL      1146  ih.  t.  XIII  p  178. 
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pTeriwa  cf  Te»1ffff*Ärh  traJltfoncm  esse,  ef  omnf  tmpoir  h- 

teineratam  posse,  et  debere  servari.  Indessen  sprorhen 
alle  diese  stellen  nur  von  sieben  vereideten  ininisterialea, 
auf  deren  gutachten  geistliche  Herren  einen  tauscli  vorneli- 
men,  dncli  scheint  dieses  eidliche  gutachten  auch  in  andern 
föllen  für  die  übrigen  ininisteiialen  genügt  zu  haben  ^  und 
hiernach  der  obenerwähnte  sufficiens  numerus  der  dienst- 
ieutc  bei  veräui3eruugen  zu  erklären  zu  sein. 

§.  III.  Die  rechte  der  ininisterialen  bei  den  handlangen 
ihres  herrn  gaben  ihnen  auch  einen  wichtigen  einfiuß  auf 
regicrungsangeiegenheiten,  '^^)  in  welchea  der  fürst  lieine 
Terfügungea  trenen  konnte,  als  commuDicante  sibi  melioron 
terrae  barenuin  et  ministerialium  consilio.  '^')  oft  wirrf 
der  znstimiHung  der  ministerialen  hierbei  erwähnt,  oline 
welche,  wie  in  andern  rechten,  so  auch  in  seiner  herscbaft 
der  herr  keine  Veränderungen  vornehmen  durfte,  consilio 
fratrum  et  ministerialium  atque  aliorum  fidelium  Dostroruo 
id  exegi ,  ut  singulis  annis  de  singulis  macellis  vel  locis, 
In  quibus  cum  mercimoniis  consistunt  mercatores,  1111' 
nurami  karaerae  nostrae  persolvantur.  ^^*)  Monetam  quo* 
qne  qnae  singulis  annis  auaritia  exposcente,  solebat  renooa- 
ri  in  praeiudicium  commune  habitatorum  eiusdem  terrae, 
eK  nunc  nolumus  sine  consilio  communi  ministerialium  mi- 
iorum  St>riae,  per  aliquem  futurorum  principum  terrae  nal' 
latenos  rennuari ,  et  renouatas  per  quinquennium  perdora- 
re.  *°*^)  So  w^eit  aber  erstreckten  sich  ale  rechte  der  mi* 
Bisterialen,  daß  sie  sogar  einem  herrn,  der  ihren  voraciiiä- 
g«n  nirlit  folge  leisten  wollte,  förmlich  den  gehorsam  auf- 
sagen konnten,  cum  ministeriales  tarn  Austriae  quam  Sty- 
riae  resistentes  contra  eum  in  Stochrau  et  in  Trebenfle  »i- 
mul  convenerunt,  ut  nisi  consiliis  eorum  odnueret,  et  Ste- 
ves quos  nimium  dilexit  de  terra  ejiceret,  eum  pro  Domino 

876)  Chanon.  cpisc.  lUUspon.  dipl.  a.  1169.  ib.  t.  V.  p.  155. 
677)  Struben  nebeostuad.  th.  IV.  abh.  XX\UI.  $  18. 

878)  Philipp,  reg.  dipl.  a.  1805.  ap.  Huod.  t.  I.  p.  155.  —  krif|;»- 
erkluruDg,  fHedensschlui],  fchde  und  büadais  hicog  tod  derrji- 
•tlmmung  der  ministerialen  ab,  oder  wurde  doch  erat  nach  bf 
mthung  ihres  herrn  mit  ihnen  beschlo(}en.  Theoderlc.  arcki«p. 
Colon,  dipl.  a.  1809.  ap.  Bros,  annal.  Juliacens.  t.  I.  p.  84.  <x 
consilio  Priorum,  NobiUum,  Afinistenaltunt ,  Rurgennium  nostro- 

^       rum  cx  una  parte ,  et  Henrico  Duce  et  fidelibus  suis  ex  »Ii*- 
wird  gesagt  von  dem  abAcblufie  eines  bündniases. 

879)  Erkenbert.  abb.  Corbeiens.  dipl.  m.  1115.  ap.  Klndlinger  fli.  ^ 
b.  II.  B.  104.  •  • 

890)  Rudolf.  I.  dlpI.  a.  1877.  ap.  Ludewig  r.  m.  1  IT.  p.  868. 
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habere  nuUeiit.  ••')  Der  wiciitig«  elafiu£3  c!er  dfenatleat« 
auf  die  regierurig;  iät  hucU  ein  grund,  d&Q  man  sie  uaiuent- 
lieh  erwähnt,  wena  man  an  einem  ort«  irgüud  eine  verfü- 
giiii^  treff«B  wlU.  IiilusgfiiCM  der«,  flOnittArlalUms  el 
pupulo  £ccle8iae  meaonteeu  mnd  d«r  dlMilieote  j;ü' 
Afliieht  dort  eine  besondere  erwäh«tHi||;^  WO  tob  ^WB  «r- 
w«trbii  ciBM  kuMiei  die  rede  tot. 

Dir  Wirt  daz  lant  mid  diu  nagt 
Dar  zfi  ridie  dieneatman; 
Wände  du  geaigeai  dem  lielden  «a 
Des  leit  Ich  ie  mit  kside  trftc 

Die  fursten  und  fr  dieiiestman 
Die  fn  ivareu  undertan, 
'     Enpfiengen  wol  den  werden  d^ea 
Der  dea.  laadea  aolde  pflegea. 

Innerhalb  dieses  lande«  (ibcr  waren  sie  geelirte  mftoner, 
welchen  maaebe  Torrechte  vor  andern  leuten  gegeben  v»a- 
DM. .  arfadalerlalea  aateai-  aoaM  et  oflcialea,  aealteH,  €ere»- 
MI,  bnbuiol)  ]d8catares  et  aUi  ad  custodUanun  (rnftidbi 
Duni>  officium  nostnim  specialiter  deputati,  ab  omni  exae- 
tione  iiberi  emnt ,  et  nnte  idem  Castrum  (in  Iocol  Sdiinal 
nullum  a  dcscendentibus  ve\  ascendentibus  per  Saroam  te- 
luneum  exiffetur,  nec  eis  aiiqim  molestia  aut  damnnm  infe- 
rctur.  ***)  JÜIonachas  aeu  clericua  vel  miniaterialis  ^omiiii 
neu  daboat  ttMlaaeaui  ia  cfvilala.  ^  Vorf  «alea  .taaae 
Ijmäm  vri  sin  vaaTolie  enbinncn  aaeaa  Oeleide,  ein  akte 
ivrenore.  Die  Haa»  die  Wir  bain  enbiaaea  €«ne,  die  so 
Im  vri  yan  Zinse  syn  des  Hoifs,  alao  lang;«  sit»  unse  sittt.  °'^) 
7 um  ^roiien  theile  Vorrechte,  welche  ihnen  ilire  ritterwür- 
<ip  sciion  zasichem  soIHe,  und  die  ihnen  ausdruoklich  aucli 
ftir  die  städte,  weiche  in  ihres  berra  gebiete  iageO)  IjewÜ- 
Hgt  wMrdea.  «aaalbea  wardea  aber  aacb  auf  Ibra  ImHt 
cnimkt  Um  miutaterialaa  npatri  ael  ipaaram  aerrlaataa 
uel  bomines  pertfaeates  im  tods  ia  f albus  aguntur  noatra 
iaÜfilB,  aUigari  aaa  dcbcat;  Üeai  eairaa  »faiiataffiallafli  aaa- 


Mt)  CkTM.  Neotar«.  ad  a.  tm  ap.  Pos  •eriyk.  ver.  Antlr.  i  t.  #.  W. 
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munes. 

$.112.  Nicht  aHein  standen  die  dlenstleute  ihrem  herra 
bei  dem  enverbe,  der  veiauiieruiig  uud  ausiibuiig  von  redh 
ten  zur  sclte,  sie  .warten  «aocli  fBr  deren  bewihrer  g«lal-  I 
ten  f  nnd  wenn  irgend  eine  nnbeettinmtbeit  dber  rechte  ih- 
res herrn  bemerl^t  wurde,  musten  die  dienstlelite  inakuft 
darüber  geben,  deliberato  ecclesie  nostre  liherorum  et  ml-  j 
ni^terialium  nostrnnim  consilio ,  quidquid  juris  iu  prcaomi 
Dato  Castro  .  .  habebamus.  daher  geschah  ea  aber 
auch  häufig,  daß  in  zwistigkeiten  ihres  herrn  mit  auswär- 
tigen personen,  vorzüglich  dienstlente  gewllüt  wmdei,  in 
jeder  pnrtel  Ihr  recht  snsnerkennen ,  nnd  der  herr  Mikt 
mnnte  sieh  alsdnnn  unbedingt  dem  ausspruche  seiner  dM- 
lente  fugen.  Huic  ergo  petitioni  Dominus  Abbas  non  tb< 
nnen^,  elenfif  ex  ministerialibus  octo  .  .  quns  huiii<i  reeon- 
ciliationis  c onsiliHrios  constituit,  ut  quidquid  isti  secundum 
bonestatem  suam  et  ecclesiae  in  consilio  inveniieut  ipite 
sequeretur.  Aus  allen  diesen  erscheinungen  stellt  uch 
«ttS  dan  ▼erhiltnis  der  diennllente  gegen  Ihren  hem  kri^ 
nesiregs  ab  ein  niederes  abhftnfi^gkeltSTerhältnin  dar,  son- 
dern wir  erkennen  die  enge  verbindnngf,  welche  zwiadm 
beiden  stattfand,  die  wichtig-e  ateliun";',  welolip  das  ^efolsfc 
elnnahni.  Gerade  so  wie  in  frühem  Zeiten  die  angesehe- 
nen leute  eines  g-ewaltii^eii  2;ef«lgeherrn  zu  gronen  d» 
reiches,  zu  mächtigen  iursteu  neben  dem  könige  gewoideo 
waren ,  wie  die  nucht  dieser  großen  sich  fanner  nehr  er« 
wetterte  nnd  die  königliche  beschränkte,  an  stie^^  aadite 
ansehen  des  unfreien  gefolges,  welches  bei  den  grofics 
des  reiches  die  stelle  eines  freien  vertrat ;  und,  auf  kleineni 
«  räum  beschränkt ,  suchte  es  sich  Innerhalb  desselben  alle 
diejenl<*"ei>  rechte  zuzusichern,  welche  die  großen  des  rö- 
ches  iu  dessen  ganzen  umfange  gegen  das  reichsoberluipt 
'taHÜlen.  Sa  eAlalt  die  rittersdiaft  auf  landtagen  ibnf 
praftaa  entayrediende  rechte  denjenigen,  welche  iefiMi 
auf  den  reichatagen  hatten,  nnd  die  hofbeanten,  wckkeav 
der  mitte  der  dlenstleute  gewöhnlich  genommen  waren,  st^ 
hen  am  hofe  ihres  herrn ,  wie  die  groiten  den  reicbei 
Juiserlicben  hofe  da. 

ß.   Gegen  GcnoiSen. 

|.  113.   Ministerialen  desselbeu  ben'n  erscheinen  uatcr 

m&i  Leg.  PmM.  MtlMbnrg.  %.  16.  p.  »Ol 

88»)  Hinin  Afchicp.  Trevir  dipl.  a.  äp.  IMfe.  I.  t.  f.  90* 

MKO  ClHU«.  a.  114».  «fb  TroMsr  MiacMmiiea  Sffcai.  e*  ^ 


Digitized  by  Goo^^Ic 


1C7 


dem  iinnieii  comminUtei'iahit.  oppressus  suom  iiiturinA  suis 
cuiuiuinistcrialibus  iiulificaret.  —  welcher  name  Indca- 
beii  auch  statt  des  eiiirachen  ininisterialiä  stehen  kann.  Lo- 
th.irius  Prcpositus  Owensis  una  cum  advocato  suo  Chuo- 
nunc  de  Me«;elii)u;en  aaiiucutibiis  et  fratribus  eiuNilem  con- 
^regatioiiis  prcdiuin,  quod  habere  visi  sunt  in  ^\  incinstorf 
iuita  Franthenhuscn  tradidit  iu  manus  cuiusdaiu  uiinisteria- 
lis  Salzburj^ensis ,  Uodelrici  videlicet  de  Guoiicenchoven  , 
cuidam  Uelnrico  comminhfteiiali  Comitis  Heinrici  de  Fran- 
teuhwien  cunservaiidum,  quaradiu  prescntem  actitaret  vitara, 
datis  predictis  fratribus  taleiilis  quatuor  ab  eodem  Heinrico 
ea  cotiditione ,  ut  expletis  vite  sue  cursibus  prefutum  in 
priores  nsus  cedat  predium  Ovvensibus  fratribus  ad  Hospi- 
tale, nullo  Hcrede  ipsius  contradicente  et  contradicere  va- 
lente.        sowie  auch  collibertus  statt  libertus  steht;  "*) 

—  consortes.  FoKhmarus  (de  Ursingen,  miuisterialis)  dele- 
g;avit  idem  predium  in  mauum  alterius  Vulchmari  sui  con- 
sortis  apud  Orsingen.  daher  wird  auch  die  aufnähme 
unter  die  dienstleute  gewöhnlich  durch  annähme  zum  cun- 
sortium  ministerialium  bezeichnet,  (iuorum  (ministerialium 
in  curia  Sunrikc)  unum  nomine  Richboldum  prae  ceteris 
nobis  familiärem  transtuliuius  in  cousortium  et  jus  ministe- 
rialium Ecclesiae  nostrae.  "*)  catUribuIes.  (quidcm  militaris 
vir  Gozpertus  nomine  de  Harde,  ministerialis  Friderici  ad- 
vocati)  per  manum  Waldonis  de  Vtelingin  cont:  ibulis  sui. 
sncii,  conaocH,  cmulomestici^coiiciveSjCoinpares,  coittectules.*  ') 
dienst ynioßen.  welcher  benennung  wir  uns  in  diesem  wer- 
ke gewöhnlich  zur  bezeichnung  des  Verhältnisses  der  com- 
ministeriales  bedienen.  Unter  ihnen  bestand  eine  enge  Ver- 
bindung, da  sie  nicht  allein  durch  gemeinsames  Interesse, 

—  dem  kräftigsten  Vereinigungsmittel,  —  zur  aufrechthal- 
tung  Ihrer  redite  und  zum  erwerbe  neuer  vorziige,  sondern 
auch  durch  Verwandtschaft,  da  eben  mit  answärtigeu  per- 
sonen  mit  uachtheileu  verbunden  w  aren,  un«l  vorzii;^lich  als 
die  glieder  derselben  grofJen  fannlie  ihres  herrn,  üls  stan- 
desgenofJen  und  bewohner  desselben  landcs ,  wie  eine 
ab;;esc]ilo[Jene  genolJcnschaft  dastanden.  Eintracht  und 
friede  fiuUte  uoter  iUuca  bcstehcu,    Ktreit  und  hader 

« 

891)  Lrg  feudal  Teklenburg.  $.  15  p  804. 

89JS)  Chart   ».  1170  iu  M.  B.  t.  I.  |».  16«. 

89S)  EMor  de  minbterlal.  $.  77.  p.  110.  - 

894)  Chart,  circ.  a.  1150  in  M.  B  t.  IX.  p.  42t. 

89.^)  Brunon.  cplsc  Wlrreburg.  dipl.  a  1088.  ap.  SduiCea  Up.  *0». 

ttflti)  Chart,  clrc.  a.  1147.  io  M  B.  t  XU.  p.  4«. 

8ü7)  Beroon.  Cfisc  llildeai<;M  diyl.  a.  1183.  ap.  Sclicid  m.  d.  p.  i»4. 
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verbannt  »ein ,  kämpf  aber  zweier  dlenstp^ennfjen  hielt  die 
ganze  fjcnolJenschaft  für  eine  schände.  Theodericus  comes 
\illae  Iluxariae  a  Reinhero  de  Porta  interpellatus  est  de 
duello ,  qui  lioc  Imponebat  ei ,  quod  ex  consÜio  eius  eqoi 
domini  sui  abbatis  >$ublati  atque  enecati  fuerint,  idque  sln- 
gulari  certamlue  contra  eum  se  asserturum  proposuit.  Cum 
ero^o  pro  liuiusmodl  perfidiae  suspicione  tarn  a  doinino  ab- 
rate, quam  ab  omnibus  paene  comministeriaiibus  suis  Theu 
dericus  cxecrabills  et  odinsus  haberetur,  volens  se  expur- 

fare  de  imposita  sibi  perfidia,  paratum  se  et  promptum  ari 
uelluin  contra  Keinerum  dicebat.  Prudentlores  vero  con- 
domestici  eoruni  considerantes  non  ahsqne  commum  turph 
tudine  cotnjMrhfm  suontm  intcr  duos  coaequatea  suos  huiua 
modi  paymm  posse  lommitti,  dominum  abbatem  enixls  prf 
cibus  rogabant,  quatenus  Satlsfactionem  Theoderici  recipe- 
ret,  qui  ad  jj^ratlam  ijislus  redire  et  pro  obiccto  sibi  crimi- 
ne  sive  per  iustitinm  «ive  per  misericordlam  satisfacere  p»» 
ratus  esset.  ■'•)  und  wenn  sie  als  Schützer  einer  kirche, 
"Melche  besonders  dvn  ang^riffen  von  dienstgenoOn  ausge- 
setzt war,  diesen  felndseng  gegenüber  zu  stehen  cezwun- 
gen  waren ,  musten  sie  doch  noch  stets  geziemende  rück- 
nicht  auf  ihre  geno(]enschaftUche  Verbindung  nehmen.  Uta- 
davi  elsdem  (canonicis  Kcclesie  Diezzensis)  quod  contra 
omnes  (iurrras  moventes ,  et  niaxime  contra  humines  Do- 
mini  mei  Ducis  Rawario .  qunntnm  mearum  potestas  simoi 
et  hotu'stas  virium  exin;it,  ciMiobiuui  eorundem  cum  suis  at- 
finentiis  stndoam  defitufcre. 

$.114.  Dieses  geiionenschnftliche  Verhältnis  spricht  sich 
darin  am  wichtigsten  aus,  daf] ,  wie  bei  andern  auf  einen 
bestimmten  räum  beschränkten  genoHenschaften  ,  so  auch 
durch  die  dienstgenul^en  die  rechte  der  einzelnen  über  ihre 
güter  zu  verfiigcn  beschrankt  werden.  Hcinricus  ministe- 
rialis  Ecclesle  nostre,  Ferreus  cognomlne,  proprietatis  sue 
sex  mansos  in  Eidinkehusen  ,  et  sex  mansos  In  Biigenstide 
pro  necessitate  sua  vendere  disponens,  eos  jtu  ta  cofMiUtu- 
dinem  loci ,  pnmo  mhis  optuJit ,  dehide  pro.rimis  heredibM 
suiü^  postmodum  confectalihus.  Emptore  inter  hos  non  ap- 
purente,  mansos  eosdem  .  .  vendidit  et  tradidit  Ecclesle .  . 
in  Berzingfhusen  ,  cnmproniittentibus  et  contradentibus  le- 
grtimis  heredibus  ipsius ,  accedeiite  quoque  nostra  penuis- 
(ilone  ac  consensu  fratrum  Eecle&ie  nostre.  '°°)  Sie  sind 
auch  wul  nicht  selten  unter  den  t'reuudeu  verstaudea,  de- 

Cban.  a.  1t4A  ap.  Treuer  MunchliauscQ  appond.  p.  8. 
fiftH)  Kagel«ha1c.  de  Heteoiherc.  dipl.  a.  184t.  in  M  B  t.  VIII.  p.  M**. 
#0U;  tktiuim.  epUv.  Iliide<iciui.  dipl.  a.  Il8ä.  ap.  »chcld  in.  d.  p.  494. 
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reu  häufig  bei  tiieiisüetiten  erwälinung  geschieht ,  und  d\t 
iMMirfen  M  Terlallemngeu  um  ihr  gutachteti  gefragt 
werden.  Friderieos  prepotfta  br  Gm  «ecdesle  predleM 
emit  quoddain  predlam  in  Uogtm  A  qoodafli  fliiiilsteftall'  ' 
sanrti  Rudberti  nomine  Ootlint  et  fuetin  ssto  •  •  ll\ee  an- 
tem  traditio  facta  est  de  hrmo  constho  nmicontm  smrum. 
nach  deren  o^utacliten  auch  eines  maniies  buiie  festg^esetzt 
vlrd,  wenn  er  selbst  zu  viel  veilan^^t.    Und  will  aber  eyn- 
man  ze  \ii  buÜe.  das  sol  steen  an  ir  beyder  freunden.  '°») 
«od  zn  deren  tertheldigung  ein  mann,  da  er  seiner  pfiicht 
nachzukommen  scheint,  flähat  wider  seinen  herm  alme 
treubriicti  streitet.    lewelk  man  mTt  wol  helpen  weren 
stede ,  bärge  vnde  land  vnde  lif  eines  herren  mde  magea 
vnde  mannes  vnde  san  siries  vründes ,  weder  berren  vnde 
inn<^e  vnde  manne,  die  sie  geweidlchÜlien  siiken,  vnde  nivt 
wol  vppe  sie  striden,  vnde  nedvt  weder  sine  trüwe  nicht-, 
deätc  iie  seiue  irs  seines  haue  nicht  ne  neme.  ***)  nicht 
seltev  ersdielnea  dteae  freunde  in  den  reehtsbuchem.,  und 
Immer  Wk  steh  vermutlien ,  däß  swlsdiea  Ihnen  und  der 
betheüigtpii  parte!  auch  nm  A  engeres  Teihiltnls,  als 
das  der  freundschaft  allein ,  wenn  auch  nicht  immer  Ver- 
wandtschaft, -  btntsfiTundsclTnft,     doch  eine  p^enonenschaft- 
lirhe  Verbindung;  ,  wenigstens  standesgleichheit ,  Gestanden 
iiabe.    Die  reehte  «1er  ilieui»tgetioiien  bei  veräulieruugen  von 
aiitern  eines  dienstinannes,  machten  aber  auch  Uire  einwil- 
ligung  dann  n^thl^^  wenn  ein  solcher  eine  ehe  mit  .  einer 
)a«swirtlgen  permin  shscfalie0en  wollte,  wobei  wichtige  ihi- 
Über  die  erbrechte  der  kinder  zur  spmdie  kommen 
1:1  listen.  Rndolftis  ministerialis  ecclesiae  Testrae  (nrlslngcn- 
KtH)  communi  consensu  nostro  et  fnimstet-^afiitm  ecrh'siac 
ttostrnp  tixorem  de  domo  nostra  duxit,  co  videlicet  tenorc, 
ut  filii  qui  ex  eis  na»cerentur,  ecclesiis  mutuo  di  \  iderentnr, 
g  ea  conditione ,  ut  vester  apud  aos  et  ooater  apud  vos  Jum^ 
tidam  feudi  obtlneat. 

§.  115.  £s  waren  aber  gemeinschaftliche  vereinigungs- 
tag^e  unter  diesen  geuof^enachafteil :  die  ta^e  an  welchen 
das  gedichlnis  des  Schutzpatrons  der  klrche,  zn  welcher 
mim  gehörtes ,  gefeiert  wurden ,  die  festtags ,  an  welchen 
Fiß  sich  bei  dem  hofe  ihres  herm  zn  versammeln  pflegten, 
die  mit  fCMlnschalitilchen  gehigen  und  featlichkeiteo  he* 

f>(U)  Cliart.  a.  1880.  in  M.  B  t  f.  p.  41., 

»0*J)  Schwab,  landr.  c.  lOd.  Ilt  %.  4.  p.  131. 

OOS)  Säehs.  laodr.  III.  7S.  $.  6. 

90«)  Albert,  «plse.  VHM.  diyl.  a.  1189  ap.  Xcicleltedt.  tl.  fbA 
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frnnn;cn  wurden.  Nach  außen  abgesdiluflea  als  eine  g^oik 
fuinilie,  suchten  sie  sich  auch ,  nach  nrt  anderer  gcnoßen- 
fichaften,  durch  eine  besondere  gleichförmige  kleidung 
Ton  andern  leuten  zu  unterscheiden,  und  sowie  z.  b.  der 
ritterlichen  briiderschaft  im  kloster  Ettal  vorgeschrieben 
war:  Ez  sullen  die  Ritter  kein  ander  Varb  tragen,  dann 
pla  und  gra ,  und  die  Frauen  nur  pla.  ""^)  so  erscheinen 
auch  andere  ritter,  welche  unter  einem  herrn  vereint  siod, 
durch  gemeinsame  äullerliche  abzeiclien  von  andern  unter- 
fichieden:  jeder  (meiner)  ritter  trug  aber  seinen  sonderli- 
chen heim ,  doch  w  appenkleid ,  scnild  und  decke  waren 

fleich.  '"^  Gewöhnlich  wählten  die  herren  die  unterschei- 
enden  äuncrn  kennzeichen  ihrer  mannen,  wenn  auch  noch 
keine  familienwappen  und  daiier  entlehnte  färben  waren, 
und  behielten  bei  den  häufig  wiederholten  geschenken  Ton 
kleidnngsstiicken  bestimmte  arten  bei.'''")  Verbindungen  noch 
von  jener  zeit  her,  ist  aber  vielleicht  oft  die  einiieit  man- 
cher sich  nie  verwandter  familienwappen  zuzuschreiben?  — 
Da  aber  die  dienstleute  der  verschiedenen  herren  soo^ar  io 
ihrer  äußern  erscheinung  als  verschiedene  genol]enscnaften 
auftreten,  so  ist  es  eine  natürliche  folge,  daf]  eine  aufnäh- 
me unter  dieselben  der  Zustimmung  der  dienst^eno|]en  be- 
darf, deren  auch  nicht  selten  die  denkmäler  jener  zeitei 
erwähnen,  quidam  nobilis  homo  Wicinnan  de  Chunlswisea 
delegavit  ad  altare  S.  duirini  in  manus  Chuonradi  Abbat, 
propriam  ancillani  Outam  Geroldi  filiam ,  assetisu  et  voltm- 
tote  ceteroi'uni  mimstromm  lejre  ministeriali.  tali  stabilieos 
tenorc ,  ut  cum  omni  posteritate  sua  vivat  et  utatur  minis- 
trorum  ad  idem  altare  pertinencium  iudissolubili  condicio- 
ne.  nobilis  et  illustris  miles  Otto  de  Uoutte  accepta 
pecuuia  ad  octo  taleota  a  Heinrico,  qui  Swertfurbe  dicitufi 

905)  Wllda  j^ildenwesen  s.  9«8.  884. 

906)  Ludovic.  IV.  dipl.  a.  1338.  ta  M.  B.  t.  VII.  p.  886. 

907)  Ulrich  v.  Lichtenstein  c.  18.  140. 

906)  Büsching  ritterwesen.  b.  I.  t.  841.  ~  b  II.  s.  59. —  Tgl.  Ge- 
bauer leben  Richards,  a.  68.  —  E»tor  de  minint  %.  207.  p.  884. 
—  nicht  blof]  von  ministerialco,  auch  von  freien  und  edeln  t«- 
•allen  finden  wir,  wo  sie  demselben  herrn  verpflichtet  wiuvi , 
die  aatseichnende  glelchmänige  kleidung ,  meisten«  nach  wakl 
des  herr:),  erwähnt,  übrigens  besieht  es  sich  auch  wol  aof  die 
■itte  der  mannen  sich  im  dienste  eines  herrn  durch  besoodorr 
abseichen  an  kleidung ,  rüstung  u.  a.  w.  meistens  zur  ebrc  de« 
kerro  freiwillig  ge^hlt,  wenn  es  hei(}t  Freidauk  s.  74.  v.  17. 
Von  dem  Ichs  beste  hoere  sagen 
des  w4fen  wolt  ich  gerne  tr.ig(*n. 

000)  Chart,  circ  a  1150.  io  M.  B.  t  VI.  i>.  101. 


tradhllt  ennffem  Heinrlcum  et  sororem  cfiis  Dif^montam  pro- 
|)tia  mann  ad  altare  S.  Quir.  I>1.  Teg^rinse  in  locuni  patris 
eoruiii  duiiit(ii  Nortbcrtl  ininisterialls  Ecciesle  nostre.  ut  et 
ipsi  le<re  i^iinlsterialtuni  perpetuo  fruerentur  .  .  iucta  6unt 
hee  fMÜHoM  I>imdM  Bfaineg;oMl  Abb.  Teg^rinseiiiis  Eocle* 
«to,  tut  totim  Cong^g^ationb,  et  ud  präkitumem  MmUterk^ 
limi.  ***}  wie  bei  der  rafaahnie  unter  die  dleiiatleiite  se 
bedurfte  es  auch  hei  dem  austritte  ans  dieser  g^enoDenschaft 
der  Zustimmung  der  dienstgenoüen,  worauf  wir  tm  folgen- 
den ,  wo  w  ir  die  beendfgung  des  dienstTerliäUnisaeft  be- 
tiaciiteu,  surückkomoien  werden. 

y.   Gegen  answibrtige. 

|.  ItlK.  Nicht  die  betcbrieiningen  des  dienstrerhältnie* 

ses,  die  sehr  geHnpfe  waren,  und  die  nlclit  sr»  seltr  diesem 
»sellist,  als  iiiren  besondern  standesverhältnisstii,  als  unfreie 
gegen  freie,  als  ritteibiirtige  gegen  den  höhen  adel,  nnd 
einzelneu  iulgen  ihres  besondern  rechtes,  welches  wir  im 
fblgeedeB  erörtern  werden ,  smeecbrelbee  sind ,  erkennea 
wir  eis  die  verhaltiiiiee ,  in  welchen  die  dieustlente  Ihrer 
luinisterialitiU  wcf^en  zn  andern  personen  stehen,  sondern 
liaiiptsächncli  ibre  macht  und  würde  und  das  ansehen,  wel- 
dies  mit  der  steilunp;  iin  j^efolge  eines  mächtigen  herm 
verbunden  ist.  Häutig  wurden  Streitigkeiten  benui-iibarter 
wänner  ihrem  herrn  zur  entscheidung  vorgelegt,  und  inau 
berirf  sich  eiedaan  euch  nnf  das  gntnciitett  nelnes  gefol» 
ges ,  nrifc  welchem  er  ja  alle  gegenstände  von  wicht%kelt 
2tt  verhandeln  pflegte;  so  erscheinen  die  dienstlente  als 
Schiedsrichter  neben  ihrem  herrn  zuw  eilen  über  an^felegen- 
heitcn  edler  und  freier  männer,  sowie  sie  auch  neben  die- 
sem zu  geriehte  sitzen  pflegten.  wurde  aber  in  der 
oälie  der  besitzungeu  ihres  herrn  irgend  ein  groDes  fest 
begangen,  so  fühlte  man  sich  geehrt,  wenn  dienstlente  liei 
demadoea  eracheinen  weilten;      naa  achtete  die  wfiide 

ai€>  Chart,  drc.  a.  leOO.  in  M.  B.  t.  Tl.  p.  149  —  Pfeffel  t.  d* 
balerisch  dlciuitmaDnen  In  Zepernick  miscell.  z.  lehor.  b.  I.  ». 
£60.  ilire  eia«tiiDBiUBg  wurde  begehrt,  «o  oft  eio  neues  nitglied 
cn  dIenaCrechk  aufgeauuien ,  oder  eine  wlelMie  verändenBig 
■a  elMSi  van  ttw  gmintm  gB^rtffBa  wwden  roMICj 

•11)  Stmbcn  ßebciutaod.  tk.  IV.  sM.  XZVHI.  $.  Ii.-  —  lalor  de 
minbC      3»^.  p.  297. 

Biü)  vgL  V.  b.  Cbron.  Stcderbarg.  ad  a.  1174.  ap.  Lcibnits  s.  b.  I. 
L  f.  m.  anno  .  .  MGLIXIV  .  .  mmm/Mm  aetaa  in  81p- 
iuijaici  •  t  oaBauBialaa  etl.   Vade  PraeporiMw  vali  mt  conpo« 


in 

Ihres  Herrn,  welche  auf  sie  ubergkng,  und  ihren  geachte- 
ten btsukd  in  ihnen.  Oft  erscheinen  sti^Hr  die  JicnstleuU 
der  uoagegend  fiirchtbar^uiMMt;  klagte^  MbeP^^tiNBineD 
U»  «wfStobiiiilMttiiil  «IIa»  i«Me»»teMl%t  4]^. 
d^idie  dienstleute  keineswe^  von  iMbvnpeil 
Üir  WidUlicfae  und  unbedoHteiide  Icute  gehalten  wordei 
seien,  ^enn  nuch  mis  ihrem  stnncTe  und  ans  ihrem  be> 
8()ih1(tii  rechte  für  t^ic  in  eiiiii;<Mi  pimeten  ei;ierie  iie^tim- 
iiiiiDgen  entstanden,  vvuJureU  gev\ii»8enualien  eine  Ungleich- 
heit entstand^  weaa  auch  das  dicustrecht  bei  ehen  zwi* 
•dien  dieiifttieateii  «iBes  herrii  iMd  MMiifti^en,  sowie  b# 
andern  rechtsg^eschäfteB  zwischen  diesen  beiden  eigenth&ni' 
liebe  folgen  herbei|U|lAe ,  «q  wiur  es  doch  ihre  würde  als 
crefofofc  rinrf?  nni:;ci?chrnrn  herrn  tmci  ihre  ritterhrirf!£;*krtt, 
welche:»  sie  von  aridiMii  ieuten  hain>ts.'iclilich  tnitersrhfcd  ? 
ehrende  e}*^(.'nsrh;ifteii,  welche  «Her  in  fhirr  liezit'hiiiig  aul 
eine  ganz  eigene  wet»e  iiire  veilialiuiäbe  gegeu  auävviutigc 
pemoaton  dareMUteii» 

§.  117.    In  hestaudigem  kam^ife  uiu  ihre  freiiieit  und  um 

fhre  lieidDdere  Aehle'hilMe  «M»  die  sitiNirti^nng  u0 
ttr  geinkÜMclmftefl  fret^  mAaner  Ma  -  wieMUteitigen 
tfMikatie.   weaeiilUch^  eiCordernis  zur  airfbihoie  In  äie 

solche  genof]enschnft  war  freihelt ,  und  sownl  der  stand 
ffle  vrrpflirhtnnjrf II  der  unfreirn   srliioiHMi  uiivert'iuhai 
mit  doii  verhältnfs^scii  eines  büi'>^ei'i» ,  umehien  uiitahi«;  ati 
der  verbindun«;  einer  bür^erschaft  ^eüznnehnien.  vveuu 
aber  ein  vnfreier  steh  in  wer  wMt  Medeitiei] ,  so  mnatt. 
ihm  entweder  glelefa ,  edtr  bmIi  elnOr  bwllanaMMii|§|K 
freihelf  zuerkannt  werden ,  ein  er  der  rechte  der  ubrig^ 
MVraer  theilhaftig  werden  konnte,    bloß  freie  leute  woll- 
ten die  bürger  in  ihren  Städten  sclicii.  wahrend  die  heneii 
ihr^n  ansprüchen  an  ihren  cij^oncu   leuien  nicht  entsagea 
wuUtea.   daher  verordneten  vieie  gesetee,  duÜ  keim^j^ 

advtt  aieise  debere  expenaas ,  et  muTtM  ad  tele  negotiun  oe* 
oeMariM  cmo  divittaa  .  .  Baae  idellom  «Mmi  eorta  Ma  am- 

lATit  Dominus,  ut  in  mulü«  et  subveoirent  .  .  Serenissimus  iUe 
Bavariae  et  Sazonlae  Dax  Henricus  phmu»  nuxilio  suo  nos  ja- 
Vit,  et  non  parvam  expensae  partem  vultu  hiluri  nobu  tradldit , 


occupaMaaa  detentas  In  Bairariam  .  .  Her  vm  arrlfiilMel.  Ofll- 
ciatis  tameo  sula^  hoc  c^t,  Dnpifero,  IHncernae  rt^tcHsque  onoi- 
ha»  Ita  soDiclte  iajunxit,  ut  buio  feaClvitati  tauquam  »uae  prae^ 
eaanü}  CSdbm  Oa— llaua  de  Bvartn,  at  aaepe  ante  Cecerat,  la 
liae  neoaaaUate  aoMa  aabventt,  EtUm»  de»  Oailerla»t,  Sdtbcftaa* 
de  WalAerebutle,  Jordan  daplfer  aliiquo  pturr»,  qui  ut  ceutuplum 
d«  beaaiacii«  aai»  reoiplaaty  diviaaa  «Taiaainrimai  deauratiac. 
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freie  leufe,  welrliem  Herrn  sie  auch  angehören  mögen,  auf- 
nähme in  Städten  finden  sollten.  Item  principura,  nobilinm, 
ministerialium  ,  ecclcsiarnm  homines  proprii  in  civitatibus 
nostris  non  recipiantur.  "0  und  niclit  allein  auf  niedere 
unfreie ,  auch  auf  die  vor  diesen  genau  unterschiedenen 
dienstlente  wird  dieses  verbot  einer  aufnaiimc  in  den  städ^ 
ten  ausgedehnt,  •**)  und  sie  sollten  auch  nicht  pfalbiirger 
werden  ,  sondern  es  muste  ausdriicklich  von  ihren  herren 
ihnen  erlaubt  werden  sich  unter  die  freie  burgerschaft  nie- 
derzulaf3en.  non  licet  .  .  aniversitati  .  .  aliquos  de  hominf- 
bus  seu  ministerialihus  .  .  vcl  de  villarum  ad  ecciesiam 
iure  dominii  pertinentinm  incolis  recipere  in  cives  seu  bür- 
gendes qui  Ffalburger  vulgariter  nuncupantnr  .  .  Receptl 
non  pro  civibus  vel  burgensibus  habeantur ,  nisi  in  eisdem 
locis  continuam  fnciant  mnnsionem.  —  Aber  nicht  allein 
Ihre  Unfreiheit  war  den  dienstleuten  an  einer  aufnähme  in 
den  Städten  hinderlich ,  auch  ihre  Verbindung  mit  einem 
Herrn  ,  welcher  vielleicht  die  freiheit  der  Stadt  zu  gefähr- 
den schien,  und  mit  welchem  die  bürger  wegen  dieser  nicht 
selten  harte  kämpfe  bestanden  hatten,  machte  sie  der  stadt 
gefahrlich  und  war  der  gnind,  daf]  man  sie  von  dem  Stadt- 
gebiete entfernt  zn  haltrn  suchte.  Selbst  ihre  ritterwiirde 
ward  der  gnind  vielfacher  beschränkungen  für  sie ,  da  in 
vielen  Städten  rittern  der  erwerb  städtischer  grundstücko 
sehr  erschwert,  oder  gar  untersagt  war,  und  sie  selbst 
keine  wohnung  Innerhalb  des  Weichbildes  haben  sollten. 
diese  bestiniuuinn;en  fanden  auch  auf  die  dienstleute  ihre 
anwendung ,  una  so  kommt  es ,  da(]  wir  sie  von  vielen 
Städten  ,  und  zwar  wegen  ihres  dienstverhältnisses  ,  ihrer 
Unfreiheit  und  ihres  besondern  Verhältnisses  zu  einem  edeln 
Herrn,  wie  auch  ihrer  ritterbürtigkeit,  der  wesentlichen  fol- 
gen der  ministerialität,  ausgeschlo/Jen  finden. 

§.  118.  Doch  von  diesen  allgemeinen  regeln  gibt  es  sehr 
viele  ausnahmen.  Denn  diejenigen  geistlichen  Stiftungen , 
welche,  innerhalb  der  mauern  einer  Stadt  gelegen,  einen 
fheil  des  städtischen  gebietes  besa(3eu,  hatten  dort  sowol 
ihre  eigene  leutc,  .ils  auch  ihre  dienstleute.  so  finden  wir  z.  b. 
viele  unfreie,  welche  dem  kloster  Weihenstefan  dienstbar  wa- 
ren, in  der  Stadt  Freising;.        und  das  ansehen  der  geist- 

'f  .»  •»(*.»•.  • 

91.«»)  Henrtc.  reg.  dipl.  a.  1831.  «p.  Hontheim,  t.  I.  p.  70f».  —  Frl- 
deric  n.  dipl.  a.  18SS.  ap.  Senkenberg.  oorp.  hir.  feud.  p.  770. 

914)  Entor  de  mlalst.  8.  «00.  p.  876.  877. 

915)  Chart,  a.  1309.  np.  Wencker  de  Pfalburgerla.  p.  68. 
016)  Ricciua  von  stadtgesetzen.  a.  578.  f. 

»17)  üüoD.  epiac.  Friaiog.  dipl.  ».  1146.  tn  M.  B  t  IX.  p.  508  504. 
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liehen  stiftunffcn,  zu  welchen  sie  gehörten,  der  elnflufl  ih- 
res  herrn  auf  die  regieruno;  der  »tadt ,  verschaffte  sogir 
jenen  unfreien  die  rechte  eines  bürgers,  und  sie  erscheiofa 
unter  diesem  namcn.  quidam  civis  Fataviensis  de  familu 
S.  Nicolai  Dietmarus  nomine.  obschon  sie  im  ijbri|;eii 
den  heschränkungen  ihres  Standes  unterworfen  blieben,  bm 
communicato  coiisilio  de  cousensu  vtriusque  conuentus.  et 
ciuium  licenciasse  Berhtoldo  de  holenbach  ciui  Sti.  V<hIiiI- 
rici  matrimoninliter  contraliere.  cum  dni  Chuonradi  preposl- 
ti  de  Kuobach  filia  Elysabeth  dicta.  hoc  condicionis  pacto. 
vt  liberi  eorum  qnos  genuerint  vtrique  ecciesie  equaliter 
parciantur.  Je  grölJer  auch  die  ninclit  der  fürsten,  in 
deren  gebiete  eine  Stadt  lag,  über  dieselbe  war,  umsomehr 
war  dienstlenten  die  aufnähme  in  dieselbe  erleichtert,  nn 
so  gröfjere  vortheile  wurden  ihnen  als  bürgern  zugewandt, 
bald  ertheilte  der  landesherr  einem  unfreien ,  der  sirli  mit 
dem  willen  seines  herrn  ,  war  es  jener  selbst ,  oder  aacii 
ein  mit  ihm  befreundeter  oder  verbündeter  fürst ,  in  eioer, 
seiner  gewalt  unterworfenen  Stadt  niederließ,  ohne  weite- 
res das  bürgerreclit.  Vobis  autem.  Domine  Preposite  (Ec- 
ciesie in  Diezzen)  et  omnibus  successoribus  vestris  potes* 
tatem  damus ,  ut  nullus  de  familia  Ecciesie  vestre  in  civi- 
tatem  illani  (Diezzen)  sine  licentia  et  consensu  vestro  U 
cohabitandum  intrare  presumat.  Is  autem ,  qui  conaeotn 
vestro  ingressus  fuerit ,  lus  et  libertatem  civiuin  secundoo 
edictum  nostrum  obtinebit. bald  aber  bedurfte  es  ooci» 
einer  freila(2ung  von  selten  des  herrn ,  damit  seine  dieost* 
leute ,  welche  nur  durch  den  willen  der  gesammtheit  der 
bürger  das  bürj^errecht  erhalten  sollten ,  diesen  I»  allf" 
puncten,  besonaers  in  der  fähigkeit  vor  gerichte,  in  i^el- 
cber  die  dienstleutc  den  freien  überhaupt  ungleich  waren, 
gleichgestellt  würden.  Nullus  homirium  vel  ministerialium 
JL>omuii  in  civitatc  habitabit ,  nec  jus  habebit  burgensiuin 
tiisi  de  communi  civium  consensu ;  ne  quis  burgensiiim  11- 
lorum  testimonio  possit  oflendi,  nisi  Dominus  civitatis  lib^ 
rum  eum  dimiserit.  indessen  sind  nicht  fille  falle, 
ein  dienstmann  zugleich  bürger  sein  konnte  nothweudi«;  an^ 
dem  einflute  ihres  herrn  allein  zu  erklären  ,  es  konntea 

918)  Chart,  clrc.  «.  tl»0.  in  M.  B.  t.  IV.  p.  «79. 

819)  iDstnim.  composit.  int  HUUbrand.  »bbat.  S.  Vodalric.  et  b.  Aftt. 

In  AlgustA  et  HilUgard.  abbatlss.  S.  Magal  in  Kuobach.  ib-  >• 

XXII.  p.  218. 

920)  OttoD.  duc.  Meran.  com  pal.  Burgund.  dipL  a.  1881.  ib.  t  VIU. 
p.  180. 

981)  Jus.  Friburg.  $.  86.  af.  Gaupp  staategründong.  s.  885.  — 
not.  700. 
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vielmehr  auch  nu?»  freier  bowilIi<rung  der  Rtadfgcmefnde , 
oder  aus  eigenem  antheile  bei  deren  begriindun;^  und  an- 
dern o^ründen,  dienstleute  an  freien  gemeinden  theilnehmen. 
alsdann  standen  sie  den  freien  raifglledern ,  wo  nicht  be- 
sondere Vorschriften  ihres  rechtes  ilinen  beschränkend  ent- 
gegenstanden, durchaus  gleich,  und  bekundeten  diese  gleich- 
stellung  oft  durch  äuf^ere  handlungen,  worüber  mehr,  wo 
der  Untergang  der  ministerialität  besprochen  wird.  In  Städ- 
ten erhielten  so  die  ministerialen  das  bürgerrecht,  aber  aach 
auf  dem  lande  konnten  sie  an  markgenoßenschaften  mit 
freien  thcil  haben  und  ihnen  ganz  gleichgestellt  sein  in  deni 
rechte  auf  die  benutzung  der  geraeinde";üter,  also  auf  dem 
lande  die  dem  bürgerrechte  in  den  stauten  entsprechenden 
rechte  durchaus  innehaben  ,  ohne  darin  weiter  durch  ihren 
herrn  beeinträchtigt  zu  werden,  merkwürdig  ist  in  dieser 
hinsieht  eine  ungedruckte  Urkunde  des  dreizehnten  Jahrhun- 
derts ,  welche  ich  nach  einer  copie  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts ,  auf  papier  in  folioformat  geschrieben .  in  einem 
bände  mit  mehrern  andern  interessanten  Urkunden  zusam- 
mengebunden, getreu,  nach  den  von  Hoffmann  handschrif- 
tenkuiide  s.  45.  gegebenen  regeln,  mitthcile.  Vuiuerfis  ad 
quos  pre/t'ntcs  Mttcre  perftenerint  Johannes  dei  gracta  elec- 
tus  et  Confirmatti«  in  Abbaten!  monafterij  Jndensi«  Et  wil- 
helmfis  Comes  Juliacenff«  eiufdem  mofiafterij  Aduocatu« 
Salutem  et  cognofcerc  vcritatern  Noueritür  quod  nobiles  fide- 
les,  minifteriales,  milites,  vafalli,  Cetenque  homines  vniuer- 
n  ad  allodium  predicti  monafterij  JndensM  pe>*tinente8  Ad 
no/lram  inftantem  peticfonen»  Jus  fecandt  lingna  in  com- 
münl  nemore  fuo  quod  vulgariter  gehultzde  dicitiir,  honef- 
to  viro  fideli  noßro  dilecto  Arnoldo  militi  doniino  de  fran- 

ckenbef*g  et  mechtrldi  uxori  eius  nec  non  et  heredibus  fuls 
in  Perpetuum  concelTerunt,  Jpsosqf«*  ad  hoc  ins  fccum  cum 
omni  plenitudine  admiserünt,  Ad  Jdem  quoqne  iäs  Godefri- 
dam  Cellcrariufn  vxorem  suain  et  heredes  fuos  in  perpe- 
tuurn  fimiliter  receperänt  Nobis  quoqtie  comiti  fupradicto 
Jdem  nobiles,  fideles,  minifTeriales  milites,  vafalli,  ac  alij 
omnes  homines  lingna  illa  feu  arbores  que  infra  forPatuffi 

quo  fluit  aqäa  funt,  vnanimiter  contulerunt  Et  nos  ea-ling- 
na  et  Arbores,  cum  ornni  Jure  quo  nobt«  aduenerint  fupradic« 
tis  Arnoldo  et  vxorl  ac  heredibus  con/ndei»  liberallt<?r  con- 
ferimw.'f  et  donamw«  Jp/bs  de  eifdem  protinf»  inneftientes 
Jn  predf'rton/m  autm  omniiim  tcOimonium  ut  hec  Robur 
optineant  firmitat».« ,  Nos  ambo  ad  inHanciam'  et  Hogatun» 
vredictarum  parcium  vtrarumqfi€  prefeniea  li/(^ras  confcribi 
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CecfMiM,  et  em  Sigüiaiiu»  noßrarum  commuiiiamms  imprei- 
(loiie  kctum  il  Pitww  in  vi^Ua  ochwuimp  Spyt^haale 
«M»  Aas«  f^btUm  wUtofiin  ec^  8esiit«taa  ^oim.  «Im 
w§f  «if  4eiii  4aofle«  wie  In  den  stadten  die  fi^igkeit  der 
ditäitleiite  in  dieselbe  g^emeinde  mit  freien,  und  mit  den- 
selben rechten,  wie  diese,  aufs^enommen  an  werden,  aner- 
kannt, und  das  dieostverbnUiiiä  h^itte  in  dieser  einen  hin- 
.siclif.  für  die  niniatenaien  gegen  auswärtige,  iLeiue  weite- 
re ioigen. 

§.  119.   Die  Herren  gaben  den  dienstlenten  seirr  Tiefe 
Vorrechte  in  den  Städten ,  wenn  sie  nur  irgend  dazu  fahi«; 
waren ,  und  unter  diesen  ist  vorzuzlich  Stra£3bnre  zu  tr- 
wfili&en,  als  diejenige  atadt,  In  welener*ein,  uns  enalfteaet 
aber  vielleleht  nie  &  aeineni  ganzen  umfange  in  wirlmu»- 
kelt  getretenes  stadtrecht  den  dienstlenten  des  blscfiofii 
grd/3ere  Vorrechte  ertheilte ,  als  beinahe  in  allen  übrigen 
Städten  Deutschlands  der  fall  war.    denn  wenn   wir  die 
vorzüo;e  der  dienstleute,  w^elchc  in  städten  Tor  andern  bür- 
g-ern  ne«»;iinstigt  waren,  iiberhanpt  betiachtcii,  und  einzel§€ 
alsdauu  vurzügiich  hervorheben  müßen,  wie  befreiuDff  toi 
cöllen,  dn  rorrech^  welches  Hiettwelae  ftehon  ds  fo%eA- 
rer  ilttcriIcUcefl  Am  bewilligt  wurde,  weiche«  te  Ctti 
«■dl  dahin  ausgedehnt  war ,  l«fl  Ae  von  Ihaeo  mtwm  di 
lehen  oder  beneficium  besefjenen  erzblscböflichen  haaser 
von  jeder  besteuerung  der  städtischen  Verwaltung  frei  sein 
sollten,  nnd  bloO  dann  wegfiel,  wenn  die  dienstleute  iian- 
de!  trieben,        da  der  zoll  för  den  kaufschatz  erricbtei 
war,  ^-^)  und  zuweilen  ritterbiutige  mäaoer  kanfleate  war- 
4atf  wie  fener  kavfnHHm, 

der  koufinan  hiez  Wimir 

Der  was  irea  iltter«  «rt  efbom. 

wenn  zu  den  wichtigsten  Vorzügen ,  welche  dienstleute  Ia 
«Mtea  halMB  loeanCea ,  «la«  be««M«re ,  kdae«  «IHai» 
«ddtladier  beamtea  «alarwerfn«  g«»lditeli«ikeii ,  nmi  Ar 

Um  lente  inneiWb*  der  «ladt  gelegeoer  stifte  der  geaall 
aller  derjenigen  .Vorrechte,  welche  die  immunitilt  ihrer  kir- 
ebe  gewährte ,  gerechnet  und  denselben  deshalb  oft  feier- 
lieb  zugesichert  wird,  Ecclesie  Sti  Vdalrici  officialcs  cum 
omni  sua  fauiilia  iufra  tnuros  cinitatis  Auguste  de  nostre 
tiheralitatis  mumficeocia  ab  omnium  of&ciauuin  nostrorum 
Ii  Iftm  dnttate  viddicat  «diutoatt  Bl«gi«trl  ddoai.  Pre- 

MS)    «01.  «ar. 

•SS)  a.  not,  JiH7 

994.)  Wüielialin.  180,  dO.  131,  1. 
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connm  rf  cciam  tocius  eluHatis  iurisdictlonUrafl  iiiilifttii  6| 
vexationibus  eximimus  ymmo  Uberain  reddimus  perpetuo  et 
immunem  Statuen tes  et  finniter  precipientes  ne  quisquam 
predictorum  noiitrorum  officialiuui  in  familiam  dicte  eccie- 
sie  8i  forte  aliquis  ex  ipsa  quernquam  in  ciui^te  ledeud» 
csmweriC  aliqnod  inüclam  in  ennitm  «usmre  4ebeat  vel 
pmomat  act  jpocius  ibipliiiis  AUim  de  «»den  ec  de  ooi.- 
ni  sua  familU  fiidteiiim  et  iasticiam  personaliter  exhibei|| 
querelantibus  «seu  qiierelantf.         daher  auch  die  wenigen 
fklle,  in  welchen  den  bürgern  ausnahmsweise  die  verhaf- 
tiino,  eines  mannes  ihres  Herrn  gestattet  wurde,  {i;etiau  be- 
»tiiumt  waren,  und  selbst  dann  wieder  Liberlieferung;  au 
dessen  betreffende  gerichte^  von  welchen  wir  im  folg^enden 
weitläuftig^er  reden  werden«  eder  doch  deren  hinzutretende 
nltwirkun^  geboten  war.  Item  quod  qnicnnqae  honiianat 
ipsius  ArcTuepiscopI,  Rive  sIt  suus  MiniateriaU%  alre  nohilis 
contin^at  Civitatem  Coloniensem  Intrare,  quod  non  potest 
nee  deoet  de  jure  ab  aliquo  cive  occupad  vel  arrestnri,  nisi 
esset  manifeste  proscriptus,  et  si  pruscriptas  esset  debet 
mediante  Judicio  detineri ,  scilicet ,  vel  authoritate  ipsius 
Archiepiscopi,  vel  Judicum  suorum ,  qui  jurisdlctionem  te- 
inenl  §k  Ipee.        denn  die  dtenatleafe  wnditen  norgsanl 
ühcr  Üve  vorreehie  ht  der  geriditobarkeit^  nie  wnirten  diene 
sich  ungekrankt  zu  erhalten  und  ihren  nachkommen ,  wel- 
che sie  häufig  noch  i.mge,  nachdem  bereits  die  ministeria- 
lität  untergegangen  war,  bewahrten,  wieder  als  besfintfere 
nuszeichnnng^  zu  überliefern,  daher  z.  b.  in  Mainz  noch  im 
liinfzehnten  Jahrhunderte  von  mehrern  bürgern  ,  obgleich 
sie,  in  der  Stadt  angesehen,  selbst  städtische  gewerbe  trie- 
lien  ,  etaie  heandere  gericMnbarl^eit  helMuptet ,  und  daiAi 
eiii  formlicher  heweie  der  ministerialitat  Ihrer  Torfiihran 
erfordert  ward,       —  so  sind  auch  in  CMraOburg  die  hl* 
schöflichen  dienstleutc  von  den  lasten,  weiche  die  übrigen 
bür^er  betrafen,  frei,  und  ausgenommen  von  dem  g^erlchte 
der  städtischen  beamten:  Causidicuft  iadicabtt  pro  furto,  pro 
irevela,  pro  o;elt9ehnlda,  in  omnes  cives  Urbis,  et  fn  omnes 
iog^redientes  eam  de  Episeopatu  isto,  ntsi  rationabilem  op- 
paMit  escepthMem,  preter  Mtnliteiiilen  Sedeeie,  et  een 
<]ul  annt  de  famllfai  Episcopi ,  et  qnl  nh  Ipso  annt  officbh 
ti.       nnd  j«^e  heamtem  haben  nnr  fewaU  iberbdigpenigt 

$>S5>  Conradio.  reg.  dipl.  a.  t26B.  in  M  B.  t.  XXU.  p.  224. 
999^  Domeoi.  a.  tase.  f.  IS.  In  aoMrls  a«  ladieem  p.  24M, 

n^7)  Wohlbrück  Alveosleben.  b.  I.  s.  99B» 

999}  Jura  H  legn  dvitot.  Argeatlik  Ci  19.  sf.  Wate  MTp.  lar; 

fcrm.  I.  m.  f.  78  t. 
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IA«wr*mid  MIe  der  4le«it|eiite,  in  wekUen  Üe$e'  Mk 
•^flhill  tttad.  Iii  «nniM  eari&afFratrinn  decla^stris,  vel  W- 
ttlaterialiunt,  in  qidibtli)  ipsi  corporaliter  hon  habUavcrhrti 
lUB  habet  Scultrtns  ,  vcl  Index  vocandi  ad  fndtrittm  et 
^f»ndt  inhabitatorem.  '^^)  und  nur  dann  werden  die  dienst- 
lentp  ihnen  unterworfen,  wenn  sie  bandet  treiben,  doch  nur 
hl  diesen  betreffenden  Sachen.  Slmillter  (ScuUetas  vel  Iu- 
dex) et  Ministros  Fratrum  de  quocnmqae  Claustro  ins  ha- 
ftet hMflcADdl  de  ipsis ,  scilicet'  Iii  eattsle  perthtentHHia  ai 
itereatoraiii,  si  Tohtiit  esse  mercatores.  eöwie  Me'daei 
tw  der  städtlsehen  behdrde  äntworitett  g;ezwinisen  sinil 
trenn  sie  einen,  vor  doisotben  tu  erscheinen  ve'fpnichtrten 
der  g;erfelitsbnrkeit  dersi  iben  zu  entziehen  suchen,  öni- 
cumqiie  intraverit  Civitatera  debitor  existens  aliculus  homi- 
nis, si  pulsatus  fuerit  coram  ludice,  Canonicus,  .vel  Mitits- 
terialifi,  in  cnius  domum  iüe  forte  hospes  intravit ,  preseo- 
«KMt  eain  Scnlteto  ad  lastielam:  qiioa  al  neu  fecerit ,  pro 
illo  Kspondere  tijnelittiir.  . 

,  120.  In  allen  "wichtig^cn  amtem,  welche  ein  fürst  za 
Tergebeu  liatte,  nab  er  äeiiiea  dien&tleutea  überall  deo  vor« 
^ag;  Ter  aadem  mtea»  md  dieaea.^tcliali  wm  m  wekrii 
4en  fltadten,  da  er  in  jenen  eine  kraCtife  atiitie  gegen  4it, 
tkie  g;änalieiia  naabUnglgkelt  suchenden  bürger  za  finde» 
glaubte.  60  war  die  meisterseh aft  über  die  zunfte  oft  hcr- 
fichaftlichen  ralnisterialen  gegeben,  ^^')  und  vorzägllcli  da» 
•amt  dor  mi'inzer,  welches  am  längsten  von  dem  landeahej-m 
abhän;;if^  blieb,  wurde  von  ministerialen  bekleidet,  D*s 
ßiiaiibui  »er  äiadtrecht  verordnete  sogar,  dali,  wie  das  ml 
den  firone  nur  biaebSflielie  Icate- beUnÜeni  Knill  aatan 
Episcopua  «flkiniB  .pnUlcnm  nonmittare  dabei,  nisl  äl 
de  familia  Ecalaale  noe*  ebaMM  allein  die  lenla  d» 
luschofis  münzer  werden  sollten:  Nullna  facere  denaiifli 
debet,  nisi  qui  sit  de  familia  huius  Ecclesie.  —  Wfr^n 
aber  zur  Ordnung  städtischer  angelegenheiten  besonden? 
coflegien  niedersresetzt  wurden,  deren  wähl  nicht  aussehlietr 
lipii  vüu  deu  iiiiigerii  abhängig  War,  so  wurde  eine  bt- 

ffftnuBtci  ^gaU  mltgiiedan^  wenn  amli  nkhil  dle.nMMMli, 

aü)M«n*     'Vlged  '^imiL  Argeotib»  e.  ff .  «p,  IVUtar  'clff^  nr. 

gerni.  t.  IlL  p.  785. 

©30)  Ib.  c.  as.  p   795.  980. 

»31)  Ib    c.  39.  p.  Tsß.  '  '  .  .     '       '        *  ' 

938)  ^Vüda  gildeuvieseQ.  a.  305.       -  -* 

nas)  Ib.    lea.  c 

934)  Jar.  et  Tef.  cUital,  AfBeillff.  «.  '«,1.1.  p.  Wl.* 
99i)  Ib.  e.  63.  p.  790.  '  * 
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aus  den  diensdciitcn  g;cnoinmeiK    Itaqiic  praedictae  po^U 
»»X  maiidato  imperiali  Ii.  ininisteriales  cccle«iae  Vormatien- 
siset  28.  bur^cnses  statuentar,  qut  de  invasione  lacdentiuo» 
et  laesoruin  a  tcstibus  testimoniuiu  andient  ac  secundum 
veritatem  testium  discernant.         War  indessen  die  reo-ie- 
rung  selbst  in  einer  Stadt  von  einem  landeslierrn  ganz  ab- 
hängig, oder  hatte  der  iielr  derselben  einflul j  darauf,  wie  der 
kaiser  in  einigen  reichsstädten ,  so  bestand  die  sich  selbst 
ergänzende  genolienschaft ,  in  deren  bänden  die  regierung 
der  Stadt  lag,  wie  aus  einem  ausschufie  der  vollbürger, 
auch  aus  den  herschaftlichen  dienstleuten  ,  welchen  sogar 
eine  größere  macht  und  mehr  einfluß  auf  die  stadtangele- 
enheiten  ,  als  jenen  bewilligt  war.    sehr  merkwürdig  In 
ieser  hinsieht  ist  eine  Urkunde  ,  in  w  elcher  das  schörten- 
coUeglum  der  reichsstadt  Boppard  seine  alten  rechte  und 
elorichtungen  erneuert  und  bestätig,    nos  Conradus  scul- 
tetus  ministeriales  et  scabini  opidi  Bopardiensis  notum  esso 
volumus  vninersis  quod  nos  conueninius  in  vnum  simnl , 
non  ad  institnendum  noua  jura  sed  ad  innouandum  antiqua 
que  liactenus  aput  nos  fuerunt  et  durabunt  in  futurum , 
quod  omnia  jura  que  secundum  sententias  exquiruntur  co« 
ram  judicio,  minist eriaha  dicent  et  sententiahunt  atmscahi^ 
nis,  et  similüer  scabini  tma  cum  ministerialibus ,  et  ne  de- 
fectus  judicii  habeatur,  qui  haberi  poterunt  dicent  summas 
aViorum  absentia  non  obstante.    Insuper  dum  scultetus  ju- 
dicium  exequitur,  videlicet  cum  debita  vel  aliqna  bona  ali- 
cui  coram  judicio  per  summas  adjudicabuntur,  ministeriales 
qui  cum  ipso  adjudicandum  ire  voluerint,  portionem  equalem 
recipietU  mm  scabinis.    et  dum  sententie  reqniruntur,  scul- 
tetus ministeriales  monere  debet  per  huldam  quam  fecerunt, 
scabini  vero  per  snum  juramentum.    Preterea  dum  defectus 
scahinnrum  vnius  vel  plurium  fuerit ,  alter  vel  alii  per  mi- 
nistetiales  et  scahinos  concorditer  eJifjantur;  ita  quod  alil 
sine  aliis  ad  eloctinneni  non  procedant.    In  princlpalibus 
quoque  diebus  judicialibus  qui  secundum  vulgares  wissent- 
hafte Dinck  nuncupantur,  si  aliquis  excessus  vel  defectus 
tarn  vninerffital is  quam  hnperii  fuerit,  ministeriales  cum  sca- 
binis et  scabini  cum  miniateritdibus  accusabunt,    hoc  adjec- 
to  quod  in  proferendis  summis,  ciuitatibus  et  villis  que  jura 
aput  nos  requirunt,  et  ex  antiquo  jure  requirere  debent, 
conuocatis  tarn  ministenalilms  quam  scabinis  paritei-  sen- 
tentiabunt^  nec  vna  pars  sine  reiiqua  proferre  summas  po- 
tent vel  debebit.    Et  si  summe  per  ministeriales  et  scahi- 
nos concorditer, prolate  fuerlot  ipsis  estastandum.   Spd  äi- 

836)  Frider.  I.  dipl.  a.  iiHß.  np.  Ltidewig  r.  m.  t.  II.  p.  194. 


180 


contraTfRtre  vohicrit  vcl  reclainarf .  qno  mi  jus  qiioU  sÜn 
ttutFraf^ari  videtur  poterit  reelamnre.  Ex  antiqua  cnnsnetrr- 
•dine  statutum  est  etiam,  quod  dm  de  mimero  mnUsterialhm 
jdms  clavea  ad  commune  sigilluHi  o[»idll  Bopardieosis  perti' 
Bentesy  vmu  de  mmer»  MäUmnm  teitl w  flMitor  eoa* 
ternamint  Pmeterea  «fdiaaiiias  et  statalmm,  et  ^«od  isft 
«b  iiiitio,  qnod  quieonqne  ooMlte  Tel  persoae^il  cowiHi— 
Bopardicnse  pertincntes  eW^i  contlg^erit ,  due  parten  de  mm- 
mero  müitum  et  mhUsterialium,  tertia  vero  de  numero  cirittm 
et  scalnnorum  as8umentm\  Item  ordlnamas  ncc  anttquo  jiiri 
dissonat  quod  quicunque  elig^tar  in  8cabinum  ,  dabit  nthtis- 
teriaUbua  et  scalmüs  coavivium  qui  iuterease  voluerint  vel 
ven^,  HT|  so  war  aneh  io  StraHlmii;  der  rath  am  JitMt 
leoten  «nd  bürgern  auaammenmctil,  uid  diese  mJM 
Um  mit  der  Geistlichkeit  des  domcapitela  deü  vogt-  Mortoo 
vero  Advecatö,  vel  ?acante  Advocatla  qoocnnqne  modo, 
Eplscopns  nnllum  Advocatum  ponere  dehet  sine  electtone 
et  coBseoa«  Caoooicorum,  MtoiateriaUuin  et  Barg^eosiHiii. 

Ml)  nocttmeBt.  A.  Udl.  ap.  Gunther,  t.  II.  p.  4d0.4dt.  —  Tg^.  Ml 
m.  —  es  alB)!  ifterfuMp«  41»  KalMritclMB  Midie,  wM« 
dli  ilalitertilea  des  ntehes  einen  nehr  Nutentendea  ■wtfcrtt 

der  reE:ieruD.£j  Offimpn,  weshalb  nVe  aucli  dort  mit  nu.^z.eirfinnn» 
unter  den  vorKtehero  der  fltadt  genannt  werden,    vgl.  Alo}iafidr 
.  PP,  IV.  dipl.  a.  ISöO.  ap.  Nopp.  ftachner  chruoik.   iwcii  lU. 
ff.   AdiMCSi«,  Sfeablsls,  Mbilalerialllws  et  Ctauanattatl  Aqä»- 
fniBl. 

•38)  Wildn  gildenweien.  «.  WQ.  207.  —  so  wnr  fast  nn  nHen  ort^n 
wo  dienstlente  neben  Dreien  wohnteD)  eine  l»ehörde  sur  sclilirJi- 
tusg  von  iMiIgkellca,  welohe  «risokstt  Md»  vdfftBea 
tea,  wornf  wir  la  iUgeiidea«  im»  wir  das  garttfcfwi'ssf  It* 

,  handpln  ,  7un'icklcomTncn  werden  ,  und  rnr  rervvnitunjsf  der  jre- 
neinsdiaftllchcn  aD^elo^'cnluMten  aus  beiden  standen  £U!«7ifnin4?9- 
gHä&üOij  gewühnlich  unter  dem  Vorsitze  eines  beaondera  beaa- 
ttM^  des  vogtea,  mieis  «.  %,  w.  vgl.  asb  leiU  TT*-rffT 
ministcriali«  la  jeaer  stelle  ahdit  aoclnveedic  dardi  ImaMlf  ga 
rrlclären  wSre. 

089)  Jur.  et  leg.  civltai  Argent.  c.  43.  1.  1.  p.  78Ä.  —  xvie  hlr? 
capltel,  mlnlsterialeD'nnd  bürger  vereint  auf  die  regiemng  der 
sisdl  wirlBtaa,'  äo  'itaadea  aseh  etaa  diene  la  aadera  nlMha 

dem  landeshenrn  bet  Verfügungen  über  angelegenhelten  deralae 
Kur  prelte.  Simon,  episc.  Paderborn,  dipl.  a.  1890.  fai  monumnrt. 
Faderbora,  (csra  F.  de  Fär8te|iber|;;)  f.  Ida,  CosfiUibun  ei  uni- 
venlisil  ciiaaiaa  iwvldl.  Cn/uM'  atMrt  Paderfesraeaai«. 
m$tgri«lmm  et  wnWraiWw  eJondm  Bedesiae  nonträo  coausanl 
ncrndcnte  connivrnHn  et  rrin«!ensu.  ct  dllerflone  et  gratia  sp*- 
Ciali  duximus  indulgcodum  ut  oppidum  .^umu  muro  i)»'r<^«'<ar«<» 
inlcr  se  et  oppidi  viciaum  et  siiii  contiguum  et  nuniiioniiMis  rtr- 
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Ks  läl3t  sich  daher  ulmIci  hehnupteii,  daH  die  hür^er  einra 
Vorrang  vor  den  dieiustleulL'u  g^ciiabt  hätten,  weil  diese  un- 
freie und  von  vielen  städten  ;iusgesclilol5cn  waren  ,  noch 
auch  dnU  überall  die  dionstleute  höher  gestanden  hätten, 
als  die  bi'irger  im  allg;cineincn ,  obschon  sie  gewöhnlich  iu 
nrivunden  vor  denselben  genannt  werden.  Wo  sie  in  den 
Städten  in  ansehen  standen ,  wnrden  sie  den  edlen  ge- 
schlechtem  der  hiirger.  welche  wie  sie  ritter  waren,  jjjleicli- 
pestellt ,  und,  indem  sie  von  der  ^ewalt  ihres  herrn  sich 
befreiten  und  mit  diesen  zusammenschmolzen  ,  theilten  sie 
auch  deren  spätere  Schicksale ,  welche  die  g;eschii:ht9  des 
iiädtcweseus  ausführlich  berichtet. 

h.    Vcrbiudlicb Weiten  der  dicnsilcute. 

tt.   Verpflichtung  zur  persönlichen  treue. 

141.  Das  ^anzc  Verhältnis  zwischen  dem*  herrn  und 
•einen  dienstleuten  beruhte  auf  wechselseitiger  vertraulich 
Keit  und  aiihänn;lichkeit,  und  im  weitern  umfano^e  sollln 
hier  dasselbe  stattfinden  ,  was  in  dem  engern  kreilie  einer 
(hircli  verwandtsclyift  verbundenen  familie  stattfmdet.  dl« 
Verpflichtung;  eines  Vorstehers  einer  familie  hatte  derherr: 
väterliche  sorge  für  seine  untergebenen ,  schütz  ihrer  per- 
»ouen,  sicherlielt  ihrer  rechte.  Dagegen  war  der  zum  fa- 
mllienverbande  gehörige  mann  zu  gehorsam  und  ehrfurchl. 
/M  ergehenheit  und  treue  verpflichtet,  wer  diese  vergafJ 
verletzte  heilige  pflichten  und  mit  schwerer  strafe  bülJie 
er  sein  vergehen.  Freie  vasallen  verpflichteten  sich  nur 
cegen  den  besitz  eines  leliens  zu  einer,  zuweilen  vielfach 
betichränklen  treue  gegen  ihren  lehnherrn ;  der  unfreie 
dagegen,  der  dienstmann,  schon  durch  seine  gehurt  zu  ei- 
nem grofJen  familienverbande  verpflichtet ,  welcher  eigent- 
lich auch  keine  Verbindungen  auf/erlialb  der  familie  seines 
herrn  anknüpfen  sollte,  war  zu  einer  persönlichen,  von  kei- 
nem bencficium  abhängigen,  beinahe  ganz  uneingeschränk- 
ten treue  verbunden.    Daher  kommt  dem  dienstmanne  Im 

f:egen8atze  zu  andern  mannen  seines  herrn  der  name  homo 
igius,  ledigmann,  zu:        eigentlich  letzterer  die  bezeich- 
iiung  eines  ganz  freien:*.,,^,,  ^  ^ 

crlnogtcn  die  dlenstlcwt«  oinfluH  Ruf  die  rr^^ierunp  der  niMt^ , 
da  sie  iibcriiaupt  imjiier  aulbeU  au  den.  regi«ruugiigC8chiil'scn  Iii- 
^res  herru  nahmen.    «.  §.  1 1 1.- t -i •  r^'W n 
§40)  Struben  nehenstund.  th   IV.  »hh.  WVUl.  S  ^4ultAM  <uiM  'Ii  : 
941)  Eichhorn  d.  «t.  u.  r.  g  $  304.  b.  II  «  371. ''.^oUlxi!  if 


•4*11»  iekiibii '«trit  ' 
nnde-  wirde  ein  Idtto  nuui. 

nnd  deshalb  auf  sie  ang;ewaiidt,  weil  sie  ab  oimii  bomfoe 
liberi  et  abäuiuii  äervieut  .  .  cootra  quemlibet  praeter  R(h 
maumn  imperlain.  Vor  allen  «mleni  iijifrele^  mroi 
die  dienstleute  zur  treue  Verbanden ,  dii|  man  neu  des 
folge«,  diei  ob  .daaaelbe  aus  freiea  oder  unfreien  besüM^ 
docii  stets  mit  dem  auagezcicbneten  namen  fideiea,  geliciiCi 
beehrt  wurden. 

§.  19^  Obg^Ieicb  die  dienalleate  schon  durch  Ihre  gcM  ! 

snr  persönlichen  treue  gegen  Ihren  herrn  verbunden  warea,  | 
so  ^vurde  doch  auch  hierin  das  unfreie  i;efnlf^c  dem  freien 
gleichg;estelit,  dai]  eine  feierlichej  eidliche  bekräfti^ung  der 
treue  von  diesem  wie  von  jenem  verlangt,  und  (liese  ei-  ^ 
desleistung  mit  der  Stellung^  im  gefolge  auf  Jas  eu<>;ste  ver* 
knüpft  wm.  wie  bei  dem  freien  gefolge ,  so  sehen  wir 
auch  bd  .den  .dleuslleaten  deo^eliä  der  tn^ue  rM  Ihrer  aciti^ 
mit  der  begabung  von  beueficiea  y<|u  Seite  ihres  faorrsTC^ 
buoden,  und  wie  der  söhn  die  treue  schwört)  wenn  ihn 
das  beneficium  seines  vaters  zufallt:  ßllun  vero  prefati  L 
feodum  patris  recepit ,  fidelUatem  loco  minLsterial!  fadu* 
ru8.  9**)  so  schwiheu  andere  dienstleute*  wenn  ]jeiai  wecin 
sei  ihrer  heireii,  dei  ueue  Uerr  ikueu  ihr  liuflclieu  austbd* 
let  wen  ea  bisehop  ghel^oreuili  uurghesl^degUet  w^u 
eine  gave  Iran  deme  tike  ^uptfangen  hOTet^  so  la  dac  mht^ 
dat  he  sinen  denestmannen  enen  dach  legen  scal,  so  scul- 
len  se  vor  ene  komcn  nn  hulde  don.  De  ed  scal  al('"^ 
luden:  dat  ek  niinem  heren  dcnic  hi^schoppe  ^i.  also  truwe 
uu  also  holt  si  also  dor  rcilit  va\  denestuiau  sime  herea 
scal  eme  helpen  to  haldeae  »ine  bisschoplikea  ere  weder 
aller  audliken  ane  wed^r  dat  ,ril^e.  Dat  pd  got .  so  belpe 
un  de.hMItehen.  3o  delel  jmen  te  rechte  4  .eie  bsw- 
Jen  mit  eidelett,  00  la  de»  redifc  hiaehope/  ahne,  deaeitaii* 
'  .<'>>•'•■»  tl*     j  j  -  •  ' 

04«^  Waltbcr  von  der  Vogelweldö  »  flP.  v.  lö.  17. 

ßi»}  Bernard.  episo-  Paderborn  dipl.     1185.  ap.  ^c^wteii  1. 1.  p. 

—  aber  auch  andere  leutc  auikr  kalser  uq4  wich  küüutca  ^ 
dar  verplIoUiuiaileilifnio  iigiui«  ftusgeaiMiawaim^  StciwA 
0plso.  MoBSaCer.  «Dpi.  circ.  a.  1990.  ap.  Kim0Kkgat  fanml.  merU 
aachr.  u.  urk.  a.  195.  ISS.  Item  i(?em  Hermanuü»  eiden  co- 
mltl  scrviet  fldeliler  tanquam  liglus  homo,  quod  wigariter  Ledii- 
nan  dicitur,  quaado  ex  parte  Ml  fUerlk  reqnialCila}  d-aM^ 
«MOMsiMas'Mm  tataleM  MsteC  «Masi,  ^««BafäMll  falte)  ^ 
m\ao  episoopo  Monasterieaal,  et  comitt;  Gelrensl  duntarat  eteef^  \ 

944)  Idae  abbatfss.  eccies.  b.  Bfariae  mouaaler.  4iifl.  a.  't* 
KladUnger  u.  b.  b.  IL  «.  "944.  '  >  u  >  .       «  i  , 
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ne  io  huldeiie  uii  to  hclpenc  to  al  crciue  rechte.  Selhat 
die  form  dieses  eides  ist  demjeiiit^en ,  wclciien  vasall«;a' 
kclmörea,  entsprechend:          auch   hier  versprechen  dcat 
^    »chutzes  und  ertheilunj;  von  bencQcicn  von  Seiten  des  hcrrn,' 
'    auch  hier  die  uöthige  hesc!iräiikun|«^  des  eides:  ,,unbesciifli« 
'    dtit  der  pflichten  fi:eo;en  kaiser  und  reich,'*  denn  Svar  her-, 
I    ren  mit  eideu  sik  to  samene  sekeret ,  se  ne  besceiden  dat 
'    rike  dar  hüten  ,  so  iiebbet  se  weder  deme  rike  gedan. 
'    und  es  <^alt  die  Verordnung;:  lilud  quoque  sancimus  ut  ia 
omni  sacrainento  üdelitatls  Imperator  noniinatim  excipia- 
,    t«r.  Darin  zeigt  sich  aber  eine  vollkommene  {:;leich- 

,  Stellung  der  vasallen  und  dienstleate ,  daß  diesen  zuletzt 
das  recht  geo;eben  war  ihrem  lierrn  den  eld  der  treue  ge- 
radezu zu  verweigern ,  wenn  er  nicht  vorher  ihre  rechto 
und  Privilegien  feierlich  anerkannt  und  eidlich  bekräftigt 
hatte.  Dum  princeps  qui  pro  tempore  fuerlt  a  niinistcriali- 
bus  Stirlae  fidelitatis  exigit  iuramentuni,  ipsl  ad  praestatiu- 
nem  huiusmodi  sacraracnti  minime  c6nstringantur ,  done« 
)»rinceps  et  dominus  corporali  suo  luramento  promittat  so 
praesens  priuilegium  in  omnlbus  et  singuHs  suis  articulis 
seruuturum.  ^'icht  allein  die  männer,  auch  die  frauen 

waren  verbunden,  ihrem  herrn  treue  zu  geloben. 

§.  123.  Dieser  eid.wird  unterschieden  von  dem  vasal- 
lencide ,  obgleich  es  von  dienstleuten  lieiHen  kann :  Item 
decernimus  quod  minlsteriales  Ecclesiac  fidelitate  et  homa- 
gio  debito  Abbat!  sint  adstricti.  '^*)  in  welchem  falle  die 
dieustleute  durch  doppelte  eidesleistung  yerpllichtet  sein 
konnten,  und  zwar  einmal  Im  allgemeinen  zum  schütze  un4 
crgebenheit  gegen  ihren  lierrn  wegen  ihres  dienstverhält- 
liisses,  dann  aber  auch  noch  w  egen  des  besondern  besitzes 
eines  lehens  zur  vasalleutreue ,  —  wodurch  die  treue  ala 
dienstiuann  nur  noch  bestärkt  und  bekräftigt  wurde,  —  und 
zu  den  besondern  von  dem  besitze  eines  Ichens  abgeleite- 
ten diensten.  Ebenso  wurde  der  eid  der  dienstleute  bei 
manchen  gelegenhciten  noch  w  iedcrholt  und  bestätigt.  Denn 

.1 

U45)  Recht  dea  Stichtes  to  HUdensein.  s.  160. 

Vitf)  Vgl.  Bitcks.  ]efaur.  c.  3.  p.  baicriacb.  lelinr.  c.  4.  p  SOG — . 

Forroul.  sacrameot.  fldol.  iinpor.  n.  il'tü.  ap.  filcnkciiberg  corp. 

lur.  feudal,  p.  729.  730.  —  II.  I^eudor.  t.  7. 
»47)  Sachs,  landr.  II.  I.  ' 
»4tf)  Frider.  I.  constitue.  feitdal.  ap.  Radevic.  de  (cat.  Prider.  I.  1.  K 

e.  7.  ap.  VrMa.  t  I.  p.  AIO.  '  " 

94»)  Budoir.  L  dipL  a.  ISm.  ap.  Ludewifi  r.  m.  I.  IV.  d.  202.  i 
»50)  »igfrid.  com.  de  Oaterborcti.  dipl.  a.  1336.  a.  Scheid  o.  g.  (.  lY. 

P-  .  ..I  i' 

»61)  Henric.  VI.  dipl.  a.  1199-  fP-  Hund.  4.  II.  p.  IVS.  .      ^      ,  . 
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M  Mliie  tenüieiite-Aoi  nkiit  m  fol^ev  ^(trpMittt 
Ml)  MiAile  er  sie  «i  seiner  anterBtAtzun^  auf  \  crachleto» 

weise  am  bew^g;en,  und  wie  ^wßtinllch  der  römerzug^  vor 

ftüen  mannen  noch  hesondprs  beschworen  werden  muste, 
80  <^pschali  es  auch  bei  andern  zügen.  so  schildert  uns 
das  lird  vnu  der  heldin  einen  erafen^  der  seloe  manneD  um 
•ich  versammelt  hat^  alsdann  aber: 

Ir  hei-re  sprach  mit  8or|J9|U  » 
^cU  wii  teilen  ein  spU; 

wer  mir  mit  triwen  vol^n  wil. 
Der  soi  mhr  swcreo  eln^q  elt. 

Zdianl  wtt  ich  «la  bevef^ 
Endi  dieotti  und  awerMiy 

Ich  ach  wil  tun  baz 
Dennc  icli  ic  han  getan." 

zehant  der  lioest  dienstiaaB 
5w»r  dem  Herren  den  €lt| 

daz.  er  im  tm  bereit 

Wpide.slD  ia  «llea  noteq».. 

.  Ob  man. In  omth  wM»  t«tai| 
Die  hamn  aUe  cdldic^ 

Swarea  werlicEe 
Dem  graven  wesen  undertan, 
wui  in  den  a»tea  bi  im  stai^ 

%,  Die  Verpflichtung^  zur  persdniichen  treue,  aUf 

ila  nua  liacb  besonders  eidlich  bekräftigt  sein  oder  nicht, 
verbindet  ^en  dienstmann  zur  onterstiitzung  und  zum  dieij- 
8te  seines  herrn  gegen  jeden  ohne  ausnähme.  Mfnisteriaies 
beati  Petrl  Domino  süo  Archiepiscopo  fidelitatera  sine  ali- 
<^ua  exceptione  facient,  et  eam  ei  contra  4>mnem  hoiuiueoi 
aenrabaat  ***)  sie  vMta  ateta  .  sar  vertbeldigung  toi 
leib,  gut  and  ehre  Ihres  herra  bereit  aelay  aad  alles  thn 
um  sein  ansehen  und  seiae  maclit  zu  vermehrea.  Sl  al^ib 
liomfnum  Terram  Coloniensera  et  terminos  Episcopatus  In- 
'vadere  voluerit,  universi  Ministeriales  beati  Petri  tarn  be- 
neficiatl  quam  non  beneficfati  ad  defendendam  Terram  Do- 
mino suo  Archiepiscopo  iaasistere  et  usque  ad  terminos 
Eplaeopatus  eum  cum  armis  sequi  debent;  si  aatem  Archi- 
ifplaeopBf  alCra  praeedere  Tolaeiit,  Ipal.aam  Un^^im  aeqii 
aoa  teaeatar,  aial  hoc  4e  volaatate  aua  fittiaai  aot  Domi- 
aaa  eonui  wpaä  aaa  hao  pvoiaaieitai;    Sl  aaleiB  radilai 

SdS»)  KAloemer  codex,  s.  108. 

9^9)  Jun  auaiaterial.  Coloa.  $.  1.  p.  «». ' 
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ArebiepiflCOpl ,  ubtcuoique  extra  termlüfi«  Effiic^ipaius  sHi 
•not,  all  aliqa»  ytolMter  Intimi  fimrfnt;  lp«i  ad  hanc  vio* 
leBtiüii  reprloMdMii  l^tati«  8«liiiiill«e>)iei|Hl  ittatt  ^) 

kein  untencMed  zwischen  ^meDenen  and  ttngeMti^Mn 
kriegsdiensten,  keine  rücksi^t  aof  dfe  ^eit,  wann  und  wie 
[nTts;e  die  diensflente  dienen  floüten,  konnte  jetzt  noch  stmtt- 
finden:   war  der  lieii-  einer  vertbeidirung^,  doch  auch 
itur  dieser  bedürftig;,  »o  mußten  seine  ^enstieote  zu  jeder 
zeit  Ihm  diese  gewähren,  und  es  wäre  hoch^it  widersinnig 
i;ewesen,  wevi»  der  sor  tMne  verpfllefajtete  maikn)  seinen 
beri«  In  ttngeaMtck»  drliigeödci^  ^aOlipMl  'dca  gwindligeB 
ani^ett  seiner  feinde »  wttkKt  deu  ittrmnlt  f^^a» 
dlenste,  verlai}en  hätte,  und  dasn  hereditlgf  g^ewesen  wäre, 
zu  anderer  zeit  dnofegen  ihn,  atirh  wenn  der  herr  keiner 
ki-ir«rerischeii  unterstützun<r  bedurfte,  seine  dienstpiliclit  und 
die  in  den  dlenstrechte»  oft  wiederholten  Vorschriften  dar- 
über, strenge  verptiichtet  hätte,    daher  sind  blof^e  ehren- 
dieiMte  von  der  nothwendtgSB  kriegerischen  Unterstützung, 
beg^leUunff  des  herm  «nf  uebMer- iliiii  Mhfigen,  xmm$m* 
griffe  iiila  mflerlialb  der  grenseii  wtbm  gtMeCes  von  4m 
Reschntzung  und  vertheidlgang  seiner  person  und  nümm 
Inndes,  Immer  wol  zu  untei^scheiden:  dfe  verpfliclituno;'  zu 
Jrnen  war  genau  bestimmt  und  strenge  ab<^eme(ien.  zu  die- 
tivv  aber  moste  der  niinisterial  immer  bereit  sein,  deutlich 
Kngt  dasselbe  von  den  relchsdieustleuten  das  kaiserrecht : 
Eyn  icllch  man  sal  wilihi  der  eyn  ritter  ist  vnn  ein  Dinst- 
tnan  des  riches  dy  des  iMee  gsd  Inn  beeelMi  Ton  dei 
Keysere  Giiedin  diis  «e       gebmim  «an  iMer  twU  iaz  ri- 
che  czu  Imvmem      nhadm  met  gmen  trouwee.  Ud 

man  ist  aus  dieser ,  auch  für  die  reichsdienstlcute  ausge- 
sprochenen p  flicht  der  ve r thei digu n g,  stets  vor  scha- 
den zu  bewahren,  weder  befügt  auf  ein  reciit  der  herren 
willkürlich  die  dienstieute  zum  feldzuge  aufbieten  zu 
kovsen,  wofür  sich  nirgends  beweise  auffinden  laßen ,  zu 
echtießen,  noeh  euch  zu  behaupten,  daO  sich  dIeatreDgere 
▼erpflichtuog  länger  bei 'den,  —  sonst  bevorrechtigten  iff^ 
durcli  ihr  Verhältnis  zum  kaiser  vielfach  begünstigten,  — 
rcichsdienstleuten  erhalten  habe,  während  sie  fiir  die  ändert* 
unters»;egangen  sei, '*^>  datj  mithin  die  Verleihung  des  rech- 
tes der  reichsdienstleute  oder  die  aufnaliine  unter  diesel- 
ben« welches  zwar  alle  quellen  ab  eine  besondere  begnn- 
. «    ...        .      t.....    :  •    ■  .      .  .4»«« 

yru    fh  s  2  p  Se.  • 

Kal  ter  recül.  III.  8.  p.  9B.  —  vgl.  ibid.  4.  >  §4. 
M)  ¥.  I4w  ffiMi.  i.  TCleto-  n.  fartNuMveH:  >.  l8S.  'Mfc 

gegoi  die  aaMI  Üciiaml*  fgi.  Allveckt  die  genveive:  SM.  lOO. 
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stiguiig  8t'hililern,  g-e>viNSci'iiiaIk*u  doch  nur  ein  privilegiu 
odiosuni  für  andere  dienstleute  gewesen  sei.  Die  treo« 
verpHiclitet  die  dienstleute  nicht  allein  ihren  herni  gecci 
die  angriffe  seiner  feinde  zu  schlitzen ,  sondern  verwehrt 
ihnen  anrii  jede  liandlung,  wodurcii  demselben  an  leib,  ^üt 
und  ehre  nachtheil  entstehen  könnte,  dalier  darf  der  dicuät- 
mann  sicli  weigern  vorsprecher  gegen  seinen  herrn  zu  sein. 
Vorspreke  ne  mach  nieman  we)gere«  to  wesene  bynnto 
deme  gerichte,  dar  he  w  onehaft  is,  oder  gut  b)  nnen  heuet, 
oder  dar  he  recht  vorderet,  ane  vppe  sinen  mach  vnde  vppe 
Hinen  lierren  oder  vppe  sinen  man ,  of  yme  die  klage  an 
sin  lif  oder  an  sin  (»e.svnt  oder  an  sin  recht  gat.  '^')  und 
ist  niciit  urtheiler  über  denseliien  in  solclien  fallen,  ordel 
HC  mvt  en  man  ok  nicht  vindeii  over  herren ,  vnde  over 
man,  over  mage,  dart  yn  an  ir  lief,  oder  an  ir  gesvnt,  oder 
aui  ir  ere  ga.  selbst  in  den  wenigen  fällen,  wo  einem 
manne  erlaubt  ist  gegeu  seinen  herrn  aufzutreten,  .muß  er 
Htets  noch  seine  person  und  sein  eigenthuni  zu  scltooei 
suchen,  '^^)  und  w  ir  werden  iui  folgenden  sehen ,  dali  so- 
gar nach  beendignng  des  dienstverhültnisses  der  dienstmui 
noch  besondere  rticksichten  gegen  seinen  herrn  zu  nehiDai 
liat.  —  Auf  die  eidliche  bekräftigung  der  treue  wird  aber 
großes  gewicht  gelegt,  vergehen  dagegen  werden  als  treu- 
bruch  bestraft,  und  oft  gebietet  der  herr  mit  bczug  auf  die 
geschworene  treue,  und  solcher  befehl  war  der  nachdrück- 
lichste. JU  r.  r'ß  nv>i  iiUiwr  tt. 

.»>i         Das  befahl  er  einem  seinem  manne  t 
Bcy  seiner  huld  und  banne.  { 

huld  ist  nämlich  gewöhnlicher  name  dieses  eides.  —  Wo 
dienstleute  in  angelegeuheiten,  wo  strenge  redlichkeit  «od 
gewIÜenhaftigkeit  erfordert  wird ,  aussprach  tbun  sollen, 
werden  sie  ermahnt  per  huldam  quam  fecenint ,  *^}  ond 
sprechen  diesem  gemäß.  Hü  (ministeriales)  Yero  eiarti 
inquisitione  scilicet  iuramento ,  quo  üdelitatem  iuraveruti 
•  •  '  '       ./  . 

957)  SUchs.  Inndr.  I.  60.  §  ».  —  vgl.  tchwib.  landr.  c.  09.  IV-  f> 

18.  p.  113. 
4».)9)  8üchfl.  iMiidr.  II.  12.  g.  1. 

9by)  Chron.  rychmic.  priocip.  Bnuuvioen«.  e.  71.  y.  10.  ap.  Leiboiti 
•.  b.  t.  III.  p.  180. 

060)  «.  not.  037.  —  vg;!.  kalserrccht  IV.  S3.  p.  184.  der  keyt^r 
bat  gebodio  Dais  mcn  sc  sal  k>sen  b.v  dcz  riches  huldlo  du 
iat  mit  dem  eyde.  —  Evenird.  episc.  Monast.  dipl.  circ-  a.  IS^ 
»p.  KindliDger  mibidiI.  merkw.  oachr.  u.  urk.  «.184.  e(  ip« 
(vasalli  et  roinisterialen)  eideui  comUi  et  miis  succcMorilHii  <i<^* 
l  IhcieDt,  quod  wigarlter  lliildeu  dicitur,  pruut  dicto  ü  (HcraunA*} 
et.  skU  aulcccsioribu«  Ucv^c  cuaauocriuk 
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iiiterro«»^ntl  .  .  asserueniiit.  •**)  denn  in  der  bewahrune^ 
dieser  treue  log  hinreichende  Sicherheit  für  ilire  g;ewiOe&* 
hafti^keit.  .  * 

ß.  I>iea8lleiit«m^  dar  nbnleriAleo. 

$.  125.*  Schon  der  naae  Inblliterl&I  erinnert  an  bestimm- 
te dienstleistun^en  ,  und  manchmal  wird  bei  der  aufnähme 
unter  die  dienstleute  eines  herrn  von  dem  niif/unehmendeii 
%^9kst ,  daß  er  blolJ  diejenfg^en  dienste  verrit  hten  aolle , 
weldne  reclitmäßi*;erwei8e  den  ministerialeu  zukämen,  con- 
tnÜ-inre  kei^Bdltarlo  DomtaMm  IiMettiatt ,  uxmar  DomlHl 
Hogonis  dicd  4e  Elnpach ,  mbcIo''  4afrtoo  em  ^lMfai|p 
fttts  ae  fiUabus,  qnos  vel  qvas  qamndfa  vixerlt  getttnvrcRU 
memorans,  ut  illl  perpetuo  impeiidant  senncia,  tfuemadmo^ 
dum  mmUteriiües  einsdem  Ecciesie  sunt  iare  soHto  servien- 
tes.  »•')  wir  haben  znj^leich  schon  Im  vorhergehenden 
darauf  hingedeutet  ^  dail  der  name  miuisterial  nur  die 
«ifreiaB  havadlener  beaelohive.  wir«  bemerjkten  aber 
mwei  ete;ensehafteii  dar,  minlrteirlilni:  denn-  ale  aind  nielit 
allein  die  hausdiener,  sie  sind  auch  das  gefolge  eines  herm« 
als  jene  zu  bestimmten  diensten  im  hause ,  als  dieses  zu 
kriegsdiensten  verpflichtet,  ohne  daß  eigentlich  die  eine 
Terpflichtunfr  die  andere  überwiegen  oder  gar  ausschließen 
könnte,  indessen  war  in  der  frühesten  zeit  die  ansieht, 
daU  sie  liausdieaer  seien ,  vorhersehend ,  und  sie  erhielteit 


krieger  seien ,  —  und  so  gleng  auch  der  name  ministerla! 
wieder  für  sie  unter,  indem  sie  zu  freien  rittem  wnrdem 
Da  wir  nun  nicht  der  meinung  sind,  daß  unter  ministerla- 
len  alle  beamten.zu  verstehen  seien ,  noch  auch ,  daß  die 
dttenMleiatangen  w  mlaiaterialen^alch  entweder  lAf^  'a^f 
lianadleBatey  o^er  anf  krlegpdleürte  allein  bezogen  b^tten^ 
gtadieii.  wir,  daß  neben  den  mlnisteriak;n,..MWid  ^s  beam- 
Üa  y  als  aucli  in  den  diensten  im  hause  und  zum  kriege , 
noch  viele  andere  leute  gefunden  werden,  welche  durcliaus 
In  keiner  ministerialität  stehen,  für  welche  daher  aucli  viele 
vorschrifteu  gleiten  müßen,  die  auf  die  nilnisterialen  keine 
an wendunsf  finden,  daher  wird  lidi  dieser  abschnHI  Tor- 
illiglldi  mit  der  'bäantworfhnjA;  dieser  beldjett  fragen  bäschäf« 
Ifgc«  ompen:  weldie.  Acoste  lebten  die  ntlnfatjteriifjlei)^  und 

•fl)  Hartwic.  epiac.  Batfapaa.  dipl.  ».1163.  in  M.  B.  t  Y.  f.  i9f* 
MS)  Mte^  tfe  TtlBB..  ättfl.  ^  U^,  4ii.>  1^  VI.  t*  i 


Digitized  by  Google 


ww:dl0Bt  iicImb  itam  Jn  deiiMlhi»P'^  wie  Aenm  lii 
iDiHJirtMlalMi.  üMb  te.taMdfl#ii  beichallMMlt  Ilm 
liiltiiiam? 

J,   H^Hok^  dmuiU  §ei»tm  dit  mi$u$urMmf 

*  *  *  " 

$.  1Mb  Dl0  «rintottffMNi.  sind  «Mfrcte  iMitet  -«ie  -iM 
liaiUidleoer ,  und  als  solche  zu  einem  der  vier  htosMir, 
unter  welche  sohoti  in  der  frühesten  zeit  das  hanswesti 
^rmanisober  Völker  vertheilt  war,  gehören:  als  triidtsef], 
inaracliall ,  kämerer  oder  sebenk,  ^iach  hofredit  sol  Yec;k 
lieh  diensttuau  gebuieji  sein  Trncksäi]  uiarschalck  oder  1a- 
jnerer  oder  scheock.  *^^)  Einein  jeden  dieser  ämter  wm 
»eiiie  hesoidim  venkktungeii  angewicsm,  welche  «onl» 
ht  ^ttuctbew  aegcitelll«»  wmrgk  werdwi  «iHetoii» 

eilt  omridiale  eoMe'' Ämter  g^ehii? 
'   Ae  des  trinkens'  woMen  lelkn, 
die  Sölden  züo  dem  scfieukieii  gib: 

der  truhsseze  sold6  sten 

bi  dem  kezzel,  sö  des  wa;re  zit: 

der  kninerer  sol  mnchen  qnft  '  ■ 

phaiit  den  dies  twinge  iiöt.  "*)     *  ' 

dnd  das  ganze  hausnesen  nebst  allen  daliin  gehoreuded 
einkünfleu,  war  unter  sie  vertlieilt    Scienduiii  etiam 
de  prenotiiüs  fedltlbue  cejaalkbet  carte  offieiallbiis  ddnuttf 
e«  ^ue  ad  ipsos  pertinent*       tommittliniie  euim  sepedlc- 

r       *. .«  ,    .     .      .  • 

§m  Mm«»»  Itfeor.  0.  llff.  %  1.  n.  |.  ».  ^  11».  ^  tM»  M» 
,^       67.  p,  3m-  r-  Ina  AaU  aana.  «;  M.  $.     9.  Itf.-* 

baier.  lehnr.  c.  80.  M9.' 
»64)  VViUebalm.  liU,  8.    *  '  * 

^65)  Ckart.  a.  IM.  a».     Stelaen  wettf.  geitolu  fk.-  IV:.  •.  88. 

aoldbe  verlbeilaag  war  aber  um  so  nattirlicher  uad  nficfcicer,  «1* 

'      Jedem  die  ortr,  von  welchen  er  d^e  rur  vmrnTtunp  sefoes  aaiiW 
.'  ■   untliifico  gegenstände  hrzii-hen  kounte.  itnj^ewiesen  se\\\  miuieB- 
eo  ^ei4«n  uod  triften  gewo^idi  dem  marschall,  zuUe  Ulli»' 

4im  gaWOa  ewn  Mhafri»»  ewn  iwwlMnH— '^ml,  jgjlwwi  ■* 

.K^^rifldefelder,  dem  «cleukeu  Tomaglldi  weinlerge,  ufldaownr- 

4a  jedem  der  lihrijsren  beamten  die  aoweisuoff  gef|[ebea  was  ^ 
.in  aeiaem  dieoste  bedurfte  von  l>e8tüiUDten  .bezU-keo  n  beiüe* 
,    ,  feeOi   aelir  voOaUailg  Ist  Udrin  die  Waa^caalsote  aBte^l*» 
nadi  welcher  s.  h,  der  I6pflemiela««r  ebeataUa  aasMsMlel 

g(»\viespn  wird  nn  bcstfmmtrr  »teile  ohne  unkoften  ,  die  rrftf* 
dorlichr  ((»pfererde  zu  nehrnon.    Rotut.  ofiic in r.  Ilain oiens- p- 
Wuiicrua  ügulus  Adam  agaomioe  bua«  viie  fiiiua  vlfliBteHii« 
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tarn  curiam  ad  raaims  cellerarii,  tu&c  hierit.  *^')  Diese 
dienste  bedotr&ehtigteii  die  rftterwiii^s  küaumcgB,  tle 
verliefen  Im  gegeiimeile  cinMi  MMe  «odi  lifliMni  wWdi; 
denn  dtoie  «ater  sind  Ton  g^roßer  Wichtigkeit,  stehen  lu 
hohem  ansehen,  und  fuhren  deshalb  den  auszeichnenden 
namen  der  vorzug^Iichsten  äiuter,  der  furstenämter.  Die 
Vorsteher  dieser  ämter.  die  lia(T?«heniiitt'M ,  iiiitiT  deren  auf- 
sieht und  anordnuii^  die  Jieiiailtjutc  iUre  Uienste  verrich« 
teten,  **'')  diejenigen ,  welche  beslä^tdi^:  i;i  di^n  ärotern 
b«MliSftlgt  eeie  aollei,  ttii4  die  eUlnlw  Qmp  amtes  be- 
törten, sehen  wir  deshalb  von  den  cli^nstleuten,  welche  in 
einem  solchen  amte  nur  dienen  ,  ,  pnlefe^liiede^  .  und  nicht 
alle  dienstleutc  sir  '  ""iicli  li;ius'"">"i*""'  Sir  zeichnet  eine 
besondere  Kleidung;  aus,  daher  sehen  wir  e^||ii  ritter,  weU 
eher  das  amt  eines  truchseXJen  bekleidet:  . 

Ei  reit  ein  ors  wolgetan 
EIb  Wilsen  lielqiereh  Iflrter       '       *•  •'■  *■ 
Den  bedafate  ebi  grfiner  wÜMiwk, 
*  Dar  nf  was  ein  rech  bok 

Ciesuiten  von  samite 
An  it'twederre  Site. 
Sin  heiui  der  was  riebe, 

Vn  lierle  iiomehllehe  ^ 
Mit  roten  k<Än  bedecliet. 
Dar  nmbe  was  gcstreijiet 
Ela  Strieme  wt»  baermlD* 

» 

kabet  mini<<trnn(i{  ruriAm  ollta  flgulnrin-v  tam  ad  cameram 
quam  ad  coqtHnam  et  ad  vinum  propioandum  necefisarla«  et  licet 
el  accipere  icrram  in  >yare«cagIo  montensl  seu  in  oemora  oo- 

«prechende  bestinoHingen  in  bey.ug  auf  die  vier  höchsten  hann- 
ämter.  denn  die  beamteD  sollten  eigenMich  kciiK'  kosten  durch 
Ihr  MHi  und  wegen  desselbea  zu  bestreiten  liabeu,  der  berr 
TtelMdur  dlete  nb^netawn,  Hüien  MMÜb  guter  «afwüncn ,  uai 
dicjenlfen,  wilehe  auf  diese  weise  nocb  nicht  gedeclcft  werden 
konnten,  an«  H^enen  niitt«*Io  bp!»frpHen  ,  in  welcber  bealehnog 
jedoch  zuweilen  zwelffel  entstehen  kennten,  ib.  p.  ITÖ.  I7a. 
i>etrua  de  Buseleria  cnjus  aviis  ftiit  Watekerss  AmK  panem  por* 
•Mi  aa'cvtaB  s  «aas  ptaMriS  warn  m  mdMoHkan  nate  qnMaai 
conieaCi»  est  et  dfh  flilt  Inter  miolstro!«  curie  decTarandum  «i 
paaea  proprio  corpore  wuo  vel  propria  co«tagia  sua  ^eu  per 
coi<ngi«Bi  dowini  oonüils  pauem  debeai  facere  poriari  cum  sftti« 
csartai  fsoi  »  MmglaMi  vel  iMkus  aenis  pairt»  Üle  per  eos- 
tagtam  imdnl  coraltis  portatus  flierft. 

aSA)  Hninric.  com.  de  K«chenloch  dipl.  a.  I9ft.  la  M.  B.  i  VH.  f.  IM* 

se7)  WoUbrdck  AJvenslebea.  k.  I.  s«  t».  ' 
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Ein  schuld  wm  gcide, 

J^a  bi  man  idzzen  «ofrfr,  -  . 

Das  er  da  truJtsaezze  was. 

Ein  tlmit  gT^n  alsam  ein  crpas     • ' 

Was  gebunden  ah  sin  »per. 

Einen  niinv(*n  schfit  ffirt  er. 

Da  was  daz  tier  gemalet  au, 

Ak  Icfb  tu  <>;eä.aget  iMit,  '  • 

BftS.in  ds  leiten  solde 

Von  UuBore  und  von  golde 

Was  tz  harte  riebe 

Gefullet  meisterliche 

Daz  was  ir  wafen  ze  Roymunt. 

Sie  fahren  ausschließHch  den  namen  von  ihrem  amfe,  wem 
dieser  auch  als  allgemeine  bezeichnunq;  nnf  alle  unter  Hh 
nen  dienende  leute  angewandt  werden. iuufn 

Trahsttzen  unde  schenken  die  hArfen  swerte  klaac. 

vil  mancher  dd  daz  trinken  von  der  hende  swanc 

unde  eteuche  spise,  die  mnn  ze  liove  truoc: 

dö  kom  im  vorder  stiegen  der  starken  viende  genuoc.'^*} 

und  wenn,  was  zuweilen  der  fall  ist,  an  einer  ^raHen  hof 
haltung  mehiere  solclier  beamten  sind,  die  deshalb  alle  des 
nnmen  von  dem  liausamte  führen :  Testes  .  .  Kubiles  .  . 
Mioisteriales  .  .  Heinric  de  Eilenstede  Pincerna,  Thege- 
nard  Seenndua  Pincerna.  Gamerarto  1.  inaldrom  dlL 
denarii;  altero  Cam^rario  tantnm.  '^')  so  steht  dodi  \m- 
iner  einer  ^vön^liSlier  als  die  übrigen  und'  i3lift«ali  eil- 
jcher  den  namen  der  hdcliate  In  seinem  amte: 

der  liöeliste  casunvere       het  des  geivalt» 
■  diB  er  oft  bey  ir  wäre« 

*        '  4  4 

•  ,  •  *■ 

968)  WlgaUii«.  v.  SSSI. 

009)  Der  Nihetun!?c  not.  1895,  1 — 4. 

870)  Tbeodejr.  episc.  HalberstAd.  drpl- A-  1 1 92.  ap.  Sclieidt  m   d.  p  #4. 

971)  8er Vit.  coUidiAii.  MTChkp.  Colon,  fiec.  JLIL  l.  fcindimgtf 
».  b.  k.  IL  14». 

mfy  Gudnui  T.  If72.  —  Mir  nÜ  MMhelnen.  diete  Mbshsten  beaates. 
als  oberniarschair  nummu'^  eamemrintm.  n.  w  unfl  dic»er  tltd 
eatstaod  BOtiiweDdig  al^  ausxeichnuog  der  hohen  bausbeainlni 
Im  gegensatz^  c«  geriagern  hAusdienern ,  da  oft  hohe  fu raten 
nad  andere  ndboMIga  and  «dln  «inaer  lack  «mun  der  vier  iee»* 
ßmtor  benannt  werdon,  diese  aber  wol  zu  uoteracheiden  war». 
{  ,  an  recht  wie  an  dlenstpflichl: ,  die  auf  eiozelno  ebreodieaate  ai 
kohen  feften  besogea  wacd|  und  durch  ihre  ubcig^  verknUniais 
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'  i  m.  Old»  lAüpIifcn  Ani  Mir  %riAfl|e  im»'/  ^ 
dnlliiDe  «nd  groDer  naclit.  sie  IieiOeil  die'  WMk^ 
sten  beamten ,  die  geehrten  dIeAer»    de  kameririlB  Tero , 

Pincernfs  allisque  lionoratis  ntroromquc  nhbatnm  servltori- 
bus.  '■^)  die  großen,  der  adel  des  landes,  und,  wie  ihr 
amt  fiirstenamt,  sogar  principes.  cum  nie  nnnc  per  princl- 
pes  et  ceteros  iiberos  homines  meos.  nunc  per  ministeriales 
liMii  Dimiam  eolKcitaret.***)  doeh  11^  es  tkk  nlcM  Mwh^ 
iroilipD  v  daß  die  fibertngnng  einen  dieser  ftniter  enf  die 
Verhältnisse  der  dienstleute  «nen  andern  einfluß  gj^MÜbt 
habe,  als  daß  sie  die  mit  einem  solciicn  verbundenen  i&t^ 
thcile  bezogen  ,  und  selbst  im  nuige  scli,einen  sie  keinen 
Vorzug  vor  den  übrigen  dienstleuten  erhalten  zu  haben. 
Dic^  wichtigsten  vorzüfire,  welche  mit  diesen  ämtern  ver^ 
üMlen  waren ,  ÜestaMeii  In,  beneBcien ,  welche  in  der  fa^ 
mlHe  dte^r'Mmiteii  erblieh 'wurden,  wikrend  andere  fo* 
ter  dier  foig;e  ah  den  andern  henrn  darbten,  mortad  nno 
epiacopo  ^  alio  aulratitufd  omnia  officia  vacant  exceptio 
ipiatuor  principaiibus  Dapiferi  videlicet  et  Pincernae ,  Ma- 
resehalci  et  Camerarii.  '^^)  universa  officia  Ecclesie  sne 
pertinentia  vacent,  et  ad  nutum  suum  slnt  Instltuenda,  ex^ 
ceptis  ^uatuor  officiis  principaiibus,  quornm  bona  nullius 
{natitle  Tel  aatntle  tüM^rtlita  ab  ipsis  oflidto  potenintatte« 
aari,  ofßciatorumqae  fllll  eeniores  et  legttlinl  patrum  eaeee^ 
dant  efidia  plene  Jure,  f  0  8i  qneni  etlam  eflcMemm 

von  den  meisten  derjenigen  leote ,  welche  elienftlls  in  «üflseii 

fimtern  beschäftigt  and  nach  denselben  benannt  waren,  jene 
höchste  beamten  worden  durch  ihre  ausgezeichnete  Stellung 
leicht  und  bald  die  groIJea  des  landes  Ihres  herm^  sowie  in 
IHHierer  seit  «e  baduCea  «eaer  4e»  kMg»  »ÜtaM  relyaNIM 
%mrden,  s.  not.  110. ,  sie  fsrscheinen  als  herren  im  lande  aDd 
ihre  ehrendienste  anf  einzelne  thelle  dessell)en  bextiglich.  Rotul. 
olfidor.  Ualnoteas*  p.  179.  Doalnas  BertemoBtls  siunrnnt  «st 
MMfmrnif  in  toto  c— ttala  Balaole  laai  ia  dOMlaalloae  Valea* 
cnwieBil  et  in  Ostrevanensl.  gegen  sie  belOea  diuin  natürlicher^ 
weite  die  gerin^cra,  in  den  hausämtem  fbrtwjkhrend  beschäftig-* 
lea  dlener  die  minores,  ib.  p.  183.  Similiter  minore»  camera- 
rii habent  panes  quibus  candele  affixe  sant  eomm  c<Aai(a  et  co- 
BüCiMa  et  etnuB  dapMMro. 

iW)  Henrlc.  II.  dipl.  a.  1M4.  ap.  Sdiannat.  histor.  Aildens.  p^.  158.' 

•94)  Krkenbert.  abb.  CorbeleBs.  dIpL  a,  1190.  a^.  TreaerMnachhaa- 
•en.  append.  p.  8.     '   "  - 

m)  StittlMB  aebmtt.  tfc.  lIL.abii.  XX.  f.  f .  ' 

•7t)  flearidii  ifU  tUpL  a.  1190.  ap.  liellMifas  s.  b.  t  II.  p.  tri.  — 
Tgl.  flearle.  reg  dipl.  m  1883.  np.  ütenlcenberg.  tatf»  lar.  fcad. 
p.  764.       Elusd,  dipl.  ft.  1830.  ib.  p.  7«7. 

•77)  HenricVI.  dipL  a.  1193.  ap.  Kindlinger  Volmestein.  b.  U.  «.  195. 
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mio^rnrc  config^erit  ah  Iiac  liice,  dccedcntis  primog^enhof 
tantuiii  (lebet  in  oflicii  et  fcodorum  ad  id  spectantiuiu  pos- 
sessiune  quieta  et  nacifica  remanere,  ne  in  plures  heredes 


ficialibus  extra  potestatein  £cclesie  matriinonium  contraxe- 
rit,  haeredes  eiusdeni  ideni  officium  nnllatenus  hereditahuot; 
et  in  Iioc  casu  abbati  et  conventui  antedictts  tarn  officium 
quam  feodum  ipsi  ofiicio  attinens  in  alium  transferre  lice- 
bit.  ^^")  so  wurden  diese  erbämter  selbst  zu  leben,  offi- 
cium |)inccrnatus ,  quod  a  venerabili  Dominn  nostro  Hein- 
rico  I*  uldensis  Ecciesiae  Abbate  et  ab  ipsa  Ecciesia  in  feodo 
habemus ,  Ludovico  de  Scbenkewalt  titulo  contulimus  just! 
feodi,  cum  etiani  ipsum  officium  sui  predecessores  a  nobis 
in  Feodo  tenuerunt  jam  long^is  temporibus  retroactis,  de 
quo  ipsum  indig;enti  tempore  volumus  warandare.  dass 
wir  mit  wol  bedachtem  Muet  und  Fiirsatze  dem  erbarei 
Ritter  Herrn  Otten  von  Bentznaw  und  allen  seinen  Eribe% 
.  .  verliehen  haben  daz  Cameramt,  datz  zu  unsern  Gntzhaof 
geboret,  ze  rechten  Lehen.  ^°°)  und  als  solche  erhielten  sie 
sich  noch  Jahrhunderte.  Sehr  wichtig  war  der  eioflul],  wel- 
chen diese  hohe  beamten  bei  dem  hofe  ihres  herrn  hatten, 
und  ihre  macht ,  die  sie  durch  misbrauch  soweit  ausdehn- 
ten, da(}  sie  sich  das  hausg^eräthe  ihres  verstorbenen  geeist- 
liehen  herrn  zueigneten,  welches,  durch  kaiserliche  Verord- 
nungen verboten ,  mit  mi'ihe  von  dem  herrn  ab^eschafit 
ward.  '°')  nullus  .  .  officialium  aliquid  sibi  diccre  juris  jw- 
test  in  rebus  episcoporum  morientium.  '"»)  Item  Caroen- 
rius,  Marschaicus,  Pincerna,  officiati  Episcopi  de  supellec- 
tili  quorundum  praedecessorum  suorum  Episcoporum 
facto  se  ingesserant,  quod  (Otto)  Episcopus  penitus  abole- 
vit.  "0  Was  aber  ihre  dicnste  betraf,  so  stellten  sie  häo- 
fig  zu  der  besorgung  derselben  einen  unterbeamten ,  wie 
jener  Giselbertus  vicedapifer  '"*)  unterbeamte  des  truchs^ 
i]en  war,  doch  sollten  sie  dieses  nicht  ohne  einwilligung 


978)  Rudolf  I.  dipl.  a.  1878.  ap.  .Meichelbccio  t  II.  p.  n.  p.  186.- 
von  ien  imtem  helfet  es«  da(}  sie  nach  erbrecht  l»e8e(]eB  wur- 
dea.*  Rotul.  officlor.  Haiooiens.  p.  174.  miniateriA  curie  Ibi* 
noiensis  jure  hereditario  posstdenda. 

979)  Albert  lantgrav.  Thuring.  cum.  pal.  SaxoD.  dipl.  a.  1291.  •^ 
Schannat.  dient,  ftild.  p.  370. 

990)  Henric.  abbat.  Tegemseos.  dipl.  a.  1827.  in  M.  B.  t.  VI.  p.  >4< 
981)  Scheidt  v.  adel.  s.  118.  119. 

688)  Henric.  VI.  dipl.  a.  1190.  ap.  Lelbnitx  s.  b.  t.  II.  p.  271.  • 
989)  Chron.  Hildeshem.  ib.  t.  I.  p.  75j. 

984)  Barth,  abbatiiu.  GandcrAbem.  lUpl.  a.  1230.  »p.  Bnlimer  ob»,  iitf' 
'  .  feudal,  ob*.  V.  p.  186. 


Si  vero  aliquis  ex  huiusmodi  of- 
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Üircs  liprrn  thuii.  nisi  de  nsscnsn  prlnclpfs  furrit  nh  f]n9 
liiiera  volu ntate  iiuUuti  talimn  offieiatoram  suhofticiatuiu 
flueiuguam  talem  doinüio  suo  dare  potest.  ^'^^)  Wie  die  kur- 
nifitoft  dMi  kaiser  niir  bei  der  krÄmng^  io  den  erzämtern 
dienten ,  so  vcrdchteteii  die  erbbesaten  der  Imteii  muh 
war  bei  hohen  festen  ihrem  herm  ehrendienste.  So  der  hof« 
herr  hoff  oder  hochzeit  hat.  so  söllent  die  vier  nmptmaii 
ire  anipt  verdienen  nacli^dem  recht  als  yedes  liofs  ^ewon- 
heir  Ist.  »")  und  da  häiifinj  ^roXJe  praclil  inul  ^;roIier  auf- 
wand  an  den  höfen  der  fürsten  war,  wurden  die  hausdieo- 
ite  selbst  mit  vielem  prunke  verrichtet. 

Die  tische  waren  über  al 
Geriht  nach  Isuneclichem  site 
De«  tfhaaeggen  g^engen  mite 
BtumnMre,  dte  bliefca  in  tw*  *"> 

Bnluniiwitndbslr  heißt  nbcr  eine  wftrde:  DaplM  etPtn« 
eemae,  et  rellqei,  qui  mlninterü  locnni  In  domo  Corbelensli 
Abifatis  tenent,  quam  digoHntem  Tulffari  nomine  oAela  n|M 
pfllant.  •••)  die  wichtig  genug  ist,  daß  die  herren  sie  mn 
liolie  8ummen  den  beamten  ahznkaufeii  suchen,  duo  ti  alrc^ 
Corbeiens.  ecclesle  ministeriales  oliiciuin  pincernatus  intia 
Miroe.  nrbis  a  duobus  propinquis  suis  Godescalco  et  W  aUie* 
ilcor  enl^  miteceeeore  nro  dno  Conrado  datie  Ipal  TllL  mar» 
<l»  ac  prefatis  eognatls  snia  XII;  1»  benefteio  acqnisiemnt .  • 
!dem  officium  pro  XXX.  mareis'  argenfl  redemirous.  dea^ 
lialh  nennen  sich  diese  hohe  beamten  häufig  mit  dem  ans-» 
/.eichnenden  zusatze  .,von  Rottes  ^^uaden",  der  mithui  nicht, 
wie  mehrer«  jselelute»  heiiaupteten,  dem  hohen  arlel  allein 
xakemuit.   Waltberus  dei  gralia  piucerna  dictus  de  Chlio- 

•M)  Frider.  n.  dIpL  a.  I8S8.  ap.  Seteid.  o.  g.  t.  IIL  p.  685. 

m)  schwüh  Man.  e.  tia.  II.  f.  a.  p.  imk 

"**7)  WlgalolB  V  n440. 

»SS)  CoarHd.  III.  «lipl.  a.  1150.  ap.  SclLitm.  t,  I.  p.  793. 

IM)  M'ldeklnd.  abb.  Corbeieos.  dipi.  u.  liöO.  ap.  Treuer  MuAdibmi- 
■ea  app«od.  p.  6.  —  de«  teameo  war  ater  wm  ettttgra  owten 
.  MCk  der  verkauf  ibre«  umtes  ao  andere  leute  geHattet,  worauf 
>lch  TU  her.lelwn  ««rheint:  Hotnl  ofBcior  Hafnniens.  p.  1S2,  H.— 
re«  Egidil  de  Altrebato  plBCerna  cx  acquiiUione  facta  a  Guil- 
iMMro  t«ee*wi  fralre  NletoM  agaoiiine  M<maehi.  dag<?gett 
darfte  der  kerr  ^e  die  mitiamHing  der  keamlea' kehie  verftn- 
dcrunj^  in  hrzup  auf  Ihr  amt  vortK'btnrn  ,  und  sebon  dadurck 
konaie  der  1  o^kiiuf  n*tbig  werden,  ib.  p.  177  Hfiec  fltio  mi- 
Blfleria  ^«raadi  »eilicet  et  BobertI  accemniuakau  fuerunt  aliU 
aMMerlla  estuoraa  per  graliaM  dontari  cmiliii  Hutmi^  et  per 
tonteruum  ipiomm  eemm^ue  k  muUU  anelfl  reirrmctU  ralione 
limniaf-  Minmi  ifcuaai  ea^^ae  ta  Vateaoeale  «Htn  Taeaatäua.  ■ 
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genM«1i:  Q:  dm  gnitta  ImperUdls  «de  diptf»  k 
reyna.      und  so  nennt  Bicb  Ulricm  4e  Pak,  dertrtiebefi 

cles  grafen  von  Brenn  ,  divlna  praeordinante  clemei- 
t!u.  ^^^)  alles  keine  geringe  beweise  der  grelieo  Widrig- 
keit dieser  liausbcamten. 

§.  I2S.  Obgleicli  zuweilen  ministerialen  hatisSmtcr  hf.- 
IJeifien  :  quidain  de  Ministenalibiis  ejus  frorheieiisis  abba< 
tis)  llaoaiH) ,  qui  tunc  oiluiuin  dÄpiferi  administrabat. 
da  die  dit'iistleute  vorzugsweise  allein  zu  diensten  in  die* 
Ren  äintern  verpflichtet  waren :  In  hila  ofßcüs  serrbv  m- 
lominodo  debeni  Minfaterialea  beafi  Petri  et  apeelaliieril, 

3ni  inter  eoa  aeniores  inveniontur.  so  war  docli  da- 
urch  niclit  die  muglitlikeit  au8g;encltlnßen ,  daß  freie  Im- 
anitcn  die  hausäniter  ?»(*klpi(!pfT,  und  lolindiener  und  unfreie, 
welclie  niclit  diciistleute  waren,  iti  denselben  dienen  koüo- 
•  teil,  ireistliclie  herren  »-aben  Nojjar  sehr  oft  diese  Itnlef, 
statt  au  miaihterialeu,  au  geistliche,  und  besonders  läiJt tia 
.  dieaea  Ton  dem  amte  des  kamerera  beararken.  ao  wir  fei 
Ciirvei  ein  geistlicher ,  Gerbert ,  ***)  und  ebendaselbst  ein 
audercr  aaraena  Hakko  kämerer.  1"  Mninz  finden  wir: 
IlfM'inannns  cantnr  et  CntTirnirius.  -""^  In  Ilalhrrstafft  ^ 
ftchieht  erwabuung:  Thcoderici  Canonici  et  camer;iiii  «•  i 
desie  Halberstadensis.  '®^)  in  Brixen  war  ein  Oulricus 
diaconus  qui  et  tuuc  episcopi  catnerarius.  aber  eben» 
war  ein  canonlcua  Godeacalciia  cellerarlaa.  jand  h  Ui* 
atern  bekleideten  immer  kloatergeiatllche  die  atellen 
'kellnera  und  kämerers.  Wir  mül3en  sogar  als  regel  w- 
nehmen,  (\t\{]  die  vier  hausämter  freien  ieuten  ertheiltsiDd: 
Die  geistlichen  tlirsten  und  weltlichen  fürstennmpt  die  srio' 
von  ersten  gestiÖ't  mit  vire  fiirstenampteu  mit  eUien  ki* 

890)  WaKber.  de  Cliogeoburch  dipl.  h.  i'iöB.  in  M.  B.  t.  XXIV.r.tff* 
aai)  Guoüello.  inperUil.  aal.  daptf.  dipl.  a.  IM  a^.  Bckfl«»i 

p.  4.15. 

aaS)  Bcoric.  marchion.  oricntal.  et  Tbeoiferic.  com.  de  InadifL^ 
t'44U.  ap.  Lufiewig  r.  n.  t.  X  p.  03. 

aas)  ciiart.  a  tua.  iii.  p  9a. 

994)  Conrad  III.  dipl.  a.  llfiO.  ap.  SehaleB.  t.  h  f,  798. 

aOÄ)  Jiir.  minist.  Colon    5    lO   p  77. 

JBBü)  Krlcentert  nbb.  Corbeiena.  lUpi.  a.  ap.  JUadUager  m.^  . 

>  II.      105.  I 
aa9)  Xflflalr.  Cortetem.  de  aa.  tlOf^iiaa.  f.  47.  Ih,  ^  |4I. 
ßm)  Adelberi  mrcbiep.  .Wogunt.  dipl.  a.  1I81.  ap.  Gaden,  t  r  p 
aes)  Henric.  com  de  BefeaMela  dIpiL  a.  ISSIK  a^  0clwidi  t. 

«.  IIA. 

1000)  SbarbaN.  cpl^e.  Brfsleas. dtpl. a.  1  tK.  ta  1X01.^1*^ 

1001)  Clart  die.  a.  llU.  ap.  Eiadliaier  m.  b.  fe.  U.  a^  19«' 
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mrrer  mit  mnem  schencken  mit  einem  fnickseneD  mit  ei- 
ut'm  niarschalck.  Die  vier  niünent  von  erst  rechte  frei  leiit 
i»eiii  die  mügeDt  wol  mit  recht  aigen  leüt  haben.  Disc  leut 
«fillent  teil  die  höchsten  freien  oder  uiittelfreien.  da- 
her es  zeweflen  uch  einer  kaiserHcheii  erkubiiis  bedurfte, 
wenn  geistliche  herren  ihren  dienstleuten  diese  stellen  über* 
traj^en  wollten.  Venerabiiis  Ortolfas  Monastcrii  ßureiisls 
abbas,  princep«  noster  fiüectus,  et  conventus  ibidem  cMlmi- 
ni  nostro  hiimilitcr  supplicarunt,  quod  cum  ipsl  ofticiatoriim 
8ui  naonasterii  Priiicipatui  congrueiitiuin  pHterentur  defec- 
tnin,  nos  eis  de  suis  ministerialibus  et  non  ultunde,  qiiatucir 
oflieiates  BImchalettiii,  Dapiüemni,  Pineimam  et  Camera- 
rinm  Tidelieet  censHteendi  et  eosdem  con^rue  sine  maeno 
monastcrii  praeiudicio  infeodsndi  auetoritatem  plennm  tia- 
dere  de  beniirnitate  Rejj^ia  concetTcrpmus.  No»  igitur  pre* 
dictornm  Ahbatis  et  Coiivtntns  supplicationibus  utpote  rn- 
tionabilibus,  favorabiiiter  inciiiiati  permittiinus  et  plenam  et 
plauam  eisdem  concedtmua  facultatem  quod  iuita  petftionis 
snae  tenorem  ^uafNor  ^ifpdaUB  exprenos  mperim,  uui  ip- 
mm  mmtHerü  nmdBteruäea  akit^  consfUunnf ,  et  eesden  de 
moDasterii  bonis  infeodent,  sine  g^ravi  tarne«  monasterü  dis^ 
pendio  et  jactura:  hoc  addito  nihilominus,  qaod  iidem  offi- 
ciati  nihil  in  ipsis  «ifficüs  motu  proprio  ordinäre  valeant 
seu  disponere,  nis»  quod  de  Abbatis  qui  tunc  pro  tempore 
fuerit  et  coiiveiitus  processerlt  voluntate.  Fürsten  und 

isdere  perseoen  vom  hoben  adel  bewarben  »idi  um  diese 
•tsian,  and  swar  nicht  allein  bei  kirehen ,  wa  anfier 
den  vielen  mit  dem  amte  verbundenen  ▼orthellen  neoh  dir 
gedanke  hinzukam,  daß  man  einem  höhern  herni,  als  einem 
irdischen  fürsten  diene,  sondern  auch  hei  weltlichen  fi'ir- 
8ten.  So  kam  es  daß  der  kaiser  selbst  es  nicht  unter 

seiner  würde  hielt  den  namen  des  hausheamten  einer  klr- 
die  zu  führen,  considerantes  grata  et  laudabilia  servitia, 
onae  lllnstris  princeps.  Dominus  Lndoviens  conen  Pnlitfana 
Bhenl,  Dux  Bnvsriae  dileeüis  consnng^nlneus  noster,  nohln 
et  eccieslae  nostrae  fecit.  et  In  antea  est  facturus  eidem  tt 
baeredibus  sals  Officium  rynjnfprntns  Fcrlesiac  nostrae,  quod 
ad  nos  est  Ubere  devolutum,  cum  oamibus  hoooribus,  dig- 

1008)  Schwib.  IftiKfr.  e.  M.  S.  f.  SL  4.  S5. 

100.-1)  Raiioir.  I  dlpl   ».  1879.  «p.  MeScheJhfrk.  t  ir    p.  U.  p  12«. 
lOM)  Scheide  y  adel.  s.  103.  >-  >Veb<.'r  lebareclil.  b.  U.  a.  SOS. 

Wohlbrück  Alveaslebea.  b.  I  10». 
lOM)  ■illmaa  geaOL  4.  «wpr.  4»  Miode.  s.  40U  4M.     vgl.  Velg» 

voQ  den  antslehea  det  itiftes  Qnedllnbnrg  in  Zspstnidfc  abi* 
.   mU.  s.  teknr.  h,  L  b,  t(ML  t07. 
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nitaUbns  et  juribas,  prmt  incWte  reeordationts  FndfHrni 
Rfimanoruin  Imp.  nb  Hcclesia  nostra  tempore  quondain  Do 
mini  Eckeberti  Bambt^r^ensiii  Episcopi  praedeces^oris  nottri 
teiiuit ,  cum  omnibus  ieudts  ipso  officio  annexis  feudali  ti- 
.tulo  doxlmut  eonferendmn.  *!^*)  WeiiQ  alier  DaM  '**) 
auch  kalser  Rudolf  von  Habsbni^  eioen  dienstraann  im 
.«bltti  von  Sanct  Gallen  nennt ,  und  zwar  nicht ,  indeii  er 
den  namen  dienst  mann,  imch  nrt  mancher  Schriftsteller,  far 
lehninaiin  inisbraucbt ,  sonclLi  n  weil  er  ihn  für  einen  wlri- 
liehen,  aber  »««feiinunten  adilichen  oder  freien  iiiiiiisteriil 
hält,  ao  ist  dieiie  uuaiciit  Uurciiaus  verwerÜicb.  lieDn  vtm 
«ndl  ein  Rndolfni  pincerna  de  Habsburg,  ein  pincem 
•de  Habspacby  und  mlnlBteviAles  de  fiabecketperch  '*'0 
vorktfiunen ,  so  sind  darunter  nicht  die  ^afen  von  Habs* 
•burg^,  sondern  deren  oder  des  lierz»ijres  von  Oestfrreicli 
dieuHtteute  zu  verstehen,  der  kaisei  iiudoif  von  Ualisburg 
fuiirt  aber  nicht  einmal  den  litel  eine»  bausbeamtea  dei 
abtcs  von  Sanct'  Galten,  äunJern  besaii  mir  inannleheii  voi 
deniaelben,  wekhe  ibn  ven  dem  grafen  Hartmana  vonKj- 
:.burg  a()g;efallett  waren.  wäre  er  indetaen  andi  Im* 
beaaiter  von  jenen  genannt  worden ,  so  folgte  dnraus  kei- 
neswegs, daf}  er  ministerial  gewesen  wäre,  da  mit  jenea 
amtern  durchaus  keine  niinisterialitiit  verbunden  war,  son- 
dern man  durch  die  beiehnung  mit  einem  derselben,  nlieia 
unter  die  zahl  der  freien,  zu  bestimmten  ehrendiensten  u 
hohen  festen,  die  man  jedoch  häufig  auch  durch  eines  Stell- 
vertreter vefriehtea  lieD»  Terhundenen  vaaallen,  «u^epNMM 
tivnrde*  ir 

§.  12D.    Diese  hauäUinter  findet  man  in  jedem  wohleifi- 

f erichleten  hauswesen ,  und  in  einer  großen  furstlicbct 
ausbaltung  hat  sogar  jedes  famtllenmttgtled  «eins  besoi- 
dere  haüsbeamten,  und  vorzüglich  Ist  es  der  känerer,  wel- 
chen wir  als  dicner  bei  einem  jeden  mitgliede  einer  fürst- 
lichen familie  finden.  Ileies  L^mhcrli  cognomjne  f?averee 
cameroriuB  est  cooiitisse  liainoie  ubique  iocorum.  Wena 

4OOS)  Berchtold.  ep\9C    Damher;!^.  cHpl.  a.  itt^k  Sf.  FllfrlffSltlil 
dipl.  antiqu.  Norgnuen««.  p.  Ö9. 

1007)  Dm7..  k.  Buode  deutacli.  prlvatr.  §.  997.  h.  lU.  s 

1008)  Fnwdiie.  Oollleniaan.  ■atetaritaMiM.  t  VI.  e.  •.  — 
Stumpf  0chM'ehE«r  cbronllc  L  4.  c.  S9.  p. 

lOOfll)  Wernher.  de  Lok  dipl  a  1275  np  MHrhelbpck  t  II  p  K  P  TE- 
IGIG) Heloric.  duc.  Austr.  dipl.  a.  IIA».  In  M.  S.  t.  XILIV.  p.  äH- 
•  mt)  M«peU  mt  trsfiM  «OB  Bstotavt- 

Botol.  ofllctor.  Halootens.  p  1(»8.  «gL  nili.'W*  in  M 
«•Mlea »  4em  irMMS  akUMt  jeac»  ncit,  wisn  asib  MäU 
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wir  aber  rittern  ftuf  ihren  zugen  he.»e»nen  ,  so  sind 
diese  hausbeamteu  unter  den  rittern  ihres  gefolgee. 

-"  '  Trucksnfs  vnd  niRrschalck     mit  HagiieD  rtten  das, 
^'*'8ciieiick  vnd  cliainmerere. 

nnd  versammelt  e!n  herr  sefnn  rittniirne  mannen  zu  et« 
nein  zuge,  so  ist  das  erste  was  er  tliut,  wenn  es  nicht  al- 
lein seine  dienstleute  sind,  welclie  iiin  begleiten,  daß 
er^jiter  sie  die  würden  des  liäuierers,  scheniien ,  truchse- 
itee^iiid  iherselialls  Terthellly  da  diese  einsieht  feststand,. 
^  Im  ritterllcihi^if  .gefplge  «Meae  vier  initev  aothwendfger« 
irgjie:>eiTorg^^beii  .werden,;  m^^  ,  ^ 

dd  hiez jiwinB  der  degen  w^fft  . 

starke  soumaer,  schoenin  fron  wen,  pfi^, 
.H>>>  >  harnasch  al  der  ritersdiaC^, 

,       sarjnnde  ziser  o;r<^ze  kraft.,  . 
\  ,    ^l(ja  b^r^it  waren.  . 

•  ,.d4.  kiwdcf  8IM  geUbren,: 

:  ^  '  dd  niMB.  i|iui  ])#  G4wdn 

nfv  vier  weidiß  jriter  aonder  da«»  .... 

.y  ,  daz  einer  kamera?re 

•.  und  der  ander  schenke  YfanKti  ,,  , 

,^  .  und  der  dritte  truhsieze, 

und  da%  d^r  Vierde  nil^^  vergteze,  .  . 

,^  .  .eriii  W9rci«<w&i;acbd^  aw  m^i 
^üiHu.  99f^  ^ilm  fiMm      gpr^  v 

flfeteminl  esi  aacli,  daO  wir-  «slelie  haaadieiier  anch 
•InfiielieB  freien  finden^  welche  kelrteanrefs  dleaatleutc  hm»- 
ben  können;  so     k  M  den  reichen  kanfinanneCUlot  «an 
Verdio: 

darnach  sach  man  schiere  kamen 
truchsezzen  vnde  schencken. 

ond  edle  dienstleute  erwähnen  ebenso  bei  Ihnen  dieser  haiHh* 
äinter:  mein  marschalk  und  mein  k(»rh  ritten  selb  fünfe  vor, 
von  denen  ward  mein  gemach  bereitet.         wichtige  be- 

iHe  Mnarer  4ei>  eineelneR  satgRsiftr  4»  nwHI»  ttae»  maHm» 
srwafcst«   OiHlriM'v*  ia09. 

voo  Jr  kamnu^rere  r 
IMe  limgfi  fcttoigiBae      lM«t  ^  Mf^  vM.ifl  4ss  mU^^ 
lOli)  Oadraa  t.  S8|  1.  • 

1014)  Parr.ivAl  SSß,  17. 

tOU)  Von  zweia  kMirm&a.  r.  810.  k  Orlmm  altdeutsche  w&UI<iv> 
b.  f.  t.  42.  —  vgi.  not  18.^  Mhoa  die  nluäch»i#f)iie,  Rviwr^ 
gellniHihBiMii*  kttMt  iUm»  kaaailsm  nl>ilMriiHi>Brisrnaan 
K.  b.  »chenkeo.    HelUiod  v.  SdUneUtf»  »•!.§•• 

lOif).  mtkek  «.  IdcaisnüBis  «».«.407.. 
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weise,  daß  dienstleiite  \ve(!er  {miner  die  hausamter  selW 
beklekicten .  noch  auch  »illeiri  in  ihnen  dienen  konnffi 
ärmere  ireien  dienten  um  ioiin  in  denselben ,  und  niedere 
unfreien  konnten  ihre  herren  zu  diensten  in  denselben  ver* 

5 fliehten,  ohne  daß  sie  deshalli  der  wibtle  uml  des  b«» 
ern  rechtes  der,  von  ihnen  stets  unterschiedenen  illeiiit- 
leute  theiihaftig  geworden  wären,  und  g^ibt  ebi  frei  heir 
eygen  leüt  an  ein  fürstenampt.  die  seind  nit  dienstman  sy 
seiud  des  forsten  eygen.  sy  habent  dienstoiannes  nci 
nit. 

§.  130.  Da  nun  die  Verwalter  der  liausämter  von  den 
unter  ihrer  anisiefat  dienenden  mlnisterlalen  getrennt  di* 
stellen^  Indem  sie  acht  haben,  daß  diese  ihre  dienste  pioct*  | 
lieh  verrichten ,  und  als  Vermittler  für  sie  bei  ihrem  bem  I 
auftreten:  Ule  ministerialis  Nobiha  Term  et  eos  preapiu, 
qui  8Uimni  Ofpciales  Curie  vocanfitr ,  precibus  et  obsrquio 
invitnre  debet ,  quatenus  ipsi  apud  dnminnm  suum  pro  if- 
cuperunda  gratia  ejua  iutercedant.  da  sie  sehr  uft  io 

keiner  ministerialität  stehen ,  und  ebenso  niclit  alle  dicoer 
in  diesen  ämtern  mlnisterlalen  sind,  noch  auch  ftberallieii 
können,  so  ist  es  natürlich,  dal)  haosbeamten  und  htoiAe' 
ser,  welche  keine  dienstleute  sind ,  im  ee(>^satze  zu  die- 
sen nicht  sehen  erwähnt,  und  ausdrücklich  Vf»n  ihnen  «>- 
terschieden  werden.  !Nuuc  itaque  sicut  iam  sv\tv  roi^aoitts, 
rogandoque  precipiinus  oinnibus,  per  nns  inhenehciatis,  et 
nämaUruüibua  et  camerarUs  noatrüt ,  ac  uuiverse  familie, 
ut  soMtam  et  dehitam  ««em  expeditionis  nobis  pcnd- 
vant.  offida^MTim  Cwriae  videlicet  Dapiferi,  Piocenac^ 
Marschalli,  Canerarii ,  Minist erialUm  sc  totius  familiae 
tiesiae  nostrae  consensn  .  .  testos  sunt  offinati  ntriae  ^n^ 
Kcripti,  denique  minist  er  iah's  oinnes  ,  ac  ecriesia  nostraani« 
Aorsn.  '^"^)  nee  omitttiulum  est  nutare,  quauta  mala  ecelc- 
&ia  S.  Galii  in  hac  discordia  tunc  paasa  sU,  praesertim  eis 
quidquid  per  infoedatlenem  ab  ntrisque  alienatnm  est, 
catis  etlam  omnlbus  postinodam  ratum  habltum  est 
pestilentia  fideles  huius  eecleslae  inter  se  possessionet  aO' 
tras  dividebant,  miniaterialea  optimns  maiisus  curlarum  nns- 
trarum  elie^ehaiit ,  ccUerarii  ecdesiae  iura  viliicationis 
modiiin  heneiiciorum  habere  contendcbant,  et  contra  cm^- 
tudiiWiii  qiudatn  es  ipaia  vwre  mbHium  gladmin  ciwfebatU.  '}  < 

* 

1017)  Schwäb  laodr.  c.  65  §•  Ö.  P-  8*. 

lOtSi  Jur.  minist.  Colon        »   p.  09   —  vg^l.  ib       4.  p.  71. 
IUI»;  Conrad  abb.  Tegrloseua.  6ifL  a.  1140.  In  M.  B.  t  VI.  p. 
mm)  OMrtM.  slfcitotL  OMülstarg;  S9L  a.  iMi.  «p.  KdtMf 

»Dtiqii.  Ouedllnburii.  p.  MaL 
4091)  Cm.  &  6alL  coMiasat.  U'C.  6»  sp.  Ms.  I.  IL  p.  Iii. 
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dlenestman  und  der  \  rie 
numehalke,  al  de  ambctliute. 

5.  13t.    Damit  wir  die  diensfe  rfer  ministeiialon  unter 
1^  den  vier  hausbeaniteii  ganz  stu   \Mirdl^en   verm(><;en  ,  und 
dereo  ranxen  umfang  erkennen,  ist  es  uödiig,  dali  wir  ein 
jedes  dieaer  ainrer  efnzeln  betrachten,  und  die  wfchtigsteu 
Obliegenheiten  desselben  bemerken,  ohne  uns  jedoch  mehr 
als  kaum  einigfe  kurzj  andeutiinjj^en  In  hezug  j«f  die  spä- 
tere zeit  zu  filnuben,  als  die  mhtistrrlnlif ät  uutero-eo-anwen 
war,  aber  die  nhamter  bald  n)?t  weiter  ausgedehntei',  l^iIJ 
mit  mehr  beschrankter  Wirksamkeit  bestanden,  jenarlidetn 
bei  der  Umgestaltung  früherer  Verhältnisse  neue  bcamten 
neben  ihnen  aufgekommen  waren,  denen  ein  verschiedener 
wlrkuifgNkreil3  angewiesen  wurde,  oder  ihrer  aitfsicbt  ge- 
eenstajide  untergeordnet  wurden,  welrhe  früherhin  nicht 
dazu  ^vhi)rt  hatten,  oder  auch  dazu  gehören  konnten.  Nur 
dieses  miilJen  wir  vorher  bemeiken,  da 0  der jeul^^e,  welcher 
eiu  hausaiut  bekleidete,  dadnidi   iüvht  uniabi;;-  ward  ein 
anderes  amt  zu  verwalteu.   Cameiuriatum  Äluguuliuuin  et 
Vicedomlnatum  Aschaflfenbnrgensem  diebiut  vite  niee  Om- 
nibus jMNMridebo,  inde  nullo  modci  removendus,  uisi  forte 
deineruero,  et  ab  Archiepiscopo  Maguntino  conunoDitus  ^ 
infra  tren  menses  non  sati.sfecero,  vel  compostiero ,  auiioai 
baitter  sive  iuste.  "''^)    Paj  vam  etiaui  areain  et  adv^r  t  iam 
ejus  a  Henrico  Camerario  et  filii.s  suis  emtam  coniuiit  ad 
stabiles  vicartas.        Ueres  \V  ettici  agnoiniue  l\i|)eiurt  pin- 
«tfna  tarn  et  herea  Arnulfi  Maaekin  coqiSttatwn  reclHmant. 0 
so  finden  wir  auch  das  amt  einen  Schreibers:  Conradu^ 
acripttir  et  Beroardus  sciiptor  et  alii  quam  plures  de  fiuni- 
li'^  romitis  de  Bren.  '"S  oder  nntars:  Hartliebus  notariun 
%isco^L        auch  canslers;  canceUuriiia  noster,  MisneÄ'» 

Itm)  Wlllelmlm  StU  iS. 

IWS)  Frlderic.  de  Kelberauen  camer^r  Mngunt.  dipl.  a  1297.  ap. 
t^atfes  \.  I.  p,  99f,  —  besoDders  bHuinp  »ebeint  der  etimerariaa 

iru<;lelc^   nach  die  stellen  dos  virerinminu!«  oder  advoraru.«  und 

ihaiiobe  brkleWet  xu  babeo.    AViclim.mi^  archiep.  Mu^HetJuri;. 

«Hpl.  a.  IIa»,  ap.  Boiimer  obss.  iur.  feud.  obs.  IV.         p.  IUI, 

Otto  fMonimw  H  easwmrlna. 
10241  Chron  Blldeshim.  np.  Leiboita«  a.  b.  t.  I.  p.  V5t. 
lOSd)  Kotu!.  ofUnor.  Hainoieoa.  p.  1^^3.  —   hirr    mnchfp  der  srhenk 

xugleicti  miHpruch  nuf  das  aoi(  eines  kucbenm^i^ttTü,  (\u  »uhoa 

io  der  INIbastea  zeit  beide  würdeo  oR  ia  eiosr  peisuu  v^reir 

Qtjtt  wsMO.   Vgl.  na».  96. 
t(990)  Henric.  marcUos.  «flonlaL  dipl;  s.  tt4&  ap.  Lsds<rtg  r.  m» 

t.  I   p  .'S? 

1087)  Line.  epuc.  Pütovicos.  dipl.  a.  1^^«».  io  M.      ».  KI).  p;.ai?. 
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sis  canoiiicu8  et  archidyafonus  Lusacin.  —  eine  wfchtfj« 
Ntelle,  womit  eine  aufsieht  über  andere  diener,  aucli  über 
die  im  hause  dienenden  ritterllctien  diensüeute: 

vier  iLarraschen  muoseu  tragen 
manec  ttwer  goltvas 
iesUchem  ritter  der  dä  sas. 

man  zohs  zen  vier  wenden, 
vier  ritter  mit  ir  henden 
tnans  üf  die  tavelri  setzen  sadi. 
ieslichem  gicnsr  ^in  schriber  Docb^ 
der  sich  dar  zuo  arbeite 
und  si  wider  üf  bereite, 
d4  gedienet  wwre.  '"0 

sowie  die  gröüte  Vertraulichkeit  mit  dem  lierrn  verbundri 
war:  meto  eebreiber  war  niefat  bei  mir,  der  mir  mefoe  Ma- 
nchen briefe  las  und  mir  aaeh  die  mefnfgen  achiM,  dtiM 
blieb  das  büchlein  sehen  tag;e  nngelesen.        ^  dieses 

amt  war  oft  in  einer  person  mit  einem  hnüsamte  vereinifff; 
so  fiiulen  wir  eine  Urkunde,  von  welclier  rs  licifk:  data 
per  uianuiii  dapiferi  nostri.  '"^O  und  in  einer  andern  fr- 
sclieiut:  Bruno  quidam  vir  potens  Domini  Imperatoris  mi* 
lesy  Seerelarina  et  Mancfaaidins*  —  Wie  mehrere  i» 
ter  in  einer  person  xnsaramentreffen  konnten ,  ward  tnl 
nnter  diesen  selbst  nicht  Immer  g^enau  unterschieden,  nd 
so  kommt  PS ,  daß  truchseDen  die  dienste  des  kamerers 
verrichten  können:  (Friderlcus  Imperator)  res  linperti  io 
Lomburdia  et  in  1  uscia  cupiens  disponere,  a  BononieDsibul 
et  a  quibusdam  aliis  civitatibus  inboneste  tractatur:  et  ii- 
signia  Imperil,  videlicet  corouam  et  alia,  remittit  In  Ale- 
manniam ,  faciens  ea  cnstodlrf  sub  potestate  Bberhardl  k 
Tanne  minlsterlalls  et  dapiferl  sui  in  Vualparc  nsIb 
dajcegen  dieser  des  schenken  und  trnchse&n: 

Do  sprach  der  marrrare:  „lieber  kamerer  mln^ 

Nn  tragent  her  fröUche  min  brot  vnd  ouch  min  wlii 

Ich  han  liebe  g^este,        .  des  fröwet  sich  min  mat: 

Nn  bintent  es  In  nehone,  nnd  grifant  in  min  ffit 

tOS8)  Ueoric.  nftrcMoa.  orieatol.  dipl.  a.  1885.  ap.  Lodewlfi  r. 
t.L  p.  IM. 

itm)  PnneiTal  887,  89. 

1080)  l  Jrich  v.  I.lchtensteln  c  ü.  m.  8«. 

1081)  Albere  Marciiton.  Brandeaburg.  dipl.  n.  180».  ap.  Sehet««  » 
d.  p,  4S«.  .  . 

1038)  Chart,  «k»  a.  tMSi  M  H .  a  t.  Xnt  i^.  9%4, 

103.7)  Conrad.  rrsprr£j.  chron   ad  a.  tStit*  R«  WS« 
1084)  etoikt  rosensarten  v.  888i. 


Digitized  by  Goo^^I 


MI 

lud  bei  den  ehrendienstßn  ^  welche  mächtige  vasallen  bei 
h«bea  fesÜidikeUeii  ihren  kerrea  leisten,  wenq  diesen  iieiQ 
hcattaimes  crbaflil  vfrUdm  lit«  werde«  wiUk&rlich,  bald 
diese«,  held  jeeem^  die  vcrrichtungei  der  verscbiedenea 
^  amter  übertrageD.  .eeklM  YcrthcIluDg  «ehee  wir  bei  der 
Ivönuni;  GudriiMM: . 

Yrolt  wart!  ramTnerare,         der  deren  In  ir  Innt 

Drr  mnes&et  kumen  g;iUies,   viel  scniere  man  den  vant. 

Wate  ward  truchsässe         der  lielt  von  Sttirmlannde 

nach  dem  starchea  Fruten    Yon  Xenuemarclie  man  de 

sannde. 

Mftn hiess  in  wpsen schencken.  der  helt  sprach  ir  zu: 
„ich  iaist  en  j^enme,  frawe,    weit  ir  daz  itlis  time, 
Die  leben  suit  tr  leihen        mit  zwelf  fanen  rticheii, 
■o  Wirde  icliherreliiTeneiiiit,^  des  ledit  de  fraw  Hiid» 

mtonlcletoheo« 

Da  sprach  die  kunig^lnne:  ^des  mag  nicht  gesein; 
in  Tenelanl  Ist  iierre       Horant^eer  neue  dein;  . 
Du  sott  In  frenndee  manne  nn  neiner  ntnttsclienneken.***^ 

dasselbe  lied'  sa^  an  einer  andern  stelle: 

von  Tenneraarche  Frute     was.  Hylden  kammerere.  ••^•) 

Es  VnlM  sich  auch  von  keinem  dieser  ämter  behaupten,  dnll 
es  vorzüglicher,  als  ein  anderes  von  ihnen  «gewesen  sei, 
tder  einen  vorrätig  behanptet  hebe,  obsenon  nach  «m^ 
standen  an  den  Temchledenen  höfen  bald  dieser  bald  jener 

beamte  ^röOern  einfloß  nnd  grd|]ere  wlchtlgkeil ,  ab  die 

übrigen  haben  konnte. 

$.  134.  Bei  den  meisten  höfen  ist  der  marscliail  ^vo\ 
derjenrjre  unter  den  hansheamtcii,  welcher  die  grolire  wich- 
tigktit  besitzt,  und  vielieiclit  maclien  nur  einige  geistliche 
fürsten  und  Stiftungen  hiervon  eine  ausnähme,  ohne  daD 
man  jedoch  behaupten  kann)  daÜ  bei  solchen  daa  amt  dee 
marschalls  Immer  gefehlt  habe.  —  Der  mancbnll,  mar- 
schallus,  mareacalensy  agaso,  eomes  atabnli,  constabularius, 
intirstnilcr,  Stallmeister,  caballririits,  besorgt  die  pferde  und 
statlut>ii:eii  sciius  herrn,  tmd  tioch  in  spatem  Zeiten  führte 
er  bei  ielerilchen  zägea  das  pferd  seines  beim«  er 

Gudnin  644ft. 

1Ü3Ö)  Ib.  V.  «747. 

1087)  W«iilbruck  Aiveoaiebca  b.  i.  31. 

MM)  J»,  'lllM«s  a».  IrrtlInliK     b.  t «.  puSTIr  —  sater  im  wtmem 

des  marachHUs  ubergeheii  wir  Haf^  der  seltaerea,  f«wle  da« 

Iua(;oh«rdi<<chc  inArphain  tnd  erwAhoen  nicht  die  einxclnmi 


besorgt  das  futter  fSr  die  pferde.  ne  vel  camerarii  rd 
innraalci  seu  alü  servitores  nostri  posteroruni  (ve)  nostro- 
rtlin  ta  uÜo  sint  molesti  cultoribus  eoniin  vel  de  rebu 
«tri«  tradttcmitefl,  vel  de  annona  eqaanim  peraolveada  vd 
8e'ftlii«  iiriniftferfis  hnittsiiMHli  exeoaendia.  Md  Cfliit 
•einen  aiitlieil  an  den  gegenständen ,  welehe  er  desthnlb 
eintreibt.  ^^*'*)  Bei  kriecherischen  Völkern  und  einer  weni- 
ger ausgebildeten  krieii^skunst  ist  das  pferd  das  sdiätzl^nr- 
fite  tlücr:  uMil  wenn  sinvische  Völker  dasselbe  der 

giüiiieii  Verehrung  würdig  hielten,  so  war  bei  germa- 
nischen Völkern  derjenige  dieiier,  welcher  es  besorgte,  tob 

froDem  nnnehen  im  hause  seines  herro.  Er  moste  ieloai 
errn'nuf  ntlen  seinen  sogen  begleiten,  bei  welrlien  dieser 
niemals  der  reiter  zu  vergeben  iifiegte.  Als  aber  das  rit- 
terwcsen  Rieh  nusliiHete  und  die  wiehtigkeft  der  rrifrrfi 
im  kriege  immer  grolier  ward  ,  ja  fast  ausschließlich  voa 
ihr  die  sclil  n  liten  f:;ekänij(tt  wurden,  als  der  inarschall  «■ 
der  spitze  riuei  Ittlier  dieustinaniien  erschien,  da  luuste  auch 
sein  anseiMo  zunehmen »  und  bald  ward  ein  neuer  iiegrif 
mit  seinem  namen  verbniidem  er  war  der  vontcber  ler 
ritlerschafty  der  anführer  der  bewaffneten  macht  seioci 
herrn.  Ohne  beriicksichtigung  anderer  dienstc  wcrdw 
kriegsdienste  für  die  wichtigste  pflielit  Hrs  mnrsrhiills  er- 
klärt: Et  qund  ex  officii»  JVlaicschn leine  iSub  debitn  armo* 
rum  mini&tcrio  exequi  teneor,  acutae  lingiiae  gladio  ducaa 
in  mfnisterioflb  ond  der  reichsmarschall ,  der  herzog 
von  SacJisen,  tragt  dem  kaiaer  bei  seiner  krönung  das 

caliculuftf  fttrator,  dromednriuü ,  mulio  n.  dgl.  —  Schnelhr 
bulehsch.  wnrtcrb.  b.  II.  h.  «17.  61^.  —  vgl.  Esfnr  de  mi- 
Bialerüit.  §.  41.  sqq.  p.  52.  sqq. —  Du  Cao|;c  vitc.  mare«)Calciu. 

1OS0)  LaKpold.  duc.  Bavar.  dipl.  a.  1141.  in  .M.  0.  t.  tV.  p.4<H.40l. 

tOM)  Servit.  oolCIdfaiD.  srebiep.  Colon,  oee.  IUI,  g.  1.  99.  KJadllt' 
^er  m.  b.  b.  II.  s.  148.  |49. 

1041}  Zachariu  vierzig  böcher  v  ftnnt.  b.  I.  m.  830.  —  Gri»«  «• 
Jt62  GÜ9.  —  der  diener  welchem  die  aursichr  ober  die  pf^rrfc 
oeiilo  anvetinMi  war«  inmte  iroa  hoher  wichtliilwlt  Mtat  * 
roMbthMi  BlcM<a»ch  kaufen  kÖMbiirer  «rxe  und  selleaer  «t^i- 
ne ,  sondern  nach  dem  besitse  «ahlrcJcli^^r  hc<frdcn  vorr.ÜRlHi 
bettifim,  iittil-  iiienipfer  das  pferd  vvrxui^ltcti  beruduidiiigt 
wurde.  Ton  ooidleai  rtiohihane  waren  wle<ier  andere  lilp* 
abhiafiff.  ao  war  s.  b.  bei  den  aiiea  Paauaeni  der  heda 
von  dreißig  pferden  ein  n^rofler  rcifhriruTn  ,  tinrt  jn^fv  HifO' 
thümor  viucn  ro.Hs**»  wurri  kujas  f^eoHaur,  nnhilis  cApitaoew^ 
'  iiriDceps.  Karamsm  russiscbe  gesctiicUlc  ubcrs.  voa  Vt»  *• 
HaoeBiehlld  b.  -T-  o.  6! . 

Dietmar.  IVT(>rsebarg.  ehron.  Lelboitx  s  b.  t.  1.  p.  992. 
I04S)  Oervaok  XUberlaaa.  o«a  iaveiial^ad  (Mioa.  av.  üi. 
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tichwert  vor.    Der  marscbatl  Ist  der  anftihrcr  eines  heeres! 
Post  re^iü  (Caroii)  diMcessuin  insurrexit  Conradinu«!  contra 
Lucanos  eorumqiie  districCum  vastavit,  et  Mareschalcuiu 
eibi  cum  regU  miiitia  occurentem ,  strenue  superavit. 
I  und  aeltt  nwmt  bezeichnet  ebne  raeksklil  auf  seestige  amta- 
pftebt  saweilen  einea  feldherro.  i|uae  cum  magMtea  cog- 
Bovissenty  coMtltaenint  Robertum  fillum  Walterl  principem 
nMliti.<)e  siine,  ^ppellnnfes  eum  mareschallum  exercitus  Dei 
et  ecciesiae  sanctne.  '°*-)  —  Als  Vorsteher  der  ritterschaft 
hatte  er  den  vorsitz  (n  deren  \ n  saiiimlungen'j  *"*'}  und  da 
er^aiii  hauübeaiutei'  eine  aulaiciit  ub^r  .die  In  seinem  aunte 
dieneaden  lente  gebebt  batte,  diese  aber  aater  aelaer  a»*: 
ffibrung  mit  ihm  aa  felde  aogpen,  so  wardjeneaafrlebt  Aber 
bestiminte  leute  zu  einer  gwicbtsbarkelt  la  allea  sacben , 
ilie  sich  auf  das  kriejifswesen   bezogen,  ****^  zuerst  wol 
bloli  während  des  fehJzuj^es:  Si  Castrum   »lif|UfH!  captum 
fuerit,  bona  qiiae  intus  8unt  auferantur;  sed  uou  incenda« 
tur  nisi  toi(e  iiuc  Mareschalcus  faclat.  *'^*''>  innerhalb  des 
Ugtni  $i  qiila  inveaerit  eqaaia  alterltts  noa  teadebit  eum,. 
aec  if^otum  faciet,  aed  dicet  maricalca)  et  teaeMt.na»  fiir*. 
tivCy  et  Imponet  el  oaas  'Suum.  .  Quicunque  fuveam  inveae- 
rit,. liberc  fruatur  ca.    Quod  st  ablata  fuerit  el,  non  reddet 
malum  pro  inaio  ,  non  ulciscetui*  iiijnriam  suam ,  sed  con- 
c^ueretur  mnrscalco  jnstitfain  arrepfnrus.  wer  dari'iber 

Vtuter  den  ru.säeu  umi  essen  vnd  trinken  zu  dem  mal)  In 
andere  dörfera  lebt  nbapt  oder  da  er  da  leit  das  so!  der 
naradialicb  In  den  herrvart  ricbten,  ■***>  allmaliv  ward 
aber  diese  gericbtsbarkett  iamer  weiter  an«ieedehnt,  uad 
ihr  die  rltter  durchaus  unterworfen.  Swellcn  dheinstman 
enen  borgher  Bculdij^h  is;  he  sal  ene  verdaten  tn  deme 
narscalke.  selbst  leute,  welche  weder  dtenstmann  noch 
rltter  sind,  werden  derselben  unter^vorfen ,  da  der  vorste- 
ber  der  ritterschaft  das  land  gegen  die  angriffe  der  gc- 
walttbätigkelt  schützen,  den  frieden  aufrecht  erhalten  maß. 
Wir  netzen  Tnd  gepleten  wer  ain  ächter  wissenUch  oder 

1044)  MsBiicl.  P.Kfii:)!!.  chron.  «4  a.  1266.  ap.  Urstls  t  *L  f.  <3a« 

1045)  Mathaeus  P.iris  hustor.  hJ  a.  19|5. 

1016)  Eichhorn  d  8t.  r.  g.  %.  445.  b  III.  s.  .151. 

IM7)  PMUpp«  engl,  reich«-  und  recbtsgesch.  b  II  a.  40. 

IMS)  Vrldor.  1.  kg.  pae.  a.  tl«9.  ap.  Badevlo.  de  fsiC  Frtder.  I. 

I.  1.  «V  86.  ap.  Cratti  t  I.  . 
104f»^  Ib.  p   49«.  493. 

lUäO;  Jus  Hutiqui.^a.  Austr.      50.  ap.  Seolceobecg  riaioa.  diwr«.  aa 

collal  leg.  genaaa.  949, 
IMl)  heg.  Btiinicipal.  drit.  BnouTlocas.  a  -  ISM.  ip  IisUnlfct  s  bi . 

t,  III.  p.  494.  ...        .  f 
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aia  übersaiten  Man  behaltet  de»  haus  sol  der  iaatrichier 
▼■d  dtr  mamlMllDh  gar  v«rprtKea.  Wir  mIm  wmä 
pleten  wa  f«  dem  Imid  iri»  oMenmr  Mttk  gniMecht  mSet 
da  ainer  den  anadcrn  olfeatlich  benuibt  den  mI  dar  Lan^ 
richter  j^epfeteii  das  er  ze  hof  kom  vnd  antwurt  umb  des 

Sewntt,  chumbt  er  nicht,  so  soll  der  lantrirhter  vnd  der 
[arschaltrh  mit  der  Lantlierrn  hilf  die  sie  darzue  wellen 
auf  diesellieu  schaden  reiten  vnd  In  darzne  prin<i;;eti  dasi  er 
furbas  so  getanen  gewaJt  hasse  vnd  daä  dem  gemessen 
werd  dem  er  deo  g^ewelt  liat  getwiii  ladi  des  Issdw  Ge> 
woshslt  Cumque  (Otto  rex>  ▼eslneC.AsifssCssi  esdeB 
ssso  Is  sstivitate  Domlsl,  isultique  et  principrs  et  miütes 
ronvenissent  ad  curiam,  praecepit  Imperator  Marscaico  de 
CaiUndin  ,  et  militihns  suis,  qtintpnus  malefacfores  invpsri 
garent  et  sibt  eos  exhiberent  in  judicfo.  da  aber  der 

raarschall  für  Ordnung  und  Sicherheit  im  lande  sorgen,  frie- 
denshreclier  verfolgen  und ,  als  Vorsteher  der  ritterscbaft , 
wslirkiie  beecbiraieB  ais0,  so  geecblelit  es  sodi,  dsO  dte 
fresides,  welehs  Is  das  land  seines  hemi  kosusea,  as  im 
fsivicm  wevdeo,  ss4  er  Isr  deres  ssteiiuNMim  ssrft 

echtere  zaigt  tsss  ls  hin 

da  des  kuniges  inarschalck  SMS»  ' 
ir  einer  Ina  do  sagte  das, 
sy  Innren  p;estc  in  Hünen  lonod. 
da  hiess  er  sy  so  ze  hant 
heil)Li;^en  in  die  stat 

Der  iiünig  hiess  ir  do  nemen  war:, 
sein  marschnick  gnchte  balde  dar 
vnd  herbcrjj;ete  sy  ze  stund. 

daher  beklagt  sich  auch  graf  WÜheüu  wegen  ecUeehIrr 
sofnahme, 

Sit  min  nieman  vor  dem  kunege  pflaCy 
marschalc  noch  ander  man. 

dann  fordert  er  die  fremden  zu  geziemendem  betragen  auf: 
nun  kam  der  tog  der  turstenspr.iche ,  die  boten  nahmen 
herberge  In  der  stadt,  der  marschulk  des  fürsten  Leopold 
TOS  Oeeterrelch  bst,  4mQ  bisb  gezogentUch  wäre.  ned 
fsbtetet  Ihsca,  kraft  selser  plicht  gewsltthst%kei|ctt  as 

« 

lOSt)  Jas  antiqulM.  Aoatr.  f,  «t.  54  1  I.  ^  wm.  MC 

10A8)  Conrad.  Uraper«.  cfens.  aA  a.  ISO».  ^  -Mi,  < 

t0ft4)  Si(er9l(L  «MO. 

lOM)  n,  4801. 

100^  WÜMmO«  ist,  to. 

1009)  Clrioli  Y.  UmemMm  e. 
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T«rhindern,  frieden,  alt  tunknAmg  BtkMtnt  tltnhn  gIgM 
4m  frM«iHibrQdwr. 

tier  küneg^nne  maindralc 

tet  den  schiffen  sölhen  vrlcl^ 
daz  er  g^ebot  In  der  wide 
«laz  ne  ir  derh einer  ruorte. 
die  koufliute  fuorte 
fftr  sfnen  bdrreir  fn  die  stet 

der  niarsclialk  sioe  gäbe  nanip 
dio  dabt*  in  riebe  und  lobeMm, 
vnde  biez  in  Btosea  in  die  btbe; 
einem  Übe  und  einer  babe 
fride  und  gennde  er  do  gebot 

Diese  gewalt  des  marscluills  und  seine  wurde  nie  enler 
der  rittenchnit  erklären  ansdrücke  wie  dieser  ist: 

Des  kttniges  marschalk  von  Irlant 
in  lies  gewalt  und  in  des  hant 

ez  allen  ntunt,  «tat  nnde  kabe^ 

Bei  feierHeben  anfiriigen  mmß  er  for  ordnng  «nlar  den  fü- 
lerft  nerf^n. 

Kin  mnrscliaic  mnosc  walden 
daz  einiu  nätie  vaio  der  reit, 
der  andern  kelaiu  da  Termeity 
sine  hakten  nns  nlnmbe. 


•  ki  feslichr  ein  riter,  der  ir  |mae  < 
nnl  der  nick  dfenn  dar  kewne. 

vnd  da  das  gefolge  seinen  kerm  meistens  aus  reltem  ke* 
stebt ,  für  welche  er  schon  seit  den  frühesten  zeften  zu 
soigen  hatte,  muH  er  auf  reisen  voranaeUen  und  allea  fär 

Ae  nnkunft  seines  Herrn  vorbereiten. 

ein  mTirschalc  kom  ^eriten  sia: 
fiir  liie  brücken  üf  den  plÄn 
natu  er  herberge  wit. 

ain  lidrre  kom  an  rehter  zit,  -  * 

mmä  mim  die  U  aeldea  keon. 

nn^  mtt  andern  ntidtiaeben  beamten  anekt  er  dcnaen  er- 
folge aadi  Ikce  rosM,  wen»  dnr  gewikalicke  fir  iiii  In- 

lo^s)  PsnM  SOO,  94.  ^  <fgk  gnüna  tlML 

Tristan  v.  SSet. 
10S0>  I^.  T.  6788. 
laei)  ranrtval  in 

-iMi^  jHuAM»  1^    vin  Ab.  «08»  n.  *^  Mt 


•tfointie  fmin  sie  wegfcn  g^roOer  Biei^  UQt ,  untrr- 
zubringen.  Si  plares  haburrit  cquos ,  assument  eos  Caasi- 
dicus,  vel  Iiidices  sui,  et  Marscalcfis  et  8taboUbunt  eos  in 
domibiis.  11  bi  peregrinoruni  solent  esse  hospicia.  8i  \)hm 
equos  hal)iierit,  non  ponet  eos  de  iure  iu  aiiquÜMiü  uiiis 
doinibus  Civitatis,  nisi  id  per  preces  obtinere  potent  Si 
aotem  Imperator,  vel  Rex  iutraverint,  eqni  aai  vbtqoe  Imi> 
pitabuntur.  *«^*)  vorsitglieh  datm  wird  der  marwball,  4er 
erfahrene  krl^ger,  der  erste  im  g;efolge  seines  herrn,  der 
iiberall  sicheres  und  bequemes  unterkommen  seinem  herri 
und  dessen  leuten  aufsncht,  ^  orausgeschickt,  wenn  zuinl»- 
ger  eine  passende  stelle  ausündi;»;  p-emacht  werden  soll. 
Im|>eratur  vero  Mediolanio  appropinquans ,  praemiäit  mt- 
schalcam  suuin  com  L  militlbus  ad  investigaitda  opotim 
castrorum  loca.  *^*^) 

$.  135.  Zunächst  betrachten  wir  den  kämercr,  caae- 
rarius,  cobicolarius,  praefectus  camerae,  cambellamus, 

einen  w^ichtig^en  beamteD,  den  wacfater  über  die  schätze  nod 
einkünfte  des  herro,  den  aufscher  Aber  die  hofhalton^,  der 
den  glänz  und  die  pracht  des  iinuses  zu  befördern  n 
erhalten  suchte.  Seine  früheste  verpflirlitung  ,  welche 
fin tu alit end  behielt,  war  wol  die  sor^e  im  iunern  desba«- 
ses ,  uiclit  aileiu  für  pracht  und  würde ,  sondern  auch  für 
wohnUchkett  and  nöthige  bedarfbisse.  Baee  Ü^aa  recipiet 
camerarlus  conventoa  et  de  Ulis  procurabit  i|;nesi  copioun 
fratribns  In  ealefiictorio  per  tot  am  hyemeni  a  fcsto  omioa 
sanctorum  «sque  ad  pascha.  ebenso  besorg  er  andi 

die  kleidiiri;^  der  familie  seines  herrn.  femoralia  tenentur 
foeminae  honiinnm  nostrorum  suere  ,  et  camerario  run\en 
tuä  ita  consuta,  villici  sive  ministri  de  ufücio  sun  debeit 
praesentare:  quae  eämerarlus  reg^ulariter  et  secundum  prl^ 
ceptum  abbatb  sul  debet  dlstribuere  et  conservare.  ^ 

« 

10S8)  Jar  et  leg.  cMtut  ArgeoliB.  e.  tl.  98.  ap.  Wailte'r  carp^  iv* 
perm  t  ill.  p.  703. 

1064)  Chroo.  8.  PaotAleoQ.  ad  a.  i\S9.  np.  Eccnrd.  t  I.  p.  987. 

10S5)  Balor  de  Mlalaterlatl^  g.  sa.  p.  4i.  4«. Struben  nebeailHi 
tb  ni,  «U.  XX.  f.  7.  —  Da  Cm0b  wm,  eaaerMrhia. 

iOtt)  Cnr^nr.  Ueiaterbae.  ad  regiaCr.  Pnnleaa.  a.  IML  S-  ^  ■9' 
Hooth.  t.  I  p.  608. 

1067)  Ib.  c.  1.  S.  4  1.  I.  p.  664.  —  rgl  Bkkehnnl.  IV.  cas.  S.  GtXL 
e  *,  ap.  PertB  t,  n.  p.  tOff.  —  vgl.  %  IS.  —  fctaraaT  ail 
auf  die  unten  weiter  e«  erörternden,  von  6ete  herrn  rt  ^ 
ntimmteo  fristen  wleHerlioItpn  klrirftTliefcninsen  ao  die  dif*«"!- 
leute  und  VAaallea,  bezieben  wir  aucli  die  atelle  rotoL  offoor. 
Batanieaa.  p  t7t.  Heren  Anaadl  cnaitrarü  ia  loia  ceaM* 
et  d«Mln>tleae  üriaele  paat  desünai/tfe^  ■erlataaaal.eancn^ 
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hak  l&r  ordaime  Im  hanse  mid  um  die  pHereon  fernes  herrn  tm- 

Rorfjen.  die  au^icht  über  die  dahin  ^r^lidrenden  dienstleishin- 
^eij,  und  «clhsteiiHf^e  zu  vpni  hten.  Et  est  in  domiiiatione  Hnl- 
nuiensi  iniiiistet  iuiu  quoiliiam  qund  fuit  Horhertl  qiii  Cainern- 
rius  dit  ebatur  et  erat  de  ininisterio  huo  t'ucere  caudelaH  pre« 
cepto  cftmcrarli  et  per  pondu»  csmerario  fattm  admioiatnir» 
clhitt  aquan  ip«i  camerario  nt  ipse  eaaierariiia  eam  porri- 
gat  comiti  et  coailtltse  ip^e  autem  miimr  camerarius  cte- 
ricis  et  militibtis  ?iq\inm  dt  het  jinnio^ere  sed  de  miiihtterio 
illo  inter  heredes  eoiitetitio  est  et  eat  illius  ofl&cU  facere 
lectoa  oecesaarioB  curie. 

Sich  Ii4p  da  barte  groz  eedrane^ 
Bo  al  i^kroaet  gien«;eii  fiir. 

Dl  kamernere  hi  der  tnr 
Wielckeu  ejK  loit  starcliea  siegen. 

last  Immer  erachefnt  una  der  ordnanr  gebietende  Unerer 
mit  aeioem  sfabe  Im  gefol^  seines  nerni ,  besonders  um 

läsflg-en  nndranj^  von  ihm  Mliztivvf^Iiren  ,  sei  außer  dem 
liaihse  bei  feierlichen  aufzügen,  sei  es  in  demselben,  wenn 
sein  Herr  oder  seine  herrin  sich  beiseite  begibt  zur  gehet- 
meu  und  vertraulichen  Zusammensprache,  wo  der  b&merer 
der  getreue  und  xaverläDige  Irilter  der  tb&re  aelaea  gema- 
ches Ist. 

In  die  kemenAten  sin 

gleae  dia  k&ngin  unt  die  swte  man: 

rhia  est  ei  kmket  4r  mimüterio  mw  ]^ttia        c^pw»  muiitm 

qui  hominaqium  ßteimm  iOMlM  Miritt  HaiooteBti. 

iOü)  Botul.  officlor.  HaiaoteiM.  p  180.  —  es  wird  aUbla  unter  den 
verrieltfuo^a  dea  hotea  uod  niedera  küaerert  uiiterscilkdeii  • 
jede«  Mitt  Hell  fei«H  anseaiellea,  eraterai  »ber  cioa  ««dicht 
Aber  lelaterD  gefebea,  und  besondere  wenn  jener  altt  koher 
herr  ist,  fnürn  rfiesem  f>if»t  nlle  geschfifle  im  hsrnne,  wHch« 
ein  kümercr  r.u  besorgen  bat^  r.u.  ülwlgens  wird  die  »aiie- 
fiibrte  «teile  kürxer  und  bestiouiter  wlederboU:  Ib.  p.  1^. 
BcTM  Berbeitl  dicli  caaMrartt  Minor  ennenirtan  ent  ia  *Hiri- 
iMtione  Valencenensi  et  debet  cujttodire  cameram  et  fkcere  )ec> 
tofl  et  prnecepto  cnmeniril  facere  canrlelas  et  reddere  ea«  ca- 
mrart»  per  poodua  et  porrigere  aquan  cierkia  et  caiaerarU» 
at  porri^  ea«  csmW  et  c— IHwe. 

^)  WifMn     S488.  —  abwM  WUlehaba  Nf,  M. 

6k  wart  von  lcamf*r«»rf»  stabo 
Vit  küjne  alsolliea  rüm  erbaba, 
Dax  diu  aide  llürstla  Irmacbarl 
«aa  Pavdt  ir  ürvart 
«f  am  lalaa  gem. 


m 

vor  den  andern  l>lp!p  sf  \str% 
des  pfl&gen  kamenere.  "*^®) 

Von  ihm  ,  «fer  das  haus  anj^enohm  iint!  wohnlich  macfifn 
muH,  und  der  sich  am  !tSnfii;st('ii  in  der  ump;pbnn2;-  snm 
herrii  hcfindet,  werden  auth  zuweilen  kiinste  verlftn|;t,  wel- 
che nur  zur  unterbaihnig  dienen,  als  daher  Horaat  vua 
Tennemarche  mit  herlicber  stimme  snng^ , 

da  sprach  die  schöne  Hüde:  ,,was  han  ich  Yemomeo? 
die  ailerpeste  weise  Ist     ineie  orai  konca 

die  ieli  sa  diser  weite  von  yemand  hau  erfsndei: 

das  weite  got  vom  hiiiicl,      das  sy  meine  karoenit 

itaiire 

Da  er  die  meisten  aoslao^en  für  das  hauswesen  n 
teil  hat,  so  situ!  ilrm  auch  bestimmte  einkünft«  angewiesen, 
von  welchen  er  seinen  Ijesondern  anthfil  hpzieht,  '"'')  und 
als  seine  wichtigste  püicht  erscheint  die  sorge  für  alle  ver- 
inögeiisangelegeuheiten  seines  herru.  in  streitigen  rerlitei 
fiber  |;üter  o£r  an  unfireien  vertritt  er  seinen  herro  vor 
gerichte.  Evolatia  antem  paacia  annorom  carriculis  s«b  Ot> 
tone  Onee  la  Curla  ad  £chstetet  ab  eo  habita ,  prae^ictos 
W.  rursus  eam  (aucÜlam)  impetebat,  quae  ^erCamerarium 
praedicti  Ducis  ad  Curiam  Ratisponae  in  pruilma  Bonrlnica 
ante  festum  S.  Andreae  jussa  venit,  et  per  tres  dies  ia 
concione  sedens  et  nemine  eam  propulsante  causain  ejus 
Duci  exposuimiis.  Qua  ventilata  et  sentenlia  cjuaesita,  a 
Pargravlo  RattsponeasI  jodicatttn  eet,  eam  delaceps  cm 
auiete  debere  eonalatere,  nec  a  nullo  faqaietari  posse. 
iHe  schatzkamer  ist  ihm  übergeben,  und  kostbarfcdtei 
sind  RPiiter  ohhnt  anvertraut,  doch  niuste  er  bei  dem  fm- 
pfauge  sehr  ischätzbarpr  kleinode  wahrseheinlteh  hieriiWr 
eine  Urkunde  anssfeilen ,  wie  auch  ihm  eine  für  dif  rück- 
|rabe  derselben  ausgefertigt  ward,  eine  solche  von  köoig 
Sichard  Ist  uDs  eriialtea.  Wir  tan  noch  allen  kund,  das  v- 

1070)  P]ir7.lral  48d,  t. 

1071)  Gudrun  r.  H99.  -~  es  scheioea  bienMHHi  die  k&merer  EOirfi» 
fttk  sagteMa  aacfc  die  disgar  fswcnea,  «der  dlaw,  MetUI 
^[ettchtete  Icute  io  der  reget  in  dem  geizige  eines  (&nHen  ^ 
landea,  Grimm  belHpnwn«?»»  n.  37S. ,  deren  werlh  jwhmi  \n 
Toilureclitea  aacrkaoat  u  ar,  weshalb  4tr  unDreie,  der  4e» 
tsaaitalcs  oier  geaasge«  Inndlf  war,  rnnk  Ufecp  ato  aaieit 
kata  aeftMa  alaadet  geMül  watie,  aal  M.^  aMM  jeteS  i» 
jenen  hei^-orgesrant^fa  rxt  refo. 

1079)  8ervi(.  cotiid.  archiep.  Ctotos.  oec.  Xli.  $.  U       Klndhafcr  «- 
b.  b.  II.  «.  14». 

tOtr«)  Macer,  abb.  8.  BaiMraa  mph  a.  IMI.  Sf.  Pes  t.  L  ^  BL 
f.  181. 
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flfr  Keber  g;etniwer  Kemerer  Philipp  von  Fulkinsttein  unser 
Bnrg^  TriTeli  und  die  Kefaerllclien  Zteniiig;en ,  die  wtr  Im 
TÖnnles  einer  rretrnwen  Hudimg^e  eicherllchen  beralen, 

nnd  im«  ttnd  Iliclie  wol  hf^hut  gtintz  vnä  p;ptniwe  also 
schiere,  als  wir  sy  ymc  liieschen  habe  witldergeben  zu  un^ 
seni  and  des  Riehes  nutzen,  darüber  hau  wir  geg^eben  dem- 
selben Philipse  diese  Briefe  zu  gezugnisse.  '"'O  dalier 
waren  iha  auch  dlejeniceii  beamteP)  dareh  welche  einkunf* 
te  der  herren  efngetrleDen  wurden ,  untergeordnet,  nauth« 
beaaiten»  Zöllner,  miinzer.  colllgat  et  conservet  Camerarina 
redditus  Thelonii  et  ^Tonetnp.  '°^*)  in  bi.schöflicben  Städten 
waren  selbst  die  ziuifte  mehr  oder  weniger  von   ihm  ab- 
hängig. *®")    losuper  advocatinm  in  urbe  et  in  areis  qul- 
busdain  retro  urbem  sitls,  et  quaedam  ofBcia  braxatorum  a 
Camerarlo  .  •  data  peennia  liberavit.  *°^*)   Es  war  ihm 
auch  eine  besondere  gericbtobarkelt  gegeben,  weleher 
besonders  kanllente  unterworfen  waren,  ai  mereator  tenfo- 
nicus  civitatem  Intraverit,  et  emerit  mercatum,  et  portaYe» 
Lit  ad  exercltnm,  et  carius  vendiderft  in  exercitn:  camera- 
rftis  et  auferet  omne  forum  suum ,  et  verberabit  eum ,  et 
tondcblt,  et  comburet  in  maxlUa.  *®^'>  und  er  nahm  die  bin- 
terlaI3enschaft  der  im  lande  seines  berrn  verstorbenen  frem- 
den in  empfang.  Cammeiarlns  bona  adventltlomm  homtnum, 
qnl  deeedun^  potent  et  debet  recipere,  et  de  horum  obven- 
ttone  bonorum  ipse  mlnlstrat  piper  in  coquinam  Archiepis« 
cnpi ,  et  quia  ipsi  cives  istos  homlnes  Cammeran'o  contra- 
(iicuot,  injuriantur  In  iioc  ipsi  Archieplscopo ,  et  Cammera- 
rio ,  iitriqoe  In  suo  jure  dispcndium  facientes.  "••)  Aus 
diesen  gründen  ist  der.kämerer  ein  sehr  wichtiger  und  uö- 

1074)  Richard,  reg.  dlpl.  a.  18(19.  aft.  Getaaer  Ie%en  Richards.  404. 

1075)  Jura  minidt.  Colon.  4.  p.  70.  —  eben§o  warf  n  rfem  kiimerer 
jene  eiiueeloe  beomtea,  welche  mit  der  erhebung  kleiaerer  ge- 
mie  1»e«iiftnigt  waren,  natergeerdnet,  Wien.  b.  jener,  wdcfccr 
diL>  eiafcönfte  der  her«;hafUlchea  schifiereieB  und  einiger  graud- 
■Cüclce  beitrriht.  Rotul  offidor.  Haloolen«.  p.  181.  Her«*« 
liiunberü  Möhler  minLiterium  habet  qnasdam  coUlgendi  reddi- 
taa  comiti«  in  agnis  eC  avena  in  rülis  circa  mntea  qnoi  ipal 
liMnlcfte  ex  pattn  »atito  sne  aaplsnMe  ffrovenerat. 

WS)  Elchtaora  orspr.  d.  atadtisch.  ^erf  in  DeotachL  In  v.  Savlpgr 
.  zett!»ohr.  f.  geach.  rechtawiHensch.  b.  I.  s.  845.  not.  144. 

1077)  Chroa.  Uildeabeai.  ap.  Leiboits  i.  L  p.  7*1.   

109S>  8thibenBebeBat.lk.in.abh.lX.f.  7.a.e.*^<i.lT.abk.Z]nrilL 

g.  1«.  ^  F.  de  Guden  dissert  de  MIdo  accnlar.  Ifognm.  $, 
9.  in  cod.  dipl.  t.  II.  p.  430. 

1078)  Frider.  L  leg.  pac.  a.  1158.  ap  Radevic.  de  gesi  Frider.  I  1. 
1.  e.  tS.  ap.  üntls.  t  I.  4S8. 

1060)  DoeoMl.  a.  IttO.  f.  40.  in  accnrla  ad  ndleen  p.  S44. 
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Ihiger  keamter,  und  findet  sich  nicht  allein  ««  den  hSfa 

Soßee  bmea »  sondern  auch  bei  getotllcfaen  atlftangfa 
snnannaa  camerarius  zo  Senct  Gereon  InCfllon.  mi 
die  atftdte  selbst  haben.  Ihre  kamerar«  testes  .  .  fibite» 

nus  preposftus  et  camerarlus  wrMs.  Godeboltftis  prppostttu 
et  camcrarius  curle  .  .  de  laicis  .  .  de  miiiiiiteriaUbas  d 
tirbaiiis.  Arnoldus  Camcrarius  civilatis  et  Prcpositui 

(lodeboldus  camerarius  curie.  Cauierariuii  ciutaiij 

Ma^ntine.*<*"0  — ^«shdc^n  verschiedenen  dlensten,  welek 
dem  kämerer,  mit  ansschlnD  anderer  dlenste,  nbcftFM 
waren,  konnte  er  verschiedene  namen  fuhren,  wo  «lierwr 
hddiste  kftmerer  diesen  untergeordneten  kämerern  vorstAni 
so  war  ein  camerarius  qiii  prneest  piperi ;  andere 
den  in  klrclien  neben  den  Campanarii ;  es  waren  fa^ 
tncrarii  caseorum,  |)anis,  vestium.  '"^O  der  angeselimfte 
unter  solchen  kämereru  war  aber  wol  der  triscamerario», 
ein  namc^  welcher  oft  vorkommt  und  denjenigen  bezdcfciri, 
welchem  die  sdiatzkamer  anverliant  Ist»  da 
liiskamer  beii3t. 

Tintajoele  muz  immer  sin 

din  triskamere  und  din  trisor. 
$.  136.   Der  schenk,  pincema,  pintricns,  pociUator,  cd* 
lerariusy  scancIo ,  buttellarius ,  butticulariu» .  der  nordiacbe 
nkntUsveinn»       und  der  tmchsei),  dapifer,  iofeftor,  fot 

1081)  Cteri.  a.  i927.  ap.     Steinen  wettf.  geiciL  b.  lY.  ».  M. 
lOa«)  A^ieibeif«.  areUep.  Mognnt  dipl/a.  1198.  «p.  OinAer  1. 1.  p.M 

10S3)  Ueartc.  arclilep.  Mogunt  dipl.  a.  1I4A.  ap.  IMea  t.  I.  p.  m 

1084)  KberbRrrt.  de  Ttirri  dipl.  a.  1960.  lf>.  t.  II.  p.  162  —  »|l 
Adelbert.  arcUep.  M<^t.  dipl.  am.  USA.  1140.  Ib.  t  L  f 
11«.  It4. 

1085)  Servit.  cattM.  anUep.  Colon.  aacXIL     4.  a».  Klaillv» 

b.  b.  n.  i.  151. 

1086)  Chron.  HiTde^hem.  ap.  LelbnUx  a.  b  t.  t.  p.  759. 

10S7)  Pertz  ad  Ekkehard.  IV.  cas.  S.  Galli  c.  i.  fc.  II.  p.  tOi. 
1088)  FrMer.  1.  dipl.  a.  1188.  ap.  Ladewig  goMae  balle  ¥.  E 

97(}  -    Eiusd.  dipl.  a.  1168.  ap.  Jung  nüacelL  C.  L  p. 

—  Frider.  a  dIpL  a.  1844.  a^  Goldaat.  coaeülati  iäfObL 

t.  II.  p.  6. 

1080)  TrUtaa  v.  4480.  —  für  triskamer  findet  elcb  ia  den  fidid 
andi  der  dMCeebe  wwe  trbatnbwa,  dtaker  a.  b.  weae  dfe  ak; 

kaisercbrooik  b.  Hoffitinon  Tuodgruben  b.  I.      255.  ron  Julr.^ 
Cnwar  Bng;t  r  Die  ö-esecamern  er  do  uf  brach,    so  bat  die  tc 
sprechende  stelle  in  dem  aus  derselben  quelle  berriihre»M 
Aaaolied.     474^  CI  Booie  deddir  «T,  das  acaabaa, 
1080)  üeber  eioen  wichtigen  boantCA  des  kaisers  vgl.  Cbr.  0. 9ämm 
comaentat.  4e  Vatlgnliurli«  |nifi€i|ao  IIa  fii  IMaifteivw  ili, 
flomeniBl. 
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INutti»  nMUM,  Im  nlederdeutacheii  drolKitt  nMnt  In 
droste,  waren  beide  wichtige  tamiteB  an  den  höfen 
ihres  herrn.  Schon  der  name  von  jenem  deutet  auf  sein 
Mit,  die  sorge  für  die  getränke  lün,  imd  dieaer  venah  die 
lafel  mit  speisen. 

Der  truchsetze  hat  oueh  niht  vergezzen^ 
Wan  er  zu  rechter  zit  quam, 

Ton  wilt  und  von  zam, 
Dee  warl  und  was  bereit  gemm^ 

Mit  willen  er  das  für  tme.  '**^ 

Edlce  miuieni  bei  tische  den  becher  sa  eredensen  gelt 
für  eine  ehre,  um  die  sich,  besonders  an  den  höfen  In 
Franlireich,  edelknaben  aus  des  beriibmtesten  geschlechtern 

nffmals  bewarben.  Indessen  war  vorzup^lich  in  England 
der  truchseli  von  solcher  wichftn^keit  im  iiauswcsen  ,  dal) 
er  dort  gleichsam  fiir  den  Vertreter  und  Vorsteher  des 
sämmtliclien  hausgesiudes  gilt,  iur  tiueu  hausbeuuileu  des- 
icn  anweeenbelt  In  jedem  banse  TorausgeseCzt  werden 
mmß,  Diese  beamten  sollten*  die   in  Ihrem  am« 

te  ndthigen  gegjcnatande  faerbeiachaden,  ■**^)  ihrem  herm 
bei  der  tafal  aufwarten  ,  und  alsdann  erst  selbst  speisen. 
(Dapiferi  et  Pincernfiel  hnnc  dignilatem  de  officio  suo  con- 
Bequantitr,  ut  refecto  Doininu  ad  nieiisam  ejus  cum  ceteria 
miuiätrhi  de  buuiä  domiui  sui  reficiautur.  **"J    doch  wer- 

IMl)  Grimm  s.  816.  —  mcrkwnrdig  M  noch  die  sehr  häufige  er- 
kluniDg  durch  seDeschHlI.  dapifer  Id  est  seuescalcus.  vgl. 
Bttwe  de  niolsterial.  $.  85.  p.  47.  48.  —  Du  Cange  voc.  da- 
flfer.  ial^rtor.  —  oad  luofera  rach  Verla' not.  71.  betenaCI»- 
men.  dort  M  auch  Tielleicht  die  lesarC  lafealor  betettbehalten, 
wenigstens  erschplnt  an  andern  stellen  der  inH-sfator.  Chart, 
clrc.  a.  1156.  in  M.  B.  t.  Vit.  p.  850.  Ludewicu«  ttlius  Iiu- 
dewid  de  Ottngea  lafealalavia  « neiidaa  ■osCrL  <er  aaae 
ImdueD  iak  aber  an  saUreichen  herleitaagen  veraaUfkias 

gegeben;  pelir  viele  hiihcn  sich,  7u\^■c!lf'n  ohne  die  mliidf-tfr 
Bpraciikeoutais ,  ditran  ver»uchl  und  «o  aucii  muncbeä  lücberli- 
che  an  den  tag  gefördcrU  sollt«  ntcbl  die  regelmii£}lg  wieder- 
kekreade  Sbersetning  durch  tiaefcaleoa  aas  auf  die  wahre  her* 
leitun?  UaweiMaf  vgL  aber  SchBaller  baiar.  wfirierii.  b.  U. 

n.  47i;. 

1092)  Koloc/.aer  codex,  s.  809. 

1098)  vgl.  leg.  Henrte.  I.  e.  48.      1.  —  e.  <0.  $. 

lOM)  Begistr.  Corbckns  de  aa.  1185— IM.  46.  a».  Kta4Uoger 
m.  b.  b.  II.  p.  229 

1085)  Conrad.  Ul.  dipl.  a.  1150.  ap.  Schaten.  t.  I.  p.  784. —  wcgea 
dagetretener  alabrihicbe  Mllcea  diese  beamteo  ohne  erlaabnla 
dea  herrn  kelae  giate  aar  talid  deMdben  claladea  nad  vaa 
derMUMB  kelaa  wgttatm  aach  haate  tragee  aderechidteBy  doch 


dtn  sie  nidit  adten  eiiiM  mfoWancbM  ihm  «niteB  mil 
flirer  macht  beschuldiget,  sodaX]  die  herren  bald  genötbigt 
waren  ihnen  ihr  amt  abzukaufen,  sniebant  nrnnia  iiictnana 
n?num  scflicet  et  mel  et  cpreiiisiara  et  omnem  annonara  ad 
rtllai  iiim  nostruiu  pertinentcm  sub  custodia  sua  habere  et 
cui  placuit  eadem  bona  »eruanda  et  passioi  distribneoda 
conrerre  totamque  potestatem  sibl  in  isto  (pinceruotus)  of- 
ficio Mser^re  conabaotnr.  nt  aoUs  et  anteceasoribaa  aostiiB 
palam  intercederent.- ne  danea  ceÜarii  noatrl  deiiemva  ail- 
eui  committere.  de  rebus  quoque  nostris  propriaa  doBH» 
nc  fnmilias  alerc  et  in  ipsis  dispensandis  nullum  omninn 
niodum  tenere.  Hec  .  .  considerantes  idem  officium  pro 
XXX  marcif*  arp^enti  redemiraus  ut  nos  et  siiccessores  nos- 
tros  a  laiu  giauiä  diöpeudU  absülueremuä  laboiiuto.  '^'^} 

fiffftirrtc  PS  rvr  f»^<tiU»11iino:  fllr^'spr  Tegel  ^intf  aosdnicfclif'f ti 
kaüicrlichen  entacbeiduag.    Friderio.  I.  dipl.  ap.  H^a- 

taberif  ootp.  fair,  feadal.  f.7WI.  Saoa  caa  Adelieldi*  AMa-  ; 
ttMft  4e  GADderahelBi  cauam  em  oMdalilMi  mis  babea%  Jlar- 
sciilco  srHfcef,  Dapi'ero,  Pincerna  et  Camerario,  id  praeteotiMi 
nostram  eos  traxi«seC  apud  Groslariam.  LU,  quae  ioter  illst 
vcrtelNitar ,  hac  est  prudeDCum  noatrae  Curiae  aeoleDtla  raUo- 
BsUlller  dedaa:  vt  qaottem  supnidiea  Oflkialet  Miemrtlw 
mcQsU  Doniin.ie  sune  reficiantur.  Caetrrum  poteAtAtem  ood  ha- 
bcant  extra  ciirmm  Ahl  atfsMAe  mittlre  aiiquid,  nut  inultnre  et 
parte  bu&  rcticiendoS)  uiai  cum  benettoleDti«  DomiaNe  suaeAb* 
tatiiaae.  Btliua  al  foai  ezMIiiaia  curiae  aeniaHia  nd  propria  I 
pmasum  vel  coenatum  Ire  maluerlnC,  nullos  (I.  aollual  eo.s  pa«- 
tos  sequatur  ad  proprin:  tantam  In  curia  Abbr(t1^<«!iL%  si  %()luc- 
rint,  reficiendi  erunt;  t'iacernae  si  decem  carrucac  vini  AierlBl, 
ananattm  declaa  earmcadabUori  quotcuaque  aopra  decea  Itae- 
Hnk,  nlMl  eis  (el)  nUi  vna  sola  carmea  deter;  al  mlniHi  ^ßtm 
decem  carrucae  fUerlt,  nlliil  ci  detur.  Sl  Werrn  furrlt  in  ttr- 
ra,  rt  vinum  adduci  non  poHsiC ,  et  in\c  venditum  lueni,  ^c- 
cundum  disposltlonem  proedictam  argeoium  ei  du  vaa  camica 
peraoliMlarl  liierKwflnHg  iat  der  leMen  Oell  dtaier  aCslle, 
nach  wekbem  der  schenk,  da  überhaupt  die  huusbeaMlealkret 
aathcil  von  den  ihnen  ül>erwiescucn  etnküonteii  bf/«g:eo  ,  be- 
recbtigi  war  den  aebntea  voa  dem  weine  seines  Ikerra  m 
adimea. 

iOti)  WMdtlad  aM.  CSaiMeaa.  ilpL  a.  1190.  ap.  Tnoer  Miaei* 

hausen  append.  p  8.  —  vgl.  not.  889.  • —  Avenn  aber  kler  un- 
ter den  wiclitigsten  beschwerden  über  schenk  und  trucliseij 
attgeiBlirt  wird,  da|3  sie  ikrem  hcrrn  die  scblüi]el  au  speisea 
und  geträukeo  ▼ureallMiiea,  m  waren  dagegea  au  andern  or- 
ten diese  schlGßel  der  miT^icht  eines  bcsondern  beamtea  aa- 
vertraut.  Rotul.  ofRcior,  Hfiinoiens.  p.  181.  Martinua  clericus 
ministerium  hübet  cusiodieodi  clavea  cellaril  quod  de  gratia 
doudnl  B.  CMlaial)  coaüili  Flaudrle  ctHaiaoie  et  pMtMsdwi  : 
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bald  musteti  Hie  den  kuiser  selbst  um  hilfe  ge<^en  ihre 
mächtige  schenken  und  truchseiJen  anflclien,  unil  hier  ist 
das  merkwürdigsfe  beispiel  die  iibtci  Corvei ,  wo  schenk 
und  truchseß  zu  einer  selir  grofjen  macht  p^elanjrt  waren , 
Nclir  «^roße  anspriiche  machten ,  und  obschiui  ihnen  die^^el- 
hen  vor  ihrem  betretenden  gericlite  aberkannt  worden  wa- 
ren, doch  noch  durch  kaiKerht>hen  rechtsspruch  zur  Ordnung 
verwiesen  werden  musten.  Uapiferi  et  Pincernae  .  .  qcasduui 
abusiones  in  ofHciis  iisdem  sibi  usurpaverant ,  ut  \i(!clicet 
omnia  victualia  et  universam  substantiani  domus  Doniini 
sui  sub  custodia  sua  teneant,  et  cui  olacuerit  Iiis,  iiicun- 
Hulto  Domino  suo  eadein  bona  servanua  et  passiin  distri- 
buenda  confcrnnt,  tantamque  potestateni  in  istis  officiis  as- 
serere  conentur  ut  Oominis  suis  palam  et  quasi  de  jure  suo 
proiiibeant ,  ne  claves  et  custodiam  rerum  suarum  alicni 
committant.  "''O  Hoc  quoque  simili  firniitatc  precepto  noH- 
tro  robornmus,  ut  dapiferi  atque  pincernae  Corbeiensis  Ab- 
batis  niillain  omnino  potestateni  de  coiuniittendis  rlavibiis 
rcriiiu  Domini  sui  habcant,  sed  in  dandis  clavibus  et  ordi 
aandi»  rebus  domus  siiae  liberum  potestatcm  .  .  abbas  in 
perpetuum  obtineat. Besonders  wur  es  der  truchseij 
der  sich  solche  misbräuche  erlaubte.  Venerabiiis  soror 
iiostra  Domina  Gertrudis  Budecensis  Abbatissa  nccessit  al:- 
uuando  ad  praesentiam  nostram  et  coram  uobis  conquerru- 
Jo  propnsuit,  quod  Conrndus  miles  dapifer  ejus  occasionu 
officii  sui  in  multis  eam  vexaret  indebite,  quae  nunquam 
ab  aiiquo  antecessore  fuissent  attentata.  *°^^)  Was  sein 
amt  vorzüglich  wichtig  machte ,  war  eine  mit  demselben 
verbundene  gerichtsbarkeit,  in  welcher  der  truchseli  schou 
frühzeitig  dem  vogte  gleichgestellt  wurde.  Dapifer  noster 
iuiuriatur  eidem  (praeposito  novioperis  in  Halle)  suner  eo 
.  .  quod  dapifer  duas  partes  »atisfactionis  iudicio  aebite , 
quou  vulgariter  wedde  dicitur,  et  in  scntentiam  sanguinis 
Wergelt  auferet  eidem  dapifer,  recognovit,  quod  in  duubus 
partibus  satisfactionLs  dicte  prepositus  ins  liaberet  et  quod 
ipse  ratione  advocatii  parte  tertia  sit  conteutus.  Protesta- 
tus  est  etiam ,  quod  tres  vccturas  in  anuo  ab  hominibus 

Imperatoris  Constantixiopolltani  et  Marie  comitiMe  Gillena  pa- 

(ri  suo  traditum  Mi. 
1097)  Conrad.  III.  dipl.  a.  IISO.  ap.  Schateu  t.  I.  p.783.—  PnuIIiBt 

rer.  german.  p.  118.  —  Martene  et  Durand  coli,  oinpllas  t. 

II.  p.  607.  —  Seokenberg  corp.  iur  feudal  p.  745.  —  Kstor 

de  minist.  %.  338.  p.  409. 
um)  Fridcr.  I.  dipl.  a.  ii52.  ap.  Ludewifi;  r.  m.  t  II.  p.  tOO. 
1089)  Bernard.  epUc  Paderborn,  dipl.  o.  1204.  ap.  jtK;iiatcii  1. 1.  p.  Ü4t2. 


habere  debeat  et  non  plures.  so  kam  es  auch,  da/] 

allmälig  der  name  advocatus  ebenfalls  ihn  bezeichnete,  "*') 
und  man  endlich  sogar  unter  droste  nur  ciutn  hohem  be- 
aiuten  des  gerichtes  «mI  der  ymrtätnng  vcfstaad,  "^^3  ; 
ne  r&dwidit  auf  eine  pfllchl  detsfllbeB  f&r  die  besorgnog 
dm  kersduifllichen  tafel.  '  { 

*  f.  IST.  Ein  }eder  dleaitmjufli'Ist  dureh  seine  gehurt  n 
dienstea  In  einem  dieser  vier  ftmter  verpflichtet;,  und  der 

beamte,  welcher  das  <imt,  zu  welchem  sie  ^rltöreii,  beklei- 
det, hesrhäftigt  sie  auf  verschiedene  ^^  eisL'  nach  der  ^ro- 
Dern  oder  geringem  ausdehnung  seines  amtes.  Wir  seliea 
aber  von  diesen  beatnten  keine  einzige  dienstleistung  ver- 
richtet werden ,  dte  nur  in  etwa  rerächtllcli  oder  niedrig 
wäre;  toi  gegeotiieile  vtele  beweise  ihres  hohen  aoselMsi 
und  ihrer  würde,  ihre  ämter  sind  ehrenvoll ,  aedaD  tettak 
die  höchsten  fursten  nicht  ablehnen,  den  nanien  eines  sol- 
chen 7ti  ftihren.  Viele  dieser  stellen  sind  in  dem  besitze 
von  miaisterialen ,  welche  dadurch  alle  ihre  friihere  stan- 
desverhälrnissc ,  mögen  sie  In  Vorzügen  oder  auch  ia  k'^ 
aondern  beschräokangen  beatehen,  beUiehalten,  und  nsrel» 
aise  besondere  amtapfllclitea  überaehdien«  filr  diese 
pflichtung  wurde  ihnen  eine  relchliehe  veri^tnng  zotheO, 
aodaß  das  amt  für  einen  crtheilten  Vorzug  zu  halten  ist. 
anfangs  war  derselbe  nur  persönlich  und  unter  bestimmten 
beschränkung«  II  ,  nachher  erblich,  in  einer  famiiie  verblei- 
bend. Die  mit  dem  besitze  eines  solchen  amtes  verbünde^ 
ne  beneficlen  machten  daaselbe  Torzüglidi  wichtig;  aoA 
diese  sind  von  den  lehen  vnd  beneficlen  der  dlenstletfe 
unterschieden ,  wie  wir  Im  folsrenden  bemerken  werden. 
Unter  den  hausbeamten  sind  die  hausdiener  vertheilt,  tini 
diese  sind  nicht  allein  dienstleute,  sondern  auch  aodere 
leute,  lohndiener  und  niedere  unfreien,  von  diesen  werden 
die  gewölmlichen  schwerern  dienste  versehen  j  zu  welche« 
die  ritter  weniger  geeignet  waren,  unter  dem  marsckiD 
Btaaden  knechte  für  den  Pferdestall}  iinler>' dein  kiawnr 
diener,  die  das  haus  besorgten, 'die  die  elnkunfte  erhobeo, 
unter  dem  schenk  banem  auf 'Weingütern,  unter  dem  tmcli- 
setJ  die  znr  küche  n(>tlM|ren  personen.  Solche  niedere  dieu- 
ste  versehen  die  ritter  nicht,  sondern  bloß  die  hohem,  me^f 
geachteten,  um  die  person  ihres  herm.  In  dessen  beständi* 
ger  Umgebung,  von  welcher  leute  eines  uledern  Standes 

1100)  Wjiftiaaa.  svcUap.  Ibclebiirg.  dipi.  a.  IMIT«  sp.  LaMf  ^ 

tn.  I.  V.      4a.  • 

1101)  Mfiser  osnsbr.  g;eaob.  b.  Hf.  b.  102.  not. 
4109)  a(riil»en  mkmiL  Ik.  UL  aUi.  JUK.  9.  8. 
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der  rege!  ausn^esclilofjen  waren.   tJiiter  den  ]iaasY>eaniten 
mik!  die  dieiistleute  die  geehrten  Hausdiener,  und  noch  stets 
mitfrschieden  von  denjenigen  leuten,  welclie  zwar  auch  un- 
ter den  hausheamtcn  besdiäftigt  sind,  aber  Alt  ei^entliclten 
kiiechtsdienste  verrichten.    Der  dienst  unter  einem  haus- 
beamten  macht  allerdings  unfreie  leutc  einer  höhern  acii- 
tuog  würdi»;,  als  sie  friiherhin  besaiten,  aber  sie  werden 
dadurch  nicnt  dienstleute,  nicht  zu  rittern  und  zu  ritterbür- 
tigen  raännern.    So  war  schon  hierin  eine  sonderung  der 
dienstleute,  nachdem  diese  zu  einem  besondern  stände  ge- 
worden w  aren ,  von  den  übrigen  hausdienern  begründet , 
und  wenn  die  dienstleute  auch  ihrem  Ursprünge  nach  die 
unfreien  liausdiener  waren ,  aus  w  elchen  in  ermangelung 
eines  freien  gefolges  die  fürsten  iiir  unfreies  gefolge  bil- 
deten ,  wenn  auch  Unterordnung  unter  die  vier  hausämter 
zu  dem  w  esen  des  dienstverhältnisses  ursprünglicli  gehörte 
und  fortwährend  blieb,  so  wurde  doch  ihre  Stellung  als  ge- 
folge für  wichtiger  gehalten,  und  dieses  immer  mehr,  je 
mehr  Icute,  welche  nicht  ministerialen  waren,  zu  den  haus- 
dieiisten  genommen  w  urden.    Die  wichtigste  pflicht  des  ge- 
folges, der  leute,  welche  ihrem  herrn  zu  einer  unumschränk- 
ten treue  verbunden  waren,  bestand  nicht  allein  darin,  daß 
sie  leib,  gut  und  ehre  ihres  herrn  gegett  gcwaltthätigkei- 
tcn  vertheidigten  ,  sondern  auch  hauptsächlich  darin ,  daf] 
»le  es  waren,  welche  seine  kriege  führten,  welche  ihn  auf 
heerzügen  begleiteten,  w  elche  bei  ihm  waren,  wenn  er  auf 
r.»  Gerungen  auszog,  und  mit  ihm  in  dem  beere  des  kalsers 
über  die  alpen  zogen  ,  gen  Rom ,  wo  der  deutsche  könig 
die  römische  kaiserkrone  empfieng,  die  hohe  würde  eines 
werblichen  Oberhauptes  und  eines  beschützers  der  Christen- 
heit der  ganzen  weit. 

b.  Kriegaditmttt. 

§.  ISS.  Aus  der  Stellung  der  dienstleute  als  b'ewaffhetcs 
gefolge  ihres  herrn,  aus  ihrer  Verpflichtung  zur  treue  geht 
schon  Ihre  Verbindlichkeit  zu  kriegerischer  hilfsleistung  ge- 
gen Ihreu  herrn  hervor,  darauf  legten  die  dienstleute  das 
größte  gewicht,  daß  sie  waffenfähig,  und,  nach  der  ausbll- 
dung  des  ritterwesens,  ritteibürtig  waren;  schon  der  name 
niiles  ,  welchen  sie  sich  vorzugsweise  beilegen ,  bezeugt 
dieses,  kriegsdienste  hielten  sie  für  angeraeßener  ihrer 
ritterwürde,  für  rühmlicher  als  die  ,  allerdings  auch  ehren- 
vollen hausdienste.  hierzu  kam  noch  das  überall  sichtbar 
werdende  streben  des  unfreien  gefolges  sich  dem  freien 
durchaus  gleichzustellen,  und  dieses  verrichtete  für  seine 


Mett  iD'jler  ngd  nur  iorlcgdlieflite.  hierzu  kam  Mdi»; 
daß  deshalb,  well  viele  mloisterlaleO)  nicht  wie  in  frühen 
'Sdten,  und  aucli  noch  spater  manche  unter  ihnen,  im  hnme 
oder  nahe  bei  dem  hause  ihres  lierrn  wolinten,  sondern  oft 
weit  entfernt  von  demselben ,  viele  bescliränliunii^en  ihrer 
pfliclit  hausdienste  zu  verricliten,  eintreten  musteu.  wetm 
aber  der  herr  einer  kriegerischen  unterstiktaung  liedorfte, 
dann  bot  er  alle  scliie  mannen,  welche  hier  nlchl^  wie  In 
hanadienste,  unfreie  oder  lohndlener  vertreten  konnteil}  wm 
kämpfe  anf. 

Bescnt  alle  vre  debmlman 
tnd  allel  dal  nah  gneden  gpn. 

doli  allen  rren  mannen  schritten^ 
M  illen  sy  in  vren  hulden  blinen, 
dat  ay  mit  den  wapen  en  komen. 

dienstmannen  und  freie  mannen  eilten  herbei ,  und ,  muste 
der  herr  sie  auch  noch  zu  mnnchem  zug^e  besonders  zu  ge- 
winnen suchen,  liüuipfteii  seine  schlachten.  Waren  die 
hausdienste  an  vielen  orten  zu  ehreudienstcn  der  erbbeam- 
ten  an  hohen  festen  g;eworden ,  waren  die  dienstleute  all« 
mftlfff  von  Ihnen  befreit  worden,  ao  blieb  dag;cg^en  Ihre 
pflichtung  zu  krieg^sdiensten  wlehtlge  verpflichtuner,  gemelB« 
nam  ihnen  mit  den  freien  lehnmonnen.  daher  luunmt  es 
auch ,  daf]  spätere  dipMstreclite ,  z.  b.  das  kaiserrecht  fTir 
die  relchsdienstleiito,  der  tiansdieuste  keine  (  rwälmuii";  thun, 
wahrend  sie  weitlaufrig  die  verpfUclitung  zu  krioj^sditMist'ja 
besprechen.  Diese  pfltcht  kriegsdienste  zu  leiateii  eudlick 
vrar  ea,  welehe  dem  nnfirelen  gefolg^e,  den  nUolateriateB, 
nehr  forderlieh  in  dem  streben,  alch  dem  freien  gefolge, 
den  vaaallen,  durchana  gtelchznatellenj  ward« 

$.  139.  Wenn  aber  auch  die  dienatlente  vom&gUdi  n 

krieg;sdiensten  verpflichtet  aittd,  nnd  aus  Ihnen  ein  betriebt- 
lieber  theil  der  bewalTneten  macht  Ihres  herrn  beateht,  as 
Bind  v>\r  deshalb  noch  keineswegs  berechtigt  anzunehmen, 
dat]  alle  kricger  dienstlente  gewesen  seien,  oder  auch  nur 
den  namen  derf*elben  geiüiirt  liätten.  viele  freie  vasallen 
zogen  mit  zu  felde,  neben  diesen  erscheinen  in  den  reihen 
der  krieger  einige  wenige  freien,  welehe  ihre  ftvihelt  ttld 
vnabhänffigkeit  zu  bewahren  gewoat  hatten^  nndvonjedeai 
lehnsverbande  nnd  jeder  dienstpfllcht  frei,  dem  heenanae 
folgten,       hl  dem  apitem  mittelaUer  noefa,  wie  cor  Mit 

1103)  Hagen  eolntache  reiiochroBik  v.  9eß0. 

1104)  Ib.      n7|t.  —  vaL  nob  7es.  707. 

itOft)  0init  aiiiniin  s.  C 


„  Digitized  by  Google 


Carli  und  Beloer  asdikomineti.  die  zahl  der  uiedem  an- 
ff€!ca  In  heere  war  ebenfiills  keineswega  geringe.  koBB- 
ta  ein  elgaaer  aiaaa ,  selbst^  wenn  er  eines  dieostaiannea 
efgener  mann  war>        der  höchsten  ki  fen^erlachen  wurde, 

(fes  rittersrlifnpfes,  thellhnftfj>; werden,  )  um  soviel  mehr 
ward  er  der  zahl  bewaffneter  trosskoechte  zug;esellt,  und 
erscheiut  unter  diesen  mit  den  verschiedensten  namen  be- 
zeichnet Zu  diesen  sind  auch  wol  fast  alle  jene  ieute  zu 
SHhlea,  welche  ^tor  mit  vieler  Gelehrsamkeit  der 
reihe  aach  herseaai|  and  welche  er  alle  sa  mialaterialea 
madien  will;  waren  aber  die  ao^aaaaten  aeararü  nlier« 
Imiipt  kriegeTi  ao  gehören  sie  gewia  aar  an  dieaen  treaa- 
kaechtea. 

f.  140.  Ueber  dleae  letatern  alad  wachledene  Bieiaa»< 
gen  von  den  gelehrten  aufg^estellt  worden,  doch  wegen  ei- 
ner ateile  dea  Regiatram  Pranlense,  welche  wir  weiter  un- 
ten erwjibnen  werden,  stimmen  alle  dahin  iibercin,  dal}  sie 
ininisttM  ialen  gevkcsen  seien,  weil  die  Schriftsteller  aber 
mit  diesem  namen  keinen  bestimmten  be(>^rif  verbinden, 
sondern  die  verschiedensten  stände  und  Verhältnisse  unter 
demseihen  befi;reifen,  so  sind  sie  auch  über  die  fernere  be- 
achalfeahelt  fieaer  acararfl  aaetalg«  Scmben  *'**)  rediaet 
ale  nnter  die  kaaem,  welche  aach  mbisterialen  sein  aollen, 
wogegen  die  meisten  schriflatellery  welche  ihrer  erwähnuns 
tbiin  ,  sie  zu  den  krlegsmfinnen  rechnen.  Estor  *"°)  stelU 
sie  mit  seiuen  eewöhnlichen  macht  Sprüchen  unter  die  rit- 
terlichen dienstleute,  weil  von  ihnen  gesa^  würde,  daß 
sie  lehngüter  besaiten  und  manche  freiheiten  hätten;  zur 
Unterstützung  seiner  melnung  gibt  er  die  herleitune  von 
■earo,  ebiea  heerlianleB,  nad  aieht  aladaaa  ana  den  ainer^ 
liehen  dienatea  derselben  sonderhart»  Ibigernngen  uher  die 
harten  and  unansehnlichen  dienate,  sa  welcben  die  ritter 
ehemals  verpflichtet  gewesen  w^ren.  Stornier,  '"*)  gegen 
uelclien  Struberi  schrieb,  frischte  die  estorische  lehre  wie- 
der auf,  erfreut,  einen  beweis  der  verächtlichkeit  der  mi- 
niiiteriaien  gefunden  zu  haben.'  Ualtaus  OkOt  sich  auf 
keiiie  tmtersDchunff  über  die  minlsterialitÄt  ein,  und  be- 
addiiiet  nie  ala  j^dle  leharweiae  aaai  dteaata  vertamaieUe» 

llOi)  a  not. 

tU)7)  H   not   339  —  34». 

1!«H)   E<(<ir  de  minist.  §.  343.  sqq.  p.  49ß.  sqq 
liO»)  äu-uben  uebeast.  Ui.  iV.  ubii.  XHLVllL  11. 
lli€)  Bator  4e  mtaM,  %.  lOi.  sqq.  p.  asi.  an.  • 
1111)  Semlflr  de  nlalrt.  ^  Sl. 
tlia)  Haltaas  gtoMMV  feae  v«ie. 
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MrlgetL^  In  der  ersten  miflap^e  setuer  ^eschlchle  de«  w- 
apnin^  der  stände  nannte  sie  HilUinann  „die  land- 
kricffsmaiinen"  ,  eine  besondere  unterabtheiluiio;  der  rainis- 
terialen,  welche  „offeahor  die  sogenaiiuten  luiiitcs  gregarii'* 
seien,  denn  Ihr  name  sei  von  seani,  einem  heeriumB,  her' 
gfMtel)  luii  wenn  sie  aach  m  dconomlschen  dlenstes 
gHishtet  wären ,  so  seien  diese  doch  mäßiger  als  die  der 
Emern*  ^»allc  umstände  führten  auf  die  ideutität  der  schar- 
mannen ,  und  der  auf  dem  lande  zerstreut  wohnenden  mi- 
litär-ministcrialcn."  Pertz  **'*)  stimmte  dieser  ansieht  bei, 
und  gieng;  noch  weiter  mit  der  behauptung ,  daß  „die  ei- 
gentlichen kriegsmannen'^  der  kern  des  heeres,  schärer  oder 
ncharmannen  mßen,  well  nie  „geschart  In  geordneten  glie- 
dern kimpfteu«'.  Indeanen  äMerte  Hiillmaon  scim 
friUiere  ansieht,  und  sagt:  „unter  scharem  oderschimuui' 
uen  ist  überhaupt  die  lürstlichc  leibwache  zu  verstehen, 
zum  unterschiede  von  der  übrii^cn  kriegsmannsch^ft^.'  Ple- 
sc  ahweichungen  der  ansichten,  aucli  grojßer  gelehriejhi  'tiiid 
fichai'fsinnigcr  forscher  der  vorzeit,  beweisen  Iiiulä^glich. 
wie  flchwlerir  et  Ist,  über  diese  acararlt  ein  bestlsuM 
nrtheil  an  faUen ,  besonders  da  vnt  bei  jenen  meinannei 
noeh  Immer  einlge/^eifel  bleiben*  .-^^ 

S*  141*  Der  kricgsdienste  der  scararll  wird  eigenHidi 
gar  nicbt  erwähnt,  nur  gelegentlich  bemerkt:  ftervlciilm 
naque  eicepimus,  quos  domina  Wendela,  dum  Ipsan  em- 

tem  S.  Maximino  tradidit,  habebat,  quos  scaremannos  vo- 
camus  .  .  Iii  eiiim  nobis  in  curte  S.  Maximini  et  ubi  opus 
fuerit ,  cum  ceteris  fumiliae  nostrae  militibus  servire  de- 
bcnt  weiche  stelle  sich  eher  auf  die  häuslichen  dien- 
sle  der  mtolsterlalen,  welche  auch  milites  famlllae  genaint 
#erdcn,  als  auf  kriegsdienste  —  am  hofe  ihres  geistli- 
chen herrn,  —  zu  beziehen  scheint,  auf  je£n  fall  sehen 
wir  aus  dieser  stelle,  dajQ  die  milites  keineswegs  idestlsck 
mit  den  scararii  waren,  —  wenn  nicht  unter  ceterl  milites 
iilirrlj.iiipt  alle  mannen  zu  verstehen  sind,  und  unter  diesen 
muii  man  dann  auch  die  belehnten  scnrarii  aufzählen,  di 
|eder  vasall  miles,  und  der  belehnte  unfreie  auch  mllesfs* 
mlUae  genannt  werden  kann,  wo  jedoch  diese  noch  baacr 

Itti)  Bfillmaan  gesck.  d.  onfr.  d.  attade.  fe.  D.  a.  M«.  »17.  WM 

«  d.  0.  180«. 
1114)  Pertx  bauameler      1«3.  139. 

1116)  Hfinmum  gesGh.  4.  arspr.  d.  attade.  a.  9&9.  W&b,  Mt 
ierUa  1980. 

Uli)  C<mpo«it.  Int  TheoHeHc.  »bb.  S.  Maxlntn.  d 
drc  a.  108d.  «p.  HoaUieiai  t.  L  t*  da4. 
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«Is  eine  besondere  classe  im  gegensatze  zü  den  iU>rigen 
erscJicinen,  —  und  zugleich,  daiJ  diese  durch  eine  aosdrud^* 
liehe  bcstimmnn^;  jenen  nnr  fn   hezuf>;  auf  eine  besondere 
artvon  diensteii,  die  ivfiiu  swejis  als  Ivrieirsdienste  erwähnt 
'Herden,  von  welchen  vielmehr  deutlich  gesagt  wird,  daO  sie 
am  bofe  ihres  herrn  geleistet  würden,  also  hausdienste  seien, 
gleichgestellt  wurden,   tu  efner  gänifclicben  gielehstelloei^ 
mit  den  mtateterialen  fehlte  ihnen  noch  sehr  viel,  und,  ee« 
lien  wir  von  allem  ibri£eB  ab ,  sogar  die  erblichkeit  Uim 
vcrbhltnisses  ,  welche  alle  Schriftsteller  ,  d?f»  auch  die  sca- 
rarü  ministerialen  nennen,  doch  als  wesentliche  eigenscliaft 
der  ministerialität   zugestehen,    läßt  sich  von  den  sca- 
rnrii  nicht  nachweisen,   daher  kommt  es,  dali  das  Kegis- 
tmm  Prnnlenne^  wenn  es  Anch^  den  numen  ncararü  mit  ml- 
jfisterialee  überBetzt,  doeh  dieee  von  andern  leuten,  welche 
ministerialen  genannt  werden,  und  von  welchen  wirwIDeoi 
daß  sie  alle  diejenigen  eigenschaften  besaßen,  die  zur  mi- 
jiisterialität  erforderlich  sind,  sorgfaltip^  unterscheidet.  *'"> 
"Wenn  sicli  aber  nicht  nachweisen  laiit ,   daß  diese  sca- 
rarii  oder  scaremaiini  vorzüglich  zum  Kriegsdienste  verptlich- 
tttt  gewesen  sei^n,  und  in  der  einzigen  stelle,  welche  da- 
fikr  angefahrt  |Vlrd ,  w&hrend  alle  übrige,  ausspräche  aber 
0le  etwas  ganiz  Terachledeiies  enthalten,  dieses  kefaieawegft 
I>ehauptet  wird ,  so  möchte  'doch  wol  noch  der  beweis  viel 
schwieriger  sein,  daß  gerade  die  vorzüglichem  liriegcr  den 
jiamen  scaremanni  ^efinirt  hätten  ,  nnd  als  solche  mit  dea 
0charmannen  des  Kegistrum  Pruuiiense    identisch  seien, 
von  diesen  wird  dagegen  eine  ganz  andere  verptlichtuug  ^ 
aU  zu  kriegsdiensteo,  hervorgehoben,  und  während  wir  sie 
fUenste  der  banem  Terrichten  aeben ,  wird  ein  besonderea 
gewicht  darauf  gelegt  ^  daß  ale  diesen  deshalb  docli  nicht 
gleichstanden,  und  sogar  eine  art  von  gerichtsbariveit  über 
e.itic  be??timmte  zalil  derselben  p;-ehnbt  hätten.  Allebestim- 
iB^ngen  ijhcr  die  srararli  betretlen   ihre  beschäftigung  auf 
dem  laude:  dort  imitier  befindlich,  sind  sie  nur  ausnahmst 
weise  an  dem  hole  ihres  iierrn,  wo  ihnen  als  begunstiguug 
zugestanden  ist,  daH  ale  dort  und  aadmwo  ihrem  hem 
nor  die  dienste  Terrichten  sollen  ,  weldie  seme  ministeria- 
lea  ihm  leisten,   nirgends  auch  die  geringste  spur,  dift 
geringste  andeutung,  daß  sie  bestand  lg  um  die  person 
fiires  herrn  ,  wie  doch  eine  leibwache  soff ,  sich  befinden, 
es  ist  überhaupt  noch  nicht  ganz  bestimmt ,  daß  der  abt 
von  Sanct  Maxi  min  ,  wie  ein  orientalischer  herscher  <m1cc 
fiio  kaiiier  atu  lömisciieu  uud  b) zautluischeu  hole,  aüt  et- 
il 19)  vgl.  IMnibea  setessl.  L  L. 
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■ar  niditigen  lelbwaclie«  Hn  jedodi  ten  mA  ütomm» 
mische  «lienste ,  wie  nltt  fahren  und  echweine  huteo ,  in 
nüßigen  stunden,  wenn  Ihr.herr  sie  gerade  nicht  bimdi« 

te,  verrichtet  hätte,  irm^ehrn  «gewesen  sei.  in  der  reg-el 
besteht  die  um^obung;  der  tVirsteii  jener  zeit  aus  den  vier 
hausbeaniten  und  den  neben  und  unter  ihnen  dieoeudeu  leii-> 
teu ;  hatten  auch  ritter  deu  dieimt  um  die  persou  ihres  herru, 
so  bildeten  diese  sateUitee  und  bttter  immer  noch  keiae 
besondere  classe  Toa  leibwiohtem  ^  alt  beaondem  rechte« 
und  TerhäitnisseD  ,  und  an  eh  bei  jenem  prälateu  war  wol 
alles  einfach  der  damalij^en  zeit  und  den  damalttren  sitten 
angemeiien,  wo  bei  aller  fülle  des  reichthums ,  oel  pracht 
und  aufwand,  der  herr  sich  doch  wenig  von  einem  familieu- 
oberhaupte  unterschied,  wetiii  ihn  aber  ein  refol«;« 
umgab,  so  waren  diesen  die  ritter  der  fiuniUe,  die  cdßn 
diensdente,  seine  fr*:tnnde  und  ratbgeber ,  seine  bestfindlge 
unigebunjg^,  und  keine  scarniii  to«  einer  sehr  swetdentigen 
ritterllcfakeit.  <  <  n 

§.  142.  Wächter  bemerkt  ebenfalls,  daß  man  diese 
scararii  nicht  mit  liriegem  verwechseln  solle,  da  man  ihre 
Kriegsdienste  nicht  beweisen  könne,  wot  aber  seien  es 
hauern  gewesen,  da  ja  schnr  ein  dorf,  weiler,  acker  be- 
deute. Du  Gange  habe  aber  unrecht,  weuu  er  scararii  uud 
Bcaremanni  f&r  gleichbedeutend  halte,  da  jene  bauern,  diese 
aber  Vorsteher  einer  bauergemehidc^  gewesen  seien;  dieses 
gehe  daraus  hervor,  daß  das  angeiiäclislsche  wort  sclrroan 
den  vorstelier  eines  hofes  bedente.  wenn  aber  auch  die- 
ses anjyetsnrli.sfsche  wort  mit  dem  iianien  scaremanni  des 
Reoistrnm  i'i'urniensL'.  in  zusainmenhang  stände,  so  konnte 
man  daraus  liothütens  auf  füe  bedeutun«f  von  diesem  schlic- 
lieg,  könnic  aber  noch  nicht  eine  veräcliiedeoheit  der  sca- 
rarii nsd  scaremannl  annslinien,  besonders  da  gegen  das 
nicht  IiAufiz  vorkonmende  wnrt  acirmaa,  wol  gleich  sclr^ 
gerefa:  Gifbwa  hin  rihtes  bidde  beforan  bwilcum  sdrntai 
vtHSe  o^rum  deman  and  abldd.tn  ne  moeg  and  hiin  wedd 
mon  syilan  iiylle ,  gcbete  XXX  scill.  and  binnan  seofati 
nihtc  p:edo  hine  rihtes  wierdne.  '"^)  kein  anderes  wort  da<* 
steht,  welches  dem  worte  scararii  alsdann  entspräche,  andi. 
geschieht  an  den  stellen ,  9u  welchen  scararii  oder  scare^ 
mannl  erscfaefaien»  keine  erwahnung  efaies  zwiseheu  beiden 
obwaltenden  «ntefscUedes ,  vldoiw  sind  es  gerade  die, 

IIIS)  Wächter  c;Io««nr.  hnc  voce   —  Da  Cnnge  Rchc5nt  jedocJi  »ich 
Blcht  ht'Htimmi  4$futmi  «luxiaffrccbeo.   acararü  idem  yort« 
^  •Cttruiaanui. 
111t)  Ines  asctojMe.  c  •* 
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nach  jener  ansieht  untergeordneten^  bedentungslosen  scara- 
rii,  welche  durch  minlstri  inlrs  übersetzt  werden ,  und,  sich 
durchniis  entsprechende  Urkunden ,  welche  dieselben  Vor- 
schriften wiederholen,  brauchen  in  demselben  sinne  bdd 
flcararii  bald  scaremannl.  daher  erlauben  wir  auch  den 

von  Wächter  anfjg^estellten  unterschied  nicht  annehineu  zu 
d&rfiBn,  und  stintDeK  teio  der  aietmiii|^  des  Du  Csnge  und 
der  abrigen  se liriftsteHer  bei  y  welche  scamril  und  sesfo- 
nuwiit  dorchaus  für  da»ette  wort  hslten. 

$.  US.   Um  die  bedetttiiDg^  des  Wortes  scsfaril  zu  be- 

sllmmen,  niO/]en  wir  zuerst  das  wort  schar,  scara  betrach- 
ten, von  welchem,  wie  alln  Schriftsteller  übereinstimmend 
annehmen,  jenes  Ijer^eleitet  Ist.  Hier  bemerken  wir  bald, 
(faß  scara  einen  hauteii ,  eine  anzahl  bewaffneter  bezeich- 
net, vielleicht  auch  an  einzelnen  stellen,  ausnahm|- 
weiie  die  TorsfigÜcheni,  g;eordiieteii  «btheilmigeii  des  liee- 
ves^  Im  g;egensstxe  sit  der  ^Oen  nasse. 

Wer  mdhte  fecella  al  dl  menige 
Die  Cesari  imn  in  jeeghine» 
Van  Ostrit  alUnthalbUi 

Als!  der  sne  vellit  ufßn  aivfn) 

Mit  scärin  unti  mit  volkin, 

Alsl  der  hag^il  verit  van  den  wolkin. 

daß  mithin  von  schar  ein  wort  füglich  könne  abgeleitet 
-werden,  welches  einen  krieger  bezeichne.  Aber  scara  kann 
ebenfalls  bestimmte  dieuste  bezeichneu:  uulius  judex  publl« 
cas  absqne  jassione  nostra  vel  heredum  nostrorum  ad  cau- 
MS  aadlendo,  ant  fiedä  «adique  exigendo,  nee  fidejnaseres 
toüeado,  aee  scaras  vel  aiansionaticos  seu  eonjectos,  tan 
de  carrigle  qaanqM  da  ^«firedos  jndicfaria  potestas  quo- 
cuie  tempore  non  praesumat  fnj]^re<tere.  **")  et  sunt  mansl 
V.  qui  dant  annis  sing^ulis  boves  11.  equitat  quocunque  ilU 
praecT^ilur  et  sunt  mansl  IV.  quorom  arat  unusquisque  an- 
nis singulis  inmales  XX.  semiuat  et  iutroducit,  operotur  in 
miuo  hebdomadas  VL  scaram  facit  ad  vlnan  dBceadttn» 
fimat  de  lern  donlnica  totnalen  L  de  lirno  doaat  carradas 
X        Ift  dieser  bedeutiBf  erldelfe  aMi  dieses  wort  Ibrl- 

ttM)  yrgl.  fi.  b.  Benrie.  IV.  dipl.  a.  IIOS.  ap  Rnnthcim  1. 1.  f.4et» 
—  Conrad,  com.  Lut'/elenburg;.  dlpLtld^.  ib.  p.  öft8. 

IIZI)  E«tor  de  miniat.  f.  904.  p.  888.  —  BüIImaon  gesell,  d.  urspr. 
4,  wOaät,  9,  m.  not  0(1  —  Da  Caaga  voe.  seaia.  scam. 

acbera. 

1122)  Annolk't!  v.  436. 

was)  Canil   magD.  dipl.  H.  775.  ap.  UonÜielin  t  I.  p.  194. 

1 1»4)  Breviar.  rer.  fiacal. ».  800.  ap.  Waher  corp.  tor.  gena.  (.IL  p.  141» 


222 


während;  *"*)  schanverk  für  lierrendicnste  der  banen 
ist  davon  abg^eU'Itot:  "'^)  scliarwerch ,  rol»,  »tewr ,  raao- 
schaft.  von  der  Scharwcrcli ,  und  Arbeit  wegen,  so 
armen  Leu  t  ainem  Brobst  zuthuii  srhuldich  sein.  •*»•)  und 
mit  keiuer  andern,  als  dieser  bedeutung  des  Wortes  scara, 
bringt  das  Regfstmni  Pramienae  dea  namea  acararii  Is  sa- 
aammenhang.  Herleo  m^or  tenet  muiSA  aervllia  doo;  d 
Guntlienis  simiÜter  duo  aervUla,  qnl  efbun  abniliter  servire 
dehuissent  sicut  superiorea  et  modo  scaram  faciont.  EU» 
habet  mansum  nnnm,  qni  aimiUter  scarara  facit  sicut  cae-  ; 
teri  acararti.  "'^)  searain  facere  heiüt  aber  frönen:  scaram  i 
facere  est,  D.  abbat!  quando  ipse  jussertt,  servire,  et  non- 
dum  ejus  seu  liteias  ad  locuin  sibi  determinatutu  defer- 
re.  wie  Orimm  ***^)  bemerkt »  mit  besonderer  beaie- 
hung  auf  wald  oad  blrteadieDste.  denn  wenn  aoch  aber- 
Iftnpt  frondienate  der  bauern  durch  acara  bezeichnet  wer- 
den ,  und  die  scararü  solche  auf  die  verschiedenste  weise 
verrichten  können:  scaram  cum  pedibus  facit.  scaran 
facit  cum  nave.  scaram  facit  cum  suo  caballo.  "**) 

aolvunt  .  .  substratoriu  li^^iioruin  carradam  I.  ad  dotninicam 
scaram  .  .  ligua  straturla  carradas  duas  ad  dominicam  sca- 
vam.  M  werden  doch  damnter  besonders  solche  dies- 
Ate  verstnndeDy  welche  sich  mti  weide  und  wald  besiebea; 
und  dieser  name,  weicher  weniger  auf  dienste  der  unfreies 
überhaupt ,  als  auf  eine  bestimmte  art  von  arbeiten  sicli 
bezieht ,  erscheint  deshalb  vorziigltcli  in  den  marken  .  da 
die  benutzuug  von  weide  und  waid  vor7ii»r!ich  durch  diese 
l>ezweclit  wurde,  und  in  den  gegenden,  in  weichen  uns  die  1 
netmrii  erscheinen ,  sie  TorzügUch  jene  im  besitze  hattet,  l 

IlSft)  vgl.  Lttdov.  PH  dipl.  R.  815    ap.  Hontheim  t.  I    p.  108.  ^  ' 
liUdov.  et  Lothnr.  dipl  a.  888.  Ib.  p.  170  —    Lothnr.  inpcr. 
dipl.  fu  641.  ib.  p.  179.  —  LoCbar.  reg.  dipl.  u.  ^9.   ib.  p. 
104  Latfov.  Bsib.  dIpL  a.  87S.  ib.  p.  9lS.  —  JkrmüL  ng. 

dipl.  a.  988.  Ib.  p.  887. 
t12fl)  Potvieser  de  sfnt   scrvor.  1.  2.  c  2       5.  p 
ilS7)  Gmrg  com.  pai.  Ubea.  duc.  Bavor.  dipl.  a.  1479.  ja  M,  B.  I. 

I.  p.  038. 

1188)  Chart,  a.  14S8.  ib.  t,  IV.  f,  409, 

1188)  Begittr.  Pramfens  n  1828.  e.  8.  ap.  ■ballwtaB  «.  L  f 

vgl.  Ib.  c.  83   1.  I   p  «70. 
1180)  Caes.  HeUlei  bacc^D«.  ad  Hegistr.  Pru%  c  5.  $.  ^.  ib.  p  668. 
ItSI)  CMmi  a817.8l8.68l.  «-^scarSt  antlDalki,  dcer«ui«  s  gnua-r 

niatik  b.  IIL  «.  483.  —  Vfl.  b.  Ii.  s.  588. 
1188)  Bt^g.  Prun.  c.e8.  p.  885.  ^  Cae«.  Uetsi.  ib  c  88.  {.1.  p.S88. 
1188)  Reg.  Pmm.  c.  70.  p.  686.  —  c  113.  114.  p. 
1164)  Ib.  c.  115.  p.  606.  —  c.  117.  p.  897. 
1188)  Ibw  e.  101  ff.  868.  —  a.  118.  f.  86«. 
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daher  scheint  anch  Unfreiheit  nicht  wesentlich  mit  deni 
namen  scararii  verbunden  gewesen  zu  sein,  wofern  nur  dienst 
in  der  niarlv  diesen  erheischte;  auch  freigelaiJene  und  freie 
können  denselben  wegen  bestimmter  arbeiten,  die  durch  sie 
verrichtet  werden,  erhalten,  und  uach  den  verschiedenen  ar- 
beiten, auch  freier  markgenol^en,  passt  der  name  scara  bei 
ihnen.  Eine  durch  scararii  bearbeitete  stelle,  besonders  eine 
gerottete  stelle  im  walde  erhielt  den  namen  scara.  tradidl 
partem  hereditatis  meae  .  .  id  est  illam  Hovam  integram 
Alfjgating  -  Iluva  cum  pascuis  et  perviis  et  aquarum  de- 
cursibus,  et  Scara  in  sylva  juxta  formam  Hovae  plenae. 
niarkgüler  werden  hier  ubergeben :  beide,  gewä(3er,  weide, 
wege  und  im  walde  die  schar,  für  schar  wird  auch  schar- 
hufe  gebraucht:  mansum  unum  *scararium.  "'^  proventus 
mansi  qui  Scharhube  dicitnr.  •'")  und  in  derWetterau  fin- 
den wir  die  eintheilung  des  markgutes  in  boden  und 
schar.  das  recht  der  beholzigung  selbst  erhielt  da- 

her den  namen  schar:  curtim  videlicet  cum  foresto  adja- 
cente  et  Jure  Nemorls  vicini,  quod  vulgariter  schara  voca- 
tur.  •**••)  und  selbst  das  bell,  womit  die  abzuhauenden  bäu- 
me bezeichnet  und  den  märkern  zugetheilt  wurden,  erhielt 
dt*n  namen  scharbeil.  *'**)  Da  nun  scara  dasjenige  wort 
ist,  von  welchem  scararii  hergeleitet  ist,  dieses  sich  auf 
dienste  in  weide  und  ^vald  bezieht,  vorzüglich  bei  der  mark 
vorkommt,  und  manche  namen  in  der  mark  darauf  zurück- 
weisen, da,  wenn  auch  scara  frondienst  bedeutet,  doch  kei- 
neswegs alle  zu  frondiensten  verbundene  leute  deshalb  auch 
scararii  genannt  werden ,  sondern  nur  eine  besondere  nrt 
derselben  ,  zugleich  auch  die  Verbindlichkeit  scaram  facere 
weniger  als  eine  perspnliche  last  erscheint,  als  wie  eine 
mit  dem  besitze  und  genuße  bestimmter  hufen  verbundene 
pflicht,  daher  auch  gewöhnlich  gesagt  wird :  mansus  scaram 
facit.  sunt  ibi  mansa  serviiia  duo;  solvit  unusquisque 
pullos  duos,  ova  decem^  ducit  ligna,  facit  panem  et  cerevi- 

■      ••  ♦ 

1136)  Theganbald.  dipl.  ».  779.  ap.  Leibnlt?!  s.  b.  t  I.  p.  10«.  — 

vgl.  Du  Gange  voc.  scara.  wo  ich  die  hierher  gehörende  «teile 
fiode:  Chart,  a.  ap.  Martene  et  Durand,  coli,  amiiliss  t. 

I.  p.  141.    in  Silva  quae  dicitur  Puthem  Scaras  vigioU  oclOy 
in  villa  Irmenlo,  io  Ula  silva  Scaras  sexagiiiCa. 
1187)  Reg.  Prüm,  c  6.  p.  667. 

l\RS)  Weroher.  archlep.  Mogunt.  dipl.  a.  1277.  ap.  Guden  I.  f .  p.  760. 
tl3P)  Grimm  s.  499.  5.3  t. 

1140)  OUon.  com.  de  Haveosberg  dipl.  a.  1166.  ap.  Kindliiiger  m.  b. 

b.  n.  8.  208. 
114t)  V.  Lüw  markgenoneoschaft  s.  1^9. 
1142)  a.  noC  1124. 
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Slam  et  wnctns  .  .  Aqiinm  portnt,  scarnni  facft  et  oranfa 
opera  servilia.  so  werden  wir  geneigt  zu  vermuthen, 
dal}  wol  ein  zusaminenliang;  zwischen  der  theÜnalime  an 
einer  mark,  dein  gcnufjc  von  markffütern,  diensten  in  der- 
selben, und  denjenio;en  leuten,  welche  scararii  genannt  wer- 
den,  stallfinden  könne.  •*♦♦)  Berücksichtigen  wir  nun  aber 
eine  stelle ,  In  welcher  alle  unfreie  baueni ,  welche  besits 
oder  genulJ  an  den  durch  das  RegTstruin  Prumiense  vor- 
zcichnetcn  gütcrn  haben,  genannt  werden:  Sclendum  est 
quüd  omncs  homlnes  villas  et  terminos  nostros  Inhabitan- 
tes,  tenentur  nobls  curvadas  facere:  non  solum  mansionarii 
verum  et  scararii  id  est  minlsteriales  et  haistaldi  id  est  qui 
non  tenent  a  curia  hcredi^atem;  quin  commun'wnem  luthent 
in  jmscnis  et  pratis  mstrtJi.  Curvadas  facere  est,  ita  nobis 
ßicut  sibi  ipsis  arare,  quas  curvadas  vulgariter  appellant 
Ackerplughe.  so  finden  wir  hier  die  scararii  als  mi- 

nlsteriales in  der  mitte  stehend  zwischen  den  genoßen  ei- 
ner unfreien  mark,  und  den  mansionarii,  als  eine  art  von 
leuten,  welche  beiden  classen  verwandt,  wegen  ihrer  Stel- 
lung als  minlsteriales,  keiner  derselben  eigentlich  zugezahlt 
werden  können,  sie  stehen  höher,  als  die  genofjen  der 
unfreien  mark,  nicht  in  demselben  Verhältnisse  wie  die  man- 
sionarii ,  und  eine  bczlehung  auf  diese  erstem  ist  schon 
ivegen  ihres  namens  wahrschcinlicfi  »reworden,  was  sie 
auszeichnet  ist,  da(}  sie  beamten  des  lierrn  sind,  und  aU 
solchen  wird  ihnen  der  name  niinistri  gegeben:  niinistros 
ui  scaremannl  dicuntur  '•**)  quI  ministri  vel  scaremanni 
icuntur.  "♦^)  und  da  der  glossator  des  Registrum  Pro- 
niiense  keln  passendes  wort  für  beamten  fand,  so  nannte 
er  sie ,  wie  ausnahmsweise  in  sehr  seltenen  fallen ,  und 
nucli  dann  w  ol  kaum  im  eigentlichen  Deutschland ,  ge- 
schah, minlsteriales:  scararios  modo  minlsteriales  ap- 
pellaAms.  obschon  er,  wenn  er  auch  für  sie  diesen 
nauicn  brauchte,  sie  genau  von  den  eigentlichen  ministeria- 
len  unterschied.  Dieses  aber  bringt  uns  auf  die  vermn- 
thung:  scararii  seien  unfreie,  aus  der  unfreien  markgeno- 
l]enschaft  hervorgegangene  markbeamten ,    bei  welchen , 

1143)  Reg.  Prüm.  c.  81.  p.  675. 

1144)  Eine  vcrmuthung,  welche  schon  ▼#  Low  L  1.  s.  187.  luifede«- 
tet  hat. 

1145)  Reg.  Prani.  c.  1.  p-  604. 

1146)  Henric.  III.  dipl.  a.  1036.  ap.  Hontheim  t.  I.  p.  400. 

1147)  Conrad,  com.  Lutselenburg.  dipl.  a.  1185.  )b.  p.  587. 

1148)  a.  $.  81. 

1149)  Caea.  Heltt.  ad  Reg.  Prüm,  c  5.  S  1-  1-  I.  P  666.  —  vgl. 
Id.  ib.  c  15.  S.  1.  p,  668.  —  Beg.  Prüm.  c.  li  p.  664. 
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wenn  auch  Uirc  dleustlcistun^en  eine  weitere  ausdebnun<r 
haben  können,  doch  nodi  stets  eine  bezichun^  auf  die  un^ 
Ireie  mark  vorhersehend  ist.    daher  erkhlren  wir  ,  dafJ  sie 
,  entweder  von  dein  oberaiärkcr  selbst,  nacli  dem  Rc^istrum 
J'rumiense  vom  abte  zu  Prüm,         oder  doch  nicht  ohne 
^  dessen  einwiiiljjung;  eino^esetzt  werden  sollen,  nec  ille  (vil- 
,  Jicus)  de  ora  aliquos  scharatores  coustituat,  nisi  is  de  Flers- 
^hem  cum  ipso  in  ipsum  cousentiat.  Aus  der  unfreien 

.niarkg^cnoßenscliaft  entnommen,  sind  sie  unfrei;  duodecioi 
de  servieniibus  qui  scaremanni  dicuntur  et  vig^inti  qua- 
tuor  ex  autiquioribus  de  familia.  *'^»)  deshalb  zu  frondien- 
sten  verbunden ,  welche  auch  weiber  verrichten  müljen: 
feuiina  .  .  dat  denarios  X.  camsilem  aut  sarcilcm  facit,  wac- 
tas  facit  et  scarain.  uud  welche  gewöhnlich  durch  die 
unfreien  baucrn  gethan  werden.  Lassi ,  qui  si  beueficium 
habueriiit ,  quocunque  jusserit  Abhas  quotidie  equitare  de- 
bent,  qui  autem  beneficiura  non  haliueriut ,  vinum  et  ajino- 
nam  Abbatis  (Liraburo^ensis)  transducere  debent  a  littore 
JSundelingen ,  usque  Worraaciam  ad  portam ,  quae  dicitur 
porta  Pavonis.  doch  steheu  sie,  seit  sie  scararii  ge- 

.%yorden  sind,  hoher  als  andere  unfreie ,  und  werden  daher 
befreit  von  den  knechtischen  dicnsten,  y.u  welchen  sie  vor- 
mals verpflichtet  waren.  Est  in  Ifellenbuhc  mansus  unus, 
quem  tenet  Erkenbertus,  qui  ante  servile  servitium  faciebat 
et  modo  scaram  facit.  wie  überhaupt  die  beßern  unfreien 
oft  wieder  niedere  unfreien  haben  :  quidam  servus  Comitfs 
Si^ihardi  nigri  nomine  Hartwicus  sua»  aucillas  Eno;ildam  ' 
et  lladaloug  dictas  tradidit  ad  altare  S.  Quirini  pro  denarfo 
«»mnibus  annis  cum  posteritate  earum  solvemlo.  V'^«)  qui- 
dam servus  S.  Qiiliini  Ilerilant  nomine  ddegavit  proprium 
servum  Liutpnldum  ad  alt.  supra  dicti  ]>1art  **'^)  si  quls 
(fiscalinorum)  praedium,  vel  mancipia  in  hereditatem  .ncec- 
erit.  "'"9  so  haben  auch  die  scararii  wieder  Ihre  unfreie 
nechte.    Advocatus  qui  bannum  a  regia  manu  suscepit , 

IIAO)  v^;!.  MonUiff  j^cncb.  d.  fltaatttbürgerl  frctiu  h  II.  ß-,  50 1. 

1151)  ()iU)a.  cum   de  Huveobber/g  dipl.  a   1166.  ap.  Kiodlinger  in  b. 

b.  II.  B.  aoi. 

1152)  Uenric.  III.  dipl.  «.  1056.  ap.  UooUieiitt  t.  I.  p.  899.  , 
1I5S)  Reg.  Prüm.  c.  38.  I  1   p.  675. 

1154)  Conrad.  II.  dipl.  a.  10.35.  ap.  Hanßc!mnDn  w^Wr  ertibie  TaiI- 
dQshoh.  d.  haus.  Bobenlohe.  beilag.  a.  169, 

1155)  Reg.  Prüm,  c  15.  1.  I.  p.  669.  •  ;    "  ^ 

1156)  Cbart.  clrc  a.  1046.  in  M.  B,  t.  VI.  p.  29.  ,  ' 

1157)  Ib.  a   1120.  Ib.  p.  ^9.  '■"  '»  '■ 

1 158)  Leg.  et  Statut,  ramll.  S  Petri  Wormad^n.  a?  ttHt:  e.  ^  hp. 
Walter  corp.  iur.  germ.  t.  III.  p.  775.  '  ' 

'  ■  '   •'  '  '   ♦"fit  ' 


proxima  die  post  festum  sAticti  Maximini  super  praedla 
et  maiicipia  eoriim  qui  scareinanni  dicuntur  illa  sola  die^  il 
jejunium,  vel  cclebre  festum,  aiit  dominlcus  dies  non  farrit 
placitabit.  "*')  Als  beamten  müfien  sie  den  zins  von  in 
unfreien  markgenoflen ,  sowie  auch  von  den  mansionarii 
erheben,  und' pCinden  hartnäckig^e  Schuldner  aus:  Sl  vlllanl 
aut  mansionarii  debitum  censuni  vel  servitium  S.  Marimlmi 
et  abbati  volunt  denegare,  priinum  per  altos  judices,  deinde 
In  ipso  princlpali  loco  Treviris,  unde  vivant  per  illos  judl- 
ces  ac  ministros,  qui  scarenianni  dicuntur,  et  quI  meliora 
sunt  ecciesiae  constringantur:  sin  autem  per  cartam  et  ai- 
vocatum,  ad  ultimum  vero  per  manifestum  Judicium,  iitqa» 
si  convicti  fnerint ,  omnibus  bonis  suis .  ad  manns  abbat» 
attractis,  carebunt,  et  jus,  quod  abbas  eis  postea  eoncesse- 
rit,  habebunt.  **•**)  und  sprechen  recht  In  Jen  markanpele- 

fenhclten.  Advocati  qaoque  constitutl  in  villis  eorum  (Ab- 
atis  et  congregatlonis  S.  Maximini)  nec  cum  homimbi» 
illius  loci,  qui  vocantur  scararii,  nisi  in  praesentia  abbaHi, 
vel  ejus  propositi,  placidum  habere  praesumant,  bannumqne 
.^n  placido  cum  scarariis  hominibus  liablto  non  advocatos, 
8cd  abbas  accipiat,  aliaque  familia  abbati  subjecta  placidam 
nullius,  nisi  abbatis  vel  ab  eo  constitutorum  attendat.  •'••) 
^Als  herschaftliche  beamten  sind  sie  von  dem  einfluße  der 
^voo^e  befreit:  servlentes  vero  qui  scaremanni  dicuntur,  nol- 
lo  advocato ,  nisi  abbati  subjaccant ,  nulli  eorum  ser^  laot, 
^nisl  beneficia  ab  eis  habeant,  aut  abbas  pro  necessitate  rC 
iitllitate  monasterii  cum  illis  eos  alicubl  Ire  praeciplat.  **") 
obschou  der  vogt  i'iber  ihre  giiter  und  knechte  spricht,  fpao 
^ie  a  prima  hora  usque  ad  nonam  super  praedia  et  manri- 
pla  eornm,  qui  ministri  vel  scaremanni  dicuntur,  placitare 
debemus.  sie  nehmen  aber  bloiJ  recht  vor  einem  ge- 

, pichte  von  genofJen.  servientes  .  .  quos  scaremannos  voca- 
'^Dius  .  .  nullique  advocato  vel  domino  debcnt  obedire  ,  nisi 
'nobis,  nec  alicujus  nisi  parlum  suorum  subjacere  judicio. 
ivle  o^ewöhnlicli  bei  beamten  der  fall  ist,  so  haben  auch  afe 
beneiicien  für  die  Verpflichtungen  ihrer  stelle,  und  besftsai 
^iese  aogar,  wenn  auch  ihre  dienste  nicht  sehr  schwer  sind, 

11S9)  HeofU-  ni.  dipl.  circ.  a.  1054.  ap.  Hontbela  t  I.  p.  897. 

1100)  Eiusd.  dipl.  a.  1056.  ib.  p.  400. 

1161)  Otton.  IIL  dipl.  a.  0»0.  Ib.  p.  889.  —  Henric.  IT.  dipl.  a. 

110«.  Ib.  p.  481. 
II 69)  Henrie.  III.  dipl.  a.  1056.  ib.  p.  400. 
)163)  Conradf  com.  Lutr.elcnburi^.  dipl.  a.  1135.  ib.  p.  5S7. 
1164)  Compoiit.  tnt  Thcoderic.  abb.  S.  Miixinün.  et  comtt.  OoBtTM. 

Circ.  a.  1094.  ib.  p.  454. 
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cu  lehnrecht  Notandutn  est,  qaod  Uber  praesens  noa  lo- 

lutn  Iii  Ioco  Isto,  sed  et  in  nliis  saepiiis  loc!s  dfcat  de  ncH- 
rariid  sive  ministertalibus ,  nee  nan  et  ecclesiarum  no8tra- 
ruin  pastoribus,  qnl  mag^nana  libertatem  Imhere  ne  dicuntet 
hatiä  parvum  servilium  de  suis  feodis  se  debere  recogaoa- 
ciut.  "^0 

f.  EbeMowea^  wie  die  «eararil  oder  Be«muumf 
uns  itiittisteriilea  odtr  gar  eine  besondere  ablheilong  dsr 
ndiii^erialeii,  welche  bloß  mm  kriegsdienste  bestimmt  ge- 
wesen wäre  ,  scheinen  ,  glauben  m  ir  auch,  daß  die  ubrJgen 
leute,  deren  name  von  seara  hergeleitet  ist,  wenn  wir 
sie  auch  bei  dem  heere  finden,  entwe^Ier  selbst  niinisteria- 
len  gewesen  seien,  diesen  gleichgestellt ,  oder  gar  vorge- 
zogen ww4eii  wirML  w&r  mdiien  jeue  scurfooes ,  beam* 
ttm  Mast  «ofrechthaltniig  der  Ordnung:  ii08tiac|hini  Tel  tca- 
rionem  cnlus  dignltitte  ant  mlnisterii  virt  apud  antiqnos 
tlomanos  cdillciorum  nomine  eensebantur.  welche  hto- 
fig  als  Schergen  erscheinen:  non  habebit  Advoratns  exnc- 
torem  vel  nahuoit,  sed  vilUcl  et  Scherlont.s  Episcopi  et 
fratrutn  eiigent  ei  jus  suum  et  judiceat  placitum  .  .  »1  für 
extraneus  in  villa  captus  fuerit,  Scherioni  couiitis  tiadettir 
extra  vtllam  alcat  cingulo  tenns  vMItas  est . .  St  quls  vb^ 

Sahllli  faerit  In  homiddio  vel  farto  vel  quacunque  re  nOn 
ebet  eapl  nee  ab  Advocalo,  nec  a  Procuratore,  sed  Schi^ 
rio  collcgis  suis  omnin  qimc  Inhpbit  pirbÜcablt,  donec  s'e 
purgaverit.  frühzeitig  und  I>esunder8  anHerhalb  Dentsch- 
land  gefunden  werden.  sie  sind  oft  unfreie  diener: 

£  chascun  Seuiour  eft  souii  nerjant  en  snn  plege.  **''^)  und 
wenn  sie  sich  Im  beere  befinden,  so  geliöreu  zie  zum  tros- 
ae  nnd  atcben  im  gegeaaatae  zu  rlttern  and  knappen:  ml- 
lltea  Itaque  et  sarganti  tnrabant  obedire  tili  quem  magis- 
Irani  eis  ac  daccn  clm'stltiieBius. 

£k  borte  oIl  aader  mere 

Segen,  we  der  keiner  were 

In  die  sfat  gekomen 

Mit  mangen  werden  firomen 

116A)  Caes.  Heiaterb.' ad.  Regfstr.  Praairaa.  e.  15.  f  .  1.  ik  f,  990. 

1166)  Grimm  s.  706. 

1167)  MoDÄch.  SiiogalL  de  gett  KaroL  Mign.  ].  t.  e,  19.  a^  Perdi 

t.  ir.  p.  738. 

1168)  Jura  eoelM.  Babeaberg.  pro  Advocaila  mo^  XIL  ap.  Hund  l. 
m.  1^.  04»  /;  '  -  ' 

1169)  V.  Savigoy  gesell.  <L  roM.  reoMs  im  ■tttelsHtr.  fc.  I.  s.  BQl. 

1170)  Leis  11  reUWnilftm  c  4». 

1171)  Hearte.  VI.  dipl.  a.  1186.  Df.  GodalHd.  Nonacii.  cbro^.  ap. 
Frvher  t.  I.  s.  860. 
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Rlftere  unde  sciiananfon 
De  mit  öinc  dar  to  ranton. 

want  sy  dryssicii  rittcr  mc  noch  inyn 
braichtcn  weder  zo  Coelne  geuangen  in, 
niii  sarianlen  ind  ain  kncichte, 
der  eil  zelle  ich  neit  vaji  reichte.  '*•*) 

lind  nicht  der  befehlshaber  über  das  glänze  beer  oder  die 
vor7,ii|»;lichern  ritter  heiHt  scliarineister ,  sondern  derjenige, 
"»\  eicher  den  ganzen  tross  anordnet,  im  geo^eusatze  zu  dem 
signifer,  welclien  die  edlen  ritter  umgeben. 

■'^'Si  fltzzcn  sich  der  reise.  d<\  si  woldch  dan, 

"*'dcn  vancii  muuse  leiten  Vollmer  der  ki'iene  man 

"'Inlso  sl  wolten  nten  von  Wormz  an  den  Rin. 

^*"Hagnc  von  Tronje  der  mnose  scharmeistersin.'"*) 

Wir  glauben  daher  weder ,  daß  auHer  den  ministerialen 
und  andern  rittern,  nocii  eine  besondere  art  von  liriegsman 
wen  j^ewesen  sei ,  welche  sicli  durch  einen  von  scara  licr 
«geleiteten  namen  ausgezeichnet  hätten,  noch  auch  datJ  jm 
Krieger  im  Jvriegc  den  namen  scararii  oder  einen  ähnlicbeii 
genilirt  hätten,  um  dadurch  ihre  vorzüglichkeit  vor  andern 
leuteu ,  welche  sich  im  beere  befanden  ,  anzudeuten.  Dif 
ministerialen  leisteten  kriegsdienste,  doch  erwarben  sie  wol 
dadurch  keinen*  aiulern  namen,  als  den  des  jcriegerisclieo . 
geehrten  gefolges  ihres  herrn,  und  den  hohen  namen  eines 
ritters,  während  jene  leutc ,  welche  von  einigen  gelehrten 
für  Uriegsmannen  gehalten  worden  sind  ,  wol  nichts  ande 
rejj  waren  ,  als  diener  ihres  herrn  zur  erhaltung  der  ord 
^uii«»;  und  zur  bestrafung  von  Verbrechern  .  welche,  wenn 
sie  bei  einem  feldzuge  mitgenommen  wurden  ,  keineswegs 
den  dienstltuten  gleichstanden,'  und  noch  weniger  für  vor 
zügliclier  als  diese  gehalten  werden,  sondern  als  bewaflne 
ter  tross  erscheinen.       '-•  ■••»«  ^io  'jliuu  » 

r.   Andrh  itrtttte.  '  •  ' 

r    ■    .      :  •    •  •  1 

§.  145.    Die  kriegsdienste  der  ministerialen  beschränkten 
sich  iiicht  allein  auf  die  vertheidignng  der  person  und  gi- 
^ter,  ihres  herrn,  sie  begleiteten  ihn  nicht  allein  aiU  seinen 
zügen ,  sondern  waren  auch  zuweilen  verp0ichtet ,  als 
Tvoffnete  mannen  seine  bürgen  zu  bewachen  und  zu  bewfik 

1172)  Chron,  'rj  thmlc.  princlp.  BrunsvlccDa.  c.  "61.  v.  55.  ap.  W*" 
nllz  s.  b.  t.  III.  p.  117.  ,  . 

1173)  Hngcn  cölnische  rcimchrntiik  v.  ilZ7.'  '     ,  ,  ' 
;i74)  Der  Nibelungc  not.  |71,  1—4. 
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»Ten.   Indessen  waren  burplicnste  keineswe^  In  ilem  we- 
'♦«en  der  niiiiisterialität  selbst  begründet ,  wenn  nlcbt  euit^ 
'vertheidigung  der  ange«»;riirenen  bnrgen  ihres  hcrrn  diesel- 
ben nötbig  machte ,  und  noch  weniger  darf  mau  die  bürg- 
'■"fiiattuvn ,  hutmtumen:  Die  Ilutuianne  ist  also  vll  als  Burg- 
-mann.  '*")  castretises:  Simon  de  Tanne,  üodefridus  Swin- 
criide,  Albertus  Wilfebrehtrode,  et  Berthous  de  Bcrtholdcs- 
husen  castrenses  nostri.         castcVain.  castellani  de  Blan- 
kenstein milites.  alle  zu  ministerialen  niaclien ,  oder 
gar  eine  eigne  abtheilung  der  ministerialen  annehmen,  wel- 
1  lie  strenger  als  die  übrigen  gehalten,  zu  burgdiensten  ver-j 
pflichtet,  und  zu  einer  bürg  als  pertinenzen  gehörig  gewe- 
sen waren,    denn,  wie  sehr  viele  freien  in  einer  bürg  be-! 
lehnt,  oder  zur  burghut  verpflichtet  sein  konnten ,  cbensd 
befanden  sich  auch  niedere  unfreien  ,  die  keineswegs  deii 
dieiistleuten  gleichstanden,  in  den  bürgen,  so  war  z.  b.  der 
Wächter  gewölnilich  einem  niedern  stände  angehorig:  man 
hat  keine  edlen  wächter,  bauern  kann  man  nichts  vertrauen, 
denn  sie  verschweigen  nicht,  edle  art  kann  schweigen, 
darum  soll  sie  geheimnissc  wlßen.  wenn  aber  dienst- 
leute  zu  burgmnnnen  wurden ,  so  veränderte  dieses  nlcitts 
von  den  wesentlichen  eigenschaf^en  ihres  Verhältnisses,  nur 
konnten  sie  dadurch  walireiid  der  zeit  Ihrer  burgdierisle 
von  andern  diensten  befreit  werden  ,  und  auf  sie  wurden 
durch  ihre  Stellung  einzelne  neue  Vorschriften  anwendbai^. 
KO  wurden  sie  für  die  Sicherheit  der  biirg  verantwortlich! 
uuJ  diese  ward  ihuea  entweder  auf  bestimmte  zeit  auvei;- 

t 

1175)  Pcrmutat.  iot.  Frider.  duc.  Lothuriag.  et  E!iejrhard.  com.  Bipou- 
'        tin.  a.  1897.  ap.  Kremer  gescIi.  d.  ardeunisch.  gescbl.  cud^ 
d'nil.  p.  151 .  . 

1170)  Uenric.  et  Ludovic.  fratr.  com.  de  Vrankenstein  dipL  «.  1299. 
ap.  Schannat.  dient,  fuld.  p.  869,  "      »  '  'f 

1 177)  Docum.  a.  1S48.  ap.     Steinen  westf.  gesch.  b.  III.  ».  i486.—  Kstor 
de  iniQist.  S  1S6.  sqq  p.  179. sqq.  ncunt  alle  burumaiiDen  nuth  mir 
nisteriales,  nacii  dem  boisplelc  seioer  zeitgenofico,  ob;;leicli  hin  i« 
«pütere  zeit,  wo  ouin  unter  du.-Uiain.'uin  nicht  uothwendig  au 
Bünititerialcn,  wie  wir  ^ic  jcl/.t  bchildern  ,  zu  denken  braucht, 
dienstmannen  und  eigendiihe  burgumnnen  ^enau  unterschiedeil 
werden,    vgl.  Instrum.  pnct.   inter '  Boemund.   nrcLIep.  Trevir. 
Wilhelm,  archlep,  Colon,  et  Gcrlnc.  archlep.  Mogunt.  a.  13.54. 
ap.  IScottl  samml.  d.  gesetze  u.  vcrordn.  d.  kurfürstenth.  Triek 
b.  1.  8.  88.    Dasselbe  ist  auch  under  uns  gercd  ,  'ob  '  einicher 
•     ufflnuir  under  un«ern  (TTunden  ,  mannen  ,  btir^mnnncn  ,  dicnsi- 
mannen,  dieneren  oder  undertanen,  die  wir  vernntworten  wul- 
den,  geschehen,  A^i)  eyncr  de^  andern  fründcn  von  den  ^^  aen 
ttiynne,  oder  rechtes  hellTen  sol,  als  vori^eschncbcn  ist.  ' 
ins)  llricb  V.  Lichtcnsteia  c  27.  s.  850. 
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traut:  munitiones  vero  ei  castra  Eccleshic  Ipse  Comes  mi- 
nisterialibus  et  aliis  attfiientibus  Ecclesiae  fide  dig^nis  com- 
mittet;  sie  quod  ab  ficclesia  alienari  non  possint,  sed  exspi- 
rante  amministratioiiis  tempore,  ad  ipsam  Ecciesiain  libere 
revertantur.  '"')  oder  auch  als  erbliches  leben  i'iberj^eben: 
nos  ipsos  (fratres  de  Rudensheim)  in  Castro  eodem  constl- 
tuhnus  castrenses  hereditarios  et  locamus.  wodurch 
aber  ebensowenig,  wie  durch  den  erblichen  besitz  eines 
andern  lehens,  das  wesen  ihres  Verhältnisses  verändert  ward, 
obschon  für  die  burgmannen  nothwendigerweise  besondere 
bestimmungen  in  bezug  auf  die  ihnen  anvertraute  burg^  gel- 
ten musten ,  wozu  besonders  die  verpflichtunn;  zu  zählen 
ist ,  dort  eine  wohnung  zu  wählen.  Manebuntque  tarnen 
ctiatn  iidem  Albertus  et  iilii  sui  tanquam  fideles  nostri  cas- 
tellani  pro  toto  tempore  vitae  eonim  In  ambitu  fori  nostri 
Guotenwerde  residentes  nec  propter  hoc  a  nobis  vel  a 
successoribus  nostris  quicquam  praetextu  alicujus  juris, 
quod  sonat  Purchuot  exigent  '*•*)  Andere  folgen  die- 
ses Verhältnisses  bestanden  darin,  daH  wie  der  baumcister 
für  die  gemeinde:  weigeret  sie  (en  burscap)  aver  dar  rech- 
tes vnde  w  erdet  sie  den  oueren  richtere  beklaget,  Ire  bor- 
meister  mvt  vor  sie  alle  wedden  en  gewedde ,  vnde  den 
geburen  mit  drittich  Schillingen  büten ,  vnde  Iren  scadei 

Seiden.  •'•*)  und  der  hauptmann  für  seine  leute ,  "'*)  w 
er  burgherr  für  den  durch  die  burgmannen  verursachten 
schaden  haften  muste :  klaget  aver  en  man  over  ene  burch, 
dat  he  dar  af  gcrouet  sl,  vnde  ne  weit  hc  nicht  we  its|e- 
dan  heuet,  dar  sal  der  burch  here  vore  antwerden  von  de- 
ine dage  over  ses  weken  ,  von  der  tiet  dat  he  dar  vmne 
beklaget  wert,  so  dat  he  die  burch  vntschüldegc  mitsineoi 
eide,  oder  den  scadeu  vppe  recht,  svuder  doch  of  he  rades 
vnde  dat  vnscüldich  is.  **°^)  indessen  wird  hier  die  ais- 
nähme  gemacht ,  daf3  der  herr  nicht  verantwortlich  ist  far 
die  in  seiner  abwesenhelt  von  seinen  mannen  began^jenen 
Tergehen.  Item  si  castellani  alicujus  domini ,  descendentes 
a  Castro  Domini  sui,  incendium  fecerint,  Domino  absente  a 
provincia,  Castrum  Domini  propter  hoc  non  erit  combureD* 

1179)  Bodoir.  I.  dipl.  a.  1888.  ap,  SchanniU.  dient,  füldcos.  p.  IM. 

1180)  Wernher.  arcUep.  Mogunt.  dipL  a.  1888.  ap.  Gudea  U  L 
p.  797. 

1181)  Chunrad.  epiac.  Friaing.  dipl.  a.  1860.  ap.  Heichelbeck  t  H 
p.  n.  p.  88. 

1168)  Sachs.  landr  IlL  86.  $  8. 
1188)  Schwab,  laudr.  c.  188.       1.  8.  p.  848. 
4 184)  Sächa.  luudr.  II.  78.  $.  4.  —  vgl  Bchwab.  landr.  c.  155.  Ol. 
%.  17  sqq.  f.  191. 
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dam,  sed  bona  lacendiArioram ,  quattcnd^yai)  ^tn^  caatnun 
re|ier(a  fueriot,  ccMibuimntur. 

§.145.    Wfe  aus  den  krieg^diensten  der  mfnisterfalen  in 
einigen  fiillen  hnr^dfenste  wurden,  zu  welchen  sie,  wahrend 
ihre  pfficht  zu  andern  diensten  beschrankt  wurde,  verpflich- 
tet sein  körnten ,  so  konnte  auch  an  vielen  hdfen  neben 
den  vier  hansbeamten,  sa  d^m  taten  sie  geboren  waren,  ^ 
noch  ein  fünfter  beanrter  daseien ,  welehem  sie  untere^- 
ordnet ,  and  so  von  den  dIensten  unter  jenen  Tter  lubisbe> 
amten  befreit  wurden,    so  war  in  \\'orms  außer  den  vier 
hausbeamteii  noch  eni  fünfter  heamter ,  weichem  ein  theil 
des  hauswesens  zugetheilt  wurde,  und  unter  welchem  un- 
Me  dienten,  welcher  im  aniunge  des  eilften  iahrhunderts 
verzugsweise  beamter,  damals  noch  nlnisterlalis ,  genannt ' 
Wirde.  St  Episcoptts  Fiscalem  bomlnen  ad  servitiam  annm, 
Bssumere  voluerit,  ut  ad  aliud  servitlnm  enm  ponere  non' 
debeat  nisi  i  l  Camerariuin,  aut  ad  Pinccrnam,  vel  ad  Infer- 
torem,  vel  ad  a«>;asonein,  vel  ad  ministerialera.  '••^  in  Straß- 
burg war  dieses  der  viztuni.    Episcopo  eunte  In  expeditio-' 
oem ,  vel  ad  Curiam ,  qui  gladios  poliunt  debent  purgare 
sriadlon  et  galeas  Vicedomini,  Marsealel,  Dapiferi,  Pineeme, 
Camerarli  et  omnlnm  qui  neeessarü  et  eotidlanl  nnt  Mi- 
nintrl  Episcopf.  in  Bamberg;  war  es  der  jAgennelster, 

unter  welchem  die  minfsterialen  noch  zu  dienen  verpflich- 
tet waren.  A  Doniino  suo  non  constriii^antur,  nisladquin- 
qne  ministeria  lioc  est,  nut  dapiferi  sunt,  aut  pincemae,  aut 
marschaHi,  (aut  camerariij,  aut  veuatores.  **"}  in  Cöln 
waren  ü^^inreii  ihre  geburt  anch  unter  dem  ^^k^ 
Ben  ▼ei1iihid#."^iteai  alngnll  et  omnes  MIniaterinMa  nd  eer- 
ta  officia  Curiae  natt  ^^'feputati  sunt.  Officia  qttlnqae  snnt 
(advocati,  camerarü,  niiirscalci,  dapiferi  et  pincemne). 
Bcmerkensn erth  ist  es,  dali  uir;;ends  des  seneschalls  er- 
wähnung  geschieht,  eines  beamteu,  welcher  am  hofe  Carls 
des  gro2cu  von  <^rolier  Wichtigkeit  war.  bald  nach  die- 
ler  seit  verschwindet  er  aber  in  Deutschland,  und  dort 
trifft  mnirlaNHnmoA  neWNi  Munen  an,  wihraod  er  inFmnk- 
reich  zu  solcher  liedentung^  an  hofl»  der  lidnige  geknffte , 
daß  lange  kioqile  vorausgehen  nmsten,  ehe  es  Filipp  dem 
schdnen  gelang  |  dte  macht  den  seneschalln  gehdrig^  einan* 

1185)  Frider.  I.  dlpl.  a.  11S7.  ap.  Meichelbeck.  i.  1.  p.  II.  p.  568. 

1 186)  Leg.  et  aUtut.  famil.  ü.  Petr.  Wormaiieiu.  c.  28.  ap.  Walter 
eoiv;  lar.  g&num.  t.  m.  p.  998* 

1 187)  Jur.  ei  leg.  ciyltat.  Asi^n.  c.  III.  ib.  f.  799, 

wm)  Justit.  minist.  Babeberg.  p.  102. 

liäS)  Jur. aOaitl. Colsa.  S- tQ.  p.  77.— :.v^.  JUadUager  BOt.p.  t.  64. 
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schranken.   In  England  war  der  name  sencschall  forbvah- 
rend  im  gebrauche,  und  ward  bezelchnunp^  desjenigen,  wel- 
chen man  zum  Verwalter  seiner  ang^elegenheiten,  hesouders 
zum  Stellvertreter  In  seinem  gericlite  ernannt  hatte. 
in  Italien  war  seueschall  eine  hohe  würde,  devoto  et  fide 
Ii  Domini  nustri  Regis  Phiiippi  M.  Marchioni  Anchon.  Doci 
Ravenu.  Prucuratori  Regui  Siciliae,  Iraperialis  aulae  Sene- 
scalco.  '•")  vielleicht  ist  aber  Burkard  seuneherr  zu  Bucli- 
ecke,         welchen  Carl  IV.  freilief],  ein  senescliall.  eine 
Untersuchung ,  in  welchem  zusammenhange  der  hausmeier 
der  spätem  zeit:  Llricus  Major  Domus  de  Augusta. 
mit  dem  seueschall,  dem  hofmelster,  dem  sclilo/]vogte,  *'^) 
gestanden  habe,  würde  uns  zu  weit  von  uuscrm  plane  ent- 

lernfen«^  ,  ftHivti^irf^-  »Jio»f  •  tfi' rfn'»    ^  i  r»»«» 

§.  147.  Die  meisten  jener  Beamten,  die  neben  den  \\et, 
hausbeamtcn  ersclieinen,  hatten  einen  getheilten  wirj^ungs-^ 
kreiß  mit  diesen,  und  viele  ämter  waren  daher  entstandeo, 
dat}  die  vier  hausbcamten ,  da  sich  die  ersten  einfachen 
Verhältnisse,  worauf  die  eintheilung  des  hauswesens  unter 
sie  begründet  war ,  umzugestalten  anfiengen  ,  nicht  mehr 
überall  für  hinreichend  gehalten  w  urden.  So  war  der  vogt 
neben  dem  kämerer  zur  besorgung  der  herschaftlichen  ein- 
künftc  da.  Tallias  autem  quiis  ipse  Dux  et  advocati  sui 
injuste  super  homines  ecclesiae  facere  consueverant,  peni- 
tus  qnirpiverunt.  aber  jedem  war  sein  besonderer  theil 
augewieseu.  Advocatus  ut  i;editus  curtium  Episcopalium  cul- 

1 100)  Philipp«  engl.  r.  u.  r.  geteh.  b.  n.  119.  —  bemerkeaswertk  iit 
4ie  Üi  ausJänditchen  urkuaden  fast  rcj;claiä(]i;;e  übersetzuns 
des  nanieDs  senescliall  durch  dapifer,  mit  besouderm  rückblick 
auf  eine  dentaelben  zustehende  gerichtsb&rkeil.  Rotul.  officior. 
Hainoiens.  p.  175.  170.  dominus  de  sancto  Oberto  iUe  bcIÜ- 
cet  qul  in  vllla  sanctl  Oberti  manitionem  habet  et  hdrocatii» 

'  dapifer  tjui  t'ulgart'ter  tenescalcus  dicitur  summufl  est  aeiie- 

tealeus  eotfus  oomitatus Hainoie.  ib.  p.  ISl.  Baldulnos  deLi»- 
bUa  dapifer  id  est  senescalctu  hereditarius.  —  TgL  Du  Caoee 
voc.  senescalcus. — :  vgl.  not  71.  100  i. — der  senescliall  erscbciit 

f  aber,  wie  in  früherer  seit,  vgl.  not  180.  Isl.,  fortwÄhretd 
als  einer  der  bedeulendsten  diener  im  hauswesen,  welcher  ober 
die  übrigen  eine  aufsieht  führt ,  und  sie  zur  rechnuDgi^ablaee 
über  ihr  amt  auffordert.  Rotul.  ofBcior.  Hainoiens.  p.  186.  Omoc* 
ministri  curle  de  ministeriis  suis  debent  computare  coram  sene- 
scalco. —  rgl.  Brewer  gesch.  d.fraoE.  gerichtsverf.  b.  I.  s.  18. 14.  iMi 

119t)  Litter.  a.  U08.  ap.  Schalen  t  t.  p.  920 

119S)  Docum.  manumiss.  sec.  XTV.  ap.  Glafei  sylloge  aaecdot  iiro.S40- 

1193)  Frider.  I.  dipl.  ».  1166.  in  M.  B.  t  XIV.  p.  i!B4. 

1194)  Lothar,  imperat  dipl.  a.  1131.  ap  Hontheim,  t.  I  f.  516. 

1195)  Hillla.  archiep.  Trevir.  dipl.  a.  1152.  ib.  p.  567. 
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Il^at  et  conservet,  Camerarius  redditus  Thelonii  et  Moae- 
tae.  besonders  dort  war  die  trennunjr  der  ffescliäfte  des 
vo}rtes  und  kämerers  bemerkbar,  wo  die  einkiinfte  eines 
capitels  neben  den  bischöflieben  verwaltet  werden  sollten  ; 
ilort  war  der  vop^t  dem  biscliofe  und  dem  capitel  gemein- 
sam ,  der  kämerer  für  den  bisebof  allein.  *"^)  Wie  dem 
khmerer  der  vo-j^t ,  stand  dem  trucbsel]  der  kiichenmeister 
zur  Seite:  presentibus  .  .  Gerardo  dapifero  .  Hermanno  piu- 
ccrna  .  Hermanno  panctario  .  Hermanno  camerario  .  (5er- 
liardo  magiätro  coquiue.  **'^)  ^ 

Rumolt  der  kuchenmelster      ein  uz  erweiter  de^en, 
Sindolt  vnde  Hünolt,  dise  lierren  muosen  pflegen 

.des  boves  und  der  eren,        der  drier  künege  man. 
si  beten  noch  manegen  rechen,  der  ich  genennen  niht  eokau. 

Dancwart  der  was  marschalc;  dö  was  der  neve  sin  • 
fruhsteze  des  küncges,  von  Metzen  Ortwin; 

Sindolt  der  was  sciienke,       ein  uz  erweiter  degen 
Hünolt  was  kamereeres  si  künden  grözer  eren  pfle- 

gen. ••") 

sowie  aoch  der  oberbacker:  Marqnardo  Magistro  Pisto- 
rum.  doch  wurde  das  amt  eines  küchenmeisters  erst 

später  von  dem  eines  truchseDen  getrennt,  eine  berühmte 
familie  war  die  der  kiichenmeister  zu  Rotenburg;  von  die- 
sen finden  wir  noch  um  1144:  Arnoldus  de  Kotenburch 

ll»6)  Jur.  miniÄt.  Colon.  S  4.  p.  70  —  vgl.  %.  9.  p.  72.  vjl. 
KiodUn^er  jn.  b.  b.  II.  $.  S5.  not.  k.  8.  139. 

It97)  Kindllnger  m.  b.  b.  II.  S.  18.  not.  d.  s.  84. 

1188)  Conrad,  archiep.  Colon,  dipl.  a.  1242.  ap.  Günther  t  II.  p.  198. 
—  andere  amter  ku  übergeben  ,  verdient  doch  die  steile  des 
•peisemelaters ,  die  neben  dein  truchitel^en  und  kücheniaeister , 
von  beides  getrennt  datteht,  en»-ähnt  zu  werden.  IWtul.  ofB- 
cior.  Hakioit'na.  p.  177.  i^vaciM  de  Frameriia  emptor  est  es- 
Carum  2id  coquinam  pertineptium  et  ipsarum  custos  ei^canim  et 

•  -  parücipat  cum  coquia  In  jure  coquijie  ad  ipsos  pertinente  efe 
cum  CO  Gonterua  coquo«. 

1199)  Der  Mbelunge  not.  10.  Ii.  —  mit  dieser  steUe  verdient  /.um 
beweise  des  hohen  alters  jener  würde  verglichen  zu  McrdeJi 
.  Walthar.  v.  4d6. 

(  Uegalique  coco,  reliqoorum  quippe  magistro 

Detulerat  pisces. 
Tgl.  Mone  über  Walter  von  Aquitanien  im  archiv  d.  gesellsch. 
f.  ält.  deutnebe  geschichtskunde  b.  II.  heft  II.  s.  109. 

1800)  Albert,  com.  de  Pogen  dipl.  circ  a.  1233.  in  M.  B.  t.  XII.  p. 
88a.  -—  sein  amt  war  ebenrails  erblich.  RoCul.  oIAcior.  Hai- 
nolens.  Pbitor  hereditarius  faciendi  panem  cMoUis  ei  curiecst 
Bemerus  agaomlnu  MoJeacberie. 


dapifer.  dann  aber  1209:  Henricna  de  Rotenburg  rat- 
eister  coqu!ne.  "®*)  dano:  magister  coqnlne  de  Koten' 
bor^.  •>«>)  Domioiis  Lnpoldus  magister  coqalne  de  Roten- 
burg;. Aul^er  diesen  war  noch  etee  sehr  große  menge 
dlener  In  iame^  Mdoteat  ttMer  a«lsMt  der  vier  hanbeift* 
ten,  be8chftft%t,  **^*)  welche  nldit  iiHe  minlsterialcn  wam 
obgleich  mtnisterialen  ihre  stellen  bekleiden  konnten.  Ne- 
ben den  '  1<  »H»»  iiT)er  aiicli  noch  die  Herrin  selbst 

diener  unter  sich,  und  besorgte  einen  theii  des  hauaiieseii. 

Der  gemeiner  dlenes^  den  des  knnep^ea  man 

kunig  Hettelin  taten^  dauon  er  gewan,         1)  «n^l 

von  andern  des:en  also  michel  erc:  :  «• 

des  volzoch  fraw  Hilde,  ain  reiche  kunicrinne  here. 

§.  128.  Die  stelle  eines  jäa:ernieister8 ,  uiagister  vm- 
tlonum,  *'*^  zu  welcher  das  bambergische  dienstrecht  die 
minist erialen  berief,  war  eine  wichtige  stelle,  waldhüter 
«nd  fönler  waren  Inr  mtergcordnet ,  lebe»  Hur  veittebci» 
eine  gerlehisbnrkelt.dnnrit  verbunden,  newie  das  reebkg» 
whMe  eefalle  zu  erheben.  Servitiom  vero  ^uod  venafores 
äb  eeewelasticie  «sigebul  ex  toto  dtmiaenm  cit  ^^*}  JJitfit 

ISOl)  Coora^l.  III.  dipL  a.  1144  ap.  BsafieiBWaB  beweis  d.  JaaMk. 

(L  luuuie«  Hohenloiie.  «.  aü9. 
UMMiy  Ottm.  IV.  s.  teoe.  «r-  Meir  «etch.  i.  bem  r.  Fletie.  a  H 

mos)  OuoD.  episc  H(  rhipoT   dipl.  a.  ISIS.  «p.  Gvien  1«  IC,^  tf. 

1504)  C!i*irt  a.  1846.  ap.  HaDf  ji  Tmann  I.  1.  s.  408. 

ISOft)  vgl.  E.  b.  aervit.  oottld.  arcätef .  Calon.  aee.  ZO.  $.  1.  4.  a^ 
nnaiinger  ».  k.  fc.  IL  a.  I4e.  151.  —  «m  anaafeta  aar  M« 
ieaalea,  te  msnaiBe  wa  den  atoikra,  war  aa  grafl,  «ifl  jns 
pog'ar,  «clh^t  ohne  inKwlrVun^  rfes  herrn,  die  stellen  fHei»cr  verr»- 
beo,  dfth^T  CS  zuwi'llen  streitig;  so  in  kouate,  ob  der  poBl^n  eiaei 
gerlngern  dieaers  yuq  dem  heim  oder  eiaeai  der  höhen  bean- 
lea  TSfieftaa  w«Ma.  Mal.  illrtiir.  HaiaaleBa.  f.  160.  fiL 
Berea  Amolrici  agnoaiiae  Moraelll  preeepio  fHurt^rit  MoBieiiii 
debeC  eondere  Inrdnrlum  coiqKIa  et  est  contentH)  svprn  m\ts\üe' 
i4o  Uto  mram  nitntitcrtoai  iUud  leaere  debeat  a  doailao  cooute 

IMa)  Gudrun  v.  25587.  —  vgl.  not.  189.  —  Indessen  l?frnrtr  '^i'? 
stelle  der  köni^in  oder  baufirmu  auch  eioe  geach(c(i- ver\van<iK 
dertelben  v^reten;  hierauf  bezieiit  ea  alcli,  weim  ea  btUlA  i> 
dar  MIMnife  aot  IStl: 

'  Diu  jancvnwwe  Herrat        noch  des  geslndes  pflkcy 
diu  Reichen  aweater  tohter,  an  der  vil  tut^ende  Inc. 
dia  gemaheie  Dietriches,      eiaa  edelea  kioegea  kiat» 
dkl  tofcter  Nealwtaca:        dtai  kel»  vtt  der  «res  aial> 
1207)  NIooL  de  Jaouilla  hlator.  Frfder.  B.  sd  a:  ItSS. 

1505)  UIHb.  areiricf.  Trrrlr.  d^i.     itVk  ap.  Mb.  i,i.f.m 
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waren  aber  noch  unzahlfge  amter,  welche  mfntsterialen 
bekleiden  konnten;  wir  können  sagen,  sie  waren  zu  allen 
änitem  berechtigt ,  einige  wenige ,  wegen  Ihrer  Unfreiheit, 
ausgenommen.  So  waren  ministerialen  meler ,  vögte, 

vlztume :  niinistcrlales :  Hilpericus  vicedominiis.  gra- 
fen:  *'*')  ministeriales  .  .  Tidericus  comes  de  horhusen,  .  . 
ffridericns  comes  de  Huxaria.  z.  b.  rheingrafcn:  mi- 

nisteriales Embrico  comes  Reni.  "'*)  gografen :  ministeria- 
les nostri:  Wpscelus  Gogravius.  '*'*)  u.  s.  w.  Doch  wa- 
ren die  ministerialen  weder  durch  Ihr  Verhältnis  selbst  zu 
diesen  ämtern  verbunden ,  denn  ihre  iibernnhme  geschali 
nur  von  einzelnen  unter  ihnen,  gegen  besondere  bcgünsti- 
gungen,  besonders  beneficlen,  nur  unter  gewissen,  von  der 
niinistcrialität  durchaus  unabhängigen  bedingiingen, —  noch 
nucli  war  ministerialität  eine  noüiwendige  folge  von  der 
Übernahme  eines  solchen  amtes ,  oder  mit  demselben  un- 
auflöslich verbunden ,  obschon  ministerialen  bei  der  Verlei- 
hung solcher  ämter  stets  andern  leuten  von  ihrem  herm 
vorgezogen  wurden.  Es  ist  daher  eine  natürliche  folge , 
dal]  wie  die  hausbeamten  von  den  ministerialen  unterscliie- 
den  werden,  ebenso  ein  unterschied  zwischen  ministerialen 
und  den  übrigen  beamten  stetA  beachtet  wird. 

§.  149.  Während  aber  die  namen  der  beamten,  officfa- 
les,  officiati,  zur  bezeichnung  der  verschiedensten  Verhält- 
nisse, für  jeden,  welclier  irgend  ein  amt  oder  eine  bestimm- 
te dienstpflicht  hat ,  gebraucht  werden  können ,  der  name 
minister  auch  einen  beamten  und  diener  überhaupt  bezeich- 
net, so  tinden  wir  ministri  und  beamten  im  gegensatze  zu 
den  ministerialen  stehend.  Hi  vero  qui  o/ßcia  hahvnt  in 
Bunnensi  claustro.  coci  uidelicet  et  pistores.  seu  alhntm 
ofpciorttm  artipces.  si  qui  in  claustro  uel  in  ciuitatc  extra 
claustrum  delinuerint.  non  dehent  coram  fori  judice  respou- 
dere.  sed  in  claustro  coram  prcposito.  uel  eo  cui  sub  ipso 
potestas  commissa  est  satisfacere.  Quod  et  de  famulis  ca- 
Donicorum  slue  propriis  siue  conducticUs  attestamur. 

»  • 

1S09)  s.  %.  65. 

]8]0)  Adelbert,  archiep.  Mognnt  dipl.  a.  1 128.  ap.  Scheidt  m.  d.  p.SOa. 
1211)  "Wigand  femgerieht.  a.  108.   —  IlüIlmaDn  gesch.  d.  urspr.  d. 

stände,  s  277.  —  "Wigand  gesch.  v.  Corvel.  b.  I.  nbth.  II.  a.  10. 
1218)  "Widekind.  abb.  Corbelens.  dipl.  a.  1190.  ap.  Treuer  Mündihou- 

»en  appcnd.  p  7.  •  . 

1213)  Marcoir.  archiep.  Mognnt.  dipl.  ».  1 142.  ap.  Scheidt  m  d.  p.  806. 

1214)  Adolf,  episc.  Osnabnig.  dipL  a.  1220.  ap.  Moser  osnabr.  gesch.  . 
b.  III.  B.  259. 

1215)  Arnold,  archiep.  Colofi.  dipl.  a.  1143.  ap.  Günther  t.1.  p.880.281. 


Cousuctudo  erat  in  uilla  Bridal.quocl  uiiidciniaperactaprcposi- 
tus  et  persomi  ecclesie  ascitu  nUlico  et  mbiistris  auis  dccimaoi 
quam  parocliiaiii  debcbaiit  per  domos  sin^j^ulorum  coUi^e- 
baut.  **"^)  Olticiaies  Abbatis,  cuci,  pistorcs,  et  rcliqui  qui- 
cunque  in  emonitate  Monastcrii  Abbati  et  fratribus  minU- 
trare  consueverunt,  Si  rixati  fuerint ,  nun  cogautur  coram 
advocato  inde  racionem  reddcre  .  .  Ad  hec  mundando  pre- 
cipimus,  ut  nulius  de  cetero  aduocatus  vüniüteruilibuiftks- 
dem  Munastcrii  violentiaui  aut  iniuriam  infcrre  audcat.'"^ 
Officiiües  et  clieiUela  fratnim  sicut  bactenüs  'in  co  jure  per- 
nianserunt.  iit  uon  in  foro.  sod  iu  claustro  de  forcfactis 
suis,  coram  prciatis  ecclesie  et  dominis  suis  responderent. 
ita  cos  dcinceps  in  ea  libertate  permanere  uoluuius  .  .  Et 
sicut  officialcs  et  fauiilias  fratrum  cmancipatos  iuueniinus 
a  placitis  aduocatoruni.  ita  de  cetero  liberos  eos  esse  to- 
lumus.  et  tantum  in  ecclesia  cottidiana  oflicia  aminiiiistra' 
re.  "'°)  officialcs  fratrum  et  prepositi  scilicet  sndtetes . 
prccoiies  .  ncmorum  custodes  .  a  sua  petitione  aduocatus 
perniittat  immunes  .  nec  eos  ad  sua  nocet  officia .  quandia 
ecclesie  offifla  teneant.  ministcriales  autem  iiostri  et 

officialcs.  '"")  ministciHalis  vel  officiatus  '"•)  diceus  We- 
ri^andiim  officiarium  suum  fuissc,  et  vincam  de  bonis  sais 
coluisse ,  atque  ex  proprietate  quadam  sibi  extitisse. 
homines  Ecclesie  nostre  .  .  qnamdiu  ibi  residere  volueriot, 
officialcs  nostri  eos  inde  non  dcbent  reposcere.  Indes- 
sen ist  aber  ministerial  die  bestimmte ,  nicht  scbwankende 
b^^ncnnunt;;  eines  besondern  Standes ,  einer  für  sich  dwte-  , 
lienden  classe  von  menschen  ,   welche  von  andern  classee 
genau  unterschieden  wird,  und  nicht  mehr,  wie  in  derfrü- 
hern  zeit,  wenden  eines  i'iberno mmen en  amtes,  den 
namen  ministerial  erhält,    es  gibt  viele  beamten ,  welclie 
keine  ministerialen  sind,  und  wir  bemerken  namentlich  ei- 
nige ämter,  welche  nur  freie  bekleiden  sollen,    niedere  j 
unfreie  erhalten  mit  einem  amte  nicht  Gleichstellung  nit  | 
den  ministerialen ,  und  von  diesen  bekleiden  einige  ämter,  i 
andere  keine,  und  doch  stehen  beide  in  demselben  verhiH- 
Hisse  und  gehören  demselben  stände  an ,  haben  dieselben 

•  ■  i 

*  *  • 

121  ß)  GodefHd.  prcpoa.  archidiacon.  TrcuercDs.  littcr.  a.  1 154.  ib.  p  353 

1217)  Frlder.  L  dipl.  a.  tl57.  in  M.  b,  VI.  p.  172. 

1218)  Heinold.  archicp.  Colon,  dipl.  n.  110*7.  ap.  Güotber  1. 1.  p.3S9. 
1210)  Christian,  archiep.  Magunt.  djpl.  a.  1170.  ib.  p.  402. 
1220)  Arnold,  arcbiep.  Trevir.  dipl.  a.  IISI.  ap.  Huntli.  t.  I.  P 
|22i)  Ucnric  VI.  dipl.  a.  1 183.  ap.  Kiudliugcr  Volnieslciii.  b.JL  8.1^^' 
1222)  Chart  circ.  a.  1100.  in  M.  B.  t.  IV.  p.  80. 

.^3)  P^jTclitold.  cpiac.  Habvaburg.  dipl.  ».  ^ps.  ib.  >•  V.  p.  169. 
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#0ri^te  nnd  sfhd  deiwelfien  Üfesiblikfinkuiifren  unte¥^WfWt, 
711  welchen  für  die  beainten  nodi  besondere  vorsclitlffen 
hinzukommen.  Zn  solclien  amtern  Ist  kein  rainisterral  durch 
sein  Verhältnis  selbst  verpflichtet;  er  wird  nur  diirchb^^tfMi- 
dere  umstände  za  der  fibeitiMliM'ciiM  dieritilbm  ieMl^lly 
lind  sdiii^  dMn8l||flldftl' "^^^  ntfr  flllli'^llMt^  Ih 

b^timidteh  hausämtem  nnd  zu  kriegsdiensten,  während  dito 
BbernAhme  eines  besondern  amfes ,  oder  der  Verpflichtung 
zu  andefn ,  nicht  In  dor  mmisterialltät  enthaltenen  dienst- 
leistuno-en,  nif  st  i  !u!  e  s  v<M  h ältnlsse  der  ministerlil- 
len  ebensowenig  eintinli  hat,  aU  alnt  oder  lehnsveriinltnte 
auf  den  staud  der  ffeibeit.  ^  -  ! 

niJkt  h'-r'^'  ■■»  5    r  ,,-**    ■  ■■■  ■ri  t  t-       j-    .    ...;»>  -.1 

§.  150.   In  dem  einfach  eiugerichtetca  baiiswMflü  iSt 
4eHt<cben  vplker       jedtm  mUgHede      .gmßoi  fainUie^ 
w  Welcher  4|e  huidieD^  g^örten ,  «eine  Jbesoiidere  ver- 
fidiftiiiie  angewiesen ,  und  während  die  niänner  das  obei^- 
hauptdec  fa»iüe,  den  herrn,  als  gefolge  umgaben,  und  un- 
ter bestimmte  hausämter  als  diener  vertheilt  waren,  mns- 
fen  die  fraueu  der  herrin  gesellschaft ,  und  ihre  hilfe  bei 
tler  Verrichtung  weiblicher  ai^eiten  sein.   Da  .aber.  bisa^f 
die  geringsten  dienste,  allfs«  lill^r  Sie  tler  luMisbeamt^n 
vevtbeüt  war,  «i  könntieii  In  dieatn  ämtern  auch  einzelne 
di«idte  durch  weiter  verschen  werden  miif3en,  und  daher 
waren  die  franen,  wie  die  männer,  theilwcisc  den  vier  haus- 
beamten  zugetheilt,  was  auch  wahrscheinlich  deshalb  ge- 
schah, weil  die  frauen  schon  frühzeiti<^  auf  die,  ihnen  durch 
erbschaft  zuzukommen  scheinenden,  mit  diesen  ämtern  ver- 
bundenen güter  anapruch  machten^    eo  finden  wir  elnp 
Hrknnde ,  in  wc^er  Tide  niänner  und  frauen  als  minist^ 
•jMjen  ^ähnt  werden  9  nnA. -Yon'  dCenaelben  heißt  es  aiji 
eade  äer  Urkunde:  Hl  omnes  masculi  et  foeminae  sunt  ad 
nervitium  Herbipolensis  ecclesiae  in  marcschalcM  officio  de- 
putatl.  '"0  und  es  werden  uns  beispiele  von  edlen  frauen 
berichtet,  welche,  da  sie  ein  hausamt  übcruommea  hatten» 
verpflichtet  waren,  gleich  andern 'Bcnniten' In  demselben  za 
dienen,  ».  b,  «In  8c|ienken.|>e|  f^Ülehcr  t^el  «ircm  hcrrh 
«nd  ihrer  h^rrln  den  becher  zn  credenzen ,  wie  andere 
ipfliwiken  m  dienen^  weim  aI«  mcI^  «ieiiwdeceiMihe ' 


UM)  Chart    n.  1230.  np.  SchAndAt.  V.'l.  edtl.  If.  f  f«t;* —  t^. 
Chart,  a  1180.  in  M.  B.  t.  VIl  p.  4».   ^^Iliea  SW>Mo  pot<- 
•  fecit  Tirls  et  proprHi  et  WUH  Mg^inr  ^  ¥<- 

anlnr  Mtferam.  n  «wt  Ibglah.  Chunnun  Or^Tit,  ■uMteg«, 
HattOI  et  rai      et  Oardnil  et  flu  aitf.  ' 
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beamten,  gewölniHcli  ihre  dieiiste  durch  Stellvertreter,  sei 
,€8  iii  ihrer  nbwescnlieit  oder  unter  ilirer  aufsieht,  verseiicu 
Ja(]en  l^oiinten,  wo^u  jedoch  andere  dieustptlichtige  frauen, 
^ie  in  den  hausämtern  zu  dienen  verbunden  wareo,  wol 
niclit  die  befti^riis  hatten.  Marg;areta  canonica  Montemi» 
iilia  Renori  iMuntensis  militis ,  pinecrna  e»t  cujus  preccpto 
■Tinum  ad  curiam  apportatur  et  in  curia  in  mensis  propiiuh 
4ur  et  de  niinisterio  8Uo  quod  si  vclit  propria  mam  debtt 
vinum  propitiare  coram  douiino  coraite  vel  coraoi  domina 
coiuitissa.  Si  vero  ipsa  nbsens  fuerit  ministerium  Nicfaolai 
de  Rues  quod  quondam  fuit  illoruin  de  llaverec  et  miDi»- 
teriuin  quod  fuit  Lisiardi  de  Novellis  debent  ministerium  il- 
lud  omnino  explere  si  vero  dicta  Mar^^areta  prescns  fuerit 
per  ipsius  dispositionem  duo  dicti  Nicliolaus  scilicet  et  fae- 
res  Lisiardi  debent  vinuin  in  mensis  propinare.  •"*)  vor- 
aüfflich  aber  war  die  dienstpÜicht  der  frauen  Verfertigung 
Tiötlii^er  handarbeiten.  (filiae  nostrae)  proficiscantnr  Witzen- 
burch  ferias  duas  ad  resarciendas  vestes,  seu  qunelibet  ne- 
cessaria  usque  in  ferias  quatuor.  arbeiten,  welche  nie- 
mals  verächtlich  waren,  welche  die  töchter  der  köinn;euiKl 
höchsten  fürsten  zu  verrichten  pflon^ten,  während  nie- 
dere unfreie  weiber  panz  andere  dienste  zu  leisten  hatten, 
flae  feminae,  quae  linum  solvunt ,  panem  et  cerevisiam  ft 
wactaa  faciunt.  *'")  wenn  sie  auch ,  was  jedoch  nicht 
häufig  geschah,  unter  die  frauen  des  herschaftlichen  frauen- 
gemaches aufgenommen  wurden:  exceptls  ministerialibiis 
ejus  hominibus  Eilbehrt ,  Randvvigh ,  Acilin,  Gela,  Doda, 
Hoikalsi,  Ainza,  Tamma,  Hibuke,  Hizuie  caeterisque  mu]i^ 
ribus  jam  ad  geniceum  ejus  assumptis ,  non  ulterius  asso* 
mendis.  '*")  zu  welchen  in  frühem  zeiten  jene  miiüsteria- 
linnen  bestimmt  waren,  welches  nachher  aber  meistens  un- 
freie niedere  weiber  aufnahm ,  so  war  doch  der  dienst  in 
demselben  nichts  weniger  als  erniedrigend,  eine  rühreode 
sehilderung  der  läge  edler  arbcitcrinnen  in  dem  „wercga- 
dem"  eines  grausamen  herrn  gibt  Hartman  von  der 
Owe,  aber  trotz  der  noth  ,  in  welcher  sich  die  Jung- 
frauen befinden,  sagt  er,  daU  ihre  arbeit  keine  schimpfliche 
gewesen  sei: 

der  werc  was  aber  due  schäme. 

fl9t5)  Rotal.  oflicfor.  EvAncfenn.  p.  177.  178.  ' 

i996)  Conrad.  U.  dipl.  a.  1029.  ap.  Eccard  i.  tl.  p.  11t. 

1W7)  B tisch ing  pitter wescn.  b.  II.  s.  71. 

122»)  Begi8tr.  PrumicoK.  c.  23.  ap.  Uootheira  t.  I.  p.  670. 

1229)  Dodicon  com.  Wartberg,  dipl  a.  lO'Jl.  ap.  »chaten  1. 1  p.  44l. 

|«30)  IweiB  V.  eiö4.ff,..>  .„  . 

l«3l)  Ib.  V.  6200.  untn.  j  ;.  ^u.-.  ..  .  i  ii  iUitlaM 
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$.  151.   Viele  edle  frauen  veraonmielten  «ich  an  den 
'  fen  der  fnrAtcn  und  besonder»  de»  kaisers :  primooi  loeum 
gnUtee  apud  imperatorem  (Heoricuai  V)  babebaiit  »obilcs 
mc  spetioMa  ibillMie  et  ■•■iiiM,  aee  mb  efc  iMm  wm- 
«Mmm,  focam  tt  feem  fhrtMhiej  fMM  IMiwtf  aaiiMi 
PI|ImIimIm%.  0»  ^piiSd  TMilto  eis  eiset  pndMtle  et  deeua  for- 
'  niae,  et  ad  earnol  jfkrorem  et  interceaalonem  darentor  epia- 
co|>atu8 ,  abbatiae,  praeposttiirae,  et  ceteri  ecclesinstici  ho« 
nores.         und  durch  ilire  anwesenheit  ecbienen  £es^lick- 
keiten  erhöht  zu  werden ;  deshalb  ward  aoeh  den  frauen 
der  dienatleute  die  pflicht  auferlegt,  bei  soldien  gelegea- 
AKita  4mk  hef  Ihm  iMm  m  eatlMii,  *"0  vmä  wen  der 
ktn  wmi  die  hm^  in  elier  hmg  ealang^ten  ,  mpetea  aidk 
^Sm  bMfMHiea  wmä  ihre  fraeen  wm  aie  Tersammeln.  Sl 
-COHMS  et  nor  elus  eatagium  sive  resldentian  laciebant  in 
eastello  .  .  tpsi  (caatellanH  et  axores  ibidem  seeuni  resi- 
dentiam  facerent.  '*^*)    Li^entlich  sollten  auch  die  frauen 
der  dienatleute  das  bestäitdi|;>;e  (>^efoln^e  ihrer  herrin  bilden, 
eowie  die  dienatmannen  das  gel'ulge  ihres  herm  waren; 
lidfer  iir  wm*  ^f^ikamjmm  «TrüdMIt  luafse  snpra  dictae 
f  BumMii  episeopas  (EMilUtfiai*  ^fMiieMli)  quandan 
iamtnam  Memuot  dictam  cum  gemiua  profi  per  manaai  Ad« 
vocati  sui  Ottonis  In  ministerium  Confratrum  ea  leg;e  et  eo 
tenore  ut  ipsi  et  liberi  ejus  liberall  minlsterio  conslstant, 
quo  et  hactenus  consistebant,  et  in  omni  ejusdem  mulierls 
po8teritate  viri  legales  mfnistri,  et  foeminae  Ipsius  tunc  tem^ 
poria  Pontificis  legales  habeantur  pedissequae.  eadem  lege 
M  eedem  iure.  EeeMra  -In  TeeeepeiriftalieBe 
teannia  Adveeail  lei  Geroldl,  eeaiäMlente  IMiao  Praepe- 
Mto  Bfeiiaakero  '^(aaadam  matronam  Hiltig^art  nomlnatam 
cum  jSemfna  prole  sua,  videlicet  fil!o  suo  Luitpoldo  et  filfa 
sua  Oistla  in  ministerium  praetitulati  veneraiiilis  Episcnpi 
tradlderunt,  lila  quippe  le^e  ,  quatlnus  ipsa  sicut  et  ante 
fuit,  ab  omni  servitio  sit  iibera,  nisi  herilis  sit  pedissequa, 
et  totius  posteritatis  saae  viri,  ipslos  eo  tempore  Praesalla 
legitiial  alBt  Bitaistri,  et  fbeailnae  aleot  lUaraai  ted^roeia 
praaü  iMaeiclam  habeaat,  tpal  taae  teaiporls  EntiMe- 
p#  consistant  pedisseqaae.         zur  bezelennung  dles<$s 
nafjbiltalMfii  ikai  mt^A^t  m^i^i  «t  ad  pbseqalan. 


1989)  Vit.  Conrad.,  arcUer*  Saliab.  cS.  «f.  Pez  i.  IL  p.  lU.  p. 
iSaa)  Btaer  skM.  In>«  IM.       Y,  f.  a.  9.  IML 

1994)  vid.  Du  Canae  roe.  EsUgiun.  ^  fllSfatffcirg  bilir.  tS.  Ippie 
d.  deutsch.  recbtsalterUi.  «.  78. 

1995)  Chart,  a.  1066.  ap.  Meichelb.  1. 1.  p.  II.  p.  690.  —  VU.  Maihüd. 
regl%  «.  4.  SP«  LellMiUs  •.  b»  t  |.  f.  909.  Biskbur« 

«iMAMlsaa)  ^  aMaa  iiM.aiBiianaaBib 


wekter  die  g^muiäflie  TCtbimlMg  mit  der  heferin  und  \sick 

Cbänertttt)  ooneeMonr  f«ft  qoopdMi  hnwÜttrie  intemM» 

ne  BdbiÜs  dominc  Mar^äreM  oliin  comitiM  Hainoie  qni 

•  IpM*  LamVertuB  duxit  in  utorem  Ilelvidem  que  de  Fiandra 
ctnB  ipsa  domina  Margareta  ad  ejus  obseqmum  venerat  cuc 
Ipfia  Margareta  nupsit  Balduino  comHi.  schien  iluei 
aber  der  dienst  als  gefolge  der  lierrin  lästig,  so  erlangtet 
aie  auf  ihr  ersuchen  von  dem  l&errn  befreiung  davou.  Dt 

.a^oie  ffo  fllilbijB  iiMitfii  fetfmMi»  M'Uupam  ca^Mf  ii 
•mlthitoylMliflMqiiaraiii ,  etxoept«  itelica  etpmiUMmmtk 
ScImm  ümuM^  muß  aber  die  dieostpflicbt  der.  finn».» 
tergegang^ii  .sein^  und  wie  bei  den  gilten  die  Yon  den  ^ 
Belüften  und  berathungen  ausgeschloßenen  frauen,  doch  u 
den  geseiligen  zusammenlLÜnften  theilnahmen,  so  schei- 
nen auch  die  frauen  der  dienstleute  nur  bei  festliclikeitcf, 
um  den  glänz  des  hofes  zu  erhübeiu  und  oü  an  den  tagei 
«leF'^wiulldieB  zasiMenlpiiifte  «Ir  HttmOmutm^  ittkm 
4eai  liofe  nod  um  die  ycMpn  ibres  bem.  wenmimM  m 
^b«D.  daher  kommt  es  auch,  daß  in  den  mis  «Iii* 
«teoiea  dienstrechten,  welche  ausfährlich  die  dlensüdstiii^ 
der  manner  erörtwa,  .dar  diCMfle  dar  .fraaoi  kfliM.  «aal- 
•Mi^; 'ipeachiaht. 

B.    ff^  ^enen  dte  MinüterüUin? 

f.  ISSL,  ..Durch  ihi;e  fufrefiieit  aad  abhänglgkeit  toi  6- 
»Mli  berrn  warea  m .  mlnisterialen  per<MI^  au  JsS^afi* 

•  eben  dienstle Istungen  Verbunden.  Indessen  ist  g^enaa  W- 
stiinmt,  welche  dieoste  sie  verrichten  mü{3en,  und  nur  za 
(Uesen,  diensten  sind  sie  verpflichtet.    Sie  dienen   nur  dfa 

Jiohea  ad^,  während  niedere  unfreie,  jedem  freien  verpflk^ 
jtet  iielQ  köBBea..  Bai  aÜfiben.inriMrde  oft  eing;etlieilt, 
Üa  aiinUiterialea  dem  gaiatlidlea  vonteber  «lleia  mmätm 
^.wlHuidea  warea>  aadei^  tiata  ahe^  add^^eä  roitn^lete 
[des  stifted.  ut  certes  et  litoa^  usui  |ratriM»  eed^reat,  ai- 
aisteriales  vero  curlae  episcopali  curiallum  more  deaeni- 
nuL  "*°)  miuisteriales  proposito  serviaut,  fauiÜia  aotei 
tata  ad  fratres  pertiae^.         ll^re  dieufUe.iiad  hlofi^ 

■ 

tfua  Ist  «ehr  hnaUz  In  latetirisdien  uflnnidc^  IRe  lit'iüttllt 

dieontpflichtiger  frauen ;  andere  nameo  siod :  Jhmina  minismif' 
'  '      Iis,  ond  in  den  rechtsböchem  bestimUg,  di^astwefb. 

ladt)  itaad.  oficior.  laiaaimi  r-  tf^  '  *       '  '* 

mt)  Conmd.  II.  4l|R*i;'m9.  ap.  EtkMXm'tltii. 
1888)  Wilda  gilrienwMea     tld.  IIT.    '  • 
8.  not,  79«.       '  "   •  •    /  . 

'SSM)  €t^n.  HiMesbeü.  ap.  LeHmür  t.  h:  U  1.  p.  M«/-  ** 
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renvolle,  wahrend  diejenigen  der  niedern  onfreicn  auch  ver- 
ächtliche sein  Icönnen.  Ehe  sie  ein  hestimmtes  alter,  in  der 
regei  dasjenige,  in  welchem  sie  der  ritterwi'irde  theilliafti^ 
werden  konnten ,  oder  dali  sie  zu  iliren  jaliren  gekommen ' 
waren,  und  ihren  dienst  anbieten  mnsten,  worüber  im  fol- 
genden mehr,  erreiclit  hatten,  brauriiten  sie  die  dienste,  zu 
welchen  sie  geboren  waren,  nicht  zu  verrichten,  und  wahr- 
scheinlich machte  sie  das  erreichte  sechszigste  lebensjahr 
wieder  davon  frei;  wenigstens  entband  dieses  die  ritter 
im  allgemeinen  von  der  pilicht  reiterdienste  zu  leisten. 
Weiin  aber  auch  die  rainisterialen  ihrem  ^lerrn  persönlich 
zu  diensten  verpflichtet  waren,  und  sie  diese  nicht,  wie  die 
Vasallen ,  von  dem  besitze  eines  lehens  nlihängig  machen 
konnten,  so  waren  sie  doch ,  w  ie  wir  im  folgenden  weiter 
zu  zeigen  versuchen  werden ,  nach  einer  kurzen  frist ,  in 
welcher  sie  unentgeltlich  dienten  ,  zu  ansprächen  auf  eine 
bclohnung  für  ihre  dienste,  wie  andere  unfreie  in  der  regel 
nicht,  berechtigt:  sie  musten  gelegentliche  geschenke  und 
beueücien  erhalten;  dienten  luitliin  ulcUt  durcliaus  unent* 
geltlich. 

§.  153.  Die  wichtigste  bestlramhng  über  die  dienstlcls- 
tiingen  der  ministeriaien  Ist  aber ,  daß  sie  nur  genau  be- 
stimmte dienste,  und  diese  nicht  nach  der  wUlkür  des  herrn^ 
sondern  nach  festen  Vorschriften  ,  nur  unter  gewissen  bc- 
dingungen,  eine  genau  abgemeßene  zeit  hindurch  zu  ver- 
richten brauchten,  schon  in  den  frühesten  zelten  war  für 
diejenigen  diener,  welche  nur  zu  bestimmten  diensten  ver- 
bunden waren,  gewöhnlich  auch  eine  frist  gesetzt,  auf  wel- 
che ihre  dionstpflicht  beschränkt  war.  hierher  gehören 
schon  die  bestimmungen  der  lex  Baluvarlorum  und  der  Ict 
Alamannomm:  Servi  autem  dimidium  sibi,  dlmidlum  in  do- 
minico  aratlvum  reddant.  Et  sl  super  haec  est,  sicut  servl 
ecclesiasticl  Ita  faciant  tres  dies  sibi ,  et  tres  in  domini- 
CO.  '***)  Servus  autem  Ecclesiae  secundum  possesslonem 
suam  reddat  tributa,  Opera  vero  tres  dies  in  hebdomada 
in  dominico  operetür,  ires  vero  sibi  faciat.  •***)  so  finden 
wir  auch  zur  zeit  Carfc  des  großen  zn  frondiensten  ver- 
bundene bauern,  auch  nur  zu  dienstlolstungen  während  ei- 
ner bestimmten  zahl  von  wochen  verpflichtet.  beson- 
ders galt  dieses  von  den  dienern  Im  hause,  welchen  da  sie 
auch  noch  kriegsdicnste  verrichteten,  bald  während  eines 

,  ■      ■  • 

1842)  Büsching  riUerwecen.  b.  II.  s.  896.    •  .  >.  • 

1243)    L.  AlamaDQ.  t.  22.  p.  206.  •    *    >•.  .{  if  i 

•  1244)   L.  Baiuvar.  t.  I.  c.  14.      6.  p.  £18.    t    u    r-         •  i 
1845)   vgl.  noC.  1184.  .-   .  .«i  .Hi  i.       •   nn :  >    l  i'.uf 
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feldzvra  thellwefse  befrehmg^  yon  haoBdlensten,  hM  nsc^ 

demselben  eine  frist  zur  ruhe  gegeben  ward ,  und  daher 
eine  nur  auf  hefttimmte  zeit  beschräniite  dienstpflicht  in 
hause  oblag.  Milites  quidem,  quando  sibi  absque  fratrilnis  essr 
vacabat,  intus  et  fnris  mensae  suae  propositores  et  pincer 
nas  ebdomadarios  habere  solebat  ausdrücklich  i;vird 

uns  vom  könin^e  vElfred  berichtet,  wie  er  seine  hausdiener 
eingetheilt  habe,  und  wie  danach  diese  eine  bestimmte  xeit 
hätten  dienen  miißen:  famiiiam  dividens  in  tres  turmas, 
8inp;ulis  turmis  singulos  principes  imposuit,  et  unusquisqae 
priuceps  cum  sifa  tunna  per  unum  mensem  in  regis  iniois- 
terio  palatinm  conservavit;  uno  mense  completo  exiens  «li 
proprios  agros  cum  sua  turma.  besonders  deshalb,  weil 
die  hausdiener  gewöhnlich  beneficien  zur  belohnun^  fir 
ihre  hansdienste  erhielten,  muste  ihnen  eine  bestiniinte  zdt 
bewilligt  werden,  welche  sie  von  der  dienstptiieht  im  hae- 
se  ihres  herrn  befreit,  deifn  Verwaltung  und  besorguo«; 
widmen  könnten,  und  so  kommt  es,  da(j  wir  noch  im  spä- 
tem mittelalter,  auch  neben  den  dienslleuten,  andere,  blo/j 
zu  bestimmten  diensten  in  einer  gewissen  zeit  verpflichtete 
hausdiener ,  welche  keineswegs  uiinisterialen  sind ,  finden. 
Assumantur  ctiaui  ad  opus  rcfectorü  tani  pistores  quam  co- 
ci.  qiii  ante  ah  ipsa  ecciesia  fuerant  beneticiati.  seruiatque 
quilibet  in  online  vicis  sue  per  suam  ebdumadam  fidcliter 
et  dcuotc.  um  so  eher  mochte  man  dieses  vorredit 

den  hausdiencrn  ertheilen ,  da  noch  immer  viele  andere 
dieoer  im  liausc  waren,  durcli  welche  das  quotidianum  ser- 
vltium  versehen  wurde.  Comes  Ekkebertus  .  .  deleg^averit 
ancillam  nomine  Hiltigundam  cum  omni  posteritate  sna  ai 
cottidianum  servitium,  ad  altarc  S.  Marie  Formbacensis  Ec- 
clesie.  quidam  Pabo  nomine  tradidit  super  aram  sancti 
Nicolai  servum  nomine  Alberonem  in  cottidianum  ser\  itiun 
fratrum  ibidem  degentium.  *^^^)  wenn  aber  auch ,  obgleich 
dieser  ausdruck  sehr  selten  Ist,  quotidiaui  ministeriales  er 


184«)  Ekkehard.  IV.  caa.  S.  Gall.  c.  16.  ap.  Pertx  t  II.  p.  14«. 

1847)  Ingulph.  hidtor.  monasi.  Croylandenf.  p.  496. 

1848)  Tbeoderic.  archiep.  Trevir.  dipl.  a.  1815.  ap.  Guotber  t.  II.  p 
•do^'ii^*^'  —  ^^^^^  allein  die  zeit,  wie  lange  sie  zu  dieoea 
^.      1^  verpflichtet  Neien,  konnte  den  hausdienern  bestimmt  nein, 

'  war  ea  auch  der  ort,  auf  welchen  allein  ihre  dicnstpflicbt  he- 
ffchrünkt  war.  Hotal.  ofBdor.  Hainoiena.  p.  188.  Freaieriaa 
portator  pania  ei  eat  de  ninisterio  auo  quod  debet'facere  f<»- 
cum  in  Valencenis.  Hoatiarii  autem  ubiqne  debent  fkoere  fo- 
cum  praeter  in  Valencenia. 

1849)  Chart,  circ.  a.  1186.  la  M.  B.  i.  lY.  p.  109. 

1850)  Chart,  clro.  a.  1170.  Ib.  p.  855. 
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wähnt  werden :  pretcr  abbatem  ejusdem  lod  et  fratre«  nol- 
la  omninii  tetlesiastica  terreiieue  dig^nitatts  potentifi  quip- 
piam  juris  unquam  a  cotidianis  claustri  ministerialibus  siue 
etiaiü  alÜ8  UoiuUiibutt  per  uiUam  comDiorantihui«  exn^ere 
ttUiteaiis  dAmeeL,  "^')  Item  eadem  ecclesia  EptemacciiHiti 
pn»  fle  et  pro  qnotidiuls  ainiiterialllNift  «hIb  ,  qui  quotidie 
eccietie  ttU  deoeruiunt  jure  thelonii  ecdode  nostre  singu- 
Iis  anots  penoluere  solebat  vel  boaem  nnain  vel  estioia- 
tionem  eju;?  scHicet  diftiidtam  marcam.  so  sind  darun- 

ter wol  die  Cüttidiani  Aiinistri  des  stratiburger  stadtrecli- 
tes  —  wenn  nicht,  auf  andere  weise  zu  diensten,  au- 
iierUaib  ihrer  dieiifitiJÜicht,  gewonnene  minii^terialeii  ^femeint 
lind,  wa  dann  aacli  die  erklärung;  von  ministerialin  durch 
beatnteny  die  tmner  eine  harte  entbiUt,  nicht  n^thio;  wä- 
re, —  verstände«:  mn  die  person  des  Herrn  ti^iiA  be- 
schäftigte heemien,  und  es  läßt  sich  hieraus  niciit  eine 
tägliche ,  und  von  der  willkiir  dce  hem  ahliäiigige  dienst* 
pflucht  der  mLaiatariaten  lolgem* 

§.  154.  Eine  genau  bestimmte,  und  auf  gewisse  zeit  be- 
schrankte diensfpflicht  erscheint  iiherall  den  ministerialen 
eigeutliümlich ,  und  so  inni«^  tuit  dem  wesen  ihres  verhrilt- 
fiisscs  verknüpft,  —  diese  ansieht  finden  wir  so  frühzeitig 
sciion  und  so  allgemein  ausgesprochen ,  während  alle  uns 
bekannten  dienstrechte  sie  auserticklich  und  deutlich  ent- 
halten, nnd  keine  spur  anf  eine  ehemalige j^anz  nnbeschränk- 
te ,  oder  von  wiHkitr  abhängige  dienstpfliclit  hindeutet,  — 
daß  wir  glauben  annehmen  zu  dürfen,  daO  genau  gcmeDc- 
ne  dirn^te  iinhedmgt  als  wesentliche  eigcnschaft  der  ml- 
nisterialität  festzusetzen  sind.  Zuweilen  waren  die  minis- 
terialen nur  neun  tn<:^e  im  jähre  unentgeltlich  zu  den  hrins- 
lichen  diensten  ihres  herrn  verpHichtet.  Uuibus  'omnibus 
sttos  ntones  cnm  ministerialibus  Idem  eomes  Herimannns 
pro  jure  servIMI  quo  slbf  tenebantnr ,  snperaddldlt ,  videli* 
cet  ut  annuatim  ter  ternis  diebus  de  suis  sumtibus,  quo- 
vis  In  opere  Ecclesiae  deserviant.  *"*)  das  teklcnbnrgi- 
sche  dienstrecht ,  welches  in  den  ministerialen  nur  die  rit- 
terliclien  nirinnuii  sieht,  und  ihre  dienste  vorzüglich  auf  die 
bewalirung  der  bur«i;  ihres  herrn  beschränkt,  bestimmt  ih- 
neu  vierwüchcntlichc  burgdicnste.  tenentur  et  per  quatuor 
septimaaas  residentlam  In  nostro  Castro  facere>  propriis  ex- 

lt5l)  XMteite.  «rtUep«  tr«filu\il»l.  a.  079.  ap.  Gunth«  LU  p.7S. 
md)  Arn^.  nrchlep«  Xrevir.  üfL  a.  il7^  Ib.  p.  4a7. 

12S^)   H.  not.  1187. 

Adclt»ert.  archiep.  Mogunt.  (Upl.  a.  1100.  ap.  LeUuiitK  s.  b.  t. 
I.  9^  VOi.  .  ^ 
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pphslfl ,  et  ppr  Imc  per  clrciiliun  illiiis  nnnl  libprtntem  nw 
seiniiM»(li  ronst-ciiti.  (las  inerkwünlij^stc  uns  hekannte 

«litMistrerlit,  »las  cöluisclie,  schreibt  vor,  (la(}  der  miiiisterial, 
snw'f  der  vasall  nach  «lern  sächsischen  lehnrechle  krtp«^- 
«lienste:  Sechs  w<»c!ien  sal  der  man  sinie  herrcn  dienen 
mit  sincs  selbes  Kost  und  sechs  worhen  vor  und  sechi 
Wochen   nach  sal  her  des  riches   vride   haben  und  sal 
ruhen  so  daz  Ihme  nich  ein  sin  herre  zu  Icnrrclite  ge- 
tcidin«^en   en  mach   noch   des   riches  dinst  gebiten.  '"*) 
sechs   Wochen   hindurch   in   demjenig^en   amtc ,    zu  wel- 
chem er  geboren  Ist,  hausdienste  verrichten  solle,  dann 
HCl  er  von  jeder  dienstpfliclit  im  hnnse  seines  hcrrn  frei, 
bis  ihn  wieder  die  reihe   treffe,    und   dann  nieder  die 
Verbindlichkeit    zu   Hechsuochentlichen   diensten  eintrete, 
wenn  er  nicht  früher  von  dem  herrn  für  seine  dienste  ge- 
wonnen werde;  dann  diene  er  aber  nicht  mehr  wenden  sei- 
ner gehurt  und  persönlichen   pflirlit  in  einem  bestimmteo 
amte,  sondern  wegen  anderer  vortheilc  In  einem  jeden  be- 
liebig bedungenen  dienste.    Uli  autem  aervient  hoc  modi». 
iluilihet  coruni  per  sex  ebdomadas  serviet  in  suo  OHirin, 
nd  (|uod  natns  est,  (initis  bis  sex  ebdomatibus  ipse  cnmli- 
centia  Domini  sni  domum  ad  propria  redibunt ,  et  alii  loco 
illorum,  prout  ordo  cxpetit,  succedent  .  .  Si  autem  Duiai- 
nus  nullalenus  eo  carerc  voluerit,  et  benignitas  Üomiiii  il- 
lum  ad  mancndum  induxerit.  Dominus  in  Curia  sua  lioues- 
te ,  in  quocuntjue  servitio  sibi  placuerit ,  retinebit ,  non  ta- 
rnen ei  dcscrviet  in  aliquo  horum  quinque  officiorum,  donec 
iterum  terminus  sex  scptimanarum  per  ordineni  eum  coa- 
tingit.  "^')    Eine  längere  frist  war  dagegen  für  diejeni^ 
ministcrialcn,  welche  noch  ein  beneficium  von  ihrem  htm 
erhalten  sollten,  vor  dessen  empfange,  zu  unentgeltliclicui 
dienste  bestimmt,  deindc  pro  tiliis  et  posteris  nostrisdtla- 
gttamus ,  ut  dum  primum  curiam  vcstram  etflagitare  nitun- 
tur,  per  pracsenteni  annum  propriis  bonis  suis  vohis  de- 
servlant,  nihil  nccipientes  .  .  cxpleto  autem  hoc  annn  «cci- 
piant  juxta  justiciam  suani  beneücium.  "^")    auch  <las  röl- 
nische  dienstrecht  bestimmt  für  diesen  fall   die  frist  rinei 
jahres ,  da(]  der  dienstmann  unentgeltliche  dienste  leistei 

1265)  Leg.  feudal.  TekJoDburg  $•       P-  209. 

1256)  Sachs.  Ichnr.  c  4.  p  206.  —  ius  feudnT.  Buxon.  c.  5.  5  2  ^ 
31<>    —  vet   auf.  de  hrnef.    p.  I.  §.  1|.  p.  Sex  hebd»- 

MiiditHis  tiOBio  scrvint  domino  noo  in  (sine)  'tfoinioi  expeo».  * 
servitio  sex  hübdomndibus  quiescat  postea.  —  rg}.  Bcbvink 
leljor.  c.  73.  IV.  §.  7.  p.  77.  —  baleriach.  lebnr.  c.  7.  p.8I* 

1857)  Jur.  miDist.  Colon,  g.  10.  p.  77.  78. 

1258)  Conrad.  II.  dipl.  a.  1089.  np.  Eccard.  t.  II.  p.  HO.  III. 
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muß,  nnd  hesclircibt  ausfülirlich  die  formcln,  mit  wciclien 
sich  derselbe  zum  dieiiste  (»eine.s  Ijerrii  anbieten  luniJ;  denn 
uäbrend  der  älteste  solin  die  dienstpiiicht  und  die  benelicicu 
Keinem  vaters  erbt:  Uuicunqiie  frater  suiis  ^lilrs  fuerit,  nec 
adeo  dive»  quin  servire  euin  oporteat ,  iile  cum  Deitrario 
8tto ,  Clippeo  et  Lancca  in  Turiam  Arcbie|)i.sco|>i  ante  por- 
llciim  beati  Petri  vcniet ,  et  8i  serv«  caruerit ,  ad  iapidem 
descendat  qui  perforatus  illic  Jacet-  tuiic  babenas  freni  sui 
circa  foramen  defiget  et  Ciippeum  appodiabit,  et  bec  omnia 
ftine  custode  salva  erunt ,  in  paee  ex  parte  Arcbiepiscnpl 
usquc  ad  reditnni  kuuui  babebunt.  Deinde  KccIeMiam  beati 
Petri  ml  orandum  intrabit,  et  facta  oratioiic  Ecclesiam  e«>;re- 
dieiis  domnni  Arcbiepiscopi  ascendet,  ibi(|ue  curani  Doniinu 
Kuo  8tans  se  Miiitem  esse,  et  Ministerialen!  beati  Petri  pro- 
litebitur  ,  atque  (idelitateni  et  servitium  suum  Domino  8uo 
offeret.  Et  si  Dominus  eum  in  Curiani  et  Familiam  suam 
tunc  reccperif,  ac  postmoduni  ille  per  annuni  intej^rum  Do- 
mino suo  laudabiliter  scrvierit ,  Dominus  pro  «:;ratia  et  be- 
ncplacito  suo  eum  inbeneiiciarc  tenetur,  et  illc  ei  imposte- 
ruiii  serviet.  •"•)  Denn  wenn  die  dienstzeit  beraniinbte , 
Ro  war  es  vorscbrii't,  dn(3  die  dienstleute  sicli  mit  der  p^e- 
hörip;en  aclitunjj;  zum  dienste  ilirem  herrn  darboten.  Ipsi 
niinisteriales  deposito  amictu  clamydis,  vel  alterius  super- 
vcstimenti,  in  vesperis  In  cnena,  in  missa  subsequenlis  fes- 
tl.  debita  mm  reverentia  abb.itis  obsequio  se  ofVcrent  5  ab- 
has  si  jiroximo  die  post  festum  de  nep^otiis  privatis  vel 
conimunibus  aliqua  tractare  voluerit,  sive  nos  praesenten 
sive  absentes  fuerimus,  absque  expensis  eoruni  ipsos  «b'ti- 
nebit;  si  ad  piUcitum  venire  non  poterimus,  et  abbas  eorum 
praescntia  carere  voluerit,  circa  nonam  in  ipso  festo  rede- 
undi  ad  propria  sing^ulis  licentiani  dabit.  Indessen 
muste  der  römerzug  von  dem  lierrn  seinen  dtenstlenten 
jalir  und  in^  voraus  anp;ek.i'indi{>^t  werden  :  Arcliiepiscopus 
Imnc  Expeditionen!  ante  annum  et  dieni  denunciabit.  '*^') 
und  dieses  ward  durch  spätere  be8timmunn;en  auf  alle  dien- 
ste nusj;;edebnt ;  selbst  zu  denjenigen  dienstleistungen ,  zu 

1259^  Jur.  minist  Colon.  $.  12.  p.  79.  SO 

1260)  Conrad,  com.  Lut/.eleohurg.  dipl.  a.  1135.  np.  Hoath.  f.  I.  p.  528. 

1261)  Jur.  minist.  Colon.  §.  4.  p.  72.  —  die  ankiindi^ung  geschieht 
aNr  Pftch  der  durch  das  ichnrecht  allgemein  für  die  mannen 
bestimmten  frist.  sächs.  lehnr.  c.  4.  p.  267.  D^se  berevart 
aal  man  öcli  gebiton  vor  Accha  wochen  und  ein  jar  und  dri 
tage  e  der  samenunge  und  die  hervart  endet  den  dutscbcu  :Ui« 
der  Kung  gcwibet  ist.  —  schwäb.  Iclinr.  c.  73.  VIII.  §. 

p.  78.  —  vet.  ftut  de  benef.  p.  I.  $.  14.  p.  189.  —  ius  feud. 
■azon.  c.  6.  S«  i*  P<  Sl7. 
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welchen  die  minlsterlnipn  ninnd  \mä  gebort  berief,  inustfn 
sie  von  ihrem  herrn  durch  einen  besondern  boten  vierzehn 
tage  vorher  aufgefordert  werden.  Is  id  ever  sache  of  der 
Buschof  bedarf,  of  ^oit  hait  einger  siner  Dienztlude,  dat 
Bai  eme  der  Boschoff  XIIU«'  Daj^c  zu  Yorens  Baeen  .  •  ht 
yme  aal  hie  eme  Tl.  Wechen  menen  vod  Biet  langer. 
ministerlalea  noatri  Infeodati,  cum  per  nundum  aostnini  ii^ 
fcodatum  ante  ad  quatuordecim  dies  ad  nostri  castrl  mnnl- 
tionom  nocamus,  uenlre  tenentur.  Auf  eine  merkwür- 

dige weise  offenbart  sich  in  diesen  genau  bestimiiiten  <lien-  i 
steu ,  in  der  frist  der  dienstlelstung ,   in  der  ankiiuüig^ing 
und  auiforderung  zu  derselben,  die  immer  gröjßere  aanile- 
rung  dea  freien  uod  unfreien  gefolges:  der  minlaterialcD 
.  und  der  Taaalten. 

■ 

S«  155.  Krieg^sdienste  waren  die  mhiisterialett  za  jedir 
Mi  ihrem  berru  zu  leisten  TerplUchtety  wenn  dieser  dsi 
Schutzes  gegen  ang^reifer  liedomey  und  wäre  m 
auch  mit  ihrer  Verpflichtung  zur  treue  vereinbar  genesen, 
so  hätte  es  dorli  im  Widerspruche  mit  ihrem  dien8tel<1c  <;e- 
«tanden,  und  wäre  ungereimt  gewesen,  dhCi  das  bewalTjuHe 
gefolge  eines  hcrrn  gerade  in  Hillen  der  höchsten  notli  g^ 
meXJene  kriegsdienste,  etwa  allein  zum  luxus,  vurgLSchätzt  1 
hätte,  aber  auBer  der  vertheidis^ung  und  der  genaa  l»^  | 
dungenen  lirtegsdienste ,  zu  welchen  sie  ihrem  Tierro  ver- 
pfliciitet  waren ,  wie  die  vierwöclientliche  burgwehre  der 
teklenburgischen  ministorialen ,  hrniirlifpn  sie  mrem  herni 
liur  in  gerechter,  von  ilincn  selbst  gebilligter  fehde  zu  fol- 
gen, und  wurden  iui  ent<;egenge8etzten  hW  -  jeder  Verbind- 
lichkeit frei.  Si  fortior  uubis  uel  quicunque  nubis  uellet  Id- 
ferre  uiolentiam»  si  de  congHio  mstrormn  tiUmsiarMm 
l|»8l  iuatitiam  facere  uoiuniuay  quamdlu  iuria  ordiaen  Imc 
modo  persequimur,  pracfati  nostri  infeodati  corpore  et  r^ 
bns  nobis  seruire  tenentur.  Si  ucro  iuris  ordinc  praetcr- 
mlsso,  potC8talem  ayere  uclfemus  ^  praeter  twstrormn  cmä- 
l'mm .  a  aeruitio  hoc  modo  nostro  sujit  immunes,  Ist 


gewalt  oder  von  Ubermutli  so  Ilm  weder  Grav  nodi  frey 
noch  dinstman  nicht  helfen  noch  niemand  in  dem  Laad  waoa 
sein  aigen  Leut  vnd  die  er  erpicten  mag  vnd  verkauften 
mk  nein  gaU         Wir  werden  aber  im  folgenden  gele* 


1262)  Cnlnisch,  fflen«<tr.  §  8.  h.  95. 

12«3)  Leg.  feudal.  TekJenburg.  $.  1.  f  9B7. 

W4)  fb.  %,  9.  p.  99». 

itW)  Jus  anfiqulM.  Austr.  S-  84.  ap.  Iletttenbeflg  vltlOB.  diven*  de 
oolL  teg.  gcrsum.  p.SAO.  —  die  gcnaa  betHaiUM  dlOMie  wd 


da^  der  Landesherr  sein  b 
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Ii;eiihelt  finden,  wom  t^lr  die  beneficien  der  dienstleite  be- 

1^    trachfen  worden ,  auch  die  Gleichstellung  des  freien  und 
I    unfreien  gef<>l«;es  in  hezug  auf  die  durchaus  nöthij^en  ver- 
I    eütungen  für  ihre  dientttleiatungen,  die  V4»rzijglich  bei  den 
^    kriegsdiensten  deutlich  wird,  sa  besprechen,   diese  zeigt 
MmMi^  ■lüf  Mm  jaHwj  d«£MI»  iiHgüliiMim  diii 
,    whitoterial A ifcH »biBcficien  belohnt  werden,  wahrend  Ü» 
der  Vasallen  von  einem  leben  abhängt  sind,  und  daiJ  den^ 
[    »••Ihen  sogar  oft  noch  eine  hesondere  vergiltung  für  dieje- 
rigiMi  dienst<».  zu  welchen  sie  durch  ihre  gehurt  veq)flichtet 
sind,  gegeben  werden  mu(J,  daf]  sie  mithin,  im  gegensatze 
zu  audem  unfreien ,  gerade  wie  die  vosalleu ,  im  strengen 
«l«Mbi-||Mii  «■MfcMltk  Ümuty  amtavMich, 
I        «»ter  daiMlhw  hndliigliligfi« ,  fo  hnmm  •  tfi^ftnte«^ 
I  ficlmn,  die  nfnisterlalen ,  wie  auch  die  vasaTicn ,  von  ihrer 
Ari-f)indlirhkrit   zu  gewissen  kriegsdiensten  befreit  werden. 
I^s  mag  vielleicht  auch  möglich  gewesen  sein  ,   dati ,  wie 
Struhen  annimmt,  die  ministerialeu  durch  die  entrich- 

tung  einer  bcstimmteu  summe  vou  ihrer  ptiicht  zu  dienst- 
I  MitaageB  Mireit  w«rd«i  v  <ri»)diMat'  weuig^tens  bei  4am 
IteDern  Urigen,  dea  iaciilBl»  iMfUnllen  der  fiftllwaiV  «mx 
von  welclien  jedoch  man  nnr  mit  grafler  behntsamkett 
Ncliliil^e  auf  die  ministerialen  machen  darf,  dagegen  wer^ 
den  wir  die  hefreiung  der  dienstleute  von  gewissen  krie- 
gerisclifu  leistungen  durch  entriciiCung  eines  hexlimmteu 
.tlieiles  der  einkünfte  ihres  lehens  weiter  unten,  wo  wir  die 
liQiNidigung  des  dienatverhältiitoaei  h^fraghte«,  weilliiiftiger 
iMMtenk '^<'  C      . irif-n,.:   iU'»«  i^h'^rtod  'ii^r.t  hIui.  ihun 

9 

9,  ■«••■«•res  reekl  ier  4loiall««t«. 

«•  Dienstreclit. 

f.  15«.  Wie  iberiMiit  ciae  wiehtigo  foigs  der.mifrci^ 
bett  dte  wuMMm%  ywi  del»  landradiie ,  und  ^lagege« 
die  ■etoffwrdMnig  «eler  die  widufftia  des  imfredblee 

die  arC  und  weise ,  wie  sie  xu  Ickten  gidd ,  die  Verpflichtung 
9M  dieoHten  blo(}  Innerhalb  des  lundes  ,  vor  allen  aber  die , 
Dock  im  fulgendea  weiter  ku  erörternde  pflicbt  den  herm  Ikaea 
ksil  WNl  16hMmg  an  fibcn ,  aiDear  arit  daa  calipwctoni»! 
YffWkriften  für  die  vaMUas  verglichon  wenlea,  und  beknndfli 
Heren  gleichntellung  mit  den  mininterlHlea.  Tgl«  ZaokaCtt 
Bdchs.  letor.  Ste  aafl.  %.  184.  s.  180—163. 
1IM6)  Slratien  MbMüaad.  Ih.  IVv  äbfe.  X3LVUI.  $.  4k.  * 
1M7)  lieg:  «i  .iMlat*  aua.  a  Peirl  WanaaHeoa.  c.  S9.  ap.  WalMr 
coffi  iv.  #MMe.  I>  IIb  V*  fVS*'--«'f|t  Mt.' 
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SO  muflrn  ivfr  mivh.  mx  li  hrsondprs  von  tleii  dieu^iUeuictt 
I>€Uiciki:ij,  (laii  i»te  iikUt  uacii  (Jcm  lan^rechte,  ivie  die 
fi*£ieiL,  ^oudern  iiA£lkFihfttn;«tgncBi>Aifeterf|if^^  wer- 

tiiafflril^>«i8ll«ialblNn»«Lii»'«in1i^^ 
dprw  sl^id,  wie  auclr^4lirei4reilii1ivg^lrfiii4eB  inhmmßjff 

niedern  unfreien.    Das  g^nze  deutsche  reich  war  unter  selir 

iiioflo  frirnilirn  yrrttieiU ,  und  -wfihrend  die  Vorsteher 
dti'  l  in/cliiiMi  familicii  sicli  \\  iM  liscIscil  iii  narn  e!n<»ni  allge» 
mcii)  ^eiteiitieii  iaiHhechie  ItcuiilieiUeii,  vv^iadtcu  auaiog 
ilt;i»8ea  JbestioimuügcD«a^f  die  einzelnen  recht8verhältiii|p  ' 
m\^  4m*-^yniUibeu  «fe  inftgHeitor  Auw  fitoUtoaiirtijl^al 
vielen  pvMieii  offDabart^ildi  ^ie  analo^ic  des  landrechtes 
qii^'iwf rechten;  *^^°)  —  so  nämlich  wird  der  iubegrif  «!• 
Icr  Tnrsflnlflni  niM-r  dio  vorliältiil.ssp  (Ter  mlfiilipdei-  ciiuT 
iainiiie  g'egeneinander  und  gesell  ihmi  \ors(('li('r  n;n\  imi- 
gekehrt  «genannt,  wie  di»*?«e  tlmrli  w  illküi'li(  Im'  lie^tiitiinuii- 
£€0  und  miäilrticklichcu  vei  uag  uuil  iiliereiiikuutl  fest£^^d 

helt  aller  birfire^btt  -  m  dMkea:^  doch  «find^  liclfMlHB^ 
mililgiUtIgkcH  der  elnseloeii  hofrccht^  ü!)<  r  ill  die  aoatog;ie' 
derselben  lihd  des  landrechtes  wieder.     Sind  aber  aucT\ 
viele  Vorschriften-  des  hnfrrrhfcf?  vcm  landrerhtf»  entwe« 
der  entlehnt  odor  nachgeJiüdet ,    sodaO  r.    h.  das  Kfii- 
serrecbt  bei  Streitigkeiten  über  eigeudtuui^i  echte  und  dm 
fceKipeise*  derselben,  d.isselbe  verfahren  fiir  die  in  eineni  hof^^ 
▼erbmde  gehörigen  giiter,  aU  jfiir  die  Möi'^^'fibw  wekh 
Dach  demlandrri  lito  ^eurtfaeilt  wlrdy  tetteta^  ;*Mi$  wci^ 
auch  freie  leute  hothörig  sein  konnten,  "^•)  so  ist  ^df 
dieses  das  wfrliti^stc  nirtkinal  de.s  liofrc«  litcs,  d.iC  es  (fnrrli- 
mm  lind  iilxMall  im  a^'ii<'ii'^atze  ^^uin  laiidietlitc  stellt.  m\>\ 
daran i  dciuet  wol  autii  jene  stelle  hin:  Nitehatiir  ^uiüüi 
pacem  et  justitiam  revocare ,  negleetuü  leges  re^tituere  et 
aeeleria  IteenHam  resecare.  Qoob  asaaetoa  aceleri,  fidHMI 
tmi  oaerciereaiob  pntiiitv  per  jpemapwaii'^lfayt»     jus  (vrkty 
■ritius  fnmcn  quam  culpa  exigeret,vcomWti"<*'^)    Dasho^i  | 
ret  lit  erstreckt  si(  !i  aurh  nicht  allein  tem^ensrechtis 
SfiiKieni   auch   auf  alle   Viltriire   verhnlfnisse ,   und  prithalt 
^ch  tü^  (das  crimiaalredu  seine  beitoudere  ¥W»oligiiaU^a||j^ 

,     •  *  .  ..       I  ••«♦•'.    'I'«  ,  .  .1  t    !•    1  |\ 
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ttiril  i&atk  ftUc  eehSre»  wol  ontor  die  »wwifcnie« ,  —  'Wd» 
che  l)eson4en»  dann  eintreten  y  wenn  der  eigene  nnim  «»• 
ikriralb  der  f^ewalt  seines  herm  scliwerer  verp^ehen  nloh 

schulfii'jT  i^eMitncht  hntte,  —  dnfJ  ein  solcher,  wie  der  freie, 
vor  riiK  in  fieiiclüe  unter  kuni^xs  l>,'inne,  nach  cicn  fnr  dlo 
freien  ^tiUijiCn  Vorschriften,  i^eiichlet  ward. 

§.  157.    Wenn  sich  das  hof recht  auch  auf  alle  Verhält- 
nisse der  unfreien  mtreclLte,  so  waren  doch  keineswegs 
alle  Torschrifrea  deaaellien  Inr  alle  unfreie  gleichmaDfg 
gttkig.  je  höher  eine  besondere  art  derselben  atand ,  jp 
en^er  sie  mit  ihrem  herrn  verbunden  war,  umsomehr  war 
sie  durch  die  vorschriftni  beg;ünstig;t ,  Avrlclie  für  sie  hof- 
recitt  sein  sollten,  und  die  hiiufin^  schon  dnrch  die  <iien.st^ 
leistungeil ,  zu  welchen  die  einzelnen  arten  der  niffreien 
verbunden  waren,  vielfache  veränderung^en  erleiden  nmstcn. 
scbut^flichtige  und  ainshafte  leate  waren  dorch  viele  be> 
sttBorangcn  des  hefreehtes  Yor  den  unfreien ,  bloß  snnr 
feldbsn  and  den  härtern  täglichen  diensten  ▼erpfllehtefen 
knechten  aiMgeseichnet;  von  allen  übrigen  unfreien  genau 
unterschieden  waren  aber  die  dienstlcute.    nicht  nncli  dem 
landrechte  wurde  das  unfreie  gefol«;!'  t  inps  herrn  beur- 
tlieilt,  denn  unfreie  waren  von  demsellien  ansgescIilofJen  , 
aber  ihr  recht  stellte  sie  auch  keineswegs  den  uiedcrn  un- 
freien gleich,  TOB  welchen  ale  dnrch  Ihre  ehrende  Stellung 
so  merKlfch  ausgezeichnet  waren.   Wenn  überhaupt  das 
landrecht  uberall  einen  dnrcligrelfenden  einfluf]  auf  das  hof- 
recht äußerte,  so  offenbarte  sich  dieses  wol  kaum  irgend- 
^vo  deutlicher,  als  in  dem  besondern  rechte  fnr  die  dicnst- 
loute,  welches  beinahe  durchaus  dem  landreclite  nach{»;el)il- 
det  war,  sodaß  die  rechtsbiicher  von  ciiii{i(  )i  \  orhältuissen 
sagen  konnten  ,  daß  die  dicnstleute  nach  dem  landrechte 
beartheilt  würden ,  nur  mit  der  beachrüskung  auf  die  ge*. 
walt  ihres  herrn.  Wie  die  dlenstlente  überhaupt  den  über* 
g^iuig  von  den  unfreien  zu  den  angesehenen  freien  bilden  , 
BQ  liegt  auch  das  dienstrecht  welciies  sich  von  dem  hof- 
rechte im  an<^emejnpn  trennt,  in  der  mitte  zwischen  die- 
sem und  dem  iur  die  freien  geltcudcu  landrecbte.  und  wie 
l>ei  den  dicnstleuten  nllmälig  die  spuren  eheiuali^t  r  Unfrei- 
heit verschwinden,  und  sie  zuletzt  als  eine  besondere  clas- 
se  edler  männer  dastehen,  so  gebt  auch  das  dienstrecht 
unter  entsprechenden  rechtsvorschriften  für  freie  männer 
unter  y  und  nur  einzelne  gewohnhelten  In  bezug  auf  ver- 
mdgensverhältnlsse,  besonders  auf  die  leben,  edler  vasaüen 
erinnern  an  aein  ehemaliges  dasein.  Häufig  geschieht  ^dt 
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eines  «olchpri  bMondern  dienstrechtes ,  eines  rerhtes 
iiiiiiisterialeu,  und  nur  dieser  alleiu,  im  gegen^aUe  zu  au- 
im  oafreimi ,  cnrihaung^.  nt  Im  nliiisleriaU  uUfii  m- 
MI.       oaidqnid  ibi  poiHwdevat,  cultum  d  inciltan 
^bmo  iure  ntatoterialian.  *"*)  «ad  da  die  niedern  nnfretai 
g^ar  niclit  an  diesi^m  besondern   Hienstrcrhte  ffipilnehmen, 
80  wirr!  iiineu  g'cwölintich  bei  eiucr  staudcscrliuluiii(;  und 
Uircm  eiiitritte  unter  die  zaiil  der  dienstleute,  ausdnuklicli 
der  genuD  des  besondern  dieustrechtes  bewilliget,  uod  des- 
halb arhattea  die  darüber  aoageateUtea  arkunma  faitia- 
mer  die  hrmAi  dafl  jene  uafrelea  künftig  nach  de«  be- 
aondern  rechte  der  minlsterlalea  Ücnea  «a«  bearthciit  wer- 
den sollten:  *^^')  nach  einem  rechte,  welches  sie  über  ih- 
ren frühem  stand  erhob,  und  den  freien  um  ein  beträcfatJi- 
ches  näher  brachte ,  durch  welches  ihnen  viele  Vorrechte 
zugesichert  wurden ,  die  sie  früher  nicht  besalkn ,  als  &ie 
Boch  von  jeder  theilnahme  an  deai  beaoadem  dienstreckte 
aaageachlejßea  waren,  da  daa  dienatrecht  allein  den  iilih< 
lierialeBi  unl  kehm  aadera  leaten  verilthea  war. 

%,  158.  Ificht  nach  der  wlUkfir  dea  herrn  wird  dai  recM 
der  nitniaterlalen  fb8%esetzt;'ea  wird  bewahrt,  wleettid 

geschichtlich  allmälig^  unter  ihnen  ausgebildet  nat,  vnd  eine 
jede  änderung  desselben,  ohne  Zustimmung  aller  miiiisteria- 
len  ist  dem  herrn  untersagt.  De  cetero  statuimus,  ut  Mo- 
nachi ,  clerici ,  et  minfsteriales  sine  disturbatiune  perma- 
neant ,  unusquisque  in  suo  ordine ,  et  nulli  succes^iuruai 
nostrorum  liceat  Ulla  inuitis  aut  tollere,  que  sua  sunt,  aot 
iura  eorum  nlsl  In  melina  ex  consensn  communl  conunnti^' 
re.  Zweifelhafte  beatlmmungen  des  dienstrechtes  wori^ 
den  aber  nacJi  gemeinsamer  Übereinkunft ,  rathe  und  bera- 
thunf^  und  nacYi  rechter  erinnerung  aller  dienstleute,  aif 
deren  land  sicii  die  streitigen  rechte  bezogen ,  entschieden 
und  bestimmt,  (facta  est)  declaratio  Iee;iim  coininnnl  cou- 
sensu  et  consiliu  ac  deliberatioue  saaaquc  recordatione  t1- 
romra  nobillnm  ac  miblaterialium  ad  comitatuoi  HaiDoIei; 
aem  pertinentium.  "'*)  deon  wie  unter  freien  männcn'' 
wcfstfiümer  früher  unentschiedene,  oder  in  vergeDenheit ge- 
rathende  rechte  zu  bestimmen  und  zu  erneuern  pflef:;teB,  | 
80  geschah  es  aucfi  bei  unfreien  ,  und  besonders  bei  den  i 
dieostieuten.  auserlesen  aus  der  forniiie  eaben  die  weisea 

1275)  Chart,  circ  a.  1140.  in  Itf.  B.  t.  VI.  p.  Öä. 
Itr«)  Chart  tüte,  «.  IIMK  UhJj,  X  p.  4K. 
itrt)  0.  f.  97.  88. 

1278)  Kberhard.  »  phc.  Babenberg,  dlpl.  a.  1153  fn  M  B  t  XI.  p.  167 
itJ»)  Chan.  a.  imi.  aj>.  Marlene  elOunud  tiieawr.  uov.  1. 1.  fbTVC« 
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und  angesehenen  Icntc,  bnW  Rämmtlicli,  bald  in  bestimmter 
zalil,  über  die  leclite  der  lariiiiie  auskunit,  uud  liekraitt«j;leti 
in  der  rcgcl  eidlich  ihren  ausapruch.   Nostrurum  consilio 
«liköiiiiii  praecipiendo  decrevtinos,  ut  coram  legfttls  aoitftrl« 
B^tolfo  sciKcet  comite  de  Stromborg,  et  Dragebodone  mi» 
nfstro  nostro ,  et  nliis  nuntits  nostris  ,  et  coram  praescnte 
abhate  Theoderico  rf  cointfo  fiis<'l!)t'rf(i   func  teiiijioiis  :nU 
vocafn.  majores  et  aiitiquiores  ilv  laniilia  S.  ^n\iiiiini  cüh- 
vocai  {'iiUrr  ,  et  sacramento  constricti  coiiünnaK  iit ,  ijuilius 
legibus«,  teaiporibus  Hciurici  ducis  seniuris,  et  Ueinriei  du- 
cb  jnnloiis,  funilta  lila  subjaceret,  qualiter  pladta  et  jsdlcia 
flerent,  nt  Ipei  et  posterl  eorum  eodem  jure,  eadeinqne  lege 
extnde  permterentur.   Electi  sunt  ero^o,  qui  hanc  legem  et 
|ast1t}am  facerent  inter  abbatem  et  advocatuni  senindtitn 
jura  priofiiiti,  et  antpoe Bsonrm  suornm,  super  reliquias  saut - 
tontiii  confirmarpiit,  vi  [x^stea  Tr«niri  in  praesentia  episto- 
poniiri  ,  Eberhartli  i  revirensis  ,  Liiitbaldi  Moguntiacensis , 
Adclberonis  Mettensls  et  Tbeodericl  Virdonensls  epiacopl 
et  aHoram  prlnclpnm  nostrorani  juxta  petltiooem  praedicti 
abbatia  aacrameato  corroborarent.  Hai  <  advocatiae 

jora  |>ront  a  piai»  memnriae  \enerabili  Babenberg.  Ecclc- 
shio  i'lpisrnpn  Doinliio  Ottfine  instftnta  et  sancita  rrnnt, 
(i  n!i  [>^^i:iiis  jiat'l  iniiilms  a')  aatk|nit)!-i}ii:s  ejusdem  eccle^iiae 
iu!ui:!^UrialiIius  et  iiielioribus  ac  veteranis  de  laniilia,  qui 
ebdcui  iustitutis  intererant  coram  Domläo  Eberhardo  Epla* 
copo  recensita  et  testificata,  et  ab  Ipso  nfbilominus  appro- 
bata,  renovata  et  memoriae  comm^aata.  Damit  aber 
größere  siclierhcit  In  dem  retlite  sei.  wurde  dieses,  sowie 
CS  von  alte  rs  lifr  nncfroialacf  tui{1  fcsf^fvsct/t  .  i^ehandbabt 
und  zu  lianiüialien  war;  ali  an! ii|a()  orciinata  et  statuta,  ser- 
vata  et  ü(  ;\aii(!n.  '^^^)  mit  zuziebiinft-  aller  dabei  betlieilig- 
teu  personet);  duiili  cinzclue  dazu  besonders  erwählte,  auf 
ibreii  dleoBteid  verpflichtete  dienstleute,  nach  deren  bestem 
,wfl3en  und  bewuatsein  aufgeschrieben.  dal>er  beilH  ea 
auch  in  dem  deutflcheo  texte  des  cöinischen  (ll>  ns; rechtes: 
Bit  Keicht  baint  jreiuaicbt  Her  üenrirh  vnn  M|>heyn,  vnd 
AntlMnys  Joliafis  Stui  van  -'M«)lenbeym  ,  vnie  ilaf  .  ove  irc 
Herre  in  mf*t  wair  ir»»!Mven  en  wiile,  dat  sie  dat  l>ercit 
sini  /AI  üiedi^eii  ovemiitz  den  Dicnzt  den  sie  sinte  Pcterc 
Laint  gedain :  w  ant  in  irc  Vadere  dat  wale  erzalt  liaint , 
dat  dat  Ire  ReiCht  is.  ""J   Sorgsam  sollten  alsdann  die 


IM)  Hearie.  HI.  dtpl.  dr«.  a  •  tOM.  ap.  BMlIielm  f.-  L  p.  «07.- 

188t)  Jar.  eedei.  BAbealM»rg.  fno  Advooat.  ap.  Ibmi  L  m.  p.  94. 

i%99)  Jur.  minist.  Colon  princ   p.  ÖS. 
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.nikuiidon  über  die  reclilc  und  pniclitcu  der  Icuto  eines  licrrn 
verwahrt  werden,  kin-hen ,  welche  die  meiste  sirlterbeii 
fiir  treue  und  8or«2;nil(i<^e  hewnhrnn<^  dar/uideten  sriiieoei, 
wurden  diizu  ausgewälilt,  da(]  dort  jene  Urkunden  stets  un- 
verletzt anf^ehohcn  Ideilien  sollten,  damit  man  sich  dortii 
jedem  zweii'eliiaften  falle  rathes  erholen  könne.  Patcant 
universis  prescntibus  et  fnturis  ministeria  curie  Haiiiuiensis 
jure  hereditario  possidenda  tain  in  dominatione  Moiitensi 
quam  in  dominatione  Valencenensl  et  Ostrevnnensi  ims/Zü 
ctit'ie  Hainoie  et  cnnsnuiii  communi  ipsorum  miniMi'nal'um 
per  fideUs  prlncipls  illustris  domini  Fernandi  Flandrie  e( 
Hainoie  comilis  Willelmum  scilicet  dictum  patruum  et  Gil- 
lebertum  tunc  temporis  montensium  erclesiarum  pre)insitiia 
i'misn'ipUi  et  proUita  ad  pcvpelunm  memvriam  lU  ijuai  scrifh 
tu  pnu'H  ecch'süim  haite,  \\  aldiirndis  et  pem'S  ecdvsm 
heati  Jnhanms  Valeiiveiwnsus  ciustudieiida  permamnnt  ut  d 
tiecesae  fuvril  qtiandocumqtw  ad  ipsa  scripta  recumtntur. 
Willelmus  quoque  predictus  qui  Baiduini  comitis  tlaiidrfi)- 
sis  et  liainoiensis  principis  illustrissimi  et  postniüdum  im- 
peratoris  Constantinopolitani  patruns  extiterat ,  predictus 
etiam  (iillebertus  qui  mnltis  temporibus  ecclesiaruin  Mon- 
tensium pre|>osiluras  obtinuerat  et  a  pueritia  sua  in  curia 
Hainoie  usque  ad  senilem  aetatem  educatus  fuerat  predicU 
ministeria  ainit  ea  audierant  et  vidcvant  et  tarn  a  ministru 
aeiiiorihus  tjuam  ab  aliis  viris  sane  vpimmm  pU  nim  didict- 
ruiU  quo  sequuntur  conscribi  fecerunt.  hier  war  nach 

«chrieben  wurden ,  erhielten  die  früher  als  recht  ancrktnitfi 

gcwohuheiten  io  der  regel  Ihre  beiitätijc:unf:,  uad  nur  durduw 
unpaAsead  («GheiDende  Vorschriften  wurden  ausuahmiiweUe  nt- 
ändert,    vgl.  z.  b.  leg.  et  stMtut  famil.  8.  i'etri  >Vuraaüeo» 
c.  .18.  ap.  Walter  corp.  iur.  gcrman.  i  III.  p.  777.  Hb^ 
nint  et  hoc  in  conauetudine;  si  quis  alteri  pccuninm  »uam  pr>^ 
etiterat,  redderet  quantum  voluisset,  et  quod  nuluisAct  cum  ivra* 
mento  neg.iret:   sed  ut  declinentur  periurla ,  conntiuiimu:  ^ 
ille,  qui  pecuniam  Buam  praestitcrat,  hiramentum  eiun  puii  d»- 
luerit,  ipse  contra  eum  duello  pugnaturus  negatam  peoioiaa 
ncquirat  oi  voluerit:  si  autem  tarn  digna  persona  eiit  qoi  pul' 
nare  cum  eo  pro  tanta  re  dedignetur  ,  vicarium  suum  poo«^ 
merkwürdig  ist  der  letzte  Uiell  die.ier  stelle  ,  der  wena  uout 
tarn  digna  persona  ein  unfreier  verstanden  ist ,  und  oiciil 
fremder,  der  von  einem  üscalinus  geld  lieb'^  sich  auf  Aca  ob<> 
bemerkten  unterschied  der  elnr.elnen  classen  der  unfreien,  w 
wie  jener  desselben  Standes  bezieht,    not.  634. 
12S4)  Rotul.  officiur.  Hainoiens.  p.  174.  175.        indessca  war  <i<^ 
nannea  nicht  immer  dio  einsieht  jener  Urkunden  so  frei  gc9(el"> 
wie  in  diesem  falle,  da  zuweilen,  wenn  dio  herren  ihre  rvdi' 
*> ;     te  olme  bcsvaderu  Kuziebuog  der  leutc  aufieeichnen  Ikitd' 
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hrsfom  wfßpn  und  orfnncrn  der  nnsfert!<ror  nncti  zuzTeiitinfl^ 
^  inid  l)crn(liiin<»'  mit  den  altern  dienern  nnd  mit  andern  arht-  ' 
baren  nnd  verständl«;en  uiännern,  doppelte  ansfei*tip;tinp;  der 
Urkunde  über  die  rechte  und  leistnno;en  der  herschattlii  heii 
diener,  zur  »jröfjeni  Sicherheit  vorj^enommen  worden  ,  und 
[  in  verschiedenen  kirchen  waren  die  beiden  ausfertln^ungeii 
niedergele*^  worden,     zuweilen  aber  wurden ,  damit  die 

f roßte  Sicherheit  im  rechte  sei,  die  einzelnen  Vorschriften 
esselben,  und  die  namen  der  betheilijrten  personen  in  fest-, 
gekettete  eherne  tafeln  einj^egraben  und  zum  ewigen  p;e- 
dächtnisse  in  einer  kirche  oder  Capelle  aufl)ewahi*t,  sodaß' 
nicht  leicht  zu  befürchten  war,  daß  sie  auf  irgend  eino'' 
weise  untergehen  oder  verloren  werden  möchten.   Et  atti-' 
'   nentes  proprietati  nostrac  ministerialium  jure  in  iisdein' 
(duabus  aereis  concatenatis  in  capclla  Sunrike  deposltls  et' 
perpetuo  asservandis)  (abulis  suis  nominibus,  ne  illorum  pos- 
teritas  a  suo  jure  possit  alienari.    Uli  quoque  suis  nomini- 
bus de  utroque  sexu,  qui  duos  fundos  cerae  quolibet  ftnno 
persülvant ,  et  de  cetero  ab  omni  exactione  tam  prlvata 
quam  communi  liberi  quamdiu  vivant  exlstant.     Item  lito- 
niim  justitia ,  prout  cxigit  utilitas  et  necessitas  de  singulis 
8in»;ula,  ut  sint  in  memoria  a  geueratione  in  generationem 
.  .  (Kpiscopus  Wirzebnrgensls)  in  praememoratis  quoque 
tnluilis  aereis  legendo  jura  et  instituta  nostra  praevideat. 
Waren  aber  dennoch  die  jr^'scbriebenen  Urkunden  über  die- 
HC  rechte  durch  irgend  einen  zufall  verloren  gegangen,  so' 
bedurfte  es,  zur  feststellung  des  rechtes,  eines  neuen  weis- 
thnms  der  weisen ,  ehrbaren ,  unbescholtenen  und  glaub« 
würdigen  leute.  privilegia  predecessorum  nostrornm,  Uber-! 
tates,  jura  et  beneficia  collata  continentia  sunt  exusta. 
bita  insuper  in(|uisitione  studiosa  per  multos  idoneos , 
nestos,  fide  dignos,  maxime  eccieste  nustrc  homines  de  in- 
fra  scriptis  jnribus  monastcrü. 

änc;A(1iche  vorsieht  Tuernt  genaue  nnchf^a^cn  bei  den  bcchcl- 
li^ten  pernonen  erhelsclite,  dnniit  DHcligelioIt  würde,  wenn  etwa 
ein  recht  des  hcrrn  übersehen  sein  tmllte,  und  ein  Kcschrlebe- 
ner  ausdruck  nicht  zu  dem  herrn  nuchtheiligcn  deutun^en  ver- 
•  anlaßung  gehe.  Caenar.  Heistcrbncens.  ad  Re-^istr.  Prumiens. 
c.  10.  $.  4.  np.  Hentheim  t.  I.  p.  G08.  Caulus  esse  dcbet^ 
quicunque  placitum  renet  in  cnrils  cum  scablnis  et  fnmilia ,  nc 
statim  eis  hoc,  quod  In  llbro  Isto  Invenitur  proponatur,  sed  di- 
]iCenter  quaerantur  ab  Iis  jura  cccleitiac ,  quin  uihil  ex  omni 
parte  hcatum. 

1285)  Brunon.  episc.  Wirrcburg.  dipl.  a.  103Ö.  ap.  Schaten  L  I.  p. 
503  509. 

1286)  Bernhard,  episc.  Babenberg,  dipl.  a.  1378.  ap.  Hund  t.  II.  p.  79. 
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§.  1^9.  Kur  wenige  von  diesen  aufgeschriebeoeu  dieiiftt« 
rechten  sM  uns  erludteo ,  flag;e<^en  sahMehe  ■rkondca, 
auf  welcbea  wir  mdir  oder  weniger  ToUst&iidi^  rlnTehir 

rechte  der  verachiedenen  gefolg^en  an  den  höfen  der  füi-stea 
kemien  lernen.  Das  äiteate  dienstrecht  ist  das  bauibergt- 
Rche ,  aus  dem  anfans^e  des  eilften  jalirhunderts.  Eccani 
tlieilt  es  mitunter  dem  namen:  „Justitia  Ministe  rialiun 
Babcbero^ensiu  m,  seculi  XI."  "'O  und  seine  ausgäbe  leg- 
ten wir,  wo  w  ir  auf  dasselbe  verweisen,  sowie  in  dem  beiste: 
h enden  abdruclLe  zu  gründe.  Das  wichtigste  und  ▼oUatas» 
digste  dienstrecht«  das  cölnische ,  lieD  KSidlinKer 
erst,  nach  einer  nandschrift  des  zwölften  jahrhunderta  ab- 
drillen:  ^Jnra  mlnisterialium  Bcati  Petri".  wirsisi 
diesem  abdruclie  gefolgt,  der  lateinische  text  dieses  dienst- 
rechtes  scheint  jcdocii  schon  frühzeitij^  in  vergeßeiiheit  ^e- 
ratlien  zu  sein,  und  dadurch  im  verlaufe  der  zeit  einzelae 
veränderuns^eu  erlitten  zu  haben,  deshalb  wurde  kurze 
zeit  «nach  der  mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  eine  neue 
iirkunde  ober  dssselbe  in  deutscher  spräche  abgefalit,  wel- 
che Im  wesentlichen,  n|it  dem  lateinischen  texte  ikbenis<^ 
stimmt y  doch  schon  manche  der  spätem  zeit,  im  welcher 
sie  geschrieben  wurde ,  angehörende  bestimmung^en  ent- 
hält, welche  in  jenem  fclilrn,  oder  über  welche  andere  vor- 
schriftcn  in  jenem  sirli  vorliiideii.  dii'  anordnung  der  be- 
handelten «^o^;<>nstände  ist  aber  in  beiden  Urkunden  durch- 
aus verschiedcMi.  Wir  citiereu^  es  nach  der  einzigen  im 
beiumnten  ausgäbe  von  KJndlinger        unter  dem  aamMi 

acöinlsches  di,eastrecht<<.  Etwas  älter  als  dlsMj^ 
entsche  text  des  cÖlnischen  dienstreclKles  mfigen  wol  £^ 
in  deutscher  spräche  ge8chriebellf)li\  ^jlfiissiaifechte  von  Mag- 
deburg und  Hildeshelm  sein.  Von  i^term:  „Reclit  der 
dynst manne  to  M  aj; d  eb  o  rch" ,  lieferte  Gaupp  '  ■  } 
einen  sehr  guten  ab<liMicK.  auf  welchen  wir  uns  über;ill  be- 
rufen, wo  wir  dasselbe  anführen;  bei  letzterm  bedienten 

wir  nns  des  abdruckes,  weichen  Bruns        unter  dem  oa- 

... 

I9S7)  Bcourd  |.  D.  p.  tOS.  —  MM.  cpoit^nt.  iaperliiL  U  L  f> 

231.  —  Lndewlg  acripiiir.  rar.  Jtabtfi.  t.  L  p.  flSQ. 
1S69)  KindliDger  m.  Ib.  b.  IL  a.  68.  —  Walter  oorp.  iar.  germm. 

t.  III.  p.  799. 
12S9)  Kindlioger  m.  b.  b.  II.  8.  84. 

1SS€)  Ctauipp  SM  alte  nu^ieburgiMlie  «ad  halllMto  nM  s.  W«.  ~ 

Mencices  U  III.  p.  859.  —  Lünig  corp.  Inr.  ftsdnl.  t.  U.  p. 
1082. —  Sachs,  landr.  r.  Ludovici  a.  86.  87. —  Sachs  laixte. 
1518.  Vorrede.  —  Diez  archiv  des  niagdeburg;.  rechtes.  — 
Anwiger  für  künde  des  deotacb.  iiuU4^1al(,.  183a.  a.  »Ji7, 
Ittl)  InuM  MMifB  s».S.  StsM.  nmm  *8  siimtalli  s.  tm.  — 
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men:  „Recht  des  Stichtes  tn  Hildensem^'  lieferte, 
welchen  Kihcnliart  mit  einer  lateinischen  Übersetzung^  und 
einzelnen  noten ,  die  beide  jeduch  noch  sehr  viel  zu  wun« 
sehen  übri<:!^  laikn,  be{);leitete.    Aus  derjeni<^cn  zeit,  in  weU 
eher  die  ministerialen   den   vasallen   schon   beinahe  ^anz 
f>;leicho;estelit  waren,  ge<>;en  das  ende  des  dreizehnten  jnhr- 
minderts,  ist  uns  ein  teklenburg^isches  dienstrecht  erhalten, 
welches  schon  dtidurch  andeutet,  da(]  zwischen  ministeria- 
len  und  vasallen  kaum  noch  ein  unterschied  obwaltet,  da(j  es 
auch  8o«:;ar  den  namen :  „Legres  fcu  dales  Teklenbu  rn^i« 
cac"  annimmt,  wir  benutzten  die  ausgrabe  von  Ludewig^, 
welcher  dasselbe  mit  einer  uns  ^anz  unerheblich  scheinen- 
den,  modernen  deutschen  iibersetzun^-  niittheilt.    Will  man 
aber  auch  noch  die  fiscalinen  zu  ministerialen  machen,  oh- 
schon  sie  überall  von  diesen  unterschieden  werden  .  selbst 
die  i'iher  ihr  recht  aus«;estellte  Urkunde  sie  ausdrücklich  an 
melirern  stellen  von  den  beamten  ,   welche  dieselbe  minis- 
terialen nennt,  unterscheidet,  es  bei  ihnen  noch  einer  förm- 
lichen Standeserhöhung  und  aufnähme  unter  die  hausdiener- 
schaft bedarf,  ehe  sie  den  dlenstleuten  auch  nur  in  ihren 
dienHtleistun^^en  gfleichpesetzt  w  erden  dürfen ,  sie  weder 
ritterlich  noch  watienfalii;;:  sind  ,  und  ihnen  überhaupt  fast 
alle  wesentliche   eip^enschaften   der  ministeriaiität  fehlen , 
—  so  kann  man  „ßurchanii  episcopi  Wormntieiisls  le<:^es  et 
statuta  familiae  S.  PetrI  circa  anninn  1024  praescHpta"* 
ein  wormsisches  dienstrecht  nennen,  und  mit  demselben  die 
zahl  der  rechte  der  ministerialen  vermehren,    wenn  man 
sich  dann  aber  consequent  bleiben  will,  sc»  mui]  man  dem- 
selben alle  rechte  der  litones ,  cerocensuales ,  mansionarii 
etc.,  welche  uns  noch  erhalten  sind,  beifüj^en  ,  welche  w  ir 
übercfehen  ,  weil  w  ir  nicht  glauben  sie  den  dienstrecliten 
zuzälilen  zu  dürfen.    Wir  könnten  unter  den  dienstrecliten 

noch  ein  corveiischcs  aufzählen,  wenn  wir  der  mci- 

i>^^<t/*.  — .  •  »••'  -       -  >*  .  ... 

Gmpen  über  die  Büchs.  lehorechtabücher.   b.  9.  —  Zepernick 
nlscell.      leiuir.  b.  IV.  a.  480. 
1S9S)  liOdewig  r.  m.  t.  II.  p.  S97. —  Lodtmaim  acta  OsnabrugfeDsia. 
t  II.  f.  850. 

1X83)  lieg,  et  atat.  famil.  S.  Petri  WormatleDa.  ap.  Walter  corp.  iur. 
germaa.  t.  III.  p.  775.  —  Schanoat.  hiat.  Wormat.  t.  II.  p.  44. 
—  dem  wormalscbeD  hofrechte  mu(}  man  eine  andere  Urkunde, 
die  man  alsdann  ein  speierinches  dieniitrecht  nennen  kann  an 
die  aeiie  aetKen.  Conrad.  Ii.  dipl.  a.  1035.  in  libell  revii«ion. 
Ijeiningo-Durckheimena.  contra  capital.  Spirena.  Nro.  I.  — 
Uaniielmann  weiter  erläut.  laodeehob.  d.  haus.  Uubenlobe.  beil. 
a.  161.  —  Kremer  genealog.  dorn.  Naaaov.  p.  118- 

1204)  Wldekind  abb.  Cocbeiena.  dipl.  o.  ll&O.  —  vgl.  Chart,  aec. 


miiig  wiü'Pii  ,  flaC  we[i(Mt  rinrm  pnnr  nber  elnfn  ffnMiieft» 
iiiiniütei'ialen  f]jeltj|»-eHilitli  Iii iiiicworJ euer  worfi* ,  cini'  inltv 
urkuude  eui.  dienstrcclit  ^ciiatiiit  werden  dürtte.  iiu<l  smi 
ÜlJlfrtifc^iiHUhlBtisn  y  we&küb  g;erade  iliese  urkuti^e  ileu 
muä^  emMOanhm^mmim^'  erlnlteiii;«ött^  «MbidMi 
«iill|ii«.aBknBi||lei(  lilich  wichtigere  urkui^w  rilttlMMi 
iiannt  wen^rii.    Wir  übergehen  aber  dirso  Mlli Wllpl  ]  'm? 
rhn  ivir  nit  iit  föglicii  glau'nMi  (fu-iistrccliU*  ncntien  zu  kön- 
iieti ,   iiiid   sind  sogar  tiTTsciiiiitiii:  .   oIj  w  ir  dm  dritte  buch 
des  Kaiaencclites ,  ^t'lciies  jedocli  st  lniu  verhaltnitftf 
•uätcai  zeit  beliaudclt,  unter  deu  dieuhtreditcn ,  ak  it^i 
dtfTieilsliBMljiMriMOT^^mäl^  Hiii  w*ii>il||^ 

berookriolitigt  Melbeii  duff  lind  die  otDtiMIwngenT^p 

uns  mchrrri;» ,  von  sehr  verschiedenem  wertlie  vorlieg^i: 

Hei  ^vcili'in  iJtc  ivirhtr^'stp  tnif^  merkwiirffi^sf p  Ist  ilff  sutfh 
vo»  uijs  im  ;i!ilmnge  ge^elieiic  urkinMlc  ubiii"  die  äiiiroriliT 
^rafjschaii  ileiiii^gau,  zwar  eine  »u^iandische  uri(und<^  ikt 

ilfla^;  Midie  tüdiche  «faA«Mieh«i  reditMriiilMMl^^  I 

dero»  sie  rührt  aus  dem  anfange  diiS' df^iaiÄpiiteiijanrwi*  ' 
defts  te-,.  «ad'  seheUt  zwiaehen  JAtT-tai  ](M#  «l^lü  i 

XIII.  ap.  Treuer  MünclUiausieo  appeod,  p  6.  7«  ~  ebea»o  seiutt  . 
mm  tfe  iBtof«t.  $.  320.  p.  W.  notk        Im  mItmMm 
eodeslM  HiitishunentU  obae  jedoch  die  atelle,  an  welcher  cd 
Bulches  '/Ti  niidcti  »ei,  nn/.udeuten,  auch  ohae  dasaclbe  in  ver- 
laufe seines  werkcjv  weit«!*       erwiihoen  j  iudem  er  sich  kier 
iMif  Aart  a.  II  HS.  ap.  Scbaanat.  v.  l.  colL  I.  p.  75.  ^  ^ 
lutoBde  die  Ui  kelnea  fUl»  jenen  utaeli  HU/M 
darf,  ticrufl,  —  drt::r::rn  «.itirf  Ändere  urUundeni  iö  nicht  u"*^' 
deoteiulcr  anzahl  vorlianilm,  %vrlrfie  man,  weno  mnn  tnii  li'» 
Danen  dieaaCrcdit  so  fircigcliig  sein  wiU ,  wie  man  es 
4iB  Urkunde  mm  Corvel  lai,  mH  weit  gßi^Otwm  jnBeMa  dl#Ml^ 
rechte  nennen  kaiuK  so  s.  b.  Rudolf.  I.  dipl.  a.  1977.  af.  L«- 
dewij;  r.  m.  t.  IV'.    p.  259.   ein    «<fi'i»'rm!irK-isrIip<j  r1irn«trtchL 
Conrad,  com.  Lutzelenburg.  dipl.  a.  1136.  ap.  Jfaatlietm  t.  I- 

da»  dienslreeht  der  mlnMeitelM  mPite  «derwdl  ' 
wm  .Ttter.   Connd.  U.  difril.  a.  IM.      Benaiid  cU.  p.t1t 

vor  nlTcn  rtn  dirrisfrcTht  für  dir  dicnntleute  düs  reic'f"'^- 
gibt  noch  »ehr  viele  wilcher  urkimiicn  ,  welche  wir  aber,  ^ 
sie  weder  die  Überschrift  dieustrechie  luliren,  uocb  «laali  Mi' 
dW'M  ieMMy  ««tt  alt  Uofl  Mr  «inen  ulnnutoin M gritg» 
Mck  geeohrieben  wurden,  unter  beobachtinif  der  dabei  gelriiucft- 
llcben  förmliehkeiten,  hinrnf  lchung  uhd  beratkiiDi^  mit  don  hc- 
tbelli{^B  leutea,  eidliche  verpAichnios  dee  ■ohreibera  |  besua- 
arang  über  tgunhinng,  o.  w.  j  vor  ■HiM^'Mfcnr  4flr 
IkArigea  dentUcbkeM,  beetlnuBdieU  und  auefSiriichkeM  aifeftlk 
nnMr  dm  ulgMlHokMi  'diiMiMikiM  nnfiiAhlalk 
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Vjni  sein,  obg^lelch  die  darin  geachilderten  Ter!t.H!fnisne  tin- 
streitig  einer  weit  altern  zeit  zuzuschreiben  sind,    iiri  nri« 
giuale  führte  sie  die  von  jüngerer  band  hinzup^erügte  auf- 
Schrift:  „Rolle  des  Offices  hereditables  de  la  cuur  de  Üai« 
mäf^M  wihfeiid  wir  abeu  sie  niolit  ein  ditaitrecht,  im  eigeut- 
llcbiii  ilane,  In  welchem  wir  hier  Ton  dienstrechten  reden» 
nennen^  oder  gar  mit  Wamkönlg       als  höchst  wichtiges 
dienstrecht  dem  cölni.schen  dieiistrechte  gleichstellen  mö- 
gen, legen  wir  den  Abdruck,  welchen  Delmotte,  '"^  der 
erste  herauvsgeber  und  fetter  dieser  Urkunde  vor  luivet  uield- 
lichem  Untergänge,  besorgte,  uberall,  wo  wir  auf  die«elbe| 
nnter  den  nanen  „UotnUn  nffieiomMBalnolensinm^ 
fcrwelsen,  zu  gründe.  Glcidie  bewandtnli^  wie  nkdiesar 
Urkunde,  liat  es  wol  auch  ntt  «lies  den  sogenannten  dinnat* 
rechten ,  die  in  nicht  ^erin^er  anzahl  in  den  arcMven  Bel- 
giens, sowie  besntiders  in  dem  nrchivc  zu  Lille,  sich  hnnd- 
Nclniftiich  vorfinden  sollen:  '-5^)  e*s  sind  bnchstjwahrschein« 
licli  blolie  amtsroUen.    Wäre  nicht  t  rankreich  in  der  ao« 
genannten  nnfUlurung  an  weit  voran  gescbritton,  um  ctteae 
dnnluBiler  dar  rohen  barbaral  daa  mlitdakera,  wi«  na  ale 
nennte  nnd  daa  verachrleenen  nnaaturltelien'  9ystmn/e  fhM^ 
dem  unvermeidlichen  untergange ,  der  ihnen  jelzt ,  unter 
Horofloser  und  nfichläDiger  uewahrung,  bevorsteht,  zu  ent- 
rc  i/jeii ,  so  könnten  wir  von  durfher  noch  manche  interes- 


denkmaler  der  gesdiichte  unbvaclitet  zu  gründe  getot» 
möge  Ihnen  in  fifma^Mand  doch-  allendMilhen  a(n  neßpria 
adSoksal  zuthell  werden!  und  begnügt  sich  statt  dessen 
mH  geistlosem  nachbeten  der  fräsen  einseitiger  abhandiun- 
gensclireiber,  mit  fadem  absprechen  und  vorschnellen  mncht- 
Hpruclien  über  das  »o  oft  verkannte  ^  von  den  wenigsten 
bcn^rifienc  mitleiaÜer.  ^ 

^  itiO.  Wie  in  den  städten  um  diese  zeit  lulu6g  die  eine 
daa  atadtrechfc  der  andern  entlehnte ,  —  raehta&Mrtvagvn« 
gen,  wadardi  cdlniaches,  magdebni^scfaea,  aoeater  Stadt* 
raehft  na  neijkw&rdlg  wird»  —  an  geaahali  ea  andi  an  den 

laaft)  Wamkoni?  rlf^  la  leglalation  kelge  da  moyen-Age.  1o  desgiaH» 
fen  von  ücisach  archiv  f.  rhein.  ge»cli.  b.  IL  a.  Si97.  298. 

t8»6)  AMtiivea  hUtoriques  el  Jttlimrt»  du  Mord  4%  hk  Vffaaie  sl  ia 
MMI  de  U  lelglque.  par  A\mA  Umif  et  Atamt  BIiicm.  Ta- 
loacleaues  1939.  aqq.  t  II.  p.  174—195.  (JtiiHet  tnaS) 

1907)  Warnköaig  flaiidrisdie  »taals-  u.  rerh(<ß;«-flrh   L  i  ^  S95.  »89. 

er  beruft  «ich  dabei  auf  4e  8.  Creuvia  muuumea«  «ocieas. 
vsL  I.  tn  Inmlar  des  avskliis  voa  Ulla.  '  .4adMi  .ei  aber  die 
aaMMvlle  von  HesaeiW  aatM'  mm  er  InfM^Mk  M 
statt     17dw  seiaer  «aelle.  - 
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einzelnen  höfen  für  die  dienstleute ,  wo  häufig  ein  diemt- 

recht  ,  ivelclii's  milder  oder  voilstandi*»er  zu  nein  scliien, 
als  das  früher  bestellende ,  an  die  steile  desselheii  auf^c. 
nommen  ward,  und  dessen  hestimmiin^en,  wie  es  anlerne» 
ßen  Sellien  ,  veränderte  und  erweiterte.  Doinina  A«lelheit 
Frieconhnrstensis  Dci  ^ratia  Ahhatissa  .  .  utrhisque  vitae 
Ministris,  qui  ad  eandeni  Ahhatiam  pertinebant,  jus  alr^uMh 
to  melius  et  elementius,  quam  ))rius  hahercnt ,  constituere 
dispositum  habens  .  .  adiit  Serenitateni  nostrnm,  cum  lide- 
libuH  nostris  .  .  deprerans  .  .  ut  Ministris  supra  memora* 
tis,  quia  non  melius  fere  jus,  quam  liti,  et  qui  quotidie  ad 
eurtes  scrviunt,  liabuernnt,  unde  ctiam  plurimum  g^nvak»- 
tnr,  quäle  habent  qui  ad  Episcopatum  pertinent,  quäle  et 
Dominus  meus  Fridericus,  pro  sua  dementia  ministris,  (j^ii 
ad  Praeposituram  pertinent,  me  rojjante  et  impetrante,  fon- 
sentiente  fratrum  i>Iimigardefordensium  unanimitate,  jus  He* 
derat,  concedcrem,  et  per  omnia  Ulis  similes  in  leo^e,  jure, 
justitia  facercm.  Uund  ep^o  habito  cum  iidclibus  nieis  tan 
de  Clero,  quam  militibus  et  Ecclesiac  Ministris  consilio, 
cum  placeret  omnibus ,  omnesque  quia  bonuni  Ulis  videit- 
tur,  acciamarent,  vellent,  peterent,  facere  non  renui,  atqoe 
ad  praesens  cum  plnrimi  tam  de  Clero,  quam  militibus  meis 
et  Kcclesiac  Ministris  adessent,  tale  jus,  leckem,  justitiam, 
qualcm  Episcop.iles,  et  qui  ad  Praeposituram  pertinent 
nistri,  habere  videntur,  concessi.  Restehende  dienst- 

rechte, welche  den  anforderunj^en  der  ministerialen  entspra- 
chen, wurden  dagegen  bei  manchen  ordcgenheiten  ,  beson- 
ders bei  dem  w  etlisel  ihrer  herren  ,  ihnen  feierlich  l)€«t«* 
t'i'rt.  ab  Adelberto  et  Friderico  de  Rruchmendiiijfen ,  ne» 
non  a  Sifrido  Wirzeburp^ensi  Preposito,  fratre  videlicet  e«- 
runi  .  .  comparavimus  .  .  mansos  .  .  in  IJrunichenwilrc  oc- 
to,  cum  familia  tota  et  ministerialibus  ad  eadem  bona  per- 
tinentibus;  scilicet  ut  ipsi  ministeriales  endem  iure  ni.iit^ri 
Preposito  scrviant,  quo  prioribus  dominis  suis  ante  ser^ie- 
hant:  familia  autcm  tota  ad  fratres  omnino  pertinent. 
ministeriales  et  totam  familinm  antiquo  jure  et  a  fundatori- 
bus  tradito  uti  deinccps  concedimus.  •^"°)  und  reciitsiibcr- 
t ragungen  geschahen  hloii  zum  vortlieile  der  dabei  betliei* 

1298)  Erplioii.  eplso.  Mlmi^rdefordens.  dipl.  a.  1086.  ap.  Kiodlioerr 

m.  b.  b.  II.  0.  4».  AO. 
1S99)  Adelbort,  orchiep.  Mo|E;vnt.  dipl.  a.  1130.  ap.  GodeB  t.l  V-^^-  i 

—  die  dieoHtleute  waren  nogar  berccbü||t  den  eld  der  in*»*  ' 
'       einem  füraten,  welctier  ikneo  ihre  rechte  und  privUegieo  nidii 

beitiitlKen  wollte,  7.a  renuigen.    not.  949. 
1800)  Kberhard.  arthiep.  Salisburg.  dipl.  a.  1808.  ap.  Hand.  t.  VL 

p.  839.  .  . 
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Wß^n  lente.  VohniMb  eUan  9A  fitv^nHAn 'piMleK  IKn^ 
rii ,  (Peihartingen)  et  nt  coltus  divinas  angeatur,  quod  om« 

nift  pre(fffi  pnssessionea  cnm  homTnifriis  ecclesie  dfcte  cen- 
seantur  eo  iure,  quo  Moimsterimn  in  Ebersperch  in  «iiis 
prediis,  possessiortibns  et  hominibns  gaiidpt ,  et  ccnsetur 
in  emendis ,  prout  ibidem  hactenus  est  servatum  in  nostro 
ladicio  apud  Snabeii.         Hierher  einil  die  schon  oben 
erwähnten  gletehstellnngen  geistlicher  vihisterialeii,  und 
besonders  die  ertheiluii<rcn  des  redltes  der  reichsminlste* 
rialen  7n  zfifilrn.  •»<»»)    Oft  kommen  auch  die  falle  vor,  dall 
entweder  für  unfreie ,  wenn  sie  dienstlente  eines  ncnen 
herrn  wertien,  ein  besonderes  dienstrecht  von  irgend  einem 
ajiileni  hufe  entlehnt  wird ,  nacii  welchem  sie  beurtlieilt 
werden  sollen.  Preterea  prefate  Ecclesie  mancipiorum  utrius- 
qoe  sexns  donatiooem  in  dlrersls  locis  delegavinins.  qnibn« 
et  aliis  que  ipsuni  cenobluin  Deo  donante  a  quoqnan  raor- 
talium  justc  in  futurnni  adipisci  poterit.  jnre  et  liberalitate 
ßabenherjr*'"sslum  iMl;usf erialium  in  virtnte  i>ci  perfrni  con- 
fcriimis.   nicUibuiinu»  hoc  inter  ipsa  maucipia.  et  iiostroa 
bouiines  fieri  decernentes.  ut  quibns  utrimque  in  utroqne 
sezB  leeltlme  contrahere  placeat.  hoc  illis  omni  jure  ano 
salvo.  Dei  et  nostra«  noatronunqae  snoeessomai  Indaigeifi 
tia  liceat  *'<>0   Freie  männer  aber,  welche  den  stand  dkt 
dienstleute  irgend  eines  hemi  wählten ,  bestimmten  aaeli 
zuweilen,  wenn  ilineir  die  rechte  der  dienstleute  desselben 
einzelne  unangenehme  ))esfimnHinjj;cn  und  vorschrlfiten  zu 
entliaiten  schienen,  irgend  ein  andLies  die  ustrecbt ,  nach 
dessen  Vorschriften  sie  selbst  und  ihr  veraiöi^eii  beurtheilt 
werden  sollten«  vir  qnidaui  Hber  •  .  ae  tnuTidlt  eecieale » 
§ne  nonaaterinm  saocte  Marie  dicitnr,  jnxta  eastmm  Sw»- 
mberi^,  jure  roinisterialinn  Padellianienslnfli*  Diese 
annahmen  t^nes  ffemden  dienstrerlites  wnrcn   aber  entwe- 
der «ranz  allf^-fiiuMn  ,  sod;iIJ  sie  <»leiclimalii;x  Tur  alle  miiiis- 
terialen  eines  lierrn  gültig  waren  ,  oder  sie  betrafen  wol 
nur  einzelne  göterreäte  versciüedcncr  mintsterialen ,  weU 
die,  aoDer  niNchen  besonders  bedungenen  vertragen,  sonst 
allen  rechten  Üurer  dienstgenoDen  nnterwoifen  waren,  nad 
ihnen  im  übrigen  gleichstanden,   in  wnveo  aber  vielleicht 
selche  einzelne  rechte,  welche  ala  ananabmen  für  eiiiaelne 

laoi)  Rudolf,  com.  pal.  Biieii.  <1mc.  Bavar.  dipl.  a.  IZ97.  in  H  B. 

I.  V.  II.  471. 
1803)  vkT.  not.  TM.  727. 

1303)  8.  8-  97.  —  vgl   V.  Räumer  grsch.  d.  nnhrn^fnufcn  4.  b  V.  8  17. 

1304)  OUoD.  episc.  BabcDberg.  dipl.  ».  1138.  in  M.B.  t.  XIII.  p  IQI. 
1£K)5)  Conrad,  abb.  Swalen]>erg.  dipL  a.  1173.  ap.  Sclieidi  v.  adel. 

S.  108. 
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dienstleile  efaiat  lienm.  «eben  dem  b<to>dw  Mihtete 

hofes  desselben,  be^tanaen,  welche  ia  einigen  pMMtei,  wel- 
che wir  gelegiMitllch  erwähnen  werden,  den  gebornen  dtenst 
leiiten.  nn(  welche  durchaus  alle  bestiromungen  desdienjtt- 
recliteh  Hires  linfes  anwendun^^  £anden,  eineo  vor9ii|;  m 
andern  dieusüüuten  gaben. 

Bfwtinnungen  det  diebslreckteib 

.  f.  Hl,  Die  viiMen  elnd  to»  dem  huidieelita  Mip> 
echlojßen,  dessen  stelle  das  hofreeht  bei  Ihnen  vertilg 

diesem  sind  sie  in  jeder  beziehung  unterworfen,  während 
aber  das  hofreeht,  welches  nU  dSenstrecht  für  die  miniütc- 
rlalen  erscheint ,  in  sehr  vielen  pnncten  keine  von  dem 
landrechte  abweichende  bestimmungen  enthält,  nnd  in  t»»i- 
.  eben  weniger  Interesse  erregt ,  sind  es  vorxügUcb  die  el- 
genthnoMreehte,  und  In  folge  dteeer,  das  ^ereeht  nnd  crih 
recht,  anf  welche  sich  ganz  eigentbftoillche  Vorschriftendes 
kofrechtes  und  des  rechtes  der  minlsterlalen  beKiebeo,  die 
nnfTnllend  den  vorschriftrn  des  landrpclites  geni^ennHer  ste- 
hen, und  in  welchen  sicii  die  natnr  und  die  folgte  des  dien st- 
verbältnlsses.  Im  o^e^cnsatze  zu  der  freiheit  und  unabhäa- 
gigkeit  auMMuiecheu.  besonders  den  dienntleiiten  war  es 
geiengeu ,  ur  recht  dnrchaas  nach  der  analo&^e  des  tad- 
rechtes  aaasnbllden ,  nnd  nor  die  '.oben  erwiintea  tM« 
welche  den  wichtigsten  Inhalt  ihren  rechten  Mlden,  ent- 
lilLlteii  für  sie  mei  kwijrdig;e  bestinnnun^en.  daher  kommt 
CS  aucli,  dal]  dort,  wo  ein  besonderrs  recht  der  dfeHstleiitc 
beschrieben  wird  ,  vor  altem  die  Verfügungen  iiber  venn«- 
gensrecbte,  als  dessen  folge  stets  die  besondem  vorsclinf- 
ten  iin  eherecbte  and  erbreehte  erseheinen,  ans eluhrt  ircr- 
den.  In  coBtmcttbnn  naptlamm ,  emplfonnm ,  f enditfoiiei 
et  traditfonna^  cum  ceterla  ncetrla  mfailiterlallhas  (MioM»- 
rliiles  Altensis  monasteili)  equall  federe  et  societate  per- 
nancant  saino  htnc  inde  per  omnia  iure  episcopi  et  So^^- 
tis.  '*••)  und  daher  erklären  wir  es  auch  warum  das  schwä 
bische  landrecht,  wenn  es  »ichlldern  will,  worin  die  gleiel»- 
heit  des  rechtes  der  ministerialen  der  geistlichen  fursici 
«nd  den  raidien  heatebe,  sagt ,  dal}  bei  eben  nrter  ikM» 
die  kinder  cethellt  werden,  nnd  aowol  vater  ab  üiUtf 
M^erben,  da  för  de  die  wichtigste  folge  des  dienst 
rechtes ,  die  besondern  Vorschriften  in  dieser  bezielHinjli 
g;^cji»eU|g  wegfielen»  Wcnii.  wir  aber  jetzt  auf  eiae  «>' 

saO«)  BtieriiaN.  episc.  Babeaberg.  dipl.  a.  iM  la  M.  1.  iH.  f  1^* 
IW)  Bcfcwf».  laarfr.  Cb  48.  U.  $.  e.  ta  f  6». 
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(lere  hetraclithane  der  <;iu£elneii  tlieile  das  dlenstrechtes 
eilige  lieii ,  9<i  woHm  iffr  iMit  m  sabr  to  dienstrecht  als 
ata  aathatftm^ea,  e^entknoillchca  ganees  tn  adne  etazehte 
theile  zerlegen ,  als  vielmehr  seffgan ,  dafl  das  recht  der 
flieiisf laufe  eigentlich  kaom  etwAs  anderes  war.  als  das 
lanrirpcht,  cing^eführt  auf  l)eschi'anktern  räum,  una  unter  die 
iuiliere  aufsieht  eines  herrn ,  dessen  gewalt  von  engern 
grenzen  ein^eschloßen  war,  gestellt,  was  die  einzelnen 
theile,  bis  In  ihn«  kleiaate  tblsenuigea  betrachtet,  deutlich 
Mandea,  aadatf  dieaatben  reditavorBclirifteii  far  den  Urdeak 
wie  fiir  den  dienstmann  flire  anwendung^  fiuiden ,  und  nur 
die  besclirajikune  des  letztern  durch  die  gewak  des  hark 
ario  mhi  ? aa  «bbi  dea  Man  aahled» 

§.  IM.  Aas  der  Unfreiheit  der  dienstleule,  and  der  an- 
weadung  des  hofrechtea  auf  unfreie,  folgjt  schon  von  selbst, 
daH  dar  mlatalarfai  kalii  Temidgea  vaeh  dam  landMhte  be^ 
sitzea,  keine  gewera  au  landredite  habaa  kdnne,  sonderli 
d&ß  er,  und  dieses  sowol  an  beweglichen,  als  an  nnheivcg- 
Jirheti  gegenständen,  bloD  nach  dem  hofrechte  besitze,  nur 
eine  gewere  zu  hofrechte  habe.  daher  ist  die  wit  ll- 

tigste  fol<4e  des  dienstverbältnissefl ,  die  gewalt  des  herrii 
In  bczlehung  auf  das  vermdg;en  des  dienstmannes,  entstäil- 
dao ,  da  der  diebataianB  aar  iBBaflialb  der  gtwA 
adaes  herrn  für  waiuren  e%eiitllflnier  galt)  MßMmm  dfeK 
aelben  aber  durch  seinen  herrn  vertretea  werden  muste, 
und  dieser  sich  für  den  elj^^ntbnmer  aiisp^nh.  Alathoq)  vo- 
ro ,  quod  Come»  Heinricus  ülius  Ottonis  predium  sue  pro- 
prietatis  esse  afüruiat ,  quidam  Uber  homo  Worat  nomine 
cum  fiUu  suu  concubinali  Regenberto ,  uxore  ülius  sanrtö 
Vito  dkkUt  Ideal  tefa  Iftegeabertaa  martaa  aaa  uxore,  qwQ 
erat  Msatt  Vtif,  daxk  «xoreoi  de  fiiadlla  Camftta  Ottoatay 
et  |i«r  IBIaa  fiüorura  potestaieai  ^|«e  ad  comltem' pertlnef , 
et  4|oe  eaodeai  donuim  hactenus  possidehaf,  Coines  H.  pre- 
diutn  suum  esse  affirraat.  denn  alles  eigeiithtim  war 

unter  unzäiilige  famiiien  vertheilt,  und  galt  weniger  für  das 
etgeiitliuui  einzelner  pcrsunen ,  als  ganzer  famiiien,  diesen 
familieu  soIHe  es  beständig  bleiben,  wÜHrend  eltte  veHbei- 
hiag  deaaeMn  fnneriutfb  Meer  gleichgülti<^  war;  der  %ör- 

laOS)  Albreeht  die  gewere.  0.  803.  ff. 

IMOO)   Wohlbrück  AlvenRleben   1».  1.  a.  14  16. 

1910}  Begistr.  dttbuicaa.  du  aa.  1108—113».  {•        <H*-  lüadiiui^ 
in.  b.  Ii.  11.  s.  141.  14». 
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stelier  der  familie  hatte  die  uberaiifslcht  äbcr  diis  familien- 
^ut,  welclies  unter  gewissen  bediagrungeu  wieiler  ao  ikü 
ma  neuer  vertheil un»;  zuräckficl;  er  alleia  MdUcn  vordM 
.Jandrechte  als  Vertreter  adoer  fiunilie»  nnte  dsher  fir 
flieh  selbst  dem  laiidreclite  unterwoifeQ  sein,  während  Idk 
recht  über  seine  familin  galt;  aber  rechte  der  familie  war«  : 
den  als  sulclic*  durch  das  landrecht  geschützt,  und  vord^^ 
sem  durch  den  Vorsteher  der  familie  vei  ü  etm,  die  Terthet- 
lung  derselben  unter  die  eiuzeluea  mitgUeder  der  familie 

«e^hah  nicbt  Tor  dem  laadrecJiter  uuideni  waiddivchfa 
ofrecl^t  allelo  gescliiltzt;  die  ai^Ueder  der  liMilla..lM|te 
,eiiie  gew^re  nadi  dem  JiQlreebAe«^ .       .  •'^^I^^lili 
C.  ins.  Die  erfinde  .  •  Ma  weicliefl  elMeliie  nibtewil 
güter  den  einxelneii  mitgliedern  einer  familie  zugethcilt 
waren,  und  ihnen  alsdann  nach  hofrechte  zuc^esichert  wur- 
den, konnten  sehr  main'^fHltlrr  sein,  und  daher  der  besiiz 
einzelner  guter  bald  mit  grüXjern,  bald  mit  geriugern,  oiitfr  | 
sich  häufig  sehr  verschiedenen  leistungen  verbunden  mn. 
8o  können  auch  die  dienstleute,  wenn  auch  beaefioie««— ^ 
e^iem  tff^oyg^  j&l»eraU  siarteliende  beloliniMig»  aaddlga^ 
—  TOD  Ihren  vorlaliren  ererbte,  oder  erworbene  gfiter,  wit 
die  mit  keinen  verbindUchkeiten  gegen  dritte  personeiu- 
sammenhänn^en,  —  vorzüglich  ihr  vermögen  bilden,  doc!»  nock 
unter  den  verschiedensten  bedingung^en  vielerlei  e;Dter  be- 
sitzen, an  welchen  jedoch  allen  ihnen  nur  eine  durcli  d«* 
bofrecht  zugesicherte  aewere  ^U8teht.   Hier  erwähnen  nir 
anerat  dar  alnaguter;  aenn  häufig  .wafdan  den  adaiftciiiki 
liestimmte  güter  gegen  eiaa,  an  gewiaaea  frlatea  zi  vk- 
derholeade  abgäbe  zareatanden.  Qnibus  omdbna  ibosÜ 
tones  cum  mfnisterialibns  idem  comes  Herimannus  pro  jure 
aervitif  quo  sibi  tenebantur.  superaddidit,  videlicet  ut  aunna- 
tini  ter  teuiis  diebus  de  suis  suiutihus,  quovis  ia  optft 
Ecclesiae  deserviant,  et  de  duodecim  sulidis  tarn  pro  gra- 
.Üae  obteutu,  quam  pro  patrimonii  contractu  componaut,  m»- 
niaterialea  vero  de  eompoaltioae.  taleatt  aalianciMit 
Ouisqaia  miniaterialfam  maaaam  teaaerit  iatagmmf  pro  { 
midio  Dno  Prepusito  serviat,  pro  parte  reüqoa  In  festo  S. 
Martini  predictis  Canonicis  annnatim  duas  iincias  persol 
vat.  •^'^)  delegavi  Monastcrto  Regulär! am  (anonicomiD, 
(juod  situm  est  in  silva,  Hobe  vocata,  iuxta  vÜIam  que  fU-  , 
cit|ir  £berbach  dimidium  mausum  pratorum,  hereditairio  ^ 
fB  ad  Gerlmrdpm  Mlnlaterlalem  meum  pertlaeatem ;  ttt  ti* , 

lail)  Adalbert.  areUap.  Mösuat  dipL  a.  ilOa  ap.  iialfeaili  a  k  ^  i 

I.  p    705.  ^  8,  DOt 

iaiH)  JUiMd.  dipl-  a.  1180.  Sf.  Gadea  l.  I.  p.  9», 
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■ffiü  'at' sini^is  aimli  constitatus  nrfchi  inde  solvatnr  c^ow 

fins.  homu  quidain  iiobiUs  rp^^tit  scilicct  uiinisterialig , 

Fridericus  nomine  de  Brunovve  tradidit  prcdiuin  in  Bexen-^ 
h  sitiim  super  altare  S.  Pancratli  Martiris  ,  sunm  dnii- 
taxat  uost  obitum.  ea  tarnen  coudiüoiie  ut  iixor  sua  AdaU 
luMto  emi  fiMnui  Mto  BlabtUlde  «I  AdaJbeMe  Friderico 
obmate,  predtetmii  pradimn  mä  «itown  XIL  dowrlwrom  all 
Seelesia  in  benefido  habest  Ulis  vero  vita  demiAeMtm 
potestative  IMud  Rrclesia  po8sideat;  Ita  niminim  ut  pHtÄF 
prediclas  fiUas  duas  Adalheidis  nemo  u\trt\  srw  soboHs  pns- 
cere  liabeat  beneficium.  •*'*)  dips«^«  bewog  einin^e  schiift- 
steller  zn  der  irrigen  annähme,  daß  alle  dicnstlente  für 
ihre  guter  ahispfliäti^  gewaiim  seien,  eine  bdiauptung, 
wHebe  sdior  oadiirch  widerlegt  wird,  doli  die 'dieaalteaiv 
iberall  genau  von  den  cl^eDtBdw»;  ifnspflichtigen  ^aoltr' 
atliMen  werden.  noch  weniger  aber  läßt  sich  aw 

der  zinspfliciit  überhanpt  auf  ein  verächtliches  und  drucken- 
des verbülfnis  der  dienstleute  mit  jenen  Schriftstellern  schllr« 
(ietiy  da  ja  angesehene  fursten  unbeschadet  ihrer  würde 
zinspfliditig  sein  konnten ,  so  z.  b.  der  belierscher  Purti«-> 
gals  dem  fdniMlicii  kefo,,  der  berzog  von  Veten'  dem 
deatedM  kahler.  ^ 

$.  164.  Sehr  viele  guter  be^aijeu  die  roinlsterialen .  da 
beüialie  alle  beuntea  aus  flirer  mitte  geaomroen  Warden , 
aacb  anitrechie. .  Iste  abbaa  llttersa  confeclt  sine  anno  et 
die  in  quibus  alt  se  consfllo  mlDlsterlalium  et  fratram  Cor- 
bejeiisis  Ecclesirie  Alberto  dicto  militi  de  Lippia  et  Uxori 
ejus  Gerdrudi  curiam  suam  in  Munichuscn  jure  offTrli , 
quod  vulgo  Auibetrecht  dicitur  porrexisse ,  vacaus  obitu 
Mo^chalci,  qui  detiuuerat  praebendam  A'atruqoi  .  .  sylvam 
ad  carlam  pertlneotem  babe&it  tam  Albertus  de  Lippia  quam 
seentores  ejus  Iure  pbeudaliy  Curiam  vero  ipsam  jure  offi- 
ciaÜ  .  .  Pensionem  de  curla  Abbat!  et  fratribus  annue  prae; 
stabit  jure  antiquo  et  cousueto.  ""j  gewöhnlich  j^tcr  von 
mä(3igem  umfange ,  ohup  rechte  gcwcre  an  denscl- 

htn^        ohne  erblicbkeit  uud  fulge  aii  den  auderji^Uerro, 

1313)  Adalbert.  arcMep.  Mogiint   dipl  a  1131.  ap.  Gudea.  t  L  p.  0i» 

1314)  Chart,  circ.  a.  1160.  in  M.  ü.  t.  Ul.  p.  2^. 
ist«)  SMnftca  Ml«nit.  th.  IV.  aM.  XXUM.  %.  ta 
1S16)  Eslor  Icleine  tckrift  st.  IV  s.  5H  67. 

iai7)  Otton   Fritlng.  eknmfc.  1.  7.  c  18.  »p   Vrft^a  t.  I.  p.  tü: 
131 8)  Chart,  sec.  XJII.  ap.  Treuer  MüacbbauaeA  appead.  p.  7. 
IS  10)  Wohlbrück  AlTeaalebea.  b.  L  s.  18. 

IWD)  iUlKcm  die  fewov.     Vt.  ^  «Mdm  war  «e  TOTpf idMmg 
4»f  'fwi  ■<■>-  9  <i  waiissf  sUmm  tßm  MckBSsdkaA  aisiaiiMtf» 


204 


auf  bestimmte  zeit  ertheUt ,  ^^^n  gewisse  nmtspflichtet, 
oder  eine  zu  entrichtende  abjjabe,  mit  der  Verantwortlich- 
keit für  die  schlechte  Verwaltung  derselben,  es  kostete 
den  beamten ,  welche  vorzüglich  aus  ministerialen  bestan- 
den, langwierige  und  harte  kämpfe,  ehe  ihnen  die  erblich- 
keit  der  amtsgüter  einzuführen  gelang;  aber  trotz  einei 
sehr  heftigen  Widerstandes  von  selten  der  herren  erhielteD 
sie  die  folge ,  verwandelten  sie  die  amtsgüter  in  leben , 
welches  zuerst  den  vier  hausbeamten,  dann  auch  den  übri- 
gen nllmälig  gelang ,  während  die  dienstleute  fiir  ihre  ei- 
gentlichen beneficien  schon  frühzeitig  andere  bestimmungen 
der  dienstrechtc  festzusetzen  gewust  hatten,  nachdem  auch 
die  amtsgüter  erblich  geworden  waren,  galten  einige  be- 
sondere Vorschriften  über  die  nachfolge  in  denselben,  voo 
welchen  wir  des  Zusammenhanges  wegeo  erst  dort  reden 
werden,  wo  wir  das  erbrecht  betrachten.  liier  erwähnen 
wir,  autler  den  beiden  oben  erwähnten  arten  von  gutem, 
welche  die  dienstleute  besitzen  konnten ,  statt  aller  übri- 
gen, nur  noch  der  ihnen  verpfändeten  güter,  zuweilen  von 
ihrem,  sich  in  geldnöthen  betiudeuden  herrn  selbst.  Domi- 
nus noster,  Dus.  Sifridus  venerabilis  arcliiepiscopus  Mogun- 
tinus,  obligavit  nobis  tytulo  pignoris  obtinendos,  omnes  red- 
ditus  et  proventus  in  (nittern  .  .  Et  quidquid  perceperimos 
nnnnatim  de  ipsis,  debemus  in  sortem  nostri  debiti  cumpu- 
tare.  Preterea  quandocunque  voluerit  redimere  ipsos  redi- 
tus  et  proventus,  absque  aliqua  difficultate  dimitteiuus  eos- 
dein.  *'**)  cum  (Philippus  rex)  non  haberet  pecunias ,  qui- 
bus  salaria  sive  solda  praeberet  militibus,  primus  coepit 
distrahere  praedia,  quae  patcr  suus  Fridcricus  Imperator 
late  acquisierat  in  Alemannia,  ita  ut  cuilibet  Baroni  sKe 
ministeriali  villas  sq^  praedia  rusticana  vel  ecciesias  sild 
contiguas,  obllgaret.  **")  So  waren  die  ministerialen  aus 
sehr  verschiedenen  gründen  In  dem  besitze  vieler  güter, 
und  es  geschieht  nicht  selten ,  daf]  reiche  und  angesehene 
ministerialen  erwähnt  werden.  Erinenoldus  de  Slltese 
liujus  Eccleslac  ministerlalis  sat  dives  et  ingenuus.  ****) 
quldam  dives  nomine  Pero  minlsterialis  Babenbergensis  nc- 
cepta  uxore  libera  nomine  Irmigart  genuit  ex  ea  filiam  uo- 

WM  bei  andern  götern  nchweriloh  der  flül  war,     b.  vor  dem 

Bcnciichall.    not.  Il9l. 
isai')  Bertogl  dfl  Slatheoi  daplfert  et  Frlderic.  de  Drivort«  dipL  a. 

t24a.  ap  Guden  i.  I.  p.  678. 
1399^  Conrad  Ursperg.  chron.  nd  a.  1806.  p.  887. 
1888)  vgl.  Hnd  I.  I.  p.  889 

Ift84)  Ctuul.  a.  1118.  ap.  Schanaat.  olientel.  fiildeim.  p.  861. 
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mlnc  Enzew!p.  Henricus  de  Wida  mUea  Mi  divea 
mide,  pateus  et  nominaiua ,  m!n!?^tennHs  Ueorici  Uucsis 
xoni.ie  .  .  habebat  is  uxotetu  twhilem  ac  dilectain  .  .  filln} 
dixit  |)edLMequae  suae.  '"'^j  Quidam  iVliadeusifi  ecclesiae 
•niediimi  »iiiliitoffciUi  «isWMmai  mmmm  Nicht  al- 
klo  wegea  ihrer  Htterw&rie  geachtet,  mH  de«  laaaoM 
eM  bfloirt«  und  wegen  Ihrer  würde  selbst  geringen  freies 
vorgezogen,  sind  die  miuistertfilen,  aacli  große  besitzungeii 
gehören  ihnen ,  und  wenn  auch  nicht  alle  tninisteriiucn 
8elir  rt  icii  sind ,  und  daher  ein  unterschied  zwischen  rei- 
i-iicn  und  minder  begüterten  stattfindet,  so  werden  doch 
sehr  viele  «nter  Urnen  als  reiche  leate  erwähnt ,  und  wir 
iil!fffde»  fin  lolgendea  zeigen ,  daO  vaagel  eines  gehörigen 
«snnögens  seiner  dienstleute  den  herrn  yerband  ihnen  an* 
geiaeiiene  beneficien  darzubieten,  und  sie  im  entgegenge- 
setzten falle  ihrer  dienstpflicht  e^en  Ihn  frei  wurden.  £ls 
wird  daher  wul  kein  grund  vorhanden  sein  ,  trotz  der  ge- 
were  nacli  hofrechtc,  welche  die  dienstleute  itn  gegensatze 
zu  einer  gewere  nach  laadrechte,  au  ihren  gutem  hatten^ 
Ihre  läge  für  eine  elende  :sa  erUfiren,  wenn  nach  einige 


werden»  welche  aaf  die  verh&ltniase  gans  freier  and  unab- 


aber  die  vei'iuugensrechte  der  dienstleute  betrachten  wol- 
len ,  mufJen  wir  vor  allein  beaefideti  und  eigen  derselben 

uulerscheideu. 


%  IM.  Ahl  nnfrefe  waren  die  dienatlente  persAnlieh  zu 
A^inafleiatiittgen  verpüldhtet,  rnid  diese  waren  von  dem  he- 
sitze  keiaea  gutes  abhängig.  Da  aber  die  dienstleute  daa 
gefolge  Ihres  herrn  bildeten ,  und  nicht" allein  seine  dlener 
im  hauswcsen  waren ,  sondern  ihn  auch  auf  seinen  feldzü- 
cen  beji:lc!teten  ,  so  verlangten  sie,  wie  schon  früher  das 
freie  getbl^e,  ihren  anthcli  der  gemachten  beute,  eine  be- 
lohuung  für  tlire  geleisteten  dienste.  Wenn  sie  aber  auch 
gegründete  nnaprlehe  anf  ein  tteneficinni  hatten ,  ao  konn- 
ten nie  doch  Ihrö  dienstpflicht  nidit  ansaehllaßüch  von  die- 
sem entlehtten,  und  blieben  daher  von  den  wegen  ihres  le- 
liens  dienenden  vasallen  unterschieden.  Ilirer  Stellung  als 
gefolg^e  entsprechend  erscheiuen  ihre  bcueäcien;  zuerst 

18S5)  Cknt.  eire.  a.  1140.  la  M.  n.  t.  XUL  f.  11. 
laee)  Caea.  Ueitterl».  lilaUir.  L  4.0.  75.  sp.Iielli^  a^k  I.1L  f.  «if« 
tat?)  Yü.  fl.  Hsi»i.  Sit.  «e  adiacaL  saae.  SL  %.  11.  apv  ferln 
l>IL  f. 


Waffen  und  die  zam  lebeiiBuii^erMi'Mitii%eli  ft;efi[eii8t«ii^ 
4SiB  frohcsie  Mohnmii^  der  gefolge.  ex%iiiii  cum  priMt 
pis  Btti  UbmUtete  tflmn  bfMaiorem  eqnam,  UHiai  cnmM. 

victricemque  irameain.  nam  epulae,  et  quamqnam  {neomti, 
largi  tfimei»  app.irattis,  pro  stipPft^lio  cetiunt;  mnteria  muiii- 
ficentiac  per  UvW.i  vt  raptus.  mid  ;ils  die  Vasallen,  dw 

ursprüngliche  geioli^e  freier  und  edler  jütigiingje,  In  spate- 
rer  zeit  weiii;^er  als  gefolge,  wie  als  besoldete  verbündete 
«rMhieaen,  zeigten  sieh  die  alten  ▼erhilMwe  bei  den 
«faterialen  neu  verjongt  in  ihrer  elgeiitlMieo  gestalt  nod 
iin  spätem  mittelalter  verlnii<^tcii  die  ininisterialen  tai 
platz  an  des  herrii  tafel,  ihre  festliche  g^elage ,  ihre  j^p 
schenke  von  waffen  und  lilelduiifi^sstnrkrn.  Kleider  und 
lebensmittel  werden  vorzüglich  als  die  beltduiuii«;  der  iians 
dieuer  genannt,  arcas  autem  versus  occidentem  ex  utia^ue 
partft  A&m»  cootiguas,  diversis  curlae  »ei^tdrtfcBi1|j|f- 
Üficlinui  .  .  depatavilt  et  In  cottldlanl  mlnbteKi  neuwHI- 
bna^  non  minus  decenter  quam  utiÜter  Ullis  suis  pn^ktn 
curavit.  und  eine,  den  geistlichen  praebenden  nadi^ 
bildete  praebende  wnr  der  den  dienstleuten  gebiihreniJe 
lohn,  wie  in  frühern,  auch  iu  spätem  zelten,  predica 
Prepositus  et  Conventim  dicto  Chtinrado,  et  uxorl  sue  1^- 
sabet  duas  prebendiis,  quas  Sacerdotes  in  victn  ibidem  ü* 
lent  perclpere,  hoe  modo  oontolenint)  «t  qnandoennque  apid 
B,  Nleolaum  stabilitcr  nanere  Tolueirint ,  pro  Ipsis  prebei- 
dis  recipiant  ab  ficclesla  singolla  annia  dimldiain  Kamdan 
Vlni,  et  Karradain  Cerevisle,  et  dooa  percos  decem  solldos 
valentes,  et  duccntos  cascos ,  et  duos  panes  cottidie  stcct 
Sacerdotibus  solent  dari,  et  quatuor  Gaseos. .  concesseruut 
ctiam  uiemurati  Prepositus  et  Conveutus  ipsis  Chuorado  et 
«le  Coniq^i,  domani  ouandam  cum  pomerio  et  hortis,  qni 
oUni  erant  UenrIcE*  miutis,  ad  Tite  ana  tempora  possideadan 
•  .  donec  ibidem  residentlam  atabilem  oabere  nolueriat, 
qufififlocunque  ainbo,  vel  alter  eorum  ad  Claustrum  veMieruHt, 
et  ibi  ad  tetnpus  manere  voiucrint ,  a  Claustro  preljeada» 
Buas  recipiant ,  sicut  Sacerdotibus  dari  solent.  *"')  Sic 
ioiderten  ihren  antheii  au  den  ihrem  herrn  zu  liefernden 
naturallen,  und  von  dem  erlegten  wilde,  dem  nbcescUich' 
teten  thiere,  war  den  einzelnen  mitgliede  des  gefo^es,  oacb 
aciner  atdlnng  und  wSrde,  nach  seinem  dienste  in  den  vier 

■  * 

isas)  «MM.  geimaa.  o.  U. 

tssa)  Tit.  Melawora.  «fiM:  »aMwn.     8«.  a^  Lelinilv  s.  1^  i 

I.  p.  541. 

Sd.'lO)  KiodUogcc  m.  b.  b.  II.  S«  85.  s.  193.  134. 

1331)  lludi£er.  epitc.  Patavlena.  dipl.  a.  1837.  io  M. ü.  t.  IV.  ^  837. 
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hnasämtern,  antcr  welche  das  g^folge  notiiwendlg  vertbeilt 
war,  sein  bestimmter  anthetl  angewiesen.  *^")  Detititch 
sprechen  auch  auDeriuüb  Deutschlands  für  solclie  verthcU 
funken  gesetze,  and  hi«r  ht  vonoglidi  das  Tcelü  tob  Wal- 
lis DMneflMiwifertfa,  mtd  Mlbst  In  Orleehenland  weisen  ei- 
nige «puren  «sf  fthallche  sitten  h|n.  *^**)  In  Deutschland 
aber  war  es  stets  eine  wichtig  Verpflichtung  des  herrn 
für  alles  zu  sorgen  ,  was  zum  unterhalt  seiner  dienst!ente 
gehörte,  und  die  erste  und  natürlichste  pflirlit  war  ilineii 
wohnuug  und  iebensmittel  zu  versorgen  ,  und  in  der  spä- 
testen zeit  noch  musten  an  denjenigen  *  festtagen ,  an  wel- 
elien  sieii  Ae  ninlilerinlen  ndi  ihren  liemi  ve^naminelten , 
ihnen  gastanle  gegeben  wetdcn. 

§.  166.  Außer  den  zum  lebensunterhalte  nöthigen  ge- 
geaständeu  i^uunten  schon  frülizeitig  die  liausdicner,  auclt 
welche  keine  dienstlente  waren,  einen  bestimmten  lohn  zu 
j^ewissen  selten  v.eriangen.  Kieldnnffaat&ciLe  waren 
deaaen  hanptaiichllcher  gegenatand,  nad,  dneae  geachenke 
nuiaten  den  dlenstlenten  zn  gewissen  noiten  wiederholt 
werden.  Item  in  tribus  solemptnifritihus  anni  scilicet  in 
]Nativitate  Domini,  in  Pascha,  in  festo  sancti  Petri  Ärehi- 
episcopus  XXX  Militcs  de  familia  de  novo  vestire  debet. 
Veste»  tales  erunt:  in  ^utivitate  Domini,  quia  frigus  est, 
dnbit  ipse  cuiUbet  eorom  Pennam  gaseam  gulatam,  cum 
merdrino  linllö  et  eircumductam  laco ,  coreo  et  aculpto , 
qqod  Erf  dicitnr,  et  pellicium  grlaenm  cum  lacia  rubcis 
g;ulla  et  amplis  manicis.  In  PascTia  et  In  festo  aanctt  Pp- 
tri ,  quin  tiinc  calor  est ,  cullibct  Pennam  variam  et  pellf- 
cium  varium.  Quodai  veatea  d/kSQ  noluerit»  VI  marcaa  cui- 


$992)  Grimm  $.  8dt.  «70.877.—  rpT  gtruhen  nebenst  th  III.  ahh. 
XJL  8.  MB  mde.  — •  Buweüeu  war  das  recht  eines  dicocrs 
an  ela—  tihelle  der  aaCanüteDllefennisea  MIb  autgedelnt,  4»ß 
er  den  aeheten  davon  erhob ,  und  dieser  ihm  auch  la  feMe 
vergütet  werdf^n  mu<itf>,  was  besonders  bei  den  iMiäen  haaslie« 
BUktca  der  fall  «ein  konnt<».     not.  1085. 

IdSd)  £.  b.  MooAch.  äaogall.  geat  Karol.  M.  1.  S.  c  ti.  ap. 
Perti  I.  n.  ^  Vd9.  Tino  ttx  voonTil  eaai  ad  oeavlTtiin 
eanm,  ol  laier  medloa  prooeree  eonoeavit.  A  quibua  talM  lex 
coostUuta  erat,  ut  duUua  In  mensa  res;!« ,  indi^enn  n\vc  ndve- 
na ,  aliqu<Kt  animal  vel  corpun  animalis  in  partem  aiium  con- 
verteret,  sei  Ita  tantum  ut  posiUmi  erat,  de  auperiori  parte 
— ndaearet»  eoUto  eWh  dieeee  nkM  auf  eine,  aaefc  den  Orte- 
dien,  etwa  duroh  den  eiofluß  der  nach  Constantinopel  rocbr- 
mal  gelangten  deutaclien  völker,  bekannte  verAeilaag  der  epet- 
ae  unter  da«  hofgesinde  ku  besiebeo  aem'/ 

1334)  Griflun  t.  8^.  * 
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Übet  pro  vesttbus  dabit:  lias  autcin  vestes  Uli  quiiique  Of- 
liciales ,  qui  tunc  tetnporis  per  HeptimaiiaA  8uas  seniunt, 
certo  loco  accipient;  reliqua  XXV  paria  Doiiiiuns  pro  to- 
luiitate  sua  reliquis  milifibus  de  familia  siia  uiiiiistrabit. 
Lange  zeit  erhielt  sich  die  pflicht  des  herrii  für  die  nÖ- 
thig;eii  kleiduiig^sti'irke  des  gesindes  zu  sorgen,  tndebitas 
nc  insolitaM  petftlones  per  me  apud  dominum  Wernherum 
venerabilem  abbatem  ac  Conuentum  in  Ensdorf  factas,  vi- 
delicet  pro  vna  libra  Ratispnnensi ,  quam  a  predlctis  pro 
ve8tii)us  Uiemalibus  repetiui ,  dorainorum  meorum  faniutis 
tribnenda ,  presentibus  relaxamus  reddens  nichiominus  pre- 
dictum  dominum  abbatem,  ac  Conuentum  ibidem  impnstenim. 
de  huiusmodi  extorsionibus  indebitis  absolutos.  Aulier 
diesen  kleiderlieferungen  erhielten  die  ministcrialen  nock 
andere  gelegentliche  geschenke,  unter  welchen  wir  vorzüg- 
lich rosse  und  waffen ,  schon  zu  Tacitus  zelten  die  ge- 
wöhnliche belohnung  des  ji^efolges  ,  bemerken.  (Episcopus 
Wirzebu rgensis  in  die  S.  Michaelis  praesidens  in  curia  Sun- 
rieh)  Miuisterialibus  autem,  qui  tempore  messis  cum  villico 
exploratores  tutius  reditus  et  debiti  extiterint ,  simililer  U 
poledros  darl  jubeat.  Solche  gaben  wurden  bei  höh« 

festliclikeiten,  besonders  bei  dem  ritterschlagc  eines  nahen 
verwandten,  wiederholt. 

Ich  gap  hundert  knappen  swert 
*     '        durh  dich,  des  muoz  Ich  volge  hau: 
v'*  '*"     ich  gap  zwei  hundert  kastelaa 

1935)  Jur.  minist.  Coloo.  $.  11.  p.  79.  79.  —  doch  nicht  »Hein  <et 
iniDistcrialen ,  Ruch  andern  dienern ,  und  den  freien  Tmiln 
'muste  der  herr  kleldungsctiicke ,  über  welche  bestimmte  ror- 
Bcbriden  sein  konnten ,  liefern.  Hotul.  oHficiur.  Uuinoieas.  p- 
184.  iS5.  Sciendum  quippe  quandam  olim  motam  fuisseqve»- 
Uonem  a  ministrit  militibus  dapiferis  scilicet  punitarlis  et  bo- 
ticuiariis  contra  comiteiu  super  co  quod  a  doniino  comite  re- 
clnmabant  de  jure  vestes  sibi  debere  dari  Amandus  de  Mocto 
Salvio  dapifer  Valencencnsis  obsequütm  »uum  domino  coniti 
in  duabus  s&blimibus  CHriis  apud  Uagenoam  scilicet  deiitde 
apud  Mugontiam  exhibeve  dtfiegavit  propter  dejectum  ititiim 
deinde  communicato  con^ilio  ministromm  curie  adjudicatc  fv^ 
runt  et  vestes  ad  modum  cammilitoDum  comitis  et  libetHtioo« 
suas  ad  modum  oommilitonum  comiUs  de  ceteris  vero  renaiuit 
Indiscussum.  bemerkenswerih  Ist  noch  die  in  dieser  stelle  lu- 
gesprochene  befügnla  eines  dieners  seinem  herm  den  geliorsAi 
auAcukundigen ,  wenn  dieser  die  kleiderüelenuigea  oicbi  ur 
gehörigen  zeit  oder  gar  nicht  vornahm. 

1836)  Eyban.  vioedom.  in  liengenaell  dipl.  a.  1809.  in  M.  B.  t  XXIV. 
p.  63. 

1837)  Bninoa-  epiac.  Wirsebur§.  dipl.  a.  1036.  ap.  Schalea  *.  L  p. 
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hundert  den  g;esollen  din  * 
mit  harnnsrli,  und  diu  küneg;iD  . 
iesiioiiein  dner  slahte  klcit        ,  ^ 
^'^z  ir  sunderkamern  sueit, 
daz  ich  der  kost  nie  bevant. 
von  Thaam^  und  von  Tryant 
'^jtilA  iiili  v<on  Ganfass^che  brÄhl 
manoc  tiwer  pfelle,  des  ^rd4hj|- 
was  diiier  ina.s.seiiye 
'  ((lyburc  niiii  amye 
tiet  dich  baz  dcnne  ir  selber  kint) ; 
brfinez  achar^ch  von  Gint, 
daz  mai  iMtfadien, 
daz  hiezs  in  allen  machen; 
Hr  Mt^  Irlidr  MjiMlanhmi  lAIri'*") 

besondm  if  erdan  «otar  ikäen  zähen  fciatlidie  pefa»  er- 
wähnt ,  die  büufiQ;ste  und  acbatzoarste  belohnung  geachte- 
ter männer ;  als  daher  nach  dem  AnaoUede  Caesar  die  detit- 
flcbee  krieger  zu  ehren  «nd  z«  belohnen  beechlleDt: 

Cl  Rome  deddir  nf  daz  acazhufl) 

Manig  eterl  nam  her  das 
Her  g;ebite  sinin  huldin 
Mit  pellin  ioch  mit  ß^olte 
Sidir  warin  Diutsclii  man 
Cl  Eoaie  Iff  unti  werfsam. 

und  Sio;ebaBt  gibt  den  Recken  bei  ihrer  heimreise  von  der 
hodoeit; 

roanigen  reichen  phelle,    die  waren  vngeschniten: 
DarUv  gib  ia  aore,       lelter  Tud  ■larcl^ 
die  roas  aus  EvriaBiide    mlduA  lieeh  md  stanil; 
man  gab  In  goU  daa  rote,  afliier  vngewegen, 

Do  hiez  der  knnlcii  Artoa 
Tragen  in  all  naalnia 
Die  pfeUe  ingeachreteBy 

Manieren  aamit  roten, 

Gra  nasrmin  unde  bunt. 

Dar  zu  gap  er  manech  pfunt, 

Und  schonia  res  den  gesten. 
Er  künde  wol  enbresten 
Jegeiichem  nach  siner  werdeeheit. 


«  « 


laaai)  WHiFiaia  «a,  ii 

tBHO)  AoMaiai  T.  474. 


am 

Stn  g3l  was  do  4er  werlde  bereft, 
Als  man  nodi  von  Im  Mote  seit 

Dieses  waren  ehrende  gaben,  die  geachteten  m&nnern  et- 

geben  wurden;  von  dänischen  köufgen  ifiren  hohen  Be- 
amten, und  nncli  wnlÜsiscliem  rechte  dreimat  Im  jähre 
den  beamten  am  koni;;lich(  n  hofe  ein  pferd  und  vom  kö- 
uige  woI!<'iie,  von  der  küin|>iii  leinene  kleider.  es  wa- 

ren gtisclicnke,  welche  giistcn  und  auswärtigen  gesandtea 
d«irgeUoten  wurden.  Regina  (Graeciae)  autem  donavit  Dad 
(Uenrtco  Leoni)  samittos  ptarimos  Ita  nt  omne«  militct 
mos  vestiret  äamittia,  quibus  addidft  RegUia 'cnilibet  miiitl 
pelles  varias  et  pelliculam  Zobelinam  vorzüg^lich  alter 
die  ehrenden  gaben  für  edle  ritter,  durch  welche  die- 
se lir'infi'j^  zum  dienste  eines  fürsten  hewoo;en  wurden. 
Er.it  antim  praedictus  Dux  (Fridericus)  in  beHls  fortis. 
iie^utüs  ingenlosus  .  volta  et  animo  sereiius ,  in  sormoD^ 
urbiaiius,  donisque  tarn  largus,  ut  ob  hoc  muUitudo  uiaxioa 
miUtnni  ad  enoi  eouflaeret ,  aeque  ad  serfiendon  iUi  nitro 
offerret.  nnd  so  6ßm  groOteit  mhme  der  fimtea  mk 
herren  wird  ihre  freig;ebigfcelt  ihnon  gerechnet  . 

Wek  ir  Mk  lassen  «Bon  beksnt 

Wes  pfleget  der  nrilte  na  Oealenieii .  . 

Des  ist  sin  ere  breit 

Svvelhem  edeln  man  er  git  gevvsat 

Des  wib  wurt  ouch  bekieit.***^ 

Der  so  werdichttken  qoain 
Dicke  an  snlkcr  Ridderschap 

134 1>  Wigralois  v.  1«99. 

lHr4)  ILutod  Aacher  danitcb.  lehnr.  f.  48.  «.Ida.  , 

1843)  vgl.  Philipps  engX-  r.  a.  r^  gmli*  I».  I  a.  948.  C 

1844)  Afwili.  LHbecrai.  m^tea.  «4  HelMid.  chraa.  Slavar.  e. 

ap.  Lelbnitz  §.  h.  t  H  p.  flS?^ 
1345)  Bihching  rittervvesen.  h.  I.  s.  240.  841.—  b.  II  f*.  58. 
1840)  üttoD.  Fruing.  de  gesi.  Frlder.  L  1.  1.  c.  i;^.  ap.  LraSM  L 

p.  414. 

1847)  KUggesor  von  IJogerlaBt  b.  ManeMe  b.  II.  &  —  Bchoa  U 
den  alten  Eddnlirrlern  Mird  unt<^r  don  höchsten  lobpreisaB{;<^ 
eines  färstea  seine  freigehigkeit  erwHhnt.  Gripls  spm.  9 ,  S- 
giofall  Bt  gulli  wird  Sigurbr  genaant,  wühread  es  v<m  Bdgl 
helDt:  Mfa  «iiI{mi.  h  8. 

warn  U  taia  tat  Tiaa  MM' 
alw  nrfewiaa  ya]^  Uobui. 
iiaoa  galt  oe  gaf  gull  verlang*. 

4»  aber  auch  nrme  ritter  sind,  not.  874.  875 ,  m  wird  C9  mm 
lMb«M  mhme  der  füraleo  fereohael  diene  begabt '  sw  haU»e» 
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Mit  den  siticn,  den  he  g&j^j 
Schone  rem,  Melier  un&  solt.  «m«) 

§.  107.  Oft  boten  sich  die  Gelegenheiten  dar,  daß  die 
lierfen  ihren  dfenstleaten  solche  seechenke  gaben,  und  die- 
ne fonlerten  vergfitangen  und  befohnnneen  nir  alledlenstey 

zn  welchen  ilire  g;ebttrt  sie  nicht  verpflichtete,  zu  seinen 
zu^en  auf  abenteuer  mnste  der  herr  durch  glänzende  an- 
erf)iffh!ii|i;en  seine  dienstleute  gewinnen  ,  '**')  nach  voHen- 
Hrtcr  (Dienstzeit  br.iucliten  si<^  nicht  Ifinj^cr  in  dem  hause 
ihi  i's  hcrrn  zu  bleiben,  wentrer  es  niclit  durch  p^aben  ver- 
diente, '^^^)  und  besonders  lür  den  romerzng  enthalten  die 
ifenetredite  ansfiihrtlelie'beatinininngen  hinsiclitlich  der  den 
dlMtleofen  deflnr  zn  erthellenden  belofanungen.  In 
expedMonem  ttoms-euo  sumptu  ad  Dominum  veniat,  dein« 
rcp8  ex  ejus  Impensa  alatur.  Sl  expedicio  In^  Italia  est, 
Dominns  per  sin^'J^ns  Inrirns  Tjnnm  rqimm  riet  et  III.  Ii- 
hras.  si  vero  nlio  ,  duo  o\  illis  tercio  dent  inipcnsas  benc- 
ücium  habentcs.  *^^*)  si  Arcliiepiscopns  voluerjt  (ministe- 
riales)  sine  omni  occnsione'nd  lianc  Expeditionem  ibunt, 
et  Archiepiscopus  cuilibet  eorum  X  marcas  ad  se  prepa- 
randam  dflblt,  et  XV  nlhae  panni ,  qui  Schaript  dieltnr ,  nt 
Berfos  snos  lade'  veatiaty  et  dnobna  Militlbns  somarinm 
•inmn  eam  aelhi  et  cwn  omnibna  ffertlnentlbna  ad  aella»  et 

Conrad  V.  Wurzburg  der  tumei  za  Nanfltag«.  4,  t.  la  Miß- 
fliaan  denkmafer   hcfl  r  r 

BleiKte  und  arme  riUer^chan 

Mit  Man  gaben  er  liertele. 
dleMs  wird  siw  Mctaten  rahme  dett  VkAgbBUkmä  ymlUg* 

1948)  Chrtm.  rj  thmic,  priocip.  ürunsvicens.  c.  47.  v.  10.  ap.  Leihniiss 
tf.  b.  t.  ilL  p.  äö.  —  WM^nd  die  freigebigkuit  eine«  fürsten 
Uim  große»  lob  erwarb,  ao  zog  er  fleh  dagegen  efl  blttem 
todel  ZU)  wenn  er  sich  nicht  freigebig  zeigte ;  ein  beiapiel  sei 
ffns  gedieht  auf  kaiser  Rudolf  von  BabsTxir^,  de8seD  viele  Vor- 
züge von  dem  verfftfier  dieses  gedichtes  anerkannt  werden^ 
Im  archiv  d.  geaellscb.  f.  ali.  deutsche  geachlchtskunde.  b.  II. 

beft  nr.  aaa. 

1940)  8.  not.  9d8.  —  auf  den  cugen  wurde  deo  rllterllcben  mannen 
die  ihren  Herrn  bej»;IeiteteQ  eine  beistimmte  Idhnung  vun  dem- 
selben verabreicht,  und  e«  sollte  der  stand  der  gleiche  dieaMe 
leirteadca  maaaen  kelaea  uotersehled  Uerio  begrünien.  Botel, 
elletor*  ValaoleBe.  y.  184.  Si  vere  «littet  In  armie  telat 
habent  procurationem  au  am  id  en  waHi  ad  aMdwn  allanun 
luilitum  comraUUoaam  ctiBdUe 

1  350)  8.  Qol.  |S»7. 

a  3^1)  vgl.  «tabbeni  d.  et.  n.  r.  g.     M  aak  b. K  b.U.  m9i7.M, 

%  »99)  Jiwiii.  nriaWi  Maban.  9^.  ioe. 


an 


ilnns  Bulgas  cnm  teguralne,  quod  Deckhuft  dicitar  et  lllh 
serameiita  equi  cnm  XXlili  clavifl.  Cum  ad  \lpe8  ventuni 
fueiit,  debet  cuililiet  IMlIiti  deiiiceps  per  mensem  marca  una 
de  Camera  Arcliiepiscopi  dari  pro  expensa  siia.  •*")  Item 
s'i  aulam  imperialem  ire  disponimiis,  ministcrialihiis  nnstrw 
plurihus  ucl  paucioribus  assumptis,  ipso  in  expensi»  nostris 
exhibere  tenemur,  et  in  omnihus  necessariis  iisdein  proni- 
dere.  Profecti  uero  in  pedem  Alpinm,  sl  transalpare  uoln- 
mus,  ip5<1s  liberum  est  redire  ad  sua ,  nisi  de  bona  uolun- 
tate  sequi  nos  uoluerint  trans  Alpes,  reuertentes  exbiberc 
tencmur  uÄquc  ad  sua.  *•**)  wurde  ihnen  aber  die  gebüh- 
rende lölmunp;  versaj^t,  so  befreite  dieses  die  ministerialcn  , 
von  der  Verpflichtung^  ihrem  Herrn  weiter  zu  folj^en,  worauf 
wir  im  folgenden  zurückkommen  werden.  Selbst  diejenio:en  | 
dienste,  welche  die  ministerialcn  we^^en  ihrer  anj^ebornen 
dienstpHichtigkeit  verricliten  musten ,  leisteten  sie  niclii 
durchaus  unent(;eltlich;  so  dienen  die  söhne  der  miiiistcria- 
len  in  der  hoffnun«;  ein  bcneficium  zu  erhalten,  an  dem 
hofe  ihres  hcrrn  propriis  bonis  suis  unento;eltlich  ein  jalir, 
nihil  accipientes,  CAepto  in  prima  anni  festivitate  pcUe  am 
peUkio,  und  wenn  in  späterer  zeit  der  lierr  zu  gehö- 
riger zeit  seine  dienstmannen  zum  dienste  aufgeboten  hat- 
te: As  hie  dau  in  sinen  Dienzt  komet,  so  sal  man  eine 
freven  Vuoder ,  die  1111"^  Marc  wert  sin ,  vnd  einen  Pelti 
van  zwen  Marken,  dar  vme  sal  hie  eme  VI  VV^eclicn  dienw 
vnd  nict  länger:  id  en  si  dan  ,  dat  des  der  Buschof  bas 
w  eder  in  verdiene ,  of  hie  leynt  id  eme  van  sinen  ty^t 
Willen.  Solche  geschenke  von  kleidungsstikken,  pel- 

zen, waflen  und  pferden  verlangten  die  dienstleute  aU  ein 
recht  zu  gewissen  Zeilen,  und  während  sie  überhaupt  ihre  [ 
pflicht  zu  dienen  von  dem  besitze  von  beneticien ,  wie  die 
Vasallen  von  ihren  lehen,  abhängig  zu  machen  suchten,  bc- 
liielten  sie  die  ältesten ,  ursprünglichen  belohnungen  des 
gefolges ,  als  Vergütungen  für  dio  einzelnen  diensileistun- 
gcji  bei,  verriditeteii  mithin  ihre  genau  bestimmten  dienste 

1353)  Jur.  mioist.  Colon.  %.  4  p.  70  7t.  | 
1344)  Leg.  fead.  Teklenburg.  S  7.  p.  300  801. 

1855)  Conrad.  II.  dlpl.  a.  t039.  ap.  Kccard  C.  II.  p.  Itl. 

1856)  Cöln.  dleoBlr.  $. «.  s.  95.  —  kleiduogsetücke  elnd  die  gewölii- 
liche  Vergütung  für  die  geringem  dienslleistungen;  sie  mülk* 
sehr  oft  gegeben  werden,  entfernt  der  herr  »icli  von  »einfm 
gewölinllchen  aufenthalte ,  so  l«t  er  verpBlchtei  den  dieoern, 
welche  Ihn  auf  «einer  reiae  begleiten ,  klelrter  von  g«»«  ^ 
Btimmter  art  zu  geben.  Rotul.  ofBclor.  Hainoiens.  p  IW.  f»* 
quis  et  bostiariis  cum  doinino  comlte  equitantibos  ipse  cos» 
dabut  veatcs  aguintia  pullia  aciUceC  et  (anioas. 
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nicmnls  g;anz  nnentg^pltlich,  während  niedere  unfreie  in  dc^ 
regel  ohne  alle  vcrgütuiij;  dienen  inusten.  •. 

§.  168.    Für  die  geleisteten  diensite  inachte  schon  in  den 
fri'ihesten  Zeiten  da»  gefolo^e  anspruch  auf  ein  beneficium  , 
und  während  dieses  zum  ielicn  der  vasallen  wurde ,  ward 
es  auch  für  die  ministerialen  regel ,  dnli  ihre  dicnste  sie 
berechtigten  ein  beneficium  zu  fordern,    gleich  dem  freien 
gefolge  glaubten  sie,  dafJ  durch  ihre  Stellung  ge^en  ihren 
lierrii  der  besitz  eines  beneticium  bedingt  sei,  wäTireiui  zu- 
o;lelch  viele  von  ihnen,  entweder  wegen  eines  amtes,  mit 
dazu  gehörenden  einkünften,  oder  mit  einem  gute  versehen 
wareil ,  dessen   besitz  bt'i  ihrem  eintritt  in  das  dienstver- 
hältnis  ihnen  ausdrücklich  vorbehalten  worden  war.  so 
werden  auch  bei  der  Übergabe  von  unfreien  in  die  minis- 
terialität  irgend  eines  herrn  zuweilen  gruiidstücke  zugleich 
ut^ergeben ,  damit  sie  die  beneticien  dieser  ministerialen 
seien.   Dederat  eodem  die  predictus  homo  ad  prefatum  al- 
tare  decem  mansos ,  miorum  duo  et  dimidius   iacent  in 
Wachsteti,  et  duo  in  Kireberc,  tres  quoque  in  Kirzwinkili, 
tres  nicliiloniinus  in  Culalia:   ea  tarnen  pactione  quatenus 
predicti  homines  quus  tradiderat  ad  uiiiüsteriules,  benelicia- 
rentur,  tarn  ipsi  quam  illorum  successores  de  predicto  pre- 
dfo,  iure  hereditario ,  videlicet  in  hominibus  ad  sepedictum 
predlum  pertinentibus,  edificiis,  pratis,  pascuis,  aquarumque 
decursionibus.  Dadurch  wurden  die  ministerialen  iu 

ihrem  streben  auch  für  ihre  dienste  als  belohnung  benefi- 
cien  nöthi";  zu  machen  unterstützt,  und  während  ,  wie  wir 
im  folgencien  weiter  sehen  werden  ,  der  mangel  eines  be- 
neficium sie  von  ihrer  dienstpfliclit  befreite,  galten  analoge 
bescliränkungen  ihrer  dienstpfliclit  wegen  eines  unbedeuten- 
den beneticium  für  sie,  wie  bei  den  vasallen  in  bezug  auf 


nisterial  ein  beneficium  habe,  und  wenn  er  auch  durch  sei- 
ne geburt  ministciial  war,  so  schien  doch  seine  pflicht  zu 
diensten  durch  den  besitz  eines  beneficium  bedingt  zu  sein, 
daher  werden  a.ich  sehr  häutig  die  beneficien  der  dienst- 
leote  erwähnt:  Uuas  etiam  arpenuiis,  id  est,  vineas  quibus- 
dam  servientibus  suis  beneficiaverit:  id  est  Roberto  prae- 
posito  duas ,  Werin^ero  de  Salefeld  duas  ,  Sigebodoni  de 
Odendorf  duas,  Sigefrido  plncernae  tres.  '"")  und  zuweilen 
waren  diese  von  einer  ansehnlichen  grö(]e:  Temonem  mi- 
nlsterialem  nostrum,  cum  liberis  suis  et  cum  omnibus  pre- 
diis  et  beneficiis  suis,  quorum  summa  in  XX  villis  consiü. 

18A7)  AdelbcrC  archiep.  Mogunt  dipl.  a.  1134.  ap.  Guden  1 1.  p.  103. 
ISAd;  Heoric.  III.  dipL  a.  1051.  ap.  HoDtbeim  L  I.  p.  881. 


ihre  leben.    Es  war  aber  regel 


rden  ,  daß  jeder  mi 
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tit.  und  es  werden  mit  Ijcncficfen  begabte  miiiisterla- 
len  envälint.  in  conspectii  Ecciesic  nostre,  presidciilibos 
fratribiis  nostris,  ablmtibiis,  prepositis,  canonicis,  bencfida- 
tis  qiioqiie  tarn  libeiis  quam  niinisterialibns  (Udalriclius  de 
Warthbeche)  talem  bto  Martirio  satlsfactionem  pro  irro"'a. 
ta  iniiiria  romposult.  iniiiisteriales  beati  Petri  tarn  be- 
neßciati  quam  non  beneficiati.  '"') 

§.  JnO.  yVenn  auch  das  unfreie  gefolge,  die  miiiisteria- 
len,  wie  die  vasalien  leben,  beneficien  erhält,  so  volleB- 
det  doch  dieses  allein  nicht  die  gleichstellunnf  beider.  Doch 
sind  wir  nicht  der  meinun«;,  daf]  darin  ein  unterschied  zwi- 
schen den  beneficien  der  dienstleule  und  den  leben  zu  se- 
tzen sei,  daß  jene  sich  l»lo(}  auf  hofdienste  bezogen  hätten, 

gcj»  eben  wurden  seieu,  da  freie 
Vasallen  ebensogut  hofdienste  verrichten  konnten ,  wie  die 
ministcrialen,  die  vier  hausämtcr  sogar  in  der  rege!  im  be- 
sitze freier  vasalien  waren,  und  die  bcluhnung  für  die  dien- 
ste  derselben  in  einem  leben,  keinem  beneüciu  m  d^r  ininu- 
terialen,  bestand,  noch  aucli  bestehen  konnte,  während  die 
dienstloute  mit  ihrem  beneficium  alle  verbiudiichkeiteo  aud 
Verpflichtungen  ihres  Standes  ribcnicihmen ,  unter  welchen 
kriegsdienste  als  eben  so  wichtig  vuc  hausdienste,  ja  all 
noch  wichtiger  erscheinen.    auiJerbalb  Deutschlands  aber, 
wo  die  ministerialität  unbekannt  war,  finden  wir  doch  leu- 
te,  welche  gegen  den  besitz  eines  gutes  hausdienste  ver- 
richteten,  und  wir  sind  durchaus  nicht  berechtigt  diese gü- 
ter  den  beneficien  der  ministerialen  gleichzusteilen,  weno 
anrii   für  sie  einzelne    Vorschriften   gültig  sind,  welche 
.itif  die  leben,  die  man  mit  mannschalt  erhält,  nicht  pas- 
Kcn ,  und  die  das  lelinreclit  ausnilirlicher  schildert.  Wir 
glauben  aber  andere  griinde  noch  bemerken   zu  muffen, 
welche  die  verschicdeniieit  der  beneficien  der  ministerialen 
lind  der  leben  der  vasalien   begrüjiden.    Die  dienstleistun- 
gen  und  die  ganze  vcrl)ijidli(  hkeit  der  vasalien  ist  lediglich 
von  dem  besitze  iiues  lehens  abhiin^rijr,  „„d  wegen  dessel- 
ben sind  ilue  pflichten  besonders  besümmt;  das  leheo  ist 
die  Ursache  des  Verhältnisses  der  vasalien;  dagegen  sind 
che  ministerialen  za  bestimmten  verpfliciitungen  "^eijoren, 
mnlJen  auch  ehe  sie  ein  beneficium  erhalten   haben,  sich 
zum  dienste  ihres  herrn  darbieten  und  eine  bestimmte  zeit 
In  der  hoffnung  eines  solchen  unentgeltlich  dienen ,  dann 
*i?^r,f"5*f.J-"*^"        "beneficium  ertheilt,  aber  selbst  dann, 

1359)  Fridcrir.  1.  dipl.  ft.  1157.  ap   Scheid  o.  g.  t.  in.  p.  460. 
|rt«0)  Artelh.-rt.  nrchlep.  :Tn;;.,nt.  dipl.  a.  1184.  lu).  Gud^u  l.  L  P- 81 
ISöl)  Jar.  nilniut.  Coloii.  $.  2.  p.  60.  .      ..  . 
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wenn  sie  kein  solches  erhalteu,  wenn  sie  von  ihrer  dienst- 
{^icht  befreit  werden,  h&reo  noeli  ftldii  alle  folgen  ihres 
mWtnlMCt  lar  sto  aaf;  ihm  pflichtca  ilad  |«naiilMstliiinit 
uimI  werden  ntoht  dnfeh  bttonaeni  vartnig  «Wr  IhM  beM» 
iden  badingt* 

§.  170.  Nicht  nur  dadurch,  d&ß  das  leben  eine  fr&be^ 
■lebt  bestellende  Verbindlichkeit  begritndet,  das  beneficium 

der  dienstleute  eine  schon  vorhandene  bestärkt  und  vollen^ 
det,  unterscheiden  sich  beide,  sondern  auch  durch  die  ver- 
schiedejiheit  der  rechte ,  wrlche  ihren  besitzern  an  ihnen 
zustehen,  worin  wieder  deren  verschiedene  l)e^rriiiching  und 
beendi^jun";  zu  bemerken  ist.  Das  Iimh  ü  sou ol  als  das  bene- 
cium  der  dienstleute  wird  durch  feieriiclie  übertrag;ung  den 
Vasallen  nod  ministerlaleo  Terliehen,  und  ahnliche  Symbole 
wi^en  bei  der  Investitur  mit  beiden  gebraucht,  bei  den  dienst- 
lenten  scheint  vorznelich  der  weiOe  stab  gebraucht  worden 
zu  sein ,  das  symboi  vieler  verleihunp;en  Im  deutschen  al- 
tcrthume.  während  aher  die  Investitur  des  vasallen 

in  das  leben  im  iehn«;erirhte  vor  lehnmannen  vorj^enonimen 
wird,  geschielit  die  des  dtenstmannes  iu  der  Versammlung; 
von  dienstgenol]en  durch  den  herrii  nach  dienstrecht. 
Def  vasall  bat  alsdann  an  seinem  lehen ,  welches  er  nach 
dem  lehnrechtB  besitzt,  eine  rechte  gewere,  •*•♦)  ohne  wel- 
che sein  lehen  nicht  als  solches, angesehen  werden  kann; 
daher  !iat  er  auch  die  folge  an  den  andern  herren  ,  und 
ReH>st  wenn  er  weiter  verleihet,  erhält  der  aftervasall  die 
folge  an  den  oherltliusherrn.  er  macht  seine  gewere  ge- 
gen jeden  driaea  gültig  und  behauptet  sie  vor  dem  land- 
^erlebte.  Dagegen  besitzt  der  dleostmann  sem  beneficinm 

1302)  Spangenbere  beKr.  s«  Inmae  i,  destiek.  nshtMlItvtt.  «.m  — 

tMmm  B.  18.1.  sqq  802.  —  die  investitor  alt  dem  Muhr^  «^rheint 
die  geAvülinliche  n:ich  hofreclite  gewesen  zu  sein,  uud  lal  .  r  ist 
wol  aucii  die  bis  io  spiOere  zeit  übliciie  ertheiluog  der  iimr- 
ffctialUwürde  vcrmittelsl  des  ttabe»  stt  erklären.  Da  Caage 
voe.  aaKaeaUi.  Hao  «Ucnltale  per  bacvlam  hodie  iavevtluntur 
MsresCftlll,  quoiI  ante  anuo.s  200.  apud  Ilalo«  in  USU  ftiia^e, 
cum  alioiii  pnu-fccfurri  copiuruin  conferebaUur ,  testta  tißt  Leo- 
Dardus  Uruaus  in  oraUone  iiabita  ad  Kicolattm  WÜciitlDtle» 
daeen  Florenttsornn.  vld.  Yaleslaoa.  p.  199,  der  stab  ist 
allerdiaga  ein  selcbea  köchater  gewalt,  Grimm  ».  134.  135., 
und  kannte  daher  stur  Verleihung  de«  befehle«  liber  ein  lieer 
gebniuclit  werden,  doch  mag  er  bei  dem  inarscbiille ,  Mie  bei 
lindern  huuiidienern ,  »cUon  gcbmadit  worden  sein,  cbc  de«f en 
würde  secii  oolbwendig  die  elaei  befebJebabers  bedeutete. 

18S8)  Albrecht  die  gewete.      Sl<l.  C  ^ 

ISM)  Ib.  a.  m.  C 
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nicht  nach  lehnrecht  t  Wölch??  pnf  <1(»m  mnnn  on  m.iii- 
schaflft  frelihcn  wird  das  hoy iJet  nicht  recht  lohen.  Alsdo 
ein  herr  seinem  dienstman  out  leihet  ze  hofrecht.  Darah 
sol  er  hofreciites  pfle«2;en  und  nicht  lehenrechts.  son- 
dern nach  den  hesondern,  für  den  hof  seines  herrn  gelten- 
den Vorschriften  des  dienstrechtes,  quosdam  de  suiHminb- 
terialihiis  cum  omni  heneficio  ,  quod  possederunt,  dnminu» 
Ttdricus  eiiiem  ecclesie  contulit ,  quos  et  nunc  ininhtprk- 
linin  iure  heneficia  sua  qufeto  possidere  statuimus,  iniim- 
{ventes  eis ,  ut  debitum  honorem  et  dehitam  reiierentiara 
domino  suo  Ahbati  et  ecrjesie  sue  exhibeant.  '"^)  nach 
diesen  wird  das  erbrecht  bestimmt,  und  es  Ist  gleichgiillig 
ob  ihm  f  'ir  kriegjsdienste,  oder  hausdienste,  oder  beiden  zu- 
gleich sein  benelicium  verliehen  worden  Ist,  da  es  sich  anf 
alle  seine  Verbindlichkeiten  pjegfcn  seinen  herrn  hezicht, 
während  bei  den  vasallen  zum  besitze  eines  rechten  lehci« 
die  pflicht  kriegsdienste  zu  leisten  vorauszusetzen  ist.  er 
gilt  blofi  ge«:;en  seinen  herrn  und  gegen  seine  genoDenals 
rechter  besitzer  seines  beuericiutu  ,  au(3erhalb  der  gcwalt 
seines  herrn  aber  mu(3  er  durch  diesen  vertreten  werdca, 
tind  er  darbt  der  folge  an  den  andern  herrn,  verliert  seine 
rechte ,  wenn  sie  nicht  durch  diesen  Ihm  aufs  neue  feier- 
lich bestätij^t  werden.  Es  waren  besonders  die  guter,  wel- 
che innerhalb  des  gehöftes  ihrer  lierren  lagen,  welche  nicht 
selten  als  beneficieu  den  ministerialen  ,  und  als  amtsgüter 
den  beamten  verliehen  wurden  ,  an  welchen  lehnrecht  «nd 
folge  ausdrücklich  verweigert  ward.  Coram  noi)is  pro  tri- 
hunuli  scdentibus  senteniiatum  extitit  et  communiter  ab 
Omnibus  approbatum ,  quod  nullus  in  Kpiscopali  curia  et 
Sala  ac  ipsarum  attineutiis  ins  feudale  quod  voljje  vul^jari» 
ter  appellatur,  debet  vel  potcst  habere,  linde  sun  intcrml- 
natione  gratie  uostre  inhibenius ,  ne  quis  veniens  contra 
dictaui  sententiam  presumat  .issererc  se  in  hulusmodi  Cu- 
ria et  Sala  ac  ipsorum  attineutiis  id  ius  habere. 

§.171.  Dagegen  wurden  die  beneficlen  der  ministerialen 
gleichzeitig  mit  den  leben  der  vasallen  erblich ,  und 
oft  werden  die  ererbten  bencficien  erwähnt.  Venerunt  ad 
DOS  et  liomines  et  ministeriales  Ecclesiae  fratres  U.  et  H. 

1805)  Schwäb.  Iphnr.  c.  115.  g.  1.  p.  119.  —  SÄch».  lehnr.  c  «7. 

p.  lii)4.  2!)5.  —  Vet.  nut.  de  benef.  p.  I.  8-  130.  p,  8Jö. 
^3f>8)  Uuduir.  epbc.  UulbcrsUd.  dipl.  a.  1147.  ap.  Ludewig  r.  a.  (• 

1.  p.  ö. 

1367)  M  ilhclm  roman.  reu.  dipl.  a.  1253.  ib.  t.  XII.  p.  377. 
136»)  EU  iiborn  d.  st.  u.  r.  g.  $.  368.  no(.  c.  b.  U.  s.  570.  &71. 
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de  Wftldecge  postaUttlei  a  npUi  «t  ütuki  {»eneficH  eis  con- 
cfdcreiBus^beiieficiiin ,  quod  avus  eoram  et  pater^ib  «]ite*< 
cMMibiia  nwtris  pluribns  Eplaoopis  habiierunt.  ■^«*>  notom 
copiinutf  esse  omiiibus,  quod  qusestfonl  super  bonis  »Uislii 

Ballersieve,  qiiae  dicitur  Haiden  quondam  Gcrardi  bonae 
iitemorlae  ffe  Uallersleve  ex  parte  fratruui  Coiiradi  et  Hcr- 
iimnni  iiiiliui  ii  dictoriiin  de  ßallersleve  ministcrialiiim  mm- 
liuruai  iiuhis  uiotae  et  aiiquaudiu  a^itate,  eo  quod  dicebant 
se  fn  dictis  bonis  legititna  successlone  et  parte  fratris  sal 
ejasdem  G.  et  matris  suae  Mechtildis  veros  fore  haeredes, 
uobis  ez  advcrso  allegantibus ,  quod  dicta  bona  in  qaietOr 
pussessione  aijsquc  quallbet  jnsta  contrudictioric  et  quaes« 
tione  possidentüs  al>  aotiquo  nihil  iit  eis  .sihi  juris  ex  all' 
(jua  causa  rationablii  vel  probabiii  veiidicaient.  **^'*)  Indes- 
«eii  hatte  das  hofrecbt  einen  entscliiedenen  einfluä  auf  die 
yer«i€liicdeuen  bediiiguuj^en,  unter  welchen  der  erbe  die  ihui 
anfallenden  beneficien  antaten  konnte,  und  es  konnte  zu- 
weilen g^ar  eine  jede  erblichkeit  ihrer  beneficien  nach  dienst« 
rechte  untersag  werden,  tradidt  etiam  illuc  Wolüramniuni, 
(fuinpertum,  narttnannuin.  Wiccerum  ut  Beneficia  sua  tnn- 
tum  ad  vitam  sviam  nilnistcrialium  jure  deserviadt. 
£s  ist  daher  leicht  zu  erklären,  auf  welche  Verhältnisse  es 
sich  hauütsächlich  bezieht,  wenn  von  gütern  gesagt  wird^ 
daß  sie  loco.  ^Ice,  jure  ,  ministeriailnm  besejßen  wurden« 
Kcgehardus  oe  Wldenbrug^r^  nostrae  Ecciesine  ministcria- 
Ua  •  .  in  manua  nostras  reslg^avit  bona  In  Lau^cnber^ , 
quae  ad  officium  pei  tinent .  quod  vulj^o  dicitur  Capelamct 
,  .  petrns  a  iiol)is  suppliciter  ut  bona  loeu  mhnsteriaHs  por- 
rip^eretnus  .  .  üliae  suae  et  Conradu  eius  luarito.  und 
wie  diese  gUter  von  den  rechten  leben  unterschieden  wer- 
den. Conradus  de  Hemmeliusett,  mlnlsterialis  noster,  curlam 
nnam  In  eadem  vilia  Heramehasen-sltani,  non  loco  tninis* 
lerialis,  sed  ratione  tiooiag;!!  a  patre  nostro  et  a  nobis  Iure 
tenisit  teodali  .  .  uiide  recognoscimus  eum,  pueros  suoh  et 
Hxorein  eandem  curi  un  nou  loco  mintstcrialium ,  sed  ralio- 
ne,  ut  diximus  ,  hoinagii  a  paü  c  nostro  et  a  nobiü  posbi- 
dere.         Indessen  suchten  die  dieustleutc  fQr  ilu'e  beue> 

1869)  Ckrimvil.  epiae.  Osnabrug   diiil.  a.  IISS.  ap  M6ser  Moabr. 

gtfflcli.  tf.  ni.  •  2\*y 
lt70^  Bertrad.  nhhnti.Ns  (»uedliaburg.  dipl.  |p  1276  a|i.  Kettner  aBtl«. 

()uedliuiiurg.  ii.  314.  # 
1371)  Cbiirt.  a  IIW.  Up.  Scbauuai      1.  coli.  I.  p.  47. 
1898)  Conrad.  vs»a6.  OwaNa«.  <Upl.  s.  DNM.  ap.  JffiMr  omwiir.  tetch. 

Ti    Kl.  8.  S04. 
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ficfcn  all^mein  lelitireclit  gfekenr!  m  machen;  dieses  ^elan; 
ihnen  mwh  zulHzt,  und  die  fol«;en  dos  dienstrechtes  er- 
8rheln<'n  mir  noch  in  den  abweichenden  cewohnlieiten  ein- 
7elner  lelienhofe.  Die  gewere  zo  l>ofi*echte ,  welclie  die 
ministerialen  an  ihren  beneficien  hatten,  wurde  eine  gewe- 
re  zu  lehnrecbte ,  da  dfe  nifnisterialen,  «Uniftlig  dem  luid« 
recitte  unterworfen,  gleieb  freien  vasallen  ihre  rechte  vor 
dem  landrechte  betiaopten,  nnd  vor  dem  lelutgerichte  te  be- 
zogt auf  Ihre  beneficien  beurtbeilt  werden^ 

§.  172.  Der  minlsterial  kann  seine  benefiden  in  die 
hand  seines  lierrn  aufgeben,  und  dafür  neue  beneficieo  er- 

hfiUpn.  qufu]  (JiinthfMus  de  Boikendorf  itiinlsterialis  Fof- 
dcii-sis  Kcclcsiac.  una  cum  uxorc  sua  Cecilia  et  filiis,  fitia- 
busque  suis  benctuiii'u  quod  a  nobls  et  ab  Ecciesia  Ful- 
densi  possidebant  in  (ic  tsheieli  et  Crimeldcrod  nobls  et  Ec- 
clesiae  Fuldensl  resignavcrint,  et  astipnlando  In  propricta- 
tem  Boatram  et  Eccieslae  nostrae  reddiderint  .  •  nos  vei» 
•  •  bona  in  Culaa  ei  et  uxori  snae  Ceciliae  et  eoram  legf- 
timia  heredibus  in  beneficio  conctssimus  eo  videlicet  feM- 
re,  ut  ea  iure  bcncßcii  possideant.  '^•*)  oder  auch  dafit 
auf  andere  weise .  /.  b.  durch  eine  heslimmte  summe  gel- 
des  vergütet  werden,  molendinuni  in  Kcrmare,  quod  mioi?- 
tcrialis  noster  Hcrinannus  a  nobis  in  bencfu  io  niultis  aunis 
jiusäcderat,  ab  eodeiu  luinislcriaU  nostro,  pretio  octo  mar- 
carnm  arg^nti  recomparavlmna  •  •  sine  omni  confradiclia- 
ne.         doch  finden  wir  kein  beispiel ,  dalTdnrch  die  aaf- 


seinen  herrn  Hir  denselben  dieselben  folgen  efogctrctoi 

seien,  welche  die  refnt.ition  seines  lehens  fiir  derr  vnsc^üfn 
hatte.  Diese  ver/Jclitleistung  des  ministerialen  auf  die  ihm. 
an  seinem  benelieium  zustehenden  rechte  war  jedesmal 
dann  nutliig,  wenn  der  hcrr  über  dasselbe  weiter  verfugfi 
i\  oll(e,  ohne  dai]  zugleich  der  ministerial  selbst  in  die  «Ge- 
walt des  neuen  obereigenthümera  fibergieng.  wlllkürm 
konnte  ihm  anf  keine  weise  aeln  beneficium  wieder  dnrch 


selbe,  sowie  alsdann,  wenn  ihm  dasselbe  wegen  eines  TCr* 


rechtes  uucligebildet  mid.  Wenn  nämlich  auch  die  gewere 
tmy  Conrad.  aW,  Falden«.  Apl.  a.  1179.  ap.  Schaanal.  dieat  ML 


1975)  Conrnri  rrr.  dipl.  a.  IIW.  af-SMlimi  dKrcysIf  diflimdir. 


p.  995» 


I.  L  ff.  7dl. 
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nach  liofrechte  nur  auf  einen  ge^tsscii  umfang  Ijcstliriinkt 
war,  wenn  auch  der  dieuätiuann  aalieiiialb  der  gewalt  :*ei- 
nes  herrn  dieselbe  nicht  persönlich  geltend  |unrlien  konnte, 
und  alsdann  gewisseraiafJen  keine  geuere  zu  haben  schien, 
»•)  musle  ihm  doch ,  so  weit  die  geivait  seines  herrn  «ich 
erstreckte,  ungeaturter  besitz  gesiciiert     erden.    Die  ana- 
logen rechte,  welche  in  bezug  auf  die  beneticien  der  mi 
iJsterialen  zur  spräche  kommen  ,  die  nothwendigkeit  eine« 
bulchen  beneHcium  zur  Vollendung  der  dienstjiflicht,  der  be- 
ständige von  keiner  willkiir  abhangige  besitz  desselben,  die 
crblic'.ikeit  endlich  ,  und  die  befognis  wegen  eines  \ erwei- 
gerten, oder  wegen  mangel  ei»jes  hinreiciienden  beneficiuni 
die  dienstpflicht  entweder  als  nicht  bestehend,   oder  doch 
als  vielfach  beschränkt  zu  betrachten ,  —  dieses  waren 
gründe,  aus  welchen  die  schon  oftmals  von  uns  angedeu- 
tete gleichstellung  der  Vasallen  und  niinisterialen  leicht  be- 
wirkt wurde.    \V  enu  aber  die  beueficieu   und  die  bis  in 
lipatc  Zeiten  f«»rtbesteli enden  belohnungen  der  ministerialen, 
entweder  in  bezug  auf  ihre   dienstpflicht   iiberhaupt ,  oder 
auf  einzelne  dienstleistungen  ,   uns  wichtig  erscheinen  uui 
die  Stellung  der  ministerialen,  als  des  unfreien  gefolges  ei- 
nes edeln  lierrn,  zu  würdigen,  so  ist  es  dagegen  Ihr  eigen 
und  die  ihnen  an  demselben  zustehenden,  w  egen  ihres  dienst- 
Verhältnisses  und  ihrer  Unfreiheit  beschränkten  rechte,  wcl- 
i'he  vor  allem  unsere  anfinerksamkeit  in  aiispruch  nehmen, 
da  die  Vorschriften  hierüber  reich  an  folgen  für  viele  ihrer 
\eriiältnisse  sind,  und  aus  ihnen  manihe,  sonst  schwer  zu 
erklärende  bestimmungeu  aufscblu/j  erhalten,  welches  wir 
glauben   besonders  in  bezug  auf  ihr  eigeuthümliches  ehe- 
reclit  bemerken  zu  müf]en;  und  auf  diese  weise  werden 
einzelne  beschränkungen  uns  nicht  mehr  als  unerklärliche 
härte,  sondern  als  ganz  natürliche ,  keineswegs  harte  und 
unbillige  folgen  aus  ganz  einfachen  grundsätzen  erscheinen. 

fr.  Eigen. 

$.  173.  \u  vielen  stellen  wird  de.s  eigens  der  ministe* 
Halen  erwähnt ,  und  von  den  beneticien  derselben  unter- 
bcliieden:  Ministerialibus  viris  et  eoruniljbeneficiis,  et  allo- 
dü»  eorum  proprietatibus.  und  ebenso  wird  uns  nicht 

selten  berichtet,  datJ  ein  herr  seinen  dienstlenteii  guter, 
und  dazu  gehörende  eigene  leute  eigenthümlich  übertragcti 
habe,  oder  auch  von  diesem  guter  durch  tausch  erworben: 

13?6)  Krkenbert.  alib.  Corbeieiu.  dipl.  a.  ^1S6.  ap.  Kiudliugcr  m.  b. 
b.  II.  •.  144.  .         -      .  . 


280 


mAnsiim  unum  .  .  ndjeclmiis,  quem  a  quodnm  Hermanno 
iiostro  ministeriali,  cui  hercditario  jure  ccsserat ,  consensu 
herediiin  suorvm  cambiiiimiis.  Rapotoni  ciiidnm  mlnls- 
tcriali  in  Peodin^en  prediuin  quoddam  in  Coefxdorf  Ritam, 
quod  leg;itimi  iuris  possessione  possederamuR  solcmni  do- 
natione inancipavimus ,  pro  cujus  conimAtatinnc  aliud  io 
Benxingen  situin  noiiis  a  prelibato  militc  snbstifutum  sos- 
ccpimus.  oder  durcli  kauf  an  sich  g^obraclit  habe.  Prae- 
terea  vero  curtein  qiiandam  in  villa  Suavelieim  ,  quam  ge- 
nitor  noster  anud  Spiram  divina  correptione  terriliiliter  com- 
nionitus ,  de  Henrico  ministeriali  suu ,  aliisque  bonis  rede- 
mft,  et  beato  Maximino  privile^il  sul  anctoritate  resti- 
tuit.  •'^')  (Comes  Ernestus  de  Tliunna)  adiiciens  Iiis  (tra- 
ditionibus)  .  .  Encekendorf,  quod  a  ministerialibns  suis,  par- 
tim conimutatione,  partim  einptlone  babucrat.  Aber  an 
diesem  eigen  hatte  der  dienstmann  nur  eine  p^ewere  zb 
liofrechte,  wie  überhaupt  an  seinen  gi'itcrn,  wodurch  er  nur 
innerhalb  der  gewalt  seines  herrn  alle  eigenthumsrechte 
besät],  außerhalb  derselben  aber  der  herr,  welcher  die  rech- 
te seines  mannes  vertreten  muste ,  als  eigenthi'iincr  anrt- 
sehen  wurde.  Wir  glauben  auch  daher  erklären  zn  dürfin, 
wenn  dtis  schwäbisclie  landrecht  sagt:  wer  dicnstinan  iatj 
der  enmag  mit  recht  nit  e>gen  Icüt  haben,  eyn  vcgklicker 
der  selb  eygen  ist  mag  nit  evgcn  leiit  haben,  und  hat  er 
Icüt  die  er  jm  zu  eygcn  sagt  die  scind  seins  gotsliauÜ  des 
eygen  er  ist  oder  seines  herrn  des  er  ist.  und  nur 
ehemals  freien  dienstleute:i,  oder  solchen,  die  eines  der  rief 
hausämter  verwalteten,  besaßen  mit  recht  eigene  Icute,  nad 
könnten  über  diese  außerhalb  der  gewalt  ihres  herrn  rer- 
fügen.  '"0  Es  ^var  nämlich  ihr  recht  bloß  innerhalb  der 
gewalt  ihres  herrn  anerkannt ,  und  außerhalb  derselben 
schienen  sie  aufzuhören  eigentliiimer  zu  sein,  besonders 
aber  schien  eine  befugnis  außerhalb  jener  gewalt  verfün^iin- 
gen  zu  treffen,  mit  ihrer  gewere  zu  hofrechte  durchaus  un- 
verelnbar.  Indessen  sind  diese  aussprüchc  des  schwäbi- 
Rchcn  landrechtes  in  zweifacher  hinsieht  zu  beachten:  es 
wild  den  diensdeiiten  das  recht  außerhalb  der  gewalt  ihres 
herrn  über  ihr  gut  zu  verfügen   abgesprochen ,  und  es 

1377)  Herrannn.  epiMC.  Hildesient.  dipl.  a.  1169.  ap.  Scheidt  m.  i 
.  ^*tu     P-  408.  iiii  • 

Chart,  circ.  a.  1200.  in  M.  B  t.  V.  p.  327. 
1870)  Uenric  V.  dipl.  a.  1125.  ap.  Huulluim  t.  I.  p.  AIS. 
1380)  »ifrid   nrchiep.  Mogunt.  dipl.  a.  12Ü9.  ap.  Gudeu  i.  I.  p.  41t. 
J881)  Schwöb  J.iijdr.  c.  54.  IV.       13,  14.  p.  72.—  vgl.  Ib.  VL  |. 

17.  ib  —  c  64.  III  %.  6—8  p  84.  —  c  55.  S   l-  P- 
1882)  B.  S  70. 
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\K\rä  vorzfiplicli  Iicrvor^eliohen  ,  dafi  sie  keine  elo;entliche 
rochte  an  niedern  unfreien  haben  könnten.    Da  jedoch  sehr 
liüufiff  fülle  vorkamen,  daß  dienMtlcute  sowol  außerhalb  der 
pewalt  ihres  hcrrn  über  Ihr  gut  verfugten  ,  als  auch  daß 
ti'ie  elg^ene  leute  besaßen,  so  »emühte  sich  das  schwäbische 
landrecht  beide  erscheinungen  entweder  ehemaliger  freiheit, 
«der  einer  wurde,  die  eigentlich  bloß  freien  zustehen  soll- 
te, zuzuschreiben,  obschon  beide  erscheinungen  auch  bei 
holchen  dienstleuten ,  von  welchen  weder  eine  vormalige 
freiheit,  noch  auch  eine  freie  herkunft  sich  erweisen  läßt, 
sehr  häufig  eintraten ,  wie  wir  schon  im  vorhergehenden 
gelegenhcit  hatten  zu  bemerken,  daher  wir  auch  nicht  glau- 
ben eine  durchgreifende  einthcilung  der  dienstleute  in  zwei 
verscliiedene  classen,  vormals  freie  und  stets  unfreie  dienst- 
leute, wofür  sich  sonst  gar  kein  beweis  beibringen  läßt, 
annehmen  zu  müßen.    die  ministerialcn  waren  alle  unfrei, 
d.i  keine  ininisterialität  ohne  Unfreiheit  Ist,  und  notliwendi- 
ge  folge  der  Unfreiheit  war  für  alle  gleichmäßig  die  gewe- 
re  zu  liofrecht,  ihre  auf  die  gewalt  des  herrn  beschränkte 
ei^enthümsrechte ,  deren  erweiterung,  und  die  später  ein- 
<  retenden  großem  befngnisse  der  dienstleute,  für  den  gan- 
zen stand,  allein  auf  den  untergan«;  der  ininisterialität  und 
.Ulf  den  Übergang  zu  dem  stände  der  freien  hindeutet,  so 
ist  in  dem  einen  theile  jener  ausspriiche  nichts  anderes 
enthalten,  als  der  satz:  weil  der  dienstmann  unfrei  ist,  so 
hat  er ,  gleich  den  übrigen  unfreien  an  seinem  vermögen 
nur  eine  gew  cre  zu  hofrechte,  und  erscheint  antJerhalb  der 
jrewalt  seines  herrn  nicht  mehr  als  rechter,  cigcnthümer , 
hondern  sein  lierr  statt  seiner,  obschon  in  späterer  zeit 
manche  ausnahmen  von  dieser  allgemeinen  hauptregel  ent- 
'Btanden  sind  ,  und  diesen  zufolge  auch  oft  die  haudlungen 
der  dienstleute  au/Jerhalb  der  gewalt  ihres  herrn  aufrecht 
gelialten  werden.   Das  schw  äbische  landrecht,  welches  auch 
mit  den  übrigen  beschränkungen  der  cigenthumsrcchte  der 
dienstleute  bekannt  war,  wählte  aber  vorzugsweise  die  ei- 
j^enen  leute  zum  bcispiele ,  da  es  sich  zu  der,  für  eigene 
leute  uicht  deutlich  bestimmten,  ansieht  hinneigt,  daß,  wie 
nur  das  reich  und  die  fürsten  dienstleute  haben  könnten , 
.|&lso  ein  weit  höherer  stand  erfordert  werde,  um  rechte  an 
•«lensclben  haben  zu  können,  so  auch  derjenige  wenigstens 
filicr  dem  stände  der  unfreien  erhaben  sein  miiße,  welcher 
rechte  an  unfreien  in  unspruch  nehme,  niitlwii  die  Unfreiheit 
i'iie  dienstleute  verhindere  eigene  leute  zu  hab;'n.    da  aber 
Rclir  oft  die  dienstleute  im  besitze  niederer  unfreien  w  aren, 
HO  niusle  das  schwäbische  landrecht,  um  hic!i  conscquent 
zu  bl'jibeu.  sagen,  daß  dlcbn  eigentlich  dca:  !:öhcr  stchta« 
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den  herru  pehoHen.  welcher  sclioa  we^en  der  ger  crp  zu 
li(»freciite  (Ter  dieiistloiite  recht  nii  Üiiieu  zu  haben  .scbiea, 
^velches  in  l)ezu<>;  auf  Sachen,  über  welche  In  vielen  ßillea, 
wl«  von  freien,  —  die  auch  oft  in  bezu^  auf  ihre  eigene  letite 
tioeh  besondern  Vorschriften  unterworfen  waren,  in  welcfair 
hinsieht  besonders  geistliche  fursten  beaclitet  werden  tnü- 
ßcn,—  ebenso  von  oionstleutcn  freier  gesclialtet  werden  durf- 
te, nicht  so  leirlif  o(r,Hpzti  ans;i:rspri)chen  werden  mochte, 
daher  scheint  uns  in  diesem  theile  jener  aussprudle  der 
satz  zu  liegen:  wie  iiherhnnpt  der  dienstniann,  als  unfrei -^r. 
nur  beschränkte  eigentliuinsrechtc  hat,  die  uaih  aulieu  iiiü 
seinem  herrn  zuzustehen  nclieinen,  so  maß  man  besoipdm 
behaupten,  daß  seine  rechte  an  niedern  unfreien  ei»;entlkh 
seinem  herrn  g;chören ,  da  man  annehmen  muß ,  aajO  nsr 
ein  freier,  nicht  der  sich  ebenfalls  in  Unfreiheit  befindende^ 
und  in  dieser  hinsieht  'gleiche  dienstmann,  niedere  unfreies, 
weil  er  eines  höhern  und  mein*  ausg^ezeichneteii  staudes 
ist,  besifzeu  Ivunnc.  eine  v«mi  der  theorie  aufj:;estellte ,  ia 
der  nraxis  aber  niemals,  und  in  keiner  liiuüicht  liefoi^e 
rco^el ! 

§.  174.  Die  anssehUeDnng;  der  dienstleate  von  demlail> 
rechte  stellte  sie  nicht  nur  in  bezuff  auf  ihr  fieretfes  hmt- 
ßtnes  ei^en  ,  auf]erlialb  der  g:ewart  des  bemi,  nicht  ili 

rechte  eig^enthiimcr  dar,  sondern  machte  es  ihnen  auch  vi- 
inöp^licli.  nulJerlialh  jener,  eigen  zu  erwerben,  und  woHtr:: 
ßie  dies(^s,  so  bedurften  sie  dazu  der  venuIttelnTit;  Jt* 
herrn.  Preterea  usncnpiuiu  [lossessionis  liuiu?*.  (|n<)d  ificot«- 
iiica  cxorimitur  Üngua  Sala.  (|uod  ipsi  quidetn.  tiuui  likri 
moH  etwtt,  uAwn  mbUgteHales  dncia  Renricl  de  Limbirdu 
uaucapere  a  prcfato  libero  et  nobili  viro  nequIbaiU.  mm 
domhms  eorum  in  usus  ipaontm  sfisrefwrat»  ut  ecclesia  Mt- 
tra  ex  integro  possideret  quod  snum  fuhirum  erat,  ab  ip»o 
doniinn  dnce.  Ulf.  marcis  redenii.  '''*^)  prefata  MegtbÜdis 
.  .  bona  supra  dicta  .  .  AUierto  Militi  de  Her«;hotliins:huscti 
Ministeriali  ncistro  Com'n'n.su  taiuen  nostro  prius  actedevi' 
legitime  vendidit ,  tradidft  et  as^ignavit ,  quo  farto  .  dos, 
proot  de  jurp  potuimus  et  merito  debebamus  de  ejusden 
jMegtheldfs  instantia  et  pnro  consensu  jam  dlctn  bona  Ii 
Bemncio  sita,  Alberto  de  Herg;h(>thinghu8en  Militi  pie- 
dicfo  et  Ludolfo  qnondam  ejusdem  fillo  jnre  ministeridB 
contiiliuius  et  ea  bona  ipsin  tantum  per  nos  collafa  e.sse 
et  a  Kohls  et  Sncressoribus  Nosfrls  cum  suis  leptimis 
lieredibua  peipetuu  jure  miuiateriaii  poasideuda  et  hahcadi 

liltö)  Arnold    pn^visor.  cenoh.   rorr  ed  us.  dipl.  a.    tl78.  |^  Qia 
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pneifice  tenore  presciitlum  publice  profitcmur.  Aber 
irfriit  so  Mhr  bk  dem  erwerbe  ^  ile  bei  der  veriUiOemiig 
Mbon  beseiiener  giiter  wurde  die  vennttteluno;  de»  bem 
nöthi^ ,  da  der  dienstmann  nicht  vor  dem  landrechte  Imn- 

deliul  rrsrlirinprt.  mithin  nnch  kpinc  rechtr  iiT)ertra|^cn  konn- 
te,  da  er  an  seinen  g^ütern  nur  tiiie  gewerc  zn  linfrechte 
hatte,  nlso  auiierhalb  der  g-ewalt  iks  herm  ein^entlich  nicht 
mehr  für  ei^eotUümer  ga\iy  und  g;ewiaäc  lalle  iiestiuimt  wa- 
ren, i»  wAkm  nin  eigen  sdiäai  iierm  «nfaüen  kouutr, 
J)oeb  icbelnt  nwii  bienron  aMaabnen  insofern  geuiacbt  m 
baben  ,  da0  es  den  dienstleuten  bewilligt  ward  ihre  ^i'itcr 
auf  erbzins  aosznthun.  Miles  quidam  Theoderlcus  vt  Sonn* 
ejns  Petprsfi  e\  nobilion  familia  S.  Petr!  Ancisfoli  ]Sü\inc 
prnedimn  suuin  apiid  iUiochersheiui  p^rflni  pm  pipfio  par- 
tim etiam  ])ro  remedio  animae  suae  Linker.slKMinen.sis  ec- 
ctesiae  fratribus  conferre  decreverunt^  verum  (jum  lihcra 
dtnMimne  vtpate  mmla^eriaies  hmiiima  M  nm  ptiteiraiA  ^  ip- 
snn  nraedimn  soper  altare  b.  Petrl  ab  haeredibns  eblatsni 
medictae  iratres  ecclesiae  »uh  anrnto  reditn^  sex  scilicei' 
oenariis  memorato  festo  Apostoli  dandis  haereditario Jvre 
s»sceppy^f(vt.  >  «fo^-^  tp  fütrh  /u  verpfainlru  :  quidam  Lnit- 
winus  de  Gebc'iuni;'-ii  ( miiiisjci  ialis  Salzljur'j crsis  Ecrlesie) 
uxor  sua  preiliuüt  äntuiu  iteristeiii  t oii^^i  i  ();ationi  Garz 
Beo  famnlanti  pro  decem  talentis  tradidit  et  pro  triginta 
talentls  deposult,  bae  €onditi#ae  vt  ai  quis  pareatilni  triginta 
talentis  predluni  solveret,  Ipsnm  possideret;  sex  anten  eo* 
desie  Ganensium  proprium  esset.  "°*)  nnd  selbst  diese 
bandlun^n  sind  noch  manchem  bedenken  unterworfen,  da 
sie  g'Cgen  aiiswürti^e  personen  vordem  gerichte  nach  land- 
rechte vo?-^enoinmen  werden  ninsteti  ,  und  hiervon  der 
dieustmanu  ausgeschlolien  war,  bis  ihm  uino;e6taltete  ver- 
bilinteae,  nnd  die  alimalig  erfolgende  auflösusg  der  ml* 
■isterialltat  bierin  die  früher  versagten  reebte  cusidierte. 

J.  175.  Wolke  der  dienstmann  aber  anßerbalb  der  g^c- 
walt  seines  berrn  Ober  sein  eigen  verfTio^en ,  so  bedurfte 
er  iiierzn  der  eiawliligunp:  und  erlaubnis  seines  herrn,  den 

Vorstehers  der  ganzen  familie.  imrl  fiufsehors  über  ihr  rer- 
mÖEi^en  .  der  sorgen  mns'e,  daiJ  das  »ut  der  famiiie  nicht 
von  derselben  entfremdet  werde,  quidam  niinisteriaiis  üni. 
BernliarcÜ  Comitis,  (iiintherus  nomine  de  Dietendorf,  et  filii 
eius  Alcxojidcr  videllcet  Ueinricus  et  Guutlierusy  duos  man- 

1Ü4)  Thetdeite.  omb.  4e  Ltetot«  «pL  a.  ISSt.  ap.  w,  Msea  iMslf. 

ge»ch.  b.  I.  s  807« 
1«84)  Chiirf.  a.  11  »3.  ftp.  Schüpfllo.  AUmt.  tfipioM«  I.  I»  ffi 
139«)  Cbaru  a.  liStt.  in  M.  &  I.  I.  p.  M. 


284 


808  et  dlmldfam  in  Huchütete,  Abbat!  Weniliero  buius  o«. 
mlnis  seeondo,  suisque  fratrimis  InErpeffurt,  praoctow 
da  et  qaiTii|ue  talciifis  vendldit,  et  propria  naa«,  fSirnrnt- 
ifue  ti  ofianiM ,  qrcmm  ad  hoc  negMum  OBsensu  tndimäy 
precipueqtte  prcfati  Principis  Bemhardi,  super  Altare  Apoi> 
tolorum  Petri  vt  Pauli .  data  sibi  predicla  pecunia  ab  Äb- 
bate  Wernbero  in  Erpeffurt,  tradidit.  *"')  notum  essecypro, 
Heinricum  ministerialein  nostrum  de  Chazpacb  pro  remediD 
aDiine  sue,  curtem  in  Lohen  super  altare  aanctotum  Mariii 
«t  Aalani  in  Rote  per  manom  iratila  siilSlgifrMi  9tm  m 
mitm  nogtro  delef;aaae*  Qua  cim  nionaateriom  illud  mt 
aliquot  annos  quieta  possesstone  perfrucrctur ,  Chunradoi 
filius  Geheliardi  de  Werberch ,  cui  filia  predicti  Heliiid 
(tespoiiRata  fiierat,  eidcni  dcleg-ationi  ohniteiis,  curtem  Ipsaa 
Ribi  vindicavit.  Sed  nos  cum  uxore  et  liberis  uostrU  ei 
peticiune  doinino  ilÜc  servientlum  et  divine  retribtttioeli  h* 
tiiltir,  Chaorado  per  maamn  uxoria  sue  delegante,  onnifi 
rognatioae  coram  nobia  aaaentieBte»  haue  ipaam  delefl;atio- 
neai  ratam  esse  decreviinaa.  Concambioiii  fmim  ot 
inter  nos  et  Dominum  Gemng^oiD  de  Piz2e  niinisteriaiem 
Comltis  Cbonnradi  de  Valaie  .  .  conr»cnsu  et  licentia  Do- 
inini  sui.  Abbas  et  fratres  domino  faimilantes  in  lä- 

cicsia  Cistcrciensis  nrdinis,  quae  V!ili;o  dieiliir  Hm  Ii.  snp- 
plicarunt  Cclsitiulini  nos(rae  quatenus  .  .  bona  eidcm  w- 
clesiae  oblata  per  Heinricum  de  Ciiorun  .  .  quae  InM- 
ganda  mnlier  et  Friderioiia  et  Heinrleoa  fiHI  ejoa  ailiU»' 
rialea  Imperii  praedicto  Heinrieo  de  Choruii  Tendiderot.. 
ingnaremnr  •  •  eldem  eecleaiae  confirmare  .  .  et  ut  toh 
ditionen^  fpsnm  factam  a  libera  mullere  et  Uberis  ejos  mi 
iiisterlaübus  Imperii  rafain  misericordlter  haberenius  . .  et 
licituin  8it  a  modo  iiifeodatis  vei  ministerialibus  Imperii.  k 
bonis,  cjuae  tenent  ibidem  ab  Impcrio,  praedictae  iLcclesite 
offtoe  juxta  tenorem  nrivÜegii  nostri  dudum  Romani  ße^ 
noatri  teaipore  aibi  iadolti)  aive  in  vitA  alve  In  eornn  w 
eregare.  pemüttimna  militi  noatro  Gekiafario,  Coora- 
do,  quod  bomines  suos  apudWile,  et  abicunque  fueriot  lo- 
vornm,  vidcllcet  Counradum  dictum  Trugebart,  etAgnesam 
Kororem  suara,  et  Perthaiu  et  irmej;ardim  sorores  suas.  pro 
remcdio  aiiime  sue  donavlt  Eerlesie  sancti  Ucnedicti  i» 
Burreu,  iuste  et  legitime  biiic  uiicuius  cuutradictioue,  cua 

1387)  Ueario-  archiep.  Mog;unt.  dipl  n  1147.  np.  Gudcu  1.1.  p  '^^ 
•laae)  mtlrifl.' aOBi,4«  WitK^rlwrcli  Uipl.  a.  IIMI.  laM.B.  Li. 9  9^' 
S399)  Chart  dro.  a  1190.  ib.  I.  YUt  ^  W. 
189Q>  FriduTicl  II.  dipl.  a.  i«3l.  ap.  fitoMMsen  e«  Kitjiüi 

tar  t  IL  p.  180^  ' 
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bcnc  faprre  potntt.  Indessen  Ruclit  Sclieuft  dio 

bei  den  Verfügungen  des  dienstmnnnes  über  seine  gi'iter  aur 
f}erlialh  der  gewait  des  licrrn  nötliige  einwillignng  seines 
Iierrn  ,  ni<  ht  aus  einer  bescliräiikung  der  eigentluiinsrechto 
der  niinisterialen  i'iberhaupt ,  wegen  ihrer  gewere  zu  liof- 
reclite,  im  gegcnsatz  einer  gewere  zu  landreclite,  sondern 
aus  verschiedenen  andern  gründen  zu  eikiaren  ,  und  zwar 
will  er  die  nothwendigkeit  jener  erlaubnis  zuerst  blolJ  auf 
die  beneiicien  beschränken,  da  auch  den  vasallen  zuweilen 
von  dein  Ichnsherrn  eine  veräu/Jeruno;  von  lehngiitern,  be- 
sonders an  kirchen,  erlaubt  werde.    Allein  häutig  \\  ird  jene 
erlaubnis  nicht  in  bezug  auf  bcneficien  ,  sondern  gerade  in 
bezug  auf  das  ererbte  eigen  den  dienstleuten  ertlieilt,  uiul 
ausdrücklich  erwähnen  stellen  der  dienstrechte  beider  arten 
von  gütecn ,  und  beziehen  dieselbe  bcschränkung  auf  die 
einen  sowol  wie  auch  auf  die  andern.    Jtem  miiiisteriaiis 
noster  proprietatein  hereditalem  non  potest  plus  alienare  , 
quam  nobis  infeodata.  •^'^)    Vort  en  mach  en  gein  sente 
Peters  Dienztman  sinz  Eigens  in  eine  ander  Gewalt  kernen, 
id  en  si  mit  Willen  vnd  mit  Rade  sins  Herren.  Dann 
aber  erklärt  er  jene  erlaubnis  als  eine  auflieliung  von  be- 
stehenden amortisationsgesetzen  durch  den  herrn ,  da  sie 
gewölinlich  zum  vortheUe  von  kirchen  ertheilt  werde,  und 
sich  auch  bei  freien  männern  finde,  bei  welchen  doch  keine 
hescliränkung  ihrer  eigenthumsrechte  durch  irgend  eine» 
licrrn  anzunehmen  sei.    Doch  kommt  die  nachsuchung  um 
^e  erlaubnis  des  herrn ,  und  die  eiiheilung  derselben  bei 
vecäulierungpn  von  gutem  der  dienstleute  nicht  allein  zu 

fUBfitcn  von  kirchen ,  sondern  auch  bei  vertragen  mit  an- 
era  «auswärtigen  personen  vor ,  und  findet-  sich  weit  frü- 
^  her,  Ms  wir  noch  an  eigentliche  amortisationsgesetze,  die 
ja  aiLcli  nicht  jeder  herr,  welcher  ministerialen  hatte,  auf- 
heben konnte,  denken  dürfen,  als  kaiser  und  fürsten  wett- 
eiferten die  kirchen  reichlich  zu  be^^aben  ,  die  städteverfa- 
f]ang  nocJi  im  entstehen  war,  und  kaum  das  bedürfnis  ge- 
fühlt wurde,  diejenigen  güter  dem  verkehre  wiederzuge- 
ben, welche  zum  unterhalte  reicher  stifte  dienten,  wenn 
aber  freien  menschen  zuweilen  vom  kaiser  die  ausdruckli- 
che erlaubnis  ertheilt  ward  ,  ihr  eigen  und  sonstij»e  guter 
irgend  einer  kirche  zu  übertragen:  omnibus  libcris  homiui- 

13!)l)  Hafnrie.  com.  de  Eschenloeh  dipL  ».  1S60.  i«  M.  B.  I.  Vif. 
p.  134. 

iS92)  Scbcidt  v.  adel.  0.  163.  not. 

1SB8)  Leg.  feudal.  TeklenlHjrg.  %   13.  p.  809.  :      .  I 

1804)  CüLnisdi.  dleoatr.  §.  10.  88. 
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bns,  qut  pro  remodfo  Aiiline  sue  prcfatum  locum  ditare  vei 
suhliiimre  vuliieriiit.  libernui  pofe.stntein  allodia  et  alias  m 
donaiidi  coiiccdiinus.  *^'^)  und  der  k.iiser  solche  ver^aban- 
gen  in  seinen  scliutz  nalim  ,  so  rülirte  dieses  nncli  aus  je- 
nen Zeiten  iier ,  als  durcli  den  lieerbaini  die  bewaffnete 
inaciit  des  reiclies  auf(>;ei)ntcn  ward,  und  als  viele  freien, 
um  der  lästigen  verliindliclikeit  diesem  zu  folgen,  zu  ent- 
gehen, sich  und  ihre  guter  häu(i<^  den  grollen  des  reiches, 
und  vorziiglich  den  kirchen  übergaben,  und  sich  auf  diese 
weise  auch  noch  andere  vortheile  zusicherten,  während  Ver- 
ordnungen der  kaiser  solchen  Übertragungen  von  persoo 
und  gütern ,  um  dadurch  von  der  lieerespiliclit  befreit  zi 
ivcrden ,  zu  steuern  suchten,  noch  immer  erhielten  sich 
auch  im  spätem  mittclalter  einzelne  freien  ,  welche  nicht 
wegen  ihrer  lehnspflicht,  sondern  durch  den  heerbano  zoi 
kriege  aufgeboten  wurden ,  und  in  bezug  auf  sie  galt  dh 
kaiserliche  erlaubnis  sich  und  iiire  güter  an  bcsti,nlntcki^ 
dien  übergeben  zu  dürfen,  die  graten  sollten  aber  inne^ 
halb  ihrer  grafschafteii  in  jenen  frübern  zelten  auf  sol- 
che übergaben  acht  hal)en,  und  an  ei.iigen  orten  suchten  i 
sie  ein  recht  übertragunpn  des  ei^enthu^ns  freier  männef  ' 
nn  ihre  Zustimmung  zu  bin<len  noch  im  spätem  mittelaltef 
auszuüben,  doch  wurde  ihnen  ,  als  die  Verhältnisse,  unter 
welchen  ihnen  allein  ein  solches  recht  zustehen  konnte, 
untergangen  waren ,  auch  dasselbe  f(»rmlich  aberkannt, 
(comes  de  monte  sancto)  asserens  non  esse  potestatia  eo- 
rum,  ut  ipsi  vel  alifpiis  liberorum  in  sua  Comitia  sine  con- 
sensu  ejus  ulli  coenobio  vel  ecciesiae  sua  couferre  vai^ 
reut,  unde  sententia  postulata  universaliter  ab  omnibus  di- 
judicatum  est,  liberis  hominibus  licere,  praedia  sua  quibos-  i 
cuiHjue  ecclesiis  vcl  cui  vellent  dare  posse.  | 

§.  176.  Zuweilen  aber  geschah  es,  daß  der  herr  seine 
rechte ,  welche  ihm  als  Vorsteher  der  familie ,  deren  guter 
den  ministerialen  gehörten,  zustanden,  irgend  einer  kirdic 
übertrug,  wo  w  ir  vorhergegangene  verträ;ve  der  ministeri»-  j 
len  über  dieselben  voraussetzen  iniilicn,  da  der  herr  keine 
liandlan;;  zum  naclitheile  seiner  ministerialen  vornehmen 
durfte,  Übertragung  jener  rechte  aber,  von  eiuem  famiUeB- 
verbände  zum  andern,  wäiirend  sie  selbst  im  erstcren  ver- 
Micben,  leicht  nachtheili^  gewesen  wäre.  Ilcnricus  comei 
Seinensis  et  uxor  ejus  luechtildis  .  .  presentibus  niris  no- 
bilibus  et  eurum  mtuisterialibus.  quidquid  juris  habebaiit  in 

1305)  Frlder.  I.  dlpl.  a   1157.  ap.  Güntlier  t  I.  p.  9ß\. 
V196)  Fridor.  duc.  Soevor  dipl.  bcc.  XIII.  np.  H^TrgoU  ffenealog. 
HMbsburj;.  t,  U.  p.  186. 
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bonis  Conrad!  militis  ilc  Molandliio  plane  et  attsqae  omni 
scnipulo  renuntiauerunt  tarn  \)ro  sc  fjuam  suis  successori- 
bus  et  prefatc  domui  coiituleruiit.    Coiiies  etiain  cuidain 
parti  illonnu  bononiin  quc  sibi  jure  niiUsteriali  atüacbaiit. 
et  uxori  sue  specialitcr  renuntiauit.  •*'^}    Oft  aber  finde» 
wir,  dal]  der  herr  allgemein,  besonders  zu  gunstcn  bestiniM' 
fer  klrchen,  seinein  rechte  Veräußerungen  der  giiter  seintr 
dieustleutc  auX]erhalb  seiner  gewalt  als  nichtig  umzusto- 
ßen cutsagt,  und  denselben  die  befugnis  ertheiit,  gegen 
jene  über  ihre  güter  willkürlich  zu  verfüge»,   praeterea  si 
quis  de  nostro  episcopatu  ibi  (in  monasterio  Kaysersheim) 
scpeliri,  vel  si  qui  ministerialium  ecclesiae  nostrac  illis  bo- 
na vel  praedia  sua,  pro  expectatione  futurorum,  conferre 
Toluerint,  utrisque  licerc  ratum  duximus,  et  jure  perpetuo 
firmamus.  '"")  qualiter  dux  W.  (Welfo)  nomine  cum  filio 
fratris  sui  H.  (Ilcinrici  leonis)  duce  nnricorum  et  saxonuin 
.  .  lianc  potcstatem  ministerialibus  suis  publice  dederiut. 
quatenus  omnium  prediuruui  sunrum.  ea  utilitate  quam  et 
ipsi  fruuntur  absque  contradictione  dominorum  suorum  in 
proprium  tradendo  beato  Ov.  (Oudalrico)  et  Ste  Afre  fra- 
tribusque  illis  servientibus  habeant  potestatem.  Insu- 
per  ministerialibus  meis  predia  sua  alienare  volentibus  ei- 
dem  coenobio  sive  pro  Deo  sive  pro  precio  dare  decreve- 
rint.,  liccutiam  indulstmus.  '*°*')  omnes  concessiones  vel  do- 
nationes  per  jam  dictum  (Gwelfonem  Ducem  Spolo(i)  pro- 
avuuculum  nostrum  et  nobilem  virum  Heiiiricum  Saxonum 
Duccjn  ,  vel  etiam  per  ministcriales  eorundem  seu  nostros 
pracnominatae  Ecclesiae  (Steingadens!)  factas  vel  rerfi- 
ciendas ,  ratas  et  inconvulsas  cum  omni  jure  suo  semper 
esse  dcceruimus.    Praeterea  si  qua  de  nostris  uiinisteriali- 
T»i;ui  »i'il> 

1897)  Chart,  a.  122«.  ap.  GünClier  t.  II.  p.  153.  —  dem  Widerspru- 
che der  dleastleute,  ohne  deren  eiowillifoiag  der  herr  seine 
rechte  an  den  ihoeo  Terllehenea  gtitern  nicht  entsagen  durfte , 
«chreit»en  wir  ee  auch  ym  ,  wenn  oft  bei  veriiiifjeninßen  von 
laodütücken  die  thcile  derselben,  welche  von  (tien«lleuten  be- 
meßisa  wäre«,  ausdrücklich  ausgenommen  wurden.  Adelbert, 
nrcbiep.  Mogunt.  dipl.  a  1180.  In  Helsnch  archiv  f.  rhein. 
gesch.  b.  II.  8.  249.  cun  .  .  colonis  quoquc  cum  mnnsis  qui- 
busdnm,  et  omni  iusticia  eoniui ,  excepiis  his  ,  (/uiLut  ministe^ 
riales  suos  inbeneßciauerat,  bto  Martino  contrariiiiit.  Das  be- 
neficium  durfte  dem  dienstmaane  nicht  willkürlich  entxogea 
werden,  der  herr  mochte  hier  seine  rechte  an  denselben  aiclil 
weiter  übertragen,  daher  wurden  jene  güter  ausgcuomaien. 

1309)  Wuliher  episc.  Augustens  dipl.  a.  ap.  Hund.  I.  il..p.  140. 

1SÖ9)  Chart,  a.  1147.  in  M.  ß.  t.  XXU.  p.  75.  . 

1400)  Fridcric.  de  Berge  dipl.  a.  1181.  ib.  t.  III.  p.  115. 
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biis  nliqiin  Hc  suis  pracfatac  contiilerint  Ecclesiae,  hr{»iiio- 
nem  eonim  ratnm  esse  volumiia.  **"*)  üniversis  ctiani  mi- 
nisterialiliiis  Aule  impcriali  siibiacciitibns,  manifeste  Indici- 
mus,  quod  qiiicunque  predia,  vel  nliquos  rcdditiis  eidem  £c- 
elesie  (sancti  Petri  in  AVezzinsbruncn)  ad  usiiin  fratrnoi 
Inibl  Deo  servientium  et  omniiun  paiiperiim  ,  viatorumqiie 
supervenientlum  tradere  deliberaverint ,  ex  licentia  nostia, 
quam  etiam  a  parentibus  uostriü  ipsi  Ecciesie  datam 
esse  non  ambi»^imus,  mente  benivola  fierl  pennittimus. 
collegin  in  Himeldal  re^ali  auctorltate  concedhnus,  ut  qu^ 
eiinque  bona,  quascunque  possessiones  a  miaisterialibus  Si- 
te inbeneficiatis  aut  servis  uostris  per  roemptionera  vd 
concambium  receperunt,  vel  processu  tcmporis  aliquo  emp- 
tionis  vel  commutatioiiis  sunt  tifula  receptnrc  ,  aut  si  mf- 
nisteriales  vel  inl)Ciie(iciati  seu  scrvi  nustri  alir|na  eis  in 
monasteri«  pretaxato  pro  Deo  bona  contuleruiit,  rata  eis  et 
Inconvnlsa  maneant  in  perpetuum.  •***)  Tiieodericas  de 
Bartenbusen  fidelis  noster  offerre  poterit  et  donare  Ipsi 
domui  de  bonis  suis  tarn  hereditariis  quam  fcodalibus,  qnc 
tenet  a  Curia  nostra,  qiiidquid  ipse  voluerit,  de  licentia  dos- 
tra  pro  sue  arbitrio  voluntatis.  Die  einmal  unter  bf- 

scbränivuugen  erhaltene  befugnis  iiber  ihre  «jüter  jjegeu 
auswärtige  personen  zu  verfügen  ward  ,  besonders  da  der 
zutritt  zu  dem  landrechte  den  dienstlcuton  immer  mehr  er- 
lelelitert  und  immer  häufiger  wurde ,  bald  weiter  aujgc 
dehnt ,  sodat]  zuletzt  eine  den  dienstleutcn  blof]  zu  hof- 
rechte zustehende  gew^ere  vergeneii  wurde,  und  sie  gleich 
freien  iibcr  ihre  guter,  ohne  beschränkung  dtirch  den  herm 
verf  »  ^ten,  und  ihnen,  gegen  das  ende  des  dreizehnten  jahr- 
hundertes  erthellte  Privilegien  ausdriu  klich  dieses  recht  zu- 
Bicherien  ,  so  z.  b.  das  privilegir.m  lindolfs  von  Habsburg 
den  ministerialen  in  Steiermark:  Concediiniis  insuper eisdeu 
ininisterialibus  nostris  et  aliis  comprouincialibus  Styriae  it 
liceat  eis  eorum  nraedia  uenderc  uel  dunare.  Da  aber 

die  rechte ,  welche  der  herr  in  bczug  auf  das  eigen  der 
ministerialen  ausübte,  und  die  besonders  in  der  beschraO' 
kung  der  befugnis  über  solche  nach  willkür  zu  verfwgen, 
lind  unter  gewissen  bedingungen  sie  in  besitz  zu  nelimeo, 
bestanden,  grol]e  ähnlichkeit  mit  den  rechten  des  lehnsherri 

an  dem,  eiuem  vasali  verliehenen;  lehngutc  hatten,  so  war- 

-^«*.«^-«'«   •■  ....  ..  .j«'.' 

1401)  Renrio.  VI.  dipl.  r.  1199.  ap.  Hand  t.  III.  p.  949. 

1408)  Frideric.  II.  dipl.  a.  \99l.  in  M.  B.  (  VII  p.  993. 

1403)  Henrlc.  romaa.  reg.  dipl.  a.  1884.  ap.  Gruden  t.  II.  p.  64. 

1404)  Conrad  IV.  dipl.  a.  Ib.  t.  IV.  p.  998. 

140A)  BuduU.  I.  dipL  a.  l»77.  ap.  Ludewig  r.  m.  t.  IV.  p.  S9i. 
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dp  bd  Her  sfpts  zimehmendcn  annalierunß^  der  dienstlente 
nn  die  vasallen,  häufig  das  eignen  der  ministerialen  allmalio- 
fn  ein  wahres  leheii,  mit  welchem  alsdann  die  dem  minist 
tprialen  angehonie  pflIcht  zh  diensten  und  zur  unterstiitzunff 
seines  herrn  verbunden  ward,  verwandelt,  und  es  ist  be- 
«nnders  Brandenburg ,  wo  durclijj^nejijj  diese  ver\van<llun'*' 
stattfand,  aber  erst  unter  der  rcjrierunjr  Carls  IV.  ffänzlicFi 
vollendet  war.  Wicht  mehr  wurde  eine  g«were  zii 

hofrechte  in  erwä^nflr  gebracht,  und  gleich  freien  vasallen 
be$a(]en  sie  nach  dem  lehn  rechte.  Doch  nicht  überall 
pen^  diese  Veränderung  vor  sich  ,  welche  ein  beweis  fiir 
lange  bewahrung  der  rechte  des  herrn  tu  einigen  provinzen 
Ist,  sondern  nachdem  die  engern  veriiältnisse  der  dienst- 
Icüte,  als  großer  fumilien ,  sich  aufgelöst  hatten ,  besatJen 
sie,  als  die  begüterten  edelu,  neben  iliren  leben,  den  vorma- 
ligen beneficien,  freies  eigen,  sowie  die  übrigen  freien,  wel- 
che in  keinem  dienstverhältnisse  gestanden  hatten,  li  »in  in  » 

wj« "177.  Wenn  aber  der  dienstmann  aufierhalb  der  ge- 
walt  seines  herrn  in  seinen  eigcnlhumsrechten  beschränkt 
war,  so  galt  er  dajjegen  innerhalb  derselben  durchaas  als 
efgerithümcr,  und  dem  landrechte  nachgebildete  Vorschriften 
galten  in  bezug  auf  sein  eigen,  so  kann  der  dienstmann 
ilurch  den,  eine  gehörige,  durch  des  Inndos  gewohnheit  fest- 
gesetzte zeit  hindurch  ungestör:rn  besitz  eines  gutes,  des- 
sen eigenthum  erwerben.  Cnriao  in  Pyzling  emptae  .  .  per 
Capellanum  nostrum  .  .  Hertwicum>w;.  n  (Jamerario  nostro 
Gcrhoho  de  Hütt,  qul  dictam  Curiam  titulo  proprietatts  si- 
ne qualibet  impeditionc  seatmütm  consuchuihiem  terrae  sttf- 
ficienti  tempore  pi  aescrifhserat ,  nos  eandem  curiam  Eccle- 
slae  in  Fürstencelle ,  cal  dictus  Capellanus  noster  eandem 
donavit  .  .  promisiuius  gratuito,  .  .  tarn  in  petitiooe  quam 
etactione  defendere  et  tueri.  Et  ut  omnis  cesset  iniqna 
calumnia,  et  dicta  venditio  ac  traditio  sine  omni  briga  re- 
maneat  praedictus  venditor  Gerhoho,  nec  non  amici  sui  Al- 
bertus dictus  inclusus,  nec  non  Reynoldus  de  Perndoii  8ui>. 
hvpotheca  rerum  suarum  in  solidum  renunciantes  omni  be^ 
neficlo,  quod  in  conlrarium  obligari  poterit,  voluntnrie. 
In  dem  besitze  seiner  güter  darf  aber  der  dienstmann  auf 
keitte  weise  gestört  werden^  und  besonders  dau^ausgcfer«- 

J40«)  Wohlbruck  Alvenslebcn.  b.  I.  n.  See,'  >•:'•'     .:»^»^f.   T      •* » 
1407)  Henric.  com.  palat.  Rhen.  duc.  Bavar.  dipl.  a.  180V..  apt  Hund 
t.  Ii.  p.  -13^.  —  btrr  verdient  eine  merkwürdige  «I^IIe  4tm 
fj^rafschttfl  Henoeg;aa  verglichen  7M  werden     liotul.  olficlor.  HaM 
** '  '    noieiM.  p:  t94.    Null«  lennra  miniateriorum  curle  alloui  «uffra-t 
gari  potest  quin  scmper  recurratur  ad  veritafein  cealuni  aanurum, 

10 


MO 

tl^te  Urkunden  sichern  ihm  denselben  und  alle  damit  ?e^ 
bundene  rechte  zu.  ob  interuentum  fidelium  nostrorum  ai- 
delicet  et  clericorum  et  lairorum  iiominibns  scilicet  faoiulis 
Sancti  Petri  in  potestatc  Filliacu  manentibus  cartain  cot- 
firmatinnis  prediorum  suoruni  et  hereditatuni  qunc  liabM- 
runt  et  possederunt  jure  hereditario  ab  auitis  tempoite 
ob  remediuDi  aniinae  meae  et  successoruni  meoruni  srriber« 
.  .  feci  eo  ratioiiis  tennre  ut  .  .  sine  interdictu  oinniun 
Buccessornm  nostrorum  (predia  sua  et  hereditates)  feliciter 
teneant  .  .  possidcant  fauste  sucressoribus  suis  qiiando()oe 
relinquant  et  lii)ernm  habeant  potestatem  de  predictis  ioter 
se  donandi  uendendi  couiiitandi.  '*''°)  viel  >veni<>;er  darfilia 
der  herr  uillkürlicii  seine  ;;:iter  entziehen,  und  ausdriicklidi 
sa^  das  ma^debu römische  dienstrecht,  da(}  der  herr  Ditf 
nacli  urtheil  und  recht  solche  g;iiter  erhalten  di'irfe.  AA 
eyn  dinstnian  gud  heft  in  syncr  walt,  dy  bisscopmarb^ 
pm  nicht  nemen  ane  ordcle.  •*"') 

§.  178.  Innerhalb  der  pewalt  ihres  herrn  war  es  ihnen 
nicht  verwehrt ,  und  zwar  nach  ihrem  rechte ,  nicht  Bicb 
späterer  begünstipun"^,  ihr  eignen  zu  vergeben,  zu  versehet» 
ken,  oder  auf  irgend  eine  andere  weise  zu  veräuliern.  liy 
mi'igen  aucii  ir  cygen  nit  geben  noch  verkaHeii,  wanu  vi* 
der  jr  genossen.  pracnominati  servientes  tnli  deincep« 
lege  ac  jure  utantur,  quali  cacteri  eorum  conservi,  praedii 
sua  liberali  potestate  tenendi,  infrn  ecch'siastica  dsuMli,  ven- 
dendi ,  commutnndi,  precariandi ,  heredilnis  suis  reliiKjueti' 
di.  **")  ßei  kirchen  war  diese  befugnis  nocli  weiter  WM- 
gedehnt,  und  nicht  bloii  auf  den  krei(]  der  dienstgenoOfi 
beschränkt,  sondern  sie  war  auf  alle  zu  einer  liauptkirche 
gehörende  kirchen  ausgedehnt ,  da  diese  auch  zu  dcmsrl- 
Den  groijen  faniilienverbaude  gehörten ,  g6gen  dessen  niit-  :i 
glieder  die  dienstleute,  kraft  ihrer  gew  ere  zu  liofrei '  * 
allen  liandlungen  eines  wahren  eigenthi'imera  biMtm 
fVaren«  IVotuui  sit  omnibus  Ciiristi  tidelibus ,  qualiter  qui' 
dam  feroina  propria  Ecciesie  Tadiswanck  tradiderit  IJeo  ft 
Petro,  fratribusque  Wezzinslirunensibus  prediuni  quodtlam 
aput  Mulehusen  ad  perpetuum  fratrum  eorundcm  usum  st- 
aue solacinm.  Domino  autem  Adaliierto  tunc  teniporis  iput 
Kote,  et  aput  Taidiswanck  parucliiano,  et  aliis  quibusdüun 

1406)  Theodnric.  archiep.  Trevir  dlpl.  'circ.  a.  970.  f.  GAatkcr  U 

I.  p.  77,  I 
1400)  R««he  ^er  d^'nstmanne  tu  Mn^dcborch.  %.  10.  8.  854.   .  ' 

1410)  flchviitb.  landr.  c.  48.      3.  p.  64.    •  . 

1411)  ilonrie.  iV.  dipl.  a.  lü«4.  ap.  LinieDbrog  aeriptor.  aepteBtrki. 
f.  148. 

••. 
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hanc  deleo^ationem  cnssantibus  ac  dlcentibu^i  femiimm  illain 
prediuin  sumn  atio  iwn  poluinae  conferre ,  preler  ad  Eccle- 
mim  cuiiiH  ipsa  propria  fucrit^  liuc  in(|iiaiii  rando  illis  dele- 
|ra(ioiiein  prtMlictaiii  cassantibus,  veiierabilis  Alihas  eiusdcm 
loci,  Walto  dicttis ,  sapienti  usus  consi^iü  in  conveiitu  Au- 
pistensi  corain  Episcopo  Walthario  et  coram  clericis  ac 
laici.s  liti<;ium  tale  ventilandum  atque  sedandum  proposuit. 
Judiciariu  i^itur  iure  licc  ibi  iustii-ia  adinventa  est,  et  fir« 
mata,  omnem  viruin  vel  feininani  cuiuscunque  Ecelesie  pro- 
prium Tel  propi'iain  prediuin  suuin  licttc  ac  libere  posse 
conferre,  illi  Ecelesie  cuius  proprius  vel  propria  fuerit;  cum 
sua  Ecclesia,  sicut  et  maioris  Ecelesie  proprius  mit  proprht 
predium  snuin  ttidem  asipie  omni  coutradictioite  possit  con- 
ferre Uli  Ecelesie,  tpie  propria  est  ntaioris:  hac  itaque  ius- 
ticia  controvcrsia  omnis  illa  finita  est  *^'')    Bei  den  Über- 
tragungen ihres  ci^cnthunics  mtilien  aber  die  ininisterialen 
dieselben  vorschritten  beobachten ,  welche  bei  ähnlichen 
handiun^;cn  der  freien  in  betriicht  kommen,    wir  überle- 
ben hier  die  rechte  der  eriien  an  dem  Yerniön;en  eines 
dienstuiannes,  und  ähnliche  bestimniun<^en  ,  welche  entwe- 
der iin  erbrechte,  oder  auch  im  familienrechte  ihre  crläutc- 
run^  finden,  und  erwähnen  als  beispiel  vorzüglich  den  sehr 
häufig  vorkommenden  g^cbrauch  des  salmannes,  wie  bei  Ver- 
äußerungen freier  niänner,  so  auch  bei  dienstleuten.  Diet- 
marus  de  Poutenlin;ve  niinister'alis  Ekkeberti  ('omitis  tr«a- 
didit  predium  suum  apnd   Duriiigifroul  in  manuni  Doraini 
sui  predicti  Ekkeberti  Advocati  Formbacensium  per  nutiium 
Poppoms  Coiisocii  sui  ad  serviendum  fratribus  qui  sunt  in 
predicto  loco.         Roudegerus  de  Lindahe  ministerialis  pa- 
iatini  Uomini  Friderici  trndidit  cuviam  unam  in  villa  Te- 
gernbach sitani  ad  Ecclesiam  sanctt  Dionisii  Sceftlarn,  quam 

{>rins  in  nuinus  cuiusdum  Hurhmuini  custodis  nemoris  in 
'uelnbach  delegaverat,  donec  ipse  aliquid  inde  disponeret , 
servandam :  qui  scilicct  Hartmannns  ad  priniam  monitionem 
eandeai  cnriam  in  manus  cuiusdam  Adelberti  de  Giscnvelt, 
ut  ipse  prefate  servaret  Ecelesie  dclegavlt,  et  si  aliquando 
Prepositus  eiusdeni  loci  quidquid  inde  disponere  vellt ,  el 
»nsentiat.  cum  Domina  Juta  de  Laentersham  ministe- 
rialis ecelesie  nostre  omne  predium  suum ,  quod  habebat 
ibiilcm  et  alibi  ex  pactis  (patris)  et  matris  fratrumque  suo- 
rum  legitima  successione ,  solempniter  et  leffuUter  tradidis- 
set  Üüiniuü  (//rü^-  uiUiU  de  Michüubacli  ejusdem  ecclQsie^ 

141«)  Chart,  oirc.  a.  1145.  In  M.  B.  t.  VII  p.  347.  848.  .  i  : 
1413)  Chart,  clrc.  a.  1150.  Ib  t.  IV.  p.  68. 

•414)  Chart,  clrc.  ».  1190.  Ib.  t.  VUl  p.  44«.  •     >       •  I 


ffiMÜre  ministeriall ,  et  id«m  miles  domiiiiain  prefati  prtdii 
omni  quam  ddhut  setempmtate  ^dfUhita  transtuUsaet  fn  ec- 
clesiam  nostram.  ***f)>  So  hersehte  keineawega  wlllkär  und 
«nordnHDff  lnaeriialb  '4«r 'gewtlt  des  htm  vni  in  ir» 
len  4m -iMBclitoit  Modern  feststehende  gesetie  lad» 
1NU1  beatiminte  rechtliche  .TOi^chrlften  ,  und  die  aüsaebie» 
^ng;  der  dlen«tleiite  von  dem  landrechtr  hinderte  ubrig^em 
nicht  die  Sicherheit  and  ireilielt  ihres  besitses  und  ihm 
eigjenthumsreclite.  '  * 

§.  179.  In  hezug  auf  mehrere  daraus  entstehende  recht- 
liche folgten  ist  die  eintheÜung  der  guter  in  ererbte  und  in 
erworbene  hter  insofern  noch  ztt  bemerken, aeleltteni 
^eän  eljji^thMer  ehie  weniger  beecbrftnfcte  beltoillitfeii 
f^lppUißerR'  Mstand.  doch  Bcfiefnt  die  frelhelt  über  erwMV 
gütei'  zn  verfugen ,  welche  auf  die  den  erben  zuste 
fienden  rechte  einen  wichtigen  einflufJ  äulJerte ,  niclifs  m 
den  bestimmungen  verändert  zu  haben  ,  welche  nach  dem 
dienstrechte  für  die  guter  der  ministerialen  galten,  so  bat-  i 
ten  sie  namentlich  an  denselben  an<^.  nur  eine  ffeim 
Wreehte ,  nnd  Iconnten  ebne  die  siiiitininHing  Ihret  km 
«ndi  nicht  weiter  darflber  vertuen,  daher  mnfl  es  ib 
sehr  riufTallend  sein,  wenn  ein  ministeriol ,  weil  er  mM 
nicht  sein  gut  außerhalb  der  gewnlt  seines  herrn  weiter 
übertragen  liann,  dieses  einem  seiner  dienstgenoßen  über- 
gibt ,  damit  derselbe  es  an  den  l)estimmten  ort  überliefere- 

£ idain  Ciiounradus  de  Pfaffen  ho  ven  filius  Peringefi  vea^ 
;  predtmn  'snom ,  qnod,  habitit  in  viila  .WaieiibmMM) 
firatrfbus  in  Scefllam :  «pri  cnm  eeeet  fitiinliMi  alteita  l^ 
desleved  nredfetam  Ecclesiam  wm  poikk  ptapria  mam 
4u€ere.  Qua  de  eauna  delegavit  in  tnanus  cuiusdam  ramm- 
tthferinfifi  siti,  filii  vldelicet  Ottonis  de  Tigingen,  ea  rondi 
tioiie  ut  ))tr<fictf'  cimscr\Htret  Ecclesie.  wenn  wir  nid'l 

annehmen  wollen^  daß  vielleicht  diesem  dienstgenoßen,  i 
deMen  eben  erworbenet  gut  jenes  gmndstück  angeschea 
werden  sei,  darfiher  an  .schalten  dne  freiere  befbsniSt  ib 
der  elgenthümer  Imtte,  efngerftomt  worden  sei.  lliedifdi 
Ihre  Unfreiheit  den  dienstleuten  alietn  zustehende  geirfrf 
zu  hnfrechte,  und  die  mit  derselben  verbundenen  beschränk- 
ten eigenthumsrechte  der  ministerialen  greifen  aber  tief  in 
die  übrigen  rechte  derselben  ein,  und  aus  dem  vermö«;en«' 
recbte<Mtad  eigene  bestimmunjgen  des  ehereehtes  und  deS  €^ 
teehtes  hd^aiifeiten,  nn  deren  betricfafnng  wir  jetitftbergebei^ 

14t«)  Cksrt.  ft.  Iftf.  Sil.  HiallMMCria  «sdL-  dIpL.MMIf.  nwltkl^m 

p.  41.  49. 
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§.  180.   Einige  fichi'iftoteller  haben  sich,  so  viel  et  inir. 
Ihnea  wü^lich  iitar,  liewüit,  die  veraelirifteD,  «reiche  über* 
lNMi|it  fir  die  elm  der  »Bfoeien,  mter  welelmi  «fe  dft» 
dlaäetierte  hilieswep;«!  als  eine  liesondere ,  vorzügliclieiey 
von  andeN  ulifreien  duixlMms  vervebiedene  dnesfe  hervor-'* 
Itoben,  gleitend  waren,  so  zu  schildern,  daß  sie  fii^Hrli  da-  • 
ran  la'ijxe  nnd  langweillg^e  dpclamationeii  über  die  rcihhelt 
uiui  harbarct  jener  zeiteii,  und  selbst  über  die  bedaucruu^s- 
würdige  läge  der  uiiuisterialen  anreihen  Ironuten,  iudeui  sie 
einige  selhsterdeehte  anelciiteii  lhi«n  denonttrationee  sa 
gründe  legen  ^  uiid  wenn  sie  auch  wol  bekannt  sind  mit 
den  ^ifluiSe  der  ,geisüicfakeit  auf  alle  Verhältnisse  jener*, 
Zeiten  ,  so  erkennen  sie  doch  denselben  nicht  bei  der  eSie* 
flf*r  unfreien  a« ,   nb^;l(M(  h  jene  überall  und  stets  für  die, 
luilil^keit  der  ehv  kiitn|)lU'.  und  schildern  eine  solche  che, 
äu<^ar  Lei  dea  tidela  riUerlicheu  dienstleuteu,  als  niclit  viel 
heiler,  ^le  eiee  'paarun^  von  hanstiiiereD,  obgleich  der 
gelst  jener  zelten  und  taaae&d  äwwprüehe  der  quellen,  wel- 
che »elbst  his  auf  die  geringateo  ge^iifl|(ande  das  erbrecht ; 
der  kinder  ausrührllch  ncstimmen     '•«"  .  '•  \i  <^VJie  Tür  alle  . 
Verhältnisse  der  unfreien  vvillkiu   ausgeschioXieu  und  ge- 
stio luid  recht  strenjje  ^ebotfn   wird,  welche  milde  und 
ireundiiclikeit  von  seilen  des  lierrn  gegen  s^lne  ihm  al»  \ 
ritter  beinahe  gleidiatcliende  dienaüoaiineD,  ond  weeluwla^ 
tige  fireoi|dfldiaft  and  Tertnuillchkeit  als  die  grnndhigei» , 
des  diehstverh&Ktniased  erhlldern,  sodal)  es  zum  erstaa-> - 
neu  wäjre^  wenn  rohe  willkur  gerade  bei  den  wiihtigsteti 
handiungen  obgewaltet  hätte,  das  f!;t»2:entheil  deutlich  K^nng 
It'hren ,  und  ihnen  selbst  namentlich  bei  den  dienstleuten 
die  grofie  abiiängigkeit  des  herrn  von  seineu  leuteu  in  selu*^ 
vielen  seiner  handiungen.  durchaus  nnV«rfHig1idi  mit  Jener': 
geiv.iU,  die  sie  ihm  ]bei  der  ehe  derselben  einräumen,  schel- . 
nen  mostje,  wenn  die  hier  geltenden  rechte  nicht  durch  ein- 
seine  ganz  einfache,  keineswegs  grausame  und  unnatiirlichn 
Verhältnisse  bedingt  ^vin  den,  sonst  auch  kaum  zu  begreifen 
wäre,  wie  auf  die  iil»tTti etung  der  eheverbote  als  härteste 
strafe  gewöhnlich  nur  verlust  des  erbrcchtes  der  kinder 
folgt,  und  wie  bei  der  ehe  eines  dienstmannes  zuweilen 
nocki  die  mti^mmumg  aekner  iKdistociMUOeii ,  nicht  die  er- 
laubeis  seines  hertn  allein  eingeholt  werden  müste wih- 
r<Mid  nber  fast  überall  in  den  Verträge«  der  herren  iil>er 
die  eben  ihrer-  dienstlente  nur  bestimmunpn  über  dim  erb- 
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recht  der  kiiider  ausfölirlicli  enthalten  shid,  an<xemcßen  der 
eintlieilung  des  landes  unter  viele ,  für  sich  abj»;e8chlol>n 
dastehende  familien,  nicht  den  neuem  ideeti  einzelaer  Schrift- 
steller. Wir  w«vdM  ftber  t«  zeigen  WMchM ,  daß  ebi 
cte  der  dfooadeate  in  wMaÜkkea  iutekmm  lOM  m- 
sdileden  von  einer  die  der  freien  ist,  dafi  fmde  dieseliiei 
oder  analoge  folo^en  aus  beiden  entspring^en ,  und  daß  itr 
einrA^e:  unterschied  in  diesen  letztern  nur  darin  besteht, 
daii  IUI 8  den  Btandesverfaältnissen  und  den  heschräoliteo 
eip^enthutnsrechten  der  dienstleute  einige  besondere  rot- 
Schriften  li^  beasug  «tf  die  Termögensrechte  hergeleitet 
werden. 

$.  181.  Schon  in  sehr  frühen  selten  worden  selbst 
niedrigsten  knechte  In  bezug  aof  die  kraft  Ihrer  ehei  lei 

freien  durchaus  g^leichgestellt;  nach  den  capitularien  «gelten  i 
dieselben  eheverbote  mr  die  unfreien  gleichmäf^ig  wie  (ir 
die  freien.  INuUus  fidelium  usque  afiinitatis  Irnenm,  id  est, 
usque  in  septimam  pron^enlera ,  consanir-niticain  suani  ducat 
uxorem ,  Tel  eam  quoquo  niudo  incesti  uuicula  pollnat.  Si 
qnis  vero  hoc  scienter  temerare  praesumpserit,  si  über  (ue- 
mty  liannnni  noetmm,  Id  est,  sexa^inta  solldos  fisco  neilN 
persolrat)  et  Insuper  canonlee  vt  ineeetos  Inaft ,  ac  publice 
iuxta  canonicos  ^adus  poeniteat.  Si  autem  aervM  velec- 
Hesiastlcus  fuerit,  publice  flnp^filletur  ac  decülvetur,  et  intts 
Episcopi  proprii  iussionem  poenitentiam  publice  et  canonice 
gerat,  (iuod  s!  aliquis,  tani  Uber  fniani  sermui  ^  aut  eccte- 
siasticus  vel  üscaiinus,  Episcopu  proprio,  Tel  suo  Sacerdo- 
tl,  aat  ArcUdtacotto,  Inobedlena  vel  contnmax  sive  de  hoc 
sSve  de  alle  qnolibet  scelere  extlterlt,  omnea  res  ein  i 
Comite  et  a  Misso  domfnico  et  contendantar  nsqne  dm 
Episeopo  suo  obediat,  ut  canonice  poeniteat.  ilireebea 
aber  hatten  gesetzliche  kraft,  •*")  und  durch  ntisdriicklirlie 
Terordnungcn  bestätigt,  durften  sie  Ton  licinera  herrn  an-  | 

f efochten  werden  5  wenn  auch  zuerst  sich  nocb  efn  schwan-  1 
en,  —  herrührend  aus  den  fruliesten  zeitcu ,  als  die  liie- 
lldie  TefbUidnng  nach  andern  analchten  begründet  mrii 
nnd,  wie  die  ehe  Ton  frelgelaßenen  galt,  der  unfreie  dirtr 
eclitcti  che  unfähig  war,  —  über  die  kraft  der  ehe  tob 
unfreien  in  diesen  Terordnunj^en  offenbarte,  so  sprecben  die 
spätem  doch  ausdriicklirli  für  dieselbe.  Si  servus  suam  an- 
cillatn  concnblnam  habuerit,  si  ita  placet,  potest  illa  dimis- 
aa  comparem  suam  aucillam  domini  sui  aceipere,  sed  mdm 

♦ 

1417)  CS|4tolar.  atfillt  OL  c.  Ita.  ^  818. 

1418)  Böhmer  ehegesptjsc  Carift  4es  gratflea.  s.  88. 
1418)  Chrin  a.  488. 
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est  ftwim  aneillam  tettet^e,  '♦'•)  Si  qiils  Uber  niicillam  iu 
inatriinoniuin  acceperit ,  non  liahel  Hcentiam  dimittere  eam , 
si  prius  consen»u  nnibonim  coiiiiincti  sunt.  '***)  Dictum 
est  iiobis ,  qiiod  quidam  leu^itima  servoruin  matrimoiiia  po- 
testativa  quadam  pracsiiinptinne  dirimaiit,  non  adtendentes 
iliud  evaiip^elirum :  (iuod  Dens  cnniunxit .  Iionio  nnii  sepa- 
ret.  l'nde  nobis  visuni  est,  ut  coniiujht  scnomm  non  rfiW- 
mantnr,  etkwuti  diversos  domiruis  habeant ;  sed  in  uno  con- 
I  iu^io  permanentes,  dominis  suis  serviant.  Et  hoc  in  illis 
observandum  est  ubi  Icn^alis  coniunctio  fuit  et  per  volun- 
tatem  domiiiorum.  Wenn  aber  auch  die  einwiiii^ung 

des  lierrn  vor  der  ein^^ehun»;  der  eben  der  unfreien  erfor- 
dert wurde,  so  wagten  docli  selbst  die  grausamsten  herrn 
niclit  eine  bereits  vollzo*|^ene  ehe,  welcher  die  geistlichivcit 
ihren  mäcliti^en  scliutz  verlieh  ^  aufzulösen ,  sondern  be- 
;;nüg^en  sicli  lieber  mit  andern  erfindun<^en  g;rausamer  rä- 
che. Aiebant  enim  quidam,  eo  tempore  duo  de  famulis  eins 
(Rauchinn;i  comitis)  .  .  mutuo  se  amore  dilexisse ,  virunt 
scilicet  et  puellam.  Cumque  haec  dilectio  per  duonim  an- 
norum  aut  eo  amplius  spacium  tralieretur,  coniuncti  pariter 
Ecck'siam  petierunt.  Uuod  cum  Rauchingus  comperisset, 
accedit  ad  Sacerdotem  loci;  rogat  sibi  prutinus  reddi  suos 
famuluH  excusatos.  Tunc  Sacerdos  alt  ad  eum:  „Nosti 
enim  quae  veneratio  debeat  impendi  ecclesiis  Dei:  mn  enim 
yoteris  eos  accqteve  ^  nmi  ut  fidem  facUis  de  permanente 
eoruin  coniunctioiw:  similiter  et  ut  de  omni  poena  corporaU 
liberi  maneant ,  repromittas/'  At  ille ,  cum  diu  ambig;uus 
coptatione  siluisset,  tandem  conversus  ad  Sacerdotem,  po- 
suit  manus  suas  super  altare  cum  iuramento,  dicens:  „Uuia 
nunquam  erunt  a  me  separandi,  sed  potius  ego  faciam,  ut 
in  liac  coniunctione  permaneant:  quia  quanquam  mihi  mo- 
Icstum  fuerit,  quud  absque  mei  consilii  conniventia  talia 
sint  gesta,  illud  tamen  libens  amplector,  quod  nee  hic  an- 
eillam alterius,  nequc  haec  extranei  servum  acceperit."  Cre- 
diiiit  Sacerdos  ille  simpliciter  promissioni  hominis  callidi , 
reddiditquc  homines  excusatos.  '"^)  Eben  so  «rüUig,  eben 
80  reclilskräfii«;  war  die  ehe  des  unfreien  wie  des  freien  ; 
wenn  sie  voUzog^en  war ,  konnte  der  herr  sie  auf  keine 
weise  wieder  auHösen,  und  wenn  er  die  eingehung;  dersel- 
ben nicht  hindern  konnte  ,  und  die  einge|;an<^cne  als  ^e^ 
setzlich  anerkennen  muste,  so  konnte  er  blui]  einzelne  fol- 

14S0)  Pippin,  reg.  capit  circ.  a-  758.  c.  7.  p.  33.  34. 

14*421)  CapiUil.  1.  6.  c  95.  p.  607. 

1422)  Cuplt  AddU.  III.  c  54.  p.  806. 

14S3)  Gregor.  Turoa.  I.  5.  f.  3.  •  ; 
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gen,  welche  seine  leute  bewegen  sollten  solche  haadlu- 
gen  nicht  ohne  seine  zustiuiinung  vorzunehmen,  mit  dereu 
ahsclilien«ng  wider  seinen  willen  verbinden,  solche  nae^ 
theilige  folgen  fiir  die  unfreien  bestanden  aber  stets  in  ei- 
ner Verminderung  der  Vermögensrechte ,  und  es  war  deo 
herren  nicht  erlaubt  weiter  zu  o^ehen.  Bei  den  dieiistlenten 
aber,  bei  welchen  nicht  dieselbe  abhängigkeit  und  unter- 
würügkeit ,  wie  bei  andern  unfreien  stattfand ,  w  o  selbst 
der  herr  nicht  jene  stren";ere  aufsieht  hatte ,  die  ihm  lis 
Vorsteher  der  famille  in  den  angele^enheiten  niederer  un- 
freien zustand ,  da  das  mächtige  und  eintluÜreiche  gefol^ 
achtunggebietend ,  sich  seiner  ritterlichen  würde  bewuit, 
nicht  in  niederer  abhängigkeit ,  niciit  in  seiner  selbst  ver- 
gelJenen  unterwürfigkeil,  sondern  günstige  rechte  und  eh- 
rende Vorzüge  strenge  bewalirend,  kühn  auftrat,  glauben  wir 
alle  beschränkungen  der  di'enstleute  in  bezug  auf  ihre  eheo, 
h\oß  aus  den  eigenthümlichen  Vorschriften,  welche  ihre  ver« 
mögensrechte  betreft'en,  erklären  zu  dürfen. 

§.  182.  Bei  den  eben  der  dienstleute  müßen  wir  «her 
iinterscheiden,  ob  sie  zwischen  dienstleuten  und  edlen  oder 
freien,  zwischen  dienstleuten  und  niedern  unfreien,  tiu 
zwischen  dienstleuten  unter  einander  stattfinden ,  nnd  M 
werden  bei  jedem  dieser  fälle  eigenthümliche  rechtr*verhält- 
nisse  in  betracht  gezogen  werden  müiien.  Was  unn  deo 
erstem  dieser  fälle  betrifft,  dafj  eine  ehe  zwischen  rainis- 
terialen  und  edlen  oder  freien  abgeschlofjen  wurde,  so  ha- 
ben wir  schon  oben  bemerkt,  dali  eine  edle  frau  durch 
eine  ehe  mit  einem  dienstmanne  ihrer  besondern  standet- 
Vorrechte  entsagte,  und  dafJ  es  noch  einer  freilalJiin»  and 
standeserhöhung  bedurft  habe ,  damit  die  gattiniien  edler 
männer,  welche  in  einem  dienstverhältnisse  sich  befunden 
hatten ,  und  die  kinder  aus  einer  solchen  ehe  dein  hohen 
adel  gleich  erachtet  und  der  besondern  Vorrechte  desselben 
fähig  geworden  seien.  Da  aber  auch  die  würde  eines  rit- 
terlichen dienstmnnnes  eine  sehr  ansehnliche  war,  und  vor 
andern  leuten  ehrenvoll  auszeichnete ,  so  geschah  es  häu- 
fig, da(3  edle  franen  die  gattinnen  ritterlicher  dienstraannen 
wurden,  da  ja  kein  weih  so  hoch  und  reich  war,  welche 
ein  biederer  ritter  nicht  hätte  erringen  gekonnt.  **")  qo^* 
dam  nobilis  femina  Bertha  nuncupata  uxor  cuiusdani  Adal- 
perti  de  Otingen  ministerialis  Ducis  (Bavarie).  ^ 
dam  minister  S.  Uuirini  Richker  numinatus  de  Scliaftloch 

|43t4)  ■.  g.  63. 

l42o)  H.  not.  448.  443. 

|4l0tf)  CbMTl.  oirc.  a.  1110.  ia  31.  H.  (.  VII.  p.  AiQ^ 
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cfim  manu  nnbüta  uioris  me  Gfslle.  ■H'):.|}ft(|  diireh  eoM 
die  ehen  ,  welche  nicht  seltes  vorkamen  ,  erkläre«  wir  es 
auch,  weno  dienstleiite  relHie  dynaj+teu  ihre  nahe  verwand- 
ten oenuen,  so  z.  b.  s[a'icht  ein  ciietistmaan  Heinrieh  von 
Ron  Coarndo  veBerahili  Abbati  Rotensl  Comltique  d» 
IMMoli  iiimi*iitiqa€  jewnmgiam:  •*^*)  und  woi  trug 
dkM  Mke  mUnduno^  yok  «esMlmitett  «nd :  liinteii  htoht 
wiw%  mMn  mmheu  hei ,  zu  welchem  cfaler«  «IkHitlnl« 
b«»  eclan^en,  während  sie  zugleich  kein  geringper  bewdi^ 
L"*t,  daO  die  Hiettstleute  keinesweg^s  in  einer  so  dräckendeit 
Abhängigkeit  und  in  einer  so  jämmerliche  luge  «ich  he», 
£aodeo,  wie  uns  einio^e  Schriftsteller  erzälilen. 

%.  183.    M^eit  häufiger  noch  waren  die  fälle,   (\nß  die 
^attinnen  der  dienst Icute  freie  personen  w^aren:  cui  (miais- 
teriaii)  cum  fuemina  qiiaedam  llbera,  et  llberis  orta  paren^ 
tilbM')  noiftine  Riehere  leo;itlme  nupslsset,  mansns  duos  iu 
Nafefinoran  cum  ommMpus  attlnenilbnB  'tfIriBqiie  in  beneMita» 
emmaämm»  InMi|ler  qaod  et  IIb  arbifrala  Ihlt',  ut  llbef^ 
täte  ana  et  eodem  beneficlo  cum  posteritate  nää  fiotire<' 
tnr.        und  d?e  dienstleute  brauchten  nicht  lan<^e  zu  war- 
ten, ehe  y^daß  freigebonie  mädchen         entschfojjf^  ewpwi 
solchen  ihre  hand  zu  gehm^^^  da  eine  solche  elic  mii  vielen 
Uei'  mniyer  attgesehenen  freien  einen  edlen  rittet  liclien  dtenat- 
mam  sogar  erniedrigt  hatte  uud  eine  Verbindung  mit  ihm 
tfeo  mMm  fifmm  mut  «ArmMM  sebt  konnte^  da  aelhst  dift 
weit  höher  stehenden  (lersonen  aw  funlliehen  gesehlech« 
tera  solche  Verbindung  nicht  verscfamilileit,  lilid  es  nieman- 
den einfiel ,  einen  freien ,  h\oQ  wegen  seiner  Freiheit ,  fiir 
viel  erhabener  als  den  edlen  dienstmann  zu  halten,  welchea 
Tiirsten  mit  beweisen  ihrer  gonst  uud  freundsrhaft  über- 
bauitsn,  der  an  der  re^^lerung^  der  länder  tiieilnahm  ,  nach, 
dessen  rathe  die  wicliti«^äleii  uugciegenheiteu  der  höfe  be*» 
»ebloflea  mürden »  der  ailt  gStem  und  rdcUidien  eiakaaf- 
tfta  vor-jeaea  frelea  anf  aitsaefehaeade  weise  begabt  war^ 
Wir  müßen  es  aber  für  durchaus  ungegründet  erklären, 
daü  bei  einer  ehe  zwischen  dienstleuten  und  freien  „die 
b  irharei  sich  in  sprichwörtlichen  gemeinplätzen  sTPfailcn 
habe:  die  kinder  folgen  der  argern  hand j  unfreie  zieht  freie 
hand  nach  sich;  die  luft  macht  eigen":  d.  h.  zu  deutsch, 
dnÜ  die  ehe  mit  einem  dienstmanue  den  eintritt  einer  freien 
peraon  In  das  dieastverhältois  zur  nothwendigen  folge  ge^ 

HIV>  «ftafi  dffa  a.  11401  Ii».  1  VL     M.  ^  ^rgL  sh«rt  dm.  a. 

lOM.  ib.  p.  44.  —  Cli  irf  circ.  a.  1180  ih.  p.  18». 
t428)  HalQrlc  Miubterial.  rt(>  Kur  dipl.  ;i.  MiHS.  ib.  I.  I.  p.  412. 
l-ii6^)  Sruttoa.  eifiac,  \^  ir/.uburjj;  dipl.  n.  WJü.  up.  5ciuitt;ai  t*L  p.  dOO. 
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hnH  habe.  HEIt!  etitei*  elie  itiii  einem  unfreieu ,  wekiin 
mdit  dienstmaou  war,  erfolge  keiiieswegs  überall  der  nr- 

•(I  witrffe  z.  h.  in  Flandern  dAr  ^te  einer  unfreien  m 

erst  nachdem  <iio  vho.  <m  n  g-n  n  zrs  j  a  Ii  r  hliidmrh  Imhn- 
den  hnttf*  seihst  untrci.  Für  di«-  (licnstlcntc  IfifJt  sich 

alnT  jcmM'  ;;rund8at5ß  Hiircliaus  niclit  behaujiter»,  unA  die  freie 
gatliii  etiles  ilten.siinHiiiie^i  vvuide  nur  alsdann  2ur  müiuie- 
lUdt&Y'  wvlm  sie  ■ieb  fcHtritctr^H^  dm -dteiWli^dHW^lP 
gpA.  i'M  «r'^<Mri|[^'  konnte  «bef>41«Hll»erg;ang  freier  lente 
'  zu  der  minlstcililltit  bloß  we^d  etner  mit  einem  giltb> 
terialen  elng^egangenen  ehe  stattfinden ,  da  bei  Jon  dicns^t- 
frnfpTi  nfrht  8o  sehr  ihre  iinfrTihpit ,   als  ihre  wiircie,  ilire 
ehrt'iivnlle  Stellung  grijfpn  ilirt'ii  lieir«,   und   \(m-  alle»  dit 
l)e8iu  ansehnlicher  DCiieüciea  nach   hofrecHt ,  .  in  betfiitt 
Ifliili,,  ^Ul^l"  für  die  njeistcp  freien  ein^  .floMlPirM 
nLt,::rei:thejUB  T<}rbiii|deii  irewciicn  >ii4tee(,  4Im^B 
QBglelcbfii  ehriB  .«teoialfl  gefunden  weidteik    .  ^  *9  v^B 

:|.  184.<.  Ote'abttelgunc:  germaiitscher  'VMier  gegM^ 

Mffeiche  ehe  war  se'  ;roO^  sodaf)  noch  zu  den  zeiteo^ 
in  welchen  Adnin  von  ürcinen  sclirteb ,  in  seiner  ptai^. 
fast  l(eine  unglrirhe  ehe  jj'efundet!  wtirrle.  et  id  lo;^!!^« 
firrnntnr ,  nt  nemo  in  copiilnndi?«  coitiugiis  proprilic  snrli>3 
teniii(io8  tiuiisiciat. ,  seil  nabitis  iiobilem  ducnt  uxoretu^t^ 
Uber  ilberam,  libertus  coniuugatur  llbcrtac  et  servus  aictt- 
lae.  In  Mbern  Mllen  hatten  selbeift  tote  körperiicfae 
Züchtigungen  ,  vorzß^lich  wenn  es  freie  ge^el  Mit\t  be- 
traf, eine  solclie  veroindang  bestraft;  allmälig  warea  iber 
solche  eben  iiänfioff^r  uff^wnrt^pn  .  und  vor/ü^Iifh  f:rn^  W» 
\n  elien  zwfsrhcn  (iinisilcntcii  nnd  edlen  «der  freien  iiifW* 
anstößiges,  da  die  dienstlente  selbst  rtnfieniien  eine  cUsÄß 
edler  luänner  zu  bilden,  und  »Idi  den  beliki  ti  freien  g^eicb- 
xvstellen,  dfu  geringem  freien  aber  f^rgezoo^as^Mflverdfli. 
nur  blfeben  smIi  einzelne  Vorschriften^  In  'taiig  a«f 
g&terrcchte  eines  edlen  oder  freien  ntteb  eines  iVimt- 
manne«;  I)t'si(  lien,  Avelrhes  schon  deshalb  geschah,  ^veil  der 
stand  der  dienstl(Mite  sie  vielen  besclirnnkun«fen  in  1jc?.iif 
anf  den  erwerh  von  i;iitern  nnd  rechten  unterwarf.  4ai 
beliwäbisclie  iHiidreelil  L»e:sciHdnkt  da;»  etlirecht  der  tocl)te& 
welche  mit  einem  nngenoücu  verbeirathet  ist:  Uiiillfl|l 

1430)  PUlüpa  engl,  r.e  r.ieaeli.  b.n.     tS^.^Griami  «.«M-W 

1-1.11)  K-tor  d  -  minist.  $.  III.  p.  |47.  mt. —  cf.  Ib.  %  i»7.  r^5- 
14a«)  Adam  Breweii«.  Uak  fcctertait.  L  1.  €.  A.  af.  lüifcatti  ••  ^ 
I.  L  76. 
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eyn  man  stirbet  unnd  laßt  zwu  tochteren  liinder  Im ,  die 
beyd  inapfeiui  seind,  die  eyii  nyrapt  einen  man.  der  ir  ge>, 
nof}  ist,  die  ander  nympt  eynen  man  der  nicht  ir  ^eiwO  ist. 
und  hat  in  ir  vatter  gut  gelaJMm  da«  an  erdt reich  Ugt.  das 
'    8ol  die  tochter  alles  et/nig  luihen  die  ir  genoß  genommen  hat, 
oder  ir  i'U>ergenoß.    Und  lalU  er  in  ander  ^ut  das  nit  erdt- 
reych  ist,  das  söUendt  sy  mit  eynander  teyien  ^eleycli. 
welche  Vorschrift  jedoch  wörtlieli  der  lex  Alamannoruia 
entlehnt  ist:  Si  autem  duae  sorures  absqiie  fratre  relictae 
post  mortem  patris  fuerint ,  et  ad  ipsas  hereditär  paterna 
perting;at,  et  una  nupscrit  sibi  coaequali  libero,  alia  autem 
nupserit  aut  coluno  Reg^is  ant  colono  Ecclesiae ,  illa  mute 
Uli  libero  mipsit  aU*i  cwteqiuili,  teneat  ten'am  patris  carum. 
Kes  autem  alias  aequaliter  dividant.    Illa  enim ,  quae  illo 
colono  nupsit,  non  intret  in  portionem  terrae,  quia  sihi  co^ 
aequalilion  nupsit.        und  wol  nur  dem  süden  von  Deutsch», 
land  ei^enthümlich  war ,  während  sie  bei  dienstleuten  nur 
bei  ihren  eben  mit  personen  von  hohem  adel ,  nicht  aber 
mit  den  ihnen  an  ritterlicher  würdip^keit  ebenbürti<^en  freien 
stattfand,    dagegen  linden  wir  kein  bcispiel,  dal]  den  freien 
oder  edlen  mann,  der  eine  unfreie  zur  gattin  nahm,  in  die- 
ser  hinsieht  nachtheile  betroffen  hätten ,  was  um  so  wen!-, 
ger  bei  der  ehe  mit  einer  ministerialin  der  fall  sein  konnte«, 

§.  185.  Der  dienstmann  galt  h\oG  innerhalb  der  gewalt 
seines  herrn  für  rechten  eigenthiimer,  daher  konnte  er  auch 
seiner  gattin,  welche  nicht  zu  den  dienstleuten  seines  herrn 
gehörte,  keine  rechte  an  seinen  gi'itern  übertragen,  quidam 
ministerialis  Otto  nomine  de  Wingarte  redeniit  prediuia 
quoddam,  quod  pater  et  mater  ejus  contulerant  Ecclesie 
isti  pro  remedio  anime  sue  dictum  Praitenloch  ,  quod  pre- 
dium  tradidit  beate  memorie  Archiepiscopo  Eherliardo  tall 
conditione ,  ut  beneficium  snum  reciperet  in  concambium : 
sed  quia  tkror  ejus  de  familia  heati  Hmtdberti  non  erat,  in 
manura  delegatoris  scilicet  Folcholdi  de  Ascowe  rogavit 
Arciiiepiscopum  tali  forma  tradere  ,  ut  qnocunque  ipsi  vel- 
lent,  per  manum  eiusdem  delegarent ,  quod  et  factum  est: 
decedente  vero  eo  rogavit  una  cum  uxore  sua  idem  pre- 
dium  delegari  ad  altare  sanctorum  Martyrum  Xixtl  et  Se- 
bastian!, quod  fnitres  et  consanguinei  eins  impedire  volen- 
tes  tauidiu  contradixerunt  donec  eadem  causa  in  presentia 
domini  Archiepiscopl  Chounradi  ventilata  est,  et  sententia 
^  iudlciaria  traditionem  Ecclesia  nostra  obtinuit.  '*'^)    Es  war 

1438)  Sehwäb.  landr.  c.  299.  $.  1.  S.  p.  349. 

1434)  L.  Al»m.  t.  57.  p.  i;i6.  817. 

1435)  Clmrt.  clrc.  a.  1165.  in  M.  B.  (.  II.  p.  3S6. 
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dne  wWerrpt'litllrhe  liaiidhinnf,  wenn  die  iiuswärtlge  tfnttli 
sich  in  den  besitz,  der  "^iiter  Ihres  pitten  ,  welcher  dieiist- 
luann  wur,  «etzte,  und  dieselben  dadurch  den  wolbp^rün- 
deten  rechten  Ihres  herrn,  und  der  Camiiie,  zu  welcher  je- 
ner ilieiistmann  gehörte,  entwandte,  und  doch  war  dies« 
zuweilen  möpflicli.  Quidam  AVolfliart  de  Gisilinj^en  de  fa- 
milla  erat  sancti  Stephani ;  qui  accepit  mulierein  Salzbur- 
gensem nomine  Muozam  de  qua  generavit  fiiios.  Ipso  au- 
tem  mortuu,  cum  nuilier  postea  ad  extrema  venisset,  timeos 
anime  sue  pro  eo  quod  de  familia  sancti  Stephani  virua 
acceperit  et  illius  liherus  cum  prediis  suis  a  senütüa  ekt 
afietuiViTit,  rogavit  filium  suum  Meginhardum  cui  pene  toU 
cesserat  hereditas ,  ut  de  agrls  suis  pro  patris  et  matri« 
Mfilute  nliquid  Deo  et  sannto  Stcphano  offerret.  '*")  Ebeu' 
MO  konnten  durch  den  gatten  einer  ministerialin ,  welcher 
kein  dienstmann  ihres  herrn  war,  die  reclite  desselben  über 
ihre  o-iiter  nicht  heeinträchtijrt  w  erden.  Sigifridus  de  War- 
tenberg  prediolum  quoddam  apud  Herlingeshoven  ,  quod  t 
qnndam  Richero  de  llorskenliovcn  et  uxore  sua  nomiae 
Halika  pro  V.  talentis  ab  eo  sibl  cnmmodatis  in  vadiinonlw 
acceperat ,  atm  mami  Couuradi  Comltis  de  Valaige  cmui 
mimsteriaUH  predicti  Richen  twor  eu  stitit,  ad  quam  etiam 
prediolnm  illud  pertinuit,  ad  aitare  sancti  Stephani  pro 
ac  umniiim  suorum  satute  parentum,  coram  Episcopo  Otto- 
ne  tradidit.  Daher  geschah  es  nicht  selten,  dafj  freie 

trauen  sich  in  das  dienstverhiiltnis  bei  dem  ücrrn  ihres  gat-, 
ten  begaben,  um  den  genuH  der  güter  desselben  zu  erlan- 
gen. Ilerige  iiomo  uostrac  ccclesiae  de  Engersgowe  .  •  M*. 
oepit  in  uxorem  Bertham  uatam  de  villa,  quae  vucatur  Hilde- 
berc,  in  provincia  W  etterebia,  et  quUi  ipsa  fcmiiui  Hiera  fuUy 
iU  pnsset  cam  vir  auu^  indotare  honis  ccdesiae,  ewuU  «fö*, 
bvrtate  sua  et  fecit  sc  ipsam  mancipium  ecclesiae. 
oder  es  wurde  sogar  dem  manne  die  pilicht  auferlegt,  dea 
eintritt  seiner  frau  unter  die  dienstleute  seines  herrn  za 
bewirken,  wenn  er  länger  sein  bencficium  behalten  wolle « 
da  es  dem  herrn  hart  und  beinahe  unmöglich  schien ,  ^ 
trau  den  genuiJ  an  den  gütern  ihres  manncs  zu  verwehren, 
und  durch  dieselbe  leicht  eine  beeinträchtigung  dir  rechle 
der  familie  an  denselben  zu  befürchten  war,  welches  aber 
der  herr  unter  keiner  bedingung  zugeben  durfte.  Albertu» 
Gurabit  ut  u.ior  aua  tninistet  iulU  Eule^iac  CurbeietmU  i'f 

-  't  .    .       .  •  .  •  • 

1488)  Chart,  circ.  a.  1070.  In  M.  B  t.  IX.  p.  3Q». 
1487)  Chart,  clrc.  a.  1150.  ib.  p.  419. 

i43H)  Huthard.  abb.  Vuldena.  dipi.  a.  t078.  ap.  Scbannat.  tnidit  (al- 
dea».  p  259.       ,        .....    t        ...      i  . 
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ücintni'  aUnquin  officio  fHHAitur  ,  .  Si  mortiia  Cier<lriule 
I    lixore  siia  alinm  liberam  duxerlt,  eam  efficiet  inimsterialein 
I     Corheiemetn^  ai  lUwrae  condithtiis  nott  fuerU,  efpciefur  wi- 
lUHteruills  per  concamhmm,  **")    Unter  der  voraussetziino; 
aber,  da[]  die  frau  eines  dienstmannes  selbst  in  das  dienst- 
Verhältnis  zu  dein  herrn  desselben  i'ibero^ehen  werde,  dalJ 
mithin  durch  sie  keine  beeinträchtio^uiig  der  dem  herrn  und 
der  familie  an  den  giltern  ihres  uiannes  zustehenden  rech- 
te zu  befürchten  sei ,  wurde  den  dienstieuten  fast  überall 
ohne  Schwierigkeit  von  ihren  herren  ausdriicklich  zuge^tan- 
I    den,  dal]  eine  ehe  mit  freien  personen  ihnen  durchaus  nicht 
I    zum  nachtheile  gereichen  solle,    ut  nullus  extraueas  nisi 
fortö  libevas  ducat  uxures.  •**")    Nulli   filioruin  elus  vel 
posteroruin  liceat  accipere  uxorem  ,  nisi  fuerit  mnneiplum 
ipsins  ecvleaie  ^  rvl  sit  lilwra ,  ut  passet  fieri  eiele^tie.  "*M 
Schon  in  den  frühesten  zelten  war  man   üijeraus  duldsam 
bei  den  eben  der  heitern  unfreien  mit  auswärtigen  frnuen, 
wenn  keine  Verletzung  der  rechte  des  herrn  an  ihren  git- 
tern dabei  zu  befürchten  war ,  daher  sagt  auch  schon  di<i 
lex  Saxonum:  Lito  Kegis  lieeat  tkvovimi  etnere^  ftlncuiufini 
tfohwrit.    Sed    nun   liceat  uilam   foeminani  vciidere. 
Denn  die  gültigkeit  einer  jeden  ehe  der  unfreien  könnt» 
niclit  willkürlich  angefochten  werden,  und  alle  beschränf 
künden  bezogen  sich  hloij  auf  die  güterrechte.,  und' wo  fün 
diese  nichts  zu  befürchten  war,  fielen  natiirlich  alle  hinder-^ 
nisse  und  nachtheile  solcher  ehe  weg.        i^nu  n^ .  tt» 

I       §.  186.,  Was  die  kinder  aus  einer  ehe  zwischen  dienst-^ 
!    leuten  und  edlen  oder  freien  betrifft ,  so  Ist  es  durchaus 
ungegründet,  daß  hier  die  sogenannte  harbarci  überall  deii 
sprichwörtlichen  gemeinplatz:  ,,die  kinder  folgen  der  arge-» 
reu  band*',  Insofern  geltend  gemacht  habe ,  oalJ  diese  kin- 
der stets  ihre  freiheit  verloren  hätten,  und  in  das,  einigen 
so  schrecklich  scheinende ,  Verhältnis  der  dienstleute  über* 
1    geganojen  seien,    vielmehr  weisen  zahllose  stellen  In  den 
I    Urkunden  jener  zeit  deutlich  auf  das  gegentheil  hin,  indem 
I    sie  uns  den  sehr  häufig  wiederkehrenden  feierlichen  ein- 
I    tritt  der  kinder  aus  einer  ehe  zwischen  dienstieuten  und 
freien  frauen  in  die.  —  Ihnen  selbst  also  nicht  fnrchtbp.r 
scheinende,  —  ministerialität ,  damit  sie  die  nach  hofrecht 
bese(3enen ,  also  nicht  auljerhalb  der  gewalt  des  herrn  zu 
yerlcilvenden  guter  ihres  vaters  beerben  mocriten ,  erwäh- 

•  !   .    M  ,.  "t«    •  f  .*  ,.':■<  'II     m  I  "M 

14.*I9)  Clmrt.  aec.  XIII.  ap.  Treaer  Münchbaos««  ii]H»e«d.  p  7> 

1440)  Henric.  III.  <UpI.  a.  lOAl.  np.  Tolner  cod.  diplom.  pnla4.  p  2tt. 

t44l.)  CoBiad.  abb.  SwiüeiiberK-  dlpl.  n.  l  I7a.  ap.  feklicidi  .v.mieL  s.  lOi^. 

1448)  I«.  Stigoo.,  t,_18.  o.      ti.uV*iiM».  i         i;   •  .  . 
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nett,  ti«i  8en38t  bef  der  ehe  cfner  rtitnfsterialtn  mVi 
nes  freien  keinesweirs  die  Rinder  immer  minlstcrinlen  war- 
den.  •***)    Da  aber  an  sehr  vielen  orten  freie  ^emeinsKm 
mit  ministerialen  wohnten,  —  ohne  daß  In  jenen  zel- 
ten jemand  jemals  auf  den  p^edanken  g^ekommcn  wäre  dei 
fiprundsatz  der  barharei :  ,,dic  luft  macht  el«»;en",  auf  die 
freien,  die  sich  auf  dem  {;!;ebiete  eines  fiirsten  unter  inliii§i 
terialen  niederselafien  hatten,  iihernll  anwenden  zu  wollen; 
man  diesen  vielmehr  in  hezup;  auf  einen  eintritt  unter  die 
edeln    und    ritterlichen   dlenstleute   oreradezu  leugnen 
mun,  —  da  dienstleute  soj^ar  in  manchen  Städten  p;efunden 
wurden,  daher  Verbindungen  zwischen  freien  und  dienstif«- 
len  nothw  endigerweise  stattfinden  musten ,  einer  ehe  zwii 
sehen  beiden  aber  nichts  Im  wege  stand  ,  als  etwa  eiDi*t 
beschränkungen  ihrer  güterrechte,  —  die  einzigen  nachth^ 
ligen  folgen  für  die  dienstleute,   immer,   so  lange  minifr 
terialität  bestand,  während  die  herren  gegen  ihre  geaclitfr« 
ten  dienstleute ,  von  welchen  sie  seihst  vielfach  sehr  ab- 
hängig waren,  niemals  irgend  ein  anderes  hindernis  iiirer 
ehe  mit  freien  geltend  machten,  noch  auch  geltend  machet 
durften  und  konnten ,  —  so  traten  auch  zuw  eilen  die  ßUe 
ein,  daß  dienstleute  eben  mit  freien  einglengen,  in  weichet 
man  nach  Inst  und  laune  ein  wunderbares  vorrücken  jener 
zeit  sehen  kann,  durch  welche  aber,  und  zwar  besonders 
häufig  bei  kirchen,  wo  die  ministerialen  überhaupt  eine  auf* 
gedehntere  und  «größere  macht  an  sich  gebracht  hatten, 
nicht  allein  die  dienstleute  selbst  der  Unterstützung  und 
dem  dienste  ihrer  herren  entzogen ,  sondern  auch  noch 
häufinr  ihre  güter  dem  familienverbande ,   in  welchem  sie 
sich  befanden,  entfremdet  wurden,  ohne  daß  der  herr  ifr. 
c;end  eine  hofinung  auf  einen  ersatz  des  erlittenen  scbi* 
dens  hatte,    so  befürchteten  mehrere  kirchen,  dalJ  endlich 
niemand  da  sein  würde ,  der  zu  dem  geehrten  gefolge  ih- 
rer Vorsteher  gehöre,  von  dem  sie  zuverläiJige  Verwaltung 
ihres  vermöffens  im  frieden,  vertheidigung  iui  kriege,  W 
der  unzuverläl^igkeit  mancher  vögte,  hoffen  könnten.  Dieses 
trug  der  tridentinische  bischof  auf  einer  reiclisversamnilnng 
unter  Otto  IV.  vor,  und  diese  beschloß ,  damit  es  deu  kir- 
chen des  reiches  zuletzt  nicht  an  ministerialen  fehlen  möclt- 

1443)  Tgl.  Grimm  e.  82!i.  —  io  letzterer  hlo.iiclit  ist  noch  bemerkeo»- 
werth  was  von  Engluud  bezeug  Blackstone  commentarU-s  oa 
tbe  Uw8  of  England,  b.  II.  ch.  6.  III  In  ame  or  n  raarna- 
ge  bctweea  a  freeraan  and  a  netfe,  or  a  vilicin  and  a  ft-cew»- 
man,  tbe  lame  followed  Uic  condition  of  (he  AUher,  being  ftte 
If  be  was  free,  anJ  villeln  If  be  -wum  vllleln;  coMrary  (o  tbe 
maxim  of  tbe  civil  law,  tiuU  partui  seqaitur  veotrem.  • 
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tty  daf]  die  söhne  eines  lüewtfliaiiQes  einer  kirclie  and  ei« 
ner  freien,  als  (llenstleiite  ihrem  vater  hei  der  kirche,  za 
welcher  dieser  gehöre,  folgen  sollten.  Tridentiiius  episco- 
pus  4|uae6ivit  in  seateiitia,  &i  ministerialis  aiicujus  eccleaiae 
äamefc  9b  matmm  dUgtuulä  .mnltefeai  ttbenun,  al  pueri  inde 
^■■ctptly  YflIiMe  diMant  UM,  Tel  eMe  debeant,  juxta  . 
eoadilionelm  paMft,:  eadMae  miniaterialea?  Et  dictatun 
eat  in  a^tentia,  quod  puerf,  ex  hujuaroodi  matriauMde  Mll^ 
esse  debeant  ipsiiis  ecelcsiac^  tninisteriales  ,  cujus  et  pater 
est  mtiiisterialis,  alias  enim  mmies  mmwteriale&  emnium  ec- 
di'.smrmn  imperii  d4>penrent,  Nicht  weil  die  Kinder 

der  äri'ern  hand  fulgeu  sollten,  sondern  aus  einem  nudera 
poUtiMei)  {gründe,  werde  dieser  gruadsats  aufsesteilt^  der 
aber,  mBllt.ao  -viele  Terfüguui^eii  jener  adt,  wol  nie  aUeal» 
tialbee  als  ffilüg  aneikaant  wem.   .  . 

$,  1S7.  'Dagegen  erbleiten  die  kieder  im  «Iner  ihigjlel- 
chen  ehü  Hiebt  m  redrte  de^enigen  tbnUea  ihrer  eitern; 
weldier  einem  hdbent,  sondern  desjenigen,  welcher  einem 

gerfn<*-prn  staiido  aiip^eliörtp.  Nvmt  nvrr  eii  vri  scepen- 
hare  wlf  enen  biergelden  oder  enen  lantseten ,  vnde  wint 
sie  kinderc  hj  yme ,  die  ne  siht  Ire  nictit  euenfinrdich  an 
butc  viide  au  weregelde,  wende  sie  hebben  irs  vader  recht 
Tttd«  nicht  der  mvi&r;  dar  vnime  ne  nemen  sie  der  nivder 
erne  niebt,  n6*cb  nemannes  Aie  Ire  Hnach  ve»  mnder  halncM 
In.  und  ist  joch  die  mnter  semperMi  nnd  der  Tater 

nlttdfrei  die  kind  werdent  mlttelfreien.  und  ist  der  vater 
semperfrei  und  die  muttor  mittclfrrl  die»  kind  werdrnt  mich 
mitfelfreien.  '**^)  rnnü  gewinnend  sy  aucli  kind  ,  die  ge- 
hörend zu  der  ergereu  hand.  *♦♦»)  Ein  recht  fraw  mag 
gewinnen  fünffer  hand  kinder.  eins  das  ir  genoß  ist.  sy 
mag^g^ewinnen  einen  mittelfreien.  Also  ob  Ir  man  mittelfrey 
Ist.  ay  mag  gewinnen  dnen  landaft0en  Men  ob  eyden  na 
ir  legt.  8if  mag  gemikmm  Hnm  'ittjmafmmi  eb  #y  ^  » 
fr  hfft,  By  mag  gewinnen  eliien  eygen  man  ob  sy  ein  ey- 

fen  mall  zn.  ir  leg^  hic  von  sey  genug  geredt.  Svart 
int  is  vri  vnde  echt,  dar  behalt  it  sines  vader  recht.  Is 
Auer  die  vader  (dienstman)  oder  de  mvder  dinstwif.  it  kiiit 
behalt  sr>n;eilan  recht,  als  It  in  geboren  ist.  '**')  Ein  \e<*;k- 
lichs  kiud  hehelt  seines  vatters  reclit  ob  es  im  eeiich  eben« 

1444)  Ottoo.  IV  dipl  a.  120S.  ap.  Scheid  o.  g.     Hl.  p.  780. 

1445)  »ücha.  laadr.  in.  78.  $.  1. 

144fl)  ScbWHh   I  mrtr.  c.  50.  g  3.  4.f,Bf,  '  '  " 

1447)  Ih.  c.  328.  II.  g-  3.  p  39Ö. 

144»)  Ib.  c  68.  $.  1—«.  p.  •  •  ."i: 

1440)  Sächi.  laadr.  •      ,  .  '  • 
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hiirfiq;  ist.  Dir  kinder  von  edeln  und  dienstleiitefeer« 

hielten  datier  nicht  die  Vorrechte  des  adotn  ,  und  so  lanr;e 
sie  freie  bliehen  standen  nie  den  frei^elafienen  dienstleuten 
gleich  .  waren  also  zuerst  kaum  von  den  freien  lnn(isn|]fa 
unterschieden  ,  wurden  nher  bald  zu  der  classe  der  freien 
ritterl)ürtl«ren  o;ezählty  was  zuerst .  ehe  sich  die  rUteriiiini- 
gen  als  besonderer  stand  ausgebildet  hatten,  nicht  der  fill 
Hein  konnte,  die  kinder  von  dienstleutcn  und  freien  oder 
edelu  personen  werden  ,  wo  der  dionstmann  als  einem 
ringem  stände  anp^ehörig  erscheint^  Ani  stände  durciiam 
den  dienstl(Mitefl  gleich,  wenn  auch  ihr  eintritt  in  das  dienst* 
Verhältnis  nicht  als  eine  nothwendige  folge  einer  jeden  sol- 
chen ehe  erscheint,  und  der  8»tz ,  dad  aus  einer  ehe  von 
dtenstlenten  und  freien  dienstleute  herstammen  sollten,  fand 
keine  allgemeine  anwendung. 

§.  18S.  Seihst  dann  wenn  die  dieustleute  mit  nicden 
unfreien,  von  welchen  sie  scharf  geschieden  waren ,  eise 
ehe  eingiengen.  fand,  bei  nicht  verringerten  standesrecbta 
eines  solchen  dieustmannes ,  der  gruudsatz,  dal],  das  kinf 
der  ärgern  band  folge,  keine  allgemeine  ODwcndttog, 
Vicnn  auch  häufig  die  kinder  einer  ministeriulin  und  eines 
eigenen  mannes  zu  eigenen  leuten,  so  wie  die  kinder  eines 
dienstnianne>s  uud  einer  zinspflichtigen  zu  zinspüicliti|;ef  | 
werden  konnten.  Arnoldus  quidam,  ministerialis  Salzbur2;eni  . 
i^etuiutiii  quodani  (quadam)  Felicit.  Owe  Adlhaide  numioe 
in  Aixorc  ducta,  et  ex  ea  liberis  proci'eatis ,  predium  (juod« 
dam  Cuenperch  pro  amore  liberorum  suoruiu  ad  alt.  S.  Fe- 
licit. ot/m«  cemuiiles  sibi  delegauit,  hac  quidem  ratione,  nt 
udfiocatus  illius  Ecciesie  predium  idcm  üliis  et  ncpotibu 
iilornm  ita  dcfenderet,  ne  iniurinm  a  quoquam  illatam  red- 
perent.  '^°')  (iewöhulich  giengcn  wol  die  kinder  aus  eioer 
ßoloh^n  ehe  zu  einer  besondern  art  von  unfreien  dienern 
über,  deren  Verhältnisse  von  denjenigen  der  nied^rn  unfreien 
verschieden  waren,  und  die  auch  ilire  besondere  di^^n^i'^'^' 
tungen  zu  verrichten  hatten,  ohne  de.'jhalb  den  .dlcnstleuien 
gleich  erachtet  werden  zu  di'irfcn.  Verschiedene  naioen 
bezeichnen  die  classe,  zu  welcher  die  kinder  aus  einer  un 
gleichen  ehe  zwiscbcu  unfreien  gcz^ihlt  wurden,  sciendun 
e;^t  quod  quaequnquc  fcminae  eccU-siae  uo^^'a«'  proprio!« 
servos  duxerint ,  et  ex  illis  filios  genuerint ,  quod  illi  filü 
omnibus  diebus  vitae  suae  servi  pevmanchunt  ttostri,  ^ 
ruh/o  vocantur  Hover-jungcren  et  si  nobis  placuerit  dabüiT 
eis  panis  et  vestimentura;  ^t  omnibus  diebus  ,  yitae  suae 

J'".!;  .q  .f  .V,  .ü  . 
14501  Schwab,  landr.  c.  .397.  IH.      .1.  p.  47.5. 
1451)  Chart,  rirc.  n.  ll.'iO.  in  M.  B.  t.  I.       101.       ■  -  - 
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In  earii^  nostris  permaneliQiit ,  vel  cii94o4lMit  peoora,  vil 
jttvabuot  atntnrm  tarn  ipsi,  (|uani  filii  eorum.   Et  si  volu- 
mus  tali  stiiutio  caiere,  possutnus  ah  efs  miemfioneni  ac- 
.  eif»ere.  Camerliugus  aber  wurde  derjenige,  welcher 

VMT  tddenUrgisditii  «iiii«ter|aJeo  und  e%oeii  oder  zio». 
pildbitif^  le«lM  honiMMite,  Um  al  mEilttfiiialto  mtmo 
Mi  getktmli  coudorjniet  it  puer  ^      Iis  unrlf nr  rmairif wi 
ITM  erit.  H^ratlien  diese  emwliogl  unter  einaadcff 

oder  mit  dieastleuten ,  so  belmlten  Ihre  kinder  das  beson- 
dere recht  der  kämerÜnjye ,  welche  den  fiscalinen ,  für  die 
das  merkwurdi«re  wtu msische  hofrecht  erhalten  ist ,  gleich 
hiü\iy  wäiirend  die  kiuder  aus  einer  ehe  mit  andern  unfreien 
der  irgern  luuid  folffen.  Hupe  autem  tenorem  ac  modooi 
justicle  tamdin  illfs  Indiiblmiu,  qnaaidla  umreade  mm  mm* 
dMmie  vd  de  mkiUUrialibua  tM  dwulftfcrlat;  iln  am  is 
inferior!  grada,  id  est  in  AneSßU  «4  wumdittia  maMnonte 
contraxerint,  pueri  ab  illis  prorreaft  Jus  parentnm  per  om- 
iiia  ohtinebunt.  •***)  Aus  diesen  vorsehriften  ergibt  sich 
htalän^Uch  die,  überall  bemerkbare,  nichtige  Verschieden- 
heit der  di.^iiistleatc,  als  besonderer ,  vorzüglicherer  stand, 
▼OS  allen  übrigen  arten  der  weniger  geachteten  unfreien. 

§.  189.  Wenn  ein  dienstmnnn  aber  eine  che  mit  einer 
dienstgeno/]in  eiiin^chcn  wollte,  so  standen  ihm  keine  hin- 
dernisse  im  we^c,  keine  ttachtheiiigc  tulgen  traten  für  ihn 
ein,  keine  forderungen  bestimmter  abgaben  oder  beschr&n« 
knngeii  aeiner  jgüterreehte  stände»  dem  herm  ca.  Er  fiber- 
tng  den  gennß  seiner  guter  rechtlich  und  geaetalldi  sei- 
ner gaVtln,  nnd  nach  den  Worten  den  tefienburgisdien 
dienstrechtes  erhält  die  frnn  nach  vollzogener  ehe  ohne 
weiteres  den  genufi  aller  guter  ihres  mannes.  Item  si  duo 
ex  nostris  contrahunt ,  transacta  nocte  qua  condormierunt , 
mane  ususfructus  bonorum  uiri  est  dominae  ac  si  ipsum  a 
nobis  receuiääeL  *^'*)  Wle'jeder  andere  manu  vou  ritter* 
Uoher  art  nndite  der  dIenntnMNW  aehier  ftwi»  nin  andern 
gaben  sn  Terscihweigen,  i^ne  nmfgengabe  dar ,  nnd  In  den 
rechtsbuchem  wird  genan  die  größe  und  die  gegenstände 
derselben  bestimmt.  Die  dienstmann  der  fursten  mugent 
geben,  das  fuuff  marck  giltet.  '^"0         herr  aber  achnts* 

liSSr^  Caesar.  Uclnterb.  ad  ikgi«(r.  Pnuaiefia.  c.  88.  |.  1.  ap.  Hont- 
heim     L.  p  «70. 
IM)  Leg.  ftM.  VtkkalMtf.  f.  ta.  f.  «0». 
MM|  Fmnoou   nhb,  Uiibocs.  üsIL  s.  Uta.  ap^  Itatflnier  Mrlf- 

keit.  8.  240. 

1455)  Leg.  feudal.  Tddcnburg.      14.  p.  803.  S04. 

lUQ)  »ckwäb.  hwdr.  12.  g.  7.  j,^85a.  —  TgL  ib.  g. 

M 


te  die  bei  aoldier  eft^  eingegaiig;en«ti  vertrage,  und  wadite 
lar  deren  -erMeni^,  •  iä  dwiiiatiftlMiM«  wkMgtte  pillcht 
mtr^  'ImeiMfi  der  fanillie^  Mmm  -  vMteher  er  war ,  jed« 
M^fede  derselben  die  ihm  zantebenden  vedtte  sn  iMnh 

tfnd  zu  bewahren.  t)ie  kinder  aus  einer  solchen  ehe  tn- 
t(MT  p^.mz  in  alle  rechte  und  verhältnisfic  ihrer  cUern  ein, 
und  keines  von  allen,  denseibeu  verliehenen  Vorrechten  soU* 
te  ihnen  geschmälert  werden,  si  uero  (niinisterialis)  cov- 
sequenter  cum  mlntolefiitt  contraxerlt ,  (paer  qui  ex  üi 
nwcltor)  legiHma  fUkHam  imm,  retiaebll.  .^*')  SMm  dm 

—  Sfich«.  landr.  1  20.  S.  1  9.  —  RldiMieli  landr.  II.  8.  f. 
fti4.  2t5.  —  Siichn.  ]Ri>dr.  IL  «i.  §.  |.  «.  ^  MnHikln*. 

C.  281.  $.  1.  8.  p.  dd4. 
l4Sf).  Leg.  feudJil.  TeicteDlNirg.  $.  18.  p.  809.  —  so  lauteA  die  mi- 
-  -  *pi«iGhe  dar  ftaltaPt        abweieheni  4a«#n  dto  tuMMm 

ensäliluDgen  einzelner  fichriftsteller ,  von  welcbea  einige 
bei  ilfueQ  niHQ  nicht  wcifj ,  ob  man  lachen  oder  sich  '^rzn^ 
soll,  man  oebiae  z.  b.  Pteffci  von  den  bnierischen  dien<uaiaji- 
iwn  te  Zepemfek  nlscell.  s.  leHaredrte  b.  I.  «.994.  f,B<H  al- 
len aber  war  die  leibcigenacliaft  ihnr  selbst  nnd  ihrer  kiider 
eine  weientllcbe  bediagun^  und  unvermeidlich.  Unsere 

wachten  daher,  jnlt  einer  besondern  aorgfalt  über  die  r«rt- 
pflnimung  und  Aber  die  anstevltung  dieser  eigenen  faailn 
Sie  Bulsten  sieh  nicbt  Mir  sehr  ieijÖig  nater  sieh  wlbil  f«r- 

beirnfhrn:  snnrfrrn  mnn  srih  os  ntich  für  pfne  art  VOU  erobe- 
ruDg  nn,  weiio  irgend  ein  freier  daxu  gebrnrht  nerden  kona- 
te,  dniJ  er  eine  dienstjungfer  ehlichte.  Olt  crtiielten  knt^»^g^ 
/Itoigene  nur  ualer  dtesar  bedlngnng  ibte  llrelheli  wieder:  ml 
ort  Qöthigte  man  Hremde  dienstIe«te,Hieren  man  Mi  In  UM- 
Ücher  leiide  oder  nonKU'n  b<>ni:trhtigen  konnte ,  sich  tnU  Atttt 
:  ^mlnisterialin ,  die  viellciciil  oliuedus  unberatheo  gestorl>ca  ui- 
n,  dnrck  priealertikand  nn  verbinden:  well  nuw  doeb  nach  ff* 
Mlgiem  vergleich  mit  seinem  hcrrn,  wenlgifteM  die  bfittle  m 

ihren  Itinffern  erhielt.     Ptp^cs  lefyfere  wnr  ntrrh  rechtm?,  Wi*fi9 
man  einem  dienstmaane  aus  grolJer  milde  erJ.iubtc  ,  iu  eina 
indem  berm  gewalt  mit  heirath  jut  greifen ,  oder  eine  tqt- 
iheUbnlle  eie  Mit  «einer  nrinlstevliiUn  elanngeben  ^  nnd  wUm 
ist  In  dcrß:lefrhen  fallen  gewohnlicher  ^  als  die  vervialinittg, 
ffai]  die  Icirult  r  zw  ischen  beiden  berrn  gleich  getheilt  wertlfTt 
solken.*^    Ha  i&i  k»Kai  mtiglich  auf  einseitigere  und  siaaloscre 
weite  nDe  adsrersCnadene  und  unverdnittennssprIcbedervKi- 
len  SU  verdrehen  und  ku  entstellen,  mit  so  weniger  aaalellli 
den  tag  hinein  abzusprechen  and  unreife  ideen  auf  «olciic vH- 
se  uater  einander  zu  werfen,  und  doch  gibt  es  noch  in  asse- 
rer  ne^  trots  der  grol^ern  KUgängUcblteit  der  quellen  dea  wM^ 
tdalten»  eMM»  berelln  ae  vielen  se  deren  reoMea  iiinfcd 
Hisse  vor»e;irhrifet  ist,  und  mnncheü  neu  aüff^efkindene ,  wai 
das  vorijje  jahrhunlert  nirlii  kannte,  ganr.  andere  Buf«<hlfifle 
gibt,  scbriOsteiier  einer  gewisse«  färbe,  deren  surebM  id 
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wurden  aher  vorzugsweise  gesetzliche  eben  genannt, 
während  jedoch  die  übrigen  niemals  ungesetzliche  heißen, 
und  in  allen  ihren  folgen,  die  beschdinkungen,  welche  die 
gfiterrecbte  betreffen,  abgerechnet,  von  den  herren  aner- 
kannt wurden  und  werden  inusten,  —  weil  bei  ihnen  durch- 
aus keine  außerordentliche  Vorschriften  in  anwendung  ka- 
men, keine  heirathsabgabe,  keine  von  den  herren  einzuho- 
lende erlaubnis,  wodurch  die  diensticute  sich  von  den  freien 
männern  ,  die  bestimmungen  ilires  rechtes  von  denjenigen 
des  landrechtes,  unterschieden  hätten.  * 

§.  190.    Während  in  den  bis  jetzt  erwähnten  fallen  die 
bestimmungen  über  die  Verhältnisse  der  ehegatten  und  der. 
kinder  zu  dem  herrn  ,  welchem  entweder  ein  theil  der  ei- 
tern, bei  ungleiclien  eben,  dienstes  unterthan  war,  oder,  bei 
eben  unter  dlenstgcnolien,  beide  tlicile  dienten,  nicht  sehr 
scliwierig  zu  bestimmen  waren ,  blieben  bei  solchen  eben  y 
in  welchen  die  gatten  zwar  standesgenol^en  waren ,  aber, 
zu  verschiedenen  höfen  gehörten ,  noch  viele  Verhältnisse 
ohne  feste  genauere  bestimmung.    beide  herrn  schienea 
gleich  berechtigt  zu  sein ,  treue  und  dienstleistungen  von 
den  aus  solcher  ehe  herrührenden  kindern  zu  fordern ,  so- 
wie diese  auf  die  erbschaft  beider  eitern  ansprüche  zu 
machen  suchten,    wer  aber  der  dienstuiann  eines  herrn. 
sein  wollte,  durfte  und  konnte  nicht  in  demselben  Verhält- 
nisse zu  einem  andern  herrn  stehen  ,  und  wer  bloß  nacli 
hofrecht  beseßene  güter  erben  wollte,  niuste  zu  der  fami- 
lie,  bei  welcher  sich  diese  befanden,  gehören.    So  war  ei- 
ne natürliche  und  nothwendige  folge,  dafj  die  kinder  nicht* 
beiden   eitern  ,   sondern  nur  einem  theile  derselben  folgen 
konnten,  und  für  diesen  fall  erwähnt  unsere  wichtige  quel- 
le ,  das  sächsische  landrecht  einer ,  bis  auf  die  zelten  des 
erzbiscliofs  Wiclimanii  von  Magdeburg  gültigen  gewobn- 
lieit ,  nach  w  elclier ,  wie  schon  die  mutter  besondere  ge- 
genstände den  töchtern  ,  der  vater  den  söhnen  zu  erben\ 
ließ,  die  töchtcr  in  die  reciite  der  mutter,  die  söhne  aber 
dem  vater  folgten.    l)it  seine  recht  hadden  ok  die  denst- 
nian  went  an  den  biscop  wichmanne  von  megedeburch,  dat 
die  soue  behilt  des  vader  recht  vnde  die  dochter  der  mv- 
der,  vnde  horden  na  yn ,  of  sie  dienstlüde  waren.    Do  nc 
bedurfte  man  neuer  wesle  vnder  den  dinstmannen.  —  Von 

'  *  alles  hlutorische  gchnßig  darmstcllen ,  weil  sie  es  nicht  auf- 
fntien  können,  welche  solche  leere  redensarten  nachbeten,  und 
nuf  diese  weise,  welche  sie  auch  in  andern  puncten  beibehal- 
ten, das  ganxe  sludium  der  vorr,eiC  ,  In  ein  unrelfea,  verdam- 
menden,  modernes  weibergesohMrfits'  verwandeln. 
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nnp^n^  aver  des  rcf fites  was  recht,  dat  vri  bort  nTinier 
e<»en  kiiit  ne  winne.  Sint  des  biscop  wichmannes  tieden 
lieuet  aver  dat  recht  ^estan,  dat  beide  sone  vnde  dochtere 
höret  na  der  düdischen  müder  deme ,  den  sie  bestat,  die 
vader  sie  düdisch  oder  wendisch;  vnde  der  wendinne  kio- 
dere  höret  na  deme  vadere,  of  he  en  went  Is;  is  he  aver 
di'uiisch ,  so  höret  si  na  der  rauder.  **^")  Erst  durch  en- 
biscliof  Wiciimann  soll  also  der  Grundsatz  eing^eführt  seil, 
dali  die  kinder  in  der  regel  der  niutter  folgten  ,  und 
es  scheint  ung;eg;ri'indet  zu  sein  ,  wenn  der  verfaßer  einer 
geschichtc  die  Verordnungen  Wichmanns  über  die  dienst- 
lente  blo(}  dahin  zu  deuten  sucht,  daH  von  freien  muttern, 
cep^en  die  gewohnheit  der  friiiiern  zeit,  künftig  auch  freie 
kinder  erzeugt  werden  sollten.  Episcopus  Wichnianniw 
•  eciam  legem  illam  ahrogavit ,  quod  ministeriales  ab  uxori- 
hus  liberis  non  possent  liberos  generare  filios.  Esiit 
nicht  bekannt,  welclie  Veranlagungen  den  crzbiscbofWidi- 
mann  bewogen  haben  ,  jene  alte  gewohnheit  abzuändern, 
doch  schien  es  ihm  höclist  wahrscheinlich  billiger  und  oft- 
türlicher,  daß  bei  einer  ehe,  welche  die  kinder  eignen  be- 
stiuimungen  unterwarf,  diese  sich  vorzugsweise  nach  dem 
8tande  ihrer  mutter  richten,  und  so  als  faniilie  vereint  blei 
hcn  sollten ,  als  daß  der  eine  theil  derselben  einer  andern 
herschaft,  andern  rechten  und  gesetzen  unter^vorfcn  wür 
de,  als  der  andere,  was  aucli  zuweilen  den  söhnen  od 
angenehm  sein  muste,  da  häutig  die  frauen  der  diciistlcutc 
höher,  als  diese  standen,  und  weniger  oft  diesen  an  geburt 
und  vermögen  ungleich  waren. 

» 

§.  191.  Nicht  allein  durch  germanische  gcwohnhciti- 
rechte,  welche  einige  Schriftsteller  sich  sehr  abmiiheu  uns 
als  roh,  barbarisch,  grausam  u.  s.  w.  in  dieser  hinsieht  zn 
'schildern,  sondern  durch  die  gesetzgebung  aller  nationen 
wird  festgesetzt,  daß  bei  denienigen  Verbindungen,  welche« 
wegen  mancherlei  gründen  nicht  alle  diejenigen  folgen  bo- 
gelegt werden  können,  die  eine  gesetzliche,  gültige  ehe  lu 
haben  pflegt,  die  kinder,  wenn  sie  von  einer  nachfolge  ia 
die  Verhältnisse  und  in  die  güter  ihres  vaters  ausgesrbl»- 
ßen  werden ,  dafür  doch  ihrer  mutter  überall  nachfolgen 

14A9)  Sachs,  laodr.  III.  73.      S.        vgl.  erinm  889.  —  Vot^ 
de  statu  servor.  1.  S.  c.  1.  g.  4.  p.  159.  cUiert  AvenUo.  —tl 
Bote.  L  7.  wo  gesagt  wird:  co^jages  divers««  condiUonU, 
qul  diversos  domluos  babeut,  prolem  partiri,  fiiios  patre», 
trem  pucllas  sequi. 

M59)  vkI.  fulchs.  Weichbild,  c.  Ü. 

S4tfO)  Anonym,  bldtor.  inpcVnt.  op.  Meacken  t.  III.  p.  IIA. 
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Besonders  natürlich  scheint  es,  wenn  hei  der  ehe  unFrcle^ 

leiite  der  mann,  welcher  seiner  unfreilieit  wegen  auf  seine  ' 

IgBttin  keine  rechte  ühertrap^en  kann,  dafür  auch  keine  er-» 
wlrht;  und  während  die  giiter  der  ehefran  stets  in  der  p^e- 
walt  ihres  herrn  hleiben  ,  und  sie  seihst  niciit  aufhört  zu 
dessen  famiiie  gezählt  zu  werden,  eine  solche  ehe  also  gar 
nicht  aus  dem  standpuncte  einer  andern  ehe  heurtheilt  wer- 
den darf,  die  kinder  auch  ihrer  mutter  in  ihren  Verhältnis- 
sen und  in  allen  Ihren  rechten  folgen.    Der  herr  war  ver-» 
pflichtet  die  elien  seiner  dienstleute  anzuerkennen  un<l  ih- 
nen rechtskraft  i'iherall  zu  verleihen;  wie  allen  übrigen  leu- 
ten,  die  zu  seiner  famiiie  gehörten,  so  muste  er  besonders 
den  frauen  der  famiiie  als  familienvorsteher  schütz  gewäh- 
ren, und  die  kinder,  welche  dieselben  Ihm  zubrachten,  un- 
ter seine  famiiie  aufnehmen  ,  und  sie  wie  es  ihrem  stände 
gebührte    unterbringen.     dagegen  konnte  er  nicht  ver^ 
|if1lchtet  werden ,  kinder  eines  unfreien  mannes  aus  einer 
von  Ihm  und  der  iibrigen  famiiie,  wegen  der  Ihnen  zu  be- 
fiirclitenden  nachthelle  an  ihren  giUerrechten  ,  nicht  gebil- 
ligten elie,  welche  dem  galten  selbst  nicht  die  llim  zuste- 
henden rechte  verleihen  Konnte,  herrührenden  kinder  untey^ 
^  seine  dienstleute ,  unter  das  geehrte  gefolge  aufzunehmen, 
der  herr  des  vaters  konnte  einer  solchen  Verbindung,  de- 
ren kraft  und  gültigkeit  er  nicht  anfechten  durfte,  nicht  al- 
le W  irkungen  einer  andern  ehe  einräumen,  die  kinder  wur- 
den desh.ilb  von  ihm  nicht  aufgenommen  ,  während  ihnen 
daffPiien  die  nachfolgte  in  die  Verhältnisse  ihrer  mutter  h^-* 
willigt  wurde,    der  gatte  hatte  eine  ehe  gegen  dl^  hof**  • 
rechte  abgeschlo[]en^  diese  entbehrte  daher  vieler  foWen 
und  eigenschaften  einer  andern  rechtmä(}tgen  ehe,  die  kin^'- 
der  folgten  daher  nicht  dem  vater,  sondern,  in  DeutsrhlanÄ^^ 
wie  nlierall  in  analogen  (Hillen  ,  ilirer  mutter.    Es  n  ar  na- 
ti'irlicli,  daH  die  kinder  nicht  bei  beiden  herren  zngleich  hl 
das  dienstverhältnis  treten ,  nicht  zwei  verschiedenen  ,  ge-^ 
uau  getrennten  familien  zugleich  angehören  konnten ,  es 
war  natürlich,  daiJ  dcrjeni«^e,  welcher  an  seinen  gütcrn  nui*' 
eine  gewere  zu  hofrechte  natte,  autJerhalb  der  gewalt  d6s 
herrn  keine  rechte  an  denseli>en  übertragen  konnte,  natür- 
lich war  es ,  da(]  die  ehe  mit  auswärtigen  innerhalb  def 
gewalt  des  herrn  nicht  die  folgen  einer  gewöhnlichen  ehe 
hahen  konnte,  und  natiirlich,  dalJ  die  kinder  von  der  folge 
in  die  väterlichen  guter  und  Verhältnisse  ausgeschloi^eii 
wurden,  natürlich,  datJ  sie  In  einem  solchen  falle  iiirei*  mut- 
ter folgten,  und  dieses  natürlicher,  als  daO  sie  aus  der  (ä^^ 
^    inilienverbindung,  zu  welcher  sie  geboren  waren  ,  in  eine 
fremde  übeilragcu,  und  gar  die  einen  ciiicr  amk^m  fdniili«, 
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als  die  i'ibri^pn  zu^etbeilt  worden  wären.   Dieses  warte 

pruiidsatz ,  dnlJ  bei  einer  ehe  mit  nuswärtiu;en  der  vater 
nicht  die  n^ewöiinlicheii  rechte  in  ihrer  ^fnnzen  ausdelinn^ 
erhalte,  sondern  dali  die  liinder  der  mutter  in  ihrem  dienst- 
veriiältnisse  folgten.  Wenn  auch  der  vater  ein  fremder 
war,  so  sollten  doch,  in  erwä»:ung;  des  Standes  der  mutier, 
die  kinder  nie  an  der  nachfolge  iiirer  mutter  geiiindert  wer- 
den. Siquis  'ministciialiuin  Ecciesiae  extraiieam  uxoreoi 
duxerit,  (ilii  ejus  predictuin  servitiuin ,  qiiod  pater  eoruin, 
quia  miuisterialis  ecciesiae  erat,  liabuisse  videbatur,  m 
habebunt;  foeinina  ininisterialis  ecciesiae,  si  viro  extraneo 
nupserit,  filii  ejus  profttcr  cotuiitionem  matris  praedicto  »er- 
vitio  non  piivubuntur.  Wenn  aber  der  «frundsatz  fest- 

stand, daii  die  kinder  überall  der  mutter  folgten,  so  läiit 
sich  nicht  begreifen  wie  noch  „die  gröfiteii  irrung^en'-  mög- 
lich waren ,  da  durch  dieses  gesetz  nachfolge  ,  stand  md 
erbrecht  der  kinder,  sowie  die  den  herreii  Kuatehendn 
rechte  genau  bestimmt  waren;  es  müste  denn  g^ewesoi 
sein,  dali  in  den  unfreien  dienstmannen  das  gefülil  des  n- 
würdigen  jener  grundherlichen  Verhältnisse  geweckt  wor- 
den sei ,  daß  sie  ihren  herabwürdigenden  zustand  ^efliliU 
hätten,  und  so  das  naturwidrige  des  ausiieferns  der  kiaiff 
an  die  ursprüngliche  herschaft  der  mutter,  die  doch  eti 
eben  so  sonderbares  als  grausames  herkommen  verlangte, 
abzustellen  gesucht  hätten,    doch  schildern  uns  die  quel- 
len die  dienst leute  als  geachtete,  geehrte  männer,  aus  wel- 
chen soo^ar  mitglieder  eines  sogenannten  niedern  adels  mir- , 
den,  welche  die  natürlichen  folgiMi  ihrer  Unfreiheit  uud  ü-  ] 
res  doch  ehrenvollen  Verhältnisses  ,  namentlich  die  gleidH] 
Stellung  der  kinder  gegen  ihre  mutter,  niemals  als  eiiel 
beeinträchtigung  der  natürlichen  menselienrechte  ansalieiv| 
und  in  einer  billigen  und  gerechten  nothwendigkeit  mickt  j 
dieselbe  grausamkeit,  wie  einige  spätere  schriftsteiler,  £uh  ] 
den.    sie  scheinen  sogar  ganz  anders  ihre  Verhältnisse  W-J 
urtheilt  zu  hal>en ,  wie  diese  schriftsteiler,  indem  sie  aiCJ 
ihre  würde  stolz  sind,  höhere  aclitung  als  die  meisten  freiesl 
verlangen,  sich  zu  großen  ansprücheu  berechtigt  glaubea,J 
und  ihre  rechte  als  Privilegien  ansehen,  für  dcrMd 
Aufrechthaltung  sie  nach  allen  ihren  kräftea  sorgen.  m| 
Iiieiien  es  nicht  für  ein  naturwidriges  ausliefern  an  diej 
herschaft  der  mutter,  wenn  bei  einer  noth wendig  beschränke] 
ten  ehe,  die  kinder  bei  ihrer  mutter  und  deren  fan^üiel 
hljlebea,:  wo  sie  der  herr  wegen  des  Standes  ihrer  mut- ] 
te^t  unter  seüi^eachtetes  gefolge ,  unter  die  zahl  seiner}] 

14«|>.,Cp«riH<»iConi.  LfuUcleoburg.  dipl.  «.11 8ö.  ap.  Honlh.  1. 1.  puAmJ 
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muttcr  aad  noch  neue  beneficien  zu  dieser  zuflkJierte,  vä« 
teiiich  fdr  sie  sorgte,  sie  au  seinen  hof  aufnahm,  und  ihr^ 
erzfehung,  so  wie  es  ihr  stand  und  ihre  würde  erforderte, 
betreiben  Meß.  Kein  n«chtheil  für  die  kinder  war  es,  ab« 
geaehcMi  davon,  da(i  ilm^n  die  zuweilen  ai^selinliche  erb-; 
«M^  Um  iPflBim  aatfifHoiiirweise  ent§^ehen  muste,  wenn 
•16  bal  livtr  mutter  umI  dtm  faaiilie  ▼erUieben ,  sonderi| 
ntnn  Jemand  sich  hiebet  Im  nachtheüe  hcfand,  so  war  dl^ 
809  der  herr  des  vaters,  welchem  durch  eine  solche  Ver- 
bindung bald  die  dienste  seiner  ministerialen  entzogen,  bald 
sogar  seine  rechte  an  dessen  vermögen  verletzt  mü  den  , 
weichem  statt  eines  zuverläliii^eii,  tieueu  niitgiiedes  seines 
gefoiges,  ein  mann  gegeben  ward,  dessen  er  sich  bei  man- 
Sktm  ?«|rfi|l<Hi,  beaaadan  balm.  ansbruche  jelncs  krieges  mit 
dem  baifii  Minier  gattin,  nicht  fiiglklp  badlenen  kannte,  da 
AMk  .Irane  iiad  jKBvarlafilglMlt  das  wichtigste,  die  hauptsar 
che  war,  die  er  von  den  mit{>^liedern  seines  gefolges  for- 
derte. Für  ihn  muste  der  grundsatz,  daß  die  kinder  der 
mutter  folgten  ,  unangenehm  sein  ,  da  nun  in  fremder  ge- 
w:alt  sich  wichtige  pfander  der  treue  seiiuM-  dienstmanneo 
iiefiyidpfl,  und  er  auf  diene  weise  Ton  fremder  gewalt  ge« 
wiüamiaOaa  abhängig  ward.  Was  fikr  die  dlanstlente  ei- 
ne natürliche  und  gereehte .  Iblge  anderer ,  keineaweg^ 
schimpfliclier  Verhältnisse  war,  das  war  eine  härte  für  den 
herm,  oft  ein  nachtheil  nicht  allein  für  ihn  alloin,  sondern 
auch  für  seine  familie,  für  die  sämmtlichen  dienstgenoDen, 
in  bezug  auf  die  ihnen  an  dem  vermögen  des  mannes,  wel- 
cher aujüerhaib  der  gewalt  seines  herrn  eine  ehe  abge- 
echloiien  hatte,  zu«te)ienden  redite,  ^  , 

,  tf.  ifti  Ea  war  daher  natiirlieh/daO''Aef1ieim  dt^ 
4picnntleute  von.  TOrblndungcn  abzuhalten  suchten^  ava  viel* 
eben  den  herrn  mancherlei  nacbtheile ,  und  dem  manqe  In 
meinen  güterrechten,  sonst  zu  vermeidende  folgen  entstehen 
inusten.  Der  dienstraann  konnte  vorzüglich  seinen  hindern 
aus  solcher  ehe  keine  vortheile,  an  seinen  güteru  zuwen- 
den ,  da  er  diese  selbst  nur  inuerhalb  der  gewalt  seines 
berrn  hl  «einer  gewere  .ha^te,  obnqdaO.  nan  biem  dfe 
rohe  Toratellnngp,  daß  wo  die  mntter  elalieiniiecb  sei,  .dshin 
die  zucht  gehöre,  erst  braucht  tiefe  worzeln  schlagen  sn 
laßen,  gehörten  die  kinder  einem  andern'  lamilienver^ 
bände,  als  bei  welchem  die  guter  Ihres  vaters  waren  ,  so 
konnten  sie  diese  nicht  erben;  ihr  vater  galt  au/Jerhalb  der 
gewalt  seines  Ijei  j  ii  iiit  lit  mehr  im  wahren  sinne  für  eifern 
thünier,  konnte  also  auch  ihnen,  die  außerhalb  der  ^eiviUi 
seines  herrn  waren, .IffBiiie  ije^^^tfB.W^Sj^^u^^^M'^P: 


^11 


te  und  durfte  der  Herr  die  elieii  Helbst  mit  auHwärticroi 
personen  nicht  verhindern ,  und  durch  seine  erlaubnis  Mk 
er  oft  alle  nachtheili^e  folgen  derselben  auf.  prefati  beredet 
nulla  ratione  contrahent  matrimoninm  extra  potestate« 
Ecclesiae  Frisingen.  nhi  hoc  de  nostra  ftrocesserit  t-^ttntn- 
te.  •*")  doch  um  den  kindern  erbrechte  zuzusichern,  bedurf- 
te es  noch  der  besondern  Zustimmung;  der  dienstj^eno- 
i]en.  Denn  deshalb  suchte  man    hauptsächlich  die 

dienstleute,  wie  auch  in  der  reg^el  die  iibrijj^en  unfreien, 
von  solchen  eben  abzuhalten ,  weil  durch  dieselben  des 
rechten  des  herrn  und  der  familie  an  ihren  ß^ütern^ 
schadet  wurden,  und  wo  diese  Wahrscheinlichkeit  wegfiel, 
hörten  auch  die  dem  herrn  und  der  familie  möi^lichen  im^ 
allein  zustehenden  beschränkungen  der  Güterrechte  des 
dienstmannes  bei  seiner  ehe  auf.  Nusquam  nisi  inter  le 
nubant  (homines  S.  Maiimini)  aut  uxorcm  ex  familia  S. 
Petri  (Treverensis)  accipiant,  ita  tamen,  ut  altcri  ecclesiae 
altera  ditmpnum  nm  inferat^  sed  per  successionem  fillom 
aut  tiliarum  auod  suum  est  utraque  ecciesia  retineat.  •***) 
So  kam  es  aner  auch ,  daß  derjenige  dienstmann ,  wddMr 
zum  nachtheiie  und  gegen  den  willen  des  herrn  und  der 
familie  eine  ehe  mit  einer  auswärtio^en  abgeschloi^en  ,  ud 
sich  dadurch  einer  art  von  treubrucTi  schuldig  gemacht  hik 


da  hier  hauptsäclilich  die  giiterrechte  in  betracht  kaaet, 
Bich  auch  auf  dieselben  lediglich  bezog,  und  In  einer  dnrck 
die  einzelnen  dienstrechte  genau  bestimmten  geidbui^e  be» 
stand.  Si  filius  ecclesiae  ex  aliena  familia  uxorem  duxcfit 
cwn  adt^ocato  LX  denariis  cotnponat:  abbatissa  vero  ftf 
ecclesiae  plenarie  exquirat:  si  autem  de  familia  StyrfMl 
inatrimonium  contraxerit ,  mdlam  uim  utrohiqiie  patiärntm^ 
sed  filiis  et  noliis  vel  ecclesiae  aeque  dividantur.  '♦•*)  ä 
homines  ecciesie  forsitan,  quod  tamen  est  cnvendnm,  extn 
familias  ecciesie  nupserint,  Ecciesia  cumAdvocato  corrigä. 
Et  nec  Ecciesia  sine  Advocato,  nee  Advocatus  sine  Eccie* 
sia,  ut  fiat  indulgebit^  immo  ne  fiat  Advocatus  bona  Me 
et  efßcaci  studio  se  opponet.  *^")  ceterum  homines  de  fa- 
milia ecciesie  nostre  Helte  possunt  in  familiam  monasterii 


IMS)  Chunrad.  eplM.  FriAlng.  difl.  a.  1£70.  ap.  MeicbeJbecliL  L  ü. 

p.  II.  p.  69. 
14«8)  •.  not  004. 

1464)  Heoric  lU.  dipl.  a.  1051.  ap.  Hontheim  t.  I.  p.  401. 
14«d)  OUocur.  dMc.  Hiyrim  dipl.  a.  I18L.  ap.  Ludewig  r.       U  IT. 
p.  IHO. 

14tie)  Chart,  a.  128S.  ap^  Buden  t.  IL  p.  46. 
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mjitrlmonlmn  crnttmlicre ,  *et  c  conveirso  nfecr  ex  hoc  hiCni*- 

rere  debent  poemm  aliquam  sive  hnimum.  nec  etinin  ab  lioc 
debeiit  ab  oftirialibus  utriiiqup  alhfiiateiius  prohibcri.  **^^) 
und  unter  die  aiisiialiinen  iniif^eii  wol  die  falle  gerechnet 
werden,  wo  die  strafe  für  eine  mit  auswärtig^en  einp^e^an« 
gene  ehe  der  eigpenen  lente,  nicht  der  ministeriiuen , 
dem  willkürlichen  ertnel^en  des  herrn  i'iberlaiJen  ist.  Qiii 
vero  (de  viris  propriis  monasterii  Bueren)  in  posterum  cum 
nnstris  presument  contrahere  (propriis)  mulieribus,  de  pue- 
ris  g^enitis  per  eosdem  divisioneni  nuUam  secundum  con^ 
tractuni  inter  nos  initum  faciemus ,  et  quam  penam  taüter 
contrahentibus  pro  tante  temeritatis  ausu  venerabllis  Abbas 
Bnrren  velit  iiiflig^ere  in  stio  arbito  residebit.  '*'•)  welche 
^nze  bestimmung;  jedoch  in  der  nicht  sehr  lnn(]^e  nach  der 
ansfertin^ung^  dieser  Urkunde  erfolgten  bestatig^ing  und  Wie- 
derholung; derselben  panz  fehlt.  •♦^•)    Zuweilen  aber  war 
der  verlast  bestimmter  g^iiter ,  besonders  beneficien  ,  folj^e 
der  ehe  mit  einer  auswartig;en,  welche  nicht  in  das  dienst- 
Verhältnis  zu  dem  herrn  ihres  gatten  übergieng;'.  Von 
den  besondern  folgen  für  das  erbrecht  des  herrn  an  den 
gütern  seines  dienstmannes,  bei  dessen  ehe  mit  einer  aus- 
wärtigen, werden  wir  noch  im  folgenden  reden.  Wegen 
aller  dieser  folgen  wurde  zuweilen  von  den  dienstleuten 
verlangt,  daß  sie  durch  bürgen,  und  bei  der  erreicbung  ei- 
nes gewissen  alters  durch  eidliche  bekräftigung  ilirem  herrn 
sicherlieit  stellten,  daii  alle  diese  folgen  auch  wirklich  für 
sie  eintreten  sollten,   omnia  beneficia  quibus  Ministerialis 
Ecclesiae  et  fidelis  noster  Waldericus  de  Aldenburg  ab  ip- 
sa  Ecclesia  nostra  inpheodutus,  duobus  filiis  eius  concessl- 
mns  sub  hoc  determinato  conditionis  pacto,  ut  dum  duode- 
cira  annos  impleverint ,  coram  nobis  vel  successore  nostro 
sub  iiiramenti  cautione  certam  faciant  Ecciesiam ,  ut  dum 
contrnhendi  matrimnnium  conveniens  fucrit ,  uxores  quae 
sint  ininisteriales  Ecclesiae  ducant,  et  sie  tandem,  quod  in 
ipsis  neglectum  videbatur,  in  lieredum  successione  redinte- 
gretur.  Si  vero  alter  praedictorum  fratrum  contra  hoc  ius- 
iurandum  resultum  facere  praesumpserit ,  quo  minus  prae« 
taxata  conditio  compleatur  petjuris  Ule  pheodo  carehit  et 
insupev  iwbis  vti  mcceasori  mstro  in  XXX  maratn  am- 
deiuptMbituf'  f  yro  quibus  •  lideiussores  sunt  Everurdus  de 

1469)  Chart,  a.  1286.  in  M.  B.  t.  IX.  p.  99. 

1489)  Chart,  a.  1890.  Ib.  f.  9».  >•   *       .    ■  i       >  Ii: 

1470)  B.  Dot.  1431».  —  vgl.  Eickhom  d.  st.  u;-  r.  g.  f.  344.  not.  I. 
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Astorpe,  Joseph  a  Wescelo,  Wulflielinus  et  reliqui.  ^ni 
fidem  iuratnin  non  violaverit  ex  nuctoritnte  nostra  henefidii 
e^ratiam  tanqunm  bonao  fidei  possessor  Soliis  obtinebit  •"•) 
DicspM  waren  die  eiiizip;eii  naciitiicilig;cii  foliren,  welche  die 
eben  mit  atiswärti{2^en  für  die  dieiistleute  hatten,  aulierdci 
]iothwendi;;en  besciiränkuno;eii  ihrer  Güterrechte  in  beut 
auf  übertra<:;nno;en  des  «renufies  derselben  nn  g^attin  im 
Ivinder,  während  aus  solchen  eben  weit  ^röiierer  nachtheil 
für  die  herren  entstand.  Der  dienstmann  bezahlte  aber 
eine  strafe  we^en  der  bereits  vollzogenen  handtun«;,  eit* 
richtete  dein  herrn  eine  g;erino;e  verji^ütuno;  für  den  sdift' 
den ,  welclien  er  erlitt  ,  und  ^unz  irri^  ist  es ,  wenn  maa 
diese  strafe  zu  entrichtende  gebühren  für  die  erlaubnis zi 
einer  noch  nicht  vollendeten  hnndlung  nennen  will,  bei 
welcher  die  halisuclit  der  lierscbntt  ihre  rechnunggefundea 
habe;  —  wenn  man  die  folgten,  welche  aus  der  vertheilung 
der  »üter  unter  viele,  von  einander  getrennte  familieii, 
entstehen  musten  ,  nach  w  illkürlichen  ,  durch  die  quellea 
nicht  unterstützten  ansichten  berechnet. 

§.  193.  Daf]  die  Vorschriften  des  dienstrechtes  fiherdic 
eben  der  ministerialen  mit  auswärtio^en  personen  aus  der 
beschräiikunn;  der  Vermögensrechte  derselben  herzuleiten 
seien  ,  daß  die  diensticute  sich  freiwillig  diesen  unterwir- 
fen,  damit  der  herr  einer  guten  und  treuen  verwaUun^Jer 
seinen  dionstlenten  verliehenen  guter  sicher  sein  könne, 
und  sie  diese  Vorschriften  als  durch  den  besitz  Ihrer  guter 
bedingt  anerkannten,  erhellt  aus  den  ausdrücklichen  wort« 
mancher  denkmäler  jener  zeit:  Adjectum  est  et,  quod  m 
llbcros  nostros  ntriusqne  sexus  tarn  genltos  quam  gig^n«"- 
dos  nullis  aliis  quam  ministerialibus  prefate  ecclesie  Tre- 
Tirensis  debebimus  vel  poterimus  mntrimonialiter  copulare, 
ne  niModia  dicte  fitrris  vel  burggravionatus  in  prejudicim 
ecclesie  Trevirensls  et  In  h'shmrm  deteriorathniem  iW  ii- 
mimtlonem  Juris  ipsius  ecclesie  ad  manns  devolvnlur  f«! 
deveniat  alienas,  nec  aliquis  liberornm  nostronim  nnt  here- 
dum  vel  quicunqne  nlius  burggravionatum  predictiim  tcnere 
poterit  vel  habere,  qni  non  sIt  niinisteri.ilis  ecclesie  Treri- 
rensis.  •*")  vorzüglich  aber  auch  daraus,  daf]  auch  bei 
andern  personen  ,  bei  welchen  analoge  beschränkungen  ih- 
rer güterrechte  stattfinden ,  auch  Analoge  Vorschriften  in 
beziig  auf  ihre  eben  in  aiiwendung  kommen,  so  finden 
sich  beispiele,  dali  die  vosallen,  bei  eingehung  einer  ehe, 

1471)  Gerhard,  episcop.  OsnAbrug.  dftfl.  «.  l8Qa«  ap.  Möaer  otM^« 

Keacb.  b.  III.  s.  889. 
1478)  Werner,  de  Trja  dipl.  ».  1877.  »p.  HontheJ«  t.  I.  f.  905. 
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des  lebiisherrn  erlaubnis  uaclisuclien ,  um  sonst  in  bezug^ 
auf  ilire  leben  eintretende ,  uac-btbeUio;e  tollen  zu  verraei- 
deu.  bnnc  inter  nos  commiini  vtriusque  IVlonasterii  coa- 
vcntnH  accedente  consensu  ordinacioncm  factam  esse  et  si- 
gilloruni  nostrorum  munimine  roburatam,  videlice.t  ut  boini- 
nes  nnstris  Ecclesiis  Homaffii  Jure  seu  debito  seruitutis 
obnoxii  libere  possint ,  et  nuliam  timentes  doniinoruni  suo- 
Tuin  offensam,  valeant  inter  se  matriiuouü  contrabere  con- 
sortiuni  ntque  coniuij^ii  vnitatem  ,  Iluins  quoque  conditlonis 
est  a<iiectum  inoderainen,  qnod  pueris  eorundeni  equaii  Sor- 
te (liuihis  utriusquc  ecclesie  suuni  ins  illcsnni  per  omnia 
eonservetur.  Die  fjesetze  Heinricbs  I.  von  England 

erwäinien  die  notbwendigiveit  der  Zustimmung;  des  kuni<;es, 
als  überlebnsberrn,  bei  der  verheirathung;  aller  weibliciien 
verwandten  seiner  bolien  und  niedern  vasallen,  indem  bin- 
zu^efüßft  wird,  daO  es  dem  lebnsberrn  weder  gestattet  seiu 
sollte  tur  diese  erlaubnis  eine  abgäbe  zu  nebmen ,  noch 
aucli  seine  einwilligung  zu  einer  solcben  ebe  je  zu  ver- 
weigern ,  es  sei  denn ,  daii  diese  ihm ,  durcli  eine  Verbin- 
dung mit  seinen  feinden  offenbaren  schaden  drohe.  Et  si 
quis  Baronum  vel  hominum  meorum  filiam  suam  nubitum 
tradere  voluerit,  sive  sororem,  sive  neptem,  sive  cognatam, 
inecum  iude  loquatur.  Sed  neque  ego  aliquid  de  suo  pro 
bac  licentia  accipiam ,  neque  ei  defendam ,  quin  eam  dct  y 
excepto  si  eam  lungere  vellet,  inimico  meo.  Die  lebns- 

tieuc  wurde  durch  eine  ehe  mit  dem  feinde  des  lebnslierru 
verletzt,  aber  auch  eine  andere,  gegen  den  willen  dessel- 
ben eingegann^ene  Verbindung ,  konnte  den  verlust  des  le-* 
bens  als  strafe  nach  sich  ziehen,  wenn  die  tochter,  welche 
verheiratbet  wurde,  die  erbin  war.  **^*)  Diese  Vorschriften 
galten  für  münner,  welche  durchaus  in  keiner  ministeriali- 
tät  sich  befanden  ,  diesen  waren  die  mächtigsten  vasallen 
der  kröne  Englamls  unterworfen,  aber  nicht  leicbt,  glaube 
ich  ,  wird  jemand  die  grausamkeit  der  gesetze  der  grund- 
berlichkeit,  welchen  jene  unterworfen  gewesen  seien,  dar« 
zustellen  versuchen j  und  dieselben  Vorschriften  waren  es, 

im)  Weber  lekarecfat  b.  I.  s.  131. 

1474)  IiMtniaeBt.  pacUoo.  ioi.  Weruher.  et  Gerung.  Abb.  Reiehenbac 
e(  Wellienbur«.  a.  U03.  in  M.  B.  L  XIU.  p.  381. 

1476)  Leg,  Heoric.  I.  cap.  !•  —  BUckstooe  commeotaries  on  the  lawa 
of  Kogland.  b.  II.  ch.  5.  II.  5.  Tberu  are  iocieed  sabstantial 
reaaons  why  the  lord  should  have  tbe  restraint  and  control 
of  the  Wardts  raarriiige ,  especially  of  bis  female  ward ;  be- 
cause  of  their  tendcr  >ean ,  aod  tbe  dauger.  of  mu)h>  fesani« 
ward  ioierinarrying  with  the  lorri's  enaenj-.        .,„.    g  |.r 

1476)  PUUipa  engl.  r.  u.  r.  gesdi.  b.  IL  a. 
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wekhe  uns  demselhen  p^titiffe  ,  iem  lierni'  wiA 

den  Übrigjen  dlenntg^eno/Jen  an  den  «^titern  des  dienstman 
nes  zustehenden  rechte,  in  bezn«;  auf  die  ehen  der  dienst- 
leute  gelten,  wie  den  vasallen  zur  strafe  selbst  der  ver 
lust  seines  lehens  treffen  kann,  so  folgen  auch  auf  soldie 
ehen  des  dienstmannes  geldbiiiJen,  —  niemals  andere  stra- 
fen ,  welche  sonst ,  wie  in  friiherer  zeit  fnr  die  nicht  be- 
willigen vefbindung^en  der  unfreien  hier  hatten  eintretro 
muffen,  —  zuweilen  der  verlust  ihrer  beneficien  ,  wodurdi 
sich  die  ^roile  ähnlichheit  der  dienstleute  und  lehnmannen 
in  jener  zeit  deiitlic  ii  oifenbart,  da  man  in  den  ministeria- 
liMi  nicht  niedere  knechte,  sondern  das  ritterliche ,  den  ti- 
snllen  durchaus  analoa;e  ^efolj^e  sah,  und  so  bei  ihnon  nich; 
die  unter\vürfiffkelt  und  abhänn^igkeit  niederer  Unfreiheit, 
sondern  bloti  die  mit  der  Stellung;  als  getreue,  als  belehnte 
mannen  eines  herrn  verbundenen  beschrankungen  bemerid 
wurden;  blof]  bei  ehen  mit  auswärtigen  personen  findea 
wir  daher  die  ministerialen  zur  entrtchtung  einer  bestino- 
ten  butie  verbunden,  und  glauben  uns  daher  berechtigt ib 
leugnen ,  dal]  die  dienstleute  je  zur  entrichtnng  eines  bei- 
nitlisgeldes ,  wie  die  niedern  unfreien  an  manchen  oitei 
verbunden  gewesen  seien.  '  .••  '■'*«'«>« 

§.  194.    Nicht  von  allen  unfreien  ward  eine  solche  a!» 
gäbe  eutriclitet,  über  deren  Ursprung  mancherlei  sa^n  ver- 
handen  ,  und  durch  einige  Schriftsteller  verbreitet  word» 
sind,    man  sucht  sie  gewölmlich  mit  einem  lus  primae  noc- 
tis des  herni  in  Verbindung  zu  setzen,  und  von  diesem  her 
zuleiten,  obgleich  für  Deutschland  keine  einzige  spur  Ttr- 
banden  ist ,  wenn  man  sich  nicht  abmühen  wUl ,  elnzelie 
ausdrücke  gewaltsam  dahin  zu  drehen,  daf)  jemals  derteii 
solches  recht  bekannt  gewesen  sei.         wenn  jenes  reclrf 
irgendwo  bestand,  so  war  es  bei  ganz  andern  Völkern^  tb 
denjenigen  germanischen  Stammes,  bei  welchen  andere  as 
sichten  galten  und  ein  ganz  verschiedener  volkschararter 
gefunden  wurde.  wenn  aber  auch  das  heirathsgeW 

früher  als  das  lehnwesen  gewesen  ist,  und  aas  diese« 
nicht  hergeleitet  werden  diu*f,  *^^')  so  wird  dadurch  aicbt 
bewiesen ,  dajß  es  aus  jenem  rechte  zu  erklären  sei.  Wk 
glauben  daher,  datJ  wie  die  freien  ihre  ehen  in  frühester 
zeit  durch  kauf  eingiengen ,  und  köstliche  pclxe  ni 
andere  geschenke  eitern  und  Vormündern  der  braut  dar 

147T)  Grtnm  %.  994.  »»«4 

1478)  Gnipen  iixor  theoilsc*.  p.  8.  nqq.  »•»'»•U' 

1479)  Bw«r0  da«  Älteste  recht  der  Riistfen.  S.  79, 

1460)  Grimm      480.  r  —  \relt  rerbreUet  war  dtc  «iltte  iff^  tnmr* 
ni  kMifoa,  bei  den  feUawieD  elnlKiiaiacb ,  und  ««ob  jecxt  «vrf 
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brnchten,  so  auch  die  n ii freien  ,  bei  welchen  die  einzehien 
verhälfniHse  der  freien  nach^^ebildet  waren,  ihre  eben  durch 
iiauf  eiiig;egaiig;en  seien  ,  während  bei  ihnen  der  herr ,  der 
Vorsteher  und  das  oberltaupt  der  fainiiie,  die  stelle  des  Vor- 
mundes und  Vaters  der  braut  vertrat ,  und  ihm  die  <;ahen 
dargebracht  wurden,  die  dem  vater  und  Vormunde  pfle»;ten 
gegeben       werden,  damit  er  jetzt  seine  frühere  vormund- 
schaftliciie   reclite  dem  ehegatten  zusichere,    daher  die 
entsprechenden  geschenke  für  freie  und  unfreie,  **")  dnher 
die  entrichtung  dieser  abgäbe  an  den  lierrn  der  braut, 
vielleicht  dem  einzigen  ,  welcher  darauf  nnspruch  maclion 
durfte.    Aber  nicht  allein  der  herr  des  unfreien  erscheint 
als  Vormund  der  weibliclicn  unfreien  bei  eingehung  der 
ehen  derselben  ,  auch  andere  herren  erscheinen  in  dersel- 
ben eigenscliaft,  da  sogar  eine  wichtige  ptlicht  eines  lierm 
die  Vormundschaft  über  die  seiner  herschaft  unterworfenen 
frauen  war.    so  erscheint  der  Ichnsherr  als  vormnnd,  indem 
ilim  das  recht  zusteht  die  in  seiner  custodia  befindliche 
tochter  seines  vasallen  zu  verheirathen ;  '*^*)  und  der  kö- 
nig  mui]  bald  als  lehnslierr  seine  einwilligung  zu  der  ehe 
der  frauen,  auf  welche  durch  succession  leiingüter  gekom- 
men sind,  ertheilen,  '^"^j  bald  übt  er  als  obrister  ger- 

dieser  gebrauch  in  niyrien  beacbteL   KarAmsItt  nissiacbe  gfi^ 
schichte  übera.  v.  Fr.  v.  BHoenschild.  b.  I.  «.  51.  —  noC.  189. 
8.  870.  —  über  ^veitcryernaf]eniiig  der  gnttin  Grimm  altdänl- 
sche  tieldenlledrr  s.  497.    HltschoUlsche  lieder  8.  55. 
1491)  Grlnn  s  879.  880. 

148S)  Ib.  B.  884.  —  die  pflicbt  des  bräutignms  die  bnuit  dorck  be- 
stimmte gKben  TOB  ihrem  ftiihern  \ogt»  elDsulösen,  die  gaben 
für  die  briuit  usd  für  deren  vogt,  damit  er  dem  bräutigom  die 
rechte  der  vogtel  übergebe,  wodurch  der  herr  der  braut  be- 
rechtigt wurd  bestimmte  gaben  von  dem  bräotlgam  ni  verlan- 
gen ,  erhalten  eine  merkwürdige  erläutening  und  bestätigung 
durch  eine  uns  erhaltene,  »ehr  alte  schwäbische  heirathsformel, 
mit^ctheilt  von  Maf^mann  im  rhein.  mus.  f.  juriftprudene  b  III. 
■.  888.  8S8.  Div  wete  elliu.  diu  niemet  diu  fhiuwe.  unde  Ir 
▼oget.  Nu  nlmet  der  Toget  ir  gebom  voget.  din  wete  vnde 
diu  ftouwen.  nnde  aln  swert.  unde  ain  gnidia  nlngerlin.  unde 
tdmtm  phennicfa.  unde  ain  mantel.  vnde  ain  hont  ouf  daz  swert. 
dar.  uingerlin  an  di  hilzen.  unde  autwrtet  si  den  man.  vnde 
sprichet.  wa  ich  In  beuilhe  mine  muntadele.  zivueren  triwoo, 
vnde  te  lueren  gnaden,  unde  bitivch  durch  die  triwe.  alsich 

*         sl  In  bevllhe.  dax  Ir  Ir  rethe  uoget  siU  unde  ir  genadich  uo- 
get  alt.  vnde  dax  Ir  nit  palemunt  ne  werdent.  so  cnphabet  er' 
si.  unde  habosline. 

14911)  Phillips  engL  r.  n.  r.  gesch.  b.  II.  s.  907. 

1484)  1^  •.  81.  —  vgl.  Bot.  1476.  147«.  .  '* 
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hab,  als  höchster  Vormund  efn  rorht  hei  der  verheiratliiir 
aller,  ihm  unmittelbar  unterworfenen  frnuen  ans.  '*•*)  Wt 
aber  der  vater  alle  rechte  vaterllclier  «j^ewalt  selbst  bwiß 
und  ausübte,  und  nach  seinem  tode  ihn  ein  bestimmter  vor. 
mund  vertrat,  wurde  dieses  recht  des  herrn  heschrinHp' 
lind  besonders  sind  es  die  dlcnstleute.  bei  welchen  \^ir  kei- 
nen beweis  der  nusiibung  dieses  rechtes  von  seilen 
herrn  finden,    niemals  standen  sie  den  übrig;eii  unfrciei 
ganz  g^lcich  ,  daher  auch  niemals  bei  ihnen  eine  vormoDrf- 
schaft  des  herrn  in  derselben  ausdehnuiip;  stattfand,  wie 
bei  den  übrigen  ,  des  Schutzes  mehr  bedürftig-en  unfrei«, 
während  aber  die  ministerialität  sich  ausbildete  ward  der 
kauf  bei  eing^ehung;  der  ehe  Immer  seltener,  und  währeid 
die  einmal  bei  den  niedern  unfreien  ei n «geführte  abgäbe  ^^ 
stehen  blieb  ,  konnte  sie  bei  den  dienstleuten  nie  zur 
wohnhcit  werden.    So  trafen  hier  zwei  «gründe  zusanne^ 
aus  welchen  jene  abgäbe  bei  den  dienstleuten  nicht 
fuhrt  wurde;  der  herr  erschien  bei  ihnen  nicht  als  vorafl 
In  der  bezieh ung,  wie  bei  den  niedern  unfreien; 
der  grund,  aus  welchem  jene  abgäbe  entstanden  war,  ik 
deren  Ursprung  in  späterer  zeit  verschiedene  sagen, 
sächlich  von  dem  auslande  entlehnt,  in  Umlauf  kamen,  ^ 
kauf  bei  der  ehe,  fiel  zur  zeit  der  ausbildung  der  nl^nUt^ 
rialität  w  eg.    Die  dienstleute  waren  daher  frei  von  der 
entrichtung  eines  maritagium,  und  damit  darf  die  strafe  fr 
die  eben  mit  auswärtigen  personen  keineswcg^s  verweek- 
seit  werden.  Denn  das  heirathsgeld  wird  bei  al>scbtießu? 
der  ehe  oder  vor  derselben  entrichtet,  jene  büße  ei< 
nach  vollzogener  ehe;  jenes  zur  anerkennuiig  der  recte 
des  herrn,  als  eines  Vorstehers  und  Oberhauptes  der  &■»• 
lle,  wozu  die  unfreien  gehören,  diese  zum  etwaigen  emö 
für  die  seinen  rechten  zugefügte  beeinträchtigun^; 
wegen  der  ehe  selbst,  dieses  wegen  der  güterreclit 
pflicht  jenes  zu  entrichten  ,  deutet  auf  Unfreiheit  hin, 
dieser  können  auch  freie ,  deren  güterrechte  auf  eine  oAer 
die  andere. weise  beschränkt  sind,  verurtlieilt  werden:  j^ 
nes  kann  auch  bei  der  ehe  mit  leuteii  desselben  herrn  ge- 
fordert werden ,  diese  w  ird  bloli  für  die  verbindniig; 
auswärtigen  personen  gezahlt;  jenes  sollte  der  cinzn»ehe«- 
den  ehe  den  schütz  des  herrn  zusichern  ,  der  gedniike  «i 
diese  von  einer  Verbindung  mit  auswärtigen  abhalten.  Dock 
in  dieser  beziehung  entsprach  die  bufJe  keineswegs  Ihrei 
zwecke  und  häufig  fanden  die  eben  zwischen  dienstlcntf« 
verschiedener  herren,  besonders  da  wo  ihre  gebiete  ^"^^ 

iiS6)  Grimm      436.  437.       Gcbiuier  leben  Richard«.      MC  l> 
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itMmr  aaeioander  rntttfien,  statt,  nad  diese  ehcn  waren 
Uig  «MlkriMrtiiliry'iM  MbM  Mf«heiae  weise  ange- 

t^lW.        dfo        der  dteMdevte  ntt  dfeBtHevM 

anderer  herrcn  mtisten  daher  %eBf!inaite  Vorschriften  fest- 
gesetzt werden,  durch        he  sowol  jeder  nachtheÜ ,  wel* 
eher  dem  hemi  aus  einer  solchen  Verbindung"  entstehen 
koante,  vermieden  u  orde  .  als  auch  die  rechte  der  ehe«>^at- 
tÜ^  secen  einander  und  die  Verhältnisse,  in  welche  die  kin- 
mmMUMä'^mMIfmS  «tf  i>toe ,  fär  sie  vorthetthafte  weise 
IMIiiWfct-^Wirddte*^^*^'  flWqg»  war  Mar  mif  ctoe  Mdittt 
weise  gelöst,  wenn  der  eine  ehe^^atte  aas  der  fuMt 
nes  ft-ithern  herrn  in  die  fainilie  des  andern  ehegatttli  dber- 
oieng.    dann  wurde  er  minlsterlal  bei  diesem  herm,  die 
rechte  des  hofes  dessellan  wurden  auch  für  ihn  geltend , 
der  andere  ehegatte  wurde  sein  dienstgenoDe,  und  während 
für 'die  ehegattea  sellMt  alle  bestimmungen ,  welche  das 
dleifstreidht'lieito^landiMeM'eBtlcliiit  hatte^  und  welche  bei 

'  ^1116'  aWIfekeä  dienstgenofSen  in  anwendune  kamen, 
tfg^  waren,  traten  die  kinder  in  alle  rechte  und  Verhältnisse 
ihrer  eitern  ein,  und  wurden  aller  Vorrechte  derselben  thell- 
Iiafti«:.  niclit  selten  giengen  besonders  weltliche  herren 
mit  kii'clien ,  welche  sie  beurünstigen  wollten ,  solche  ver- 
trag-e  über  die  eben  ihrer  lieiderseitigen  dienstlente  ein. 
qiileunque  hominum  predlete  Eedeeie  (in  taenrlet)  Milri* 
■MNriiai'  eeifetraxeiti'  evm  allqna  de  noMIl  vel  t|;BeUII  noe- 
tra  muiiere,  eadem  mnlier  enm  omni  elus  posteritate  indl- 
visim,  iure  perpetuo  eldem  snblaceat  Ecclesie:  SI  vero  aii 
quis  de  nostris  hominibus  cum  allqua  sepe  memorate  £c- 
clesie  famula  legitime  contraxerlt ,  idem  homo  omnisque 
eius  posteritas  eidem  cedet  Ecclesie  perpetim,  iure  proprio 

nentfli  aaper  predtel»  Wimm 
liberMi  dames  ceatralwndl  lieentiaaiL  sowie  «Ick  snr 
Meettgmig  ihres  fimmdaehaftlldieB  veriiUtnisses  gegen» 
einander  andere  herren.  divisione  autem  Ministerlaliunt 
(quondam  Ottonls  comitis  Teclenburgensts  inter  Eccleslain 
Coloniensem  et  Osnabrugensem)  facta,  si  quis  ex  his  ab 
uQj^  parte  ministerialem  alterius  partLs  traduxerit  in  uxorem, 
i^'  wculun  initi  foederis  et  amicltlae  inter  praefatas  Ec- 
AttUm  fbrtias  consolidandniB ,  uaeor  ama  aUmM  ^emmmia^ 
Uom  Üben  fBhum  sequatur,  *^**)  In  diesem  falle,  und  die- 
ses war  gewöhnlich  bei  solchen  vertragen  der  fall ,  sollte 
die  frwoL  au  dem  hem  de^  piaDiiea  nbergefa^.  ^er  über« 

f 

146«)  Otton.  com.  de  Valei.  dipl.  a.  1202.  In  M.  B.  t.  VIII.  p.  821.  32U 
1489)  Ueiaric  arclüer.  Colon,  dipl.  a.  1227.  »p.  SduOeo  1. 1.  p.  101 


» .-1 


I 


«faie  entfrendanji  der  eignen  heißen,  iilniilw  liihii  «ecleble , 

noHtre  per  ovtrinsecas  «iiptins  rtitpnavit  a  nnbis.  M\ 
überhaupt  riiu'  jcHe  ehe  ricr  ininistt'rialrii  mit  aus^v arti^ts 
eine  eiiüViiiu>üuiig  vuu  ititeia  hcna  und  lier  fuinilie.  wckiicr 
Itfd,  ^jp&höcten,,  9Wf  4*^  ijbergaug  des  c^acüciißgit 

4fl2}«i«WPilMp»  ^  contractittt,,ianlrltM»il|ljM|p  einc<  Jiwit^ 
MII9UM««rwiihnt  wird.   lteiD.4|i|i(n^  eorum  del||jpp|Kfr 

rinfera  nUerius  ([ui  ^rafiam  suam  nnn  habet,  sivepermt- 
irinionmfcin  cmUrtwimn  sive  quocuiKjuc  iikmIo  asstmm,  airt 
Cuntra  eiim  violenter  defendere:  sed  si  forte  (iltcro  eomh 
i^HOi  uttle  ^  minlstci'iaUüi  uuiu«»  m  potoiUiUM  skii?' 

lilw  «miiiiflt^  pi«iMqu#|«r  tHodmrMtfoiMliuui  IM« 

•  QUO  recessit.  Gewöhnll^  .imiiuig|^  die  hcmi) 

T\  eiche  iniiiisterialen,  bei  ihrer  ehe  mit  auswärHgei»  mUi- 

terialen,  ihrer  rfreiistpflieht  f^egeii  sie  freispracheo,  nnäiliri" 
i'eUite  au  Uie^elben  auilerji  herren  übertrn«>'en  ,  von  diisen 
da^eg^en  ebcnfaiU  iiiinisteriaieu ,  welche  wieder  in  iinnik- 
mm  Mhu^^mm^a;  und  besonder^  l^uf^^ipp'deu  diekiwh 

eeschloßen  gewesen  wären,    dieses  ist  der  wedud  der 
dienstleute  ,  von  welchem  das  sächsische  lau d recht  sajt| 
daß  er  hei  imi:;leic]ieii  eiieii  Ktattgefuuden  habe,     ^>  »  li 
rend  das  bu^U  Uichtsticli  laudrecht ,  nnehdem  es  erwilm 
luU,  d^ß  der  sqhii  von  der  erbschaft  seiiie^  vaters,  uei^jL- 
Mumm^n  ifUi  imifwliUita  vmde,  wenn  ^j^ukiWtH 
Mllifm  herrn  dlmtmanii       M  |lNUv4^i4)CbM^<lei  iit 
,  «JTD  moeder  gewi^MllJt  |o  saus  v^iT  «ude  hieÜc 

weder  wlssele  tnj^rri  moch  oll  hie  yet  dan  dienstmit-l)' 

'  i  m.  Wir  haben  bis  jetzt  prvmAi;' y^i^SSiv^ 
flehen  dienstleuten  verschiedener  herren'  ÄÄWrst  eine  ahc 
ffewohnheit  die  kinder  so  verdieilt  habcV  daß  die  »öl«« 
dem  Vfttcr.  die  t<iohter  der  mnHer  gefolgt  seien ;  ahrfanü. 
wie  eine  gleich  alte  gewolinhelt|  welche  dig,„||y^||^^  i 

1488)  Doenaeat  aec  XIII.  in  M.  B.  t.  XL  p.  91. 
IM)  TnuiMict,  taler  Coonul.  eplMO^  HatlsboiieM.  et  Liierte,  ttt, 

Bavar.  a.  ap.  Hund  t.  I.  p.  1*7. 

1490)  SäcliA  Tandr.  III.  78.  S.  8.  —  e.  Mt.  1468. 
I4»\y  fiUMdi  landr.  o.  M.  p.  MO.     -  ' 
tm9$  fl.  «ei  .tiM. . 
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en  orten  verdrängte,  die  kinder  auf  die  nadiföln^e  Ihrer 
mutter  anmmtlich  anj^ewiesen  habe,  wie  aber  durch  solche 
.  ehe,  und  dadurch,  dalJ  die  kinder  dienstleute  des  herrn  ih- 
rer mutter  wurden,  nachtheilip^e  folc^en  für  den  herrn  ihres 
Vaters  entstanden ,  daher  die  eben  mit  auswärti<;:en  dicnst- 
leuten  untersagt  und  mit  bestimmten  buf^cn  verbunden  wur- 
den ,  welche  für  kein  maritaß^lum  g^ehalten  werden  dürfen , 
dai}  aber  die  häufii^  vorkommenden  eben  mit  auswäiti«;en 
dienstleuten  die  herren  endlich  ^enötiiic^t  hätten   auf  neue 
bestimmunßfen  zu  denken  ,  durch  welche  sowol  der  möt^li- 
clie  schaden  von  ihnen  selbst  ab(>;ewendet ,  als  auch  jede 
sonst  für  die  dienstleute  eintretende  beschrnnkunrir  für  die- 
se vermieden  werde,     überp^ang;  der  dienstleute  zu  einem 
einzig;en  herrn  und  tausch  derselben  waren  einfache  mit- 
tel, deren  sich  die  herren  hierzu  bedienten.    Mocli  häuQ- 
g;er  aber  p^eschaii  es,  dal)  die  herren  unter  einander  beson- 
dere verträte  abschlofjen,  —  und  dieses  ß;eschah  unter  be- 
freundeten oder  benachbarten  herren  fast  immer,  —  wodurch 
bestimmt  wurde,  welche  rechte  den  herren  an  den  kindern 
aus  einer  solchen  ehe ,  und  welche  rechte  diesen  in  die 
Verhältnisse  ihrer  eitern  einzutreten  zustanden,     auf  diese 
nrt  wurde  es  besonders  den  kindern  möo-Uch  «rüter  zu  er- 

III  O 

lano^en,  nach  welchen  sie  soust  vergeblich  gestrebt  hätten, 
und  welche  Ihnen  die  herren,  da  sie  der  besitz  ihrer  eitern 
waren,  nur  unp;erne  versa«jten.  Bei  diesen  theilungen  der 
kinder  war  es  aber  hauptsächlich  deren  vortheil ,  w  elclier 
die  art  und  weise  der  vertheilung^en  bestimmte,  und  daher 
kommt  es.  dati  nach  den  verschiedenen  umständen,  in  wel- 
chen sich  ihre  herren  befanden,  auch  ^^anz  verschiedene  arten 
der  vertheiluntf  »gefunden  werden  ,  und  hier  sehen  w  ir  be- 
Honders  die  kirchen  begrünst i<:^t ,  welchen  weltliche  herren^ 
bei  solchen  verträ<jen  vortheile  zuwenden  wollten  ,  —  in- 
dem sie  ihnen  viele  rechte  übertrun^en,  die  sie  sonst  eip^ent- 
lich  nicht  gehabt  hätten ,  —  und  welche  vorzüglich  fähig 
waren  ,  die  ihnen  zugetlieilten  kinder  der  dienstleute  ent- 
weder mit  einträglichen  ämtern  oder  augemelienen  benefi- 
cieii  zu  verschen. 

§.  197.  Diese  theilungen  geschahen  bald  nach  dem  ge- 
Rchlechte:  hoc  inter  ipsa  mancipia,  et  nostros  homines  fieri 
decernentes,  ut  quibus  utrinque  et  in  utroque  sexu  legitime 
contrahere  placeat ,  hoc  illis  omni  jure  sub  salvo  Dei  et 
iio.stra  nostrorumque  successorum  indulgentia  liceat  sane  et 
lioc  perhenniter  iieri  statuimus,  ut  procreatlo  sobolum  utrius* 
que  £cclesiae  hominum  tali  modo  inter  se  dividi  habeat,  ut 
videL  Babeobergens.  ecclesia  foeminas  ten^t,  Prüfeningen. 
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vero  «Jclesta  maren  possidrnt.         bald  wurde  nnter  W- 
de  theilc  p^leich  vertheilt:  hi  minlstpr'mlls  noster  niatrlj». 
Tiium  contraxerit  cum  nliqna  miiiistrrinlt  Frisinn;enslH  Kcd^ 
siae,  vel  e  converso,  heredes  ex  ipsis  progeniti,  et  poKw». 
siones  nequaliter  dividantiir,  ita  qiiod  una  pars  haeretlua 
et  possessionum  In  potestatein  nostram  redeat,  altera  vero 
in  potestatem  Ecciesiae  Frisiiio^cnsis.  •*»*)  quicnnque  minU- 
tcrialiuin  iiostrorum  in  pote8t.ite  Doinini  nostri  üttonis,  Ii- 
lustris  comitis  Palatini  Reni ,  Dtioin  Bawarie  et  hereduno 
suorum  niipscriiit,   in   perpetnnm   in  lioc  nostram  gfratiain 
non  offendant,  sed  pueri  procedcntes  ex  eis  equalitcr  diui- 
dantur  sibi  et  nobis.  **'*)  ubiennque  bomines  nostri  et  fo- 
rum nobiles  aut  if^nobiles ,  dirites  rel  panperes  in  inviceni 
matrimoiiium  contraxerint ,  illud  ficri  concedamus ,  sub  tali 
conditione,  ut  pueri  illorum  inter  nos  et  eos  amicahiliteret 
juste  dividantur  et  ut  nullo  inndo  propter  banc  divisioRMl 
aliqui  illorum  qui  dividnntur,  bereditatibus  patris  et  mitrii 
et  parentum  suorum  vel  possessionibus  destituantur. 
a  Domino  Marquardo  Abbate  Fuldensi  .  .  obtiiiuimus  . .  ti 
Uta  et  Apies  filiae  legitimae  fratris  nostri  Eng;elbardi  lo- 
bilis  de  ]\ideci(e,  ipsius  monasterii  propriae  ministeridd 
apud  ministeriaies  seu  nobiles  bomines  nostros  propriossc 
filios  eorundem  matrimonium  leg;itimum  contrabcre  poMiot, 
absque  sno  suorumque  quolibet  inipedimcnto  ,   tali  interpo- 
Sita  ronditlune,  quod  pueri  utriusijue  sexus  a  praedictis  so- 
roribns  nuscituri,  sui  et  nostri  equaliter  sint  conimunes,  et 
equali  portione  inter  praefatum  Dominum  Abbatem  aut  SM 
sueccssores  et  nos  nostrosve  successore»,  cum  requisitum 
fuerit  dividantur ,  omnia  quoquc  bona  qime  nunc  possident 
vel  possidebunt  jure  bereditario  .  .  equalibus  portiouibM 
cum  pueris  nb  iisdem  procrenndis  .  .  eommunia  esse 
beut  et  nequaliter  dividenda.  '*^'>    bald  wurde  einem  ^ 
i^em  tbeile  der  kinder  die  nacbfolj^e  ihres  vaters  zugfrf- 
chert:  Uuod  cum  inter  venerabilcm  Duuünum  Fridericun 

1495)  OttoD,  episcop.  Babenberg,  dipl.  a.  1139.  np.  Hund  t  III  p.9l. 
1404)  Fridcr.  duc.  Auntr.  et  Mlyr  dipl.   n.    1233.   ap.  MeicbHb«ck. 

i.  II.  p.  I.  p.  18.  —  vgl.  Ottocnr.  reg  Bohem.  dipl.  «.  IM** 
ib.  t.  II.  p.  II.  p.  A4.  —  Hiirtmao.  episc.  Augustenfi.  dipi.  l 
1S69.  ib  p.eo.  —  Chunmd.  episc.  Friniog.  dipl.n.  1 ib.  p.  60- 
1495;  OtloD.  com.  de  Ortenberch  dipl.  a.  1288.  ap.  Scheidt  n.  d.  h 
496.  —  vgl.  Uadbraad.  et  Murquard.  trnir.  de  Amsberdi  dipl- 
a.  1259.  ib.  p.  497. 

1496)  Hcnric.  abb.  Burens  dipl.  circ.  a.  1254.  ap.  Meichelbeck  cfcrt- 
nic.  Benedict4>-Burao.  p.  II.  p.  82. 

1497)  Cuorad.  et  CuDrad.  fTatniel.  de  >Vin<perch  dipl.  a.  1297.  v^ 
Scbaonat.-cUentel.  fWldens.  p.  854.  - 
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Bystettensem  Episeopnm  et  nmm  erdeRtam  ex  una  parte, 

et  no8  et  iin.stru  eccIeHia  ex  parte  altera  cnntralieremiiN  foe- 
dus  amicitlae  specialis ,   iios  de  consilio  Capitiili  nostri  et 
minifiterialuim  noatrorum  una  cum  eodcm  Domino  e|)iscopo 
duximus  statuendum,  ut  quotiescunque  contio^erit,  quod  mi- 
niHteriales  nostri,  sive  masculus  fnerit  sive  foemina,  pertl- 
ncntes  Ecciesiae  nostrae ,  contraxerint  matrimonium ,  vel 
jain  contraxerunt ,  cum  ministerialibus  Eystettensis  Eccie- 
siae praenotatae,  pueri  desccndentes  ab  eis  neque  dividan- 
tur,  ita,  quod  prior  natu,  sive  fnerit  masculus,  sive  foemi- 
na conditionem  patris,  secundus  vero  natu  conditioncm  ma- 
trls  sequatur ,  et  sie  de  reliquis  ab  ipsis  procreandis  fiat , 
vel  procreatis,  et  si  pares  fuerint,  medietas  ecciesiae  nos- 
trae, reliqua  vero  pars  Eystettensi  ecciesiae  pertineat:  si 
vero  pueri  procreati  fuerint  impares ,  solus  ille  qui  super- 
est,  et  si  fuerit  unus  tantum  et  non  plures,  paternam  eum 
volumus  assequi  conditionem.  •*'")    Äfft  jennich  dinstman 
wyf  nvmmet,  dy  dinswyf  ys,  id  sy  to  mao;deborch,  ederto 
alssieue,  edder  to  eno^eres,  edder  to  beuera,  edder  to  ber- 
ra,  dy  kindere  volaren  dem  vadere.   vnd  behalden  doch  in 
Deyden  haluen  ere  recht.  **")    bald  wurde  der  mutter  ein 
Vorzug;  einß^eräumt:  de  ministerialibus  utriusque  Ecciesiae 
et  Erhipolensis  et  Fuldensis  taliter  est  conventum:   si  mi- 
tiisterialis  unius  Ecciesiae  duxerit  uxorem  de  familia  alte- 
rius  ecciesiae  prima  proles  senuetur  matrem ,  si  plures 
fuerint  pari  numero ,   putas  si  miae ,  prima  sequetur  ma- 
trem, altera  cedet  alteri  Ecciesiae  ipso  iure  et  sie  de 
pari  numero  ulterius  procedetur :   sin  vero  impares  fue- 
rint ,  putas  si  tres ,  duae  sequentur  matrem ,  si  quinque 
tres  sequentur  matrem ,    et   sie   de  imparibus  observe- 
tur.  *^^'*)  couccdimus  et  indulg^emus  omni  familie  noslre 
utriusque  sexus,  ministerialibus  sive  servilis  fuerint  condi- 
tionis  ,  licentiam  et  liberam  fncultatem  de  familia  Kotensis 
monasterii  lep:itimum  contrahendi  matrimonium  sub  tali  pac- 
to,  quod  ministcriales  et  quilibet  dicti  monasterii  familiäres 
siinili  modo  per  dntam  et  indnitani  versa  vice  ab  eodein 
ven.  Abbate  licentiam  cum  nostris  contrahendi  habeant  po- 
testatem ,  et  pueri  et  liberi  sui  contrahentium  et  nobis  et 
ipsl  monasterio  Rotensi  equnliter  dividantur ,  ita  tarnen , 
qnod  ab  eo  incipiat  particio  liberorura,  de  cuius  familia  ma^ 

1499)  Hennann.  episc.  Herbipolen«.  dipl.  a.  1248.  ap.  FalkeaAteta 

cod.  diplom.  untiquit.  Nordgaueos.  p  44. 
1498)  Recht  der  dynstmaone  (o  Magdeborch.      18.  a.  854. 
lAOO)  ConTeoC.  int.  Herman.  episc.  Herbipolens.  eiCunrad.  abb  Ful- 

deof.  a.  1881.  ap.  Schannat.  oHeotel.  ftilden«  p.  854. 
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tcr  est.        besonders  aber  betmfen  den  erstg^bompn  die 

bestimmiino^en  jener  verträjife.  Ad  haec  Episcopus  et  Dui 
hoc  similiter  inter  se  statuerunt ,  iit  ininisteriaies  eorua 
vicissim  nubant,  et  pueri  aequaliter  dividaiitur,  hoc  modo 
distinguentes :  Uuod  priinus  puer  masculus  vel  foemina,  pa- 
trein sequatur  sine  divisione ,  reiiqnis  niliiiominus  divim* 
dis ,  81  unuin  tantuin  ^enuerit  pueruin ,  niasciilum  vel  foe- 
ininam  ^  idcm  patrem  sequatnr,  et  nubat  post  matrero  et 
cjiisdem  pueri,  quos  f^enuorit.  simiiitor  dividnntiir.  Item  <[ 
oificialis  Kpiscopi,  veluti  uiarschalcus,  dapitcr,  Cainerariiis, 
vel  alter  qullibet  uxorem  de  ministcrialibus  Diicis  duierit, 
"vel  officialis  Oucis  econverso  ininisterinlem  episcopi  oinreni 
duxcrit,  Senior  filiu.s  qui  patrem  sequitur,  habeat  patrLs  of- 
ficium,  et  si  Holus  Sit  nubut  in  potestatcm  Domini,  cajii 
erat  mater;  ita  tarnen  quod  pueri,  quos  o;enuerit,  dividantiir; 
8i  vero  solus  uon  ent,  8ed  plures  sunt  pueri,  ipse  nihiloroi- 
nus  babeat  patris  officium ,  cum  reliquis  pueris ,  secundum 
quod  8i)pra  dictum  est,  dividendis.  *^^')  quicunque  de  fanii- 
lia  \V  c/.isprunensi  ex  faniilia  Hurensi  et  e  conversn  matn- 
inonium  contraxerint,  propterea  non  incurrant  oflfensam  Do- 
ininorum  ,  nec  ab  ipsis  ob  lioc  aliquot  dampnum  pntiantur. 
Liberi  vero  de  tali  contractu  procreati  equaliter  dividantur, 
hoc  dili<;enter  observato,  quod  Semper  prima  proles  de  co- 
pula  tali  proo^enita  illi  cedat  £cclesie ,  cujus  juri  pater  ip- 
sius  attincbat;  lianc  divisionem  de  biis  etiam  iieri  volumu^ 
qui  duduiu  de  nostris  simili  modo  contraxerutit.  *^''^)  indul- 
gemus,  ut  81  quis  de  familia  i|)8iu.H  Ecclesie,  militaris  tcI 
rusticaua  persona,  mulierem  de  nostra  familia  duxerlt,et 
liberos  ex  ea  js^enuerit ,  primog^enitus  ipsorum  attineat  ec> 
clesie  raemorate,  reliqui  vero  pueri  equaliter  dividantur."*') 
Das  reich  und  die  kirche,  saj^t  das  schwäbische  landredit, 
haben  ihren  dienstleuten  dasselbe  recht  j2;egeben  ,  und  M 
der  Gleichstellung  derselben  sind  bestimmte  regeln  für  de- 
ren eben  unter  einander  festgesetzt  w  orden.  Ob  des  reirbs 
dienstman  eins  geystlichen  fürsten  dienstweib  n}  mroet  ob 
kind  do  werden  dai].  sy  die  teylen  mit  einander.  Das  ist 
ein  gewonbeit  die  sol  man  wol  behalten.    Nyinmet  ancb 

^^1)  Ott9n.  com.  pfliat  Rhen.  duc.  n.ivnr.  dipl.  a   f  233.  ia  ML  B. 

com.  p:ilat.  Rhen,  duc   Bavar.  dipl.  a   1SH3.  Ib.  p.  390. 
1502)  Transact  int.  Cnnrad.  epi.'«c.  Ratimbon.  et  Ludovic.  duc  Banr. 

».  1213   ap.  Hund  t.  1  p.  )M. 
S503)  CompoRit.   iot.  Uroric  abb  Burrnii.  et  Cbunrad.  abb.  Wezln«- 

prunen«.  a.   1254,   ap.  Meichclheck  chronic.  Bcnedicto-Bareo. 

p.  II.  p.  82.  . 

1504)  Heinric.  duc  Bavar.  dipl.  a.  1256.  ap.  Hund  I.  II.  p.  92. 
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eins  priesterf&rsteii  ^efustman  des  retchs  dtenstwelb''  DiS' 
kMer  babent  das  selbig  reclit.  und  die  Kinder  erbeut  vat- 
ter  and  inuter  eyn^enlichen.  das  erst  das  do  wirf  es  sey 
knab  oder  iQag;et  das  ist  des  gutshaiiß.  *^°^)  Sonst  ist 
i^ewöhnlfcb  dem  eriit<reboriien  die  nachfolo^e  in  die  rechte 
und  verliailuisse  seines  vaters  zu^esicliert ,  da  dieser  es 

war,  weither  lifafle  efta  amt  mit  mhliehen  elnkttnüten  odeir 
aMehnlielie  benefideir  be8iil3,.dle  dem  eratgebornen  ali' 

erbschaft  anfallen  soUten.    Die  vcirsbi^  für  die  erbreelite 
der  kinder  spricht  sich  fast  in  allen  vei'trä<>^en  über  deren 
iiaclifolffe  des  einen  oder  des  andern  theiles  ihrer  eitern 
aus:  indulsimus  Mutriinonioruin  cohtractiis  inter  Ministena- 
Je»  Imperii  et  Archiepiscopatns  mopintini  absque  impcdi- 
luento  libere  ac  Udte  posse  üeii  et  oliservari:  videlicet  ut 
abicunqoe  Ittter 'MhMflrialte^  Inmrit  «t  AnsMeptttopati» 
wmMmonhm  iMuVmtuä  Mrll  v  liMi) '  quw  |;eiiaeriiht,  •  hin« ' 
flqokdlfer  dlvidaniar ,  et  Inter  Mbenra  bSredftaH  eonim*' 
equa  lance  distribuatar.   Item  si  taittum  unum  heredeiti 
hubaerint,  et  iIIp  fiirrit  t^c»  mndftinnp  mintsterialiuni  Impe- 
rii, dncet  uxnrnii  altcrius  condiüoiii^       tiiinilta  sriliret  Ar- ' 
eliiepiscopatus,  et  e  converso:  Et  qnos  heredes  int , ' 

NimÜt  modo  dividentur,  et  Imperium  et  Archieptscopuius  iti^ 
eqHhni  mnm  participationChb  cduentiftat.  hieriil" 
li^j;t  kdta  miwiehtigäf  Jieweii  daAr,  daß  nicht. «Hein  dkl'' 
liaEiftelit  der  herren,  welche  wie  waarea  Ihre  edleii  dienst-  - 
leuie  T^rhandelt'  haben  sollen  .  solche  vertrüge  hervon'ief , 
sondern  il  if)  ein  m'fi'ihl  fin-  liilligkefr  nrid  müde,   Vdrsorge  • . 
für  die  kindn-  (Irriciiii^LMi  li-iite.  wcli  lir  tVir  sie  von  so  <^ro- ' 
Her  wicliii^kciL  vvaieii.  sie  liaupt.'-ai  lilii  Ii  zu  einem  solchen  ■ 
»cliritte  l>ewog,  ^egen  welchen,  hciiu  die  ideeii  einiger' 
BcbrifiMller  m  Wahrheit'  m  haHen  wären ,  ildi  setMt 
ieMidM  der-  hM  dek^>  amtier  batt«  etrauhSeif-,  oder*« 
doch  weiilg8teif»'bcl  w^ittm«  den  ^roOehr  theil  der  hUi^'i 
der  in  Ahflfirhch  nefaihen  miif^en.    indeaaed  lüDt  ^s  slch>^ 
nicht  IrTijr»^*".  dafj  es  fli  n  lirrren  durrfintis  nicht  crl^ichgiU- 
tig'  war  eine  wichfit^*»  })frsr»ii  ;ins  ihmu  ^tlolge,  durcli  eine 
ehe  mit  einer  answartigen ,  mi  veriiLiten  ,   *vas,  wenn  der 
4*iiie  gälte  auch  nicht  zu  dem  herni  des  andern  feierlich 
ühergieug;,  doch  in  hesriffi^aiif  dessen  *  treue ,  dlenate  und'* 
mltaiitter  a*^'  den  gütehrMbte»  de^fall  daäni  lanaer  war, 
wci*  «eine  nächsten  twemnaMam^  in  einer  aadertt' ftailUe,  ;^ 
als' er  aelbst,  gehörten.  •  «io 

IftSi  Viel»  aehrilMeMer  Haben  diese  heachriidnMiii ^ 

iAiK)  frhwfib.  iHDdr   c   4?   It       f»— !  1    p  65, 

l«04f)  li«iurio.  VI.  difi  «.  liMI.  «f>  ^wi«a  ^  ^  S-        ^  '  - 
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und  die  besondern  Vorschriften  ,  welche  wir  bei  den  ehei 
der  nuuisterialeii  finden  ,  für  eine  wesentliche  eig^enthnoi- 
lichkeit  ihres  verliältnisses  ^ehahen,  und  envähnten  stets, 
wenn  sie  einen  be^rif  der  ministerialität  aufstellen  wollte«, 
das  beschränkte  eherecht  derselben.    £s  ist  wahr ,  hierio 
spricht  sich  auf  eine  sehr  deutliche  weise  die  unfreiheil 
der  niinisterialcn  aus,  hierdurch  wird  uns  völlig  klar,  d«ß 
sie  dem  hofrechte  unterworfen  sind,  und  einer  ^roflen  fa- 
inilie  angehören ,  die  besondere  rechte  ge^jen  sie  geltend 
macht;  aus  den  eigentiiümlichen  rechten,  welchen  sie  als 
initglieder  dieser  fainilie  unterworfen  sind ,  werden  die 
beschränkungen,  welche  bei  ihren  eben  stattfinden,  als  ni- 
türlichc  folgen  hergeleitet,  und  stehen  nicht  selbständig  alt 
luerkwiirdige  eigenheiten  des  dienstverhültnisses  da.  Wir 
haben  im  vorhergehenden  zu  zeigen  gesucht  und  ^laubei, 
dajß  alle  jene  Vorschriften  mit  den  besondern  giiterrechtni 
der  dicnstleutc  in  einem  so  engen  zusammenhange  stehen, daß 
sie  fast  ausschlielJlich  aus  diesen  zu  erklären  sind,  daber 
linden  wir  jene  beschränkungen  auch  bei  andern  leitei, 
deren  freiheit  und  unabhängio-keit  auch  nicht  dem  sreriDS- 
sten  zweifei  ausgesetzt  ist ,  die  aber  bloH  wegen  ihrer 
güter  sich  einem  herrn  unterworfen  haben.    Zwar  slni 
auch  die  niedern  unfreien  bei  ihren  eben  bestimmten  be^ 
schränkungen  unterworfen ,  allein  auf  eine  verschiedeae 
weise  spricht  sich  die  unterwi'irfigkeit  der  niedern  unfrdo^ 
und    das  aus  andern  gründen   beschränkte  ehereclit  der 
dienstleute  aus.    Dort  aber  verschwinden  die  Vorschrift 
welche  sonst  bei  den  eben  der  dienstleute  zu  gelten  pfleg- 
ten, wo  den  güterrechten  kein  nachtheil  entsteht,  wo  keine 
Veränderung  in  bezug  auf  dieselben  eintreten  kann,  frei 
von  jeder  buf^c  ist  der  dienstmann ,  wenn  seine  gattin  ai4| 
eine  oder  die  andere  weise  unter  die  zahl  seiner  dir 
nol]en  eintritt ,  oder  wenn  durch  bestimmte  verträ:;e  «irr 
herren  beider  ehegatten  die  güterrechte  für  dieselben  mad 
für  die  kinder  aus  einer  solchen  ehe  bestimmt  sind,  selir 
häufig  kommen  diese  Verträge  vor,  und  vorzüglich  die  erb- 
rechte  sind  es,  welche  ihren  inhalt  bilden;  daher  die  rer- 
schiedene  art  und  weise  auf  welche  die  theilung  der  kin- 
der vorgenommen  werden  soll,  daher  so  viele  erörtern  ngen 
über  den  erstgebornen,  den  gewöhnlichen  uaclifolger  in  die 
väterlichen  ämter  und   beneficicn.    wenn   aber  /uweilei 
diese  Verträge  merkwürdige  bestimmungen  eben  hinsieht* 
lieh  dieses  erstgebornen ,  oder  auch  des  einzigen  kindea 
aus  einer  ehe  zwischen  dienstleuten  verschiedener  herren, 
enthalten ,  daf^  z.  b.  der  einzige  oder  erstgeborne  nolui  , 
wenn  er  auch  unter  die  dieu:stleute  des  ehicu  hcrru  eiu- 


Digitizc  )OgIe 


327 


tritt,  ffemioch  verpflichtet  sein  solle  seine  g;aitin  unter  den 
dienstloiiten  des  andern  hcrrn  zu  wählen  ,  wo  alsdann  für 
»eine  kinder   die  allgemein   fcstj^esctzten  bestininiuii<;en 
(iher  die  theilun«;   der  kinder   aus  jenen   ehen,  cintre- 
tiMi  wiirden  ,  so  scheinen  diese  bestimniung^en  nicht,  wie 
vielleicht  einige  scliriftsteller  thun  möchten ,  der  hnbsucht 
und  der  grausanikeit  der  herren  zuzusciireihen  zu  sein,  da 
solche,  wenn  sie  Vergütung;  für  den  verlust  eines  dienstman^ 
n€s  verlangt  hätte,  g;ewis  auch  die  Übergabe  eines  andern« 
durch  tausch  oder  auf  eine  andere  weise,  wie  ja  nicht  sel-l 
ten  »geschah,  oder  sonst  einen  andern  ersatz  verlangt  haben; 
würde,  und  nicht  damit  zufrieden  gewesen  wäre,  daiJ  diei 
in  dem  ersten  falle  nicht  eintretenden  ,  durch  die  vertrage ; 
festgesetzten  Verfügungen,  doch  bei  einer  andern  ehe  ihrei 
anwendung  erhalten  sollten ;  sondern  jene  bestimmungen  f 
sind  vielleicht  allein  dalier  zu  erklären,  daß  durch  die  ein- 
gegangene ehe  einzelne  rechte  dem  herrn  und  seiner  fn- 
niilie  entzogen  ,  und  auf  jenes  kind ,  welches  jetzt  in  eine  i 
andere  familie  übertrat,  rechtlich  und  gesetzlich,  —  selbst 
nach  jenem  vertrage,  nach  welchem  die  kinder  gleichmäijig  i 
zur  väterlichen  als  zur  mütterlichen  erbschaft  berufen  w  ur-  i 
den,  —  übertragen  worden  seien,  deren  zurückgäbe  an  die- 
fumilie,  welcher  sie«eigcntlich  zustanden,  —  da  den  dienst- 
Icuten  durch  ihr  recht  und  ihre  gewere  besitz  und  eigen-.; 
tlium  zugesichert  war,  —  daher  nicht  füglich  verlan|»;t  w  er- 
den konnte,  und  du!)  deshalb  die  rückkehr  derselben  zu 
dem  familienverbande,  zu  welchem  sie  gehört  hatten,  ver-, 
mittelst  einer  neuen  ehe  und  der  in  derselben  erzeugten 
^Is  erben  erscheinenden  kinder  bewerkstelligt  werden  sollte  ;  • 
—  dieselben  sind  also  auch  mitdencigenthümlichen  güterrecli- 
ten  der  dienstleute  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Während 
aiKjr  allmälig  die  ursprünglichen  güterrechte  der  dienstleu- 
te sich  umgestalteten ,  während  ihre  gewere  zu  hofrechte 
zu  einer  gewere  zu  Inndreclite  oder  zu  lehnrechte  ward , 
musten  auch  die  beschränkungen  der  ehen  derselben ,  da 
sie  unzertrennliche  f<dgen  jener  waren,  allmälig  wegfallen, 
und  viele  gründe  wirkten  zusammen,  dai]  sie  schon  früh- 
zeitiff  verschwanden.    Solche  ehen  sollten  nicht  stattlinden, 
damit  der  dienstmann  keine  rechte  auiJerhalb  der  gewalt 
Beines  herrn  weiter  übertrage;  als  aber  den  dienstleuten 
der  zutritt  zu  dem  landrechte  gestattet  wurde,  als  jene  be- 
ßcliränknngen  ihrer  güterrechte  verschwanden,  als  ihre  ur- 
sprüngliche gewere  zu  liofrechte  eine  rechte  gewere  zu 
Inndreclite  geworden  war,  konnte  der  grund,  aus  welchem^ 
diese  ehen  untersagt  waren  ,  nicht  weitere  fol<ren  haben. 
Daa  verbot  wirkte  nur  insofern,  daß  der  dasselbe  übcrtre* 
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teiide  dienstipaun  zur  cntrichtung;  eiuer  bestimmten  büße 
verpflichtet  wurde;  aber  durch  viele  vertrage  war  diese 
bulie  für  alle  diejenigen  fülle  aufgehoben  ,  in  welchen  ik 
allein  in  anwcndung  zu  kommen  pflegte:  die  eben  der 
dienst leute  befreundeter  oder  benachbarter  herren,  da  diese 
dienstleute  allein  in  der  rcgel  in  Verbindung  zu  treten  pfleg- 
ten, wareu  von  den  herren  begünstigt,  nachtheilige  fol|e 
solcher  ehe  war  für  die  kinder  ihre  ausschlielkng  von  der 
erbschaft  des  einen  theiles  ihrer  eitern ,  jene  vertrage  aber 
bereitt^ten  die  ansieht  vor,  daß  trotz  der  ungleichen  ehe, 
aus  welcher  sie  herrührten,  die  kinder  doch  zur  väterlichea 
und  mütterlichen  erbschaft  gleichmätrig  berufen  seien;  eine 
ansieht,  welche  bald  allgemein  verbreitet  wurde ,  und  di^ 
ses  um  so  leichter ,  da  sich  die  bände ,  durch  welche  vor- 
her die  familien  zusammengehalten,  und  von  einander  streo- 
ge  geschieden  worden  waren,  allmälig  erweiterten  und  bald 
^anz  auflösten,  und  die  allein  übrig  bleibenden  Vorschriften, 
die  noch  den  frühern  Verhältnissen  zuzuschreiben  waren,  zu 
geringfügig  erschienen,  ein  oft  übertretenes,  von  keinerstra- 
fc  oder  andern  nachtlieiligen  folgen  begleitetes  verbot  zu  UDb^ 
deutend  war,  um  bei  handlungcn,  wie  die  eingchung  einer  ehe 
war,  als  liindcrnisse  angesehen  werden  zu  können.  Daher 
kam  es,  daf]  zuerst  eine  sich  allmälig  lyldende  gewuhuheit 
alle  vormals  bei  der  ehe  der  dienstleute  des  einen  herrniuit 
den  dienstlcuten  eines  andern  herrn  eintretende  nacbtbcili^e 
folgen  aufliob ,  sodaO  an  einigen  orten  schon  frühzeitig 
jede  bei  der  ehe  der  dienstleute  stattfindende  beschränkuuv, 
als  eine  nicht  mehr  verstandene  alte  gewohnlieit,  nach  wel- 
cher gegen  die  billigkeit  die  edlen  dienstleute  gleichsaa 
zu  eben  unter  einander  gezwungen  würden,  erschien,  da 
die  beschränkungen  der  güterrechte ,  auf  welche  sich  die 
beschränkungen  bei  den  eben  hauptsächlich  bezogen,  weg- 
gefallen waren,  daher  vertilgten  einzelne  Verordnungen 
auch  förmlich  jede  von  diesen  beschränkungen  etwa  norh 
vorhandene  spur,  welches  besonders  für  die  ministerialco 
in  Steiermark  geschah,  ^^^')  die  früher  als  andere  minisie- 
rialen  die  ministerialität,  in  welcher  sie  sich  befanden,  ver- 
nichteten, nur  viele  durch  diese  entstandene  Vorrechte  bei- 
behielten ,  sonst  aber  sich  völlig  freien  Vcosallen  gleich- 
stellten. Inimicam  quoque  iustitiae  consuetudinem ,  qaat 
inemoratoH  Stirienses  indebite  per  principes  eornm  in  M 
)»remere  uidebatur.  Uuod  filii  et  filiae  eorum  coactim  roa- 
trimonio  qnodammodo  copulabantur.  Nos  ut  delatores  aequi- 
tatis,  penitus  semouemus,  haue  eisdem  dantes,  ac  impeiiali 

1507)  vgl.  Hültmiinn  geiic'li.  d.  urspr.  d.  Staude-  8.  418. 
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inatitfo  eAnfirmante«  Ubertatetu ,  ut  Where  et  filias  eoroiu , 
cii  ttslaerfat,  copalm  debeant  In  fdtnrum.  ***^  Boi^ftii«' 
jHMigMi  aber,  welche  durch  einzelne  rackafditeii  wü  die* 
gjftfeSrreobCe  waAükgt,  tou  diesen  liauptsäclilicli  hergeleitet- 

shn\.  tfnf!  s»>  nuch  mft  ftfpspn  zuletzt  untergehen  ,  welche 
den  dienst!«  iitoii  nicht  atlein  ei^cnthümliih  sind,  sondern, 
Indem  sie  vei  srliieden  sind  von  den  bei  der  ehe  niederer 
uuti  eieu  güUigen  vorachriften ,  bei  vielen  freien  und  edeln 
UMiaen,  vremi  bceenderer  f^temefate  derselben,  z.  b.  bei 
d«ii>-grei)eB  der  kröne  En][;iand8,  stittinden,  seheinen  xa» 
Ipniaeewcgn  die  wurde  der  edeln  dienstleutc  zu  beeintr&oh- 
ti^en,  besonders  dn  deren  eben  in  jeder  andern  beziehung', 
als  die  aus  der  treunutin:  der  beiden  famifien  ,  zu  welchen 
die  beiden  ehe^attcn  gehörten ,  entsprang;,  alle  i  eclitliche 
folgen  hatte»,  welche  einer  ehe^  auch  nacii  dem  iaudrecli- 
te,  zugesichert  waren. 

§.  199.  Der  dienstinann  hatte  als  eheronnn  das  imnuiium 
über  seiue  gattin ,  welches  er  höchstens  da  nicht  erhalteu 
Ihochte,  wo  er  eine  ehe  mit  einer  aiigwfirtigen  unfreien 
eln^ieng,  und  gewohnhelt  oder  Verträge  in  bezng  auf  die- 
sen fall  niclits  fe»tn;esteltt  hatten,  wo  daher  auch  die  kinder 
nicht  ihm  ,  sondern  ihrer  niuttcr  in  die  gewalt  des  herm 
derselben,  in  welcher  ste  und  ihre  guter  stets  verblieben, 
lolgten.  Ueberiiaupt  galten  bei  den  ehen  der  dienstleute 
die  dem  landrechte  entlehnten  Vorschriften ,  welclie  sonst 
auch  bei  den  ehen  der.  freien  gültig  waren.  Der  mann  war 
seines  welbes  vonnnnd  aobalCdle  trauung  Tollzngen  war«! 
Die  man  la  ok  vormijnde  slnes  wlues  to  nant  als  sie  yme 
eetrüwet  wert.  •*••)  Der  höhere  oder  geringere  stana  der 
frau  kommt  hier  nicht  in  betr;icht,  sie  wird  (hntli  die  voll- 
zfelimig  der  ehe  ihres  mannes  genoiJin  und  ihm,  wenn  sie 
aucii  früher  einem  weit  höheren  stände  angehört  hatte, 
während  der  ehe  gleich.  Dat  wif  is  uk  des  munues  geno- 
toliant  aUe  sie  In  sin  liedde  trlt  AI  ne  sl  en^ 
Mit  sime  wiae  nicht  enenburdleh.  he  Is  doch  Ire  TormOn-' 
de,  unde  se  is  sin  genotynne,  vnde  trit  in  sin  nicht,  sven- 
ne  se  in  sin  bedde  '^at.  Unnd   ist  eyn  mann  seyncm 

weybe  niclit  ebenbürtig  er  ist  doch  ir  vn«^t  und  ir  Vormun- 
de ,   iinml  ist  sy  frey.  sy  nmß  nein  ycnojje  sein ,  mtim 
an  sein  bette  geet,  '^*')   Eine  vorzügliche  folge  der  ehe- 

1506)  BaMpli.  I.  dipl.  a  1877.  a^  Lndewlg  r.      t.  IV.  p.  »00. 

tÜWy  Sich«,  landr.  III.  45.  $.3. 

15 lO)  Ib  —  vgl.  Grimm  s.  448. 

2511)  »Achn.  l»U(ir.  I.  40  1. 

161»)  ticiivt  ub.  lankdt.  c  äZii.  U.  $.  2.  p.  dS6. 
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Hellen  vogte!  des  m.mnes  war  die  Ihm  anvertrante  terwil- 
tuiig  und  der  ihm  bewilligte  nie(3braucii  an  den  giitern  iti* 
Her  gattin;  indesseu  scheint  die  freie  frau  die  bet"u<;nis  «n^ 
habt  zu  haben  ohne  Zuziehung  ihres  ehegatten  ,  welcher 
dienstmann  war,  ererbte  guter  zu  veräuilern:  Re;:;ilind  vero 
Conjux  ejus  privatim  pro  se  suisque  . .  tradidit  . .  eiHere- 
ditariis  parentum  suorum  Uonis  VHl.  Ilubas  in  Hcgestele 
cum  dimidia  Ecclesiae  et  XX  Mancipiis.  und  wahrend 

der  gatte  einer  ministerialin,  welcher  selbst  nicht  ministe» 
rial  war,  ohne  Zuziehung  des  herrn  derselben  nicht  befi^ 
war  über  deren  giiter  zu  verfügen,  finden  wir  bei 
veräulkrungen  der  güter  der  freien  gattin  eines  dienst- 
mannes ,  wol  auch  deshalb ,  weil  dieselben  vor  einein  ge- 
riciite  nach  landrechte,  von  welchem  der  dienstmann  aas- 
geschlolien  war,  geschehen  muste,  zuweilen  noch  die  dö- 
thige  Zustimmung  eines  Vormundes ,  welchen  eine  Holdtf 
frau  neben  ihrem  ehegatten  hatte,  erwähnt.  Quidam  ni* 
nisterialis  ecclesiae ,  IVlarcardus  nomine ,  habitans  in  viila 
Winithe  dicta  juxta  Leinam  fluvium,  quaedam  praediaano- 
bis  susceperat,  unde  annuos  reditus  persolvebat ,  qui  de»i- 
derans  res  sutis  augmentari ,  quandam  liberam  facminam, 
cui  nomen  erat  Isendrud  sortitus  est  In  matrimonium  . . 
Inter  haec  cgo  cupiens  utilitati  et  quieti  commissi  mihi 
loci  pro  viribus  meis  in  omnibus  prospiccre ,  multa  indus* 
tria  et  studio  laboravi,  ut  eadem  foemina  cum  octo  iibehs 
suis,  quorum  Ires  sunt  mares  et  quinque  femtnae  omnique 
possessionc  sua  nostrae  traderet  ecclesiae.  Itaque  cuav^ 
niens  ad  placitum,  cui  praesidebat  Bertoldus  de  \S  olbenes* 
husun,  vicnrius  Domini  Ducis  Henrici  cum  permissiooe  le 
favore  ipsius,  in  cujus  comitatu  eadem  possessio  sita  est, 
aim  consnisu  Munihurdi  sui  Luidotfi  de  Sutliem ,  et  com 
consensu  haeredum  suorum ,  videlicet  Reberti  et  Ileinriri, 
Bernardi  de  V\  ichardeslnisen  ,  Tliancberti  de  Hollenstede, 
eandem  traditionem  confirmavit  secundum  justiciain  Tt- 
monis  iliius,  et  secundum  Judicium  liberorum  multoruin. 
Iiis  ita  gestis  judex  praefatus  Bert,  praecepit  Kiconi  pra^ 
coni,  qni  vulgo  dicitur  Vrono,  ut  secundum  consuetuilioea 
introductum  praefata  possessione  me  investiret.  *^'^)  Schoi 
oben  haben  wir  erwähnt,  daß  einer  auswärtigen  frau  d»* 
gegen  der  ^enui^  der  güter  ihres  mannes  niclit  zugestanden 
war,  und  der  fall  gehört  wol  zu  den  seltenen  ausuabineo, 

Cfanrt  a.  1217.  ap.  Schanoat  tradit.  ftjldens.  p.  261. 
I.%t4)  «.  not.  1437. 

1^15)  Conrad,  dinpcufator.  ccc1c.<«.  Heljuuuard.  dipl.  a.  1170.  ap.^^^'' 
gaod  femgericht.  s.  223.  224. 
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daß  durch  das  hufreclit  einem  manne  bcwillin^t  ward,  seiner 
auftwartif^en  frau  den  lebcnslän^liclien  genuf}  seiner  g^üter  zu 
gestatten.  Ad  lioc  jus  eonim  est,  ut  siquis  ex  illis  uxorem 
extrancam  duxerit,  possessionem  suam  absque  predio  ei  Ii« 
ceat  i'kre,  preuia  vero,  si  vult,  tantutn  ad  tnnpus  vite  conju- 
(/in  SMiwrstitis  et  ad  tempus  vite  tiberorum  cum  . .  liaiitia  tra- 
dat.  Si  autem  quisquam  filiornni  de  extranea  nniiiere  «^enito« 
i'um  infra  potestateui  mo^untine  ecclesie  uxorem  duxerit,  ipsa 
uxor  et  filii,  qui  nascentur  ex  illis,  hcreditatem  obtinere  pos- 
sunt.  Eidemque  juri  filia  de  aliena  muliere  habita  subjacet,  si 
virum  de  mo«rontiensi  Episcopatu  acceperit.  itine  an- 

dere folp^e  der  ehelichen  vog;tei  des  mannes  war  aber,  dai] 
der  herr  nicht  ohne  einwilliu-un«:  desselben  die  frau  ihrer 
frühern  dienstpflicht  entbinden  ,  und  alsdann  einem  andern 
herrn  seine  friihern  rechte  über  dieselbe  übertrao;en  konn- 
te,   liabuimus  enim  qiiandam  personam  feminoam ,  Vdam 
nomine ,  uxorem  uidelicet  Hychardi  de  Therewist  nobis  et 
imperio  attinentem,  quam  dictis  principibus,  e.r  cottseiisu  pre- 
dicti  Hychardi,  pro  alia  persona  feminea,  (irita  nomine^ 
uxore  sciiicet  Hevdenrici  de  Herthek  ipsis  marchionibus  at- 
tinente  in  concambio  dedimus.    Volentes,  ut  ipsa  et  eadem 
persona,  cum  omni  posteritate  sua  ab  ipsa  descendente,  dic- 
tis marchionibus  et  eorum  liercdibus  attineat  in  perpetuuni, 
sicut  nobis  et  imperio  usque  ad  hec  tempora  attinebat.  '^'^ 
Alles  beweise,  dai]  bei  den  eben  der  dienstleute  nicht  die 
Willkür  der  herrn,  Grausamkeit ,  barbarei ,  rohheit  u.  s.  w. 
nach  der  meinun»;  einin^er  schriftsteiler,  eintrat,  sondern,  bis 
auf  einzelne  nothwendijje  abweicliuntfen  ,  dieselben  rechte 
und  p^esetze,  welche  auch  für  freie  und  edle  ei^alten. 

§.  '200.  Wenn  aber  auch  die  ^attin  eines  uienstmannes, 
welche  einem  verschiedenen  stände,  als  derselbe  angfehört 
hatte ,  durch  die  ehe  seine  genoliin  wurde ,  und  in  bezug; 
auf  ihre  stnndesrechte  ihrem  manne  ^gleichstand,  so  änder- 
te doch  der  tod  desselben  diese  Verhältnisse ,  und  sie  trat 
wieder  an  dieselbe  stelle ,  welche  sie  vor  einn;ehunG  ihrer 
ehe  |2;enommen  hatte,  na  des  mannes  dode  so  is  sie  ledich 
von  des  mannes  rechte.  Svenne  he  aver  stirft,  so  is 

sie  ledich  von  sime  rechte,  vnde  behalt  recht  na  irer  bord ; 
dar  vmme  mvt  ir  vonuünde  sin  ir  neste  euenbürdio;c  suert 
mach ,  vnde  nicht  ires  mannes.  Wann  aber  ir  manu 

1516)  Jur.   famil.  Fridcdlur.  a.  1109.  $.  0.  ap.  KindÜDger  borigkeit 
n.  231. 

1517)  Wilhelm.  roniMi.  reg.  dlpl.  a.  1S53.  ap.  Ludewig  r.  m.  I.  II. 
p.  248 

1518)  8Hch8.  landr.  III.  4A.  %.  8. 
Idl9)  U.  I.  45.  S.  1. 
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stirhet  so  \st  sy  ledi^  vor  seynein  recht ,  und  behaltet  redit 
nnch  irer  gehurt.  Lud  iiympt  sy  eyiieii  mann,  naih  im  der 
freye  ist  als  sy  selbe.  So  g^ewinnet  sy  freye  khid  aU  §y 
selber  ist.  Besonders  sprechen  sich  die  foln;eu  der  aaf> 
lösung  einer  ehe  der  dienstleute  unter  einandi^r  oder  inkau- 
wärtiii^en  darin  ans,  dali  jetzt  die  frau  das  freie  ein^enthtiai 
aller  derjeni«^en  rechte  zuriickhält,  die  durch  den  mann  be- 
schränkt Würden  waren,  und  sie  verfugt  nach  ihrem  ang»v 
bornen  rechte  iiber  ihr  verniü<^en.  Quidani  hujns  Ecclesiae 
ministeriiiiis  Ebu  nomine,  de  Eitterhovcn,  cognomine  Loa- 
gus  habuit  liberani  uxorem,  Adelheit  nomine,  ex  qua  geoiit 
nliuni  nomine  llutportnm  et  tiliara  Chuni<;unt  dicttim.  Mo^ 
tuis  vero  praedicto  Kbone  et  filio  ejus  Kutperto  siipra  do* 
minata  Adelheit  remansit  vidua.  Qnae  ro^^atu  et  suasioee 
Adelperti  Abbatis  acceptis  ab  eodem  Abbate  X  taleiitis  pro- 
prictatcni  suam,  quam  habuit  in  vico  Eitirhoven,  Ecclesiae 
uostrae  tradidit.  Evolutis  auteni  aliquot  annorum  curricu- 
Iis  nepos  ejus,  Heinricns  de  Hadinspacli ,  iiiius  sc.  ChiiDi» 
«^nndis,  liliae  ejus,  Abbatem  Peringernm  successoremprae-- 
dicti  Adelperti  Abbntis  interpellavit  pro  eadem  possescione 
dicens :  se  hneredem  esse  ejusdem  pracdii ,  nec  potiiiH 
eandem  proprietatem  absque  suo  consensu  vel  laudanine 
transferri  In  potestatem  Ecclesiae.  Also  ward  dardi 

die  ehe  mit  einem  ministerialen  nicht  nur  die  freiiieit  im  I 
freien  ehegatten  nicht  beeinträchtigt,  sondern  es  erlitt  der-  | 
selbe  auch  ^ar  keinen  schaden  an  seinem  ei^enthume,  kei- 
ne beeinträchtio^uno;  seiner  s^üterrechte  durch  den  herrndes 
andern  gatten  fand  statt.    Leberhaupt  waren  die  Vorschrif- 
ten des  dienstrechtes  für  die  Verhältnisse,  welche  auch  iiier 
zur  Sprache  kommen  konnten,  (>;anz  analo»;  den  bestimmuD- 
gen  des  landreclites  für  ähnliche  fiille  «»;ebildet,  sodal)  wir 
liier  nicht  nötliig:  haben  in  weitere  untersuchuntcen  eiaiu- 
gehen.    Diejenigen  fragen  aber,  welche  das  erbrecht  der 
gattin  betreft'en ,  sowie  auch  die  erbrechte  der  kinder,  wi 
andere  theile  des  familienrechtes  werden  wir  im  fol^^endei 
besprechen,  und  erlauben  uns  hier  schlieiUich  noch  einmal  die 
bemerkung,  dat]  wenn  anch  das  eherecht  der  ministerialw 
scheinbare  härten  enthält,  diese  doch  alsbald  ver^ch^vindefl 
müfien,  wenn  man  auf  deren  grund  und  Ursache,  und  dar- 
nach deren  verschiedene  gestaltung  rücksicht  niuiuit,  und 
zugleich  die  den  eben  der  dienstleuten  verliehenen  fol^  | 
und  w  irkungen ,  sowie  auch  die  würde  und  djis  ansehca 
der  dienstleute  selbst  überdenkt.  .m 

15S0)  Sehwäb.  laodr.  c.  829.  If.      4.  5.  p,  386. 

15^1)  CluirU  «uc.  XIII.  ap.  Pez  t.  L  p.  III.  p.  172.  .     .  .i  .  .- 
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•  •  $.  101.   Wenn  um  die  manfg^faltigkeit  der  bestfirnnDii» 

£dm  cfaerecbtes  der  rnfni^terialen  in  der  betrvchtuno^ 
lelben  nöthig;te  ausführlicher  zu  sein ,  und  wir  dabei 
doch  häufig;  veranlalJfiii^  fanden  auf  die  bestimmuiicren  den 
landredites  zu  verweisen,  so  können  wir  ans  dag;eg;eH  in 
dfaMM  sfeitMiltt^  Uofl  nf  dmolii^  udcnlnig^ni  iMscirtnh 
kmy  inien  wir  in  ail^awliieii  anf  dn  •Imdrecht  and  des* 
wm  Vorschriften  fftr  die  tlncelnen  falle  ■wrih^lygi  weisen » 
und  jeder  fernem  erörterun^  die  bemerkung"  vornnscliicken, 
dai]  das  landrecht  den  malTstab  für  die  Vorschriften  des 
dienstrechtes  in  den  jetzt  zu  betrachtenden  puncten  abg^e* 
geben  hat ,  und  man  bei  einer  jeden  nabestimmtlieit  und 
wMiiwIfcifügkelt  der  dtoiitwihli  iurf •  dMdbe  «aAckee- 
ken  lltMi«  Se-  ImiI  s*  h»  dsn  *  dienst  raclit  iv  beini^  eitf  die 
väterliche  gewrtt  keine  besondere  vorscliriften,  die  es  vee 
dem  landrechte  unterscheiden.    Der  vater  ist  der  Vorsteher 
seines  hauses  und  seine  g^cwalt  erstreckt  sich  auf  alle  mit- 
p^lieder  desselben,    während  er  verpfllclitet  Ist  seinen  kin- 
dem  schütz  und  jede  nuthige  Unterstützung  zu  gewähren , 
sIclMm  11«  dnftr  die  gesetze  rechte  bei  vfelen  handinngen  ' 
der  kinder  m.   nrind&Jdiiflftp  Moder  «i0eii  derek  «in 
fiberaH  vertreten  werden,  «ni'cn  der  ehe  der  groQjikrigen 
wird  seine  einwilligung  nsehgesncht.   Indessen  treffen  hau« 
fig  die  befiignisse  und  Verpflichtungen  des  herrn  mit  den- 
jenigen des  Vaters  zusammen ,  und  alsdann  werden  diese 
durch  jene  beschränkt,    so  ist  nicht  allein  die  einwilligung 
des  vaters  zu  der  eingehung  ein^r  ehe  nöthjg ,  durch  die 
eksviilUgupff  i)es  herrn  mußen  den  «nrleleken  ehegatteq 
Mcli  ihre  Eesondese  güterveohte  und  ihr  erbrecht  bestionat 
wwden;  so  ist  auch  die  erziehung  nidil  allebi  dem  vftter 
anvertraut;  die  söhne  der  dienstleute  wurden  zu  einer grd- 
i>ern  und  ausgedehntem  familie  geboren ,  deren  Vorsteher 
der  herr  war ,  welchem  wie  söhne  der  familie  ihre  väter 
selbst  untergeordnet  waren ,  in  dieseqi  fanden  sie  den  ^chtt« 
tier,  den  wpltkiter       frpmiA  \\vrer  e\ipm  nod  voifabreq, 
er  T9nän$  ihnen  ki  vielen'  |M|inc(en  djie  stelle  eki^  vetein, 
er  besorgte,  als  eine  wicl^tl@»c  pflMity  i|Mre  erziehung.  Vifri 
le  undere  rechte  des  vaters,  das  aussetzen,  verkaufen,  töd- 
ten  der  kinder  gehörten  einer  frühem  zeit  an  ,  wo  vöiker  .  i 
noch  in  ihrer  kindheit  handlungen  geschehen  tieften ,  die 
sie  bald  nachlij^r  selbst  verdauiinten.    ehe  ^iji^  ^lini^teria-: 
litaty  und  sveh'  enr  die  ersten  keime  derselbeii  sioli  ent- 
wlskde  angefaegen  ketten ,  versckimdea'  jeii«  «ep  dei| 
Bestes  Ydtteni  ki  des  filteste»  s^lta  feHMigf»  iurMwi 
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venvorfene  grundsätzo,  und  wären  diese  auch  von 
freien  bewahrt  worden ,  so  hätte  doch  der  herr  deren  uf- 
nähme  von  seiner  familie  veriiindern  müfkn.  Dage^eu  er- 
hielt sich  eine  andere  folge  der  väterlichen  gewah,  du 
recht  über  den  stand  der  kinder  zu  verfügen,  wie  bei  doi 
freien ,  bei  welchen  häufige  beispiele  der  Übergabe  frdga* 
borner  kinder  in  das  dienstverhiiltnis  und  in  die  unfreMl 
durch  deren  vater  gefunden  werden,  so  auch  bei  den  dieul' 
Icuten,  nur  mit  der  einschränkung,  daÜ  sie  ihre  kinder  M 
ohne  einwilligung  des  lierrn  aulJerhalb  der  gewalt  desselbei 
vergeben  durften,  und  vielleicht,  da(i  sie  nicht  einem  geriogen 
stand  dieselben  zutheilen  ,  also  namentlich  nicht  geb«ne 
dienstleute  zu  zinspfliihtigen  oder  andern  niederen  unfreiei 
herabwürdigen  sollten,  wol  aber  finden  sich  beispiele, 
daß  dienstleute ,  welche  auch  bei  der  ehe  mit  nieder»  du- 
freien  die  väterliche  gewalt  über  ihre  in  solcher  ehe  er- 
zeugten kinder  erlangten  ,  diese  zu  unfreien  einer  bellen 
classe,  wenn  außerhalb  der  gewalt  ihres  herrn  gewisniclii 
ohne  dessen  Zustimmung ,  vergaben.  Wulfin  ministeriali> 
Pertholdi  Comitis  pro  remedio  anime  sue  Cliunijjundam 
üliam  suani  de  ancilla  genitam  cum  liberis  suis  Hainriro 
Roudolfo,  Chunigunda  et  Luitkarta  legitimam  ceusualera  \. 
denariorum  Sancto  ttuirino  contradidit.  **")  Die  väterlicli« 
cewalt  nämlich  erhält  der  dienstmann  bei  jeder  ehe,  »it 
freien  oder  niedern  unfreien ,  mit  dienstsfenolien  oder  nit 
auswärtigen  ministerialen  ,  wenn  auch,  besonders  im  >et2- 
tern  falle ,  durch  die  herren  auf  verschiedene  weise  l^^ 
schränkt. 

§.  202.  Wie  die  Vorschriften  des  dienstrorhtes  öbcr  ri- 
terliche  gewalt  durchaus  jenen  des  landrechtes  hicrnber 
entsprechen ,  so  gelten  auch  bei  der  Vormundschaft  diesel- 
ben Vorschriften  für  die  dienstleute ,  wie  für  die  fre»f  • 
Wie  das  landrecht  sagt,  dafl  der  kinder  vormund  „Ir  eldeste 
euenburdige  svert  mach"  sei,  und  hierbei  die  ven^M«'- 
ten  der  mutter  zurückstehen :  dy  nestin  von  der  kinde 
ter  vnn  nicht  von  der  mutter  sollen  der  kinde  fonnaBde 
sin.  •"*)  und  erst  in  ermangohing  der  väterlichen  die  inät- 
terlichen  magen  zu  Vormundschaft  genommen  werden:  Mm 
sol  in  eynen  pflcger  geben  der  ir  genofje  sey.  und  das  i^t 
eyner  der  ir  Vater  mauge  sey ,  und  bey  Inen  sey  In  de« 
lande  Vindet  man  nicht  ir  Vater  mauge^  man  gebe  in  eynea 

1582)  Chart,  circ  a.  1140.  in  M.  B.  t.  VI.  p.  05.  —  vgl.  Gria» 
■.  H29. 

1583)  Bächs.  landr.  I.  88. 

1594)  KA>«er  redit.  U.  88.  p.  86. 
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Ip  mutter  man^e.  so  beruft  oiirh  das  dlenstrcclit  den 

nächsten  väterlichen  verwandten  zur  Vormundschaft.  Aft 
eyn  dinstman  sternet  sin  neueste  des  swerdes  schal  syner 
kinder  vormunder  sin.  Bemerkenswerth  ist  hier  nur, 

daß  da  zuweilen  fälle  eintreten  können ,  in  welchen  der 
nächste  schwertmajj^e  nicht  vonnund  w  ird,  oder  der  Vormund 
seines  amtes  entsetzt  werden  soll,  wo  nncli  dem  landrechte 
dem  richter  die  Vormundschaft  überg^ehcn  wird:  Unnd  ist 
eyner  nicht  wiczig  unnd  h.it  nitt  g^ut  sinn  wye  alt  er  ist, 
der  mag;  der  aller  keyns  ^eseyn  die  hie  obnen  g^eschrihen 
seind.  weder  vogft.  noch  vonnund.  noch  wie  die  ^eheytJen 
fieynd.  unnd  sol  in  auch  p^eben  eynen  andern  pfleg;er.  Das 
soi  tun  der  landtrichter  ob  es  auif  dem  lande  ist.  Lnnd  ist 
es  in  eyner  stat  man  soll  in  s:eben  den  stette  herren  oder 
ir  vop;t.  '"0    Klagtet  maget  oder  wedewe  to  lantrechte 
Over  Iren  vormünden,  dat  he  se  vntweldige  egens  oder  le- 
nes  oder  liftucht ,  vnde  wirt  he  dar  vmme  voro;eladet  to 
dren  dinp^en  ,  vnde  ne  kvmt  he  nicht  vore  in  rae  dridden 
dage  rechtes  to  plep^ene,  man  sal  yne  balemünden ,  dat  is 
man  sal  yme  verdelen  al  vormvntscan.    Sint  si  de  richtere 
der  vrowcn  vormünde ,  vnde  g^eweldeg^e  se  von  gerichtes 
haluen  irs  g^udes,  des  se  vntweldej^et  was.  •"•)  so  vertrat 
In  solchen  fällen  der  herr  den  richter,  und  übernahm  als 
gesetzKcher  viH'raund  die  Vormundschaft.     Merkwürdig^  ist 
hier  noch  die  Vorschrift  des  dienstrechtes  von  Hildesheim, 
die  wie  Eisenhart  *"')  bemerkt,  schon  dem  römischen  rech- 
te entlehnt  ist,  da{3  so  lange  die  hinterlalicne  witwe  ei- 
aes  dieustmannes  nicht  zur  zweiten  ehe  schreitet,  niemand 
die  Vormundschaft  ihrer  kinder  übernehmen  soll ,  alsdann 
abyer  der  redite  vormund  der  kinder  seine  stelle  überneh- 
me. Sterft  en  denestraan  dewile  sin  wedewe,  de  erve  eben« 
bordicb  is ,  mit  eren  kinderen  sitten  wil  ane  man  ,  so  ne 
mach  sek  nemant  to  dere  vormuntscap  ten.    Nimt  se  ok 
euen  man,  de  kiudere  nemet  al  dat  erve  of  se  to  eren  ja* 

1585)  SehMTib.  lanHr  c.  31».  VI.  $.  8.  9.  p.  375.  -    .    .  • 

1526)  Becht  der  d^nstmanae  to  Magdehorch.       6.  8.  354. 
1587)  Schwkb.  landr.  c.  319.  V.  $.  6.  7.  p.  374.  875. 

1528)  Bäcb«.  landr.  I.  41. —  wir  behandeln  hier  bIo/3  die  vonnond- 
schall  im  allgemeinen,  mit  rücksicht  auf  das  gtinxe  vermügea 
eines  jungen  diensUnauncA,  und  die  übrigen  nofhwendigen  rechte 
und  pflichten  eines  Vormundes ,  und  übergehen  dagegen  eine 
besondere  lehnsvormundschaft ,  In  bexug  iiuf  welche  wir ,  wo 
solche  Tür  dienstleute  sUittfinden  konnte,  keine  eigenthümlicbe 
besiimmungen  des  diensrechtes  xu  bemerken  finden. 

1529)  Eisenbart  übersetz,  u.  erläut.  d.  hildesh.  dienstr.  b.  Bruns  beitr. 
s.  d.  deutcch.  recht,  d.  mittelalt.  «.  164.  doC.  a. 
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rcn  kernen  Rln,  sliit  se  nver  1»inncn  eren  jnren,  voni||| 
86  ore  rechte  voriniindc.  *^^")    Also  auch  nach  dem  dienst' 
rechte  nachtlieile  der  zweiten  ehe  einer  witwe,  be^ünit^ 
ji^nn}^  ilires  ledi^i^en  Standes.    Indem  wir  es  für  iiberflöfllf 
halten ,  eine  weitere  srhildernn«;  der  rechte  nnd  pÜiilitei 
eines  vnrinnndes  nach  dem  dienstrechte  zu  o;eben ,  in^ 
dieses  kaum  irgend  eine  merkwürdige  Verschiedenheit  toi 
dem  landrechte  enthält,  bemerken  wir  nur,  dal}  die  zoii^ 
linnp^  des  Vormundes  bei  Veräußerungen  von  gütern  darrli- 
aus  erforderlich  war.    Ayn  dinstman  dy  wyle  he  eyo  kill 
is,  mach  nicht  vorkopen  sin  ^ud  ane  synes  vormunders 
len.  *^")    da  diese  bestimnuinp:  zugleich  zu  einem  bewri* 
sc  dient,  da(]  dieselben  Vorschriften  ,  welche  für  freie  gil> 
ten,  auch  bei  den  einzelnen  theilen  des  dienstrecbtes  stitt* 
fanden,  und  der  hesitz  der  dienstleute  festen  ,  beständigeD 
regeln  ,  und  nicht  der  willkür  des  lierrn  unterworfen  war. 
Wir  übergehen  die  verschiedenen  arten  der  vormnndschift,  , 
welche  wie  nach  dem  landrechte,  so  auch  nach  dein  dieast-  : 
rechte  denkbar  sind  ,  sowie  weitere  erörterunjren  über  rfe-  j 
reu  entstehung,  w  ie  wir  auch  im  vorhergehenden  keiiei-  , 
wegs  alle  mogliclien  falle ,  wodurch  die  väterliche  ^vrilt  j 
begründet  werden  kann ,  aufzäiilten  ,  da  wir  bei  denselbH 
keine  eigenthümliclie  Vorschriften  fanden,  aus  welchen  kl 
dienstverhältnis  und  die  besondern  rechte  der  diensüeile 
eine  nöthigc  aufklärung  erhalten  würden. 

§.  203.  Unter  den  verschiedenen  gründen ,  ans  welclw 
väterliche  gewalt  und  Vormundschaft  beendigt  wird,  bni- 
eben  wir  auch  nur  einige  wenige  hervorzuheben.  Nick 
dem  dienstreclite  wie  nach  dem  landrechte  ist  eine  bestii- 
dige  geschlechtsvormundschaft ,  welcher  die  weiber  untfr- 
worfen  sind,  anzunehmen,  während  männer  wie  aus  andcn 
gründen,  so  besonders  durcii  die  erreichung  eines  gewilMi 
alters  davon  befreit  werden.  Hier  finden  wir  aber  die  di* 
theilung  des  «ilters  ,  jenachdem  die  kinder  zu  ihren  jifcfW 
oder  zu  ihren  tagen  gekommen  sind,  wo  jenes  die  jrerte- 
cere,  dieses  die  höhere  zahl  der  zurückgelegten  jähre  in« 
deutet;  sowie  ein  mann  das  greisenalter  mit  der  erreicliai^ 
des  sechszigsten  lebensjahres  antritt,  dann  über  seine  tajt 
gekommen  ist.  Wichtig  ist  für  die  dienstleute  auch  dff 
ritterschlag,  welcher  ihnen  schon  in  ihrem  fünfzehnten  jth- 
re  ertliellt  werden  kann,  und  durch  w  eichen  väterliche  f^ 
walt  und  Vormundschaft  beendigt  wird.  Auch  ist  du 

1580)  Recht  des  Stiditea  to  HUdenRem.  s.  161. 

1581)  Recht  der  dynntmanne  to  Mafdeborch.  g.  U.  s.  854. 
1588)  BüscblDg  ritterweaeo.  b.  U.  S68. 
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alter  von  zwölf  jnlirpn  bemerkenswprth.  dfescR  filter  ist 
es,  in  welchem  sie  ihrem  herrii  eidlich  versichern  riifffjcn, 
dajß  sie  sicli  den  für  sie  geltenden  beschräiikunp^en  des  ehe- 
rechtes folg^sam  unterwemn  werden,  luit  diesem  alter, 
sagt  da«  kaiserreeht,  ndmeo  die  kinder  eines  TCVstorbeDen 
refehediemtmannea  die  ihnen  liinterlafjenen  güter,  welclie 
sie  gleichmäßig  unter  einander  vertheilen,  selbst  In  besitz, 
da  früher  der  älteste  schwertma«-**  allein,  welcher  dfis  o  pluiriire 
alter  erreiclil  hatten,  alle  güter  im  besitz  hatte,  und  dageo^en 
die  minderjiihrigen  erben  mit  allem  nöthigeii  zu  versehen 
verpflichtet  war.  Der  Keyser  hat  bestediget  daz  dcz  riches 
DIaataiannea  klat  von  den  diaat  wedewen  aollen  glich  tay- 
len  das  €at^das  er  Vater  hod  geloiSen  von  dem  wehe  Slot 
aber  dy  klat  alao  jaag  so  mag  ez  der  eldeste  nemen ,  der 
czu  dem  p^ude  geboren  ist,  dywile  daz  dy  kint  vndern  eren 
tzwelft  Jaren  sint  aber  also  daz  her  den  kinden  ere  nod- 
torlTt  gebe  Wan  aber  dy  kint  k(Miu  n  ober  er  zwelffJar  so 
nemen  se  er  leyn  in  er  hant  vnn  mögen  met  erme  gude 
thun  vaß  ae  wollen,  aber  dj  wlle  se  vnder  eren  Jaren  sind 
Bo  ea  haa  ae  nieht  an  den  gude  den  er  nodtorfll  blO  an 
dy  tald  daz  dy  kint  komen  daz  ae  dem  riebe  möge  nutze 
vi'erden  sint  in  dez  riches  rechte  stet  geschrebin  Nymandb 
sal  dez  riches  g^t  nutzin  lier  hpv  den  dem  riebe  rromeiT- 
che  und  niicze.  *"*)  und  von  diesem  jähre  an  sollen  sie 
bis  zu  ihrem  achtzehitteu  jähre  den  iiesirz  aller  Ihrer  rech- 
te zu  erhalten  suchen,  widrigenfalls  sie  derselben  verlustig 
erklärt  weirden.  uberhaunt  mäßen  wir  über  die  er- 
fieichnttg  der  mnndigkeit  der  dieaatleute  bemerken ,  daß , 
wie  bei  andern  leuten  das  erreichen  derjenigen  körperlichen 
kraft,  die  zu  ihrem  stände  iiöthi^  ist,  ihnen  die  reclite  der 
mi'ind'tn^keit  verleiht,  woher  der  söhn  des  kräuiers,  wenn 
er  mit  der  eile  umzugehen  versteht,  der  bauernjunge  der 

1M8)  not.  1471.  —  tnerkwürdlg  «ind  die  bestinunangen  de»  »Rch- 
sbchen  lehnrechtes ,  wenn  sie  hier  mit  den  vorschriflien  des 
4ieB0ireclite«  Tergllobea  wcNen.   Zacfatrift  tichs.  lefcnr.  Sie 

•oa.  f.  18».  tat* 

l.'V34)  K:iy^er  recht.  ITT.  ».  p.  100.  101. 

töH.-i}  Ib    »I.  10    p.  10t. 

16ati}  Grimm  %,  413.  —  PUillips  engl.  r.  u.  r.  gescii.  Ik  If .  s.  904. 
—  ebenso  wird  nach  die  lochtet  de«  toktBan  für  afindig  er- 
achtet, cum  possit  et  sc'mt  doiüul  suae  disponere  ,  et  e.i  facere 
qua<"  prrtiniMit  ad  disposUlonem  et  ordinatiooem  domui«,  ut  Kci.it 
^uae  ptirtineant  ad  €oae  et  Keye,  qiiod  quldem  esse  noo  pote- 
rtt  ad  14.  aniram  vel  15.  qola  hnjasnodi  aeCaa  requlrit  discre- 
tloneni  et  seaf^um  Bracfon-  de  legthse  AngRae.  L  9.  c.  9f» 
$.  t.  —  vgl.  Dtt  Caa0»  vo»  Oone* 


ebien  knotenstock  tragen  und  hraochen  kann ,  für  mudi^ 

5 ehalten  wird  ,  m  anrh  der  junge  dfensImaiiB  seile  miiii- 
iglielt  erreicht,  wenn  er  weflen  trsgen  mag,  vnäam 

dien.ste  seines  herrn  tanglieh  tiefunden  wird.  Wen  wir 
aber  diesen  abscliiiitt  kürzer  abliandeln  konnten ,  weil  hier 
fast  keine  eigentbiimllche  be8timinuno;^en  des  {1ipnstrpr1tff< 
getiinden  werden,  so  sind  wir  dap;^e^en  g;enÖiliii;t  is 
nusfüln  lichere  erörtei  iiii^^en  über  die  jetz,t  folgende  luaierie, 
das  erbrecht,  einzuiaiien,  und  zwar  nicht  deshalb,  Heilfir 
die  dienatleote  Yorschriften  gegolten  hatten,  wrichc  ioal 
gemeinen  von  denjenigen,  welche  lur  die  freien  geltei,  n» 
aentlich  verschieden  gewesen  wären ,  sondern  weil  in  ik- 
scr  bczieliung  für  die  dienstipiite  verMcliledene  folgen  rn 
bemerken  sinr) ,  die  nus  ihren  beKondern  verlialtuiMeu  rit- 
springen  ,  und  eniweder  die  rechte  derjenigen  persoiiffi. 
welche  das  landrecht  in  entsprechenden  fallen  ohne  weite- 
ren zur  erbeehnft  bemft,  auf  venehledene  webe  l^ 
nchrankt ,  hM  eher  auch  rechte  auf  ihre  erbediaft  kt* 
gründet,  die  das  landrecht  nicht  In  dieser  gestalt  kennt  ! 
Auch  hier  bemerken  wir,  dati  die  grundsätze  des  landrctb- 
fes  denjenigen  des  dienstrechtes  zum  vorbilde  und  inustw 
dienten,  und  wo  beide  von  einander  abwichen,  >t^s  au> 
tIcu  besoudern  rechten  zu  erklären  ist,  welche  den  cliiiua- 
leutcn  an  ihren  gütern  zustehen,  aus  der  vertheilung  diff 
güterrechte  nnter  viele,  ▼en  efaiander  getrennte ,  mwA 
nelhatindlg  dastehende  fanUlen« 

A.  UegoiMtalti, 

204.  Ba.s  sarbsfsrbe  Inndrechf  stellt  nnsdrüfklich  i^'? 
iforschrlften  über  das  eihreclit  nach  dem  dienstreriite  flurrli- 
aus  denjenigen  nach  dem  landrechte  gleich,  indem  es 
den  einzigen  nnteracbled  anmerkt,  daß  jene  nnf  dlegendl 
dea  herrn  der  dienatlente  beschränkt  seien:  Dlnstmaa  croft 
vnde  nemet  erue  alse  vri  liide  na  lantreehte,  wen  allror. 
dnt  sie  bnten  irs  lierrcn  gcwalt  nicht  ne  eruet,  noch  enf 
ne  nemet.  Dtenstmnnn   nement  erb  und   crhcnt  als 

frcy  leut  nach  allern  reclit.  es  mag  aber  jr  e>i;(  n  nii  ^• 
Valien  auD  irer  herren  gewalt  ob  sy  nit  erben \li.ibcn. 
Dieses  Ist  aber  eine  sehr  wichtige  folge  der  den  dleBst- 
leuten  nilein  zn  hofrechte  znstehenden  gewere.  Der  tü- 
Spruch  des  sachsischen  landrechtes  berechtigt  uns  aber  ai^ 

1A37)  SÄdis  landr.  Iir  sf.  is. 

lAd8)  Sckwub.  luuiir.  c.  48,      1.  9,  p.  M. 
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die  bestfinmun^cn  des  (fionstlN^rhtps  fTir  <!lo  pirzpfnpn  fnllc, 
welche  dasselbe  nicht  ausdruaklich  rrwälint.  von  Hein  laiui- 
rechte  zu  schliefen  ,  sie  nach  diesem  zu  ei  *;änzen  und  zu 
vervoHständfg^en.  Zug;leich  brauchen  wir  aus  diesem  ^run^ 
de  nicht  alle  bei  dem  erbrecht«  «id^icherweiBe  Towon- 
meade  fnig;en  zu  erdrtern ,  da  das  landreeht  die  durehml- , 
fenden  regeln  für  ihre  entscheldung  darbietet,  nnd  wir  Kön- ' 
nen  uns  auf  die  merkwurdij^en  eigentliiimllclikeiten  des 
dienstrechtes  beschränken,  und  das  Verhältnis  anp^eben  ,  In 
welchem  dieselben  zu  den  geg;ebenen  regeln  des  landrech- 
tes stehen.  So  werden  wir  dieselben  erfordemisse  zur 
erbfolgefalii;;kelt,  denrielbeii  gegenständ  der  erbimuse,  die- 
selbe ordnong  M  der  erbfolee,'  dieselbe  beredinung  der 
crade  der  verwandtaehaft ,  aieselben  gründe  auf  welchen 
das  erbrecht  beruht,  dieselben  rechte  der  erben ,  dieselben 
folgen  des  antreten»  der  erbschaft  nach  dem  dienstrechte, 
wie  ii:u  li  flf*m  landrechte  finden  ,  nur  mit  der  einzij^^en  be- 
schränkung  für  jenes,  dati  alU  \orschriften  desselben  nnd 
die  dem  landrechte  gleichoiäia^«  n  bestlmmnngen  nur  in  der 

f rollen  famllte  geltend  gemaeht  werden  können,  zn  welcher 
le  dienstleute  gehören,  nur  innerhalb  der  gewalt  der  herren, 
auf  welche  ilur  rechtsfähigkeit  wegen  Ihrer  Unfreiheit  al- 
lein beschränkt  war,  innenmlb  welcher  besonders  die  aus- 
ühung  ihrer  gi'ilerrechte  begränzt  war.  AlliiKili;^'  näherten 
sich  jedoch  die  vormals  strenge  geschiedenen  laniilien,  Ver- 
bindungen zwischen  ihnen  wurden  häufiger,  und  während 
die  dienatleate  sntrltt  zn  dem  landrechte  erhielten,  Ter- 
Bchwanden  die  schraniien,  In  welehen  sie  durch  die  verfallt- 
nisse  als  mltglieder  der  ÜMnilie  elngeschlo(3en  waren  j  nnd 
milde  nachsirlit  der  hprren  setzte  sich,  mit  bewilllgung  der 
ithnj^en  mifi^licdcr  der  faniilic,  iiher  heschrrinkungen  hinweof, 
die  \ormal8  strenges  rrcht  waion:  auswärtige  erben  wur- 
den der  erbfülj^e  fällig,  und  so  die  Gleichstellung  des  erb- 
rechtes  nadi  &m  dienstrechle  mit  demjenigen  nadi  dem 
landredite  in  jeder  bealehnnr  Tollendet,  nnd  nur  dem  eln- 
flaBe  des  lehenrecbtes ,  welchea  jedoch  wieder  aitne  den 
dlenstrechtes  aufnahm,  ist  es  zuzuschreiben  ,  wenn  beson-  . 
ders  fnr  die  beneficien  des  dienstrechtes  sich  einzelne  ven 
dem  landrechte  abweichende  Vorschriften  erhielten. 
^'  §.  205.  Der  erbe  tritt  durchaus  in  alle  Verhältnisse  des 
erblaDers  ein,  daher  macht  er  nicht  nur  ansprüche  auf  dea- 
l^en  eigen,  sei  es  ererbtes  oder  erworbenes ,  sondern  anch 
auf  dessen  amt  und  beaellelen,  wenn  aneh  über  den  erwerb 
l  der  letztern  besondere  Vorschriften  stattfinden,  dos  vcr» 
moppen  schien  nämlich  einer  a:(inzen  familie  anzugehören  , 
und  hatte  auch  der  einzelne  den  besitz  deaaelbeo.  dort- 
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ictt  doch  itatch  ihn  die  rechte  der  fftinllte  nicht  bcdflliiii 
tig;t  werden;  mit  dem  tode  4cs  bisherigen  benitzers  trat  die 
fiimilie  nieder  in  das  vermooen  ein,  wobei  jetforli  ilie 
uäclisten  verwandten  vor  den  euiferiitern  begünsti;^  ^va• 
ren.  überall  beachfete-  man  iu  dem  einzelnen  sein  m- 
hältniA  zur  ganzen  familie,  und  viele  folgen  eBtspraogea 
daher,  die  fiunllie  haftete  för  Ihre  eiazelne  mttglie£r; 
dieses  verlieh  dem  elnzelaett  ansehen  und  schütz,  wähmrf 
es  eine  harte  bestrafung  war,  aus  dem  familienverlitih 
au8p^estol]en  zu  werden,  vnd  derjenig;e,  welcher  olmp  mtr 
ffimilie  anzugehören  sich  im  lande  befand ,  ntich  keine  erf- 
rechte weiter  ertheilen  konnte,  vei  iHndiu  likeileii ,  weld« 
der  einzelne  eingeht,  übertiägt  er  auf  die  famiiie,  daiier 
bilden  einen  nothwendlffen  thell  des  gegenstandet  tooi 
Schaft  die  sehnlden  «no  Verbindlichkeiten  des  erblt0ert,  ii 
welche  der  erbe,  wie  in  alle  seine  rechte  eintritt,  i^obri 
jedoch  noch  manche  beschränkunn^en  durch  das  landmlit 
und  mithin  auch  durch  das  (licnstrccht,  besonders  in  hrrrz 
auf  die  aus  verjj;el»en  entspriiifi;endeH  verpÜichtungfo  tii;- 
erblaiiers,  statttiiiden.  *^*^}  wie  aber  das  einzelne  mitgli««! 
einer  familie  dieselbe  für  seine  handlangen  veraatwonBrii 
■lachen  kann ,  nnd  namentlich  die  entrlehtang  « 
einem  solchen  verschuldeten  wergeldes  die  ganie  fnie 
in  anspruch  genommen  werden  kann,"**)  so  steht  es  anf^ 
der  familie  zu  für  jede  einem  ihrer  miffilieder  zn^pfi'^i^ 
kiRnkung  f^enugthuunq:  zu  fordcni.  die  tamilic  iiimini di'^ 
wer^eld  des  ersciilagenen  lauitlient^Uedes  in  ansprucb,  *^ 
das  dienstrecht  macht  hier  keinen  unterschied  tos  des 
landrechte:  Sl  occisns  fnertt  reoompensaCIo  ejns  X  lAn< 
snnt,  qoae  ad  alios  non  pertlnent  nisi  ad  coeaatMMd- 
ei.  *'^*)ohne  daß  jedoch  eines  vorxuges  der  scnwertmap^i 


veruiutlien  laiit.  ***•)  so  könnte  man  aurh  das  recht  ntl 
das  wergeld  den  jy'epi'enRtänden  der  erbschaft  der  dieosl 
leute  zuzählen,  und  es  zeigt  sich  darin  eine  merklidie  vff' 
Bchiedenheit  der  ritterlichen/  waffenfähigen  dienstleate  «• 
den  Biedern  vnirelen,  welchen  das  recht  waffen  sa  ittp» 
■kht  bewilligt  Ist,  die  mithin  nicht  wegen  der  vcrletzun; 
eines  verwandten  die  fehde  übersehmeo  kikinea,  und  de»^ 
.  halb  auch  nicht  au  der  fordening  eines  wergeldes  selb^ 

tSM)  vrI  V.  S740W  erbKcbt  nach  den  Sachaensplegei.  s>Mlki 

864  fr 

IMO)  Grimm  0.  664. 

tMl)  JofliMa  nialit.  Batabers.  f,  M 

IM»)  V.  flySMT  Li«.  168— Iffl« 
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herccUifft  sind,  daher  muß  der  berr,  der  mwtelier  der 
«großen  lunilie,  zu  ivelcher  sie  gehdreo ,  genogtimung  for 
äe  verJetzungen  derselben  verlaDgen ,  und  ihm  wird  das 

werg:cld  seines  unfreien  raannes  ziio^estanrlen.  bei 
diesen  letztern  dürfen  wir  also  das  wergeid  nicht  zu  den 
ir<'ü:<*nstanden  des  erbrechtes  zählen ,  und  bemerken  über- 
iiau]it,  daii  wie  so  viele  andere  tbeile  ihres  rechtes,  so 
auch  das  erbrecht  der  niedern  unfreien  durchans  verschie- 
den Ton  demjenigen  der  dlenstleute  Ist,  wenn  andi  erste- 
res  einige  dem  landrechte  nachgebildete  oder  entlehnte 
Vorschriften  enthält,  und  dadurch  eine  gewisse  ähnlichlieit 
mit  dem  dienstrechtc  in  dieser  beziehun"-  erhalten  hat. 
Wenn  wir  nun  aber  den  «j^ej^^enstand  des  erbrechtes  der 
dienstleute  betrachten,  so  werden  wir  unterscheiden  milßeii, 
Pinnen !  ererbtes,  erworbenes;  beneficien ;  ämtf*r:  sowie  das 
sben  erwähnte  wergeld  und  die  übrigen  rechte ,  wie  auch 
he  TerpflIchtuAgen  der  .dienstleate.  wo  es  uns  ntthig 
ichelnen  wird,  werden  wir  die  Yerschiedenheit,  weldie  bei 
1er  ansfibung  des  erbrechtes  In  bezog  auf  die  veraehiede* 
len  gegenstände  stattfinden ,  andeuten  und  bemerken  hier 
tiir  noch,  daH  die  bereits  im  vorhergehenden  betrachteten 
»csondern  standesrccbte  und  vertiältnisse  in  gewissem  sin- 
le  auch  den  }>e^eiislaiKieii  der  erbschaft  zugezählt  weiden 
tili  Uten ,  obgleich  sie  den  betheiligten  persoueu  schon  vor 
em  tode  ^Ihres  erUaDern  zntbeil  werden« 

§.  206.    Wahrend  uns  das  landrecht  verschiedene  bedin- 
ungen  der  erbfo|f»-ef;ihij2;keit  nennt,  ist  für  das  dienstrecht 
ur  eine  einzige  dersell)en  hervorzuheben ,  jene  nämlich , 
eiche  sich  auf  die  abhänglgkeit  von  der  gewalt  des  herru 
ezieUt,  und  welche  wir  l^gllch,  nach  dem  Vorgänge  der 
ioane  zom  saehsischen  landrechte,         mit  dM  namen 
benborl  bezeichnen  kdnnen ,  und  zwar  ist  es  diejenige 
benburt ,  w  eiche  ans  dem  dienste  entspringt   nm  in  die 
rbschaft  eines  dienstmannes  folgen  zu  können,  muf}  der 
he  sich  in  der  gewalt  desselben  herrn  befinden,  welchem 
verstorbene  dienstmann  dienstes  untertban  war,  dena 
lOeriialb  der  j^cwalt  des  herrn  war  der  dfenstmnnn  un- 
liiß;  eine  erbschatt  zu  iiiuterUiien.  vrage  utT  yeniant  eens 
eustmans  ejgen  nemen  möge  die  dalr  geen  dienstman 
1  4«  dair  die  dienstman  des  e^gen  hie  eyscliet  dteastaum 


i49y  «gL  7S7. 

»44>  Giosae  s.  sächf.  laadr.  UL  73. 
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wa»  Soe  vunt  meto  hlft  mn  mo^e.'****)   Die  gattio  nndUi. 

d&r  eines  dienstinannes,  rier  eine  rn^leiclie  ehe  ..niatriM- 
niom  impnr"  abgesclilolieu  hatte,  konnte  keine  ansprürlie 
an  dessen  gütern  machen,   licet  jaiu  dicta  matrona  cua 
pneris  suis  in  prescriptis  hoa'is  nulluni  jus  habere  viilcrelur: 
eo  quod  maritus  ejus  Miiiisterialto  noster  cxtnoeum  sc 
per  e«m  reddidtoset.         sie  waren  nach  dem  dieaitiMlh 
te  unlSMg  eines erlireehtes,  sowol  an  dem  eigen,  «baalei 
beneficien  Ihres  vaters.  Quidam  Reinoldus  Quidliubur{!;eail 
Ecclesie  ministorialis  cnm  qundntn  uihiisterinü  errlesip  mev 
gunthie,  lilin  Tiieodorici  de  Geismar,  31cfhU(ie  nuncupaU, 
inatriroonium  contraxit;  unde  proles  quam  ex  ca  genuerit, 
ifuia  ecdesie  Moguntine  attinehat^  nec  predia  nec  beoeßclaj 
que  ipse  a  Qnidilnb.  liabelMit  eedesia,  seeiiadna  ins  legiie 
poterat  olitinere.         Seiendnni  est  qnod  qniconaoe  de 
nilnisterlallbas  infeodatis  ecclesiae  nxoren  aliemun  duxerit, 
et  de  ea  fillos  o^enuerit ;  qtiod  dominus  ahhas  dr  iun  m 
teneatur  Ulis  feodnm  pntris-  cmfn^yp  .  ,   Sed  si  lioc  proca- 
ratum  fuerit ,  quod  dominus  tarn  uxoris  quam  üliorum  eui 
libere  dederit  ecclesiae;  D.  abbas  cum  eis  pie  et  misericor- 
cUter  dispensare  poterit.         Es  waren  wol  nnr  etudii 
gegenstände  der  fahrenden  habe,  welche  der  dientnaii 
aut  seine  auswärtige  kinder  durch  Schenkung  übertrifft 
Itonnte;  wenn  sie  aber  auch  sein  eigen  nnd  seine  beoefi* 
den  erwerbeu  woHten ,  so  suchten  sie  unter  die  zaW 
dienstleute  des  hcrrn  Ihres  vaters  einzutreten,  und  sii  Ii  Ii- 
durch  erbrechte  zuzusiclieni.  lieithenricus  et  Conradus  ülii 
Tliietliardi ,  cum  esseijt  homines  liberi,  in  nostre  Ecdeil« 
se  nuneipavernDt  servitfnm.  Dederant  enin  XlMaaMth 
▼iila  ^t»  yoealnr  Eilenstidi  et  se  losos  Ecclesie,  nt  mxt- 
rentur  accipere  beneficinm  et  edincia  patris  sul  excepta 
Villicationp  in  Grontnge ,  Croppenstlde ,  Hammentorp  et 
omni  vtilitate  que  pntnient  nd  servitium  AhHntis.  ''"J  zu- 
weilen aber  machten  die  dienstleute  von  ihrem  i  t  eilte  üire 
süter  au  hestioimte  kirchen  zu  übertragen  gebrauch,  on 
Sven  anawärti|;en  bindern  rechte  an  denselben  zu  Tcridnf> 
fsn.  ttaidan  de  ninisteriaUbus  regni,  Pecelinos  noniiie  h 
lese  Tmtivlnspec^  i»pnlaTil  sibl  qoandam  de  nislilaliü- 


1545)  Iticbfilicb  landr.  c.  24.  p.  150. 

]54e>  Bernard.  abl»..  Bmm.  dipl,  ».  1988.  in  M.  8.  I,  vn.  I*!* 
i547)  Arnold.  ardUep.  Mognnt.  dlpl.  a.  115«.  ap.  Gaden  iL  p 
1B48)  Cacfi.  lf(  iotcrb.  wi  BeiMr.  Pntnieas.  c.  10.  S*  «-  *^  ^ 

L  1.  p.  66S. 

1640)  Regiiftr.  Corbcieus.  de  aa.  1106—1126.  %.  24.  ap.  K1bM> 
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hus  S.  Petri  in  Ratispona  cx  qua  g^nuit  filium  Pertholdum. 
Ulli  filiiim  timens  eiuidom  tfnm  de  cotnpari  sm  cum  mm  ha- 
Ifebat ,  et  caetero^  de  |  Dstcritate  sua  posse  eadem  lieredU 
täte  privari,  veuiens  ad  S.  Eramer.  tempore  Enpifridi  Ab- 
balis  Proprietäten!  suain  in  praedicto  loco  Trutwinspercb , 
eun  oiaolbus  Ad  eam  pertinentlbns  per  maiius  Addpertl  de 
Suszlneiiah  dele^vit  ad  aram  S.  Emmer.  ea  rondltione,  ut 
Omnibus  annis  LX  nummis  pro  testimonio  ejtisdein  delega- 
tioiii.s  vel  Iraditionis  ad  Ecflesfnm  praedtcti  martyrfs  diitis, 
ifhsi  et  lUieri  ejua  et  rdufui  (ie  posteritate  ejus  Uhvr*>  utan- 
tui'  ea  et  pmmdeant.    Di-ficiente  vero  o;eneris  sui  posteri- 
tnte  in  jus  et  in  potestatem  rcdeat  Ecclestae.  Milde 
oachaicht  der  herren  ertheilte  aber  selbst  aaswärtigeii  kin- 
der«  erbrechte,  vorziiglich  alsdann,  wenn  sie  sich  In  der 
l^eivalt  eines  befreundeten  berrn  befanden ,  mit  welchem 
r<offar  iiber  die  eben  der  heiderselttVen  dienstleufe,  vorzüg- 
lich zu  p;uiisten  der  erbreclite  der  kinder  aus  solchen  »  hen, 
vertrage  abgeschiolieu  waren,    hier  sehelnen  die  beueticiea 
jedoch  dem  eigen  vorgegangen  zu  sein ,  da  sie  in  solchen 
fiUlen  dem  herm  erledigt  wurden  ^  and  dieser  sie  abdann 
welter  verceben  konnte.  Feodmm  antem  paternum  nm  ob- 
stitute  quoä  fnmi  ptUri$  um  aeqtmntur  coidUkmm^  fiUts  es 
taiibus  matribus  progenitis  per  Episcopum  et  Abbatem  Ii- 
bere  et  libernliter  conferefur.  ***')    Die  p:l eichmäßige  ver- 
tlieilung  der  erbschaft  ihrer  eitern  unter  die  kinoer  der 
dienstleute  verschiedener  herren,  fand  besonders  auch  bei 
deu  mioisterialen  des  reiches  und  der  kirche  statt,  *^*'}  und 
wir  hesiehen  es  darauf,  wenn  das  kalserreeht  aast:  dy 
dÜUistlnde  engap  noch  enleyeb  derKeyser  Ader  mochte  sin 
liiclU  getnn,  vß  dez  rlch^  Gewelt  wo  dy  abe  gingen  von 
Codes  weyn  daz  Gud  teylte  her  med  den  Godesriusen.  '*") 
Ya  scheint  sich  aber  auf  die  aufnähme  auswärtiger  kinder, 
oder  des  auswärtigen  theiles  derselben  bei  unHeicben  eben 
nuter  die  zahl  der  dienstleute  zu  beziehen  ,  durch  welche 
die  übrigen  kinder,  oder  andere  nahe  verwandte  die  ihnen 
»onst  zustehenden  erbrechte  verloren,  wenn  das  teklenimr- 
l^iaohe  dienstrecht  sagt:  Item  recipere  non  debemos  in  mU 
nisterialem  nliqncm ,  ut  hereditateui  suhintret ,  quae  priinis 
iieredibtts  patre  praeiuortuo  debetur.  AttsgesctiloÜea 

1.^50)  Chart,  a.  1t  41.  np.  Pe«  t  I.  p.  Ifl.  p.  134. 

Cunvent.  iut.  riermann.  epnc  Hi'rbipol.  et  Cuorsd.  abb«  Foli* 
a.  liMt.  Hp.  »cbAanal.  cUeoU/uld.  p.  a^. 

t.s.)8)  a.  sflc  laoa.  laoe. 

lUa)  Kayaer  recht.  UI.  6.  p.  07. 

iM4)  Xics.  iMdak  TddenlNU-f ■      18.  p.  aOf^  - 


von  der  erbschoft  eines  dienstinrvTities  »ollte  der  Auswärtig;« 
sein ,  denn  nur  innerhalb  der  gewall  seiues  herm  ealten, 
wie  die  güterreehte,  so  auch  die  reefite  an  der  erbecnaft. 

§.  207.  ^eben  der  ebenburt  zu  dienstrechte  ei^väluiea 
wir  die  bei  dem  erben  etfcvdeiliche  rechtsfiUiigkeit  mr 
weg^en   einer  merkwardigen  beetimninng  des  eSlohichea 

dienstrechtes,  indem  wir  alle  Übrige  durchaus  dcB  Ter- 
schriften   des    landrechtes    entspreciiende  bestimmnnjjen 
überg^ehpjK  itnd  v,  eii^eii  einzehier  {gründe,  welche  die  rectits- 
jfahigkeit  dei  (licnsilcute  entweder  vermindern  oder  auflie- 
ben,  auf  das  führende,  wo  das  peinliche  recht  besprocbea 
werden  soll,  hinweisen.  Das  cfilniacbe  Aenatreclit  beaelireibt 
aber  ausföbrlich  die  haft,  in  welclie  eich  ein  des  freveatli- 
öhen  todtschiagea  achuldiger^dlenatniann  tiee;eben  muß,  und 
sagft,  nachdem  es  die  seinen  freunden  ertneÜte  erlaubnis 
dm  «^pffiTi^pnon  den  ganzen  tnp;  jm  besuchen,  erwähnt  hat: 
L  xor  quoque  sua  poterit  ad  euin  inp^redf ,  et  mauere  cum 
eo;  si  tarnen  prolem  de  ea  intus  geuuerit,  proles  illa  legi- 
tiiua  non  erit,  et  secularls  juris  expers  manebit.  '^'*)  Vort 
iiacli  bie  euch  ain  elleh  Wif,  darin»  bl  aich  nemen  of  bie 
wilt;  ever  wint  bie  Kinder  alda,  die  solen  reichtios  gyn.*"*) 
eine  Verfügung,  welche  jedoch  dieser  Vorschrift  den  laad- 
rechtes  riitsprUht:  Krhte  kindere  ne  mach  de  vnec^fc*  mnn 
seder  niei-  riirlit  g^ewinneu.    '^^^  während  das  altnordische 
recht  die  liinder  vcrhrecherisclier'  eitern  selbst  durch  be- 
sondere uatneu  auszeichnete.  '^^^}    So  hat  das  dicii:^tretlit 
aneli  In  der  beadirinkune;  der  fahiekelt  erbe  an  werden, 
bloß  dem  landrecbte  naeng^bildete  Deatimmvng^en,  and  daa 
elnal^,  welches  das  dienstrecbt  von  dem  laodrechte  bd 
den  über  erbschaften  geltenden  Vorschriften  unterscheidet, 
Ist  die  bescbränkung  derselben  auf  die  ^ewalt  des  herm. 
in  dieser  muli  «ich  der  erbe  betinden,  wenn  ihm  nicht  .lus- 
nahmsweise  auch  außerhalb  derselben  erbreehte  be%\iiliu^ 
werden,   wenn  aber  der  erbe,  welcher  sich  in  der  eewädt 
dea  herrn  befindet ,  die  nach  dm  landrecbte  aar  erSfol^ 
llbi(^lLeit  erforderlichen  eigenschaften  itesitat,  ao  maclit  er 
seine  anspräche  auf  die  erbschaft  aus  denselben  ffrundea 
geltend,  welche  narh  dem  landrerlite  f:;efnnden  wernen :  auf 
dieselbe  weise  wk'  der  freie  nach  dem  landrecbte,  iibt  der 
dienstmann  niidi  dem  dienst  ri  chte  sein  erbrecht  aus  ,  und 
hierbei  kommt  eine  gleiche  urdnung  der  erbfolge  vor,  und 

■ 

SMS)  Jor.  HlBiat.  doita.  %.  f,  p.  7«. 

1556)  Cölo.  dieastr.  S*  8.  «.  96. 
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MV  Hwdiw  tratoft  dm  ldinradkit6  CHtfchite  bMlIoMMni* 
een  für  H»  cilifolg«  tH  «t  «nd  beneieien  dN.  Wir  wer- 
den mithin ,  wie  nach  dem  landreehte ,  so  auch  naeli  dem 

dienstrechte,  vier  gründe  zu  unterscheiden  haben,  aus  wel- 
chen die  erbrechte  entstehen!  hlutsvcrwaudtscbaft^  ehe; 
dagegen  vertrag  oder  Vermächtnis j  und  zuletzt  recht  des 
Herrn,  welches  hier  an  die  stelle  des  rechtes  des  richters 
oder  des  königes  nach  dem  landreehte  tritt.  Die  veriiftltiile- 
se  und  erbfolgeordnung  der  erben  ans  den  ebiteinen  grin- 
den  gegen  ehiander  hei  der  ausübnng  Ihres  rechtes,  wer- 
den wir  nnzndeaten  suchen,  indem-  wir  jedoch  stets  auf  die 
Vorschriften  des  landrechtes ,  wo  das  dienstreclU  weniger 
voUständig  ist,  zurückverweisen. 

e,    Ortmd  tmd  tauübimf  da  erkreckU, 

^5  1^^.  Verwandtscbaft,  sippe ,  ist  die  älteste  und  ur- 
sprüngliclie  begriinduiij»;  des  ei  lirechtes,  die  ganze 

familie,  und  vorzüo^llch  die  nächsten  verwandten,  welche  die 
eniferntern  ausüchlol^eu,  schien  an  dem  vermögen  des  ein- 
zelnen familiengliedes  rechte  zu  haben ,  weldie  sie  naeh 
dessen  tode  in  ihrem  weitesten  umfange  ohne  fernere  Ins* 
achrgnkung  ausübte,  aber  unter  gleich  nahen  verwandten 
wurde  wieder  untersrlnedpri  ,  und  aus  verschiedenen  grün- 
den Ivonnte  der  eine  bei  einer  rrbscbaft  vor^ezo*i^en  ,  der 
andere  nachgesetzt  werden.  So  i.st  nach  dein  hotrechte  die 
ausschiiüliuug  der  coUateralen  von  der  ei  bscliaft  regel,  ^*'°) 
und  ein  altes  recht  der  zlnspflichti|;en  des  klosters  Wein- 
garten sagt:  SiquiscensuaUs,  facta  legitima  divisione  remm» 
nondum  ttioratns,  absque  pliU  legitSiUa  mlgraverit,  nec  m 
fratre  nec  a  sorore  vel  aliquo  propinquorum  heredttabitur , 
sed  omnia  tarn  mobilia  quam  iromobitin,  quae  reliquerit,  in 
US  Ilm  cedunt  aecclesiae.  ***')  doch  macht  das  dienstreclit 
auch  au  Sil  ahmen  von  dieser  regel,  und  das  mngdeburgische 
dicastrecht  erwähnt  geschwister  bei  der  beruiung  der  erb- 
schaft  noch  Tor  den  ascendenten,  welche  überhaupt  durch 
die  descendenten  ausgeschloßen  werden :  Dat  houeieen  schal 
ernen  vppe  den  sonen,  dochter,  hmder,  snster,  Tsder  vnd 

tM»)  Griflun  $.  4S7.      BieUwm  deuMes  yrlvalmM.  s.».  80S. 

—  V.  S^'dow  erbrscte  nach  dem  Sadisenspiei^el.  a.  89. 
i&QO)  Eichhorn  d.  st.  u.  r.  g.  S  .36:).  nol.  e.  h.  IL  a  572 
156  j)  Jur.  ceoauiü.  moaast.  Wiaigart  «ec  IX.  S.  8.  »p.  lündiioger. 
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timte.  •  Mi«)  der  erbfolgeordoimi^  mush  den  laaireekte  » 

wider,  und  es  bleibt  diese  vursclirift  auch  auf  dto  beul* 
den  l>eschränlit ,  für  ^velche  sie  iiauptsät-lilich  wegen 
zu  leistenden  dienste  der  ministerialen  entstanden  zu  seia 
sclieint,  während  in  bezug^  auf  die  erbsi  liaft  der  übri- 
gen ^üter  wol  andere  Vorschriften  gelten,  die  dem  land- 
rechte  entsprechen ,  und  sich  nicht  zum  vortheile  der  col- 
Weraten  bestehende  Yorschrilten  nachweisen  hißen.  Ilster 
den  erben  sind  mithin  in  der  regel  die  descendenten ,  diQ 
vorzugsweise  zur  erbscliaft  l>erufenen  und  berechtigteii,  sn 
verstellen;  die  erbrechte  der  ascehdenten  liommen  aoerror- 
ziio  jicli  dort  in  betracht ,  wo  bei  der  auflösung  einer  ehe, 
aus  welciier  keine  kinder  vurbaiideii  sind  .  das  venuö|;eii 
der  gatten  getheilt  wird^  wie  »ir  am  eutäpiecheudeu  urte 
bemericen  werden. 

§.  209.    D?is  p;eschlecht  des  erben  bleibt  nicht  ohne  wich- 
tigen ein il Uli  auf  dessen  erbrecht,  doch  wird  dasselbe,  wie 
bei  freien,  weniger  bei  der  erbschaft  des  eigens, 
bei  nmt,  lehen  und  beneficium  ber&cksichtigt.   Dss  nun- 
liehe  geschleeht  hat  hier  den  vorzng.  hcie  adiecto  de  8p^ 
ciali  gratia ,  ut  liberi  mtucufwi  se.rtis ,  quos  dicta  Diemiw- 
dfs ,   qne   de   faniilia  esse  flirifiir  Krclesie  Frisinp^rn^iH  n 
prefato  Dietrico  miiite  nunc  iiabet,  vel  procrea\  1 1  it  in  tui  i- 
rum,  snccedere  possint  et  debeant  ipsi  Diemnoili  niritii  sue 
in  predictis  fcodis  pleno  jure,  duinmudu  illi  niatiirnuiiiu  coi- 
traxertnt  In  nostra  IScclesie  potestatem ,  vel  saltlni  fs  eoi- 
tractn  matrfmontl  sni  procuraverint  npponi  conditionea^  sive 
pactum  de  pueris  dividendis  cum  ecclesia  Frisingensi.  '^^^ 
wetber  sollten  in  der  regei  von  der  nachfolge  in  lehen  und 
beneficien  ausgeschlofJen  sein.    Contingit  quendam  lienffi- 
ciati>rum  et  mlnistcna!t!tin  (jusdrm  Ecclesiae  Ilartwiciira 
Daune  nostro  tempore  /sine  muscuUnls  lieredihus  a  vitadis- 
cedere  et  beneficium  ,  quod  tenuerat ,  in  Ahhatis  arbitrio 
remanere,  quod  videlicet  beneficium  defuucti  Ülius  filia  lo- 
mtne  Margaretha  sui  juris  esse  exlstimans,  contra  menora- 
tum  Albertum  Abbatem  in  nostrac  Sercnitatis  praesentia 
qnerlmouiam  posnit,  et  jani  dirtnm  benefiiinra  sui  juris  es- 
se asspveravit.  Unare  .  .  hercdlhn.'i  foeminef  sc. ras  nunquam 
bem^icium  de  jure  concedere.  ^^^^}   doch  kuunte  schon  früii* 

Recht  der  d^  Dstmaooe  to  Magdcborch.      4.  s.  354. 
IMS)  V.  flbrdow  L  I.  s.  14.  wt.  419. 

I  .')f74)  Ib.  1.  ].  0.  65. 

1505)  Frideric.  cplsc.  Friiriag.  dlpl.  «.  IUSO,  ap.  UMOMk  L  0- 
p.  II.  p.  104. 

16«0)  Fru«r.  I.  «pL  a.  U57.  ap*  Hasd  L  u.  p  m 
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7J^U]^  an  vielen  orten  Her  herr  nach  einer  gtUen  imr?  /rrwi- 
men  yei(vhnheU  die  tocliter  seines  dtenstmannes  mit  den  vä- 
terlichen lehen  helehnen.  I*raeterea  sciendum  est,  si  aliquis 
minlsteriaiis  ecclesiae  obierit  et  non  filhtm  sed  liliam  de 
taillU  codcsiae  flopenititen  reliqierit;  quod  D.  Mam  de 
hoM  ei  frim  emmnehtdme  pofcst  eam  de  feodo  patrls  svf  in. 
feodare;  et  In  emnihus  probier  demn  emn  ea  miserkordUer 
liebet  ajrerp ,  atfjtie  ei  commnniter  siibvenire.  ebenso 
{sollten  die  wi'ilx  r  elfj;pnt!frh  nicht  in  die  hofömter  nachfol- 
gen, nnlla  vir^o  vel  mulier  in  uUo  quatuor  ofßciatoruin 
principaliuin  sc.  Dapifert  Pincernae  Cainerarii  Marscfaalli 
ratione  hereditatle  Iratri  sno  enccedere  possit  *^")  doch 
aoeh  dieser  ^ndsetz  wnrd  nfdit  strenge  liefolgt,  lud  eft 
erhielten  fniiien  ein  solches  hofamt  dereh  erbsclisfty  und 
Heißen  dieses  durch  Stellvertreter  und  oaterbeamten  wo  es, 
etwa  bei  hoben  festen,  erfordert  ward,  verseben.  Wo 
die  erbfolgefahi<;keit  der  weiber  aiuikaniit  war,  sollte  die- 
selbe nicht  immer  blol}  in  ermaii»;elung  männlicher  erben 


cesetzlidke  vorscbrlft  blieb:  Quod  videlicet  de  cetero 
Eeris  et  HeredituM  maeetäkd  eeanUf  fum  ejrUtentüme^  boaa, 

Bie  tenentsr  ab  Ecdesia  nostra ,  alve  sint  Man^ud »  slve 
ennestmannen^iif? ,  äff  fVias  vfinm^  sicnt  ad  filios  per  suc- 
ceasioaem  hereditariam  devoiveatar.        sondera  zoweUea 

f  ft67)  Caes.  Heisterb.  ad  Beglatr.  PrunieiM.  c.  10.  g.  8.  Sp^  Bontii. 

t.  I.  p  «69. 

1568)  Ueorlc.  reg.  dipl.  a.  1980.  ap.  Seokenberg  corp.  ior.  fcodaLp. 
TST.  9flS.  —  vgl.  CaraL  IV.  dlpi.  a.  1S97.  Ib.  p.  814. 

1M8)  Böhmer  obsa.  lur.  feudal  oha  V.  %  8.  p  144  —  vgl.  nnt. 
1285.  —  aber  auch  wirkliclie  dlenste  leipteteu  l'raufn  in  ihren 
ftmteriiy  oder  huttea  docU  eiue  oberaur»icht  in  deosclbea.  ito- 
tal.  ofliclor.  Halnoleiu.  p.  176.  SaplenCIa  de  Hlon  paoltarla 
est  et  lp!<ius  precepto  portatur  pnnis  ad  curi:im  a  domo  plato- 
ris  hcreditarii  «cu  n.  v»Mufitnribtts  et  d<»  niini.-^terlo  suo  est  cus- 
todia turris  H  receptiu  pasnngiorum  io  oeniüribus  Montensis. 
batiea  IhuKa  iaiter,  w  TererMea  ale  dleaelbea  wieder  aaf  Ihia 
•  aatakoanneii,  aad  sMiae  keaaiea  daa  amt  ihrer  matter  iberaelH 
men,  während  der  gnttf  ffn^r  snlrhcn  frnti  al<i  inhnhcr  ihres  am» 
tes  geNCbiiilert  werden  i(.'ina,  und  8ulchei»  ju;e\v«ihutich  an  ihrer 
•teile  versiebt,  ib.  p.  läl.  Walterutt  co^uus  est  äe  Juneätiats 
matn$  tue  albi  proveniente  et  cum  MUla  coqnia  lu  eomm  jure 
partielpan.«  iitcm  eti.-un  ^Valtenis  hostiarius  est  ex  parte  uxon's 
Site  qoe  füit  Nlcholat  filia  et  participniH  fx  consiietudioe  anii- 
qtia  cum  bustiario  doininationis  monteDüin  et  cquuso  bostiariua 
Meateaste  eam  eodem  VateaceaeDal  parttclpaae. 


1890)  Onnd.  epiae.  Moaaaler.  dipl  a.  1800.  ap.  Kiadllager  M.  k 
b.  II.  a.  808.  804. 
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konnte  den  tochtern  8og;ar  ein  vorzug  vor  den  soimen  ein- 
g;erautnt  werden,  und  sie  weg^en  ihrer  orst^eburt  theile  Hpr 
erbscbaft  crbalten,  welche  eigentlich  den  erstgebornen  söh- 
nen allein  £i^;cetandett  hätten.  Defiincto  L.  MEllte,  qal  firit 
MinlBterlnlls  &elesie  beate  Marie  In  Monaaterienal  cMn- 
te,  orta  est  controveraia  de  Bonis,  que  tennit  de  AUbnUa- 
sa  tarn  de  feodo  quam  de  vilÜcatione ,  inter  TrnrrnbOc« 
abbatissam  et  praedicti  L,  quoa  reliquit ,  paero^  ,  filium  et 
filiam  ,  quia  de  faoiiiia  Kcclesie  nmi  ernnt:  sed  ad  instjn- 
tlaiii  multoi-um  et  cog^natortntj  pi  ecnm,  liec  interveiiit  com- 
po8itio.  Pueri  prefati  L.  Ii.  et  i:^.  dcüerunt  Abbatisse  Xll 
marcas  Monaaterienaiam  deoarlornm;  Ida  venerabllis  Ab- 
batlaaa  villicationem  in  EverewlDckele,  cnrtia  vldeli^Det  que 
dicitur  Westhoff,  conkUU  fSie ,  quia  major  erat  mUm  ,  mc> 
juRsione  data ,  quod  a  festo  beati  Martini  per  annun  ad 
li)cclesiam  per  concambium  transibit  beate  Marie;  .  .  filte 
vero  prefati  L.  feoduin  patris  recepit ,  fidelitateni  loco  >lt- 
nisteriali  facturus:  qui  si  decedat,  filia ,  que  debet  esse  de 
familia  £ccle8ie,  fratri  suecedat:  et  ecoiiverso  si  filia  ^ 
ceaaerit  aine  lierede,  fiUua  ducat  mlobterialem  Ecdenle,  \A 
fidem  fadat  Abbatlaaae  qnod  dncat;  et  vtllieationeni  rö- 
piat.  Appositum  est  etiam,  quod  si  pueroram  ntcrque  pre- 
dlctoruin  sine  berede  moriuntur:  Fidejuaaorea  tan  feodaB 
quam  villicationem  tenebunt,  donec  X!f.  Marcas  rccipiaot, 
et  ab  eis,  tarn  de  foedo ,  quam  de  villicatinne  exijrenduin 
est  serviliura.  Datur  daß  die  töcbter  von  der  nach- 

folge in  *dcn  beneficieu  au8geschlül]ea  wurden ,  soUtea  ik- 
nen  die  erbenden  adbne  allmente  und  aonst  oötbiee  uiuf- 
ntützungen  ankommen  lafleo ,  wo  dleae  auaachlieBaiir 
lieh  war  9  welches  aich,  wie  bei  Jen  leben  der  vaääm, 
nicht  von  allen  orten  für  die  beneficien  und  amter  der  dlrnit 
leute  behaupten  läßt. 

§.  210.  Eine  andere  wicbtin^e  folo^e  der  versrhietfenhftt 
des  p^eschlechtes  der  erben  ist  eine  besondere  tlu  iliiu^  der  erh- 
masse:  eine  eintheilun«^  der  g;e(;enstände  der  er  [»siliatt,  wobei 
der  eine  theil  allein  den  mäiinticheu  erben,  der  andere  dagc> 
cen  bloß  der  weiblichen  znliommt.  denn  wie  das  landrecbi 
iheik  nach  das  dienatreeht  die  fahrende  habe  in  heergewa- 
te  and  gerade  und  rechnet  dieselben  gegenstände  sa  dfo» 
sen  ,  welche  das  landrecht  dazu  rechnet.  '^")  Dali  ahcr 
die  dienstleute  heergewäte  vererben ,  ist  nach  den  werte« 
der  rechtsbücher  ein  vorzog  ihrer  ritterbrirti«rkeit:  Jewelk 
|uau  von  ridderes  art  erft  oJil  tvier  wegeue;  dat  erue  aa 

IBTI)  Clait  a.  ISOe.  ap.  lündiiager  m.  b.  b.  11.  a.  »U. 
1990)  eitem  aMi*ft 
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den  nesten  euenbürdi^cn  mach^  sve  de  Is,  vnde  it  hemedc 
an  den  nesten  svert  nmch.  Svelk  man  von  ridderes  art 
nicht  nis,  au  üeme  to  stat  des  herscliUdes,  de  let  hinder 
yme  cnie  to  nemene,  iviMiiie  lie  atirft,  VDoe  nein  berwe- 
de.  Eyn  yegUicher  ohui  von  ritim  art  erbet  ia  iwen 
wege  ilae  erb  an  den  nicbatea  mau^.  wie  er  ay.  hörwagte 
an  aen  nächsten  schwertemaug;.  Welcher  man  von  ritters 
art  nit  ist.  an  dem  zergeet  dim  recht  des  hörschildes  der 
last  hinder  im  erb  ze  nemen  wetiu  er  Htirbet  unnd  enkeyn 
hergevvat.  *"*)  Während  aber  in  ermangelung  männlicher 
erben  das  heerffewäte ,  und  wenn  weibiiche  erben  fehlten 
die  cerade  in  oe»  enten  seifen  dem  berrn  wahraebeiaHeii 
anfiel,  und  für  letztere  für  andere  unfreie  dieselbe 
Torschrift  fortwährend  stattfand:  cum  aiiauis  de  famiÜa 
episdem  Curie  ilLscndit  fjniflqnld  de  hereditate  ipstus  in 
equLs  aut  p^coribus  inascuHni  sexus  fuerit,  Abbatem  con- 
ting^it,  cetera  vero  V  illico  debentnr.  Si  iixor  alicujus  Lito- 
nis  decesserit.,  que  non  liabet  fiiiain  innuptam ,  beredltas 
cjas,  que  didtar  Rade,  Abbatem  eontfngit.  so  TMord- 
Mten  die  dienatrechte,  und  nnter  dienen  bemerken  wir  Ter- 
züglich  das  hildesheimische,  daß  in  crmangclung  der  erben 
de»  einen  dieser  theile  der  erbschaft,  die  erben  des  andern 
theiles  denselben  erhalten  snlltcn.  Besterft  ok  en  radc  ne 
is  dar  nen  dochter,  so  neniet  et  de  »one.  Dat  nelve  is  ok 
vmme  dat  henvede ,  ne  is  dar  neu  sone ,  so  nemet  et  de 
docbter.  In  bezug;  auf  das  beergewäte  ist  liier  noch 

dter  aossprndi  des  aaehslachen  iandre»tes  bemefkenawerCh) 
dafi  der  vater  die  dabin  e^ehörenden  gegenstiade,  bei  sei« 
seo  lebzeiten  seinem,  niclt  ebenbürtigen,  also  auch  mit  ei- 
ner fiuwärtlgen  erzeugten  söhne,  wenn  dieser  das  gehörige 
alter  erreicht  hat,  geben  darf,  ohne  daß  deshalb  dem  herni 
oder  den  übrigen  erben  irgend  ein  recht  ruckgabe  oder  er- 
ätattuu*^  des  werthes  dieser  Sachen  zu  fordern ,  gegeben 
wurde.  Gift  de  vader  ainie  aene  lUedere  Tnde  ors  vnde  per* 
de  Tnde  liamasch  to  der  tiet,  als  he  is  bedarf  vnde  et  nfit- 
ten  maci^  vnde  it  de  vader  geuen  mach;  stirft  sint  ein  ttb» 
der,  he  ne  Harf  des  nicht  delen  mit  sinen  britderen  ,  noch 
siues  vader  iierreu  weder  j^icuen  ,  nnth  des  vader  eruen , 
of  he  sinem  vadere  nicht  euen1iurdi(  !i  nis,  ai  si  he  von 
slnem  vader  vugesceden  mit  äime  gudc.  ^^^^^ 

1573)  Süchs.  landr.  I.  27.  %.  2. 

1A74)  Schwäb.  landr.  c  S87.  Ii.  %.  2.  8.  p.  84t. 

1575)  BegiaCr.  Ctrbeleas.  de  aa.  tl95— IMS.  f.  1.  af.  KiaÜtafer 

b.  I».  Ii.  a.  aai. 

1576)  Recht  des  Süchte«  to  HIHeSiMa.  S.  10a 

1577)  tücto.  Jandr.  L  10.  . 
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$.911.  Die  erstg^bart  ist  näclist  dem  g^escfaleclite  haopl* 

sf^rMiclt  7.n  hprückslchivr^n,  als  wirbliger  gruiid,  au»  wel- 
chem dem  einen  erben  fjci  der  ausüliun^  seines  eri)rcchte8 
ein  voTEu^  vor  liem  andern  eingeräumt  wird.  Die  erstge- 
burt  war  in  dem  oben  erwäbnten  beinpiele  der  gnind,  aus 
welchem  die  tocliter  jenes  rittera  die  Ylltieatio  ? or  foi 
Jüngern  sahne  erhielt.  Bei  könlgen  and  fursten  UMde 
sieb  frfih  die  ansiebt  für  die  begünstlgmig  der  erstg^hurt 
bei  der  erhschnft  der  reglerung.  mos  in   lila  (Bur- 

giindia)  qui  pene  in  oninibiis  Galliac  provinciis  sirvatur  r^ 
inansit,  qiiod  Semper  si^niori  fratri,  eiusqne  liberij*  seu  ma 
ribu8 ,  äcu  foenuuis  ,  paternae  bereditatis  cedat  aucturttas, 
eeterfs  ad  lUuiii  tanquaai  ad  dottinnm  resfiieientllNii.  *^ 
In  England  wurde  schon  frnhzeitfg^  der  grundsati  fest^ 
setzt:  bei  dem  tode  eines  mannes  weicher  eine  erbsdnR 
hinterläßt:  sl  plures  reliqucrit  filios  tunc  disting^itur  atntm 
ille  fuerit  miles  sive  pei*  fendmn  inilifnre  toiiens  ant  !ib?r 
sol^emnnnus;  quia  si  miies  fuerit  vel  per  militi.tin  tiiiegj^^ 
tunc  sccundum  jus  regni  Angllae  primogenitu»  iüim  patri 
succedit  in  totnm ,  ita  quod  nullus  fratrum  suorum  partes 
lade  de  jare  petere  potest  Ebenso  finden  wir  fiirie 
ministerialen  den  Vorzug  des  crstgobonien  bei  der  erbschift 
ihrer  beneficien  und  leben,  villaia  Pobel  eidem  Alberto  (de 
(luoten werde)  In  feodnm  rcmtulimus  talibus  oonrlttioriilM« 
appositis  et  adjpctis,  videlicet  si  eundem  Älbertum  umn 
ülium  vel  Auos  aut  tres  seu  jilurcs  iilios  maseulus  ei  st 
habere  contigerit ,  quod  iStmur  et  prwr  ioter  illos  uxorta 
sibl  de  doHM  et  familla  Ecdeslae  fVIsiogensls  debet  id- 
pere,  qni  alFectat,  in  eodem  feudo  psre  hendtkuio  patri  m- 
cedere,  und  besonders  für  die  ämter  galt  die  «ifolge 
der  erstgeburt  ,  damit  jede  nachtheilige  zcrsplittenrn«:  oef 
mit  dem  amie  vci  lnindencn  leistnngen,  guter  und  einkiinftc 
vermieden  w  erde.  iSi  quem  etiam  oniciAtornm  mie:rnre  cun- 
tigerit  ab  hac  luce ,  decedentis  pi  imoyenitus  taniuiu  debet 
la  officä  et  feo^ram  ad  id  »pectantium  possessione  quielt 
et  paclfica  remanere,  ne  In  plures  hereoes  ipsnni  ofliciin 
dMdatar.  Si  vero  aliqafs  ez  hnjosnodi  officlalibus  extra 
potestatem  Ecclesie  matrimonium  contraxerit,  haeredes  ejo»- 
dem  Idem  efficUim  naUntemis  licrsditabiMt^  et  In  hoc  cni 

1579)  Grimm  s.  473. 

1890)  Otttm.  FrMof.  4e  geit.  Friderie.  I.  L  t.  o.  M.  ap.  VnH^  ^ 

IT.  p.  471. 

1480)  Tractat  de  leffib.  Vll   3  %.  2.  —  v^l  rUaclutooe  comaeaür 

Ties  oa  Uie  laws  of  Et}j;;l:in(l.  b.  II.  ch.  4. 
IM])  Cbuorad. .  epUe.  Frbiug.  dii^l.  a.  IMO.  ap.  MehMcck  i  U> 

1^  O.  ».  .97 
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M/M  et  comnhii  antoAeHn  tarn  ofndani  quam  feodnn 
Ipsl  officio  attinena  in  aHum  transfenre  IfcebU.  ****)  Aus  den 
Vorschriften  aber:  al  preaomlnaH  YtrI  l^timas  de  fanllla 

Ecflpsio  rinsffpm  ütoros  (!rt\or-inf  ,  et  p\  eis  llberoR  pro- 
crcavei  int .  ((Iii  inlcr  cos  maiores  nuisnifhu  ftr  rtrs  fuerliit 
-eadem  predicta  ofhcia  iure  hereditario  obtineaut ,  vt  sie  in 

ßrpetaum  sibi  per  eandem  conditionem  sticcedant. 
m  qnieani|ae  Ministerialta  beatf  Petri  filios  haboerlt, 
■ortuo  patre  ßetdor  fitius  olweipiiDiD  Patris  recipiet,  et  jus 
aei^tonrfi  in  Curia  Arcliiepiscopi  in  suo  officio,  ad  quod  na- 
tu» est,  obtinebit.  **■♦)  ist  es  vielleicht  für  viele  fälle  zu 
erklären ,  weshalb  in  Urkunden  den  eigennnüien  noch  der 
Zusatz  senior  hinzu'reni'j't  wird ,  wo  er  niclit  allein  zum 
unterscheidenden  kcnnzeichen  eines  einzelnen,  son- 
dern auch  um  dessen  besondere  auszeiciinung  als 
erbe  besonderer  güter  nnd  imter  anaedeaten,  gedient  zu 
iMiben  scheint.  Fridericns  twne  Senior  dictus  de  Laca. 
Albertus  dafnfer  senior  de  Burne.  Für  die  ämter  wur- 

de aber  trotz  des  widerstn  ule??  der  herren  in  den  meisten 
p^-ep^enden  schon  friili/cil diese  eihlielikeit  und  das  erb- 
recht des  erstgehornen  bestimmt,  obgleirli  diosc  ihnen  ur- 
sprünglich allgemein  verweigert  worden  waren,  welche  aber 
▼oraBglieh  aneb  dadurdi  erreicht  wnnlen,  daß  dienatleate^ 
tei  welchen  alle  verfaAitnttse  erbÜch  waren ,  diese  &niter 
oclir  llftufig  bekleideten ,  und  so  wurde  die  nachfolo^e  des 
8ohncs  in  das  amt  den  vaters  ala  ein  gana  natnrUchea  recht 
deaaelben  angesehen. 

Manrin  liet  erworben 

sins  vater  amhet:  daz  was  reht. 

5.  212.  liei  einzelnen  erbhofamtern  fand  sich  so^ar,  da 
auch  den  collateralen  «reiben  die  alijremeine  rejrel  allmalig: 
eiu  erbrecht  an  dem  aiutc  bewilligt  wuiduu  war,  zuv\  eilen 

Riidoir.  I.  dIpL  a.  1978.  Ib.  ^  IM.  ^  das  Mtf .  selbst  wsr, 

wie  aus  dieser  Stelle  sdlsB  erhellt,  weniger  hu  dm  erbrecht 
auf  ein  bestimnift*»»  iriif  ^^fltnüijrt ,  ah  vielmehr  das  ^riit  ««ine 
folge  des  davon  uaabtiaugig  ererbten  aiDteü,  weshalb  sich  audi 
bis  auf  die  seuette  iseit  erbhsllailer  erhalten  kosstes,  ohse 
daß  sie  vsn  de»  beefaee  eines  iesMsiwten  fehaea  ahUeogea* 
vgl.  Zacharlä  «achs.  l«;hnr.  2te  aufl.       4?   s   Äfl  57. 

ISSa*)  Adel  bort,  archiep.  Moguok  dipl.  a.  1197.  ap.  &uden  U  L  p.  Stf-t. 

15S4)  Jur.  miDist.  Colon.  %.  18.  p.  79. 

sa85>  Frider.  de  Trshesdisgen  In  Dflengen  dIpL  a.  1971.  np.  Fsl- 

kenstein  cod.  diplom.  tfllin.  Nordgaaens.  p.  60. 
S486)  Ilrnric  mrtrchlon.  Misneos.  el  STtenaUU  dipL  S.  IS87.  Sf.  La« 

dewig  r.  m.  I.  I.  p.  ii^, 
tA67)  PsnM  UM,  ML 


ein  seniorat  indessen   enthält  das  teUenburpjsche 

dienstreclit  die  für  das  erbrerlit  der  uiinistcrialen  merkwnr 
dig^e  Vorschrift,  daß  das  staminliaus  dem  jüngsten  erlieii  ^u- 
eeudren  solle:  Item  inter  legitimos  cokeredes  iunior  princip^ 
Ml  domnin  heredititis  possideblt  Aber  bei  dem  crlrMb- 
te  der  dlenstleiite  findet  nocb  ein  anderer  gruad  ttatc,  au 
welchem  unter  gleich  nahen  erben  einer  den  Vorzug;  eriiil- 
ten  k?inn.  dfiin  bald  wird  f^eii  eitern  g;estattet,  ei»  bencfi- 
cium  imcU  ihrem  uutbcüudeii  unter  Ihre  liinder  zu  verüiei- 
len.  Hac  quoqiie  tiTiditione  facta  et  confirmata.  ipsa  qu(^qiie 
cum  liberis  sub  eccleäiue  iiubLrique  iiJeiu  cotam  multi«  tei- 

tibna  fectt  jnre  jnlniateriallam,  el  qme  tfftdiderat  nmi 
Bobif  In  beaefido  accepit,  Um  sibl  qum  »BtfceaaoribiiMli 

perpetno  conservanda ,  prout  p&ier  et  maUr  kiter  m  ä»- 

trihuerent.  bald  wurde  denselben  g^estattet ,  für  Üire 

beneficien  und  vielieiclit  a«ch  gewisse  theile  ihres  erstens 
sich  einen  erben  zu  wählen,  ministrante  et  proc urante  iwnc 
predicte  celebratiuuem  meiuuiie  liudulfo  prius  lueu.  modo 
antem  aaactl  Petri  ministro.  et  ejus  axore  si  «uperstate* 
rit  cni  in  heredlutem  firoMua  prefiitum  boimiii  eoaceAn- 
gaui.  hanc  internectens  condltionem.  unum  teftfim  <sr 
ftÜ8  uel  ßiabus  suis»  Jt  iUü  4mtnt.  in  hoc  bona  hertdm 
Cfmstitmnt.  qui  simill  modo  unum  tnntnm  ex  filifs  nel  filll- 
bus  suis  heredem  relinquat.  ceteris  suoruin  coguationtui 
cedeutibus  eadem  leg^e  finiiiter  desi<»;na(a.  Bouo 
dem  de  Chestene  uiiieatu  äuaiu  propiiaui  eitlem  eccienei 
preaentf  et  !■  perpetumn  tradldit  et  ab  m  atttam  eHllNi 
qnandam  Ipae.  et  nzor  aua*  almüiter  in  perpetaaiL  ana. 
et  succesaorani  aaaniiii.  qito%  kerede^  sihi  kegerimt.  own 
recfpiimt.  ea  tamen  ratione.  ut  quotannis  presbiterio  ej»- 
dem  ecclesie.  uel  ejus  nuntin.  in  festo  sancti  Martini.  XII. 
nummos.  ipsi  et  posteri  sui  persoliiant.  •*")  ('hvne^odi 
vzori  £berhardi  de  Schönheringeu  Curiam  nostram  ibidem 
eoafinaavlaraa  tali  pacto.  qaod  sl  dictos  Eberhardus  man- 
tna  elaa  h'eredes  per  eam  habnerit  qiumamqiit  Uiarm^ 
redum  ad  residenaum  in  Curia  eadem  degerit  qui  taac  fll^ 
rlt ,  Hie  uel  illa  contrahet  matrimonium  ad  voluntntem.  ip 
aius  abbatis  et  debita  seruitia  Altahcnsi  ecciesie  exhihfhtii't 
•  •  £t  si  piures  üUos  vel  tiiias  habuerit^  sepe  oieiuoiau 

1589)  Tgl.  Estor  kl.  scbrift.  st.  I.  s.  87.  C 

13S9>  Leg  feudal.  Teklenburg.  S-  1»  P  305 

1Ö»0)  Conriid.  dispeiuuUor.  ecdes.  UelAunard.  dljpl.  a.  um  «f. 

gaad  Angwiolit.  a.  tSf . 
]A9i).BraDoii.  archieii.  Trerlr.  ilfl..i,tlU.  afuMatartL  h^f^ 
IW)  MelM«.  anUe^  Trevir.  «IfL  a.  ItSt.  Ik  f.  Ii«. 
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dominn^  nd  nnUma  eoriim  specfnt  iu«  Cmio  memornte.  nisi 
ad  illiiin  i^oluiu,  siue  luasculus  Riue  Kit  ieiiiina,  (iwm  ahlms 
ttmc  m  eadem  Curia  dtkverU  calhca$idum,  setl  uec  iiie  ius 
aliqaod  hibdUt  IMm  sI-  «mnoi  daxcHI  «Im  «bMie  oon- 
stlio  et  eoiMem«       «owte  attdi  i»  «taaebcn  bcnraiiafieii 
der  Tater  durch  die  wühl  unter  seinen  söbneit  sich  einen 
nnr!iff>I<^er  in  der  regieninsf  hestimmte.  in  comitatu  Baldn- 
vini.  eiiisque  famiiin,  ii!  multis  inin  .seculia  servabatiir,  qua- 
si 8aiicituni  lejv^e  perpetua,  ut  uims  fiUorum,  qui  pairi  p(h 
tissUnum  plm  nUset,  nomen  patiiä  aeciperet,  et  totius  Flan* 
dvtee  principatiim  solue  hereditaria  MieeeasiQoe  obtineret . . 
hee  sdHeet  MmI)  ne  ta  plam  diflM  proviocia  «laritM 
itllus  familiae  per  IwipiMi  f«i  feBiilarto  oheoleret 
Während  aber,  wie  schon  das  oben  ang^efubrte  helspiel 
7.e\^t .  aucli  dem  berrn  df(»  wnlil  unter  den  kindein  für  die 
liacUtol;>e  iii  ein  voji  iliin  herrulirendeM  ^ut  zustehen,  und 
diefle  seihst  noch  von  hosondern  vorscbiifteii,  wie  der  p&nct- 
lichen  beiul^^uii^  tlei   lür  das  ehereclit  geltenden  bestim- 
MnfM  «Utäng^g  sein  komto,  it«rdfli  «neh  den  freniuteii 
el»M  v«f9torM»M  dtenelMiiiM^'  aUo*  verwandteii  .wÄ 
dienstiß^eno^^en ,   das  recht  ercheilt,  wenn  der  vcntorbmi« 
keine  kinder  hinterlieil,  unter  seinen  nächsten  collaieralen 
einen  erben  fiir  das  erledigte  amt  zu  wählen,  selbst  wenn 
dieser  ein  auswärii^^er  war,   wo  jedoch  auf  die  eine  oder 
die  andere  weise  der  übertritt  demselben  zu  dem  herrn  sei- 
nes erblaDers  als  nöthige  bediuguuff  vorausgesetzt  wurdc^. 
si  AIhnrtiis  de  Lippia  sine  bercdtoM  forte  morlMiur 
afficliini  tntt  de  fiUiB  HormrU  efit^  v^l  fratrU  iprim 
anüci  ad  id  decreifminit  porrtgeter  ab  Abbate  ea  Uune« 
conditione  ut  ad  officium  hujusm<K?t  praesentatns  eflficintur 
ministerialis  Erclesiae  Corbeiens}»  seu  pev  concaml>ium  seu 
aiio  modo  alias  otticio  careblt.  •*'*)    Alle  solche  beschrän- 
kungeu  des  erbrechtes  gleich  naher  verwandten  zu  gun- 
sten  eines  einzelnen  £anden  io  der  regel  nur  bei  der  erb- 
scbaft  des  amiee  und  der  benefieien-  statt ,  wihread  bei 
den  eigen  die  theilung  za  glelclien  (heilen ,  eatapredMnd 
den  veMcbrifleD  dea  iMidiemeii  lur  die  «xben  galt.  , 

bb.  £be. 

J,  213.  Wie  nach  dem  landrcchte  ist  nach  dem  dienst- 
rechte  (He  ehe  ein  grund  des  erbiecliteS,  und  wir  miil>n 
liier  dieselbe  eiotheUuug  der  gegenstände,  anf  welche  die 

lAfiS)  BerrmaDD.  abbat  Altalicos.  dlpL  a.  1269.  In  M.B.  t.  XI.  pOO. 
1A94)  Lafliliert  aiekaflnilMirS'  cbrmi.  «t  a.  tll9^.  np.  nUMi»  I.  tt4i 
Idea)  Cfewt.  aee.  Ulli  a^.  Cieaer  MustfUUHMV  append.  n  • 
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pMt»  te  mMsnng  der  ehe  anspradl  mauAtm^  u- 
nebnieii.  Dti  von  der  ftma  eingelmehle  vereiftgen  wM 

von  dem  ursprünglichen  vermooren  dps  mannet^  ^rtrrnnt, 
und  besondere  Vorschriften  betreften  die  erniiij^eii^cluf'. 
Wir  dürfen  uns  hier  nfcht  fti^Hch  In  weitere  erürternnffcn 
einiaiien,   die  sich  nicht  auf  die  eig^enthämlicbkeit  de« 
dienaCrechtes,  sendem  wa£  die  eieseltten  voiechriftea  kn 
kndreehtee  betiehe«  wMen.    Wir  benwrken  hier  av, 
daß  der  fraa  wol  an  den  meisten  ertea  der  dritte  theü 
der  errungenscbaft  ertheilt  worden  sein  mag":  wenio;5fpns 
finden  wir  häufig  durch  Imfrechte  und  die  rechte  der  dieust 
leute  einer  theilung  der  ^iitcr,   nach  aufiirelöster  ehe,  k 
drei  theile  erwähnt ,  welches  uns  von  vorzüglicher  wkb- 
iigfceit  bei  dem  erbrechte  dee  berm,  weae  eis  dieeatana 
oder  elii  anderer  unfreier  eine  ebe  alt  einer  wnwärtigen 
eingiengp,  acbelot ,  weshalb  wir  aneh  im  folgenden  darauf 
zurückkommen  werden.  Dem  manne  wurde  dagegen  oft  do 
c^rdnerer  theil,  ab  der  überlebenden  ffattin  ertheilt,  d^li 
faik  sich  darüber,  wie  tiberhnnpt  nnch  dem  landrechtc.  m 
auch  nach  dem  dienstrechte  keine  allgemeine  regel  aulstel- 
len.   Im  vorhergehenden  haben  wir  schon  des  Vorzugs  der 
Witwe  bei  der  vominndacbaft  der  blnleiinflenen  nUado^ 
jährigen  kinder  nach  dem  bUdeabeimlaclien  dienntrecbte«^ 
wähnt,  aewie  des  nachthettea,  womit  eine  iwelte  ehe  vw- 
bunden  war,  und  bei  dleNffi  vorsclirifteii  verwiesen  wtr  wie- 
der auf  das  landreclit  zurück.     Die  uns  erhaltenen  dietist- 
rechte  enthalicn  ini-  die  in  dienern  theile  m  aiire^iing;  kom- 
menden fragen  fast  gar  keine  bestimmung-en,  und  viit  er* 
fcUhnen  Ihr  atltlachweigen  daher,  dafi  ale  die  för  die  e^ 
thilmlichen  verhältniaee  der  dienatleute  geltenden,  nnd  wenn 
auch  dem  landrechte  entlehnten,  doch  aaf  eigentbiunlidM 
weise  umgestalteten  Vorschriften  nnfzuzeichiicn  snfbtpn, 
während  sie  gewöhnlich  alle  diejenigen  Vorschriften  über- 
gienfjen,   welche  für  die  freien  «ileichmäfJig  wie  für  die 
uieustleute  galten,  welche  gewuhniieit  des  ganzen  laudes 
waren,  nndelebt  aSktln  der  mitjHlieder  einer  einzigen  ab- 
geschlo0en  daatehenden  fauille.  Wir  heben  einxelne  pnae« 
te  hervor.    Wenn  beide  ehegatten  sterben,  ohne  kio* 
der  zu  hiuferlaOen,  so  finden  hier  dieselben  vorscbriftes 
Anwendung,  die  auch  nadi  dem  landrechte  gelten  sollen, 
so  sagt  z.  b.  das  kaiserrecht:  Do  eyn  man  aterbit  derg^ut 
hat  das  iier  vnvergifftet  hat  Dax  sollen  nemen  ayne  er* 
bin  Daz  von  dem  vater  komen  ist  Daz  aoileu  nemen  def 
Tnter  frnnde  Daz  von  der  mutter  komen  tot  Dax  nolica 
nemen  der  matter  frnnt,  hau  se  aber  gud  gewonnen  med 
er  nrbeyt  So  Mllmi  ne  ci  glich  tejlen,  hat  er  aber  nicbt 
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erbln  So  sal  ez  dem  ke)äer  blibeu.  ^'^^)  und  dan  teklenbor- 
giseke  dienstredit  «igt:  Item  ti  dno  ez  ncrstris  matrimo- 
oiuoi  contrahuDt,  kalmtee  doM  hereditates»  si  eine  berede 

■UMjantur,  hereditates  mertantur  ad  stipitem,  a  quo  pro« 
cesserunt.      )  welche  Vorschrift  besonders  bei  den  eben 
unter  dienstleuten  verschiedener  herren  strengte  beobaclitet 
werden  muste.    sl  quis  mlnisteriaUum  nostrorum  a«  ipsius 
Kcciesie  luatrimonium  iuter  8e  contraxerit,  »ine  omni  exac- 
tionis  molestia  Semper  ratum  inaneat,  ac  liberi  eoliini  se- 
eaadam  condltionem  Frbingenaia  Eecleale  equditer  dtvi- 
dantur;  si  vero  sine  iieretubas  deceaserint,  patrimoniuni 
si  habucrint,  ad  cuius  vir  vel  femlaa  fuerit,  reverta* 
tiir.  '^'^)    Was  aber  die  ebeji^atten  geineinschaftiich  bese« 
ßen  oder  erworben  liatten,  das  vertheilten  die  erben  beider 
Seiten  in  der  regel  auch  gleich niäiiig^  unter  sicli,  ohnedal) 
den  erben  der  frau  immer  ein  kleinerer  theil  zufiel.  Quae- 
damMatronahtijiuEccIealae  minist erialis  foemina,FiliaBeru- 
g^ozi  de  S^nelo,  quae  auccesaerat  in  conjugio  euidam  Rein« ' 
i-icu  Filio  WilleJiardl  de  Biberaha,  haereditatem  auam  quae 
ei  a  Parentibus  suis  lecitima  ae  Mauifesta  proprietate  ia 
l  telesbach  obvenerat,  marito  suo  praedirto  ileinrico  .  Jure 
i>latriinonii  dedit,  at  dcfuiicta  eadeni  ioeinina ,  Liutgarda 
nomine,  cimi  Filio  quem  ab  ipso  lieinrico  cmu (  [»erat,  non 
|>ost  multutn  tempus  et  idein  Hcinricuü  cju.s  videiicet  IMa- 
ritus,  post  ipsam  nioritur,  cenvenientes  itaque  utrorumque 
porentea  atque  cognati  divismnt  idem  praenoraiaatuni 

ftraedium,  quod  ambo  simul  babebant  dum  vivereiit.  **^*) 
ltdessen  enthalten  wir  uns  hier  jeder  weitern  erörterangy , 
c^a,  wie  nach  den  verschiedenen  ge{»:endpn  die  besfimmun- 
^en  des  landrecbtes  in  diesen  pnncten  sehr  manigfaltfg; 
und  ver.scliieden  siud,  ebenso  für  das  dienstrecht  keine  all- 
gemeine  grundsätze  aufg;estellt  weiden  kuaiicu,  sondcra 
liir  die  einzelnen  orte  auf  diese  Ton  der  allgemeinen  ge< 
wohnheit  des  landes ,  wenn  nicht  eine  ansnafiiie  erwiesen 
Ist,  gdseUolJen  werden  nioX}. 

§.  214.  Noch  selten  waren  erb  vertrag^  in  der  zeit,  als 
die  ministeriaUlät  bealand,  obg;leicli  aie  die  rechtabüdber 

l  ^f^f?)   Kayser  rrrM  U.  95   p.  66. 
loi>7)  Leg.  feudal  Teklenburg.  $.  13.  p.  808. 
1599)  Lvdovie.  COM.  palst  mwn.  .doe*  Bavar.  dipt  a.  IML  ia  II» 
n.  t.  Vf.  p.  208. 

1M9)  ClHun  cUo.  a.  1180.  ay.  SotaBüt.  MM.  Aildm.     999*  i 
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kennov.  Wenn  f^tonsflpnfp   soTrhe   erhvcrtni^p  aV 

ficlilicficn  wollten,  so  konnte  ihnen  <li»'ses  nicht  venvci2:frt 
werden  ,  wenn  sie  sich  auf  den  kreiii  ihrer  genofien  be 
8chrHiikt£n.  gegen  diese  durften  sie  über  ihr  eigen  frei 
TerfUgen ,  und  es  war  ketiie  elhsprache  Ton  dem  hcm 
deshiub  zu  I»eförchten.  Auch  testamente  waren  der  deal' 
Rehen  vorzeit  ursprünglich  fremd,  und  wenn  sie  auch  schdii 
fr  iili/oi'^  jjefunden  werden.  ""»M  so  hfeiht  (!orh  noch  lin"?» 
zeit  ihr  gebrauch  sehr  beschränkt.  Was  die  ininisteiialen 
betrifft,  so  linden  sich  beispieie  von  vergabungen  auf  dpoi 
todbette,  von  einseitigen  witienshandlungen,  die  mit  dem 
vamerf  testament  belegt  werden,  obnedaH  dieses  wort 
überhaupt  zar  bezeichnung  irgend  eintt  ( igenthnintiilicr- 
tragung ,  wenn  anrli  niclit  auf  den  todesfall ,  was  zuwei- 
len o;(\srhe1ien  konnte,  gebrniicfit  wird,  '*''\)  vorzfiglkli  bei 
den  dienstleuton  der  kirchen,  und  zu  gunsten  besonderer 
kirchen,  da  ja  auch  die  geistÜchksit  sich  stets  bemühte 
den  testamente»  allg;enie!ne  anfnahme  zu  verschaffen.  Qoi- 
dam  hnjns  Eccieslae  lamlllaris'Hafnnetias  de  Debepeteifi 
e:rt remis  ctmsüiuiug,  agmm  proprletatls  suae  In  eadem  Til- 
le, frndfdit  nd  Sfinrtmn  Enierammum.  •••')  docli  wird  za- 
wriinn  nocli  bei  den  vergabungen  auf  dem  todhette  ein  de- 
legator  gebraucht,  minfstertalis  ecclesie  Salzbur<;ens!!i  no- 
mine Marcwardus  in  ea  tremis  rite  iam  agena  tradidit  pre- 
dlum  sunm  Sandenheim  dtc^um,  quod  triglnta  annis  et  an- 
plltts  possesBione  et  usu  sine  cuiusque  mortalls  honiob 
contradictione  possederat,  in  manus  IVatrfA  EpponEs  ea  con- 
dlttone  ut  idem  predhim  ävhyavet  super  altare  sancte  Ma 
rie  sancteque  Rftdenmulis,  tinod  et  fsictnm  est  presente  et 
suscipiente  Heinrico  prepusiio  et  Counone  advocato.  •*•') 
oft  waren  solche  haudlungen  zu  gunsten  bestimmter  iiir- 
dien  ganz  ii»bedlng;t  erlaubt,  Häufig  muste  auchTdle  di- 
wllllgurtgp  des  herrn  noch  dazu  nachgesucht  werden,  xai 
diese  wurde  wol  niemals  versagt,  soiciie  Urkunden  W1l^ 
den  auch  hänfis:  noch  durch  das  insiegel  des  herrn  bekräf- 
tigt, ohne  daH  in  jedem  solcher  falle  seine  fnjsdn?rklifbp 
Zustimmung  nuthle^  gewesen  wäre,  sondern  oft  lilofi  weil 
dieses  der  nri(nn&  aiigemein  gültige  kraft  und  wirksam- 
keitvfvMb  Ut  aber  das  eyii  man  eynem  frewnde  gutt 

IGOO)  T.  Sydow  erbrecht  nach  dem  Sacbseupiegel.  s.  306  ff. 
1601)  Mmm  m.  48».  489,  —  Tgl.  v.  Sydow.  1,  1.  s.  804.  Not  »3«. 
ISO«)  a.  not.  741.  —  über  die  ▼er*dkted«iflti  ls«4ealaBgen jnM  «ir» 

tes  Du  Cange  voc.  («stameotum. 
1603)  Chart,  «ec.  XIU.  ap.  Pee.  t.  I.  p.  ni.  p.  17». 
t<04)  Clittrt.  a.  1168.  In  atf.  B.  c  I.  p.  9«. 


L  lyui^üd  by  Google 


«57 


fidialTeii  wil  nach  seinem  tode.  will  er  im  das  sicher  m«v 
cheu  er  sol  im  geschriffl  dxu'über  ^eben  cyn  hiuidti'e&ie. 
Und  daran  eyi  insi*;;el  eynes  Mschons,  oder  eywB  lejeu- 
fuFSten.  oder  eynes  Idosters,  oder  eyner  statt,  oder  der 
stette  herren  eyiisigelu,  oder  des  Jaudtiichters,  oder  er 
soll  für  seyneii  rithter,  oder  filr  sey  iien  herren  faren.  unnd 
soi  dye  gczewgeu  JoU  im  briiigea  uiuid  ander  dve  do  bev 
seiud. 

d)L  Recbt  des  benro. 

§.  215.  Eine  lehr  wkhtfg«  folge  iler  vahtHMt  der 
dleostleute »  eioe  weseotUche  eigeuthoiattdikelt  Ihres  Yor* 

hältnisses,  ein  unterscheidendes  liennzeiclien  von  den  freieni 
ist  das  recht,  welches  der  herr  unter  «^euissen  bedin^un-^ 
geti  an  der  erbschati  seines  dieiistmajincs  «geltend  macht* 
doch  erscheint  dieses  recht  keineswep^?«  nis  «gewaltsame 
aumaliune  des  herrn;  auch  bei  der  ausübung  desseliica 
zeigt  sicu  die  äliuLichkeit  des  dienstrechtes  und  laiiJrech* 
tes;  denn  nur  da  kani  der  berr  von  «einem  mlite  gebranell 
mackea,  wo  dasselbe  recht  durcii  das  laadroekt  dem 
könige  oder  richter  erthdU  wird,  und  der  benr  «rwhrbt  dia 
erhsrliaft  seines  dienstmfiniies  In  der  rege!  nur  unter  den* 
fc>elben  bedinguugen,  wie  der  könig  oder  ricUler  die  erb- 
sciiaft  eines  freieu.  Starb  ein  luaun  und  hinteriiei]  eine 
erbschaft,  jlu  welcher  kein  berechtigter  erbe  erschien,  tut 
nahm  der  kdnl^  dieselbe  in  liesitz;  wenn  aber  kein  erbe 
für  die  guter  ttnes  dienstmannea  Yorhanden  war,  so  konn- 
ten diese  nicht  als  herrenlos  an  «len  kdnl^  fallen,  denn  sie 
g^ehörten  der  fauiilie ,  zu  welcher  der  tUenstniann  selbst 
gehprt  hatte,  sie  musten  deshalb  auch  dem  vorstelier  der- 
selben, dem  herrn.  dessen  schütz  die  rechte  der  fuiuUie 
gesichert  hatte,  antallen,  und  dieser  verfügte  nach  seinem 

gutbeündea  Uber  die  erworbene  erbschui't  unter  die  fauii« 
e.  So  findet  das  erbrecht  des  herrn  in  ermang;elanjr  an- 
derer erben  statt  nt  mliiisterialium  alisque  berede  dece-: 
dentium  bona  seu  beueficia  fratrum  bonis  semper  acce- 
dant.  aber  auch  nur  in  demjenigen  falle,  uni]  keine 

andere  erben  vorbanden  sind.  Et  ne  inarb  ok  (ore  liove- 
leii)  neme  biseope  ledieb  werden,  deuile  jeinaiit  is  de  sek 
to  denie  biismete  gheten  mach,  et  si  wif  eder  man.  *^*') 
iu  bouis  uero  hereditarüs,  in  quibus  uascutiiur  nustri  mi- 

1JS05)  Scbwib.  Issdr.  e.  Bit.  g.  1.  p.  sea. 

SSUü)  Cliroo.  HildcAli.  ap.  Lclbnlbe.  ■  b.  t.  I.  p,  TM. 

leOT)  JUtdH  des  fifüchtc»  lo  UUdesseSL  s.  lOi. 


nfoteriales,  quamdla  1&  eognatione  aüie  genealogl«  u\r  ad 

tnulier  iTnirnttun  cm  tn\h\m  bonorum  Ins  uel  artio  compefe- 
re  possit,  huc  bona  ad  nos  tanquam  uacantia,  redire  non 
possiuit.  Kodein  iure  censeiitur,  qiii  Iure  ministerialium  a 
nobis  teneiit,  excluso  eius  iure  liercditati,  quod  Herrvvede  di- 
dtor.****)  denn  der  herr  war  verpflichtet  for  die  erbaitaag  der 
rechte  seiner  dienstleute  zu  sorgen,  und  diesdben  dnrfteu  aof 
keine  weise  durcli  ihn  beeinträchtigt  werden.  Es  ist  aber 
die  M irbtlirf'te  folo^e  aus  der  gewalt  des  herm,  in  welcher 
sich  der  dienstmarin  und  sein  vermögen  befindet ,  dalJ  der 
herr  nicht  nur  verpflichtet  ist,  die  rechte  des  dienstmanoeü 
zu  sichern,  sendeni  auch,  daD  er  zuweilen  der  erbe  des» 
seilten  weiden  kann,  nnd  die  rechte,  welche  der  herr  kt 
TcräuOerun^en  der  guter  des  dienstmannes  au£}erfaalb  der 
familie  ausübt,  entsprechen  durchaus  den  recliten  der  er- 
ben bei  veräußern niretr  der  ^\üer  ihres  erblai^ers,  nnr  mit 
dem  wntepschlede,  dali  der  Vorsteher  der  famillo  seine  reck- 
te nur  dann  gültig  macht,  wenn  das  ^u  der  iatnilie  eeii^ 
rigc  gut  von  derselkefl  «itfiremdet  werden  soll,  wibreil 
die  anverwandten  ihre  rechte  jedeanml  geltend  madiei, 
wenn  die  güter  aus  dem  umfange  ihrer  kleinem  and  i>e- 
«rTirrmkfrrn  familie  gebracht  werden.  Der  herr  erscheint 
bei  solchen  gele«>enneiten  als  der  Vertreter  der  ganzen  la- 
milte,  die  bei  diesen  veriuiHerunefen  betheHi<H;  war,  daher 
auch  nicht  selten  ihre  ausdrückliche  zuätimuiuug  uack^e- 
sacht  werden  mnste. 

$.  216.  Da  der  mangel  der  ebenburt  der  erben,  weit 
sie  nämlich  einem  andern  herm,  als  der  erhiaßer  zugebl^ 
ten,  diese  unfähig  machte  ihre  anspr&che  geltend  zu  ma- 
chen ,  da  das  der  familie  gehörende  gut  derselben  auek 

nicht  entzo;*^en  werden  durfte,  so  ^nft  nattirlichenvclse 
derjenige,  weicher  auswärtige  erben  hintcrlien.  fiir  ciltlos, 
und  nach  ganz  einfachen  grundsätzcn  fiel  alsdann  sein  ver- 
tndg;en  an  die  familie,  von  welcher  es  herrührte,  nnd  i« 
aamen  deraelben,  an  deren  voroteher,  den  herm,  zurficL 
81  autem  alienas  acceperlnt  uxores  omnis  hereditas  eomn 
et  vnluersa  que  possinent  ad  Sancti  ^iicntai  cedant  nionas- 
terium  et  nullus  heredum  suorum  in  bis  quicquam  ha- 
beaf.  ••*"*)  Si  fjiiis  tarn  de  familia,  quam  de  ministerialibii«, 
non  habcus  lietedem  vel  sue  legis  uxurcui,  mortuuä  fuerit, 

1509)  Leg.  §aM.  TOskaAmrg.  g.  B  p.  SOi. 
ISO»)  8.  not  900.  804. 

1510)  Richem.  rpgln  Pn?aa.  dipl  a.  105f?.  ap.  Güotlipr  t  T  p  tSf 
—  Tgl.  Heorlc.  iU.  di^L  a.  lOdi.  «f.  Tolaer.  ooä.  diploa.  P*- 
lal.  p.  M. 
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bona  ein«  omiiia  a  fratiibus  recipiaufur.  **^*)   Albanus  mi- 


tfoae  Mstim»  benefielo  avi  •oi  AllMwi  H  |Mtrfai  «  pfMteti% 
Aliliite  tili  condidone  infieodatm  est,  qu«id  ai  Idem  M\mn 
W»  leg^itimnm  Matrimoiiiaro  cum  mioisttitoli  «•etra  vel  ipH 

sIuH  ficciesie  sortitus  fuerit,   liberi  eins  equn  ]mrte  sino 
malo  ino^enio  divirlantur,  quod  si  aliter  fecerit,  universa,  que 
ab  avu  suu  vel  a  pntre  ex  parte  Monasterii  successive 
possederit  eidem  Monaaterio  libere  sioe  coutradictiaae  suc- 
cedant         Wenn  aber  baa%  bei  einer  solcliea  ebe  be- 
merkt wird,  daß  dnreh  sie  der  herr  ein  reeht  an  de»  ppotem 
seines  dienstmannes  erhalte,  so  ist  darunter  wol  gewöhn- 
lich nicht  der  alsbald  erfol^^fende  erwerb  der  guter  dessel- 
ben, sondern  ein  noch  seiiitMii  tode  ^e<^en  die  uuswärti'rea 
erben  eintretendes  erbrecht  zu  verstehen,  worauf  gewisser« 
niaiJen  die  luiufig^  beigefügte  fbrael:  ^der  herr  erhalte  die. 
I^nter  ohne  lu^listige  entfremdung  dureb  den  dienatnann 
aurbefiirebten,^^  hinweiset  welche  äberfl&Div  gewesen  wa« 
Te,  wenn  der  dienstmann  hvi  seiner,  den  rechten  des  Iierrn 
gfpfabr  drnlienden,  ehe  augenblicklich  seiner  güter  beraubt 
vv  <n  (!eii    wäre.     Preterea    statuimus    et    confirinanius  ne 
aiicui  prefati   Monasterii  predia  iicredilario  jure  puüäuleu- 
tL   ipaa  llberomm  vel  nepotBoi  aaerani  occaaioae  ?eadere.- 
mwt  in  partes  dividere  lieeat.    nee  alinm  lieredem  in  Ipais, 
niai  de  nostra.   aut  cenobii  familia  prscreatum  facere  pre» 
suroat.    quod  siquis  teniere  pre^^itmpserit.    omni  iure  ces- 
sante  ipsius.    nd  monasterii  ntilitatcni  )1f'r>ernimus  trans- 
ferenda.  »Si  quis  ministeriaituui  extra  sui  monasterii 

eoUegium  matrimonium  contraxerit,  om*3  Patrimonium  cum 
fcodo  ab  eadcm  ecciesia  eonqnisito,  libere  et  sine  omal 
eontradictioae  monasterio  cednt,  nullo  maio  ad  alienandnM 
praeveniente  in^enio.  Wie  aber  hier  der  herr  in  er- 

mans'eluiin'  antlerer  oder  erbfrihtirer  erben  den  dienstmaiin 
beeilite,  so  »^escliah  es  auch  bei  andern  unfreien,  und  die 
lex.  Kipuariorum   fuhrt  dieselbe  Vorschrift  auch  tur  deu  . 
hone  aenarios  an:  Sl  antem  homo  denarlna  absoae  liberis 
deceiaerity  aoa  alinm  nisl  fiscam  ■estnua  baeredeni  relln- 


tatl)  Adelbert  arcbiep.  Mo^nt  dlpl.  a  1130.  ay.  Gaden.  1 1. ». Sf. 

—  vgl.  eiiMd.  dipL  h.  llBl.  ib.  p.  »». 
Itia^  MOV.  9um.  fatat  Rhaa.  «w.  lavar.  dM>     W».  te  M.  1. 

t.  VI.  p.  SOS.  «04. 
16i:^^  Ottott.  epific  RRbenbcruc  a   U23.  in  M.  B  t.  XIII  p  143. 

l«14>  Uenric.  Vi.  dipJ.  a.  tl03.  ^.  Hund.  I.  IL  p.  —  ^  ride- 

fflc.  L        a.  1108.  ik.     MS.      llMite..VL        a.  tlM; 

Ib.  t  DL  975. 


quat.  wie  auch  Tüt  den  tahtilarhis :  Tabularius  at* 

tem,  qiii  absque  Hberls  iliücestterit,.  uuUtiui  oliifoi  uisi 
cleslain  relinqiiat  keredeoi.         Dafi  ab«r  der  lierr' Ae 
erbfebaft  einM  Icdigpen  dienstmaones  im  vorzog;«  gnegea 
desfen  übrip^e  verwandten  erhalten  habe»  fadm  wir  ■i^ 
^enHs  als  aTlgenielno  regcl  festgestellt. 

§.  -217.  Für  (Iiis  erbrecht  de«  herrn  bei  eben  mit  avu- 
wärtigcn  ()erstmen  miifJ  Wer  eine  besondere,  durclj 
das  hofrecht  fast  überall  anffenommeoe  bescbräokuag  &- 
Y»ftlint  werdea.  Es  mN  «äoAdi  die  crbseheft  desaiMn, 
Welcher  eine  solche  ehe  YoUzo^n  hat ,  nicht  gaaft  ta  4m 
hsrrp  fallen,  sondern  ale  soll  in  drei  theile  getheilt  wer* 
f^pn  ,  und  der  berr,  zu  gpinsten  des  überlebenden  ehegit- 
ten ,  nur  einen  bestimmten  antiietl  erhalten,  solche  yt^' 
Schrift  wurde  wol  liau^tsächlicb  weffen  der  errung^easdiaft 
aufgestellt,  und  auf  sie  die  entspreclienden  grundsätze  de« 
lanorecbtes  anf^eiraadt.  da  die  eingebieehten  g^üter  beid« 
ehegatten  nach  aii%eldster  ehe  an  die  familie, .  von  wei- 
cher sie  herrührten,  zurückfallen,  und  von  derselben  oidht 
entfremdet  w^crden  sollten.  Der  antbeil  des  herrn  soll  W« 
dem  tode  des  maunes  zwei  drittel,  bei  dem  tode  der  fr;iii 
nur  ein  drittel  betragen.  &k  rero  {hom'mes  censuale^i  ia 
eztraneam  vel  täiemm  cufeseeame  eoniHtlnnia  fiuiiBiia 
aepseriflt,  doaa  pevtee  tedoa  setstaaeie  :pesseadmli 
de  mertuo  viro  accipiat  ecclesia,  de  multere  vero  tert&M 
partem.  hiemit  stimmte  das  wormsischc  hofrecbt  über- 

ein. Si  quis  ex  Famiiia  alienam  uxorcm  acceperit .  instofn 
est,  ut  quando  obierit,  duae  partes  Ijonorum  snoruiu  as- 
samaotur  ad  mauus  l^piscupi.  von  dem  nach  übrigei 

drilCen  theile  hlell  ee:  tcfftia  irero  (pars)  ce  Monet»  fi- 
daae  superstitl  remanebtt.  In  diesem  falk  warei  kei- 
lte ebenburtig^e  erben  vorhaadcn,  die  erbschaft  fiel  mitbti 
an  die  familie  zurück,  doch  ans  mfide  und  billi<>keit  wurie 
«Irr  uberlebenden  ^attin  ein  bestiiuiutf  r  tluil  drs  vpnnö- 
gens  bewilligt,  und  keiaeswegs  ^^taud  hier  die  habäudit 

16 IA)  L.  Bipuar.  t.  S7.  c.  4.  p.  ISO. 

1616)  Ib.  I.  SS.  e.  4.  p.  181.  —  vgl  acinrib.  laadr.  e.  S74.  |. 

1.  2.  p.  827.  888.  —  ib.  c  886.  g.  1.  p   340.  —  ib  c  8*«. 

%.  8.  8.  p.  34«  —  Schwftb.  lehnr  c    öl.  Itl.  $.  8.  p.  69.t1. 
IS  17)  Chart,  a.  tl6U  »p.  Godea.  (.  UL  p.  1064.  —  vgL  JudUMri 

SMcfc.  *r  WMpr.  i«r  «Odt.  varlL  fa  v,  flavign^  saMr.  t 

gesch.  rechtewiiknüch.  b.  I.      8l0.  BdIl  8T. 
ISIS)  Leg  et  •totut.  famil.  8.  Petri  ^Vormntieos.  m,  1084  «.  Ift. 

Walter  oorp.  iur.  gorman.  t.  Ifl.  p.  777. 
tSIttl*  V«i.  Salor  4a  aiialat.  i,  US.  p.  läi).  not.  —  vgl.  Ib.  %. 
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^er  hetm  ihre  rcchnuno;';"  denn  nicht  wiltkür,  sondern  das 

l,inflr<'(lif  l)rstiiiiiii(r  Avif  nnthHl  .  i^n  wie  <\os  niiswäftig^en 
KiUicu,       auch        auNWcLiÜMeii  Mudin.    so  schon  die 


giiitft  «eltdos  In^dbt««  reblplati,  «t«  tArtlim  puteift  tfe  omni 
rey  quam  simul  «oMiorwwrtiit,  sitt  stadeat  cvlndicare ; 

vft  q;iicqiiid  ei  in   inorg;ano;e))a  trmlMinn  fuerat,  slmiliter 

t.i(  i.ii.  f's  hi'illt  von   ilcr  rhriluno:  "^^^  s<  hatzes  des 


boftiis  adqimosierat,  SiautÜ«!««  ce^tna  rcceuerat.  und 
I  dkf'  Muiiiiil«i{[Oo  der  eeplcularieii  »a^en:  Volvniiia  nt  aie* 
m '  defeiictoraei  4|^oel  «bümi  meritonim  tenten  partera 

conlahorntionis  quam  simul  in  beneficio  cnnlaboraverunt, 
accipinnt.  *"^)  und  bis  in  spritcrn  /riten  or!?ielt  sich  iVivse 
^orsi  lu  ift  fifr  dfo  pfTP2;at(iii  in  laiwIiMH  hte.  ebenso 

Ci'hieU  iit  Kii<>iaiid  die  iiau  den  uiiiicti  theil  des  verniü- 
{rgas  ihree  leaewee  bei  4er  veiiloban^  als  wftHium  zugesl» 
dBrt.  Allele  eleht  bM  M  der  erbsdiaft  der  gattln 

fand  dieae  tlieilung;  in  drei  Ibelle  statt;  nach  nordiacheii 
»■psefzen  orhäit  d<  r  linulc'  zwei  drittel.  (Mc  sclnvestor  nitr 
ein  tlifttel  ,  sowii*  vom  kiiide  der  vater  zweimal,  die  mut- 
ter  mir  einmal  den  dritten  tliell  ererbt,  ^•**)  und  nach  der 
lex  üur^undiunum  bescbränkt  der  söhn  die  routter  auf  den 
drittea  tteü  der  fitatMitn  erbeelieft.  Flltue  ealeee  defane* 
to  petre  imHkm  pafte»  'fiwjtitti  wllfi  vieiidam  rellii^eat; 
*•  . 

meO)  Ii.  Ripttur.  t  87.  c.  2  p   175.  17<?.  —  v?l   Grimm  ■.  449. 
1091)  Freii^nr.  cbroa.  e.  b5.  —  wo  mästen  aucii  die  bewohoer  von 
KMiMtaB  de«  drittel  tbeU  fbrer  abgäbe  m  Olgn  wM,  fl# 
•deren  eigeoein  «tUeil,  asifcr'WlBdMigonHl  senden.  Karamsin 

russische  geschichte  übt»r^.  v.  Fr.  v.  Hauenschilrt  b.  I.  s.  134. 
%h29)   CapiUil.  1.  ö.  c.  0,  p.  470.  471.  —  ib.  1.  5.  c.         p.  600. 
IHtiS)  V.  S^'dow  erbrecht  wk  dem  aadweasplegel.  s.  977*-  978. 
leMr)  FhiUlp«  eagL  r.  a.  r.  geseh.  h,  II.  «.  t76.  —  vgl.  ib.  a.  80et 

> —  noch  .in  aoderü  nrtcn  fini^pn  wir  rfen  dritten  theil  des  ver- 
mögeDfl  eioea  manaes  seiner  frau  /.uerkanat,  aber  in  auderer 
besiebuAg.   Baeh  den  geaetxen  Wladislavs  koniges  yon  Ungarn 


übriges  vermögen  un  die  verwandten  des  rr!»chhjn:'"nf>n  fiel, 
den  dritten  thtnl  srfnPH  Vermögens.    Decret.   S.   Ladtslai  L  Ji. 
-  c.  Ö.  —  vgl.  tuuramsia  russische  gesekiclite  übers,  voo-  Fr.  v. 
BNMOMUtd.  k^Laat  au.  daMHclier  1»ewels,  wie 

verbreitet  diese  thellnng  In  drei  Cbeile,  v«n  m  eichen  die 
frau  einen  th<>il  erhi«*!«,  w,ir,  dn(]  in  ditfMT  ^»eateinuig' da« 
dieostireciit  Iteiad  b«;a«a<ierU«i(cn  euCtiivlt. 


t€aS}  OriH  a.  4ffl* 


M  tarnen  niaiitnm  altprum  non  acceperit.'"*)  Diese  vorschrif- 
teu  werden  uuu  aut  tin^eloe  andere  falle  tur  die  unfreien 
analog  angawandl.  CoImm  dnae  fartw  agMÜMla  seya 
ter,  eoloDae  Tera  tertla  pars  sequatar*  «od  naeh  tm» 
wagiMshen  gesetzen  arUU  der  herr  zwei  drittel  der  kloder 
aelner  frei{>:elalienen ,  während  ein  drittel  ganz  M 
Wird.  Mit  jenen  vorscliri ften  liaiTijt  auch  wol  ZQSan» 

ineii,  dali  unter  zwölf  eideslieifern  acht  von  der  vÄterii- 
ciitn  Seite,  vier  aber  von  der  mötteriicben  sein  solleo.  U 
apud  daodediii  haorinaa  parentes  am»,  octo  de  ]Mitre,  il 
qnataor  de  iamkrty . .  hoc  conianire  debeat,  quod  avns  bom 
. .  nec  genitor  suus  . .  coloni . .  nuaqoam  fuisaent. uod 
die  werbörgschaft  leisten  nach  aiTgelsächsiscIietn  rechte 
zwölf  magen,  vier  m&tterliche  und  acht  väterliche,  a't  twelf- 
byndum  were  sebyriad  twelf  men  to  werborge,  Vlii 
rem  maeg^e  and  IV  nadm  nieg^e.  *'*^)  £a  achaiaM  m 
alle  dieae  voiaehriften  aaf  das  genancate  ndt  dea  bofli* 
mnogen  über  dai  weigeld  der  beiden  gcacUechter  zmia- 
men  zu  hängen ,  und  aus  den  ansichten ,  die  bei  der  ^^ 
stimmun;^  desselben  zu  gründe  gelegt  wurden,  hervorge- 
gangen zu  sein;  und  dieses  betrug  nach  vielen  rechteoftr 
weioer  nur  die  hälfte  des  wergeldes  der  männer.  J^ 
na  ileh  fibeimll  wiederindende  grundiitie  waren  ea  im 
auoh,  welche,  als  der  anllieil  der  anawaftl|ea  fMllü« 
der  hinterlnßenschaft  ihrea  verstorbenen   nufrctan  fittn 


durch  das  erbrecht  des  herrn.  nln  Vorstehers  der  familie, 
zu  welcher  das  ihr  zukommende  gut  wieder  zoröckkehrtCr 


dlenatmnnnea  9  an  gunaten  der  anawirtigen  arhan» 

achränkten. 

|.  218.  Wie  bei  den  lirelan  In  gewtoaan  llllen  nril» 

t999)  L.  Burgand.  L  68.  c.  1.  p.  834. 
ian7>  Cairit.  cUnc  «.  680.  o.  8.  p.  889. 

1««8)  Grimm  s  324. 

1«S9)  Append  Marculf.  c.  &.  p.  845.  —  doch  4agtgea  Forwd.  La* 

denbrog.  c  169.  p.  453. 
1880>  ne  wara.  f.  8.  b.  MwM.  geulM  4.  Aagria  s.  ttt. 
1881)  (irimm  n.  40 1  409  —  intfesiiea  maß  bemerkt  werden, 

die  theiluiig  in  <trel  tht*ik*  «uch  .•onnt  die  K<?H  öhTiliche  Ist,  w«M 
ttster  swei  %vl  ungleichen  und  unbestimmten  antbcilen  bertck* 
«gtea  yafleita  eelbeUl  vrantoa  aOI,  wmä  daOaMaan  «nf^ 

lieh  die  eine  pnrCel  Kwei  theilc,  die  andere  dea  dritten  tletl 
erU^U  %.  h  erhM!t  nach  <1#»m  mtrh».  Inndr.  !f.  37.  %■  2.i 
derjeni#<>,  welcber  dieben  oder  rttubern  das  eDlwaBdie  fot  Ab- 


jagt, davon  den  drillen  ttnU.  iter  dknt  ''-r'*— ir  dct 
v«fifMiabtaa  aKfcr  fm  ft^imiea. 


festofesptzt  wurde,  denselben 
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e  ihre  g;nter  dem  kdnfge  zngetheilt  worden,  so  konnte  f»ef 
len  dfenstleutrn  der  lierr  wefjen  verbfechcrlseher  handlun- 
fpn  derselben  ein  erbrecht  erliftlten ,  denn  des  herrn  ge- 
(olr  ist  für  die  diensdeute,  was  die  k5ni(>;Uciie  fi'ir  die 
reien  ist.  Dienest  manne  egen  ne  mach  In  kooingliken 
•cwaltt  Hiebt  kernen,  noeh  boten  trs  harren  gewalt,  nf  se 
Ik  verwerket  an  irine  rechte.  DienstnaRD'es  eygeii 
lag^  nimmer  kommen  in  den  liänlg;k|ieben  gwalt  noch  Caii£}> 
•  herrn  p^ewalt.  iiorh  nnß  jr  q;ot7hpifser  g-ewalt.  ob  sy 
ch  verwürckent  an  jrem  recht,  iiarli  (noeli)  eypifner  leöt 
rgen  das  vallent  jr  lieirn  an  der  sy  eygen  seiiid. 
rir  werden  im  folgenden  diese  Vorschriften  noch  eiumnl 
"trachten,  und  bemerken  hier  nur,  daü  es  eine  wichtige 
•lg;e  aus  der  nnfretbeiC  der  dienetleate  ist,  und  fio  be- 
eis  dersdben,  wenn,  wie  bei  den  ei^^iies  levteo,  ihre 
r ,  deren  sie  nach  den  für  die  freien  bei  verbrechea 
»itendrn  rechten  bemüht  werden  .  niriit  in  die  köniMi- 
le  gcwalt,   sondern  in  die  gewait  ihrer  herren  konniien. 

etin  aber  giiter  der  dienstleute  aus  irgend  eioem  gruii- 
i  in  die  gewait  des  herrn  kommen,  so  gelten  nach  dem 
ifreehte  und  dem  rechte  der  dienstlente  fnr  den  kerni 
eselben  liesdmmnngen ,  welche  das  landreeht  Is  bezug 
if  den  ricbter  nnd  die  kM»liche  gervialt  aufstellt.  Erln 
se  göter  zog  der  richter  ein  und  muste  sie  jähr  und  tag 
wahren,  in  welcher  frist,  wenn  sich  etwa  erben  fanden, 
^selben  ausgelöst  werden  iiouiiten.  Svat  süsgedaties  din« 
.H  eruelos  ir^tirft,  herwede  oder  erue  oder  rude,  dat  sai 
in  antwerden  deme  richtere  oder  deme  vronen  boden,  of 
t  eschet  na  deme  drittegesten. .  Dit  aal  de  riehter  baldeit 
'  Tnde  dach  vnvordan  vnde  warden  of  sik  leman  dar  to 

mit  rechte.  Sfnt  keret  de  richter  in  sinen  nvt ,  II  na 
of  dp  erue  pevanp^en  si,  oder  in  des  rikes  denist  «fpva- 
I,  oder  in  godes  denst  hüten  lande.  So  mvt  he  sin  war- 
I  mit  dem  erue,  wente  he  weder  kome,  wände  he  ne 
1  sik  an  einem  erue  de  wile  nicht  versoroen.  **^*)  für 
lies  eieen  setzt  sogar  das  soelmiseha  landreeht  dreißig 
re  «ndjaiir  nad  it^  fest;  *'^*)  ao  mfiOen  wir  in  diesem 
le  «KCaobe  frist  für  die  liewahranr  bei  dem  barm  an* 
imen,  nnd  nrknnden  sagm  anadr&ckUek^  daOgitar,  wel- 

«>  Mefea.  Mr.  I.  S8.  %.  f. 

•I  Schw&b.  landr.  c.  47.  |.  t.  p.  63. 

4)  SächB.  Inntfr.  1.  2S.  —  Tgl.  SchwSh.  Tfinflr  c  9-^7  IT. 
§.  4—7.  p  841  342.  —  vgl.  Frider  I  Hipl.  m.  Hbö.  ttp, 
H'estphaleD.  moauni.  taedil.  Cinbr.  i.  I.  p.  1^6.  . 
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che  der  berr  als  eiblos  einzieht ,  nenn  sich  ein  erbe  fin- 
det, von  demselben  wieder  eingelöst  werden  könnten,  dos- 
tn  regia  auetotitete  eoMdlniis  SMciaiiii,  ut  aui- 

canqoe  ministerialium  illorfm  riae  hcrede  defvBCtwnM- 
rit,  bona  ilUus  ad  eccieaie  platatem  redcant,  ut  a  qttm- 
que  ipsorum  uiuente  redinU  possit,  bonorum  eins  possessi) 
redimatur.  '^")  Dieselben  fristen  galten  bei  dem  erwerii 
der  guter  durch  die  königliche  gewalt  oder  durch  den  hcrni  i 
bei  verbrechen  der  freien  und  der  di^nstleute,  uul  | 
wahrscheinlich  waren  die  fechte  •dee  herm  an  deDjeolen  \ 

filtern,  welche  er  bei  ehea  mit  aaswärtigen  ererbte)  h- 
in  beschränkt,  daD  ai4  durch  die  «iswärti^en  erben,  wenn  | 
diese,  ehe  eine  frist  von  jähr  und  tag  zurückgelegt  war, 
unter  seine  dienstleute  eintraten,  wieder  aufgehoben  wur 
den,  und  ulsdann  die  uäiiern,  verwaudten  erben  dealiem 
ven  der  erbechaft  aineehlolkMi. 

§.  819.  Ein  beeenderee  erbrecht  den  herm  tob  gnüer 
Wichtigkeit  kommt  hier  pech  in  betracht:  daajeaige  büi- 
lieh,  mijch  welches  er  vor  allen  übrigen  erben,  wie  der 
erstgeburne  in  der  regel  auf  das  aint,  die  schwertnao^eii 
auf  das  heergerätbe,  die  niftelu  auf  die  gerade,  anfbc 
stimmte  theile  aus  der  hinterUU^enschaft  seiner  verstorbe- 
nen dteastmannen  nmpraeh  •snehtci  Als  efaie  ibgibei 
welche  der  herr  von  den  erben  seines  unfreien  fbraefti 
wird  uns  dieses  erbrecht  geschildert,  nnd  wnnderiMren- 

§en  finden  sich  über  dasselbe.  Das  magnum  chronicoi 
elgii  erzählt,  daß  wenn  ein  unfreier  ohne  kinder  Rlerbe, 
alle  seine  guter  von  seinem  herrn  in  empfang  genoromei 
w&rden^  and  fahrt  dann  fort:  sia  liberis  relictis  optimiui 
pignna  Tel  iecale  patrsao  vel  domfaio  cederef.  Sl  aiUl  ei- 
set tale  defimeU  aext^  tofferetur.  ohne  jedoch  zu  er 
wähnen,  wann  diese  wODderliche  sitte  bestanden 
woher  sie  entstanden  rc)',  wesijalb  der  herr  grade  f- 
Den  theti  des  todten  kurpers, und  z u  welchem  zweckeund 
nutzen  er  denselben  erhalten  habe,  doch  fand  die^e  hi^- 
•nfiialinie  bei  manoheo,  s.  b.  Bodiii ,  Herald, 

Csam«.  Ill.«pl.  «ksb  a.  il4S.  ay.  Ladovlff  r.  ittf«» 

»uch  in  an<fcrn  boft-ccbten  scheint  auf  diese  nölhlge  be«^ 
mag  hingedeutet  zu  werden  x.  b.  leg.  et  stut.  famil.  S.  P<<ri 
WonarticM.  c.  S.  ap.  Walter  corp.  iur.  germuu.  t.  OL  f 

m.  m. 

leST)  Vgl.  E.  b.  tScbs.  laadr.  I.  M.  f.  &  ^  Imdovie.  PiL«f  L 

».  819.  c.  11.  p.  ass. 

lOSS)  Maga.  cliroa.  Belg.  ad.  a.  1183.  ap.  Piator.  i.  Ul,  f.  iML 

f  sae)  Bodia.  *i  icvaU.  i.  4.  n  «L  es. 
ie«0  iUnM  nr*  tsBtWiW,  L  U  o.  ^Ol  81« 
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iW/i^''*'*^  prop(M% 
ta  di  costoro  t  cilriM '«fefi^  die'^«d1ve  il  Cironio  l.  4.  c.  10 

rlcllc  osst  rvazionf  altrovc  rit.itr,  fin  Decretales  p.  320} 
iIh'  quandd  nioriva  im  M'r\<>.  il  siin  sl2n'"»T*  tpmpornle  es- 
eiicUava  il  }u8  cliiainato  jinnnta  mmlme^  per  «jiinic  della 
Cosa  del  iitutto  rUcuotevu  un  pegno  vero,  o  fittizio  e  uoq 

»torfo  ed'  offh'inuü  al  padrone;  leg^g^  merlfftDitofe  abollfa 
r).i  Alborone  vtstott  dt  Liegi.  *''^)  indMSM  bemerkt  seKoii 

Prifi^ir-niT  vnri  dtpsrr  rr/,äliluii<;':  u\  taiii6n  r<>mmrTitiim  es- 
«■(>  iilti  «'xistiiuaitL  '  '•  |  iiml  auch  Kstor  fand  Sirli  vfranhiOt 
«lin  süUii;  in  zw  eitel  zu  ztelieii :  wir  aber  ütuieti  uetler 
^t^ocn  genü^eudeu  grund,  der  uua  eine  so  sonderbare  initte 
^fMftttAeii'mm.  tooiSB  «Ait^  Bi^efse  für  amn  dasetit, 
Wihti  auch  die  näiiS'  dM'  ^odlÜii  zuweilen  vor  ^rivht  vdr- 
g;ezei<:!^  werden  muste.  was  bloß  als  beweis  des  to- 

dp<  aalt,  konnte  nichf  7:n'j,fri( Ii  audi  als  art;:;ilir  entricbtet 
werilni.    h\r>ß   df»r  n;imr  tntile  liaiul.  w^-lilim  dieses  recht 
des  iiern»  an  der  eiLseliaU  ^»etiiesi  untreieti  iulirt:   si  inor- 
tua  niauus  vel  praeceptuin  regiuin  super  eas  iutcriacet. "^**) 
hjkr  die  ▼eriäilliOäMlig;' z«  iAMi  |eiien  sa^en,  dtK  doeh  todte 
pand  überhaupt  einen  v^Morfienen  bedetiten  -känn ,  w  nfar 
wir   nur  ein   beispicl,   welclies  wir  den  angelsächsischen 
gesetzciT  pnticlnu'ii.  aiifi'ilirrti  r  (Ilf  mnn  fnrstftlptip  iiinii  Ijefo 
oüruiiK  and  n\  ncm  hantl  ü(5>cvvülcn,  jx'  Itine  bcalde  pam 
Ziieii ,  J[>e  liine  iiion  a^t  befeog,  t)  me  ^oune  bone  inau  to 
b|ea  deada»  l^rgejse  >  awn  ooer  fcph,  j»wa  Awe^r  swa 
■Hl       and  e^e  on  toni'  atfe.  be  abUiy  kida  ^nt  smdHk- 
de.  hand  hine  hiin  sealde.  iiai  so  melir  glauben  wir 

aber  die  ansiclit  über  die  sos:enannte  todte  hand,  die  sich 
rnif  jene  sajzon  stiUzt,  verwerTon  zu  innfJ^nj  da  sich  eine 
iderc  Ursache  lür  diei»€lbe  leicht  darbietet,  deuu.  der  uu-t 


Gronov.  nnf  !?.  mi  Augoa.  Oi«lfl  de  Iure  belli  et  päd«  L  S. 
c.  5.  %.  .*!).  p.  üyy. 
1042)  Fontaninl  delle  nrnsnade  b.  Estor.  kl.  Mhrlft.  st.  I.  a.  ä^-k. 
19411)  FeCglever  de-  atetn  tenror.  1.  9.  e.      IL  6.  ^  179. 
1M4)  Kstor  de  mlolst.  $.  191.  p.  860.  not.  —  in  unserer  xeft  hat 
diese  nh!;f><)olimnckte  fsbel  grüidlicli  und  gelehrt  widerlegt  der 
freili^rr  von  üctffeaberg  ia.  Metnoires  de  1  HCjulcmie  de  Bin- 
selle«.  1680.  hl  dM*  abhaadlinü:  nauurfue«  Mir  dME  actet  de 
Hesri  II  et  Henri  III  ducs  de  Brabant.  —  vgl.  archives  iiist«- 
rifMB  et  lUterAirp<n  du  Nnrtt  de  Ia  Fraace  ot  du  Midi  de  la 
Belgl^ee.  1881.  Bulletin  bibliograpbt^ue.  p.  81.  99.  ' 
1645)  ertm  t.  m.*—  Tgl.  Ib.  ß.  880. 
]04e)  Carol.  eiilr.  cftpit  a.  m.  e.  t.  109. 
i047>  laet  aMtejMe  e.  M. 
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li-eie  besai]  eigentlich  gar  nichtB^  nnd  sela  herr  war 
jiflieiitet  (hn  mit  alleD  mm  lebenmiitarlMlte  «itfaigen  g^ 
genMänden  zu  versehen,  von  diesem  erhielt  er  w«* 

nun»;  und  land  zur  bewirthung,  von  diesem  nahrun«^  uoii 
kleidunj^sstiirke.  seine  gaben  verlieh  der  herr  nhcr  nur 
auf  le!)eiisz(  it  seinein  manue ,  sowie  auch  iitsprunfilich 
die  leiien  veriieiien  wurden,  und  naiim  sie  daiier  uck 
dessen  tode  wieder  an  sich ,  lim  sie  spfiterhin  auch  1» 
üfichiLoniffieii  deaselbea  nadi  iiirem  Verdienste  zu  erthdok 
Fortwährend  behauptete  der  herr,  von  den  frühesten  zel- 
ten bis  auf  die  periode,  welclie  wir  jetzt  betrachten,  bei 
niedern  unfreien  dieses  recht,  tota  hcreditas  Litonum  nm- 
SOS  habentium  Abhatem  contingit.  wenn  aber  euue- 

der,  weil  bereiU  erii  liehe  güter  von  ihnen  besef^ea  wur- 
den, was  bei  vielen  der  heitern  unfreien  der  feil  war,  tkt 
weil  ihnen  der  herr  kein  gut  ubewelien  hatte ,  derselbe 
keine  andere  gegenst&nde  xnriickoeninen  konnte ,  so  dori^ 
te  er  doch  wenigstens  die  kleidiin^'ssti'irke  wieder  zurüfk 
fordern,  welche  durch  sein  geschenk  verliehen  worden  wa- 
ren: quod  quisque  eorura  ( manciplorum  utriusque  sexis) 
habuei  it  in  vesUbus  vel  vcätiujeiitis,  cum  de  hac  vita  iri* 
graverft  monttterio  S.Bonifacii  contradat  sowie  aMh 
das  beste  der  tliiere,  welche  er  aeinein  manne  zu  desiei 
landwirtlisehaft  anvertraut  hatte,  wälireiid  des  kii> 
dern  seines  maanes  das  übrige  verblieb.  ^ 

'  S>  SSO.   Besonders  wichtig  war  das  reeht  des  herro,  die 
von  ihm  urspriingiicii  lierrührenden  Sachen  vor  allen  an- 
dern erben  wieder  zuriirk  zn  nehmen,  bei  den  dienstleu- 
ten.    viele  tx'ütev  besagen  die  dienstleute  erblich:  sie  kal- 
ten eigen  und  fahrende  habe,  weiche  keine  geschenke  ih-  < 
r6s  herrn  waren:  guter,  welche  sie  entwMer  noch  tm  | 
ehemaliger  freiheit  her  als  eigen  besaßen,  oder  späteHile 
auf  eine  oder  die  andere  weise,  sei  es  durch  gescbeDk,  | 
sei  es  fnr  ihr  auf  feldzügen  gewonnenes  ein^cntliäffl- 
lieh  e^^\orhen  hatten,    an  solchen  giitern  stand  dem  herru 
kein  ei  l)recht  zu  ,   wenn  nicht  noch  besonders  hiniukom- 
xnende  grüude  ihm  ein  solches  zusicherten,    atut  und  b6 
nefielnm  waren  es,  welche  ursprünglich  an  den  herm  surnd* 
fielen ,  und  derselbe  forderte  das  schlaclitros  nnd  die  Hb- 
tnng  wieder  zurück,  mit  welchen  er  den  verstorbenen  aos- 
gerüstet  iiatte:  gegenstinde  von  groller  Wichtigkeit  fir  ; 

I 

%648)  Rcgiatr.  CorbHcos  de  tm,  1185— l£Od.  $.  Sl  ,ii]>.  KiadÜDger. 

m.  b.  b.  U.  0.  222.  ^ 
IM)  ChudoM.  dipl.  m,  II  lt.  «t*  Maaaat,  Crsdit.  Ililitas. 
ISMO  vgl.  Otiam.  a,  Sti,  - 
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hn,  und  von  hohem  werthe  io  jenen  zpiten  ,  welche  der 
lerr  iti  seineiu  dienste  häufiff  heßer  verwenden  konnte, 
üs  wenn  er  sie  dem  vielleicht  nicbt  watleiitahigen ,  etwa 
locli  onmundifireD  sobne  überlief},  doch  frühzeitig  schon 
nirden  die  benelieieii  erblieh  ^  alier  wenn  der  eobii 
lie  neae  belehnun^  für  sich  bei  dem  herm  nacbsvchtey 
ollte  er  schlachtros,  rüstung^  «nd  scbwert  mitbrisgen,  und 
ieses  nüch  irebühr  dem  herm  ziiruck  erstatten,  indessen 
clieint  das  bambeigisclie  dienstiecht  dem  söhne,  welcher 
üch  nicht  mit  den  seinem  stände  niithip^en  waffen  verse- 
en  war,  schon  die  väteriicheo  waffen  ertheilt  zu  haben, 
üA  bloß  der  nidiite  Behwertinage,  der  bereits  bewaffnet 
ar^  und  ein  lienefidani  ererbte ,  zu  der  über|;abe 
Mreetben  an  den  herm  verpiUcbtet  gewesen  zu  sein.  St 
isque  Itberia  obierit  et  uxorem  praeg^nantem  habuerit,  ex> 
Lictetur  dtim  pariat,  et  si  m.nsnilus  fuerit,  ille  haheaf  be- 
•firium  patris,  si  nnn.  proximus  au;natu»  defuncti  iori(  am 
laiH  vel  equum  quem  liabucHt  melioreni  Domino  suo  ol- 
rat,  et  beoeficium  cogiiati  sui  accipiat.  dem  söhne 

ler  wvrde  niebt  sehen  diejenige  rustung,  In  weleher  der 
iter  sieb  rubm  und  ehre  erworben  hatte,  Ton  den  herm* 

0  er  sie  s«rficl^;eben  seilte,  geschenkt,  preterea  arnia- 
ram,  que  vnly^o  Herwede  vocatnr,  dicti  minlsterinlis  nos- 
,  (jne  speciahrer  ad  nos  spertabat,  uxori  et  pucris  suis 
II  ipsius  rontnliraua  dilectiouc.  Mit  der  erblichivcit 
r  beneficien ,  die  schon  sehr  frühe  re;>;et  ward,  ver- 
iwand  auch  an  den  meisten '  orteu  die  pflicbt  den  todfall, 

1  angefalie  zu  entrichten ,  das  erbrecnt  des  berra  na 
t  von  ihm  herrührenden,  seinen  lenten  zum  tftgliehen 
brauche  bei  den  diensteu  Ihres  Standes  verliehenen  ge> 
iständen  ,  Indem  dem  sobne ,  welclier  die  pflichten  und 

mit  denselben  verbundenen  guter  seines  vaters  erbte, 
Ii  die  f^eräthe  ,  die  waffen  gegeben  wurden,  deren  dic- 

.sicli  in  der  auüübung  seiner  ptüeiiten  bedient  hatte, 
er  sagt  auch  z.  b.  das  maa^deburgische  dienatrecbt: 
>e  dat  boncieen  der  dinstlnde  hen  dy  Bisscop  neyn 
^ereile.  Wo  Indessen  sieb  dieses  erbrecht  des 

m  an  einzelnen  orten  neben  der  erbllebkeit  der  beneft- 
I  erlilelt ,  finden  wir.  wie  nns  dem  vorber2:ebenden 
l)t  zu  begreifen  ist.  in  diesem  erbreclite  de»  herm  eine 
logie  mit  dem  eibrechte  der  schwertmagen  nud  nif- 

I)   JuAtitia  niinii^f.  B^^h^»^or^r.  p  108. 

I)  Ueortc.  com.  de  Aldeoinirg.  dipl.  s.  1S84.  ap.  Scheidt  »del. 
m,  104. 

i>  Bern  S»  dynüwiiii  la  MaiMivci  f.  l.  a.  SM.  ' 
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tung  das  erUalkn antpradieD,  midgmde  Mfditiekip». 

sächlich  die  ui8|^ehe  des  herrn  gerichtet  tlnd,  wäbrrni 
die  letztern  aus  der  erbschaft  einer  frau  weibliche  klei- 
dun^sstücke  sich  vorzi'io;lich  aneii»;neii,  auf  welche  hier 
ebenfalls  der  lierr  sein  erbrcclit  geilend  macht,  da  es  die 
schätzbarsten  gegenstände  sind,  welche  er  der  frau  zu  lebens- 
länglichem |;ebraiicheveril6lieii  bftttei  Afufiihrlieh  koHnm 
die  reclitsbttcher,  anderer  qaellen  nicht  m  gedeuken,  die  g^ 
^^■tände,  welche  auf  diese  weise  dem  herrii  oder  den  schwert- 
magen  zugetheilt  werden,  den  dreiiiigsten  ta"^  nach  \\m 
gatten  f  odc,  eine  Zeitbestimmung,  welche  für  die  dienstiente, 
wie  für  die  freien  iu  anderer  beziehung.gilt:  So  sal  de  vrowe 
to  herwede  irs  oiaBii^  en  sverd  geuen,  vnde  dit  bcile 
ort  oder  perd  gesadelet)  vade  deit  jieele  IhunmmIi,  datbi 
de  to  eses  manoei.  liae^  do  he  starf  bianen  sioen  wem; 
dar  to  sal  geven  enen  herpole,  dat  is  en  bedde,  vnde 
ein  ki'issen  vnde  ein  Ulaken  ,  en  dischlaken,  tvei  bedkene 
vnde  ene  dvelen.  Dit  is  ein  gemene  herwede  to  ^cvene 
vnde  recht,  al  settet  .die  liioe  dar  maiigerbande  diug  to, 
dat  dar  nicht  to  m  horti;  Svea  dal  wif>  nicht  heoet  Am 
dinge ,  das  na  darf  se.  niaht  gaiian,«  of  s^  fr  ^mlt  hn 
dar  to  dvn,  dat  se  is  nicht  ne  hebbe ;  vmme  iewelke  scoit 
svnderliken.  waflfen  und  riistung  sind  aber  die  vor- 

zijglichsten  gegenstände,  welche  der  herr  erluilt ,  denn« 
dem  dreißigsten  tage  nach  dem  tode  ihres  galten:  So  sol 
die  fraw  sein  roii  satteln,    oder  sein  pfera  das  beäte  du 
er  hat  und  dan  basten  hamaaeh  dan  ar  hat  in  Mhes 
laiba,  nad  sehi  bastas  schwort  gebea  sainem  harren  ob 
ejfm  dienatman  was.  Darnach  sol  sy  den  erben  geben  eyibeii,  | 
eyn  bolster  und  ein  küi^in.  unnd  zwey  lilacli.    und  ein  tistb-  ' 
lacii.    und  ein  badhemde.    urd  zweheln  und  bcckln 
ist  eyn  gemeyne  heymfart  zu  geben,     und  ist  auch  retiii. 
Do  seczeut  die  ieüt  nianig  ding  das  darczu  nicht  geh»"  | 
rat         es  wäre  nach  dieser  stelle  unter  den  sssiW| 

fewäte  s'ehörigen  gegensfftnden  unteraohieden  worden,  im  i 
err  und  schwertmagen  hatten  sich  bei  der  nachfolgt 
dasselbe  beschränkt,  keiner  aber  die  rechte  des  andern 

fänzlich  ausgeschloßen.    In  diesen  gegenständen,  vveitii«^ 
ie  rechtsb&cher  erwähnen,    bestand  in  der  regel  der  au*, 
theii ,  welchen  der  herr  von  der  erbschaft  seines  dieid^| 


1654)  Grimm  ■.  873  87«. 

IfM)  Säohi.  lasdr;  f .       9*  4.  —  n^*  Grlai«  s.  #68.  ff.*->v.^ 

dow  erbrecht  nach  dem  Sachseoffpiegel.  ».  1 53  —  IM.  Mi^ll 
1056)  flchwih.  kMidfi  a»  167.  IV.. U-*^  ai6i. 
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■numeii  beiMg,  mi  es  maß  za  den  amntlriicv  geisShIt 

werden,  wenn  statt  derselben  ein  tbier  genommen  wird, 
wobei  jedocb  wieder  vorzüglich  das  wertl|volle  Kchlarlitros, 
da  dieses  einer  der  schätzbarsten  gfgenstKndc,  welclie  tler 
herr  seinem  dienstmanne  auf  lebenszeit  zur  \ei  t  icIUung  sei- 
ver  dlenste  geliehen  hatte,  war,  fn  hetracht  gesoeen  wvr- 
de.  dagegen  heataad  der  todfall  hei  der  erbadiaft  den 
frauen  immer  In  einen  guten  gewande:  Qaicunqne  tarn  de 
Äinfsterialibus,  quam  de  fnmüla  morttiiis  foerit  sine  berede, 
hdna  etus  omnia  Iratres  recipient.  »Si  vero  aliquis  super- 
Tixerit  beres,  optimum  caput  vel  optima  yestis  fratrihus 
eisdem  praesentabltor.  Statt  der  Übergabe  dieser  be- 
atlmmten  gegensfftnde  an  den  herm^  kannte  anch,  beaoiv- 
ders  in  den  spätem  zelten,  ala  daayenige,  waa  nfsprüng- 
lieh  rückgabe  geliebener  Sachen  gewesen,  zu  einer  abgäbe 
des  unfreien  erben  an  den  herm  geworden  war,  eine  be- 
stimmte ^-ehisumme  entrichtet  werden,  über  deren  grötJe 
an  den  einzelnen  orten  yerschiedene  bestimmungen  be« 
atanden  '•"> 

$.  SSK  Wir  hahen  die  Terbtndung  des  beneficiam  nnd 
dea  heereewfttea  bemerkt:  jenes  die  belohnung  für  die 
dienste,  dieses  die  mittel,  welche  in  den  atand  setzen  die 

dienstp  zn  leisten:  bridps,  urspriin^x^irli  nnr  f\nf  lebenszeit 
Terliehcn,  fallt  nach  dem  tode  des  besitzers  nn  den  lierrn 
zurück,  indessen  wurden  die  heneficipn  erblich,  aber  die 
Verpflichtung  das  heergewäte  zurückzugeben  blieb  an  vie- 
len orten  beatehen,  als  eine  Terplllehtong,  welcher 'nodi 
tor  der  antretung  dea  ererbten  benefidnm  nachgekommeii 
Werden  muf},  und  wer  diese  nicbt  in  jähr  und  tag  erfüllt, 
verliert  dadurch  dns  erbreclit  an  dem  angefallenen  bene- 
ficinm.  weil  er  die  rechte  des  herrn  beeintrScIilir^t  hat, 
wird  ihm  die  ertbeilnng  des  beneficium  von  demselben  ver- 
sagt, welches  dieser  nicht  ohne  besondern  grond  thun 
dkirflte.  ea  ist  beaondera  daa  teklenburgische  aienatreclit, 
tv^cbes  diese  Vorschriften  in  bo/un^  anf  die  ministerin- 
tdkt  ansfälirlich  erörtert.  Si  uero  tiiius  ministerialis  nostrl 
nel  baeres  legitimus,  si  filius  non  est,  patre  praemortuo 
intra  annum  et  diem,  ins  qnod  Herwede  dicitur,  in  Castro 
nostro  nobis  nel  camerario  uostro,  si  praesentes  non  su- 
mus,  praesentanerit,  ius  bonomm  anomm  per  hoc  aalnault; 
al  nero  praeaentatum,  nec  per  noa  nec  per  Camerarlom 
Boatrum  redpere  uellemna,  anb  teatlmonto  Caatellanorum 
hoc  rellnquet,  et  ale  Iteram  iua  bonomm  anoram  aaluanlt, 

1657}  Adelh«rt.  srchlep.  Moi^unt  dipl.  ».  ]fSl.  np.  Guden.  1. 1.  p.99, 
KlndUoser  n.  b.  b.  JI.      »7.  wü.  o.  s.  168.  164. 

24 


37Q 


per  equum  meliorem  |>raemortui,  iiel  cum  dimidia  raarct, 
^i  eqnug  non  Mt,  Herwedittm  eisolnit»  «lunmodo  Iom  il 
tenpore  lioc  ezli||iMt,  sioit  ptaedictuin  est  1^  uero  iotn 
«Dnuin  et  dlem,  ex  cootumacia  uel  alia  causa  exhibere  km 

noluerit,  bonorum  suorum  ius  perdit.  Qui  uem  propf^r 
le^^ltiinam  necessitatem  exhibere  non  potuerit,  uel  <|ui»  <est 
peregi'inus,  uel  ex  legitimis  caunis  detentns,  si  ueeesHita- 
tem  euadit,  qua  hont  de  praemortuo  sibi  innotuerU,  ab 
^em  praedicfcum  aniil  e(  diel  eonpetit»  ad  Herwadlaa 
eihibendum,  eo  modo  quo  praedietum  est  *'^')  Die  Ver- 
bindlichkeit das  beergewäte  zu  entrichten ,  soll  aber  lieine 
nachtheiiige  folgen  In  dieser  beziebung  haben,  t^nll  enN 
weder  unter  coTlateraten,  da  auch  diese,  wenn  kiiuh  r  hl  i 
ten,  erbfähig  sein  lionnten,  der  minder  berechtigte  mta 
voraus  an  der  eriMchaft  dea  erledigten  beneficlam  Yor  im 
nchr  berechtigten  durdi  die  aoaliefinrnng  dea  iMergewitci 
erhalte,  oder  daO  der  nrinderjähri|^  erbe^  nicht  darch  seinen 
Vormund  seinen  pflichten  hioriii  genüge  leisten  könne,  ItPmsi 
ministcrialis  noster  moritur  sine  legitimo  haerecie,  et  lutui 
ex  cojynatione,  de  qua  plures  agere  possnnt  pro  liereditate, 
ulioa  in  duio  praeueiierit,  equum  praemortui  pro  Uem> 
dlo  ezhibendo,  si  quillbet  aliornm,  quibua  haec  adlo  coa* 

Jtetit,  dlaiidiam  maream  exhlbaerit  noble  deblto  loco  et 
empöre,  alcnt  praedictnm  eat,  eodem  modo  llloa  audiemos, 
sjcnt  iUum,  qui  primo  nobls  exhihiiit  eqnnm.  Itpin  exfaibitio 
Jlerwadii  per  tutores  eorum,  qui  sunt  minorennes,  eodcia 
inodo  loco  et  tempore  eompletnr,  sicut  per  heredes  ipso^ 
^tti  annt  legitimne  aetatis.  Diese  eotrichtung  des  Deer* 
gewatea  vor  dem  empfange  etnca  benefidani  maditai 
aber  auf  das  entsprechende  Verhältnis,  welches  bei  d« 
freien,  wie  bei  dem  unfreien  gefolge  stattfindet,  ohne 
daf]  wir  deshalb  die  Vorschriften  für  das  eine  von  denj^ 
iiii;eii  iur  das  andere  herleiten  dürfen,  schon  T.uitus 
erxalilt,  dal3  das  freie  gefolge  von  den  gefolgeherren  mit 
vraffen  and  rOatung  versehen  worden  seij  benefiden,  spa- 
tere leben,  traten  als  belobnungen  der  dlenate  hinan; 
lieh  aber  sollte  keine  von  den  gehen  des  herra  nein,  wäli- 
rend  sicli  aber  allmülich  die  ansieht  von  deren  erbiichkeit 
festsetzte,  erliiclt  sich  wie  für  die  dienstleiifp,  so  auch  fiir 
die  Vasallen,  an  vielen  orten,  besonders  in  «It'iijenij^en  län- 
dem,  wo  das  lehnwesen  wichtiger  und  \iilikummener  aas* 
gebildet  war,  z.  b.  vorzügUch  u  England,  die  pflicbt  4m 

1959)  Le«;.  feadal.  Teklenbarg.  S>  10.  p.  801.  808. 
<   IffeO)  Ib.  8.  11.  p.  m  808. 

1881)  s.  SM.  laaa. 
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erben  die  wafien  seines  crblallers,  oder  auch  andere  ge- 
genstände,  die  deren  stelle  vertreten  »(»Ilten,  dem  lehns- 
berrn  als  relevium,  weuu  ei  lur  sich  die  neue  beleh- 
ining  iMclisachte,  zu  vbergebeD«  waffen  sind  der  Torzfig;* 
liebste  gegenständ  des  relevtuin,  und  während  die  vaMÜleii 
räch  ihrem  böhern  stände,  eine  gröi2ere  anxahl  und  werth- 
vollerc  geji^enstfinfle  g;el)en,  bei/lt  es  von  dem  ge"\vö!in!ichen 
nianne  :  De  reieit  a  Vavasour  a  soun  iige  Signur:  «leife 
estre  quite  per  le  cliival  sonn  peire,  tel  qu'il  aveit  a  jour 
de  sa  murt,  e  per  suuu  halbert,  e  per  soun  haume,  e  per 
setm  escud,  e  per  m  lanoce,  e  per  s^espe.  ****) 

$.  232.  Whr  ^hiuben  daher  weder  jenen  Schriftstellern 
betotimnieii  su  dürfen,  welche  die  eDtrlehtong:  des  niertoan 
als  eise  wesentliche  und  wichtig^e  eigenthümlichkelt  den 

dienstverhältnisses  schildern,  noch  auch  denjenigen,  welche 
aus  der  pflirlit  riu  snMips  zu  fiifrulifen  auf  den  elenden 
zustand  der  iniiii.^ieriah  n  stlilir Ci  it.  denn  nicht  n!l*Tjemein 
stand  dem  herrn  ein  s<»itiie»  erl>iei.lu  zu,  und  wo  dasselbe 
nicht  schon  in  der  frfifaesten  'seit  MiC  der  erUlcfakelt  der 
hencllelen  ^  es^gefiilleii' Wi^  wnrde  ci#4eeh  spateriifn  hiulig^y 
entweder  weil  es,  als  auf  consuetudines  indecentes  ber»- 
hend  contra  honorem  militnrem  sei,  oder  nls  durchaus 
Hen  honis  et  hnnestts  roni^itetiitliiilhus  zuwider,  durcli  au8- 
flriic  kliclie  ver«i'ti«üii**tMi  iiuf^eljoben ,  sodalJ   >vir  so- 

gar  den  größten  theil  der  dieiistleute  von  der  eutiichtung 
den  mortaars  freisprechen  mfiOen.  Onge^en  aber  kennt« 
stell  ein  solches  erbrecht  des  herrn  nicht  allein  bei  nledern 
nnlreien  finden,  obgleich  auch  manche  hofrechte,  z.  b.  das 
wormsische,  dasse.he  ausschlnflen :  Si  qnis  in  Dominlco 
nostro  haereditatem  habeus  moritur,  haeres  sine  oblatione 
haercditatem  accipiat,  et  postea  debltam  servitutem  inde 
provideat.  '•••)  sondern  auch  freie  lionnten,  wenn  sie 
b.  gmadsthcke,  silt  deren  besitze  die  entriehtong  den 
nortnara  verbunden  worden  war»  erwarben»  bcsen- 


iSCn)    Crlmm  5.  373.  874.  —  vgl.  Blackstone  cornmentAriea  on  the 
liiws  of  Koglaad  b.  II.  eh.  4.  —  du  A.  II.  2.  —  ch.  6.  II.  5. 
tieft)  Iisto  U  nUM  WlUiaai.  c.  S4. 

1064)  Philipp,  com.  Nnmurceaa  dl»L  a.  18I8L  ap.  Mlramua  Cfsr. 

diplom.  t.  I.  p.  207. 

s.  Weber  lefaorecht  b.  L  s.  183.  124.  —  t^.  Budolf.  I.  dipL 
s.  1997.  ap.  Ludewig  r.  n.  t  IV.  p.  90t. 
1000)  Leg.  et  Statut  Aatt.  8.  Petri  Wormaticnii.  a.  tOtM.  C  1.  ap. 

Wtihr^r  rorp.  iur.  germnn.  t.  III    p.  776. 
1007)  Grimm  8  372.  —  vgl.  Coorad.  episc  Monaater.  dipl.  St  1800* 
ap.  JüadlUiger  n.  b.  b.  It  «.  S04.  '  ^ 
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ilers  ^pistHdiP:  Sacerdotam  In  eodm  arefitdffteonaln  dcce* 
dentiuin  equitataram  optimam,  mantclluin.  pelliciura,  super- 
pclUcium,  iaxta  consoetndinem  Magdeburgenais  ecdesie  et 
soffniganearam  eecleatarom  predteCo  ardndiacono,  reooti 
omni  occasione  darl  predpirans.  ****)  ja  aelbst  hohe  ftp* 
fiten,  eine  solche  beschränkung  der  rechte  ihrer  er1)eii 
durch  deu  hcrrn  des  landes,  den  ffeistlirhpn  vorstrlier  oder 
den  kaiser  erleiden,  sodail  seHist  bei  diesem  besondpm  prh- 
rechte  des  herrn  die  gleichsten unrr  der  dicnstleute  mitiien 
freien ,  die  für  das  'eArccfat  all|^eineliie  regel  Ist,  sieh  he- 
merken  laOt.  Noch  deutlicher  aber  wird  nna  dfe  bestlmiit- 
heit  des  erbrechtes  der  dienstlente  und  seine  glelcblidt 
nit  demjenigen  der  freien  noch  Im  folgenden  werden. 

%.        Die  yermögensrechte  der  dienstiente  entapredioi 
^rchaqs  denjenigen  der  freien,  aui]er  dali  sie  anf  die  |^ 
walt  ihres  lierrn  nesclniinkt  sind,  deshalb  sind  verannrn  n 
^en  aul>cilialb  dieser  nicht  ziiliilJio;,  im  iibrigen  aber  irc- 
ii'ii  jillf  Vorschriften  ein,  welche  bei  denselben  handlungca 
der  ireien  nach  deui  landrechtc  gelten,  wohin  wir,  indem 
wir  die  übrigen  rechte  der  erben  tibergehen,  vor/ugUdi 
die  nöthige  einwilligung  der  erben  liei  venUiOeningen  redt* 
iien.  ohne  ihre  zusliinmung  abgeachloteie  vei-trige  über  die 
rrhmnsse  konnten  die  erben  unistoOen,  und  oft  erwähnen  Ur- 
kunden die  nöthtn^e  einwilti<:^uiin;  der  erben,  und  sagen,  dai] 
die  veriiulicruu^  von  dem  eip^enfhiimer  und  den  erben  ge- 
meinsam gescheiten  sei.  Weraiicrus  quidaio,  luinistprialil 
Mter.  de  ßondeniaheim,  prefate  ecciealet  conipneta  mm 
nxoris  sue  Gerdrudis.  et  ibidem  inclunOy  tradidit  duoa  m» 
soa  in  Algeah^im  et  duas  cnrtea  in  Pinguta,  ci|m  quibii* 
dam  inancl]>i!s  iitriuMquc  scxns  n  Df»o  sihi  concessis. 
quidam  ex  nimisfri ialibus  Domini  Kkkiberti  Comitis  iiomiue 
Gotifridus  de  Su  ent  deleg^avit  pi4,'(lium  suum   quod  est  i» 
inoule,  qui  dicitur  Reinbach  ad  altare  sancte  Dei  genitriclt 
Marie  Formbach,  per  mannm  fitlorum  anomm  Pilgrltnl«  et 
Heinrici,  ac  filhurnm  anarum  nominibus  Gerdrodto  et  mt^ 
bttdia.  quidam    roinlaterialta   Marchionis  EngÜbcftf 

Pruno  nomine  de  Pontenlierr  rousenfiente  et  iirtrntc  vxort 
aua  tradidit  . .  predium.  '"^^j  praeterea  qnoque  notum  esM 

tßßS)  Chart,  see,  XIII.  ap.  Ludewtg.  r.  ai.  t.  If.  p.  4M, 

16ü8)  Möticr  Patriot  phaaUts.  b.  üt     99B.  —  vgl.  mmair.  gfidt 

b.  III.    aa.  ff. 

1670)  Adalbert  nrchiep.  Mogunt  dipl.  a.  n4n  np.  Gndea  l.t.p>lt^ 
)07t)  Chart,  circ.  a.  114A.  lo  M.  II.  t.  IV.  p.  tfl, 
1672;  Cbftrt.  drc.  a.  1160.  Ib.  t.  lU.  p.  da. 


volumiis,  quo»l  Conrailus  de  Geismar  minfsterlnTifrt  noster, 

{>r?!<»H}nm  quoddam,  II  videl.  mnnsns  prnedictae  K(  clcsliu'  in 
ieynhiisiii  acstimatinnc  XX^  III  ninrrarnm,  ronscusit  uxo- 
ris  siiae  Adclbcidis  et  filiorinn  {«uoriiin  toiiraiü  el  Helcn- 
wlcl,  albmoi  hcradum  suornro»  com  pratis  quibusdatu 
y/tinWU.  4e  eonsenau  tixorl»  mee  Elisabeth  et  de  Übiiii 
Wtunlfte  natris  ii?oc  domhie  CliaDen;iindis  .  .  coiitradldt 
omnc  IIIS  proprictatis  in  villa  mea  Erihach  .  .  siciit  iure 
hrrrrlifririn   quietc  possedcram.  das  lülflpshpiinj^clie 

diriistj  eclit  nn^t  aber  niü^ffi  iij  klich :  orb  is  dere  denest- 
nmniie  rccbt  dnt  sc  ore  iioveteii  neincne  inreti  iie  mo(rben 
«ne  erren  ghelof  de  ea  ereebordlch  sin.  wo  wir  glau< 
heny  dsU  besonders  die  ebenburt  an  dem  dienste,  wie  Ilm 
die  i^losse  zum  sHcbMscbea  landrechtc  ncnnt^  gemeint  wird^ 
das  verliältnis  des  dienstiiianncs  zu  auswartig^cii ;  docb  wurde 
ztnvrilcii  .iiicb  der  auswärtigen  erben  rhnvilÜfr'in^:,  tbeiln 
.«»ie  au  eini|;en  orteu  zur  erbscbaH  zu{»;elajjrii  wurden, 
tbeils  aus  vorsiebt  und  zu  groUerer  sicbcrbeit,  iiocli  uacli- 
gesacht.  Qoedam  nobllis  matrona  Hilii-uit  vocata  serritori 
presidis  Pemgerl  de  Eiplinga  Pero  nomine  matrimonio  co« 
pnlata  cno»  ^WMCS  marUi  sui  atque  filionnn.  quos  (le  Ulm 
(jpnmt .  rmfinfitt  rtp('fi(  lorir  WnltiTiannt  ^lonasf.  Tro-rins. 
I*i('|i(>.siti  pii»  \\.  talriilis  ]iio|iriiiiii  .siiiiiu  pri'dimu  in  vico 
'1  iäiiiiiiivt'u  iüitutii,  quuU  pitas  iuieiuruutlti  conhrmavit 
neiiiinl  deJegasse,  delej^avit  cum  area,  pratis,  arbustis,  pas- 
euis,  quesitls  et  inquirciidis,  exltibns  et  redltlbns,  et  ciini 
Qniri.  appendicils  ullo  modo  dicendis,  iu  manum  serti  8. 
uuir.  Adalpero  dicli  ca  condicione,  ut  ille  hoc  delegarct, 
ubicuiiquc  prcratns  Wnlfnmn  postulnit-L  "  '  )  Dniiiitmi 
Fbprbfirdns  dr  lliiserii  jiii:iistrrfnlis  ('((•l!'>It'  iiostit-  nnu 
€ai€ict  lieiediliiKS  ad  locum  nu:«liüiu  peiliiiculiliUii  ttailiiiic 
ad  aitare  S.  Beuedicti  curlam  suam  .  .  remuta  ompi  con- 
tndictione  prepinquonun  auornni  Tel  allenonim.  '^'O 

i'U.  Wie  nach  dem  landrechte,  so  werden  andi  nach 
dein  dienstrechte  besondere  j^i-iiter  erwäbnt,  welche  der  zei- 
tige inhnhfr  aucb  ohne  einwil!t!i'"ii2;  drr  erhrn  /n  vpr» 
äufJern  Lclnoft  ist.  die  falirenifc  liaht*  haiK'ii  wir  sclioa  im 
vorliergeheaden  als  eiucti  soiclieu  llieil  des  veiiimgens  be- 
zeichnet, auf  welchen  die  gewöhnlich  stattüudeodcn  be- 

1673)  Conrad,  arcbiep.  Mo^nnt  (lip).  n.  1 194.  np.  Scheidt  m.  d,  p. 
1874)  Ortlil).  dß  M  inrhcl.  mioisterUL  Atistr.  dij^L  s.  I«.  Ln- 

dewig  r.  m.  t.  IV.  p.  55. 

1675)  Rechf  des  flUchCes  to  HlldeaMSi.  s,  161. 

1676)  Chart,  circ.  a.  t065.  ts  M.  B.  i  VI.  p.  44. 

1677)  Hf-rnr^rd.  nhb    Biirens.  dipl.  a.  11^8»  Sf.  MdcheUcck  chfOtt. 
BettedidO'llttriUi  p.  IL  p.  S8. 


S74 


Bcliraiikaiigeii  nicht  angewandt  werden,  «nd  dieses  lOt 
ancb  In  bezng  aof  dfe  ndthi^e  einwillig^ung^  der  erben  M 

deren  verHiti'cnin^.  sonst  heben  wir  noch  hervor  d.Ts  er- 
worbene eigen  im  gegensatze  zu  dem  ererbten,  wo  die  fiir 
letzteres  geltenden  Vorschriften  ersteres  nicht  tieffea. 
Hedde  en  dcnestman  hovelen  gekoft,  dat  mach  he  laten 
ane  ervenlof.  **^*)  Cum  eandem  pecanlam  (XXX  narcas) 
Integre  peraolulssemv»  predicti  fratres  Godescalcns  et  Wil* 
dericiis  cum  patre  sno  Henrico  idem  officium  pro  peeniili 
qnnndrim  sinit  dictum  est  acquisitum  manu  et  Mn^m  n- 
sign.iucrunt  omni  in  hoc  luri  suo  prorsus  abreniitjciantö 
omnium  hercduni  suorum  adbibito  consensu.  Aos  ueroaeali- 
quld  sufficientis  cautele  omttteremus  in  sententia  quesinina 
st  bona  per  emptlonem  acqutoita  absqne  heredum  pessentn- 
nignari  consensu  ac  Heinricns de  Emoerlke  sententiam  dcdIL 
quod  in  hac  resignaciune  et  quorumlibet  bonorum  re9ig;na- 
clone  sie  acquisitorum  heredum  conueniencia  non  esset  n^ 
cessaria.  '^•')  doch  wurden  die  erworbenen  guter  uacli 
hofrechte  wol  allgemein  schon  durch  einmalige  vererbnii» 
den  ererbten  gleicb^c stellt,  und  sie  betrafen  alsdamidte 
für  diese  geltenden  beschränkungen.  Proprias  quisqoe  pos- 
aessiones  snaa  In  episcopatu  magontiensty  cni  ynlt  nbsqne 
contradictione  darc  potest:  empta  autem  predia  a  liberis 
aive  alieni»,  ex  qualihet  possessionc  simtltter  empta.  nnte- 
quam  fn  heredeni  Hescenriant,  et  infra  et  extra  Ecclesiai 
sancti  31at  tiiii  ubsi^ue  iicentia  Duniini  aui  vel  heredis,  cui- 
cunone  Tult,  tradere  potest.  i&Ile  der  Rnjßenten  will 
macnten  ebenfalls  eine  ausnähme  von  der  allgemelneB  ^^ 
gel.  quidam  fidelis  homo  de  fainilla  Richerspergehsta 
c&esie  Frldericaa  nomine  cum  nxore  aua  Ueich  nomiae  eui 

1678}  Beehl  det  flüclite«  lo  RlUiensen.  v,  161.  —  Mer  verAeHl  »* 
gleich  die  Bierfcwürdlge  hetitknmung  der  «atarolte  der  jtnf- 
•ehaft  Hennegaii  prwnhnt  ku  werden ,  nnrh  wpicher  ein  jf^^T 
beamter  aeia  erbliches  amt  beliebi;^  veniutiern  kann,  ysm 
dieses  nur  mit  sustiamuag  seines  berra  gescbiebt,  otee 
6a0'Mer  Irgend  da  wldenftvch  Mlaer  erben,  aiiCer  «eUM 
jedoch  hlofi  colTateralen  verstanden  zu  werden  scheinen,  be- 
ruckslrhtigt  wird.  Kotul.  officlor.  Hninoiens.  p.  194  Ouilibet 
iniuister  ministerium  suum  dare  vel  vendere  potest  cuicumque 
Toloii  el  gmciaai  e(  Aivorea  doalol  conUCie  lade  babaerlt  •« 
•bstante  propioqalti^  flllomtt  räi  aiianam  ftatmni  «M  •M' 
rum  »eil  nliquonim  proximorum  suonint. 

1678)  W  idikind.  abb.  Corbeiena.  dipl.  a.  1180.  ap.  Treuer  MuBcb« 
haneea  append.  p.  6. 

1660)  Jur.  famii.  Friiedar.  a.  1106.  f.  t<K  a^  Ktodlinger  Mri|- 
keU  a.  M». 


baberet  prediuluiu  ecilicet  tria  iugeia  per  tres  campos  dift- 
triM*  GMf^iibi»  ioedia  Tendere  cogitavlt:  habeos  vero 
pirvuloB,  ^  nandum  imnmw  diacreHaHi9  atHgawHt  tmnt9^ 
rem  non  InYenlt.   lluius  negotii  qualitas  coram  eiusdem 

loci  preposjfo  immint'  Gerliocho  vejitilata,  lustitia  dictante 
sententia  pruinulgatut*:  Uoinitu-ni  ad  suoruiu  sustentationem 
parvuloruin  possessiuncutaiH  posse  veiidere,  nec  eosdein 
parvulüs  adultus  vel  profet^tos  factum  Patris  ca^siarc  de- 
oere.  So  gelten  aieselben  regtlu  bei  der  einwilligung 
der  erben,  wie  soost  ailentliAlbeB  bei  dem  erbrecbte:  dem 
Uodrecbie  etitlehnte  bestimmungeo,  und  das  landreeht  bleibt 
Juer  die  quelle  des  dienetreclues. 


%  925.  Was  die  verbrechen  der  dlenatlente  betrifft,  -ao 

milden  wir  liierher  zuerst  alle  aneriaubten  handlungea 
zählen,  durch  wehhc  auch  freie  menschen  j^öttlichen  oder 
menschlichen  stral::f  setzen  unterworfen  sind,  dann  aber 
aucli  noch  einzelne  besondere  handlangen,  welche  in  folge 
des  eigenthümliGhen  verliältnisses  der  dienstleute  bei  ihnen 
ala  Tergehen  erscheinen,  die  letetern  sind  es ,  denen 
^ir  hier  unsere  aufmerksamkeit  widmen.  Unter  diesen 
sind  vorzüglich  alle  diejenigen  handlangen  hervorzuheben, 
wodurch  die  dem  herrn  schuhlijj^e  treue  verletzt  wird ;  denn 
diese  soll  heilig  und  unverletzlich  sein;  die  schwerste  ahn- 
dung  trifft  den  treabruch.  Treubruch  uinfafite  aber  alle 
liandlungen,  wodnreh  der  herr  an  leib,  gut  oder  ehre  scha- 
len nahm,  oder  wie  dsa  bsrabersisdie  dienstredit  sag^ 
des  dienstmannes  schwerste  vergeben  waren:  Sl  in  vitam 

Domini  sui  nnt  in  crtmernm  ejus  aut  in  mnnUfones  ejus 
consilinni  hahuisse  ar«juitiif.  '^"M  und  da.'*  teklenbur2:i^che 
dlCDStrecht  beschreibt  dic^-c  \  er^elien  :  8i  .  .  ausu  tcmerario 
BUGcensus,  abs^ue  Itimiiie  tt  catnerario  dormitorium  uxoris 
WMtrae '  dicatnr  introilsse  K  si  aerarinm  noatmm  absqaa 
liamerarld  noatro  Introlnit  •  <  al  mortem  nostram  moehlna- 

M]>  Ckart  dre.  %:  IISO.  In  M.  B.  I.  OL  p.        —  vgL  v.Sy« 

dow  erbrecht  nach  dem  Sachsenspiegel  s.  229—22^1  —  vgl. 
Gaupp  schlesisch  landrecht  s.  101.  ff.  >vn  die  f>in/(  locn  arten 
der  veräuX]«rttiig ,  wobei  der  erben  erlautmia  niciu  aiudniok- 
lidi  eitardert  ward,  belradSat  wwlea« 
iMO  JsMOa  Minlal.  Bsbeteffg.  f.  14». 
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ins  fuerit. der  dienatmaiiii  war  8og;ar  verpflicbtet  sku 
für  leiby  gut  und  ehre  seiaes  herrn  zu  wachea  und  immer 
s«  deren  adiutee  Iberelt  sn  aeln,  seinem  herr%  wo  n  il. 
tbig  war»  stets  nnterstützung^  und  beistand  zu  jj^ewihiei, 

sowie  dieser  ihm  zu  denselben  leistung^en  verpflichtet  war. 
dahär  kam  es  auch,  clal)  Ludwir  IV.  die  buro^niaunen  ii 
Oppenlieljn  des  tteuliruciies  bescnuldiffte  und  ibrer  lelin 
verlustiff  erklärte,  bluXi  weil  sie,  wie  die  deshalb  ausgefer- 
tigte urkuode  sagt:  nnper  nobls  apnd  Spiram  nt^^leicnut 
contra  nostms  et  ImperU  koates  obsequi  vel  aervire. 
während  sie  keineswegs  selbst  kandelnd  ge^en  ihn  aufre- 
treten  w.iren.  l'ntrr!H»rsam  p^ej^en  ftusdrücKlicliP  befelile 
ihrf^s  lipprn  wurde  ihnen  ebenfalls  als  eine  Verletzung;  der 
schuldigen  treue  angerechnet,  und  als  eine  solche  mit  be- 
sonderer strafe  belegt  ''°^)  Vorzüglich  aber  gebörtei 
die  fille  bierher»  wo  man  anm  nackthelle  aelnes  bem 
selbst  bändelnd  aufgetreten  war,  find  nur  für  wenige  fölle, 
^venn  sich  der  herr  unrecht  oder  gewaltthätigkeit  zu  schul- 
den kommen  liel^  wurde  die  ausnähme  gemacht,  daO  der 
manu  nicht  widei'  seine  treue  thue,  wenn  er  auch  alsdann 

fegen  seinen  herrn  auftrete,  doch  war  zu  berücksicbtigen: 
este  he  selue  irs  seiues  haue  nicht  ne  neme.  also 
daß  er  Im  nocb  die  mit  im  selnd  keinen  schaden  tinb 
wann  das  die  roO  geessent. 

S*  bei  der  ehe  der  dienatlente  mit^  awmirli|Ci 

yiAe  Interessen  anr  spräche  kamen,  die  famiiie  keine  est* 

fremdnng  des  zu  ihr  o^ehörendea  gutes  auflerhalb  ihre« 
uujfuni^es  nestuttete,  der  lierr,  als  erbe  eines  erblosea  Ter- 
mögens  iiiiieiiiulb  seiner  «»ewalt,  dabei  betheiiigt  war,  da0 
nicht  auswärtige  solche  guter  erhicites,  so  wurde  die.efae 
jnit  einer  aiiswartigea  person  aia  eine  art  von  tresbffMk 
angesehen,,  und  danach  der  bestrafung  werfh  gebskca 
Cluicnnque  eolm  mlnlateriidluni  iioc  praeaninserit  facere, 
sciat  86  erga  ecclestam  tum  fideliter  nffcre,  et  Dominus  nl)- 
bss.  si  yoiuerit  super  koc  cum  potci:it  conveoire,  et  |r» 

.|9tid}  Leg.  fäudiü  Tektenburg.  $.  Q.  p.  800.  —  e«  «iod  die  fniie  f«r- 
söKlicli,  weifllw  wahre  ItoMe  bei  vsaaUea  alad.  f. 
t.  0.  —  vgl.  Lütcke  über  daa  wort  iMÜiiirei  iu  v.  d.  HafM 
neue«  juhrbuch  für  deuucba  «fraobe     aitertiiasiaiuuide*  itf* 
litt  1885.  beft  U.  8.  i4e». 

imi  MoTlo.  IV.  dlpL  s.  1S15.  ap.  eiMea  t  m.  p.  ISO.  —  atf^ 
mduieo  siod  jedseh  mai.  SOS.  —  tesonSeis  nsifcnir  «es  Firir 
bfri^  nltd(-uf»che8  geridftsverfahrea  iSS. 

1685)  »trüben  nebenaiund.  Ch.  IV.  abb.  XXVIIL  s.  4. 

1686}  Sicba.  Undr.  IU.  TS.  $.  5.  —  vgl  ib.  $.  1~S. 

16871  flohwib.  Isstfr.  c  ISa»  f.  »  i.       ^  «gL  ih*  f.  t-Ä 
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taii  delicto  gra\tter  puiitrc.         es  lag  also  la  Ginein  8ol< 
chen'  falle  noch  in  der  wIRkBr  des  berrn,  ob  er  den  dfeetl- 
f    naiMi  wessen  des  durch  die  «bgeicfalolwiie  ehe  begADgr»' 
BMI  trenbrocfaes  zur  verantworteni»^  ziehen  wollte  oder 

nicht,  denn  sflhst  hct  Her  ehe  mit  auswärtigen  wiirtfo 
nicht  immer  diese  beeinträchtisrunir  der  rechte  <Ies  lierin 
ab  treubruth  gestraft,  wiilirend  andere  vpr;iui]pruiii;('ii  oline 
die  zustiiniuuug  des  herru  iür  die  dien.*^tleLile  keine  beson« 
dere  strafe^  soedem  «llelD  die  anll$enn|^  des  Ycrtrages 
darüber,  wegen  der  deii  dtensfleoten  fehlenden  gewere  zu 
»  Ihndrechte,  scheinen  zur  M»:e  g;etial)t  zu  Iiaben.  Diejeni- 
gen vertrrlini  aher.  nelrlip  Mc  diciistIciitL'  durrli  -wiükur- 
llclie  vertVi:;uiiiiPii  ülicr  ilirc  <j;utvv  zum  naciiilieile  ihrer  her- 
ren  begehen  koiutien,  iielen  i>ald  ^anz  da  die  dienst' 

leutc  zam  landiechtc  rechtsfiihig;  wurden,  und  das  recht 
ftber  ihre  guter  frei  za  ferfiigen  erhielten,  wahrend  sie 
in  heznff  auf  die  verbrechen  ge^en  leib,  g^t  ond  ehre  ihres 
herm  oeu  freien  vasallen  gleichgestellt  wurden,  dieselben 
faandlungen,  welche  bei  diesen  felonle  waren,  auch  bei  ih- 
nen dafür  gehalten  wurden,  und  die  folgen  der  felonie  sich 
für  beide  auf  eine  gleiche  weise  äui^crtcu.  SchUeOlich 
bemerken  wfar  noch,  daXi  die  eintheilung  der  verbrechen 
In  handhafte  nnd  nbemichtige  that,  welche  nach  dem  land* 
rechte  wichtig  ist,  8ich  inr  4e  dienatlente  wieder 
findet.  Si  aliquls  •  capita!) '  r.iusa  deprehensus  fiiprit  Ju- 
dicium secuiare  de  eo  potpst  sum}.  >i  vero  itiora  uuius 
uoctis  iuterveiu  rit,  ad  Vi  septimaruu»  modo  sti[ir;iiii(  to  con- 
Tenietur.  uud  dieses  reicht  hin  mm  auf  die  gltichstel- 
luuf  des  dienstrechten  und  des  landrechtes,  auch  In  den 
mefiten  thetten  des  peinlichen  rechtes  anfmerksam  zu 
BMchen. 

§•  227.  Wie  bei  freien  nicht  die  strafe  die  unmittelbare 
folge  von  rechtsverletzungen  war,  sondern  neben  dieser 
noch  eine  buDe  In  betracht  kommt ,  ebi  gegenständ ,  der 
sar  nübne  des  begaii>^eneu  unrechtes,  zum  ersetze  fiirden 
angestifteten  schaden,  und  zugleich  dem  kontge  für  den 
friedenabmch,  dem  richter  für  die  hersteilnog  des  rechten 

1688)  Caeiiar.  Bcbtcrbac.  ad  B<sMr.  Fnunlens.  e.  lOl  $>  8.  Sfw 

Bootbeün.  t.  I.  p.  668. 
1688)  vgL  E.  b.  •rnclM.  laadr.  I.  67. 

1880)  CimfiMder.  Leioir.  epiae.  Mosaster.  et  Bagelbert.  eplüc.  Oaaa- 
Itag.  a.  1848.  if»  Jfte  owabr.  fCMk.  b.  HL  s.  898. 
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abge^elren  werden  miiBjtc,  '***)  so  nntenciiddea  wir  uA 

bei  den  dieiistlcuteu  von  der  strafe,  welche  sie  für  Ihn 
verbredicn  erleiden,  die  huße,  die  sie  bei  vcrscliiedeiett 
gele»^enhelten  zahlen  müijeii.  Bei  dieser  aber  \alWn  Rieh 
Fi'ir  das  dienstrecht  dein  laudrechte  durchaus  entspreciicnde 
bestimmungeu  bemerken,  und  die  einzelnen  summen  »owol 
für  die  wette  als  buJOe  sind  ^taan  bestimmt,  dy  diiüt- 
man  scal  ^euen  dem  biscope  to  wedde  eyn  pvnd  ¥nd  4t 
dinstmeunc  Scholen  vnder  ein  geuen  dry  pvode  to  bäte. 
Dat  hogheste  wedde  weder  deiie  l)iscop  nmme  recht  diü 
is  PH  njti;lie  hildesseinesch  puiit.  *^-'-)  (luirmujue  homo  per- 
tinens  coiiveiituaÜbus  eccfesHs  cuiuNcuuque  urdinis.  et  par- 
rochialibus  ia  £pbcopatu  constitutis  jure  advocatiae  eices* 
serit  et  in  poenam  Indderit,  duos  solides  advocals  ü 
manus  nostras  vadiablt.  Homines  sulnlsteriales  codem  adi 
dnos  solidos  vadiabunt.  Haec  vadimonia  noft  et  successoM 
iiostri  pro  noRtrn  vnliintate  recipiemus.  '"5^)  Für  die  ein- 
zelnen falle  galten  «i;enaue  bcsfiminnn;,;i  n  ;  so  z.  k  sollte 
bei  friedensbruch  und  gewcüt  der  wert  Ii  des  nngestifteteo 
Schadens  und  an{}er  diesem  das  halbe  wer^eld  des  dienst- 
viannes,  nämlich  fdnf  pfiind,  gegeben  werden*  Iten  qoi 
alium  sine  querimonia  violenter  per  raisam  insultom  m- 
rit,  damnum  illatnm  integre  restituat,  et  pro  dedecoieii* 
Bultus  quinqne  talenta  reddat.  Doch  nicht  alleio  wa- 

ren die  biilJen  für  die  einzelnen  falle  genau  bestimmt,  oft 
zwang  die  notli  die  herren  dieselben  ihren  dieustleatea 
gänzlich  zu  erlalSen.  quod  magis  pernltiosum  est  molctas, 
poenas  Tidelicet  peenniarias  pro  criminalibus  eslpis  iuä* 
tutas,  hominibus  suae  ditionis  relaxarc  (coactus  est). 
In  der  rc^el  dienten  die  Vorschriften  des  landrechtes  zin 
inaf]stni)c  bei  jenen  bestimmun^en  des  dienstrechtes,  and 
für  diejenigen  falle,  ftir  welche  das  dienstrecht  keine  aus- 
führliche bestimmungeu  enthält,  sind  wir  genei^ft  diejeni- 
gen anznnelimen,  welclie  das  landrerht  lur  diejeiu<^en  freien, 
ztt  welchen  die  dlenstleute  nacli  ihrer  freilaOung  vbtrtst' 
ten,  aufstellt ' 

1691)  Grimm  ».  646.  fll  690. 

]6f)2)  Becht  der  dynatmanoe  to  Magdeborch  S-  3.  «.  SS4. 
161)3)   Rrcht  den  Htichtf^  to  Uildenjeiii.  ».  ]S2. 

Courad.  episc.  Usnabnig.   dipl.   a.  1237.   ap.  Möiter  <m»JK» 

geach.      tu.  s.  817.  —  vgl.  sücbs.  landr.  III.  64.  $.  9, 
MM)  Conrad,  eptoe.  BnllsboB.  dipl  «.  im.  ap;  Hand.  C.  L  p*155.'- 

Tränt  :ce  iot.  Coorad.  c^M.  BattalNMit.  eC  Lndovle.  äncBunf» 

a.  iai3  ib.  r-  i.^** 
1680)  Cbroa.  Uiideabem.  ap.  Leibnite  s.  b.  k  1.  p.746.— a.  b«(7SS.  | 
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%.  Die  strafe  der  dienstlente  kann  auf  dfetclbe 

weise  sich  au(}ern,  wie  nacli  dem  Inndrechte  die  strafen 
für  die  vcrg;clien  freier  mcnsciien,  mitliin  leann  sie  gelien 
an  leben,  leib,  recht  und  ehre.    Da  wir  aber  keineswegs 
alle  mög'liche  strafen ,  die  für  die  dienstleute  angewendet 
werden  KomiteB 9  aninlileii  wollen  j  begnügen  wir  uns  da* 
Bitt.  die  einzelnen  strnforten  ansodenten,  die  hier  gelten 
nnd  die  vorzri<;lichsten  eip^enthümlichkeiten  des  dienstrechtes 
hervorzuheben.  So  erwähnen  wir  z.  b.  der  todcsstrafe  al- 
lein um  zu  zeigen,  daH  auch  diese,  w  enn  auch  nur  selten, 
auf  die  dienstleute  habe  angew  etidet  w  erden  könneh.  Intcrea 
Hugo  Palatinus  comes  de  Tubingen  iu  comitatu,  ^uem  a 
palre  tottas  (Dnds  CKrcilfonis)  possederat,  quosdam  de  nl- 
nlsterlallbtts  ejus,  injusto,  nt  Bjunt,  Judieh damiiato$^  poH» 
hülo  nupeiidSti  ae  castrnm  eorumiem  Moringen  destruxit. 
aber  keineswegs  wollen  wir  hier  alle  mögliche  todesartcf^ 
erschöpfen ,  nur  bemerken  wir  die  strafe  des  hängens  be4. 
den  dienstleuten,  welche  bei  freien  eine  entehrende  todes-» 
art  gewesen  wäre,  '^'°)  entweder  eine  besondere  folge 
Ihrer  nnfi'eflieit-,  oder,  was  uns  wahnchelnllcfaer  scheint, 
wenn  nicht  für  besondere  falle  eine  schirfere  strafe,  als. 
die  gewöhnliche  todesart,  doch  elpe  anma^ung  des  lierr^} 
und  besonders  wird  uns  die  handlung  des  pfalzgrafen  HugO|^ 
In  dem  eben  angeführten  beispiele,  als  eine  gewalttliätig- 
keit  geschildert.  £benso  sagen  wir  in  bezug  auf  die  stra- 
fen am  leibe,  daß  sie  für  die  dienstleote  möglich  waren^ 
ohne  ans  In  eine  aaMliInng -derselben  elnsnlaflen,  besoii« 
ders  da  sie  sich  nur  selten  finden^  nnd  auch  schon  die  rit' 
teriiche  würde  der  dienstleute  eine  Verminderung  derselben 
bewirken  mochte.  Desto  häufiger  siud  dagegen  die  strafen 
am  rechte  der  dienstleute,  und  wie  das  dienstrcciit  selbst 
als  ein  besonderes  recht  dasteht,  so  siud  auch  alle  dieje- 
nigen strafen,  welche  das  recht  nnd  die  rechtsfabigkeit  der 
dlenstleste  betreffen,  besonders  nerkw&rdig,  und  einseincr 
derselben  niiuOen  wir  ausfuhrlicher  behandeln,  weil  sie  ala 
den  dienstleuten  eigenthümliche,  und  Ton  den  strafen  an 
dem  rechte  bei  andern  personen  verschiedene  erscheinen. 

%9B7)  Monach.  Weingartens.  Chron.  de  Crwelfis  ap.  liclbnils  a.  h, 

i.  I.  p.  701.  —  v^l.  not.  7S4. 
taaS)  Ortam  a.  m.  —  wir  tabes  «e  rtthalfcHis  ier  aMea  ta 

vier  hauptabtheiJungtjii,  Avi'Ichc  Grtnun  s.  693  angenommeB 
und  ineisterhall  durchgerührt  Iiat,  auch  bei  der  Untersuchung 
der  besÜJBmuDgen  des  dienstrechtes  in  dieser  liinHicbt,  da  sie 
mn  ans  Idsr  ▼•rknuneadea  'Uli»  so  encböffln  sehlen,  sli 


zm 

§.  220.  Der  freie  konnte  zur  strafe  für  gewisse  hand- 
lung^eu  seiner  standesvorrechtc  beraubt  und  den  unfreien 
zugezählt  werden :  für  die  dieustleute ,  welche  weit  höber 
als  die  übrigen  ttBlireien  stehen,  gilt  dieselbe  ?»ndirift,  «4 
sie  können  durch  hestlnmte  handlungen  Ihren  stswl  wd 
itire  bcsoiuk^re  Vorrechte  verlleren,  äulcttnique  siisiihni- 
Jut  vel  ofilciatus  pcrsnr.im  Domini  sui  ncquiter  inscqtiei- 
do  vel  captivando  vel  perfide  spnliando  ofienderit,  jure  m 
prhari  dehel  et  officio,  nisi  de  benivolenüa  Priiicipis  reU- 
zetur.  und  >vie  der  freie  wegen  schwerer  vergebei 

ans  der  getioftensebaft  freier  nanner  ausgestollen  wM, 
und  daher  keine  theflnabme  mehr  an  dem  geswiaNwi 
rechte  und  gerichte  hat,  so  wird  auch  der  dlenstiMiiii,  be> 
sonders  wenn  er  sicli  \\eig;ert  die  g;ehiihrende  p:pnti£;tliuanj 
für  seine  verbrechen  zu  gjc!)pn  ,  oder  leichtsinnige  rechb- 
verletzunc^en  sich  zu  schulflrn  kommen  läßt,  ohne  die  mii- 
tel  zu  haben  für  sie  ersatz  zu  leisten,  gebannt  und  gekit- 
tet»  ausgeschioflen  von  jeder  gemeinscoaft  mit  anbrndwl' 
tenen  leuten«  Si  vero  damnlficans  pertinada  vel  iMiapoMt 
satisfiwere  contempserit  excommnnicetnr  ab  episcopo  et  i 
Diice  proscribntur,  et  a  tali  damiintione  non  liberetor,  nisi 
prius  de  Iiis,  (|uae  deliqnit,  dfg^nata  exhibent  emenflfUionea. 
Talem  enhii  ultra  solain  nocteni  >el  prandiiiui  niiUus  ii 
domo  äua  rccipiat  vel  lieüueat.    Uui  vero  eum  detioiuM 


gründe  gelegt  laMtMileB  nuHen  wir  Wer  ile  In 
recht  belteftaden  strafen  behunMa,  da  Ucr  verinti  iei  UM*- 

r<'c?rt«"^,  der  rechtsfrihi:;;krit  ührrliaupt,  und  besonHrr'^  rfi^  dffl 
dienstlcoten  ganz  eigcotiiümhche  Hirafc,  der  veriu5t  der  ^oa^ 
ihre«  herrn,  eowle  die  einxeloeo  folgen  der  vermioderten  recMi- 
Uhigkell,  «ad  naler  dleaea  ««inngllch  die  Rawetlea  direhcii- 
jr.elDP  flirnstrrchfe  verordnete  elnsclUict]uttg  eines  dlenstmanoes. 
welche  jm  lir  eine  »ichcr^tellun;:^  des  ^enchteten  vor  wii«* 
feiodeo  ,  als  eine  wahre  battiiuluiog ,  keine  gef%ngni«slrafe  in 
weit  tpilen  elase,  Int,  alten  cfnaele,  als  «erkwirdtge  iheili 
des  dienntrechies,  erörtert  werden  muß,  während  wir  Ruf 
übrigen  arten  der  bf'sfrnfung  blo/J  hlnriulcutcn  hr/iuchcn. 
vier  arten  der  strafen  waren  aber  scboa  im  milteialter  aii 
elatikellnag  hekaant,  wenn  naa  aa  deanelbea  aadi  aoeh  dv 
.  Ifinfte  art  htaaafGigte,  die  jedoch  eine  folge  der  strafe  la 
rechte,  wohin  sie  auch  Grimm  rechnet,  isu  «ein  scheint  BicH* 
stich  landrecht  c  2d.  p.  1 64.  Hier  js  to  weten  dat  dat  reell 
geuet  vfiflerlejre  püa  Tea  yniea  aemeC  dea  btelngede  nm 
aAa  Nff,  Ven  aaderen  mael  aeant  ifla  genettde  Ten  dOd« 
nnel  nemet  sxm  rrrht  Ten  Vierden  mael  nemet  afiS  eer  M 
vnfTlen  mael  nemet  oeu  den  gf'nieyn»>n  vrede. 

1680)  Henric.  VI.  dipL  a.  liSS.  ap.  fUndUnger  Volneatoin  h.  iL 
1.  130. 
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{  eilpatns  fuerlt,  et  tertiA  mann      expmgire  mlnerit»  nee 

poterit,  satisfaciat  pro  ipso.  Wenn  ein  dlenstmarih 

sich  wider  die  person  scino??  herrn  vergiens:,  sich  also  des 
schwersten  Verbrechens,  weiches  or  in   bezu^  auf  sein 
dieD8tverli«HUnis  begehen  koiiute,  schuldig  inaclite,  so  sollte 
flÜ  iin<Ell  die  bärteste  stnife  treffen,  er  wird  ehrlos  miA 
miil|tlo{s,  und  soll  ntmmermehr  rechtslfifcf«^  werden,  flift 
der  Vater  dinstniaii  oder  ist  so  das  er  aig^en  leat  hat  von 
dem  Rnt  oder  von  der  hilfe  der  stin  diser  ding  ains  (an 
leib  ratet  oder  In  freventlich  an^jr^ift  mit  wunden  oder  mit 
veoknusse  &c.)  tut  wider  dm  Vnter  die  oben  gcschriben 
sliid  >rtzeuo^t  der  Vater  das  auf  sew  mit  Im  Genossen  oder 
mü  In  Obel  rgenossen  als  vorgeschrlben  stet  die  sind  erlös 
«od  rechtlos  ewljg^cleich  also  das  si  nimmemehr  komea 
lattgen  zn  Ina  Rechte.         Wenn  er  aber  sogar  seinen 
herrn  todet,  so  tiat  er  leib,  ehre  und  pit  verwirlit.  Dodet 
en  man  sinen  herren,  he  heuet  verworrnt  sinen  lif  vnde  sin 
ere  vnHe  dnt  «^iit  dnt  !ip  von  yme  liadde.  *^*")  Es  ist  näm- 
lich die  iiotliwcndige  iulge  der  eintretenden  rechtlosigl(eit 
der  dienstleute,  daü  sie  die  rechte  an  ibren  gfitem  Terlie* 
res,  sie  werden  In  die  ffewalt  Ihrer  herren  geurtheilt,  und' 
ihr  gut  wird  ihnen  vertTieilt,  das  beneficium  dem  herrn, 
das  eip;en  den  map^en.    Wer  umb  den  rechten  straOraube 
in  die  nrlit  kommet,    und  wann  er  darinne  ist  vierzehcn 
näclitf  so  sol  in  geistlich  gericht  in  den  bann  tliun  I'nud 
wann  er  sechs  wochen  in  inen  beydea  ist  so  ist  er  ereloD 
ind  rechtloB,  und  seine  Idien  selnd  selneni  herren  ledi^ , 
er  «ey  frey  oder  ümkmtm  oder  eygen.  oder  wer  er  ser  so 
hßltr  er  das  reeht»  Dje  seyn  eygen  oder  ujn  leben  sollent 
€||iien  oder  seyn  gut  die  sollen  seiner  nntat  nit  entgel- 
te, so  sagt  aurli   das  Kaiserrerht  von  den  reichs- 
dienstleuten :  Ist  aber  daz  se  vmet  ht  thun  Daz  dy  lüde 
dag^en  geweit  vnn  vorterpnisse.  So  besaget  er  gud  vnn  er 
hmn  er  recht  Ynd^  den  keysers  recht.  heson- 
dM  Yorschriften  bei  der  TertheHnng  des  goti^s  der  dlenst- 
Imte,  dal}  dasselbe  nicht  in  die  königliche  gewalt,  noch 
MW  der  gewalt  des  herrn  kommen  mag»  haben  wir  schon 

1700)  Conrad,  episc.  RftHsbon.  dip]  a.  1205.  ap.  Iluud.  t.  I.  p.  155. 

—  vgl.  8chwäb.  iandr.  c.  159.  $.  l.  II.      2.  p.  184. 
1901)  Jw  aattqidn.  Awrtr.  f.  75  ap.  S^akesberg.  vlslon.  Avei*.  4» 

OoUat.  leg.  giam&B.  p.  2^n.  —  v^I.  Friderio.  n.  lege«  par« 

da  a.  i'ZSS.  eoDfirmnt.  in  Uiidolf  I«  dipL  a.  iSSt«  »^aa^fiof 

herg  corp-  iur.  feudal,  p.  776. 
170S>  Mdw«  Jaadr.  Ilf.  64.  $.  2. 

170S)  'Sckwih.  Iandr.  c.  163.  Vin.  f.  19.  SO.  f.  SOI  aO&. 
170«)  Ssjier  fwM.  IL  99,  ».  43. 
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im  vorhergehenden  erwähnt;  ''*'^)  hier  fügen  wir  nor  nodi 
dfe  Vorschrift  des  jüngerD  cölnischen  dienstrechtes  hinu, 
da0  das  eigen  den  erben  und  nicht  dem  herrn  anfallet 
soUe,  dieser  aber  dasselbe  in  der  familie  weiter  verleiheo 
könne,  wenn  die  erben  dasselbe  aussrlilao^en :  Ist  pver Sa- 
che, dat  die  NesfvSteii  eine  syn  eygeu  niet  lit  niiiien  so  mach 
der  Buschof  dut  selbe  Eygeu  lenen,  weme  itie  wiiu  '  ) 
und  dieses  lionnten  sie  thuu,  wie  Riadlinger  bemeriLt, '  « ) 
vm  der  Verpflichtung  das  von  dem  erblai^er  venriite 
wergeld  zu  oezahUMi  zn  entgehen.  Diese  strafe  für 
nen,  dienstinann,  daß  er  nämlich  gebannt  und  geächtet, 
da(3  er  rechtlos  und  ehrlos,  daß  er  seiner  [^ütcr  verlustig 
erklärt  und  aus  der  genolienschaft  anderer  leute  ansjp- 
stolkn  ward,  wurde  für  eine  so  liarte  und. wichtige  ntuit 
gehalten,  daß  sie  nnr  In  besondern  fallen,  entweder  iir 
einen  schändlichen  treuhruch  oder  für  hartnackige  veneb- 
fUng  alles  rechtes  eintreten  sollte,  während  gewölinlidi 
andere  strafen,  selbst  für  sehr  grobe  vergehen  stattfinden. 

SSO.  Hier  ist  vonägllch  hemetkenswerth  der  veriMC 
,  der  gnade  des  herrn,  als  eine  strafe  schwerer  versrehen, 
eine  art  der  erlüärung  für  gebannt  und  geachtet,  lläufie 

finden  wir  diese  formel  in  aen  denktnälern  jener  zeit,  und 
wie  (iaupp  ''"^  bemerkt,  soll  sie  andeuten,  da(J  der  mnn 
sich  eines  Verbrechens  schuldig  gemacht  habe ,  iiber  wei> 
ches  nur  unter  dem  Vorsitze  des  herrn  gerichtet  werte 
Isonet». .  Benerken  wir  aber,  daH  fiUle  vorkommen,  m 
welchen  gesagt  wird,  daß  der  herr  iniuste  oder  sine  lost« 
causa  gratiam  suam  denegare,  daß  das  teklenburgiscto 
dienstrecht  die  dienst<^enr>fien  pro  iure  et  <>;ratin  andl 
für  einen  dienstmann,  der  nicht  vor  gericht  gezogen  wird, 
hei  dem  heri'n  auftreten  läßt,  daß  die  ministerialen  tarn  pro 
eratiae  obtentu  quam  pro  patrimonii  contractu  zuweÜei 
&rem  herrn  eine  gewisse  abgäbe  entrichten,  dal)  wem 
aacb  die  gnade  des  herrn  gewöhnlich  aar  wegen  sdiwew 
vergehen,  über  wel<^e  ein  gericht  unter  seinem  vnrslfrf 
recht  sprach,  verloren  wurde,  doch  in  der  regel  bei  jedm 
eerichte  über  dienstleute  der  !ierr  den  vorsifz  führen  sollte, 
oiüier  nicht  leicht  davon  eiue  besondere  folge  eiozeloer 

170A)  8.  %.  2\8. 

tW)  CMnlMh.  -diratlr.  %.  4.  m.  S9» 

1907)  Kindlinp^r  m   b.  b.  IT.  $  27  not.  C.  S.  ISO.  ^'Baclmccil. 

Iura.  Ib   8.  5293.  not.  f.  s.  299. 
1708)  Gaupp  stadtegrüodung.  s.  1S4. 
1700)  Leg.  «ntdiü.  TsUeabiirg.  5.     p.  MO. 
mO)  a.  not.  iSit. 
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Tergchcn  den  namen  erliaUen  konnte,  daß  noch  hei  rnjin- 
chen  Sitzungen  der  herr  den  Vorsitz  hatte,  ohne  daß  iiier 
von  einem  verluste  seiner  gnade  die  rede  sein  kann ,  daß 
der  Verlust  der  gnade  eines  geistlichen  herrn  für  vergehen 
envähnt  wird,  die  gar  nicht  unter  dem  Vorsitze  desselben, 
sondern  von  dem  vogte  gerichtet  wurden,  daß  der  verliist 
der  gnade  des  herrn  als   strafe  durchgängig  erwähnt 
wird  ,    und    nicht  als  das  zusammentreten  eines  heson- 
dem  gerichtes,  um  iiber  die  strafe  zu  erkennen,  so  sind 
wir  geneigt  anzunehmen,   daß  der  verlust  der  gnade  des 
herrn  sich  auch  auf  andere  weise  geäußert  habe,  als  In 
einem  besondern  Gerichtsverfahren,  und  daß  die  nachthei- 
ligen folgen  desselben  sogar  ganz  unabhängig  von  einer 
klage  gegen  den  dienstmann  oder  einer  verurtheilung  des- 
selben, selbst  von  einem  verbrechen,  wirken  können,  su- 
chen wir  diesen  ausdruck  wörtlich  zu  erklären,  so  scheint 
er  uns  nichts  anderes  anzudeuten  ,   als  daß  der  herr  sei- 
nem dienstmanne,  der  Vorsteher  der  familie  einem  milglie- 
de  derselben,  seine  gewogenheit  entzieht,  denselben  gleich- 
sam nicht  mehr  als  zur  familie  gehörig  ansieht,  und  aus 
derselben   ausstößt,     es  wäre  also  eine  aus  einseitiger 
handlung  des  herrn  entstehende  beschränkung  der  rechts- 
faliigkeit  des  dienstmannes  innerhalb  der  gewalt  des  herrn, 
eine  beschränkung,   die  in  kleinerm  umfange  und  mit  ge- 
ringerer ausdehnung,  da  der  herr  selbst  die  rechte  der 
dienstlente  zu  achten  verbunden  ist ,  analog  der  ausschlie- 
Üung  aus  der  genußenschaft  rechtsniliiger  leute  wirkte, 
wichtiger  war  es  daher  wenn  der  kaiser  oder  ein  fürst 
den  ihm  untergebenen  freien  seine  gnade  entzog,   er  be- 
trachtete sie  alsdann  als  leute,  welche  nicht  mehr  zu  sei- 
nen rechten  untergebenen  gehörten,  und  war  auch  nicht 
der  augenblickliche  verlust  ihrer  güter  damit  verbunden, 
so  gewährte  ihnen  doch  der  richter  und  der  könig  keinen 
weitern  schütz,     so  wurde  auch  dem  dienstmanne  durch 
den   verlust  der  gnade  seines  herrn  der  schütz  desselben 
entzogen,  er  w  urde  ausgeschloßen  von  den  genoßenschaft- 
liclieii  Zusammenkünften  der  dienstlente,  er  muste  sogar 
sorgfältig  den  anblick  seines  herrn  meiden;  nicht  mehr  er- 
hielt er  einen  antheil  der  oft  wiederholten  geschenke  für 
die  dienstlente,  nicht  mehr  wachte  der  herr  für  die  Sicher- 
heit seiner  pcrson  und  seiner  rechte,     daher  konnte  der 
Verlust  der  gnade  des  herrn,  auch  den  verlust  der  gü- 
ter häutig  zur  folge  haben.    Item  si  Archiepiscopus  alicu- 
jus    Ministerialium   suorum  quacunque  occasione  offensus 
fuerit ,  ita  quod  gratiam  suam  ei  denegat ,  et  bonis  suis 
cum  eihercuat,  ille  niinisterialis  iVobilcs  Tcrrc  et  cos  pre- 
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cipne,  qoi  8Qinnii  Officiales  Curie  vocuntor,  precHmfl  et 
Bequio  invitare  debet,  qnatcnus  ipsi  apud  Domtnum  sud« 
pro  recuperaoda  graün  ejus  intercedant.  .  Si  autem  Ar* 
chiepiscoDiM  eam  non  exheredat,  sed  taotnmnMii*  ^niim 
mum  eimi  deoeg^at,  Ipse  post  predicfom  annam  ex|>lcti% 
servldnin  snnm  Domino  suu  subtrahere  potost»  donee  pi- 
tiam  suam  recuperct.  '^")  keineswcp;'»  wnr  der  vrrlnst 
der  guter  nothweiulif^e  fo\^e  des  verlostes  der  ^nade  des 
berrn.  Da  aber  der  verlust  der  gnade  seines  lierrn  e'm 
empfindliche  sUafe  für  den  dienstmanii  war,  so  w  urde  Um 
Ibald  gestkftet  In  dteteni  fidle  nick  ganz  tob  dem  bofeicl* 
nes  herra  zo  entfernen ,  und  demaelben  seine  dlenste  u 
entzielien,  fast  iiberall  aber  wurden  die  falle  genau  be- 
stimmt in  welchen  der  herr  die  iiaHtthrilijj^en  folgendes 
Verlustes  seiner  gnade  für  seinen  dienstmann  konnte  ein- 
treten laßen.  Sentenciatnm  est  coram  noliis  quod  quican- 
que  perdit  gratiain  abbatis,  ah  iUa  die  quo  super  hoc  im- 
petitwi  fnerlt  et  eonnlctns,  usqne  ad.  XIHI.  dies  debct  tm 
fline  lesiooe  reram  et  penione.    CInodsi  infira  tenipat  tale 

fratiam  Abbatis  non  acquisierlt,  tuuc  Abbas  Intromittet  se 
e  bencficto  vel  hereditate  sua.  et  aliis  rebus  suis,  et  pfr- 
ßonam  cog^et  per  aduocatuiii  ad  recnnciliandum  ^rntie  n 
lusticiam  faciendnm.  Causa  autem  huiusinodi  culpe  talis 
est.  si  duxerit  vxoreiu  extra  familiam.  vel  si  Ahbas  pit* 
elpiKanb  ebleata  gratie  ane  allqaid  fieri  quod  ieata«  cit. 
Td  Titari  f^nod  iataatna.  et  alaillea  casna*  et  bscdelll* 

fflU  3m,  arintit.  (?o1oiileiis  f.  a.  p.  et.  90.  —  ti;!.  €o«pwlt  M> 
Gertrd.  com.  de  Are  et  Lc^mr.  com.  de  Hotrtmle.  »•  laW. 
ap  Gunther  t.  Tf  p.  72.  sl  uero  ad  BAÜsftetloiieiii  rebelUf 
fueril  graüa  domini  carebit.  sed  curia  et  doma«  donioi  u- 
wm  et  dien  (rtU  pateMt  Ha  qaoA  oum  doekae  efalt  et  «i 
eqoKsate  et  gareieoe  in'  eonitaln  dental  ae  preaeoubU.  Sl 
iipro  coram  co  inform  Her  npparueriC  nh  eo  protiou^  nuftgiei. 
ipse  quoque  lo  cibo  e(  poiu  et  pabulo  la  oBnibas  necettui» 
carte  prler  ertt  proennitiie  lafra  aonun  et  dien  et  peteril  gn* 
Uan  dentni  requiret  quam  si  habere  nequiucrit  fUtoro  aaso  H 
riie  de  curia  domlitt  recedeC.  offenna  domini  alcut  aotpa  eii*- 
tente.  Per  hoc  qnoque  domlDua  jus  doroesticoram  aaUa  cot- 
■ecnhta  eoa  ad  saum  servil  ium  peraies  habeblt.  wir  baMflel 
feler  des  vetiait  der  aaede  de*  hma,  wie  vetter  nat^  1?^» 

die  iicfitiiriK,  als  strafe  ?i:irtn:irki;;fr  rc rhtsvrrweisreninf ,  o*' 
beobactiten  die  noch  im  folgenden  y.u  berührende  pBicht  iei 
dienaloianDes  dem  bofe  seiaes  herra  in  solchem  (Hile  nocb  jalt 
SDd  leg  stt  folgeo ,  eldl  eelaen  terra  nur  Mehat  aealieai» 
oder  auch  nur  wo  es  nöthig  ist,  m  xeigeo,  während  er  dif« 
reit  hindurch  vom  hofe  ^pines  herrn  beicöcitiguDg;  erhält,  vM 
nach  deree  aUrafe  mit  der  negnade  aeiaca  herra  weiter  Eicit> 
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ofsferialibas  et  Colonis.  das  teklenburg^tBche  dienst* 

recht  nennt  die  drei  schwersten  ohen  mvahriten  vergehen, 
und  blofj  vnii  ihiuMi  lieilJt  es:  bona,  quae  a  nobis  tenuit, 
lihere  ad  iios  i «'(lihiint.  et  pratria  nostra  carebit.  '■'^)  und 
diLn  mugüeburgiäche  tlieuätrecbt  sagt  im  allgemeluen :  Dy 
bisscop  mach  nenen  diiwtnuui  voroesteu,  he  eo  hebbe  irs« 
teu  verloren  sin  hooerecht,  med  rechte.  Naturlidie 
folge  der  lästigkeJt  dieser  strafe  war,  dafl  diejenigen,  wel* 
che  sie  traf,  baldige  befreiunf^  von  derso]!»en  suchten.  Nee 
praetereunduin  aestimo,  qnoa  dum  iinito  unctionis  sncra- 
mento,  diadema  sibi  Impoueretur,  quidnm  de  ni^nLsiris  eius, 

3ui  pro  quibusdam  excessibus  gravibus  a  gratia  &ua  (Fri- 
ericl  Imperatoi'is)  adhuc  privati,  sequestratns  fuerat,  circa 
medlam  eccleslam  ad  pedes  eiua  ae  proiedt,  sperana  ob 
praeaenCIs  diel  alacritafem,  eiua  ae  anhnum  a  rigore  Ina- 
fJciae  emollirc  {.  J;  -  ^  '        iiicntcin  in  priori  severi- 

täte  retinens,  et  taiKjuam  lixiis  nianrns,  ronstautiae  suae 
oinnibu8  nobis  iioii  pars  um  dedit  iiidit  ium  dicens:  nmi  e.v 
üdio  sed  iustUiue  iiduUu  iiium  a  gratia  sua  exclusuin  fuis- 
86.  Eine  harte  strafe,  welche  wenn  ale  allein  von 
der  wulkur  des  herrn  abhängig  gewesen  wäre,  aowle 
diesem  das  hefi^adigungsrecht  zustand,  *^*')  das  dienstver- 
liäitnis  «nerträii^lich  gemacht  hätte,  die  deshalb  nur  in  fol- 
ge schwerer  vergelieu ,  unter  welchem  richter  sie  auch 
mochten  heurthcilt  werden  ,  eintreten  suiite,  da  sie  ihrer 
iiatur  nuch  auch  ohne  vorausgeffangenes  verbrechen  hätte 
eintreten  kdnaen.  £a  Vkßt  sich  aber  aus  der  Wichtigkeit' 
dieser  atrafe  leicht  auf  den  hesondern  aiqii  sclilief^en ,  der 
in  dea  olien  erwähnten  formeln :  dies  gebietet  der  herr  bei 
seiaen  hnJden,  dies  beschwören  die  £enstiente  hei  ihren 


ITIO  Ddomieat  tep.  Xm.  In  H.  B  k  XL  p.  51. 

1713)  Leg.  feudal.  Teklentmrg.  §  ß   p   300.  —  vgl.  BoC  168$. 

1714)  Recht  rtcr  dynatmaiiiie  to  Masdeborch.  §.  7.  8.  854". 

1715^  ÜUOD.  Frising  de  geat.  Frider.  I.  1.  2.  c.  8.  ap.  Urskto.  t.  L 
pw  44ft.  —  vgl.  toOwr  Llgorla.  i  1.  ap.  Bcaber  p.  Ssa*^ 
wie  hart  und  drückend  diese  «träfe  den  sonst  durch  die  eugftta 
Vertraulichkeit  und  gewogenMe  freundftcbaft  von  ihren  herrn 
beehrten  inanoen  sein  nuste,  bckonden  deuüich  einzelne  er- 
BihlnifM*  s.  b.  Amoltod.  t.  988. 

Arnolt  hiex  en  voIllD  gaft  kavU^ 

Der  havit  einin  vogitmann,  hiea  Yclpredit 

Der  durch  werltliche  scnide 

VirloB  sinis  beirrin  holte; 

Dd  Mgoader  MI  adaillniwin» 

HeTphe  tahter  aa  dla  llavlL 
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liulden ,  II.  8.  w.  insofern  hier  auf  den  verlnst  der  HoW 
des  iieiiu,  als  besondere  harte  strafe  hingedeutet  wini, 
liegen  l^ann. 

§.  Eine  folge  sch\vrrrr  vrrjrehen ,   durch  welche 

ein  (lieiistiiiann  rechtlos  werden  kann  ,  ist  diejeiiinje,  hü 
er  so  lange  in  körperlicher  liaft  gehalten  wird ,  bis  er  for 
sein  vergehen  genuggethan,  vnd  ^eb  ans  aelner  reckt- 
losigkeit  auf  andere  weise,  durch  eine  andere  sittlii* 
ge  sühne  geldst  hat  Geschieht  aber  ein  Todflla^  uf 
den  vorgenanten  Aigen  von  dem  Gotzhaus  Manne;  so  soll 
man  im  zusperren  in  dorn  Hawse  was  er  hat:  wil  nhtr 
er  sich  lösen ,  so  soi  er  sich  lösen,  .mit  demselben  Guet, 
und  mit  wehe  er  gehaben  ma^.  *''^)  Besunders  merk- 
tvijrdig  ist  hier  das  cdlnische  dienstrecht »  weichet  k» 
diensfmann,  der  sich  des  freventlichen  todschlages  ei- 
nes andern  dlenstmannes  schuldig  gemacht  hat,  um 
Verluste  der  gnade  seines  herrn  verurtheilt.  kann  er 
diese  in  jähr  und  tag  nicht  wieder  erhnltpn  ,  mid  nicht 
sein  verbrechen  sühnen,  so  wird  er  in  eine  besuiulere  ka- 
mer,  über  welche  ein  besonderer  aufseher,  qui  prnestcus- 
iodiae  captivonini  in  Betthenkamere,  gesetzt  ist,p 
fahrt ,  und  diese  mit  einem  faden  zugesperrt ,  der  synb«- 
lisch  zu  binden  hinreichte,  und  auch  nach  dem  hildr»* 
heimischen  dienstrechte  fili*  entsprechende  Hille  «gebraucht 
wird.  Were  ok  dat  en  denestman  des  bisscopes  hulde  v<f 
iure  un  vnrrlagliede  he  ene  vor  sinen  deucstniannen  dar- 
urome  so  viude  men  eme  to  rechte,  he  scole  an  sioe  k^ 
nenaden  kernen,  de  scol  men  heslnten  mit  eneme  sidmcn 
Tademe,  dar  he  scal  he  nicht  ut  kamen,  be  nntredenk 
der  scult  mit  minnen  eder  mit  rechte.  dort  ii 

haft  mutJ  er  bleiben  bis  er  für  sein  verbrechen  ^püi'e:?^' 
than  hat.  nur  dreimal  im  jähre,  an  hohen  festen,  an 
eben  die  milde  unserer  vorfahren  selbst  den  srl)\\er>itD 
Verbrechern  freundlich  war,  soll  er  seinen  kerker  veilaik^ 
damit  er  l&r  aelne  eatsilhnnttg  wirke  und  verndttlcff  Mi 
TerläDt  er  denselhen  aber  su  anderer  zeit,  ao  wird  er  i» 
eeatoflen  aus  der  genoßenschaft  rechtlicher  männcr;  ^ 
bannt  und  j;eächtet  verliert  er  nach  seinem  tode  ein  cht- 
lirhes  begräbnis.  aber  auch  sein  kerker  ist  kein  anfm!- 
haU  der  qual^  den  ganzen  tag  hindurch  darf  er  seine  treufl- 

1717)  Liutold.  de  Cbuorlog.  dipl.  a.  1298.  in  M.  B.  (.  VI.  R.  ' 

1718)  Servtt.  «noCMtea.  Arcklepbe.  eoloalens.  see.  zn.  S.  4* 

KiDdlinger  m.  b.  |b.  II.  s.  151. 
171  »>  Grimm,  t.  192.  *  *  . 

17S0}  Hecht  de«  SÜdUea  to  Hildeosem.  b. 
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de  empfangen,  ieine  gatttn  darf  M  ttm  wetlen,  «ad  dardi 
dteflelbea  anjdit  er  seine  entsuhnung  za  bewirkea;  doch  muß 
er  sich  aus  eigenen  mittoln  unterhalten,  und  rechtlos  sind 
die  kiiider ,  welche  er  alsdann  erzeuget.   Quodsi  unus  alte- 
rum  pro  libitu  suo  sine  justitia  occiderit,  proximi  illius 
occisi  querimoniam  coram  Domino  suo  ArchiepUcopo  de 
oetisore  deponent.    daodal  o^Isor  factum  confessus  fue- 
rit ,  ipse  in  potestatem  DomiBi  sui  jadicabitac.    Si  aaten 
ilictum  negaverity  Arehiepiscopaa  testlmoalo  VII  DonMffttr 
eorum  sunrum,  qui  nee  occisi  nec  occisorum  cognati  sint, 
eum  de  homicidio  convincet;  convictus  in  potcstatem  Do- 
mini 8ui  judicabitur.    Postquam  in  potcstatem  Dumiui  sui 
judicatus  est ,  sequetur  Dominum  suum  omni  tempore  quo- 
cunque  Donimia  terit  cam  tribas  equttaria  et  duobus  ser- 
vis  9  Ua  quod  nuUo  tempore  se  eonspectatBomini  sui  spoa- 
te  ostendat,  aisi  forte  iascienter  vei  in  via 9  abl  Dominus 
ex  inopinato  per  viam,  quam  venit,  subito  revertitur.  Vlc- 
tualia  et  pabulum  sibi  et  duobus  servis  suis,  curia  ei  pro- 
videbit.    Sic  autem  Dominum  suum  continue  sequetur ,  ut 
Semper  apud  Priores  Coionienses  et  Dominus  Terre  et  apud 
ooines  quos  potest  atudiöse  laboret  pro  recnpetaada  gratia 
Domini  sui,  et  at  Infintcia  suis  de  morte  occisi  reconcllle« 
tur,    Quodsi  hoc  infra  annum  et  diem  ohtinere  DOa  Talaa* 
rit  ,  tunc  Advorafus  Colonicnsfs  et  Camerarius  pariter  re- 
cludent  enm  in  Camera,  que  proxima  est  Capelle  hcati  Tho- 
nie  sub  palatiü  Arciiiepiscopi;  ideo  proxiaia  Camera  Capelle, 
ut  per  fenestram  in  Capcllam  intrantem  singulis  diebus  di« 
,  vinum  officium  audlre  odsait  $ic  lautem  recludetari  Fttom 
^  stammeum  de  poste  ad  postem  per  medinoi  hostU  teadeturD 
et  in  utroque  fine  sigillum  cereum  äppeifdltur;  et  quam 
Sol  in  mane  ortus  fuerit,  bostium  Camere  aperietur,  et  us- 
que  ad  occasum  soÜs  apertuui  stabif.    Toto  die  sub  pro- 
tectione  et  pace  Archiepiscopi  securus  ab  hostibus  suis 
manebit.    Post  occasum  vero  Solls  hostium  suum  ita  ab 
iqfus  firmety  at  ab  hostiboa  sais  itlosua  et  Indempnis  laa»; 
Beat.    In  bac  Camera  proprüs  expensis  sustentabltar » -  Itar 
qood  Curia  nihil  ei  providere  (tenetur).   Kumquam  etiam 
omtiibus  dipbiis  vite  me  pj^rpfliptiir  ,    nisi  prlus  reciiperata 
gratia  Dtunini  sui  et  aniicitia  iuimiconnn  suorum  ,  quos  de 
raorte  occisi  sibi  comparavit.    Archlcpiscopus  tamen  eum 
nunquam  in  gratiam  suam  rcsuniet,  nisl  prius  cum  amicis 
occiat  composuerlt  l^unqaam  slqoidem,  at  dictum  estyt 
lade  egredletur,  nisl  eertis  temporlbas  anal  scilicet  in  Na- 
tlvilate  Domini,  ja  Paschate  et  in  Festo  SanctiPetri;  habet 
eteniiTi  Hccntiam  pj^redicndi  in  Natall  Domini  per  tres  dies, 
in  Fascha  per  tres  dies,  in  Solempnitate  SaacÜ  Petri,  quum 
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Byiwdas  Epftscopatfs  celebratur,  per  fret  dfei^  «t  taiie  vri> 

•TCrso»  Priores  Ecclesie  et  Dominos  terre  et  omnes  arntcos 
et  domesticos  suos  nioneat  et  ro»;et ,    quatenus  pro  eo  b- 
tercedant;  et  post  hoc  triduum  statiiu  ia  Cameram  snaa 
non  iinpetrata  gratia  revertetui-,  et  sicut  prius  illic  inclo* 
sus  peiniaiiebit.    Quodsi  alio  modo  egressus  fuerit,  peiü- 
tüi  fotfiM  Joris  Bill  tum  sjoodalia  quam  secaltrto  expcn 
tSMtntf  et'  ab  omni  honore  et  dig;nltate  aiia  destltuitirj 
et  si  postnMdttu  Ifl  Ecciesla  vel  in  äemiiiifrio,  rel  io  arb^ 
vei  ettra  urbem.  vel  sub  pacis  tempore,  vel  extra  pace% 
sive  quocunque  loco,  quocunqoe  tempore  fn n^at us ,  captuSj 
occisus  fiierft,  lll«d  omni  vindirta  cm  t  bit:  et  inortuus  Ii 
Clmiterio  non  sepelietur.    Quatiidiu  autem  in  Camera  p^r- 
fieveraverit,  per  tolum  diem  amici  et  coguati  et  aoü  d 
enm  IH^  ingredt  et  egredi  potehiil,  et  loqnl  et  csae  m 
ee,  Ita  tarnen,  iit  ingredientes  et  eipredieatea  filua  etil' 
gllla  pec  rnrnpaat,  neque  ledant.  JDJor  quoqne  sm  p«lai 
ad  eirm  ingredi ,  et  manere  cum  eo ;  al  tarnen  prolea  k 
ea  intus  genuerlt ,  proles  lila  leffitiina  non  erit ,  et  stcth- 
ris  juris  pYpcrs  niauebit.  '^*')    Kürzer  mit  unbedeutenden 
verändei uiii^tiii  wiederholt  das  jüngere  cölnische  dienstredii 
dieselbe  Vorschrift.  Ist  ever  Sache  dat  derBusciiuf  evn^M 
ainer  Dlntzthide  Sdialt  gleit ,  ao  dat  lite  alneo  Husgt  j> 
aen  dode,.  of  gevangea  oeme ,  of  mit  Toreichte  enrM^ 
des  mach  bie  sich  mit  der  aevender  Hant  entschuldig. 
Of  he  des  niet  eo  deit  of  zu  brengen-  mach,  so  is  hht  uth 
vnd  Gütz  derae  Buschove  gevrdeilt.    Noch  hie  en  sal  m 
binnen  Jr^ne  vnd  Dage  vur  »ins  Herren  Ou^en  nüinmer  le- 
inen, iiyn  bi  »iiis  Herrn  Gesinde  mach  hie  wale  h'iata, 
as  hie  wilt  j  vnd  man  sul  euie  Ja  Suie&e  geven  vnii  mx.& 
civen  lüieychteo ,  vnd  Vuoder  aa  drin  Perden.     Ist  em  ! 
Sache,  dat  Uie'  en  blilnen  deme  Jare  und  Dage  aina 
ren  Holde  oiet  erwerven  en  mach  noch  en  kan,  ao  aal 
eenrdeilt  sin  In  Betinkamer,  dat  is  in  die  fiaiebte  vaicr 
denne  Sale  bi  sente  Thomas  Kirchen  ,  da  mach  hie  lfi>*' 
vnd  Mettene  vnd  alle  sine  Gezide  boren  ,  vud  sal  da  in.^ 
syns  eigenen  Gütz  leven ,  du*  wile  hie  leifL    Dan  sal  d-.- 
Buschoiö  Schriver  die  ovcrste  der  Düren  up  ewer  £^ 
be^eTgelin  mit  cyme  roden  sideu  Yademe  mit  des  Boach«^ 
liigieHegele.   Tort  macfc  ble  odch  ilii  gich  Wif  daiiaa 
SU h  nremen  df  Ule  wilt:  ever  vfrtnf  ä$  Kinder  alda,  die  9^ 
len  reibhtlotH  syn.   Vort  lüe  of  hie  ve)*b(>Ti  n  of  diimpIiM 
Vt^Wdt^  ät^  hi  diu  Qüt,  dk  m  rtii  ^^^^fj^i^if^^^ji^^ 
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ren  ,  vnd  sin  Eygen  siner  Ncg;stcn !  und  lile  Rai  selvc  rccht- 
lois  »yn.  ••").  ISieben  diesen  merkwürdigen  bestimmunt^en 
erwähnen  wir  noch  eines  Beispieles,   welches  eij^entlich 
keine  strafe  enthält,  sondern  nur  zeigt  wie  ein  dienstmnnn, 
welcher  durch  seine  gewaltthätigkeiten  die  umliegende  ge- 
ffciid  gefährdete,  statt  seiner  freiheit,  bis  er  entsühnt  *var,  und 
feines  rechtes  beraubt  zu  werden,  an  einen  neuen  Wohnort 
versetzt  ward,  an  welchem  er  unschädlich  war,  während 
ihm  seine  frühere  wohnstätte  untersagt  wurde,   miles  qui- 
dam  nomine  Kupertus  habitnns  in  Laingruben,  nimis  opor- 
tune  sibi  cohabltantes  infestans ,  est  a  nobis  (Abbate  mo- 
nasterii  in  Wezzinsbninen)  seclusus  in  presentia  Ludnwici 
Ducis  ßnvarie ,   nostri  videlicet  Advocati ,  sub  testimonio 
Domini  sni,  scilicet  Perchtoldi  Comitis  de  Eschenloch:  hac 
ratione  quod  videlicet  pro  domo  ^ua  et  pomario,  et  tantum 
modu  XI  jugeribus,  non  enim  plus  in  predicta  villa  posse- 
derat ,   usque  ad  termtnum  vite  suc,  sine  omni  retractione 
prediura  quoddam  in  Weile  debet  possidere.    Cum  vero  de 
hac  vita  niigrnverit,  eins  possessionem ,  de  qua  supra  dl- 
ximus  in  Laingruben  sibi  vindicet  is  qui  de  iure  debet  hanc 
hereditäre  :   salva  nobis  in  Weile  possessione.  ohne 
weiter  an  seinem  rechte  beeinträchtigt  zu  werden,  wurde 
«licser  ritter  blolJ  aus  seinen  frühem  Verhältnissen  und  Um- 
gebungen herausgehoben  und  in  neue  versetzt,  während  er 
im  allgemeinen  rechtsfähig  blieb ,  und  nicht  ausgestoßen 
ward  aus  der  genoflenschaft  rechtsfähiger  niänner,  der  här- 
testen strafe ,   die  das  recht  treffen  konnte ,   mit  der  bald 
Verlust  der  güter,  oder  der  körperlichen  freiheit,  bald  auch 
Terbniinung  aus  dem  lande  verbunden  war. 

§.  232.  V  on  deii  strafen  an  ehre  erwälinen  w  ir  hier  vor- 
zugsweise nur  eine,  weil  aus  derselben  zugleich  die  ach- 
tung  für  die  würde  der  dienstleute,  als  auch  deren  unter- 
schied von  den  bauern ,  seien  es  freie  oder  unfreie ,  sp 
wie  die  gleichstellung  mit  freien  rittern  deutlich  wird ;  wir 
meinen  hier  die  im  deutschen  alterthume  nicht  selten  wie- 
derkehrende strafe  für  die  leute  verschiedener  stände ,  be- 
sondere gerätiie  öflientlich  zur  schau  zu  tragen.  Es  scheint 
uns  nicht  ganz  unwalirscheinlich,  daii  diejenigen  geräthe, 

1728)  Cölnisch.  dienstredit  f.  8  4.  0.  S5.  89. 
17^31  Chart  a   1200.  in  .M.  B.  t.  VII.  p. 

1724)  Grimm  a.  715.  —  Mnthacun  de  nobilitate  p.  942.  StheiÜ 
V.  adel.  8.  70. —  Meibom  diffsert.  de  Kmotf  oQla.  —  Sator  spe-  . 
ctro.  ohmi.  in  comment.  Glafei.  p  7A.  —  auch  der  verJudt  der 
ritterwörde  war  für  einzelne  fiHe  io  der  re^el  blofje  ehren- 
•trafe.  doch  vgl.  f^eihcrr  von  Freyberg  aUdeutochea  gvripkis- 
verfahreiL  a.  80.  no«.  L 


welche  zur  characterlstiscbeii  bezelchnun^  eines  licsondeni 
Standes  dienen  konnten,  eben  deslialh  für  dte  ^rmsclben 
angehörenden  leute  gewählt  wurden,   <;U ichsam  als  hätte 
der  Verbrecher  sich  seines  Standes  «nw  unlij;  gezei^rt .  m\ 
als  ob  sein  stand  in  ilim  entehrt  worden  wäre.  Der  liuud, 
der  die  liebe  zur  jagd ,  Ten  den  Sltesten  zelten  her  eh^ 
reliebte  beschäftiguug  edler  männer,  bekundete,  derdci- 
haib  auch  am  häufig  auf  den  abbildungen  edler  männer, 
die  aus  jener  zeit  herrühren,   erschrtnt,  —   ein  beispiel 
ni(>;»en  hier  allein  die  sogenannten  barbarossaköpfe  sein  ; 
—  diesen  sollten  fürsten  und  edle  tragen,  und,  wie  sie, 
auch  zuweilen  edle  ritler,  daher  das  hundetragen  eiDepo^ 
na  mAitarls  jg;enannt  werden  kann.  **■*)  in  der  regel  aiw 
trugen  Htter  und  unter  diesen  werden  die  diensdeute  in- 
driickilcli.erwihnt ,  einen*  Sattel ,  das  zeichen  rttterifebeo 
lehens  ,  \iT\<\  wer  kennt  nicht  den  ausdruck  vom  Stegreife 
leben,  als  eine  hezeirliiiuni;^  des  <iesetzIospn  Ichens  ciniwf 
ritter?  daher  kam  es  jedüch  ,  dalJ  selbst  fiirsten  ,  niitw- 
atug  auf  Ihre  ritterwürde,  sättel  trugen.  '"'J  wahreod  un- 
ter  den  alwelclien  jener  beiden  'stände  nicht  innmer  stretge 
unterseiiieden  wurde,  der  ritter  einen  linnd»  der  Ihm  sout 
folgen  moste,  der  fürst  den  sattel,  der  ihn  tragen  sollte, 
■wep;-en  enfnTirflTni^endpr  hfindlnngcn  seihst  trug,  wird  unter 
ileti  al) zeichen  anderer  stände  ,   die  strenger  von  den  üfin- 
^vn  geschieden  waren  ,   auch  der  unterschied  genauer  br^ 
achtet,     geistliche    werden   auf  abbildungen    und  ihres 
siegeln  gewdliaUeli  mit  einem  buebe  damsteilt; 
0ie  mdDen  aur  strafe  ein  buch  tni|;en.  Haec  fuitpsdicoi- 
ditio  quod  venientes  Mediolanum  tertio«ab  nrbe  aillllari» 
nudls  incedentes  vestigüs,  Episeopus  codicem,  Marclilo  d* 
nem  baiulans,  ante  fores  Kccleslae  B.Ambrosii  realas  pr<>- 
prios  devotissime  sunt  coufessi.  bauern  dagegen  tru- 

gen zur  strafe  ein  pflugrad.  vetus  consuetudo  pro  lege 
apud  Franooa  et  SneYos  Inolevity  ut  si«|uis  nobllls.  nioli* 
terialis  vel  eolonus  eoram  suo  Jndiee  pco  hujosmoot  excO' 
aibus  Oncendiis  et  rapiais)  rens  inveotos  luerlt,  ante^M 

1715)  Tgl.  Anderimgeii  Friedrleht  I.  Wrf  m  Gelnluiiwen.  wm  aiftMf» 
17S6)  Arnold  Lubecena.  aupplem  ad  HdMild  chroA.  fllaftir.  t  Ifei 

ap.  Lelbnits.     b.  t.  U,  f .  786. 
1797)  Grlu  «.'718. 

1718)  araCheta  i.  t  f,  835.  nro.  III.  et  V.  —  Gaden  t.  i.  p.  SXß- 
^  Ladewiff  r.      I.  I.  p.  44^  ^  Mbiilla  e.  k.  t.  I.  p.  M 

—  Klnrllinfrer  m.  b.  b.  If.  s  43. 
i7S^)  Arnulf  Medioiaa.  de  gest.  MedioL  L  I.  e.  18.  «f.  Mantoii 
Script,  rer.  it&L  L  lY.  p.  781. 
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nortfs  aententla  pmifatitr,  ad  confoslonto  miae  ig;noiDiniaiB, 
uoHlls  canem,  nliilaterialto  sellam,  ritsticos  anUri  rotain^ 

du  comitntn  in  jiroxiniuni  comitatum  gestare  co^afur. 
und  es  ümltMi  sir|i  keine  heispicle,   daii  dionstleiite  diesen 
strafen  unterworfen  gewesen  wären  ,  während  <iie  strafen 
der  edlen  und  ritterbürtigen  für  sie  gelten,    (iriinni  ,  von 
w  elchem  jede  zeile  belehrt  und  unterrichtet,  Iäi3t  uns  doch 
noch  einige  zweU^t ,  wenn  er  diese  strafen  bloß  auf  die 
verwirkten  todesstrafen  des  hängens  zwischen  hurfden,  des 
feucrtodes,  des  räderns  bezieht.       denn  weshalb  trigtdann 
der  bischüf  ein  buch?  weshalb  sind  diese  strafen  gerade 
iiuf  diese  weise  vertlicÜt?  konnte  der  liauer  nicht  zwiscbea 
luniden  aur«>:ehan"en  werden,  da  docli  diese  strafe  eiirent- 
lieh  nur  für  gemeine  Icute,  nicht  für  die  edeln,  sein  sollte P 
niemals  aber  trägt  iu  diesen  fallen,  der  bauer  den  hund, 
als  strafe  an  ekre.  weshalb  Ist  der  aattei^  und  zwar  gerade 
aussclillel^lich  für  ritter,  dastzeielieii  des  verwirkten  feuer- 
todes?  weshalb  nicht  auch  bei  andern  Standen  ein  solches? 
iveshalb  nicht  näher  lie^endef  deutlichere  gegenstände,  etwa 
ein  feuerbrand,  eine  f;tckt'l.  die  bei  andern  Gelegenheiten 
y.^\v  strafe  getrapjen  werden  konnte weshalb  wird  ;xp^*ade 
nuthwendig  das  rad  eines  pfluges  getragen?  weshalb  er- 
scheinen diese  strafen  nicht  immer  dort,  wo  jene  lebens-. 
strafen  wirklich  verwirkt  waren,  aber  begnadigung  von 
denselben  eintrat?  weshalb  finden  wir  nie,  dau  in  den 
wichtigsten  fallen ,  jene  strafen  statt  der  angedeuteten  eh- 
renkränkungen  vollzogen  ^vf>rd^n  seien?  u.  s.  w.  —  der 
e$attel  folgte  dem  tapferu  reiter  in  sein  grab,  und  wurde 
uebst  den  übrigen  ihm  theuersten  gegenständen  mit  ihm 
Yt'rijrauut,  er  wurde  nothvvendig  bei  jedem  reiter  voraus- 
gesetzt,  er  war  daher  das  passendste  zeichen  den  stand 
eines  relters.  ritters,  anzudeuten,  wenn  alier  anssohlieOung 
aus  dem  frsbern  stände,  tibertritt  in  einen  geringem,  eine 
iiäufige»  harte  strafe  war,  wenn  der  Vorwurf,  daß  man 
seinem  stände  unehre  machte,  zu  den  kränkendsten  ge- 
hörte, besonders  für  edle  ritter,   tleieii  stolz  darin  bestand 
cliP  ehre  ilires  erliubeneu  Standes,  wiirdii;^  ihrer  lu  i  liehen 
;iiieii,  unbetleckt  zu  bewahren,  so  war  es  nicht  auilalicnd, 
«lali  es  für  eine  der  härtesten  strafeu  an  ehre  galt,  diesen 
vorwarf  dffentlich  von  sich  bekennen  zu  müi3en;  und  wie 
konnte  dieses  zweckmSDIger  geschehen,  als  dadurch,  daß 

1  T30)  Otton.  Frifin«:.  <!e  eo«t.  FrldcHc  I  1  2.c.  389.  np.  UratiH.  t  I  p  470. 

1731)  Grinun  s.  716.  7*4ii,  —  über  Uuü  vcrbrenaen  und  begrubeu  (kr 
Sittel  mit  der  lelelie  tapferer  reiter  0rfBm  ■*  67S.  seit.  **) 
usd  der  hunde  bei  der  leichenfeier  edler  Bäaaer  s*  844*  sudi 
erlsua  eddalleder.     L  ■.        «79.  not. 
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-  er  die  geg^enstMe»  Weldie  die  beioiidm  ibnlelici  Mli 
lies  staDdes  sein  tollten,  zur  schände  öffentlfch  tnf?  — 
der  hand  wird  aber  nicht  alleiii  sehr  oft  auf  den  abbilduo- 

gen  der  o(?r!n  g^cfiindcn,  sondern  finrli  srlmn  in  den  äl- 
testen zelten  denselben  bei  der  leichcnfeier  niitgeg^cbcn, 
was  gewis  niclit  auf  den  verdienten  tod  des  liänjj^eiis  z^^i 
sehen  bunden,  sondern  aul  eine  ehre,  die  dem  edlen  wegeo 
sefser  UeUingsbesehäftigun^  zugefü^  wurde,  aaf  einea  tief 
elngewarzdUen,  spater  verscbwundeneii  volksglanbea  n 
beziehen  bt  daher  scheint  der  hond  auch  nicht  unzweck- 
mäiJig'  q^ewahlt  zu  sein,  mn  neben  seinem  berrn  den  Hein 
jäger,  welchem  weithin  die  forsten  urd  gefilde  untertlianig 
waren,  zu  bezeichnen,  obsdion  der  hund  für  sich  be- 
trachtet für  ein  verächtlielies  tbier  gelten  mochte. 

§.  233.  Ueberhaupt  ist  das  peinliche  recht  der  dienst- 
leute  merkwürdig,  wra  sowol  ihre  Verschiedenheit  voa 
niedern  unfreien,  als  auch  %re  gleichstellunj;-  mit  dea 
lireten,  vnd  fewar  nicht  den  nledem,  sondern  helfem  frefei, 
xn  erkennen.  Die  verschiedenen  stnndesverhältnisse  bU^ 
ben  nicht  ohne  wichtigien  eln6u(3  auf  das  peinliche  recht, 
und  wenn  auch  in  m färben  flillen  der  grundsatz  onso:c- 
sprochen  wfird,  daß  derjenige,  welcher  einem  bobern  stän- 
de angehörte,  weil  deshalb  auch  eine  grojtiere  rechtlichkeit 
hei  ihm  vorausgesetzt  werden  mäße,  auch  schwerer  sieb 
▼ergehe:  Reatu  maiore  delinqult  qul  potlore  honere  per* 
Irnltur;  et  matora  facit  vitia  delictorum  sublimitas  dignita^ 
tum.  *^'*)  daher  auch  besonders  die  büße  mit  dem  höhen 
Stande  zuzunehmen  pflejj^te,  so  milderte  doch  <rf- 
wöhnlich  die  würde  seines  Standes  die  strafe,  besonders 
wenn  sie  an  leib  und  leben  gieng,  die  sonst  der  einzelne 
lllr  seine  vergehen  wiirde  erlitten  haben.  *^")  Da  nun  die 
dienstiente  weit  hdher  stehen  als  die  übrigen  nofirelen,  m 
wird  ihnen  nicht  nur  eine  größere  glanbwiirdi^keit,  wfo 
wir  im  folgenden  noch  sehen  werden,  zutbeiT,  sosden 
die  bestimmungen  des  strafrecbtes  unterscheiden  stets  sorg- 
fältig dienstiente  und  andere  unfreie,  pro  praesunitloiie 
autem  imperando  däudicamus,  ut  si  Über  est  10  talentu, 
sl  ministerlalis  5  talenta,  si  ex  familia  totam  substantiam 
ad  cameram  nostram  persolVat.  fiunnli  etiam  ejnsden 
domus  quaiilercnnque  excesserlnt,  ,et  ex  colpa  poesaa 
memerinty  poena  tatls^  dimidlam  Itbram  denariofuiii  non  et- 

J73e)  Capitul.  1.  7.  c  63.  p.  687« 
1733)  Grimm,  s.  658.  659. 

Anselm,  abb.  LanrUlaia.  dipl.  in.  Chnm»  LaurisbaM.  ai  % 

ION.  apk  Freter«  k  h  fi.  187. 
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cedat,  Tifs!  furtnm  vpI  homlcidinm  eonimlssa  faerint,  out 
violenta  oppres^io  mulieruiu:  ministerialibnH  exceptis  qui 
ro  poena  sex  solidos  exhibcbiint.         zugleich  aber  wird 
ier  die  gleichstelluiig;  der  dieiistleute  und  der  freien  deut- 
lich oftmals  ausgesprocheo,  st  quts  vero  uostrae  Constitution 
nif  edietum  feco^noscent  contemptor  temerarias  extiterit 
advoeati  loci,  si  Uber  ytl  miniseeiialis  est  decem  libros 
componat,  si  de  ordine  plebeio  est  SO  solldos  persolvat. 
bei  einem  so  schweren  verteilen  löse  er  sich  mit  seinein  wer- 
gelde.  das  ist  mit  zehn  pfuna  der  gewoiitiürhe  freie,  der  ritter- 
fjürtln:e  und  der  diesem  am  wersrelde  üh  ic hstehende  dienst- 
mann:  Est  enim  lex  curiae,  quod  quisquis  de  ordine  princi« 
puiu  priucipiä  sui  iram  incurrens  compositionem  persolvere 
cogatur,  eentttm  llbrarimi  debitor  exlstat:  caeteri  mtooris  or- 
üaH  Yiriy  sive  ifigemd  sive  Uber^  Tel  tnifMeriaUadetm, 
fodcssen  untcrscheidlet  das  schwäbische  laoAredit  zwischen 
fursten  und  dienstlcuten  noch  die  freien  berrn,  welche  fünf- 
zig pfund  dem  konfj^e  wetten  sollen,  und  die  mitfrlfreien, 
welchen  also  hierin  die  dienstieute  erat  ^ixrch  iiire  frei- 
ItiHung  Meichgestellt  werden,  die  zwanzig  pf*und  wetten 
iolleii :  Und  der  dienstmann  X  pfund  und  dai  nacii  allerhand 
eilt  zehen  pfund.  Die  gemeinen  freien  sind  hier  auf 

eden  fall  den  dlensUenten  gleichgestellt,  luid  diese  von 
len  unfreien  unterschieden,  nach  den  andern  stellen  alMsr 
incb  die  ingenui,  die  heßern  freien,  die  freien  ritterbßr- 
Igen :  die  rtir.sten  allein  werden  den  dienstlcuten  vorgezo- 
:en ,  die  freien  und  der  entstehende  niedere  w\ßi  il^uen 
leichgestellt,  unfreie  aber  stehen  ihnen  nach. 

S.  Gericht. 

§.  234.  Bei  dem  gerichte  der  dienstlente  läßt  sich,  wie 
d  den  flbrlg;en  elnrichtungen  Ihres  mhten,  die  analogle 

tS)  ■^oric.  TI  cfipl.  a.  1193.  ap.  Hund  t.  n.  p.  199.  — 'Hand  gibt 
die  jalir/ahl  1073,  dann  wiirc  es  kfii«er  Heinrich  IV.  gevre- 
Ben-f  aber  -seuge  i«t  bucbuf  UUo  vou  FreiBiag.  Otto  1.  war 
1188  —  1159;  Otto  U.  I184--im.  es  vr|rd  4a«  dritte 
jähr  der  teftleniiig  de«  kalaer«  gesaiiBt,  oittbla  Itt  es  Bein- 
rieh  VI.  im  jähre  1103  y.uweilen  finden  Mir  bei  Hund  »olcha 
irrthOmer,  Hio  wir,  wo  sie  oflfenbar  waren^  ia  den  Migeso|;e^ 
Den  »Uillea  otiae  weiteres  veri>eÜerteii* 

I«)  Oltocsr.  »sreh.  Sgr.  dipL  a.  I16S.  ap.  Pes  i  VT.  ^  I.  p.  f  ^3. 

17)  Otton.  Frislng.  de  geat.  Fridertc  L  ].  8.  c  89L  ay.  üntta. 
♦.  I.  p   470.        vpl,  fächn  landr.  III.  64.  §.  2. 

i&)  äctiwäb.  Lmar.  c.  4U  Ii.  tj*  «i^U  il».  $.  i-9,  f  . 
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des  dienstrechtes  und  des  landrechtes  nicht  verkennen; 
nur  bemerken  wir  die  überall  eing^reifende*  Vertretung  und 
eraetzung  der  kMgttetoi  gewoU  und  des  richten  durch 
den  herm  mid  seine  gewalt  Daher  finden  wir,  weso  wir 
die  lente  betrachten,  ans  welchen  das  |>;ericht  zuKammen- 

fesetzt  wird,  den  henn  als  vorsitzer  und  als  richter  l>el 
em  gerichte  über  seine  dienstleute;  und  vor  dem  berrn 
und  keinem  andern  richter  niü[3en  die  klagen  g^c«jen  diensi- 
leute  anliänfflg  gemacht  werden,  si  aliquid  contra  eoü  ha- 
bnerit,  quod  vernersonss  vel  sHodla  eonm  tangat,  conii 
Domino  sno  Arenieplseopo  querimoniam  de  eis  propout, 
et  Jnstitiam  snam  llil  proseooantnr.       Häufig  aber  setzte 
der  hcrr  einen  besnndern  neamten,  welcher  statt  seiner 
richter  über  seine  dienstleute  sei,  und  als  einen  solchen 
beamten  bezeichnet  das  cölnische  dienstrecht  vorzufpsweisc 
den  vogt.   Item  omnium  Miuisteilalium  Beati  Petri  nuUus 
sententTam  Arclüepiscöpo  dleet  praeter  solnsi  Adfocstni 
Golottlensem  sl  opns  fiierit;  si  presens  non  fnerit,  senteo- 
tiani  dieet  aUns  Ministerialis  beati  Petri,  de  quo  Ard)i^ 
piscopus  eam  requislerit.  "*•)  Wenn  aber  auch  In  der 
regel  der  herr  einen  beliebigen  richter  unter  seinen  dienst- 
leuten  wählen  kann,  so  werden  doch  gewöhnlich  die  hof- 
beamten  hierbei  vorgezogen,  da  diese  doch  über  ihre  bd- 
tercebenen  eliie  poHzeiliciie  aofticht,  und  das  recht  sath* 
mSgkelt  Im  dienste  an  bestrafen  liatten ,  zuweilen  Ikm 
aber  auch  eine  noch  atts^dehntere  gerichtslisrkeit,  wd 
dieses  besonders  dem  marschall ,  als  dem  Vorsteher  ^er 
ritterschaft,  wie  schon  im  vorhergehenden  bemerkt  worden 
ist,  zugetheilt  war.   Orta  est  nihilominus  et  alia  temcritas 
ab  eodem  Rabnnone  (dapifero),  quod  intra  muros  Curbeieo- 
als  Monssterll  quaadam  simllitndineni  dignltatia  aibi  hun- 
ditario  jare  Tendicabat,  quam  pmefectnram  appellabat,  d 
se  Burckgravium  appellari  faciebat,  eam  omnes  Abbates 
ejusdem  Monasterii  hanc  potestatem  Semper  sub  se  habu^ 
rint,  ut  quidquid  a  suis  Infra  nuiros  deÜnqueretur,  aut  ip»€ 
corrigeret,  aut  Camerarto,  vel  Dapifero  suo,  seu  alicui  de 
familia  sua  corrigendum  absque  uUa  potestate  in  perp6 
tnnoi  mansnra  conmltteret.         Zaweilen  war  der  beir 
sogar  ijeiwangea  einen  rlebter  statt  seiner  au  stellen,  ab- 
dann  nänUdii  .wenn  er  bei  der  sache  seines  vor  gericht 

17at)  Jar.  aittlsterial,  Colonleu.  %.  8.  p.  76. 
40)  IMd.      6.  p:  TS.  —        Bood.  oAetar.  HalMleMi.  f-  i9S 
CaateHanns  Monteoala  labet  de  jure  quod  rum  praetfctts 

nlstris  de  eornm  jure  dehet  judicarc  et  testificuri. 
1741)  Conrad  lU.  dipl.  a.  UdO.  »b-  äciuUen.  L  1.  p.  784. 
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ersclietn enden  dienstmannes  personlich  betheiligt  war.  Wpre 
ok  euer  clag;he  not  deme  aenestmanne  over  dene  biscop, 
lie  sc(»!(!c  oiie  vor  sine»  denestmamien  vorclflghen,  so 
%1n(le  inen  enie  to  rechte  he  scolde  tnem  richtere  selten 
au  sine  stat,  vor  deme  «colde  he  eme  rechtes  pleghcn. 
und  in  einem  solchen  falle  war  es  dem  dienstmanne,  so 
ivle  such  dem  vasallen  gestattet,  den  Ton  seinem  herrn 
gesetzten  richter  zu  verwerfen.  Als  der  herr  mit  einem 
seinem  mann  lehenrecht  tun  will,  so  soll  er  seinen  lehcn 
!))'Tn  nn  sein  stat  seczen  den  der  mann  nit  atgliwöniff  hab. 
und  ist  er  im  aif^kwönig.  er  «j^ewidert  in  wol  mit  reciit  za 
einem  richter.  was  an  im  aifj^livveinji;  ist.  in  allen 

solchen  fallen  ist  der  herr  eigentlich  richter,  ihn  vertritt 
derjenige  richter  welchen  er  hesonders  dazu  ernennt,  and 
"Wie  das  recht  der,  dienstlente  unter  dem  schütze  des  herrn 
^iteh^,  so  geht  auch  der  rechtsspruch  von  ihm  aus:  er  Ist 
der  richter  nach  dem  dienstrechte,  nnd  dieses  ist  eine  we- 
sentliche folge  des  dienstverhältnisses« 

S.  235.   In  einzelnen  fallen  war  nicht  der  herr  selbst, 
sondern  hrgend  eine  andere  selbständige,  von  ihm  unab- 

liängige  person  der    eifjentliche  richter  drr  dienstleute. 
liei  j^eistürhen  liL'rrn  nämlich  bestand  eine  wesentliche 
|iflicht  des  scliutzvdf^tes  darin,  dal^  er  für  die  autrechthal- 
tung  des  rechtes  auf  dem  gebiete  des  geistlichen  herrn, 
sowol  von  freien  als  unfreien,  sorgte,  und  deshslb  als 
richter  den  Vorsits  im  geridite  hatte.  (Privilegium  confirma- 
t  um  est)  de  e|ns  homlnibns  tarn  liberis  quam  servia  nnl- 
la,  judiciaria  persona  oonstringendis,  nisi  coram  Advocato,. 
quem  ipse  Fptscopns  eleoi-crit.  '■**)  unabhäno;!^  von  dem 
g  eistlichen  herrn,  der  nach  dem  dienstrechte  der  natürliche 
i-i<-liter  ß^ewesen  wäre,  üi)te  der  vogt  seine  gerichtsbarkeit 
auä,  niciit  durcli  den  geistlichen  herrn  oder  dessen  beaai- 
ten  beschrankt  nnd  keiner  aufsieht  unterworfen,  dienst- 
leute nahmen  wie  andere  unfreie,  vor  dem  vo^tgerichte 
reclit^  nnd  alle  ihre  angelegenheiten  mosten  dort  neurtheilt 
werden,  sehr  oft  bestetiten  die  vdfirte  noch  einen  beson- 
der*n  beamten ,  den  so[j;-pnahnten  nachvogt,  der  sie  im  ge- 
riclite  vertrat,  ihre  oescltäfte  in  dem  gebiete  des  geist- 
lii  licn  herrn  versili,  und  die  ihnen  dort  zukommenden  ge- 
liiile  erhob.  Doch  oft  wurden  die  vögte  aus  schützera  an- 

]  7-18)  Mit  des  StliMes  to  Bttdenaem.  ■.  16t. 

Mwftb.  lebar.  e.  tM.  S«  I.  f.  1S8.  —  vgl  baier.  lefear. 

c.  87.  p.  834. 
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grdfer,  wl«  einigte,  urkiwden  sag^n  es  ilefeMrflras  neki> 

tlsstmi  offensores,  und  besonders  die  nacfaTOg^e  pÜbta  n 
häufigen  klagen  TeraolajQung,  und  dieses  vorzuglich  darch 
die  nnsiihtin'»  tfcr  Ihnen  zustehenden  gerichtshnrkeit.  denn 
da  der  richtcr,  wie  nach  dem  landrechte,  so  auch  nnrh 
dem  hofrechte  bestimmte  gehnhreii  erhob,  so  belästigten 
die  vögte,  welche  diese  gebühren  bezogea,  auf  manche 
weise  die  ilirer  gericliCsbmnelt  onterworfenen  leote.  eifrig 
strebten  die  geistliclien  herreii  von  den  belästignn^n  durch 
die  Tögte  frei,  sa  werden,  da  sie  aneh  oline  einen  ihre 
rechte  bpsrhränkenden  vogt  schütz  zu  erbaUen  wiisten, 
lind  die  dienstleute  unterstützten  sie  hierbei,  indem  lYw^^A 
ben,-  wie  sie  Im  übri<jeii  von  den  andern  unfreien  imier- 
scbleden  waren,  so  auch  sieli  von  einer  mit  diesen  gemein- 
Samen  gerIclitsiMirkeit  zu  befreien  snehten.  So  entstaida 
besondere  vertrage  über  die  rechte  der  tdgte :  sie  sollten 
keine  nachvögte  ernennen,  constltuimus  . .  ut  advocati  nul- 
lum  post  He  pon^re  audrant,  qin  voretur  proadvocntts^ 
nuHumque  pincitum  praeter  tria  jure  debita  in  abhatia  le- 
nere  praesuuiant,  nee  cuiquam  illcirum  liceat  aliqua  vioieo- 
tia  hominem  g^avare,  aut  vi  paiavedos  »eorum  aut  peeon 
tollere  y  vel  quicqusni  super  officiales,  ant  »inistros  iIm 
manaionsrios,  seit  oninls  jora  slibatis  constituere.  *^**) 
Eugen»  pspae  Instituts  et  Conrad!  et  Fridericl  Imper.  leget 
spqiiinuir,  qui  nulliim  postbfic  in  Thrntonico  regne  Siihndvo- 
catum  super  aliquns  Ecclesias  decreverunt  iillatenns  aduiittL 
Omnibus  Igitur  abiudicamus  jus  subadvocaiii».  Fridericus Im- 
perator sententia  sua  judiclali  prohibuit  Subadvocatos  consti- 
tnl  snb  poens  smissioiiis  juris  sd?oestise.  ""^  6beriNnpC 
keine  gerlditsbesaiten  einsetzen*  (Advoestos)  Scultetos  et 
«meeones  de  cetero  nnllos  institust,  ad  quod  ofScium  Ab- 
bas  viros  aptos,  qnos  voluerff.  prnvidrat:  nh  Iiis  nuten 
quos  Castaidiones  et  dispensatores  Abbas  iustituerit,  Acivo- 
catus  nihil  contra  voluntatem  Abbatis  exi^at.  sie  soll- 

ten nur  zu  bestimmten  Zeiten,  worauf  wir  im  fuigeoden 
zorflckkommen  werden,  gericht  halten,  und  |nenstt  wiiden 
die  gefalie  bestimmt,  die  sie  alsdann  für  sich  erhebeo 
durften,  gewöhnlich  der  dritte  theil  der  von  dem  gericlite 
rr!mbenen  gfldpr,  nach  der  im  drufschen  nitprtbütne 

ao  häufig  wiederkehrenden  IheUuug  in  drei  tiieüe,  eiaer 

1745)  Henrle.  n,  dipt  a.  fOCS.  ap  HoaCheiia  t  I.  p.  SSO-  —  ^ 

Co-irnd.  II.  dipt  a.  10S6.  ib.  p.  S92, 
174Ö)  Adrian  P.  P.  IV.  dipl.  circ  lu  I  I5ß.  »p.  Tfiind  t  IT.  v-  * 
1747)  Henric.  VL  dipl.  a.  1183.  Iii.  I.  IlL  f.  S7i.  —  vgl.  Fridrr.l. 

dipl  a.  lioa.  ib.  p.  S8S. 
I74S)  MfiMT  asaabr.  fesch,  b.  IlL  a.  SOI. 
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leichten  auskonft,  weno  zwei  nicht  gleich  berechtigte  thei- 
len  sollten,  quidquid  • .  quisqae  reus  vadiaverit,  aecuiidum 
arbitrium  abbatis  ant  praeposltornm  auoruin,  slve  villico- 
rftm  aut  meliorum,  qui  io  eortibns  sunt,  juxta  modnm  enl- 

Sae  et  facultatis  uuiuscujusqoe  hominis  dispoua^ur;  iode 
uae  partes^abbatf,  tertia  advocatis  tribuatur.        Et  prae- 
^icta  naec  tria  oppida,  iit  ita  dixcriiii,  doniini  abbatis  et 
»uarum  ecclei^iaruin  ac  iideliuni,  (febent  esse  quasi  camera 
et  Uabitatio  cuttidiana,  et  ab  umut  violentia  advucatorum 
ab  antiquia  temporibus  exemta,  et  de  hoc  a  multis  Im- 
peratorfbas  sive  Regibus  sunt  privilegiata.  Advocati  quippe 
HOB  debeat  ibidem  praesumere  aliquam  exaetionem  sea 
violeutiain  exercere  seu  facere;  et  nihil  aliud  praeter  ter- 
tiain  partem  placitorutn ,  >}uae  in  foro  fiunt  deoent  ibidem 
percipere.          oder  sie  sollten  nur  dort  ihren  bestiinintea 
autheil  erhalten,  wo  ilire  hiife  zur  erhebuiig  der  verwirk- 
ten büße  iiöthig  gewesen  war.  Su^er  officialea  mintstros 
et  beneficfa  servleotium ,  et  omnia  jara  et  cnrtilia  abbatis 
Sttllam  prursus  conatituendi,  destituendive  pptestatem  ha- 
beat,  nisi  aliqua  rebellio  ibi  fiat.    Et  de  occlso  intus  vel 
foris  sancti  Salvatoris  homine,  si  per  se  abb.is  w  ereo^eldum 
arquirit,  nil  advocatus  adquirat  inde.    Si  vero  advocatus 
acuuisierit ,  duas  partes  abbas,  tertlam  advocatus  acciuiat. 
Ilallam  verl>erare  vel  tondere  sine  abliaiti^  i;el  fidelliin 
Sttorum  praesentia  et  soelonim  ssorum  judldo  priiesuma^ 
et  si  se  culpabilis  redimit,  pretinm  dividant.  *^^*)  sie  soUteii 
das  ^ericlit  selbst  nur  nach  den  Vorschriften  des  rechtes, 
mit  beobachtuuor  einer  für  dit*  daselbst  betheil f<:;ten  leute 
bequemen  frist  nalten.  Item  Dux  quaudo  solennein  curiam 
habuerit  in  eivitate  Ratisbuu.    solito  oiore  iodictuai  non 
•lerceblt  fadiclaia  contra  ministeriales  Ecdesiae;  nequ« 
eoBtra  dves  nisi  tertio  dle^  nee  contra  elves  prtoceoet,  Bist 
per  seBteatlam  snomm  coBctvIvm  ^  bob  slieram. 

:  $.  236.  Nicht  allein  musten  die  vögte  bei  der  ausübunp 
AKr  gericfatsbarkeit  alle -  diese  einsebrlBkeBde  ▼orsehiti^ 
ten  beobachteB,  aBch  die  leute,  welche  derselbeB  nnter« 
Wolfen  gewesen  waren,  wurden  allmalig  ihr  entzogen,  und 

zwar  zuerst  die  dienstleiite,  dann  auch  die  übrigen  leute 
te  üamiiie.  Ministeriales  et  £smilia  ab  onuil  exaotione  U-* 

174»)  Beorio.  T.  dIpL  a.  11 12.  ap.  Uootbeim  I.  I.  p.  4»5.  ~ 

CödtmI.  tum.  Luteeienburg.  dipl.  a..  tiBAw  ib.  p.  5S8. 
trai)  Caeaar.  Helalerb.  ad  Begiacr.  Fmaieaa.  e.  III.  S.  1.  Ib. p. StC 

1851)   Heoric.  IV.  dipl.  a.  1108.  Ib.  p.  480. 

l7dS)  Frider.  II.  dipl   a   1230.  ap.  Uuod    t   l  p    160.  —  frciberr 
VOA  Fre>berg  aUdeuuclie«  £;ericii4iivcrXaiu'ea.  s.  08.  aol.  I», 
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berl  nntlo  domiso  vcl  advocato'  super  aUqao  negotio,  'ni&i 
Freposito  et  fratrtbns  respondeant  '^"j  offioiales  et  ctiei- 
tela  fratrum.    sicut  hactenna  In  eo  jure  permanseniat»  it 

nun  In  foro.  sed  in  claustro  de  furefactis  sui».  coram  prt» 
latis  ecclesie  et  dominis  suis  rüsj>o!H!«MTnt.  ita  eos  dein« 
ceps  in  eadein  libei'tate  permanere  unluiiius..  Et  sicutoffi- 
ciales  et  fainilias  fratrum  emaiicipatus  inueniinus  a  pkcitis 
aduocatornni.  Ita  de  cetceo  Itberos  eos  ease  uolunnfl. 
dann  aber  worde  auch  unter  den  fi[efi;eii8tänden  nntendiie' 
den,  und  h\oß  eine  gewiaae  anzam  den  vog^serichten  abc^ 
wiesen:  diejenigen  sachen,  die  unter  des  Königes  banne 
gerichtet  werden  sollten,  da  der  vogt  mit  diesem  belehnt 
sein  muste,  *^^^)  die  zur  holien  gerlchtsbarlieit  ^ezIKlt 
-wurden,  *'**)  welchen  diejenigen  vergehen,  die  den  verlust 
der  gnade  dea  berrn  ala  atriSe  nach  aich  zogen,  znweflei 
^gleichgeatellt  wurden.  Confirniaverunt  Itldent  quodinlUV 
"domiiiicatis  casis,  quae  ad  hortum  et  cellarinni  attlneot,  et 
in  bis  villulis  Erinza  scilicet  et  Luterbrunna,  quarum  altera 
ad  lavatortum ,  altera  ad  couufnam  frntrum  servit,  et  in 
Bullendorff  et  Sterincheim  et  Erle,  nuilus  ad%ocatus  Meit 
habere  placitum  et  servitium,  nisi  pro  monomachia  et  baa- 
guinis  pcrcussura,  et  acablneta  eonAltneodis,  nisi  fneilt  ii- 
vitatua  ab  .abbate  vel  praepuaho,  vel  ab  aliquo  qui  juaiitiaa 
obttnere  non  potuerit  a  praeposito  vel  villico,  et  a  qno  io- 
vitatur  ab  eo  servitium  ncripint,  Item  per  fidem  juramenti 
asseriierunt  qnnd  advocatus  nulli  debeat  eqnnin  suum  ^icr 
viiu  et  potentiaiu  tollere,  et  si  in  fnrti  criinine  aliquis  cl 
faniilia  ecclesiae  deprehen&us  et  cunvictus  fuerit,  quidquid 
poaaederit ,  fiacua  obtlaeat.  nultam  controverBlsm  ph^ 
eitando  novebimus,  vel  movere  faclemua,  nial  tantum  saptf 
trlbus  canaia,  videlicet,  si  aliquia  eorum  (colonomm  £(ci^ 
aiae  Frlsingensis)  matrimnnium  contraxit  in  dampnum  et- 
cfcsine  cum  non  sua  pari  vcl  non  liberae  conditionis  mo- 
liere.  item  qui  pugiiaces  inter  eos  et  percussores  luveniuD- 
tur,  et  siquidem  furtu  inveniuntur  uobis  respuodebuot 
Praepositua  ejusdem  Cocnobll  •  *•  anctoritaten  moatian 
liaat  plenariam  jndlcandl  aingnioa  exceaana  In  onnibii  it 
granglia  qiiocnn^e  noalne  cenaentnr  coenoblo  praeidi 
» 

1763)  Adelb.  arcUep.  Hogunt.  dipT.  &.  1180.  ap.  Guden.  t  I.  f 
1754>  Reinold.  arcbiep    Colon.  <li|»l.  a.  1167.  »§,  Güntiier  t.  I.  p- 

aat.  —  nvL  1818. 
f9aS)  VfL  Bannasa.  «Mch.  4.  nnrpr.  d.  atlade.    959.  M7.  ask« 
J7aa)  Grimm  S   H72.  ff, 

1^37)  H«'nric.  cnni.  Luxriiihurii  ilipl.  a.  100.5  npHoutheini  {  I.  p.  443. 
17öaj  Ouun.  cum.  sacri  ^aiiicu.  digL  a.  liü^.  ap.  Mciciiuit).  b  L 

p.  L  p.  aai. 
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attineotihiu  cxctptls  tribut  «^oemlbii%  teÜket,  Fogcntililiiol^ 
Noteogen  et  fortiS)  quos  iiostro  judicio  decrevimus  rcser- 

vaiulos.  *^^')  cum  de  Jure  advocatorum  coram  nobis  in 
Palatio  Goslariensi  qucstio  moveretur,  de  communi  princl- 
pifin  («nsilio  sentcrifiMtmn  fuit,  quod  in  bonis  prclesinrum 
;iilvn('ali  nihil  juris  liahcront,  nisi  (antum  in  (ril)iis  casiljus, 
in  iurto  vidi  licet,  in  pngna  et  in'raptu,  et  niiines  aliae 

Jiuaestlones  ad  )  cunomum  seu  tUUcudi  ecciesiae  eaaent  re- 
ereodae.  "'0     mtniaterialto  i^iadem  Wd  «dm  de  fwmm* 
Ha  ooclderlt,  compoaiHooein  enoi  advocato  laelal  LX  deaa« 
rioraai  et  ecclealae  hominem  restituat  *'**)   Dea  eraten 
aallen  wir  ricliten  die  Saclie,  die  an  dea  Leben  gent,  db 
Dieb,  NofTnmft,   nuA  Toflsicg'e  sind,    wns  aber  Dfpbprev 
;re.stliilit,  iiiudiT  aiiuMn  halben  Pfunde,  die  Süllen  richten 
des  Gotzhaws  Atnptleute.  *^'^)  indessen  waren  alle  andere 
gegcu&tände  dem  geistlichen  lierrn  oder  dessen  beamten 
.augewiesen.  Statnimna,  nt  ai  homlnea  saepe£Ati  monasterü, 
rvixaada  inter  ae  aicot  aaepiivi  aolet  evenlre^  lacaerint  qna- 
Jleaaqae  modo,  et  ai  laeanra  aon  est  letatla,  per  Praepaa^ 
Iura  et  Praelati  monasterü  praelibtiti  eadem  causa  sollt» 
niffre  fiimütrr  dijudicetiir.  ''^^)    Die   urrahhänn^ip^kpit  der 
vög^te  von  dem  >i;;ei8llicheti  herren  wurde  Irühzeitig  ver- 
uiclitet,  während  den  g^eistUctien  stiften  bald  gestattet  war 
einen  nachthciiigcn  vogt  zu  entfernen:  (tratres  monasterii 
Scfieftlor.  babeant)  Advocatum  si  intolerabilis  fuerit,  mn- 
tandl'  facnltatem.       bald'  eine  gans  freie  wähl  Ihrea  tot« 
tea  bewilligt  war,  ein  recht  welcbea  allm&lig  faat  aÜle. 
klöater  erhielten.       Porro  de  Advocatia  Glauairi  ejusqne 
Possessionibus  nunc  habltis  ve!  postmodnm  contraliemli» 
ita  ordinatum,  nt  frntres  nostrr,  quem  voluerint  commoduoi, 
et  mansuetuni  sibi  eligant  Advocatutn,  Hberam  habentea 
lacultateni  ipsum  deponendi,  et  alium  aaaumendi,  si  oue- 
roaus  et  importunna  eia  fuerit;  atque  inter  decedeotes  et 
■nccedeatea  Advocatoa  inlla  penitna  haheatnr  .nentio,  feo> 


m»)  Ottott.  duc.  Barar.  (!ipT  a.  !18d.ap.fleai.  im  p  904  —  rd. 

Ladovic.  com.  palat  Ehen.  due.  Bavar.  dipl.  a.  11277.  ib.  p. 
|7aO)  Frider.  1.  dipl.  a.  118a  ap.  Ueloecc  anUq.  GMlarleaa.  p.  188. 

Ottocar,  4hM.  Styr.  dlpl.  a.  IIBI.  ap.  Ludewlg  r.  m.  «.  HT. 

p.  180. 

1762)    Liutold.  de  Chunrinq;  dlpl.  a.  12{>0  tn  M.  H  t  VI.  p.  SM. 

1768)   ConradiB.  reg.  rf«pl  ^   I2ö3.  ap.  Hund  t.  IIF.  p.  110 

1764)  OttOB.  lepUc  Fruing.  dipL  a.  1140.  ap.  Meidielbeck  L  L 

p^  L  p.  atd. 

176»)  Monlaf  getch.  d.  ilaatebärgerl.  fMbelt  i.  L     MB.»  BU- 
aaaa  fvaoh.  4.  anpr,  d.  sliaaa»  s.  BM,  • 
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dalis  juris  sea  hereditarlae  successionls.  un^  '^ro  als- 
dann  der  vogt  aus  den  dienst  leuten ,  entweder  des  ^mu 
liehen  herrn  selbst,  oder  eines  andern  fürsteii  gewählt 
ward,  sanit  er  bald  zum  bloDen  beamten,  nicht  mehr 
ein  selbstäiidlgfer  riehter,  herab. 

§.  237.  Wo  der  vogt  hei  einer  kirche  fehlte,  trat  der 
loodrichter  gewöhnlich  an  seine  stelle,  und  ji^esciiraiiiLte 
a»ch  znweilea  die  gerlchlabarkeit  des  vogtes,  iadeoi  «r  4ie 
liehe  ?erichtebarkeit  ubernahni,  und  dieseo  aladann  faat 
anaschTieI]Iich  auf  die  Tertheidi^ng^  der  klrcbe  beschiiibia 
conredimus  etiam  ipsi  Preposito.  iit  omnes  rütisan  vei  qucs- 
.  tiones  cirra  horaines  suos  extta  civ  itatem  leiucrgeates, 
Ipse,  vel  sui  oftioiales  per  iudicium  debeaiit  tenninare,  er- 
ceptis  Iiis  tantuiu,  tfue  mortem  hut/üms  euitfunty  iu  iiiis  iu- 
dex uaier,  qiiaoteni  ad  oorpue  öoteaUteiii  ledicaadl  kbe- 
bft,  tte.  et  ham  pmrsom  manuma  Etduie  iniegnUUr  ü- 
heant  retmnete*  SI  quo9  capitalta  sentencia  pnblic* 

facto  vel  fcig;a  non  aliqua  sinistre  suspitionis  fama  m% 
condempnaverint  quales  sunt  ftires,  furto  suo  iHilorm  ocfo 
solidomm  cxcedetUes;  inecndiai  ii ,  homicide,  titatm  taiUkUi- 
modo  mortua  presente;  violentia  ülatorea  oppre^ttioi^  m- 
Uonm  um  rtqdu  virgkmmy  Ica  dentaxat  al  In  isee  MMli 
irloleatiani  paaaan  danere  vatldo  per  vklnee  loerit  «tt» 
tala,  qtiid^id  in  talea  a|;ere  Youierlnius  sive  peenntaria 
satisfactione,  sive  mortis  condcmpnatione  ad  nostre  jiiri«;- 
diftionis  spectabit  ordinationem.  Si  autcm  Abbacie  lidini 
ues  judicio  astantes  vadiaverlut,  et  quidnuid  cause  idfn 
tenrnnoH  eiusdeni  ahbacie  ortuni  fuerit,  nihil  nostrum  eiiixle 
vendieaaiiw  eed  eowcessa  eia  aelempnlter  a  prliiiia  faadili* 
ifbes  el  deleeepa  jodleiarla  potettate  Abbaa  p&t  »iMcthm 
mum,  sicQt  eames  alias  causas  emergentea  jodicablt,  et 
quidquid  vadiatum  fuerit  Domino  Abbat  i  et  monaaterio  per* 
tinebit.  Adlicimus  etinm  dt»  (^ratia  speciali,  ut  proviso- 
res  dicti  cenobii  de  hominihus  in  suis  pi  aediis  residentiba«^ 
quoad  debita,  aralaa^  vUuperUij  tractus  yiadiottun  et  tio- 
lenHae  quaacunqne,  ouae  perpetuan  laealooem,  quae  vidg« 
Lenft  didtdr,  non  ktfmmi^  jediaave  valeaat,  noatro  sooer 
Ua  jndice  mfnimc  requisito,  sed  in  bonis  el  hOOlioibus  die- 
tae  ecdesläe  jädlcia  finti^  koHMM^  rapm,  mt^arü  wh- 

X7üß)  Ottim.  COM.  de  Calenberg  dijpl.  1  iX8,  »g,  Kiadlinger.  ai.  b.  a 
f.  167. 

1707)  B.  $  es.  Bot' 498'^Ma. 

1768)  AUmfum.  ei>i8c.  Patavieoi.  dipl.  a.  1070.  in  M.  B.  t  lY.  p.  M7. 
1760)  Bunvin.  domiQ.  du  Rostoch.  dipl.  a.  1237.  af.  Weilffcilia 
aoniun.  laedit.  Ciubr*  (.  UI.  p.  1481.  1488. 
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lentiae  tantum  nostrfs  judicibus  rcscrventur.  Hoc  nilülomi- 
nus  adhibito  moderamine,  quod  si  praedictis  poenis  ob- 
noxiu»  in  piaediis  dicti  Coenobii  inventus  fiierlt,  judex  de 
persona  delinqncntls  judicet,  de  rebus  monasterii  nibil  penc- 
tus  continn:endo.  '•■»}  si  aliquis  bominuui  dicti  monasterii 
in  furto,  httrochiio,  homhuliu  tet  raptu,  aut  siiniii  malefi- 
cio,  quod  ultimum  supplicium  vel  poenam  sanguinis  requi- 
rlt, notorie  deprebensus  fuerit,  de  talibus  judex  nostcr  cog- 
noscet,  et  cum  morli  addictus  fuerit,  omncs  res  praedia 
contiiigentes  prelibati  monasterii,  in  quibus  resederat.  Ab- 
bat! seu  Ecciesie  libere  et  pacifice  remanebunt.  Si  vero 
res  alias  bnbuerit,  de  bis  congrua  pars  dabitur  nostro  Ju- 
dici  secundum  quod  discretis,  qui  presentcs  fuerint,  vide- 
bitur  expedire.  dieses  gescbali  besonders  bei  verge- 

ben, die  an  orten,  welcbe  aulJerbalb  der  berscbaft  ibres 
berrn  gelegen  waren,  beojangen  wurden;  docb  musten  als- 
dann für  die  leute  die  geltenden  recbte  ibres  landes  befolgt 
werden,  die  vorscbriften  des  landrecbtes,  welcbe  docb  von 
dein  bofreclite  im  peinliclien  recbte  in  der  regel  wiedcrbolt 
wurden.    Promisimus  autem  ut  si  aliquis  colonus  ipsorum, 
vel  alius  de  familia  Ecciesie  ubicunque  in  bonis  Ecciesie 
liabeat  niansionem,  alibi  quam  in  monte  convictus  legitime 
fuerit  de  criniine  quod  morte  plectendum  est,  circa  bona 
eiusdcm  mobilia  et  immnbilia  ginerale  itis  ten'e  et  patrie 
consuetudinem  eis  Integraliter  conservemus.  Zuweilen 
aucb  kommen  die  fälle  vor,  dafJ  die  ausiibung  desjenigen 
thciles  der  gericbtsbarkeit,  welcher  dem  geistlichen  berrn 
nicht  ^gestanden  hatte,  von  demjenigen  fursten,  welchem 
er  anvertraut  gewesen  war,  dem  geistlichen  herrn  wieder 
übergeben  wurde,  oder  doch  alle  gefalle,  die  jener  fürst 
bei  der  ausübung  seiner  gericbtsbarkeit  erheben  konnte, 
ihm  zugestanden  wurden.  Iiisuper  et  partem  illam  que  pro 
capitali  reatu  et  pro  effusione  sanguinis  nostro  iuri  cnmpe- 
tebat,  in  ipsis  bonis  prorsus  abdicauimus  et  abbati  libenter 
reliuuimus.  •^")    So  vereinigte  dann  der  geistliche  herr 
wieder  alle  theile  der  gericbtsbarkeit,  welche  ihm,  wenn 
er  in  dieser  beziehung  weltlichen    fürsten  gleichgestellt 
gewesen  wäre.  Immer  zugestanden  hätte,  da  jeder  herr 
nach  dem  hofrechte  der  richter  für  alle  angelegenheiten 

1770)  Beoric.  com.  palat.  Rhen.  duc.  Bavar.  dipl.  a.  1876.  ap.  Hund, 
t.  II.  p. 

1770  Otton.  com.  pal.  Rhen.  duc.  Bavar.  dipl.  a.  1205.  ib.  p.  47. 
1778)  Ortoir.  Uenric.  ei  Alker.  fratr.  <le  VValdckk  dipl.  a.  lüiO.  la 

M.  B.  t.  IV.  p.  448. 
1778)  Conrad,  marcblon.  orientaL  dipl.  a.  1210.  ap.  Ludewig  r.  m. 

t.  L  p,  80. 
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uud  In  allen  Sachen  derjenigen  leote  war,  welche  lü  sei- 
•er  fimtllie  gehörteo. 

f.  SS8.  Wenn  ancb  bei  der  person  des  richten  für  du 
dienstrecht  eine  Verschiedenheit  von  dem  landreclite  be> 
merlibar  ist.  so  bestanden  die  urtheiler  nach  dem  hnfrerbte, 
wie  nach  dem  laiidrechte  aus  den  gerioikn,  wie  überhaupt 
hei  den  beikrn  unfreien :  Si  quin  Culonus  Episcopi  tria 
edicta  Procuratoris  coutemsit,  qui  Compares  snnt,  hididi- 
riam  aententlain  auper  eum  promolgaTerint,  trea  anaoi  a^l 
«anm  placitam  pleaarie  vadiabit,  fnorum  duo  ProcBfatori, 
tertlus  advocato  cedet.  so  vorzuglich  bei  den  dienst- 
leuten.  '"'j  Si  aliquls  Inique  a«:it  adversus  dominos  cas 
tellanos  vel  mini.stenaics  dominus  in  caminatara  f^vm 
eum  citabit  et  non  aliiii.  et  ibidem  apud  domesiUm  ms 
et  eonm  eonnlio  siue  per  justitiam.  aiue  per  gratiam  eiiia> 
dabit         ^vsi^  Jeman  vur^eetecht  van  üm 

Herren,  so  en  aal  !Nicman  vme  dat  YrdeT  gcvrncbt  werda 
ain  ein  Husgenosse  desselven  Reichtz.  Ciift  de  biscop  j 
acuit  simc  dcnestmanne,  he  scal  eme  antwordeii  vor  sbrn 
denestmafMHMi.  Sl  uero  ex  detreetioue  aliruins  minisie- 
riaiis  uoster  fiterit  diilumatus  apud  nos,  ipso  atl  noä  üocüo 
et  ministerialibua  nosCris  indicato  ipsum  audire  teoenar, 
et  aecundam  eoram  aeatentiaai  causam  elua  laate  tenii' 
nare.  das  macdeburgtsche  dienstrecht  sagt  aber  Iis* 
drücklieb:  D\t  ys  dat  erste,  d.it  dy  dinstiude  van  magde- 
borch  gewunnen  belffien.  dat  nemen  nrdele  vppe  sy 
en  mach,  he  sy  to  dem  lierscilde  geboren.'**^)  es  verlangt 
ritterbürtigiLeit  und  lehnsfahigkeit,  um  über  einen  dienst- 
Mira  ttrthellen  zu  kdnnen,  eine  wichtige  Vorschrift,  i» 
4arana  zwei  vorzügliche  eigcntbumllchkeiten  der  dienipeite 
kennen  zu  lernen,  und  aua  welcher  deutlich  Ihregiviidi 
in  vergleiche  zu  den  übrigen  vnfrden  und  den  geri^;fn 

1774)  Chart,  circ.  a.  1175.  in  M.  fi.  t.  V.  p.  1S4.  —  vgl.  frdkn 
via  Ffvyhtrg  alraeuttekea  gericftteverMum  a  SO. 
Maurer  gerichtHverfiihrea  s.  100.  lOl. 

1976)  Compoait.  int.  Oerard.  com.  de  Are  et  Lothar  eoin  de  VosUif 
a.  ISOS.  ap.  Günther,  t.  II.  p.  71.  —  weoo  die  cooiecttr 
partum  aCalt  pareütm  vieltetebt  gewagt  werden  darf,  §•  kMi 
verKlichcQ  werden  Eberhard,  wchlep.  SalslMtrg.  üpt  a.  11^ 
in  M.  B.  t  IV.  p.  416.  Prepofiiu«  .  ronfm  mini^teri.nl'?» 
Scdesie  nostre  Heoricum  de  Secbirciie  deposuit  cMUsationem  .  i 
la  eonspecttt  nostro  ex  beneplacito  piu-cium  (porliua  ?)  sie  4e- 
cixa  est  ooatenlto^ 

17771  Cnlntsch.  dien^Irrcht  §.  11.  8.  89.  * 
I77«r»j  llecht  des  isin  liii  ^  (o  Hilflcn?»pm.  n,  16S. 
1779)  Leg.  feudal.  Tekleuburg.  ^.  ö.  p.  1^98. 

1990}  Becki  «er  «raMaaa  la  Magdcliorca  $.  i. 
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fireien  erhellt.  Benetkenswerth  Ist  Utt  Mdi  die  wioliHft 
teUenbiinriseheii  dienstredites,  daß  bei  der  aMm- 

mun^  unter  den  iiit!jeilern  der  geborne  dlenstmann  vor 
(lemitMii<reii ,  nellcher  erst  späterhin  ünter  die  dienstleute 
ein;:; »  treten  war,  den  Vorzug  haben  solle,  ähnlich  dem  Vor- 
züge der  ritterbürligeu  vor  den  andern  rittern.  Item 
pro  inre  minlsterialinin  uoefrormn  iudlcio  pracsidemus  et 
coittliisat  dinersas  a  dlnersto  profenri  aenfentlaa,  nolumua 
alicoius  praeiudicare  sententiara,  iiisi  a  progeaitoribus  suis 
noster  sit  natns  ministerialis.  Beslimmte  nacbrichten 

über  eine  gewt'ihnliche  znhl  dt  r  urtheiler  hahen  wir  nicht 
gefunden,  doch  sind  wir  ji;eiiei^t  anzunehmen,  dafl  wie  Im 

I^erichte  nach  dem  landrechte  und  besonders  nach  dem 
efanrecfale,  ebenso  nach  dem  dleastre^hte  deren  gewöhn- 
lich awdlf  vorhanden  gewesen  seien.  ^^**) 

$,  239.  Wie  die  gerichte  nach  dem  landrechfe  gewöhn- 
lich unter  freiem  hfmmel  gehalten  wurden,  so  war  es  wol 
aneli  der  fall  nach  dem  dieostrechte.  area  quae  pomerium 
dlcltur  In  qua  ministerialihiis  svis  ad  consemienda  jura  sua, 
cum  oportuerit.  diem  poncrc  possint.  *"*)  Docli  wie  schon 
durch  die  anordnung  Carls  des  großen  und  der  Carolinger 
die  gerichte  der  freien  liaufi^  unter  dach  und  fach  gehal- 
ten wurden,  '^'*)  su  tiuden  wir  auch  für  die  dienstleute 
bald  eine  Stadt  bestimmt^  In  welcher  das  gericht  gehalten 
werden  sollte.  Äfft  dy  blsscop  sprylit,  Tppe  jennich  gut, 
dat  dy  dinstman  Tnder  em  heft,  vnde  In  einer  walt,  dy 
bisscop  Rca!  cm  hcsceiden  eyuen  dach,  yn  eyne  sfad  vor 
to  körnende,  '       bald  ^val  d  ein  hesoiideres  haus,  ebenfalls 
dinghaus  genannt,  bestimmt,  in  welchem  der  rlchter  nach 
dem  dienstrechte  seine  Sitzungen  halten  sollte.    Si  quis 
iftfDfsterlalium  Abbat!  rebellts  extlterit,  et  ab  ejus  gratia 
d^clans  fnerit,  coram  Advocato  s!  ab  Abbate  evoeatus  fue- 
ilt  In  Warngan,  in  domo  quae  dinchus  dicitur  respondeat. 
Si  quis  etiam  ministerialium  de  fcndtr  et  beneüciali  jure 
impiilsatus  ah  Abbate  fuei  it ,  nihiluminus  in  eadem  domo 
reddat  rationem.  '^"*')  \S  enn  aber  nicht  jene  luanigt'altig- 
keit  in  der  wähl  eines  ortes  zum  gerichte,  die  dem  laiid- 
rechte  eigenthOmllch  ist,  sich  bei  den  dienst lenten  wieder 

±7»ty  lieg.  MaL  T^klMberg.  f.  17.  p.  SOC  805. 

17*»2)    Maurer  f,'crirhfMVcrfiihren.  s.  118. 

17s:))   Kilhn.  arrliitp.  Trevir  dipl.  a.  np.  Hoothetm.  1 1.  p.  A6f. 

31aurer  gerichtaverfahren.  s.  81.  164.  —  Griinni  8.  bUO. 
X79Sy  BmM  der  iymubmunt  lo  Magdeborcli.  f.  0.  854. 
179#)  Frideric.  I.  dipl  a.  1103.  ap.  Htnu)  t  III   p.2S2  — es  koBBi» 

aller  eben  m  die  luuaer  ikrea  Jterrn  «ein.  vgl.  aoC  1795. 
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findet,  M  rührt  dfeses  daher,  dafi  dleaelbeti  Gberhaupt  atf 
einen  kleinem  raam  besdniuikt  waren,  obgleich  sie  dorl^ 

iiirlit  allein  in  bezng;  auf  iljre  recTtte  seihst,  sondern  mich 
was  die  ausübun^  derselben,  sogar  wenn  flirsp  mit  be- 
stimmten e?(^nen  formein  verbundeu  iai,  betriÜt;  den  ir^k* 
ganz  jg;leicli  erscheinen. 

§.  240.  An  bestimmter  statte  fanden  sich  die  znni  «;e* 
richte  gehörigen  leute  ein,  {^fewdhnlieh  dreimal  ha  {aSn 
som  angebotenen  din^e,  wie  nuch  bei  freien  dreimal  InjiliR 
dieses  gericht  statttinden  sollte,  deutlich  w«rden  nns  io 
dieser  beziebun^  die  Vorschriften  \\hvv  die  ausTihnn;''  der 
ji^erirhfsharkelt  des  vogftes,  ilenn  anrli  dieser  sollte  uur 
dreimal  im  jähre  gericiit  liaiten.  (mlvocatus)  ter  in  anmi,  id 
est  bis  tempore  graminiSjSemel  tempore  faeni  placitum  smiio 
debet  habere  et  hoc  de  clamaüune  vel  notifieatione  Ülin 
praeconia,  quem  alhi  ahbaa  uel  potena  eine  nuntina  dekct 
ad  latus  ipsins  aduocati  sedcre  et  de  omni  manuum  com- 
positione  siue  pugnne  ^uio  fnrti  duac  pi^rtes  ad  ecclesiaio 
respicinnt,  tertia  ad  ijKsum.  und  so  sa«:;t  das  Bciiwä- 

bische  landrecht:  Et  wann  ist  gewonheyt  dal]  man  des 
vogtsding  gebeut  drcystund  Im  jan  etwan  über  techf 
Wochen  etwann  (über)  zwu  woetien.  **°'^).  doch  koanlfi 
die  vogtgedinge  auch  weniger  häufig  stattfinden.  Adro- 
catus  bis  In  anno  presidcbit.  und  eine  andere  Urkunde 
bestimmt  die  zeit  der  beiden  vogtgedinge:  unum  pi.uituin 
tempore  gerniinis  (^raniinis)  et  aliud  tempore  feni.  """j  Wir 
übergehen  hier,  indem  wir  uns  mit  diesen  amleutuo^en 
über  die  zeit,  zu  welcher  die  gerichte  im  jähre  stattui- 
den,  begnügen,  alle  diejenigen  vorachrlften,  welche  sidi 
BOnat  auch  für  das  dlenstrecTit  nachweisen  lleHen,  über  die 
tn^^eszeit,  welche  bei  der  eröflfnnng  und  bei  dem  srhloße 
des  Berichtes  beobachtet  wnrd,  so  wie  über  den  einfloß, 
welchen  eintretende  festtagc  auf  die  hegung  des  ^ericblM 
hatten,  da  diese  Vorschriften,  so  weit  sie  uns  bekannt  siud, 
keine  eigenthfimllclikeiten  dea  dienatrechtes  darstellen,  soe- 
dem  meistens  sogar  wörtliche  Wiederholungen  derjeni^ 
Vorschriften  sind,  die  in  derselben  beziehung  bei  dem  ge- 
richle  der  freien  «gelten,  da  i'iberhaupt  die  anorduun^  der 
gcrichtjtöitsuug  und  die  dabei  in  betracht  kommenden  lus- 

1789)  Ottocar  aareMon.  »tyr.  dipL  a.  UM.  ap.  Ladewif  r.  » 

t.  IV.  p.  «0«. 
17fl8)  Schwab,  landr.  c.  ^9,',.  $.  8.  p.  473. 

1789}  Jur.  DMUlofiM*.  Essiadeaa.  circ  a.  IteHA,  %,  7.  ap.  KladUag« 

horlgkett.  a.  M. 
IViO  Uenric.  com.  palal.  Bkea«  dac  Bavar.  dlfL  a*  IStB.  ta  M.  & 

t.  IV.  ^  a^* 
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Mnie  alle  dm  badredite  eDHehnt  oder  ntchg^ebüdet  sind, 
deshalb  gehen  y^lr  gleich  zu  den  besondern-  arten  des  ge* 

rirhles  ijhor,  (la  hier  einzelne  hrisjiiele  vorkommen,  die 
ejitiverler  t  iiie  folge  drs  besondern  Verhältnisses  der  dienst- 
k'uie  6411(1.  rxfcr  doch  dn/u  dienen,  deren  steUung  im  all* 
g^enieineiJ  deuilicher  zu  machen. 

|.  241.    Wenn  wir  die  art  der  gerichte  hetraclifen .  so 
nehmen  wir  zuerst  die  eintheilung  derselben  in  gebotcuc 
und  ungebotene  an,  *^^*)  und  finden  hierin  wieder  eine  ähn- 
lichkelt  des  dienstrechtes  und  des  landrechtes,  wie  wir 
sclion  vfele  gefunden  hoben.   Dagegen  finden  wir  nickt, 
daß  im  altgemeinen  die  eintheilung  der  gerichte  durch  das 
dicn^trecht  n.tch  den  einzelnen  sachen,  wie  der  lehenge- 
richte  nach  den  vrr.sclupflenpn  U-hcii,  stntt«;^efiin<le(i  habe, 
sondern  wir  glauben,  annelnnen  zu  niiiiien,  daii  die  ge- 
richte  nach  dem  dieostreclite  hin»ichllich  ihrer  ausdehnung 
vad  ihrer  becreazuo^  durchaus  dem  landrecbte  entspra- 
chen,      vnd  daher  wie  bei  diesen,  anch  hei  den  gerich- 
ten  nach  dem  dienstrechte  verschiedene  gerichte  nach 
örtlirlien  grenzen  anj^enommen  werden  können.  Wie 
für  die  freien  müllen  wir  iufiessen  auch  für  die  dienslleute 
veracliiedene  arten  der  ^-eririue  fnr  die  verschiP!l<Mien  ge- 
genstände, welche  von  dem  gewöhnlichen  ordeiit liehen  ge« 
richte  ansdrucUich  ansg^enommen  waren,  annehmen, 
«nd  wie  bei  den  freien  sind  auch  bei  den  dienstleufen  die 
geistlichen  gerichte  vorziiglich  bemerkenswejrth.    Das  c6l« 
nisehe  dtctistrerlit  erwähnt  zweierlei  nrten  STCisflifher  2fe- 
richte:  eines  we»<'ii  verletzunj^;  aw  kii  ciienj^iiter .  rins  hin- 
dere we<ie?i  der  ül)i  i<;en,   der  <>  t'i.sllii  lieii   jj^ericiitsbai  keit 
uuterworfeaeu  vcru^ehen.  Item  nullus  Archidiaconu8,  iiulius 
Dccanns,  nnlius  Mcclesiasttcos  Minlsteriaies'  Beatt  Peti-I 
jvre  synodali  eifabit  vet  exeommunicabit  sah  aliqua  re, 
miam  aliquis  eorum  in  persona  propria  commisit,  nl»i  forte 
Declmas  vel  res  EJcrlrslnrnni   ijijiistc   ityvnseiint  vel  sibl 
usurpaverint:  si  hoc  fcccrint,  (  (nam  Archidiacono  vel  Dc- 
cano  vel  Ecciesiastico  de  injuria  respondennt  in  cujus  ter- 
minis  eam  cummiserunt.  Alio  modo  si  dignum  correctione 
allqnls  eornm  quidquam  egerit,  CapeUarius  Archiepiscopi 

«rinM  S.-8Sa. 

1788)  Albrecbi  die  gewere.  s.  St9.  —  hiornuf  ist  en  wo}  nticTi  xu 
beziehen  wenn  freiherr  von  Fn-ybcr;;  altdeulselies  gericlitsver- 
fahreo  k.  ü4.-  sagt:  jeder  dicusiiuauo  musle  gieicberwcbe  vor 
4em  gerldrte  l»«ldagt  werden,  ds  er  aBtißia  war,  vftd  dann 
crut  vor  dem  herxoge  oder  deai  ridUer,  luofera  nur  eise  re*- 
IIIÄ4  benüuMügH  wird. 
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hoc  de  eis  emendablt.  CapellaHns  protfma  die  post  Festnm 
sancti  Pctri  synodum  suuin  celebiabit  ia  vetcrl  domo  Ar- 
chiepiscopi  ante  Capellam  beati  Joannis  et  in  Upidea  Ca* 
thdfra  ibidem  slU  ipse  Tesidebit,  ernntque  presentet  itte 
Iteati  Petri  Ministeriales  omnes,  ut  de  focessibos  sab, 
quos  personaliter  comniiserunt,  Capellario  suo  tanqnaaiPa* 
tri  siio  spiritunÜ  respondeaiit.  Dagegen  scheinen  an- 

dere dienstreclitc,  z.  b.  das  hildcsiieimi^che,  kein  besonde- 
res geistliches  gcricht  gekannt  zu  haben,  sondern  dessen 
gerichtsbarkcit  auf  den  uerrn,  welcher  selbst  ein  geistlicher 
Slrst^  and  der  ricbter  in  allen  fibrigen  angelegenneitea  Mi* 
ner  dlenstleate  war,  i'ibertragen  zu  haben.  Juwelk  deneit> 
man  scal  ok  antworden  allen  ghelstliken  luden,  de  deme 
biscope  nnderda»  sin  vor  deme  bisscope  nn  dewile  he  dar 
rechtes  pleghet^  so  ne  scal  mea  ene  aerghea  aoden 
latcn.  «"♦) 

%.  242.  Efn  wichtiges  vorrorlit  den  vorzrt^^Üfhfrn  oi< 
freien  war  die  befu^nis  sich  für  eine  orroliere  oder  "-erin-  i 
gere  zahl  der  unter  ihnen  vorfallenden  Streitigkeiten  seiiut 
einen  richter  wählen  zu  dürfen;  *''^  uad  dieses  fiatoi 
wir  ebenfalls  bdl  den  dienstlenten.   Wie  bei  den  freies 
häufle  das  gericht  eines  Schiedsrichters  streitijge  fragen 
entschied,  so  geschah  es  auch  bei  den  niinisterialen,  niMi  | 
zwar  sowol  in  Streitigkeiten  unter  dicnstgenot^en ,  als  an«  j 
ter  dienstlenten  mit  ihrem  herrn,  oder  auch  mit  aoswärti' 

fen.  quei  iinonia  inter  nua  et  ministeriales  dictos  de  Stela- 
erckh,  Albeiium  videl.  et  Perchtolduin,  WemharlaB  et 
GliaDradam  et  ipsoram  patrenn  Perchtoldttm  plae  meawriiS 
a  multis  retroactis  teinporihua  semper  interminata  pemaA- 
sit.  Tandem  vero  dicta  causa  a  vencrabilibus  et  superiori 
Altacli  et  de  Wimljcr;^  Ahbatibus  ntriiisfpie  partis  arbitrtt 
taiiter  difiinita  est,  ut  no8  jam  dictis  mililibus  de  Stein- 
berch  X  Üb.  Rattsp.  probutae  monetae  persolveremus  et 
Ipsl  saepedicti  ministeriales  intnitn  Del  et  pro  remedio  pt- 
tris  ipsornm  praedlom  In  Paaehingen  ecdeslae  aoeiiw 
uiete  possidendnm  contraderent.  ^^*^)  Tandem  commaaieatt 
Iscretorum  cnnsilio  in  praesentia  Nobilis  Viri  Compatris 
Comitis  Älbeiti  de  lief^ensteii  et  üdelis  nostri  ad  iioc  vn- 
cati  et  rogati,  hinc  iiide  in  i^linisteriales  Kcclesiae  nostrac 
Uuediinb.  ex  parte  utraque  üde  duU  corporaliter  est  cuu« 
veatuoi)  ut  quidquid  dicti  Ministeriales,  quoram  nomiua  is- 

17ß3)  Jara  alirisi.  ColonleDs.  %  9,  p.  V6.  97. 

1794)  Recht  des  Stichtcs  to  BUdeOMM.  ••  198. 

17ö5>  Grimm      71».  7."iO 

17&«>  Hcnric.  de  Uaiorliuvvu.  di^l.  a.  lS-13.  ap.  Haad  t.  HL  ^  19. 
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t    fei  iiis  loco  teHtliiiii  sunt  subscripta,  «üb  fltlc  pracfatae  Ec- 

*  clesiae  qua  tLMieiitur  ac  fidt'litatc  iinhis  farta  pracstiti  ju- 
rainetiti,  adjihlicareiit  partibus  utrisque  juris  proniiiiciando, 
ratuin  et  ßnuuin  ab  utrisque  partibii.s  babcatur,  nec  (lebet 
post  proniinciatioiietn  hiijusiiindi  coiitrnversia  aliqua  deiii- 
ceps  suboriri.  ministerialcs  de  Stockhusen  arbitniin 

litiiiin  suaruin  eli<>;iint  Abb.  nostrum.  Die  vvabi  eines 

schiedsricbters  war  «j^anz  frei,  und  es  bpstandiMi  keine  Vor- 
schriften, nacii  welchen  entweder  derselbe  dein  herrn  der 
dienstieute  befreundet,  oder  g^ar  in  der  «j^ewalt  desselben 

^  beündlicli  sein  sollte.  Besonders  häufig  fand  die  entschei- 
dun«^  durch  einen  Schiedsrichter  stalt,  wenn  die  streitlfj- 

f.  keiten  nicht  unter  niinisterialen  desselben  herrn,  wo  die 
Vorschriften  über  das  «Gerichtswesen  einfach  und  bald  zu 
bestininien  waren,  sondern  unter  den  niinisterialen  ver- 
schiedener hcrren  stattfanden,  wo  verschiedene  interessen 
und  rechte,  verschiedenes  gericlit ,  und  verschiedene  ge- 
richtslcute  manche  bedenklichkeiten  erregen  inusten,  die 
sonst  nicht  eintreten  konnten,  ein  leichter  auswc»;  bot  sich 
hier  dar,  und  nicht  selten  wurde  ein  benachbarter,  In  dem 

Istreite  nicht  betheili«:;ter  fürst  mit  seinen  dienstleuten  ge- 
wählt, um  diese  angeieo^enheiten  in  gute  und  recht  beizu- 
legen und  zu  ordnen.  Wer  aver  daz  unser  sweine  Muii, 
Borcman,  Dienstman,  Borgere,  Lude  oder  Undertanen  mit 
^  einander  Crige  hane  wolden,  so  solle  der  dritte  under  unn 
drien  des  selves  Criges  Macht  haven,  so  bericliene  und 
hein  zo  iegene.  *^") 

§.  243.  Bei  allen  angele^enheiten,  welche  zugleicli  die 
dienstieute  zweier  verschiedenen  herren  betrafen,  standen 
durchaus  von  einander  abweichende  grundsätzen  einander 
entgegen,  beide  theile  hatten  ihren  besondern  richter  in 
ihrem  herrn,  beide  theile  sollten  von  aller  fremden  gerichts- 
barkeit  frei  bleiben,  doslialb  niuste  zuweilen  <lie  sache  vor 
zwei  verschiedenen  geiichleii  anhängig  gemacht  und  beur- 
thellt  werden,  und  nachdem  sie  auf  diese  weise  zu  einir 
angelegenlieit  der  herren  geworden  war,  musten  diese  auch 
eine  fernere  Übereinkunft  unter  sich  zu  bewerkstelligen 
suchen.  Postca  pro  eodem  predio  (*quod  Couno  iunior  de 

1707)  Bertrad.  abh.iti8S.  Quedlinburg,   dipl.  a.  1276.   ap.  Kettner. 

untiq.  Quedlinburg,  p.  314. 
1798)  Ann.il.  Corbeiuns  ad.  a  1170  ap.  LelbnltK  s.  b.  t  II.  p.  308. 
1790)  Instrum.  pact.   int.  Petr.  arcbiep.  Mogunt.  Balduin,  archlep. 

Trevir.  et  Henric   archtcp.  Colon,  a.  1318.  ap.  Kindlinger 

Buniml.  mcrkw.  nachr.  u.  urk.   s.  A4.  —  vgl.  Heorlc.  com. 

palaL  Üben.  dipl.  ».  1871.  ap.  UunO.  t.  I.  p.  112. 
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Bnttee  Miiifsterlalls  ecdeite  Salzbamnsis  tradyit  ceclesle 

Garsensi)  litem  inovit  Coono  de  Hardc  minister  marchionis 
Engelberti  de  Creiburcli,  et  Goram  eodcm  marchione  Iis 
soluta  est  et  coram  advocato  ecclesiae  Garzensis  Coo- 
Done.  '"°°)  vor  den  Vertretern  der  beiden  familien,  die  bei 
4«r  tumdlong  elDM  dienstnuinBM  betheilfgC  warn,  wirle 
die  Sache  verhandelt  da  aber  diese  art  streiti^elte«  la 
BChlichteii  theils  su  we^tläuftig^  wer^  thells  bei  Verschieden- 
heit der  meinungen  beider  liöfe  nnr  nene  streitigkeiteo 
häufi(^  nach  sich  ziehen  konnte  und  kein  entscheidendes 
endurtlieil  herbeiführte,  so  schloXJen  g^cwöhnlich  benach- 
barte und  befreundete  lierren  mit  einander  vertrüge  ab,  !■ 
weldien  das  in  hemg  auf  das  gerieht, .  bei  streitigkeitei 
Ihrer  beiderseitigen  dienstleiite,  an  lieohaditonde'TerfahreB 
aosführlich  feste^esetzt  ward,  der  verietzte  theil  sollte 
aach  den  vorscliriften  derselben  bei  dem  herrn  des  ver- 
letzenden kla(;:en.  De  ordlnatione  vero  pacis  sie  ambo  sta- 
tuimus,  ut  qutd(iui(I  iitter  nos  vel  coadjutores  nostros,  vel 
vtriusque  miuisteriales  emerserit,  ex  quo  concordia  etanii- 
citia,  inter  aos  fitcta  est,  sellicet  qnod  nnna  alteri  daanna 
intnlerit,  .damnifieatna  alne  talione  aex  hehdoroadia  ae  en* 
tineat  et  ceniineratar  episcopo  al  Dncls  est,  vel  econverso 
et  .plenariam  reclpiat  satisfactionem :  st  vero  damnißcatns 
hoc  transgreditur,  ita  quod  pro  injuria  sibi  illata  malam 
fecerit,  factum  duplo  restituat,  et  pro  sibi  illata  nullaa 
hal>eat  emendationem.  es  wurde  eine  eintheilung  der 
aachen  gemacht,  und  Jedem  herrn  aeln  beatimmtcr  thcfl 
angewiesen.  Si  diaaenaio  aut  dlscordia  quallacunque  orta 
fuerit  inter  homines  marchionis  (Misnensls)  et  inter  homi- 
nes  abbatie  (Pegauensis)  et  hoc  accidit  intra  septa 
rum  abbatie,  super  eo  (marchione)  iudicium  deferetur.  Ci- 
uiiis  uero  ubicunque  fuerit  orta,  si  abbatie  homines  uuba- 
buntur,  ab  abbate  iudicium  requirent.  OfficiatI  marcnioiii 
tarn  niulcl  quam  hedelU  In  hominihva  et  bonia  abbatie  iM 
nullum  ius  aeadtcahnnt.  In  der  regel  aber  wvrdei 
einige  bestimmte  mannen  von  den  herren  gewählt,  und 
dieses  geschah  besonders  wo  zwei  herren  entweder  ge- 
meinsam eine  bürg  od.er  zwei  nahe  gelej^^ene  bürgen  be- 
saiten ^  und  wo  ihre  herschaften  sich  begrenzten;  diese 
mannen  bildeten  alsdann  ein  atehendes  gerlcht,  und  voi 
Ihnen  aoUten  alle  vorkommende  atreltigkeiten  der  beider 
aeitigen  dienatlente  geaehllchtet  werden ,  obgleich  ihr  wir 

1800)  Chart  a.  116a  ia  Bl  ■.  t.  L  9.  M. 

1801)  Cunrad.  cplsc.  Ratisboo.  dlpL  a.  1205.  ap.  Hund.  t.  L  f. 
1900)  Ifaadum  a.  1819.  af.  Mawlg.  r,  m  i.  L  f.  M 


kini!^8krel[]  bald  mehr,  bnid  minder  beschrankt  sein  konnte, 
statiituin  est  ex  utrauue  parte  et  prnmissum  qtiod  in  castris 
utriusque  partis  quidam  probi  et  discreti  vir!  alii.s  praeA- 
ciantur,  qui  sua  industria  et  discretione  rapiniilas  et  fo- 
menta  Guerrarum,  nec  non  et  alias  runtroversias  discordias 
evomentes  adnicliilent  et  compescant.  ne,  quod  ab.sit, 
unquam  inter  nos  alia  possit  dissensionis  materia  stiboriri, 

?untuor  nns  eli^imus  suhnotatas  persnnas,  nns  Fridcriciis 
'oines  predictus  Joliannem  de  Kandecken  et  Symonein  de 
Moiitfort  nillitcs  castrenses  nostros,  Alcide  veni  Cnmitissa 
cum  pueris  suis  Rudnifnm  de  Alseiibruch  et  Wlldericum 
de  Spanheim  milites  castrenses  enrundem,  dantes  vtrinque 
ipsis  plenariain  potestatem,  omnem  discordiam  que  inter 
DOS  aut  nostros  suborta  fuerit,  qualitercunque  juste  et 
amicabili  complanandi  «  .  quod  si  quernquam  predlctorum 
militum  decedere  contin^eret.  .  loco  decedentis  infra  men- 
sem  alter  idoneus  per  suuin  dominum  statuetur.  *°''*)  so 
gaben  die  herren  weder  ilire  ansprüche  und  ihre  rechte 
richtcr  über  ihre  dienstleute  zu  sein  g^anz  auf,  noch  gaben 
sie  durch  die  ausi'ibung  derselben  einem  andern  herrn  an- 
\rO  zu  beschwerden,  sondern  beide  herren  bildeten  jenes 
neue  gericht  und  übertrugen  demselben  alle  ihre  befug- 
iiisse,  einzelne  wenige  falle  ausgenommen,  auf  welche  wir 
im  folgenden  zurückkommen  werden. 

$.  244.  Ein  ähnliches  gericht,  wie  dasjenige  war, 
welches  in  den  angelegenhAten  der  dienstleute  verschie- 

1903)  CoroposU.  int.  Ciinrad.  ahb.  Fuldens  et  Boppon.  com  de  Ben- 
ucbcrg.  a.  1939.  ap.  Scimnnat.  clicn(ol.  fuldenii.  p.  dd4. 

180-1)  Tninfiaet.  Int  Frideric  com.  Lioingen.  et  Aleyd.  comitifm.  de 
Spuolieim  a.  1291.  ap.  Kremer  gi-och.  d.  ardeoni»cli.  Ke-'*cli locht, 
cod.  diplom  p.  253.  —  diese  von  beiden  herren  rur  Schlich- 
tung vorfallender  Streitigkeiten  gewählte  behdrde  brauchte 
nicht  immer  nothwendig  aus  dienstleuten  r.u  bestehen,  vielmehr 
konnte  sie  ort  auch  aus  edeln  und  Treien  männ«-ro  xu.<«nmmen- 
geset7.t  sein.  Composit.  int.  AVerner.  nrchiep.  .Mogunt  et  Kn- 
gclbert  archiep  Colon,  a.  1866.  ap.  Kindlinger  snmml.  merkw. 
nachr.  u.  urk.  s  158.  Quodsi  aliquid  questiunis  emerserit  hino 
aut  illinc  inter  noN  vel  nostros  homines  qualescunquc,  ex  parte 
nostri  archiepiscopi  mnguotinensis  U.  comes  de  >Vilenu\ve  et 
Fr.  Burggraviutt  noster  de  Loneke,  ex  parte  vero  nostri  archie- 
piscopi coloniensia  nobllis  vir  B  de  Brunsberg  et  Polemannus  de 
Valendren  debent  esse  medialores,  ut  diffiniant  qtiestionem 
candem  eecundum  jusliciam  vcl  amorem;  et  nos  utriaiquc  pa- 
reblmus  ordinationi  et  diffinitioni  eorum.  Si  autem  aliquis  Is- 
torum  predictorum  ex  causa  legitima  nequiverit  Interesse,  is, 
qui  pro  omni  parte  eicctus  est,  alium  eque  ydoneum  eubroga- 
bit  eidem. 
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deiier  berreti  recht  fipmcU ,  wurde  dort  ziisamineiige- 
tetxt,  wo  frei«  und  dieiuiUeiito  «iif  einem  gebiete  uiuer- 
einander  wohnten,  nm  alle  ancben  sn  entscheiden,  wetdti 

heU\e  gcmeinsdiafilich  betrafen,  da  .sie  nicht  demselbci 

ffPrirhte  unhM'n  orff  n .  mul  rllc  cinrn  immer  von  dein  or- 
denflirliPiT  'Berichte  der  nndern  aus^cschlnljen  waren,  bei 
dein  gericlu«  welches  ans  freien  und  dienstleuten  zurfelcli 
zusaiuinen«;;eHetzt  war  ,  faudeti  freie  8owol  aU  auch  dicu&t- 
lente  recht:  diensileute  sprachen  fiber  freie,  Torzü^ 
in  denjenigen  Städten,  in  weichen  eine  genoflensduift  m 
dienstleuten  und  freien  die  hocliste  Behörde  war,  die  okr 
df<^  nnq^olej^^enhf^iten  der  starlt  711  nrtheilen  hat(p.  si  plad- 
tavei'iinus,  et  quae  corrigenda  sunt  judicio  ministeriaiiDDi 
et  scahinoruin  correximus.  •■°*)  Dieses  aber  sind  die  wich- 
tlg;8ten  orten,  die  uns  allein  bemerkenswerth  srheinen,  an- 
ler  den  gerichten  der  dienstlente,  welche  wie  die  geriete 
der  freien,  nach  den  hinzutretenden  niiiständen  ? ersehidki 
sein  konnten,  und  eine  größere  maiiig^faltigkeit  und  größere 
ausfleliTinrifr  nllmälio;  erhielten,  als  dio  dienstleute  sich  in- 
mer  niclir  den  tVctea  uälu  i  tcit.  Wahrend  anc  U  die  gericlite 
der  treieij  zu  stehenden  wurden,  j^esciiah  dasselbe  mit  de« 
gerichten  der  dienstleute:  beständige  Schoden  erschieoeo 
mit  einer  sogar  erblichen  wfirde,  wie  sie  das  Itii' 
recht  kennen  gelernt  hatte,  im  e^egensatze  zn  den  artbri- 
lem  der  vorhergehenden  zeit;  kein  unbedeutender  gmd 
für  die  cntstebung  privilegienlßr  gerichte  des  sogenaofltta 
niedero  adela.  . 

b,  OtrleUtter/uhrem 

|.  945.  Die  große  ähnllchkeit  des  gerichtsrerftbreM 
nach  dem  dlenstreehte  mit  demjenigen  nach  dem  landrechle, 

rechtssprucli  durch  Schiedsrichter  und  dann  dnrch  den  herm, 
vorladun;^  des  dienstmnnnes,  die  gerielitssitzung  so!t)st,  iinl 
das  endlich  erfulgendc  endurthotl,  dieses  alles  stellt  uns 
deutlicli  eine  Urkunde  vor  äugen,  die  noch  weit  wichtiger 
f^'m  würde,  wenn  sie  nicht  einer  zeit  angehörte,  in  wel* 
eher  die  ninisterialltat  schon  zum  größten  theile  aufgelöst 
war,  und  die  dienstleute  bereits  an  den  meisten  orles 

f leichstellnng  mit  den  freien  errungen  hatten  ^  die  wir  j^ 
och  glauben  g«anz  anfuhren  zu  inußen ,  da  sie  wichtige 
hindeutungen  auf  ein  bei  jedem  gerichte  der  dieostieote 

1909)  CTonrart .  com.  LutseleBbiirg.  dipL  a.  1 199.  ap.  Hontlieifli-  t. 
4n0i}  Allinwhl  4ie  gtwere    S18.  —  vgL  MlgasA  ftaKpatalS.  n  ^ 
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Ki^f»«rlitetp^  vprfffhren  enthält.  Otto  Del  grnilti  paderbor* 
iien2!>i2i  ecclc^ie  episeopiis  nnivpisf«  Christi  fidclibus,  ad 
quos  pi'cseiites  litterc  ^jet  veiierint,  salutem  cum  P<otitU 
veritaHs.  Iloferltis  nuoH,  cmn  in  carasa,  f|«iini  Amlmigiis 
dieiiia  ile  Assle,  ministeiiatto  noster,  eontra  veiierabfles 
ros,  ahhatein  et  convcntiiin  inonasterit  de  HerifHlicliBieily 
cystercieiisis  ordiriis,  nostr»'  lioecesis,  super  quatuor  nian- 
s\n  npttfl  Dnsberg^  sitis,  qiios  prrfntiim  tnonasterium 

erga  (jo.sviiiuia  iüirke  rite  suis  dcnarü.s  ciMU|)aravft . 
dlcto  monasterio  uliiqiie  locoruui  potest  et  debet  ac  pain- 
Um  cat;  debltam  preatare  waraodiam,  et  qaoa  ihm  homm 
■aatnt  fore  penatonalia  et  non  mfiilatcrlalia,  et  ad  naniia 
aestrati  diiabus  vlclbiia  Uliere  et  absolute  eadem  vacavisae» 
et  aliis  qiti  dv  mann  nnsfr.i  rn  snsce|)erunt ,  jure  homn^ii 
porrcxisse .  |iicsentibus  litt(M  i.s  protestamur ,  -    ntovrt  seu 
movere  Inteixlit,  —  (lin-rsi  /lUitrforttm  termin't  (nn'n(il>ilit(*r 
observarentur  ^  et  demum  tum  eletiin  hmc  inde  arhilrttlori' 
hms  die  dominico  miaerleerdla  donifni  apud  Heravitehaaen 
IM  nostra  preMMMn,  acilket  ex  parte  monnaterfi  Ladolf» 
marscalt'i  eanonlco  ecclesie  nostre  päd.  Suitliero  de  West- 
hem,  Johannp  de  ^eclrrp  et  Burjjfhardo  de  Brobike,  militl- 
fins:   p"c  paite  vem    Viiiclun«»^!   liertoldo  Brnktile  pkijaiio 
veteii.s  uppidi  in  Warilierg,  Johanue  de  Osierhu.ten,  Ot- 
toni  dictu  Hunt,  uiiÜtibus  et  Henrico  du  Assleu  fratre  ip« 
ains  Änelungi,  parUit  per  eon,  quanvia  de  bttao  paela 
ligentlua  attemptarent,  tamoMUtr  eoneordare  mm  jMtwiif» 
ex  eo  qaod  dtctoa  Henrieus  de  Assle  onnibus  nobb,  <|vl 
prrspntps  ndprrimtts.  hoc  audlentibus  assereret,  mortem  se 
potius  suhidiruiii .  (|ii;ini  hnnf«?  predlctf?^  reniinrinrpt ,  terml' 
nnm  peremloyiam  ad  diflitUendum  linaJid  r  de  i misensu  par- 
tium binc  inde  sctlicet  feriam  terciam  pu^t  duiuinicam  mi- 
aerlcordia  domini  predletam  renaallatia  omatboa  di1atioDibtt% 
ad  preaidaidttm  M  oppido  8eit  wtro  naatro  Wmrtberg  jn^ 
iicio  jure  mmisferUtli  et  ad  faciendum  partlboa  jastlttaai 
erprditnm.  pront  ministerialhun  nostrorum^  et  aliorum  pr^ 
hm  •Hin  lul  luK-  i  neatorntn  pf  roffatnntm  di/finii'Pfhf  quiris  ap^ 
pi'ißbui'tt  it  ((ictiirtt.  Seiitt'iitiaui  assii^nassemns ,  er  in  ter- 
niino  predicto  uoIhs  JudUio  prenuUnte  cu'ca  iwrttm  diei 
tmMm,  eleetia  et  atQuactla  noble  ««ffaaaHd«a,  vMa  die- 
ereHa  et  honestifl,  Tidellcet  Barchardo  de  ÄMeboi^  et  Her- 
vanno  dicto  Speo;el  senlore,  mllltlbus,  de  quorum  consilio 
partibu8  justitia  tieret,  ac  neuter  partium  in  jure  suo  in 
nltfpio  Icderetur  et  Spt»ie  (  ellario,  rfimrrarl;)  et  atiis  qui- 
iMK<>dam  de  Ilersvitelmsm    inonachis  et  trati  ihtis  pro  mo- 
nasterio suo  prcdicto  iorain  nobis  LüiupUi  aUitjua ,  et  justi- 
tiafli  expeetanUbus,  ac  äuplipitcr  ju»tiUam,  cum  aliud  uU 
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talderarent,  sibi  fifiri  postuUntibus,  et  parati  e8»ftd,  dldo 
Amelungo  aaper  omni  causa,  in  cjuantuiiique  monasterium 
predictum  duceret  fncusandum,  m  jmtitUi  rfM^MUKUrc  d 
fmere,  qund  jtiubis  huiuiiiibus  videretur  ju^tiiHi,  et  cuii»»- 
nuin  ratioui,  dictus  Ameln ng;us,  quamvts  per  discretoa  vi» 
Ute9f  il«iirleuiii  de  Epen ,  socenmi  suoiii  et  Heoricva  di»> 
tnm  Juden m  primö^  et  pattea  per  Amelungvin  de  Redet* 
biisen  Ludolfum  marscalci  et  Udonem  dictum  SumercaUi 
mimister'infes  noatros  a  nohis  inhettefkuitos  secundo  et  tarw 
aollicite  rcvocaretiir,  eitarctnr  et  requireretur,  et  r}uain\i$ 
Bos  omncni  tiinoreiu  et  mumm  tmemiam  »eu  |>enaui,  t^ue 
B08  contiug^eie  posait,  partibua  .hinc  inde  reinovU8e»:Md 
deposntoBemne ,  et  firmam  «ttcto  AmeliiD|;e  et  eeti  taidi 
pro  nobifl  et  pro  omnibus  culqnaiii  caaaa  nostri  dloittrrt 
seu  facere  volentibua  dederimus  securitatem,  tarnen  prefa- 
tiia  Amelting^us  a  noatro  judirio  amlumavtter  recedens  et 
se  absentans,  nec  camparere  aut  respufmtfcm  afiquetn  pro  k 
miUere  curavit;  parte  altera  apud  juäicium  maueiue  H 
Quantum  de  jure  debuit ,  tmque  dum  Jam  sol  tendati  ai 
MnMum,  cxpeetante,  quoelrca  ad  diflmiHvam  StuHaHmf 
tnm  dietna  Aneloagaa  miffiektiiir  eä^pectutus  et  imtiim 
eimdo  et  tertio  et  aie  vsque  novies  requi&itus  iicm  compert- 
ret^  nec  reaponsafem  mitfi  rit  prout  n  fwstris  mtnUteriaUhu 
fdiis  probis  et  Iwuestis  ajttaiUihnjt  per  plures  sententias. 
que  vulgarit^  ordel  dicuntur ,  in  jure  requisitas  edacU  tul- 
mus,  sicut  de  jure  potuimus  et  tenebnnius,  dnximua  proc^ 
dendani)  eontamaela  ejuadem,  que  tanea  divlna  sHpId« 
presentia,  non  obatante,  condeapnantes  primo  et  ante  om- 
nia  finaliter  in  hüs  acriptid,  sectmdum  quod  Udo  dictus  <ie 
Ostern,  a  nobis  in  jure  requisitus,  nmmhus.  fjnr  preseiätf 
ttdenmt^  hoc  appi'ohnntilms.  crnrnnrerr  dcJinivU  dictiiin  Arae- 
luu^uin  ad  restitutioneiii  omni  um  ablatarum  et  retusioncta 
dampnorum,  que  dictum  monasterium  estimat  cc  miuxis 
et  ampUas  arffeatl  eiaaiiaatL  Iteai  saiteMiUtmdo  prom^ 
ftma  et  didmoa  dictum  Amelungum  ab  hutUutA  odiaa 
aaper  bonia  sepedictia  eeddisse,  et  in  jore  auo  defecisse, 
perpetuum  ei  silentium  imponentes  contra  monasterium  nie- 
rooratum,  quemadmodum  quivia  omnium  senteiitiaiu,  4f«i 
prescntes  ailuerunt,  approbavlt,  investieiites  deiiuo  preii* 
tum  monasterium ,  in  (^^uantara  iadlgct,  possessioni  et  pn- 
prietatl  aae  eam  onatjaria  plealtuiHDe  ae  intcgritate,  proit 
jaate  propHetatla  titnlo  et  böaa  fide  looo  boaoniai  peaät* 
oalium  haetenoa  bona  eadem  sunt  possesaa.  Actum  in  cai- 
tro  Warther«-  presentibus  viris  lionestis,  tcstibus  supra  et 
infra  scriptis,  quorum  sl^Üla,  qui  ea  habueiunt,  presentib ii> 
litteris  sunt  appensa  in  testimoaium  omoiimi  preoiissoriuB} 
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plehano  In  Rcerve,  Rnvenone  et  Conrado  fratribus  de  Pa- 
pcnliein,  Heniianno  Spep;el  juniore,  Johanne  de  Wellede, 
Johanne  de  Eylwerdesscen ,  Herholdo  de  Aineluno^eüsen, 
Reynhardo  Criveth,  GoNNcaIco  et  Borrhardo,  fratrihus  de 
Brobike,  militihu.s.  Ilelmico  scultheto,  Kavenone  de  Papen- 
hem  juniore,  Joh.  Brnkuie,  (iossvino  Blicke,  Hcrmanno  Ca- 
lenlier«;,  (iotfrido  et  Voltikano,  fratrihus  de  UoKhike,  Jo- 
hanne judice  in  scerve,  et  aiiis  quam  pliirihus  tide  dio^nis. 
Anno  1).  M.  CCCV.  feria  tertia  post  dominicain  misericord. 
Domini  supraHictam.  "'°')  Alle  förmlichkeiten  des  gerichts- 
Terfahrens  nach  dem  landrechte  finden  wir  hier  wieder, 
und  die  dienstlente  in  dieser  hinsieht  von  den  freien  nicht 
unterschieden;  die  angeführte  Urkunde  erwähnt  sogar  ei- 
nen rechtsstreit  mit  au.swär(i*;;en  personen,  und  nennt  un- 
ter den  zu  gerichte  sitzenden  leuten  auch  personen,  welche 
in  keinem  dienstverhältnisse  stehen.    Gehen  wir  aber  in 
die  einzelnen  theile  des  Gerichtsverfahrens  ein,  welche  uns 
das  vorlieu;ende  beispiel  vereint  als  dem  landrechte  ent- 
sprechend darstellte,  so  werden  wir  auch  noch  durch  sehr 
viele  andere  Vorschriften,  die  wir  in  dieser  hinsieht  in  dem 
dienstrechte  finden,  von  der  auffallenden  ähnlichkeit  des- 
Helhen  mit  dem  landrechtc  überzeugt  werden ,  und  nicht 
allein  in   jenem   dieselben   einzelnen   handlungen   wie  in 
diesem  sehen,  sondern  auch  eine  gleichheit  der  art  und 
weise,  nach  welcher  dieselben  ausgeübt  werden,  bemerken, 
sodaß  wir  viele  puncte  bei   dem  Gerichtsverfahren  entwe- 
der blof]  anzudeuten  brauchen,  oder  selbst  ganz  übergehen 
kön  neu. 

§.  246.  Sollte  eine  klage  gegen  einen  dienstmann  bei 
dem  gerichte  anhängig  gemacht  werden,  so  muste  zuerst 
jener  dienstmann  gehörig  vorgeladen  werden,  wie  nach 
dein  landrechte  der  freie,  mit  beobachtung  einer  gehörigen 
frist.  Atft  }ennich  dinstman  vppe  den  anderen  lieft  e\ne 
gemeyne  clage,  dy  bisscop  schal  jenem  bescheiden  e^nen 
dach  ouer  virceynnacht,  in  welk  stad  he  wil,  dy  des  bis- 
scopes  is.  *'"•)  \Vie  die  freien  werden  auch  die  dienstlente 
durch  einen  bestimmten  gerichtsboten  vorgeladen,  den  wir 
daher  den  zu  dem  gerichte  gehörenden  leuten  zuzahlen 
können.  Ad  placita  autem  denuiuianda  Officialis  Episcopl 
tres  vires  de  sua  familia  designobit,  qui  lila  secuodum 

1S07)  Otton.  episc.  Paderborn,  dipl.  a.  1305.  ap.  Wigand  fengeridU. 
826— SSS. 

1906)  Recht  der  dyastmanne  to  Magdeborch.  f.  8.  854.  —  Tgl. 
sächs.  iRDdr.  I.  70.  S-  —  Kayser  recht  I.  15.  p.  II.  — 
Tergl.  ■cbwüb.  lehor.  c.  11«.  Ul.  $.  5.  p.  181. 


cHem  et  lorum  ronp^imm  ceterls  deheftiit  slopnlficare.  '••») 
Dreimal  inul]  die  laduii^  auf  die  gTliörig;e  weise  nieder- 
holt  werden,  dann  erst  treten  tlit>  nachtlieiligen  fo|n;en  für 
den  säiinii»;en  ein,  obgleich  auch  falle  einer  noch  liaiifi«rr 
wiederholten  Indung;,  wie  z.  b.  in  der  oben  angpfuhrlfD 
Urkunde,  zuweilen  vorkommen.    Item  st  aliquis  ex  nostrii 
ditinribus  suum  comministerialem  uellet  opprimere,  nel  io- 
iuriose  tractare,  et  oppressus  suas  iniurias  suis  cüinniiois- 
terialibus  notificaret,  deindc  ncressitate  compulsus,  (]uer^ 
lam  coram  nobis  proponeret,  et  iniuriatorem  tribus  iiostris 
Dunciis  infeodatis  ad  iudicinm  leg;itimc  uocaremus,  etsi  o^ 
'  nire  contemneret,   iniuriator  tenetur  nobis  pro  emenda  in 
dimidio  talento  et  ministerialibus  nostris  in  diniidin,  ac  si 
reus  de  culpa  querelae  conuictus  esset.         Die  pOicht  des 
gerichtsboten  beschränkte  sich  aber  nicht  auf  die  laduo; 
aes  beklao^ten ;  er  muste  alle  dienstleute  zum  {>;ebuteneB 
dingte  herbeirufen  ,  und  ihnen  die  befehle  ihres  herrn  bin- 
terbrinj^en.  H  ie  der  freie  durfte  auch  der  dienstmanii  iiirlil 
fi^ewaltsam  vor  das  j^ericlit  gebracht  werden,  wenn  nidit 
besondere  umstände,  welche  das  landrecht  ebenfalls  kennt, 
dieses  nöthiß:  machten.    Auch  sind  besondere  g^ründe,  wie 
für  den  freien,  für  den  dienstmaiin  bemerkbar,  welche  ibo 
von  der  pflicht  der  an  ihn  er<relienden  ladung;  zu  folget^ 
befreien  können :   ehafte  nnth  w  ar  dem  dienstrechte  wi^ 
dem  landrechte  bekannt,  und  hatte  in  beiden,  wie  diesel- 
hea  Ursachen,  so  auch  dieselbe  wiikuDg. 

$.  247.  Nachdem  die  betheilig;ten  parteien  und  die  übri- 
g;en  gericlitsleute  sich  versammelt  hatten,  trat  der  kläcer 
auf,  und  brachte  seine  klagte  gehöri*j;ermaIJen  vor,  wobd 
jedoch  zuweilen  im  peinlichen  gericlite  von  ihm  die  lets- 
tung  eines  gelährdeeides  verlanget  ward.  Si  dHinniticatus 
sine  talione  injurias  suas  conqueritur,  et  sacramentum  ca- 
lumniae  praemiserit,  ille,  in  quem  agitur,  damnuiu  restitaat 
confirmatione  juramenti  trium  autenticarum  personartim  et 
si  negare  voluerit  simili  modo  neg^abit:  item  si  a«^ens  ia 
alium  sacramentum  calumniae  praemittere  noluerit,  ille  qui 
|)ro  reo  habetur,  sola  manu  se  poterit  expurg;are.  "")  ge- 
gen diese  klagte  vertheidig;le  sich  der  beklag;te  und  ward 


1809)  OUon.  com.  sacrt  palucii  dipl.  a.  1164.  ap.  Melcbelbeck  1. 1  | 
p.  I.  p.  861. 

1810)  Le^.  feuital.  Teklenburg;.  %.  15.  p.  304. 

1611)  Conr.  episc.  Ratisbun.  dipl.  a.  IZOÜ.  ap.  Hund.  1. 1.  p.  155.— 
vgl  Kayser  recht  I.  Sl.  p.  14.  —  über  die  stelle  eines  für- 
•precbers  floden  wir  bier  Dicht«  besonderes  zu  bemerkea. 
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dabei  haiifi";-  von  den  linusbeamton,  vorzngllch  denjjon!*jen 
von  iiineii,  unter  dessen  aufssiclit  er  diente,  unterstützt,  be- 
stimmte re«;eln,  welche  dem  landrechte  entlehnt  Ovaren, 
wurden  beobachtet,  um  ihn  entweder  der  klage  zu  üher- 
führen,  oder  seine  befreiung  zu  bewirken,  und  der  beweis 
der  schuld  oder  Unschuld  wurde  nach  denselben  Grund- 
sätzen, welche  das  landrecht  anerkannte,  geliefert,  hier 
heben  wir  die  Überführung  und  die  befreiung  durch  den 
eid  und  durch  eideslielfer  iiervor,  und  führen  einige  dem 
landreclite  analoge  Vorschriften  an.  so  sagt  dus  jüngere 
cöliiische  dienstrecht :  wirt  Jeman  vorgeeischt  van  siuie 
Herren  vme  sins  Amtz  wille  dat  mach  hie  mit  zwen  siner 
Husgenossen  behalden.  Ever  as  hie  vme  dat  Eygen,  da 
inne  hie  noch  sitzlt,  beschuldiget  wirt,  dat  macli  hie  mit 
einer  Ilant  behalden.  is  id  ever  Sache  dat  hie  eingcn  Krut 
of  Gewalt  enbinen  Häven  lyt,  dat  mag  hie  bcliniden  mit 
der  Vurliand  vor  sime  Herren.  und  das  liiidesheimi- 

sclie  dienstrecht  sagt:  Wedersprecke  de  bischop  dat  ho- 
velen  deme  denestmanne  dat  is  deme  denestmanne  var  to 
behaldene  mit  slme  ede.  *"^)  Vorschriften  welche  dem 
landrechte  und  lehnrechte  entsprechen.  bei  standes- 

fragen  behauptet  der  dienstmann  seine  ministerinlität  mit 
der  siebenten  band.  Judicio  ministerinlium  nostrornm  per 
rectas  inducias  eis  diem  destinavimus,  qua,  praeseiitc  Do- 
mino Äbbate  et  suo  Advocato  in  nostra  praesentia  condi- 
tiunem  suam  itn  comprobarent,  sicut  rondixerant;  Die  ita^ 
que  statuta  veiierunt  et  praesente  ipso  abbate  et  suo  ad- 
vocato Godeboldo  comite,  probabili  nuiltorum  testimonio 
asserebant,  se  progenitos  esse  ex  nieliori  et  magis  hono- 
rabili  clientela  Ducis  Ottonis«  de  Svinfurde,  et  quod  ncptis 
ipsius  ducis  Domina  Adelhett,  iilia  cumitis  Bodonis  et  uxor 
Jiucis  Henrici  de  Limburc  mntrem  istorum  ad  Justitiam 
ministerialium,  sicut  ipsa  et  tota  ejus  cognatio  de  ministe- 
rialibus  processerat,  ad  Heliquias  S.  prothomurtyris  Ste- 

{iliani  tradiderit  ac  delegaverit ,  et  liuius  rei  verilateni 
loiiCüto  et  probabili  multurum  testimonio  in  nostra  prae- 
sentia comprulh-intes,  etiam  iuramento  scptima  manu  contir- 
ijinriint.  l\v.  igitur  hujus  ita  comprobatae  conditionis  ho- 
nestas  aliquam  deinceps  ignominiac  nutam  patiatur,  nos 
ijpsorum  hunori  providcntes  imposterum  hanc  iilis  Cliartam 

ISIS)  Cölnisch.  dienstrecht.  %.  11.      H8.  99. 
1H13)  Recht  de«  äiichtes  to  Hildensem.  s.  161. 

1814)  vgl.  s.  b.  B&cbs.  Undr.  II.  43.  $.1.  —  KNjser  rtrht  II. 
IIS.  p.  75.  —  »chwÄb.  landr.  c  12S8.  addit  IL  p.  iCtf.-^ 
KA^ser  recht.  U.  &».  p.  45. 
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fier!  Iu8simii8.  cid  mit  der  siebenten  hnnd  wir 

wichtifi^er  beweis  lu  den  wichtigsten  Sachen,  ""^)  ob<>[leich 


während  alier  der  eid  mit  der  siebenten  hattd  auch  bei  dea 
fragen  über  die  Verhältnisse  den  andern  beßera  unfreien 
g^eramleii  wird:  fli«  cenBuiilibus  secnre  Titioi  duceatÜNis.« 
mlnlsterialis  PaUitiai  Ottoats  Oudalpreht  ad  servieslui 
tibi  conipellebat:  quo  comperto  Ad%'ocatus  ascitis  concivlbu 
eiusdein  famliic  Vunsiiigen  rem  investigavit  dilip:enter,  ac 
Egilulfo ,  Sio-ihoido,  Liutpoldo,  Richerio,  Ilelnrico,  Adai- 
ramno,  Pertlioldo  iureiurando  verltatem  obtestautibas,  Oi- 
delbertum  de  inlata  iniuria  acriter  redarguit,  et  hi  cmh 
specto  miolBterialluiii  et  tocius  Eccloiie  populi  ad  rcdta* 
dam  censam  sancto  absque  ulla  vexacione  vendicavit 
finden  wir  nach  dem  Kaiserrechte  *'")  den  beweis,  daß 
man  ein  dienstmann  des  reiches  sei,  Ton  andern  hedln^un- 

fen  abhruijiig',  wie  schon  dort  bemerkt  worden  ist,  wo  wir 
ie  reclite  der  retclisdienstlcute  betrachteten. 
§.  248.  Ais  bewetsmittel  l>ei  dein  gerichtlichen  Terfab* 
ren  erwähnen  wir  hier  noch  der  gottesortheile,  weil  wir 
tan  der  eeltenen  ftawendengp  der  meieten  derselbce  Ürdte 
dleoBtlrate»  wo  sie  für  niedere  unfreie  stattfiadce  sollet, 
—  während  andere  beweise  den  ministerialen,  die  über- 
haupt eine  g;rÖßere  g^laubwürdlglceit,  als  nndi^re  nnfrfie  hf> 
saßen,  zugestanden  waren,  —  deren  groiie  verschiedeiibek 
von  jenen  erkennen ;  so  wie  es  auch  für  einen  vorzuj;  d«f 
freien  und  edlen  vor  den  unfreien  gehalten  werden  wtßtM 
nie  in  den  meMen  fiUlen,  In  welchen  für  diene  g^ttenaitldle 

I81d)  MnlirieM.  eplsc  Wlrccburg*  dipl.  a.  1144  «p.  Schanit  r. 

1.  coli.  I.  p.  78.  —  v^l    snchs.  laildr.  HI.         §.  Ä 
1816}  vgl.  not.  1781.  —  vgl.  aäcb»  Uadr.  III  S».  $.  4.  —  «cliviiit. 
Iwiiir.  e.  187.  |.  1.  p.  IM.       tehwtt.  lehsr.  a  118.  TB. 
$.  S4.  p.  laa      mudia.  lM4r.  L  0  f.  1. 
1817)  Chart   cirr   a.  1180.  in  M.  B.  t.  VI.  p.  «7. 
1816)  Kaiser  recht.  III.  3.  p.  03.  —  8.  not.  087.  —  was  die  perwo 
der  xi'ugcn  belriill,  »o  bemerken  wir,  daß  wie  biuü  sUwtt** 
feno0en  ftber  dieaaileaie  arlbeil  fadea,  $.  SM,  ekeaao  «ita 
die  7.euf;en   in  allen  ihren  rechtshändeln  entweder  ihre  ! 
noH^'Ti  odi-r  ihre  übergenofkn  »ein,  die  beßern  freien  weria 
aber  ihnen  glelcbgeatelU.  Frideric.  IL  kg-  pac.  a.  o** 
inut  In  Bttdoir.  L  dipl.  a.  1281.  ay.  Senkeaberg  ewp.  tr. 
UMda!.  p.  777.    Ab  allen  sadwa  die  kle  vor  gescbribco  »eiit 
nag  alo  jpgllch  Sfmprr  frey  man  der  »ein  recht  hat  behalw 
er  aey  Fürst  oder  ander  JUnciunaa  lielffea  besewgea  was  tf 
wals  AIn  dtaMlnuum  mag  aaek  boHwgea  au  aadera  dbi^ 
auwsea  Ain  aigea  Man  Mdt  aslnen  ggaoiiin  AIn  jaiPM  tutf 
mm  Ulft  wsl  alaes  disafsnn  ek  er  es  walSi 
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entscheiden  tnusteii,  von  denselben  befreit  wurden.  •••♦) 
diher  fiiideR  wir  iNikl  Mapiele,  dwO  in  pciuUcheu  lilagen 
ftr  die  <lienstleiite  der  eid  dasselbe  wlrlcte,  wie  ein  gotte»> 
Mtiieil  fi'ir  andere  unfreie.  Si  qnto  antem  eornni ,  qnl  vi- 

f^rntm  liijs  (iinnil)us  praeesse,  praesumptwosc  banc  nostram 
t laiJi! ioueiii  pro  mala  voluntatp.  twt  uroptrr  nrqTTiI iam  cor-' 
■Iis  sni  irritaverit,  et  sr(iiiiiliim  iinsd-.nn  (li>>])o>,j; i  nu'in  de- 
( iiuuui  nou  dcderit,  dicens  s»e  uon  jii.iie  tkttui  uni,  et  hoc  a 
procnratore  fratnim,  vel  ab  Ipso  Praeposito  loci,  vel  quod 
mijns  est  a  eonmnni  fratram  qnerimonia  proclamatan  fn^ 
•  Ht^  si  ministerialls  noster  hnjus  ref  rec(  n  <  .st,  juramento 
se  in  reiiquiis  nnstris  purg;abit:  si  iito,  judicio  ferri  i^nitl 
synodali  sententia  se   lificraMf.  bald   riitsi      .1  <'ii>^^ 

n^ottesurtheil  nher  die  sUüdt^svetliältnis.se  fiml»  i n mili cierr,  * 
bei  welclieu  Im*  tlie  dienstleutc  die  oben  eivwilinten  vor- 
schHften  anwendong;  fasden.  auaedam  foeuiina  nomine  Ir- 
nüneAft  pro  infusta  Servitute  an  Adalwardo  de  £iterhoven 
et  niio  ejus  anxiata  a  venerando  Abbate  Reg;iBbari1i>  aU 
ipsorum  violento  dominio  libcrafa,  perpetuali  censu  Xll  de-  * 
nfirioruin  camerae  fr:»tnim  nhsqup  nmni  mnf radirtione  est 
adnuincrata  de  septentaiiui  lo  si-rsiiin.  (juanrnui  iUi.s  placuit, 
quasi  quadaut  uiilttale  non  putva  reconipensata.  Ipsa  yero 
praedicta  muUer  praefato  Abbate  aanoente  et  permittente 
iji^niti  femimenti  ex])erinieBto  lioc  obtinuit  et  eonfirmavity 
m!  et  filios  suos  et  omneni  parenteUm  snam  ab  omni  Ser- 
vitute esse  iiherrimam  et  soii  canterae  fratruni  prnpnnmi- 
nato  censu  obligatam.  Dagegen  iat.es  eine  art  der 

1910)  eriaun  |.  910.  911. 

1680)  Meinwerc.  epi8c.  Paderborn,  dipl.  .1.  lOSf?.  ap.  Schaten.  f.  I. 
p,  499.  —  vftl.  vii  Mciinverc.  episc  Paiderborn.  c.  Itt2.  Up. 
Leiboitx.  s.  b.  L  I.  p.  5üJ.  —  diete  beslimmuDg  erlUt  joAock 
später  eine  «bfiedemag.  deeunienl.  a.  1999.  In  monun.  P»der- 
Wo.  (cara  V.  de  Fürsteabetf;.)  p.  109.  H  quod  bomlaes  ister 
nrM  ncrvilis  cooditioiiiH  u  »cabiniii  nrnis.-ifi  non  In  Tcrro  citn- 
dcnii.  ficut  alia«  ctuiHueium  cs4.  sed  uiuuu  duodeciaa  suHiB 
expurgaHoaen  pracelulMint. 

lttt>  Chart,  drc  a.  1100.  ap.  Ptm  t.  I.  p,  Ut.  p,  199.  —  die  gol> 
teaurtbeile  durch  Klühcodes  eisen  zum  bcweice  echter  |i[;ekart, 
mm  ie  bei  den  alten  Üetitst  lien  ,  kf  ltf-n  und  GkHutu  für  i  lt«»- 
licbe  oder  uoeheUche  kiuder  die  vvaiit-rprui»e  im  Uheiue,  deren 
bereite  Noobim  DIonyaiac.  L  9a.  v.  S4»  aqq.  —  I.  4«.  v.  94. 
•qq  erwähnt,  emcheineo,  beciondcrs  außerhalb  Deutschlands, 
nirlit  .selten  auch  in  hi'/.ui;  auf  (r<'ie  und  e<ll<"  vijl.  KaranuiU 
ruMische  gescblcbte  ubent.  von  Fr.  v.  Uaueuscitild.  b.  IL  not. 
99.  e.  99.  99.  t.  ttMMiMblld  ttM.  vgl.  Bwen»  daa  «• 
leite  ndkt  der  BoMen.  e.  919.  999.  999« 
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^ottefturtheile,  die  bAu6e;ste  und  edelste  derselben,  lier 
knmpf,  welcher  wie  bei  cieo  freien,  so  auch  bei  den  dieost- 
Icuten  seht'  h!iufi<:^  gefunden  wird,  und  uns  daher  auf 
deren  waflfennihig;keit  und  ritlerbartiglLeit,  a«f  te«n  mmUt<- 
Mhied  von  ntedeni  unfreien  btndeiilet  aber  ans  dtem  be- 
■ondero  verlialtnisse,  in  weldiein  die  dienstleute  standen^ 
entsprangen  auch  besoikdere  Vorschriften,  welche  bei  ihren 
kämpfe  zu  bei  ücksichtigen  waren,  dienstleute  desselben 
herrn  sollten  die&es  gottesurtheil  als  entscheidung  Uirer 
Streitigkeiten  nicht  anwenden,  da  es  eiue  Verletzung  der 
genoIJenschaftUeben  frenadadiaflL  eine  achaiide  für  die  ganxe 
genojßeoaehall  gewesen  wäre*  Item  nnllna  MinisteriaUnM 
üoati  Petri  cum  altero  Minlsterlati  saneti  Petri  Monomacfaia 
4kre  potest,  quidquid  unus  ndversus  alium  fecerit.  **^*) 
kämpfe  mit  auswärtigen  sollten  die  dienslleute  aber  stets 
vor  ihrem  ordentlichen  richter,  dem  herrn,  fechten;  daher 
dienstleute  \cr.sihiedener  herren,  nach  dem  grundsatze,  daf) 
Ihre  8treiti<;keiten  gewöhnlich  vor  den  ricbter  des  beUag- 
toa  gehörten,  vor  dem  herrn  des  nim  kämpfe  angesproche- 
nen. Item  si  Ministerialia  Beati  Petri  Mlnisteriueni  Inipe- 
rii  ad  Monomaciiiam  coram  Archiepiscopo  vocaverit  Infra 
XV.  Dies  illos  qui  piTg;naturi  sunt  Archiepiscopns  utrumque 
eorum  ad  Imperatoreui  transmittet,  ut  coratn  co  pu<;nent,  et 
Mioistcriaits  Beati.  Petri  Ülic  justitiam  suam  jirosequecuf. 
Yena  vice  Imperator  fadet;  sl  Minbterialls  Imperii  Mi- 
nisterialem  Beati  Peirl  coram  se  ad  piiguam  traierit,  ipse 
ambos  ad  Archiepiscopum  transmittet,  nt  Arcliiepiseop^ 
inde  judicet,  et  qula  hoc  modo  Imperator  Minlsteriailes 
Beati  Petri  non  judicat,  sed  eos  ad  Dominum  ipsonim  re- 
mittit,  evidens  est  et  manifestum,  quod  Nobiles  Terre  Co- 
loniensis,  qui  Jurisdictionen!  in  locis  et  terminis  suis  ha- 
bent,  nnlta  ratiooe  babeot  judkare  Mii^tetlales  Beati  Petri 
ie  allodfis  et  de  capitlbos  snis.  noch  In  spätem  wd- 
ten,  als  bereits  die  miuisterialität  nntergu^ngen  war,  wurde 
das  recht  hlnil  vor  ihrem  herrn  kämpfen  zu  miiDen,  als 
ein  Vorzug  einer  eigenen,  bestmdern  gerichtshai keit  den 
leuten  eiMzclner  fiusle»  hestäiigt.  Vort  dat  ISeyman,  wc 
he«sy,  he)»chen  muge  zu  Kampe  off  Degen  einchen  Mann, 
Bn^gmaa,  Deinstnan,  off  Underdenlgen  des  Gestlchtea  vis 
Coelne  vor  den  Kunig  off  vor  syne  Hoverichterey  of  vor 
syne  Amtlnde^  wie  die  sin,  in  geioerley  Sachen,  ay  sj 
crois  of  cleync:  ind  wurde  Eyman  van  diesen  darvur  ge- 
Eeischen,  dät  des  Kunings  Gericht  den  wcdcrscoden  sal 

i»22)  Jura  mlniHt  ColoaleBS.  ft.  7.  p.  71.  —  v^  aoC  888. 

iQ^d;  Ib.  5.  8,  p.  7ö. 
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Tttf  des  ErtEb.  Oerlefate;  M  en  wore,  dal  4er  firtzb.  den  I 

Cleveren  Rechts  versaclit  hrtte.  •"*) 

21**.    Vnr  ^-ffri^iti-iu  urtheilc  fftirfte  der  dienstrnnnn 
m  keiiieui  .seiatr  it'tlue  {gekränkt  wi-i  iIp«,  war  f\hvv  (ÜeNes 
mit  beobacbtung  der  uotnigeo  farmliilikeiteii  gcsprocbeu, 
M  mmte  auch  alsbald  der  nneerilrnnde  tbeÜ  dem  üegen- 
dei  aels  recht  zukonmeo  laOen.  Keat  quIflaHsfacereteae- 
trir  |»re  quocunque  facto,  cltabltor  peremptorle  a  jedlee« 
ppr  sf»x  Tn'Ti{lfMnn(1ris  :  et  si  se  constituto  die  praeseiitaverit 
inlra  Ml  (  \  \  ?j  dies  postea  satisfartnt ,  et  satlsfactionis 
certituditieiii  coram  Jiidice  faciat  per  üdejussores.  •"*)  wer 
aber  auf  die  gehörij»  an  ihn  ergangeue  laduiig  nicht  vor  ^ 
ger|€bt  erschieneB  war,  galt  för  rechtinaßig^  nberföhrt,  und 
rar  Ihn  traten  dieaelben  folgen  ein,  welche  «ein  nnterlie- 
fen  im  reditMtreite  für  ihn  gehabt  haben  würde.  Welk 
iffMirstinnn  den  ntiHrrn  vorclaghen  wil  uinine  bovelcn  eder 
uiuuu'  srult.   (I.it   Mal   to  iitgheledeghen  daghen  <:fpscpn , 
dar  scal  i»e  lechltH  pleghen ,   vorsmnet  he  dre  (l:i:;!u:,  so 
scolde  men  eme  dene  Verden  dutli  nni  wiscap  vore  deghe- 
dlngen ,  ne  queme  he  denne  nicht  vore  des,  men  ene  mit 
der  wis»cap  vortughen  den  he  den  mochte  notgan,  he  is  ok 
vore  iiidere  clage  vorwunen,  so  sca)  de  blascop  deme  ke> 

itt  litc.    MC    lit'sct    lic   iii'in"    ui'io,   SO  scal  (!(;  (leger  mit  * 
düuie  kfiiinei-  uplialileti  vor  bin  ^lielt.  wenn  er  aber 

eiiafte  noth  nachwies,  so  mustc  er  uachträglich  die  nöthige 
genugibaong  leisten.  Si  antem  se  dtatum  aliqals  ncsclerif, 
et  hoc  probaverlt  non  damnetur,  aed  satisfaeUo  reclplatur 
nh  CO.  lind  hierdurch  entgteng  er  der  schweren  strafe 
lKirtii;Kkf2:f*r  rrcfifsN  rru-rT2:<*r!iti2r-  Ttem  dainn?firnfns  J)nris 
non  conqueraiur  c  nratn  judicid  |»r<>\ i-u  ine.  srd  ciu-hiu  rpis- 
copo  et  si  daiiitiilUüii&>  resiileril  epi.sco^to  »uper  t'ineüda« 
üone,  ipse  debet  eum  excomuiunicarc,  et  de  boni*$  suis  «. 
keio  assignare,  ad  aestimationem  damni  lllatl,  nhi  bonia 
eUCeat  et  pnbllens  praedo  alt,  et  si  necesse  fiierit  eum  x 
tmk  Bnee  proaeqnl  ad  ejna  Idstmctlonem,  potest  Id,  qaod 

1884)  Docttraent  a.  1346.  ap.  KtndTlnf^er  Volmestein  b.  II.  ji.840. —  \ 

nach  dem  gmndsatr.e,  daf]  oiemaiid  nui^erbalb  de»  laude«,  wo  >>  * 

er  gebor«B  war,  k«  ktepfta  brm^M».  IMherr  voa  Vreyberg 

altdenlMhea  gertcbtaverAibrea.  a.  SO. 
leW)  Cunrnd   rpi^r.  RHtUhon.  dipl.  «.  ttOft.  Sf .  ÜBBi.  t.1.  p.  156. — 

vcl  SHcha.  luQdr.  II   5.  %.  9. 
1826)  iiecbi  dea  Sttcbtes  to  Uildenaeui.  •.  161.  —  Tgl.  afichs.  laadr. 

h  90.  f.9.  —  Ib.  I.  §7.    1.  —  Ib.  n.  ».  s*  1-     ik*  n* 

45.  —  ib.  I.  59.  %.  8. 

Ciutfad.  epiic.  Batiabon.  difL  a.  IM»,  ap.  Bua4.  t.  L  f.  IM. 
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tu  ejas  cedit  pefsouain:  idem  Dax  dehet  de  suis  epiwoi» 
conservare  reum  proscribendn  hoc  adjecto^  quod  Dan  pne- 

cise  damnifirnto  restitiiat  oblnta,  mal  rrtis  publicus  praedo 
8it,  nec  hnbeat  unde  siati&>raciat,  quod  propterca  adjertum 
est,  quod  Dux  pnfcntior  est  do  suis,  quam  episcopus  <ie 
ßuis.  '"^")  Aber  nicht  iuimer  luu^kte  die  genug^buung  gleich 
eresckehen,  und  erfolgt«  die  aaspföndung  and  bestrafus^ 
des  verurtheilten  so  echnell,  and  vorzüglich  bei  den  fc^ 
laste  der  ^nade  des  Iierrn,  welche  wir  hier  statt  der  u- 
dern  durch  urthcil  und  rechtsspruch  zuerkannten  strafeD 
erwnlinen,  traten  erst  nach  einer  fiist  v(hi  jähr  und  ta^ 
alle  Wirkungen  derselben  ein,  Si  luio  contrariuin  facert* 
uelletttus ,  Dapifer  uoster  per  ujumtn  tt  diem  ipüum  in  lo-  i 
quina  eam  Isoiilia  nostra  proeurabi^  cum  ministerlaRbti 
suis  eom  ipso  et  pro  iure  et  gratia  apud  nos  intereedoh 
tibus. 

§.  250.  Ein  mittel  die  vollstrecknng  des  urthetls  zu  bin- 
dern, war  die  anfeclitung;  des  rerlitsspruches  und  dir  bc-  i 
rufung  an  ei»  anderes  «Bericht«  denn  nicht  war  der  herr  ' 
der  höchste  und  letzte  richter,  und  es  hätte  kein  höheres 
geriebt  gegeben,  bei  welebem  die  dieustleute  ge^ea  ao|^  ' 
rechtigkeiten  des  herra  schotz  gefandeo  hatten;  wlrmn  { 
im  gegentheile  viele  pereonen  genannt,  aa  welche  eine  be- 
nifiiMf:^  der  dienslleute  gegen  ein  ihnen  unbilii;:;^  sclieinen- 
des  urtheil  gelien ,  und  die  forderung  ihres  rechtes  bei 
eintretender  rechtsverweigernng  von  selten  des  heim  ^e- 
richtet  werden  konnte,  bald  trat  in  solchen  fallen ,  aic 
Boast  besehr&nltla  aod  aufgehobene  gerichtsharbelt  im 
Vogtes  wieder  ein;  bald  sprach  alsdann  der  hsdrich» 
ter.  nalius  provinclalis  judex  .  .  de  bonis,  possessionibus 
et  hotnniiljus  dicti  episco|ji  judiciuin  aliquud  sibi  debeat 
nssuiiiere  vel  vendicare,  nisi  forte  n  dirto  Episcopo  et  suis 
oMkiaiibus  (juerelantibus  loret  justitia  denegata.  *•*')  Ii*'"' 
ut  prefalis  faiuulis  Dei  quies  securinr  preparetur,  ouluiuu> 
honilnes  dieCe  Alderspaceasls  Ecclesie  attinentes  iino  cliia 
alios,  slve  advenas  sorsum  aat  deorsum  adveoientet,  ait 
nobis  duntaxat  videltcet  proprietuits  titulo  attioeotes  et  b 
predfis  dirte  Ecclesie  residentes,  aliqua  judicum  nostroram 
querere  |)l;uita,  sed  hiijusremodi  honiines  sive  Coloni  so- 
perius  expressi  coram  Aiibatc  ipslus  J^^cdie^e  vei  ofüciaU  i 

I8<S)  Trnn^act.  Int.  Conrad,  eptoe;  BaCtoboa.  etLodmrio.  Mxüift 

H.  1218.  ib.  p.  158. 
iSUd)  Leg.  feudal.  TelOcnburg.  $.  6.  p.  2Q9,  —  vgl,  not.  |7li. 

1850)  a.  Mt  1797. 

1851)  Ottocar.  ttg.  Hohen.  dlfiL.a.  1*70.  «p.  Nelclwlbeek  IL 
p.  IL  p. 
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suo  juri  Stare  .  .  nisi  forte  dictus  Abbas  aut  officialls  pju« 
talibiis  nej^ligeret  justitiain  exhibere,  quo  legitime  prob.itÄ, 
ad  diffinitionem  nostrorum  judiciim  eosdem  lecurrere  volu- 
mus  et  examen.  •■")  für  solche  fälle  wurde  zuweilen  ein 
henachbarler  fi'irst  all  Vermittler  ersehen.  Si  uero  his  con- 
lemtis  contrarium  uellemus,  in  palatio  episcopali  Osnabrn- 
gae  per  annum  et  diem  est  procnrandus,  üsnabni;;ensi 
episcopo  cum  sua  eccicsia,  cum  ipso  et  pro  ipso  ins  et 
ffrafiam  medio  tempore  a  oobis  postulante.  als  elii 

höheres  p^erlcht  für  die  dienst leute  nennt  das  magdehurgf- 
sche  dienstrecht  die  pfal/.en  und  das  grericht  des  erzbisclio- 
fes  mit  seinen  vier  liausbonmten.    Äfft  jennich  ordel  wert 
besculden.  dat  schal  men  brennten  an  dy  palentze.  vnd  dy 
biscop  scal  dat  scheiden  met  den  vyr  amethmannen. 
wenn  auch  Streitigkeiten  zwischen  den  dienstleuten  ver- 
schiedener herren  von  dem  aufierordenilichen,  dazu  nieder- 
gesetzten, aus  einer  bestimmten  anzahl  der  mannen  dieser 
herren  bestehenden  gerichte  nicht  geschlichtet  oder  beige- 
legt werden  konnten,   so  gieng  die  berufung  von  demsel- 
ben an  die  entspreclienden  herren.    Kx  parte  ntriusque 
(Coloniensis  et  Osnabrugensis)  Ecciesiae  sex  Ministeriales 
praeficientur,  qui  Inter  utriusqne  Ecciesiae  IVlinisteriales 
decident,  si  quid  inter  ipsos  emerserit  quaestionis.   SI  au- 
tein  per  Ipsos  decidi  non  poterit  ad  ipsorum  superiores 
scilicet  Archiepiscopum  et  Episcopum  quaestio  deferatur 
decidenda.  deputabit  Ecciesia  Monasteriensis  VI  mill- 

tes  et  Osnabrugensis  VI.  qui  medio  loco  inter  dioceses 
sibi  occurrent,  et  omnem  guerram  exortam  inter  liomines 
Ecclesiarum  terminabunt.  Si  vero  terminare  requierint  (ne- 
quierint)  ad  Dominos  utriusqne  partis  recursus  habebitur. 
SI  vero  ipsis  wm  acquieverint  hostes  Ipsos  manifestos  re- 
putabunt.  wie  aber  für  die  freien  das  höchste  gericht 
der  kaiser  selbst  und  die  fürsten  war,  an  diese  die  letzte 
berufung  gieng,  so  war  auch  den  dienstleuten  gestattet 
sich  an  diese  zu  wenden,  um  das  endurthoil  in  ihren  rechts- 
händein  zu  vernehmen,  und  nicht  wenig  beweist  diese  er- 
lanbnis  für  die  Wichtigkeit  und  wiirde  der  dienstleute.  sa 
»ol  auch  kain  Graf  noch  freye  noch  dinstman  die  zu  Recht 

1882)  OUon.  com.  palat.  Rhen.  duc.  Bavar.  dipl.  a.  1295.  ap.  Uuad. 
t.  «I.  p.  47. 

1883)  Leg.  feudal.  Teklenburg.  §.  5.  p.  299.  • 

1834)  Recht  der  dynstitfanne  Co  Magdeborch.       2.  n.  358. 

1835)  Henric.  aachiep.  ColoDlens.  dipl.  a.  1837.  ap.  Schateu.   t.  I. 
p.  101». 

1836)  Confoederat.  Ludolf,  episc.  Mooaster.  et  Conrad,  cpluc.  Urua- 
bni^.  a.  1245.  ap.  .Moser  osnabr.  gescb.  b.  III.  ».  35$«. 
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9u  dem  Land  gdMrmt,  wed«r  nf  Ir  leib  aocfa  auf  ir  Ere 
mdä  auf  Aigea  ae  recht  aleea  aar  in  olber  Schnaa  nr 
den  Laathemi.  Wil  aber  Im*  der  Landesherr  aarecbt  tii 
so  Sol  er  wol  mit  recht  dingen  an  das  Reiche  und  difar 
»ein  Recht  pringen  als  In  ertailt  v,'trt  \nd  auch  daz  Ge- 
dinge widerpringen  In  sechs  Wochen  in  Irre  dann  ehaft 
not  das  er  wol  mit  E^einein  aide  besteten  mag  so  er  wider 
chumpt  nach  der  ehafften  not  wenn  er  au  dem  Und  luunk 
ao  aol  er  vor  den  Laaadeaberm  vnd  vor  aeiaea  hawi|^ 
flössen  in  offner  Schrann  antworten  vber  sechs  wocan 
\nd  nicht  dahinder  als  recht  ist,  nach  Gewonhait  des  Lann- 
des.  *®'')  hier  fand  der  dienstmann  schütz  gegen  ^ewnl*- 
thäticrkeiten  seiner  vorgesit/ieit.  praecipiinim  ut  nullus  de 
caetero  Advocatus  miuisieriuiibus  ejusdem  monasterü  vto- 
lentinm  andeat  iaferre  vel  iujuriam:  quod  sl  attemptare 
vraeaumpaarit,  aoaCran  mijeataten  ia  qui  laeana  est  appel- 
lare  non  differat  aowle  der  herr  hier  unterstürzting 
erhielt  gegen  die  anraaDungen  seiner  zu  mächtigen  mini»- 
terialen.  mocli(e  nT>er  dieses  der  fall  sein,  oder  auch  ans- 
kunft  über  noch  streitige  puncte  des  dienstrechtes  vordem 
kaiser,  als  der  letzten  und  höchsten  behörde,  erörtert  wer- 
den ,  60  musten  doch  stets  die  reicbsministerialen  das  ir 
theit  fioden^  und  der  rechtaaprach  ehua  ava  ihaen  geviU- 
ten  riehtera  erhielt,  vor  allea  färatea  aaageaprochen,  alt 
deren  Zustimmung,  und  in  der  gegen  wart  der  dienstlenie 
des  p;efstlifhcn  und  weltlichen  hohen  adels^.die  feierliche 
kiiiserliclic  bestättgung:  es  war  das  letzte  urtheil,  das 
iurt  iu  wiriisamkeit  treten  sollte.  Iluic  coraparium  suonn 
jadido  ean  iden  Rabaoo  accgieacere  aoluisset,  praedicM 


fidelia  Boater  Corbeieaala  Abbaa  apad-  deneatian 
Inpetimvit,  quod  bi  pleaa  curia  aaatra,  quam  Spirae  tele- 
bravimus,  Judicium  super  eodem  vcrbo  a  Minist  er  ialilw 
regni  sciscitati  sumus ,  qui  etiam  in  conspectu  nostro  et 
Frincipuni  regni  idem  judiciuni,  quod  Corbeienses  invc9^ 
runt,  pari  consensu  asseruerunt.  .  Judicium  de  clnvibus  »■ 
venlt  Conradua  Miniaterialla  noater  de  liaga,  de  bal)iu- 
Hone  iatra  naroa,  et  de  praefeetara  judieUin  dedit  Uta 
Miaiatecialia  noster  Conradua  de  Wailehuson  Cnmerariiui 
noster  a  thesauris.  Principes  autem  cum  Ministerialibus  sapi 
hi  interfuerunt.  quod  bcneficium  defuneti  iiiias  üli> 

uonine  Margaretha  aul  jaria  esae  existimana,  contra^  a^ 

1^7)  Jus  antiquiss.  AtiMr.  %.  1.       Seakeoberg.  ^iiiOB.  41tcft^ 

collMt^eg.  germao.  p.  S|4. 
1638)  Haarte.  VI.  dtpL  a.  liat^  ap.  Hod.  t  IL  p.  IW. 
tasa)  Gaand.  Ul.  dlpL  a.  tlMl  af.  Matsa.  i.  L  p.  984.  9ef 
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moratttfli  Albertum  Abbatetu  iii  uostrae  Serenitatls  prae- 
Mlift  ^titaiüBlim  pomil  et  Jm  Ait««  benetclnni  wnl 
juris  cMe  asteveravlt.  Qwut  et  m»  Hcnrleo  tUttobimeiisi 

cpiBcopo  (Bt  jlini  dicto  Abliate  ante  nostratn  praesentiaa 
erocatis,  coram  Prindplbus  execta  fni|ui8itione  aiscusstmae^ 
<jtme  prnedfctartim  partium  n!te»:<itia  rationi  (beneficiuram 
istius  ecciesifip  minist erialiuin  optiine  conveniret.)  .  .  übi 
tandem  ex  Principuiu  2>entetitia  Domino  f-ivejite  coinperi- 
inus,  quod  £cclesia  pontificalis  in  Ratisbuiia,  et  Ecclesia 
Ss.  mmerani  qnae  parlter  uno  eodevqae  coBditionis  jure 
lungi  noeceatBr^  heredibue  fbeniiflel  aeivs  Donqoam  beae- 
■  fielttoi  de  jure  concedere  deberet  dnan.TldelMet  senten* 
tiam  a  Vicedemlao  ülrico  promul<^atani,  coaaentientibas 
otniiibus,  qut  prnesen!«*^  errtYit  priadpfbaa^  imperiall  aucto* 
riUte  daxiaiiiA  roboraadam.  '^^<^. 

gr.  Lebearedit 

m 

m 

S.  251.  'Als  sich  dos  freie  ^efolge  a11illft%  In  Vasallen 
mit  lehen,  um  welche  diese  allein  dienten,  verwandelt  hatte, 
bildete  sich  zugleich  auch  ein  eigenes  recht,  nach  welchem 
die  Verhältnisse  der  lehnmaniien  zu  dein  Ichnsberrn  Osenau 
bestituiHt  ^Nurticu,  uiiU  während  aucli  unfreie  ZU  einem  ge- 
folge  erhoben  wurden ,  und  eine  miniüteriaiität  entstand , 
ward  daa  lehareeht  lamier  YoltstAndlger  in  seinen  bestim* 
mnngen.  da  es  aber  die  verbaltnioae  von  lenten  daratell* 
fe^  welche  nur  wegen  eines  bestimmten  lehens  dienen,  sn 
war  natürlich  das  unfreie  gefolge,  wie  überhaupt  jeder  un- 
freie davon  ausgesrhloHen,   und  es  hf7.r>rr  sich  nur  auf 
freie  leute.  die  vollstandisre  entwickclunii  t  ifies  besondeni 
lehenreclid's ,   avcIcIil.s  von  dem  dienstrechte  verschieden 
war,   uutl  in  den  quellen  ihm  entgegengesetzt  wird:  qui 
mlniaterialia  eibtit  Ipsi  ins  minlsterldls:  sl  vero  vasallus 
faerlt  Ina  vaaalll  sibt  exhibeblt  utique  et  etiam  obserfa-- 
bit.         machte  auch  den  unterachied  zwischen  dienstlen- 
tiM  und  yasallen ,  zwischen  dem  freien  und  unfreien  ge- 
folgte,  vor^iip^lich  bemerkbar,  obgleich  die  Stellung  als  ge- 
fblg^e    viele    eiq^enschaften    ihnen  gleichraä(]ig  verleihen 
muste ,  und  sowoi  ministerialen    als  vanallen  zur  treue 
und  zu  dienten  einem  herrn  verpflichtet  waren,  und  von 
diesem  herrn  mit  rilckalcht  auf  Ihre  dienste  bestimmte  gü- 

ie40)  Frideric.  I.  dipl.  ».  1157.  ap.  Üund  i.  II.  p.  S69. 
tMt)  CtatCL     IM.  afw  Mnal  «ipplHi.  ad  Itaflimr.  MMw.  ««^ 
üMi.  p.Ma—  Weck  betcMbmif  der  »ladt  IMtea.  lk.U.«.lM. 


tar  eilMteii.  Nicht  selten  sind  daher  die  beispiele,  in 
welchen  mlnisteiialen  und  vasallen  genau  von  einander 
nnJerschiedeii  werden.  Item  Fasalloa  ac  ministeriales  ipsiui 
artliiepiscupi,  principes,  comites,  liberos,  infedoresque  per- 
ttoue  que  lese  majestatis  reatum  incidissent,  suo  indiiki* 
OMw  gauder«  patrocinlo,  daaeo  laiparialeai  gratiam  toitl- 
rentur.  **^*)  eofam  Tasallls  Daatris  et  minlsterialibiis. 
Aderant  etiam  ex  vasallis  nostris  Willekinus  de  Blankena  | 
tiiitis  patmi  ndvocati,  Aroelung^us  de  Line  dapifer  nmtfr 
qui  dictaverant  sentcntias  hujus  facti  . .  de  niinisteriaiihuü 
Dostris.  "'^*)  non  )muci  Ibidem  ministerialium  ei  vasaiionia 
Ecciesiae  erant  capti  *°*^) 

miue  man  und  mine  dienest  man 
diu  leben  über  allaz  ladt 
die  wil  ich  haben  ze  mlner  hant 
al  minin  jar  und  alle  mlne  tage. 

and  die  henennunj;  roilitea        and  getreue»  welche  Sber« 
haupt  den  bewaffneten  mannen  und  dem  geful^e  eines 
herrn  zukamen,  •wurden  vorzugsweise  als  hezeichiiuns:  «J't  ' 
Vasallen  im  «^'eg;en8atze  zu  den  miulsterialen  gebraucht,  et 
alii  quam  plures  fideles  et  ministeriales  nostri.  '°^^)  dieje- 
nigen leute  erhielten  vorzugsweise  die  dem  gefolge  zit- 
kommenden  namen,  welche  in  den .  fr&heaten  zelten  a 
demselben  gehdrt  hatten,  obgleich  die  verhjUtnisie  aid 
geändert  hatten,  und  die  minlsterialen  den  lauten  des  ur- 
aprüngliclien  gcf()1n;^es  w  eit  näiier  standen,  als  die  vasallen. 
die  anwenduug  des  Iclienrei-htes  uar  nämlich  wcseotlicii  | 
mit  dem  begrifTe  des  {^efolgeweseas  verbunden  worden,  ; 
und  so  lange  dos  lelinrecht  ein  recbt  der  ireien  war,  und  i 
die  dienatleute  als  unfreie  ausschloi},  zögerte  man  aswei» 
len  aie  als  gefolge  anzuerkennen,  jehe  sie  noch  allein  ue- 

Kn  leben  dienten,  und  noch  nicht  eine  völlige  glelchitel* 
lg  mit  den  vasallen  überaii  errungen  hatten. 

§.  252.  Betrachten  wir  die  rainisterialfn  j^enaiier,  und 
vergleichen  sie  mi(  den  vasalleuj  »o  weidea  wir  viele  im- 

1642)  Otto«  IV.  dipl.  a.  1809.  ap.  Guden.  C.  I.  p  417. 

W8)  l4Mlovte.  dae.  asvar.  dlpL  a.  laia.  in  M.  B.  t.  IIL  p.  SM. 

1844)  Adolf  epkc.  Otaatoig.  dlpL  a.  ilM  a».  IUmt  iiasir  tßtA. 

b.  HJ.  H  259. 

1845)  Chi'üu.  Hildefilicm.  ap.  Leibaiüc  ■.  b.      I.  p.  74«. 
184«)  Trlataa.  v.  5818.  . 

1847)  •.  am  asa,.  aia, 

laiB)  Otton.  dttc  Meiaa.  «sM.  palak  BnrgilM.  difl.  a.  liM.  HJia 
I.  VlU.  p.  ittw 
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«BMielMe  «MrfaDdB  IIimi  Mw  •^*)  so  ÜeMü 
leehnni  wir  kclveiwegs*  du«  veraclileilMMt  4er  dtamfe- 

MatiHigen  beider,  wie  die  hcrachentle  inelriun<^  bei  Tleles 

illeni  schriflstellern  war,  da  wir  diesellit-n  (Jiciiste  von 
diesen  \v!p  \on  jenen  verrichtet  srlirn.  mtkI  in  i!«'n  lätKlorn, 
uo  keim'  iiiiiiisteriali^nf  sirh  wir  in  DrutsrliLitid  liatK;  eiil- 
wickelu  k«>iitien,  ver.^alieii  in  tiec  ie<;el  \a.>aUi:i>  dtejenig'eii 
dieaete,  welciie  in  DeutscMand  ^ewöliuUcli  die  miuisteiin^ 
km  leisteten*  noch  wenieer  ^anben  wir  die  zuweilen  avs- 
Msprochene  ansiclit  tlieißn  zu  dürfen, 'dnH  die  besondertl, 
bei  der  ehe  g^eitenden  Torschriften,  sowie  das  soiycnnnnff; 
r^rht  AvH  iierrn  sie  veiäuf'rrrT  /ii  diVrfpn,  einen  unterschied 
der  iniiiistcrialen  und  vasaiU  n  ))♦  ui  iitnlt»t  habe,  da  wir  für 
jenes  bereits  beispiele  nng^efuliil  halien,  und  in  bezug  auf 
dieses  noch  antuhreu  werden,  dal]  beide  erscheinongen,  aas 
denselben  ejänden,  sowol  bei  ministerialen  als  auclt  bei 
Vasallen  siatitinden,  und  stattfinden  tnüßen.    ao  wurden 
noch  viele  Verschiedenheiten  der  ministerialen  und  vasnlleti 
erwähnt,   wrlrlirn  wir  nirltt  2''^i"bpn  bpistimnieiT  r! ihfrn, 
/.  h.  i'ibor  uiilti'siiinniic  (li^ll^t('  der  liiinisterialen ,  über  <i<'- 
reu  Leleliiiun«^  von  einem  iierrn,  u.  s.  w.    da  die  datür 
beio;e brachten  beweise  uns  dnrch  andere  ausitprüche  der 
(juellen  überwogen  zu  werden' scheinen,   dn^eg^en  j^laulien 
Avir  r<)Ii;ende  puncte,  als  einen  wesentlichen  unterschied 
beider  beo^ründend ,  hervorheben  zu  iniil^en.  ]>1inisterialen 
und  Vasallen  bilden  d.is  ^rfnio^e,  stehen  deshnlh  in  bpson- 
(lerrT  rerhälfnissen  zu  iIim  in  herrn,  doch  be^^trhr  \>  «  i^f  ii  der 
Sirleu  itni<'elHin<r  desselben  eine  entere  veibindunsT  zwi- 
sehen  ihm  und  jenen,  als  zwischen  diesen  und  ihm^  beide 
dad  zur  treue  und  zu  bestimniten  diensten  Terbunden, 
wälirend.  in  bezng^  auf  ihre  rechte  eine  f^roOe  verschieden- 
lieit  stattfindet,    der  vasall  p^ehdrt  als  solcher  keinem  be- 
sotuhTu  stanffe  an.  und  bleihf  hei  spinem  Idinsvrrliälfnissf 
frii  r\\  iihrend  in  srinrni  angeluii  ncii  st.-tmlc.  tLiL^i'^'n  i^cliort 
kirn  ititiiihteiial  zu  dein  besondeiii  blande  der  dieiistieute, 
der  vuUkuromeu  als  ein  solcher  ausgebildet,  mit  seineu  ei- 
genthöualidi'en « merkmalen  ^|asteht  der  vasall  Ist  frei,  der 
äinlsterial  unfrei;  fdr  jenei^eilt  landrecit  und  nur  in  be- 
zu^  auf  seine  Stellung  als  m%lLed  des  gcfoiges  lehnrecht^ 

Tfl.  BShm»,  otai.  kv.  ftML  ote.  n.  $.  4.  p.  ?S.  TS.*-  |,  S. 

p.  83.  84.  —  Obs.  III.  S-  9.  p.  93.—  obs.  IV.  p.  110.  sqq.  —  . 
Moutag  gesrb.  der  staatsbürgerl.  frelh.  b.  fT.       296.  ff".  — 
V.  Low  gescb.  n.  reich«  u.  territ.  verf       184.  IT.  —  .  Treuer 
TOD  dem  Biiteiianuuiiie  und  den  flünlaleriAlen  der  beUiges  la 
tfeycmicli  adtoeil.  s.  Mar.     L  t.  M*  9. 


'iur  dieiMi  UmmlkmMf  wmxik  welclNMi'  9mA  t^t  boiel- 

cfen  hcwrtheiit  \venfen,  auDerlinfb  der  g«wa!t  seines  htm 
scheinen  Hie  rechte  des  dfenstmannes  aufgehoben  m  sdn, 
er  mui)  dntrli  den  heirn  vLitreten  werden,  wie  für  seine 
beoeficien,  so  auch  iur  seine  übrig;e  guter j  der  vü^ail 
wird  nach  dem  kodreehte  benrtlieilt,  Mt  efaie  gwwm  miA 
'dieeem,  breodil  nicht  vertreten  wm  wcvden,  uud  audiMiK 
rechte  an  seinem  lehen  werden  fregen  jeden  dritteo  im 
l.indf>;eri(  lite  <;e8chutzt.  der  freie  lennmänn  tritt  allein  des- 
halb in  das  gefulg;e  einen  herrn  ein,  weil  er  ein  leheo  er- 
halten hat,  durch  die  iiiveütitur  mit  eineiii  holchen  mri 
sein  verliältnia  begriiodet,  ohne  lehen  ist  iLein  vasall,  wein 
wmn  nicht  e^wn  ieheneanwartscheften  hierher  ikhen  utt; 
der  dlenetmann  dagegen  wird  m  beatimnitett  verpflicblm* 
ffen  geboren  9  dnrdi  seine  geburt  gehört  er  einem  beson- 
dem  Stande  an,  und  wird  nuch  durch  die  ertheilung  elnei 
beneficiiini  von  Seiten  des  Iiettn  seine  Verbindlichkeit  be- 
stärkt:, iiiul  für  die  meisten  fälle  erst  wirksam,  so  war  sie 
docii  scUou  tiulier  vorhaadeu  und  verpflichtete  ihn  zuerst 
M  nnentneiUlchen  diemrteo,  während  sie  «nch  wen  ff 
kein  benendom  erhält,  selbst  wenn  er  zu  einem  eiJoi 
lierm  ubergehen  dnrf,  nicht  als  eänztich  verulditet  anzu- 
nehmen ist.  gibt  der  vnsfill  sein  Tehen  in  die  band  «eines 
herrn  auf,  so  befreit  ei'  sich  dadurch  von  jeder  ftrucii 
Verbindlichkeit,  auf  diese  weise  wird  sein  vcrliäUuis  m 
aeineui  lehnsherrn  gänzlich  aufgelöst,  und  so  kann  er  sibon 
dnrch  eelne  einseitige  hsndlung  aus  demselben  hcrasM 
ten«  dagegen  gelten  ganz  asdere  verschrlften  ftlier  die  le> 
endirnng  des  dienotverhältnissesy  von  welchen  wir  im  fot- 
genden  reden  werden,  der  verschiedene  stand,  die  frei- 
heit  des  einen,  die  Unfreiheit  des  andern,  iind  deren  fot^cti 
bilden  den  unterschied  zwischen  beiden ,  die  steUimg 
das  gefolge  eines  herrn  die  gleichheit.  '  -  mrW' 
$.  üftS*  Wenn  aber  das  lehnrecht  dasjenige  ttMumti 
welches  die  verhftitnisse  eines  herrn  und  seines  ftdin 
feiges,  welches  um  ein  lehen  diente,  bestimmte,  mithli 
dasselbe  nicht  für  unfreie  ;;nlt,  bildete  sieb  doch  allni- 
lig  die  ansieht,  dati  auch  olme  uiannschaft,  ohne  vLihlnd- 
liebkeit  zu  krieg^sdiensten.  Ichvw  gegeben  werden  kuiuileß) 
iitid  daü  das  lelienrecht  aucü  die  Vorschriften  für  soldre 
güter  enAalte.  die  Ar  andere  leistnngen  von  einem  fcon 
veiliehen  vr&raen,  daO  weder  frelbelt  noch  kriegsdienst 
*  wesentliche  erfordemisse  seien  um  vasall  au  werden,  dal] 
ein  unter  2f**^visser  berlin^unn:  erlialtenes  «nit,  eine  feier- 
liebe  Investitur  mit  demselben  uud  die  nng;elobte  treue  lu- 
Icia  die  wcttcutUcUca  hediogoogeo  selcu.  waren  auch  Um 
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neue  vasallcn  ,  ntJciie  liiitwscljicden  warm  von  Jen  leii- 
teil  «lei»  gc^talge:»,  in  vielen  bei&i€huii|» eu ,  LfNoiicfers  vim 
dxjn  Wechsel  cles  herru  und,  Uire  verbaitotsse  zu  drillen 
MMMB  betraf,  jenen  naelifesetBt,  s#  staMlMi  eie  4aA 
Juii^vcrbnltnisse  zu  iliren  folMsberrn  eben.  fl0.eelbstäii4i|^, 
wfe  die  leute  des  freien  geifolj^  da,  g;egen  den  kerrn 
waren  sie  rrt  lite  lehnmannett.  so  rrsrlu  nit  (»s  uns  nicht 
befrciiuieiHl,  wnin  eine  tirktindt'  .sjiijt;  onmcs  (jiH)(|iJC  fjnns 
iure  hereiiiialU  j^u.s.s^Uei  at,  litums  femUUea  .  .  Dauiinu  uostfo 
subjugavlt.  *'^^*')  wenn  eine  andere  erivähut:  cuactos  fide* 
Jan.  enon  preeertim  proprio»  vlron.  '*!^)  nnd  4an  eckwiblnelie 
leiinrecht  voo  lebmnnnnen  spriclit  welche  eigene  leuie  sied. 
JUnd  iet  dal]  ein  mann  sölUcbe  untbat  thnt  das  im  sein 
cvs^pn  t»nd  nein  lehin  vor  dem  ki'iini;  odrr  vor  dem  landt- 
richUM"  uder  vor  i»iriPTn  andern  rirliti-r  vrrU  ^li  t  w'ivt  s»'iii 
e^gen  sol  seinen  eibeii  » eitlen,  liatt  er  der  nicht  no 
werde  ca  fieincm  goczbauÜ.  gelm't  er  an  ein  gotzhauß 
nicht,  mmd  ha$  er  «inm  kerm  des  eygen  erUt  den  - ist 
den  eygen  mit  recht  und  ist  er  firey  so  vellel  nein  nycnn 
an  das  reycli  ob  er  nit  erben  hat.  and  hnt  er  leben  aas 
ist  drs  hf»rrfn   ledig.  allmälig  war  die  mri^lidikeit 

dvv   au wendiiiiii   des  iplipnrerfttrs  nuvh  unfreie  an«r- 

kaiiiit,  und  uiiiieit;  be.<^alkti  khea  lur  die  vcibcliiedetieii 
dicnste,  welche  sie  leisteten,  unter  weichen  wir  als  be^- 
nplel  nor  diejenigen  nnf&bren,  welolie  die  ncnrarli  nndi 
dem  Regia^um  Pruntense  benailOen;  ^'^^O  obgleich  diese  le- 
iten keloe  rechte  leben  waren ,  nicht  den  leben  gleich 
ntanden,  weiciie  den  freie  gnfnige  Iwr  seine  dienste  erlkick. 

1850)  CimrC  ».  tOOÜ.  Hit.  Leiboiu  s   b.  t.  I  p.  SMki 
16^1)  Cbart  A.  1180.  in  M.  B.  t.  VU.  p.  433.  . 
not)  Sdiwik  leluur.  c  61.  UL  f.  8.  p.  «i. 

8.  not.  1165.  —  in  herug  auf  die  scararii  jedoch  Wiederhofen 
wir  t]n!<pre  oben  aungesprochene  ailsicht,  dnf]  unTreiheit.  nich6 
ucsentiich  xum  Verhältnisse  denelbea  gcluirt  habe,  wenn  aucIi 
die  MSfsrll  des  Befrlstra«  PnmtesM  wahrMbdnllck  mfriA 
waren.  wAren  sie  dagegen  frei  gew  esen ,  ao  Wirdes  ihre 
leben  hier  allerdings  nichi  ala  bewel«  paaaen.  —  dafe<rpn 
pcbelat  ana  In  der  atelte  des  adiwiMaebeB  lasdrecbCea  der 
aaadrookt  mIs  leben  wM  tot  de»  rfohler  ▼anheilt,  such  «sf 
den  eigenen  nana  au  beaiehea  aels,  wlhresd  wir,  nsdi  drism 
tt.  -^05.  ff.,  tn  den  litooes  wirkliche  unfreie  ^ehen,  die  nach 
der  bedeutuog  des  ihnen  beigeleKlen  nameas  J'todatct^  vgl.  Da 
Gange  voc  feudalla.  fedalU.,  welchen  man  kaum  ändert  deu- 
tes  darf»  vsaallci  gesasnt  werdes,  ssd  dte  tossssssg  idele», 
die  eiß:enen  leuten  gegeben  wird,  uus  ausdrücldtrh  auf  lehosver- 
hnltnls,  clier  Jils  auf  ininif«t«rialitÄ(,  vgl.  not.  1848,  hiny-uweiwfi 
acbeUit.  so  war  dit)  i«iiaataiii£k«U  d^  diettaiiesle  vorbcreiuri. 


r>  f.  954.  Vor  allen  Mehi  «nMii^  ivma  M  ite  AeäMi^ 
toite,  wekhe  ilt  der  ree^el  beneficlen  für  Ihre  Aemte  e» 

pgpnrrpn;  sie  standen  dem  freien  «^efolg^e  am  nRclistprt. 
Das  lelinrecht,  das  recht,  welches  die  Stellung^  des  ^eini- 
ges betraf,  fand  lekliten  ziig-ano;"  zn  flinen.  und  die  meis- 
ten bestimmune^eu,  welche  die  aunahme  und  aufgebuno;  ib- 
rer  benefiefen  betrafen,  wurden  dem  lehBrechte,  wie  dte 
nieiateii  übrigen  bcstimmun^en  des  dienstrechtes  dem  land- 
reehte,  entlehnt,  die  dienntleute  erhielten  zogleldi  d«i 
zutritt  zu  dem  landreHite.  nnd  die  beschrÄnkun2:<^n .  wpf- 
ihe  ihnen  vonnals  ihre  ansschlietiuno;  von  demselben  vor- 
schrieb, verscltwandon  allmHllG:.  die  fol^e  an  den  andern 
herrn  schloff  das  hofrecht  bei  beneficlen  aus,  die  befugnts 
dteeeiben  @:eg;en  jeden  dritten  vor  dem  Undrechte  sn  be- 
haupten ;  aber4Ui8^rueklicbe  ▼erordnonven  ihrer  herren  stell- 
ten die  dienstleute  hierin  den  vasnllen  ^(tnz  gleich,  ud 
die  ffiftcr,  welrlip  sie  früher  nach  dem  dienstrechte  bpse- 
Den  hatten,  wurden  ihnen  nnvh  dem  lehnrechte  ertlipilt. 
Ministeriales  antem  ipsius  palatini  cius  iussu  iurnveruiUet 
lidelitatem  iecerunt  ecciesiae  Bremensi,  et  bona  quae  hat* 
tema  «  Palatino  t^nueraat  iure  miniatcarlalltattB  In  iure  fea- 
dall  ab  eo  recepemnt.  ****)  es  wnrde  auadruekHch  ans- 
gaaprochen,  dai)  die  dienstleute  den  freien  vasallen  g^leicfa- 
^estellt  werden  sollten,  daß  das  lelien  als  lianptfjrund  ih- 
rer voi'btndlirhkeit  anofesehen  wenlen  wi'irdp,  dnfJ  die  bc- 
Noodern  vorscbriften  ihres  hofes  in  bezuj^  auf  ilire  benefi* 
cien  nach  aU»;emein  iiu  reiche,  für  die  freien  geltenden 
vatachrtflen  beatiniHrt  and  geordnet  werden  aollten.  lileii 
maaehe  der>Toraefariften  des  dienatreehtea  .  erhielten  sieh 
neben  den  allgMelnen,  neu  hinzutretenden  gnindsitia 
des  lehnrechfes,  vorztio;lich  über  die  förmlichkeitcn  bei  der 
Investitur,  nidit  vor  lehnmannen  ,  vor  dienstleuten  dessdi- 
ben  herrn,  mochten  sie  belehnt  sein  oder  nicht,  über  die 
bei  der  lehnsmuthung  zu  beobachtenden  fristen  und  regelO) 
ikber  die  aufgebung  in  die  hand  den  herrn »  iber  daa  b»> 
aondere  gerieht  der  4ienatleuta,  welchen  das  lehen  anlcv»^^ 
worfen  war,  veraehieden  am  «mfaäge,  an  der  zusamnei- 
setzuno;  seines  personals,  weniger  in  seinem  verfahren  von 
dem  lelin^erlchte,  und  so  konnte  dns  lehen  eines  dienstmau- 
nes,  trotx  der  folg-e  an  den  andern  lierrn,  trotz  der  vc^ 
tretung  vor  dem  landrichter,  von  dem  leheh  der  vasallen 
anterschieden ,  und  ein  lehen  nach  dem  lehenrechte  der 
dienstleute  genannt  werden:  ea  galt  andern  lehen  gleicli, 
efaizelne  nooi  von  friibem  Terfaältniaaeii  herrührende  jregda 

tM0  Jacamml.  a»  t«lt*  ap.  MMM.        k  m.  |i 
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«i^ereahiiet   proprieUtem  triam  manwartiM  in  Werfbere 

sitorum,  quos  ßmchardus  dictiis  Blome  a  nobis  in  feodo 
iure  teuuit  minisleriali,  et  rnm  omnibus  suis  cnheredibus 
in  luaiiui^  nosfras  resi;itia\ it.  aUbati  et  conventiii  in  fiurka.  . 
contuUtii^  iure  per|)etuu  pua^idendos.  Aüodia  iiutitra.  . 
Bertold»  de  AtgeraoMen  et  filiis  fralrii  ral  et  coram  le« 
g^itimi»  liercdibiis  iure  feodali  ninlaterliilliini  qnod  vvl^ri* 
ter  dicitur  liovelen  • .  contulitDiw  in  perpetuum  possiden« 
da.  hoflehen  war  der  name  derjenigen  leben,  über 

welche  vielfache  eio;enlliinnIiclie  Vorschriften  des  dienst- 
rechte»  galten,  welche  nhcv  im  übrigen  den  rechten  leben 
gleicligeiietzt  werden  konnten. 

§.  255.  Die  äniter,  und  unter  diesen  vorzü^r^icb  die  haus- 
ämter,  waren  mit  reichlidien  lehngutcrn  veibiuHkn,  und 
wurden  häufig  selbst  als  leben  verlieben,  duch  waren  es^ 
nleht  allein  solche  leben,  welche  die  dienstleote  besaßen 
vnd  durch  welche  sie  den  beamteo  gleich  gestellt  worden, 
w&ren;  eben  so  wenig  erhielten  sie  allein  wegen  ehren** 
dieiistpn,  we«;en  dieiisfen  nm  liofe  und  um  die  person  ih- 
res herru,  iliir  Irlien  :  die  iiu'iston  drrselben  bezogen  sieb 
auf  ihre  kriegsdienste ,  die  \\  i(  liti;;ste  pflicht  der  ministe- 
i'ialen,  und  waren  entweder  aus  den  deshalb  \erliehenen 
beneficien  zn  rechten  leben  geworden,  oder  gleich  als  sol- 
che verlleben,  damit  der  herr  desto  ausgedehntere  forde* 
rungen  an  Ihre  kriegerische  Unterstützung  richten  konnte, 
und  h'Prtti.  in  den  rcchferi  kriefr^^'t^ben,  zeljrt  sieb  wie  weit 
die  ministeiialen  sclion  in  ihrem  streben  sicii  den  vnsallen 
durchaus  gleich  zu  stellen  gekommen  waren,  sehr  oft 
finden  wir  daher  die  lehcn  der  mtni^lerialen  in  den  (|uelleri 
ansdröcklich  genannt,  wo  wir  keineswegs  berechtigt  sind 
eine  verkehrte  ausdrocksweise,  etwa  oaen  art  einiger  nen- 
erii  Schriftsteller,  eine  Verwechselung  der  den  ministeria« 
len  und  vasallen  zukommenden  benennunp^en,  bei  auffallen- 
der Verschiedenheit  der  gegenstände  seihst,  anzunehmen. 
Bartoldu»  mites  de  (»eismaria  ministei  iulis  Ecclesie  mo- 
gunttue,  decimam  quandaui  iu  lioduluesliusen  tenebat  in 
föodo.  Bona  .  .  feodalia,  quae  Ciimes  Adniphus  boml- 
nlbnB  et  minlsteriallbos  infeodavit.- ****)  Item  elium  niedie* 
^tem  proprietatis  In  Empna  a  Domino  Conrado  quoidam 

1855)  d  rhard.  COM.  4e  HslresNWt.  dlfL  a.  1980,  Sf.  Sdieidt  v.  «4e]« 
s.  lOA.  • 

1856)  Cbart.  a.  1)883.  ap.  BSkmn.  okM.  tar.  ftadaL  oht.  VL  %.  4. 
p.  187. 

Slfrlct   nrclüep.  Mojjitnt.  dipl.  a.  1209.  ap.  8rhridt.  m  d  p  40t. 
tu^)  UocameaU  ».  ISMd.       v.  deinen  weaii;  g/eack.  b,ULB,  i4»7^ 
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Praeposito  montis,  vero  herede  tMiwAf  nlnlBterialil« 

Eccirsmc  infcodarl,  qiii  postmodnm  de  consens«  dicti  pne- 
po»Ui  idem  feodum  pro  mille  iihuH  iiostrae  Kcclesiae  Dbli- 
garunt.  ••**)  erwaluu  werden  belehnte  mlnisteri.ilpn.  Prae- 
terea  sunt  ibidem  quidam  milltes,  qui  sunt  infeudat^  de  ipsa 
carte,  quoraa  ]»raed«onMom  fneroat  lioaiiies  et  nfaibto- 
riales  ecclesiae.  ***^)  und  ansdraeklich  wird  gesagt,  M 
dM  lehereelii  Ar  den  mlnisterialen  verliehene  giter 
gelte,  manauro  nnum,  quem  Sifridiis  de  GIndcbike,  vnm%- 
terialis  Eecleste  nostre,  iure  pheodali  a  nobis  tenuerat, 
ipso  petente  et  Iure  suo,  quod  in  eodtMn  iiiaiiso  habuerat, 
abreDuuciatite,  eccleaie  saticti  Nicolai  in  Wiiietlien  iure  {»er* 
petne  tradldlniM,  et  allen  eiMnitni  in  vlUn  TeppaldenN- 
aen  dicta,  qnein  TCiieniiiilie  frater  aoeter  Wolfnunua,  ij«* 
den  lad  Prepositus,  ecelesie  nnstre  pro  eodem  maoao  in 
concambium  dedit,  predicto  Siffrido  eodem  iure  de  cetcro 
poaaidendum  concessimus.  "'^')  Dieses  hattin  die  inini<;te< 
fialen  erlang,  daU  sie  fiir  ihre  dieiiste  nothwencllgt  i  wei^e 
beueficien  erhalten  musten,  die^elbeu  wurdeu  ihnen  aacii 
den  lehenrechte  verOdien,  tie  worden  reditalUilg  wn 
landreehfe,  und  vollendet  war  die  gleichstellung  des  freiet 
Vttd  unfreien  gefoiges.  bei  beiden  schien  das  Verhältnis 
nuf  dieselbe  weise  begrrindut  und  auf  dieselbe  weise  auf- 
gehoben zu  werden,  neide  besalieu  ihre  leiten  nach  deju- 
selben  rechte  und  leisteten  dieselben  dicuNte.  daher  ist 
es  auch  leicht  erklärbar,  wolier  zuweilen  edle  riiter,  wel- 
ehe  an  den  gefolge  gehörten»  deren  vorfahren  rlttmidn 
dienstlente  gewesen  waren,  nnd  die  selbst  von  ihrem  hem 
lehea  -hesaDen,  nnechlnlÜg  über  die  wähl  eines  der  beitei 
Tifimen,  dienstmann  oder  vnsal!,  sein  konnten.  Ego  ICiW- 
lu8  de  Gutrat  Salzpurgeus.  Ecelesie  Ministerlalis  vel  ¥»• 
sallus  confiteor  et  pre>senti  scripto  sig^Ülo  roeo  si^nato  pro- 
testor.  *°*')  Was  aber  vorziigiich  die  lehnsfähigkeil  der 
niaUterialen  nnd  deren  apiterhin  erfolgende  gleidtstettuii 
nie  den  vasallen  deutlich  bekundet,  ist,  daO  sie  aogar  sdhit 
wieder  ihre  vasallen  haben  konnten.  Ego  Raimundns  Se- 
nior de  Knmerstaln  impei  ialis  aule  ministerlalis ,  profiteor 
Der  hec  scripta,  quod  cum  Hainricus  dictus  Magnus  de 
Nurepiber^  bona  quedam,  a  me  litulo  feodali  posslderet, 
egü  saua  deliberatioue  preliabita  accedeate  cuuseuäu  et 


t8A9)  Cliron.  Hlldeabem.  ap.  Leiboit?;.  s.'b  t.  I.  p.  758. 
i960)  Caesar.  HeMerb.  ad  BeglsCr.  Pniaieoa.  c.  lld.  $.  9.  af 
Mm.  t  L  ip.  esc. 

i^ni)  Adalog:-  eplüc.  Hildeihpm.  dip!.  n.  1 1«4  ap  Srhplilt  m  rt.  p. 
ItMst)  CanL  de  emrat.  dlfL  a.  1»99.  in  M,  0.  t.  IV.  g.  440. 
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boM  qM  iden  Heinrieu  a  me  IMali  krt  MMidelMii,  cas 
omnibus  Rttinencib  suis.,  sibi  et  suis  her^oibu  mmkJun 

proprietatis ,  qao  mklii  cumpetebant.  '^^^ 

$.  256.  Wenn  auch  die  verpflichtong^  znr  persönliclien 
treue  die  dienstleute  zur  unterstütznn|^  ff^o«^"  jeden,  auf^er 
gegen  das  reich  verband ,  und  durch  ihre  ausschiieHnTi«^ 
vom  landrechte  jede  Verbindung;  mit  auswärtigen  ersch%%ert 
war,  SU  konntea  doch  fiUle  eintreten,  d<aÜ  die  herren,  wie 
sie  elaeo  andleni  unfreien  ffemeinBchaftllch  besitzen  konn- 
ten, ÜLt  rechte,  welche  nie  an  einem  ministerfaleil 
hnttW,  nnter  einander  vertheil fen.  und  dadurch  jener  dienst- 
in?inn  zum  mitgliedc  7weirr  famiUen  wurde ,  mithin ,  so- 
wie seine  rerhfHfähi^keit  eine  größere  ansdehnuns:  erhielt, 
auch  verbritJliclikeiien  gegen  mehrere  herren  übernahm. 
"I^vie  befreundete  herren  oft  durch  vertrage  die  beschrän« 
knn gen,  welche  für  die  Temdgensrechte  und  bei  der  ehe 
ihrer  ministerialen  stattfanden,  nnflreben ,  so  gencbab  es 
noch,  daß  sie'Cinen  dienstmann  von  seiner  pflicht  zur  treue 

f egen  seinrn  herrn  nnd  seine  familie  dahin  entbanden,  daß 
erselbe  iri  i^ci  (icn  befreundeten  herrn  dipselbpn  rijtkslrh- 
ten  zu  neliaieii  habe,  dati  er  zweien  hetteit  tieu  sein  und 
angehureif  Solle,  hierbei  ward  wieder  Torziigllcfa  die  Stel- 
lung der  dienstlente  als  ge folge  bernckslchtigt ,  denn  wie 
man  in  vielen  beispielen  sah,  da0  die  leiite  des  freien  ge- 
folges  ihre  treue  gegen  einen  herrn  zu  gunsten  eines  an- 
dern beschrankfrn  ,  tind  wenn  es  nötlii^;  wnr.  bald  In  dir- 
sem ,  bnld  in  Jcihmu  <;cfol<;c  (M  scliieiien,  glaufitc  nmn 
auch,  «laii  dienstleute  uieltrern  iterren  zugleich  zur  treue 
verbunden  sein,  und  zugleich  als  gefolge  dienen,  könnten, 
siiweilen  finden  wir  beispiele ,  daß  ministerialen  zugleich 
leute  eines  weltlichen  und  eines  geistlichen  herrn  waren. 
Adilbero  de  hoehenren  noster  proprietate  seruus  Monaste- 
rii  vei*o  Metmetensis  mancipium.  und  jcin'  lierren 

räumten  diesen  diesplhpn  nnspri'iche  an  <*frtPii  (licnslmann  , 
welciie  sie  selbst  «gehabt  Itatten,  ein.  tiertiiuiiui  lilluni  Hein- 
rici  de  Hohenraiu  S.  Quirino  in  Tegernsee  legavi,  me  vi* 
Tente  dinidlam,  sed  me  mortno  totam,  sive  cum  liberis 
progenitls,  seu  sine  libeHs  decedam.  *^^*)  es  war  keines- 
wegs eine  nothweodige  folge  der  Unfreiheit  und  der  püciit 

ieee>  Balmand.  de  KnmerRtalD  dipl.  a.  1888.  ap.  Oetter  Tersuch  ^ 

ner  legrönd.  aaclir.  v.  d.  Biolster.  imper.  aiibaBg.  s. 
|9fl4)  Vgl.  n.  h.  Mfewib.  knAr.  e.  «t.  9.  t.  i.  p.  97.  99. 
tat»)  Betarle.  Am.  Austr.  dipl.  a.  U58.  in  M.  B.  c.  XI.  p.  4ee. 
iSeCD  OttSB*        ^  ▼•U«J  ^  •*         ib.  I.  VL  f.  «it. 
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zur  treue,  daß  die  muilBterialen  nur  einem  eiuztgen  hem 
zni^drC  hfttleRy  and  es  geschah  besoodert  doil  wodoRh 

vertrüge  der  Herren  über  Ae  'eben  ihrer  dienstleote  viele 
und  wichtige  beschräul^ungen  der  reclite  dersetlieB  ao%e> 

hobpn  wurden,  da[}  dienstleute  zu  den  familien  verscbie- 
dencr  iit  rren  g-ehören  knnnJen,  woiluriii  ihnen  vortbeile des 
erbrecliles,  weiclie  ihnen  s(Mist  eiito;an^en  wären,  zo^^e- 
slcbert  wurden,  cum  nos  medietatcai  liltaruiu  Dtii  Weroeri 
de  Schlingenboven  videlicet  Richeose,  Dtmadis  et  Gertit* 
dis,  [irt  (inentium  ecclesiae  Eystetteiisi  receperimiis  In  fefr 
do  a  Keverendo  Patre  Duo  HeDrico  Episcopo  Eyslettensi, 
nos  eidein  ecriesiae,  quasi  in  ronrnmhln  dedimns  praedic-  ! 
tarum  foemiimrum  uiaritos  nuhis  petiinentes,  videl.  Gode- 
fridum  de  Avvingen,  Wernardum  de  SuHdrin«»;en,  Lhicum 
dictum  Breuner,  hac  adjecta  condiiiüue,  i^uüd  pueri  ab  ip- 
•ie  pmcreati,  vel  ethim  procreandi  aeqae  dividaotur,  iti 
qitod  prior  natu  cedat  ficcieslae  EystettensL  posterior  w 
natu  Dobia  nostrisqee  heredibos,  st  pares  faeriot;  si  nro 
impnres  fnerlut,  solus  ille  qui  supcrest.  et  si  fucrit  mis, 
(ujius)  tarnen  KccJeHiue  Eysleltensi  et  nohis  cwiamtms  f.ni- 
ffff,  sirque  praccautum  est,  quod  Domifius  Episcopus,  sicut 
nee  de  jure  putetit,  ecclesiae  buae  cuudiliuueiu  aou  ^idca- 
tor  faeere  deleriore«.  *<>^  j  Si  ^als  ex  inlniaCerialibaB  itri-  | 
vaq'ne  partis  ex  alterius  famiiia  uxorem  duxerit  . .  pnlci 
lade  Data  aeqDaliter  dlvidetar,  et  primogeuitus  patrem  «^ 
fjuahir,  iinicuH  nulem  heres  rnininunis  erit,  et  proirs  et 
ea  i^eiiita  dividatur.  "^*^)  auf  diese  weise  war  ein  leichter  ' 
auhv^eg  gefunden  worden,  um  dem  erben  aus  einer  un- 
gleichen ehe  der  dienstleute  reciite  au  der  eibschatt  seiBei 
eitern  zofcooihieD  za  laOea,  ohnedaB  dabei  die  gewcren 
hofrechle  dea  erUaOera  nachtheilige  folgen  für  die  erfcei 
gehabt  hatte,  und  ohnedaß  der  familie  ihre  rechte  andet 
gutem  des  verstorbenen  dienstmannes  beeiutriichti^^t  ge- 
worden wären,  wenn  aber  auch  bei  den  übri<'en  unfreiea 
eine  gleiche  ausliunft  für  entsprechende  falle  getroffen 
werdeu  liunnte,  so  waren  es  doch  vorzugsweise  die  dienst« 
leate,  welche  so  den  gefolxe  zweier  herren  zugleich  g^ 
boren  konnteo,  da  die  gleiche  erschelottag  bei  aem  freies 
gefolge,  den  vasallen,  auf  sie  zurückwirkte,  und  während 
die  dienstleute  immer  häufiger  den  zutritt  zu  dem  Isndreclite 
erlapgteoy  ihnen  vor  allen  die  rechtsfahigiieit  auf  dea  (^ 

SaaT)  Henrio  de  SeTeH.  dipl.  %,  ISW.  uf.  FaUDeflÜeto.  ood;  ^fim. 

sntiq.  Nordgaueoi«.  p.  47. 
tS6d)  Hcnrlc  com.  palat.  Rheo.  doc.  Bsrsr.  dipl.  s.  1S8S.  sp.  VmL 
U  n.  f,  999. 
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bieten  verschiedener   herren   ohne  untersrliied  bewilligt 
ward,    ihre  Verpflichtung  zur  treue  hinderte  dieses  nicht, 
^  und  ward  dadurch  vielseitig  bestimmt  und  geregelt,  wäh« 
rend  wir  doch  diesem  umstände,  welcher  ihren  hciTen  nicht 
vortheilhaft  war,  zuschreiben  niiifien ,  datJ  bei  den  vertra- 
gen iiber  die  eben  der  dienstleutc  nicht  häufiger  eine  ge- 
uieinschaft  der  rechte  au  den  kindern  festgesetzt  ward. 
§.  *2.)7.    Da  dienstleutc  zweien  herren  zugleich  zuge- 
^  hören,  und  als   erben  güter  besitzen   konnten,  die  zu- 
gleich zu  beiden  verschiedenen  familien  gehörten,  da  auch 
(Tie  dienstleutc  in  der  regel  mit  beneficien  von  demjenigen 
lierrn,  zu  dessen  gefolge  sie  gehörten,  versehen  waren,  sie 
mithin  in  solchen   fällen   von    verschiedenen  herren  zu- 
gleich beneficien  besitzen  konnten,  so  hatte  man  sich  mit 
der  ansieht  vertraut  gemacht,  dal]  ein  dienstmann  auch 
von  andern  leuteu,  als  seinem  ursprünglichen  hcrrn  bene- 
ficien erhalten  könne,  indessen  hinderte  die  ausscbliefJung 
der  dienstleutc  von  dem  landrechte,  die  beschränkung  ihrer 
Verbindung  mit  auswärtigen,  und  ihre  ursprüngliche  uufa- 
higkei.  von  denselben  güter  zu  erwerben,  häufig  die  wirk- 
Jiciic  anwendung  eines  als  möglich   anerkannten  grund- 
satzes :  es  war  möglich,  dafi  die  treue  der  dienstleutc  und 
ihre  dienstleistungen  verschiedenen  herren  zugewandt  wür- 
den, und  möglich,  dal]  die  dienstleutc  ein  bencficium  dafür 
erhalten  hätten,  aber  als  unfreie  konnten  sie  dieses  nicht 
selbständig  übernehmen  und  erwerben,  doch  war  die  würde 
und    das   ansehen   der  ritterlichen   dienstleutc   zu  grof], 
als   dal]  die  beschränkungen  des  Standes  der  unfreilieit 
sich    lange   bei  ihnen   erlialten    hätten,     die   dienst Icute 
erhielten   lehen  und  lehnrecht  galt  für  sie,   und  schon 
hierin  lag  die  möglirbkeit  vor  dem  landgerichte  auftreten 
zu  können;  sie  erwarben  andere  güter  nach  dem  landrechte, 
und  in  kurzer  zeit  waren  die  fälle  nicht  selten,  dafi  ein 
dienstmann  von  verschiedenen  herren   zugleich  lehen  be- 
saß, und  zwar  nicht  allein  für  ehrendienste,  sondern  für 
kriegerische  Unterstützung,  gerade  wie  die  freien  vasallcn. 
sobald  die  dienstleutc  lelinslähig  waren,  sobald  sie  nicht 
mehr  strenge  von  den  gerichten  der  freien  ausgeschlof]f;n 
waren ,  erschienen  sie  auch  als  die  vasallcn  auswärtij^cr 
herren,  und  ein  grundsatz,  der  vormals  möglich,  und 
nur   in  gewissen  fallen  wirklich  ausgeübt  war,  fand  eine 
immer  größere  anwendung.    daher  geschieht  auch  in  den 
denkmälern  jener  zeit  niclit  selten  der  ministerialen  erwäh- 
nung;,  welche  einem  auswärtigen  hcrrn  treue  und  dienst 
gelubt,  und  von  diesem  ein  lehen  erhalten  haben,  in  bezug 
auf  welches  nicht  da^  dienstrecht,  weder  ihres  hofes  oocn 
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aoch  Ihres  lehnsherru  gilt,  sondern  rias  q;cmpine  lehnrechf, 
lind  gegen  jenen  aaswärligen  lierrii  stehen  sie  Hurchai» 
den  ireien  vasallen  gleich:  die  regeln,  welche  für  diese 
gelten,  finden  Ancli  far  sie  Anwendung;  dos  recht  ftr» 
ureprnnglichett  herrii  wird  beschränkt  ^  und  nene  beadM-' 
inungen  bringt  das  nciie  Verhältnis  mit  slcfa.  besendm 
häutig  sind  aber  die  falle,  dal]  belelinungen  von  auswär- 
tigen lierren  für  (lieiistleute  weltlicher  fürsten  zu  ^uiisten 
geistlicher  herren  vorkuininen,  obgleich  anth  nudere  bei- 
spiele  nicht  selten  gefunden  werden,  cuiiiain  iideli  nostro 
Rapotonis  Comitls  ministeriall,  Friderico  sdlicet  de  Sigeo- 
baim  mansum  unum  apud  Benlngen  Bltnm  in  benefidm 
eoDcessimus.  decimain  quandam  .  .  a  qu odain  Millle  vi- 
delicet  Heinrico  de  Alvclenchusen  Ministeriati  nostro  qni 
eam  a  Bernardo  in  Strünkede  In  Feodo  tencbat  quadra- 
ginta  Marcis  justo  titulo  emptionis  coinpararunt.  co- 
micium  su|)rHcitctani  dicti  nubtles  (de  Merenhcig)  iure  fendi 
concedent  ailoaibua  de  ministerialibus  sive  fidefibna  nostris, 
inxta  nostre  Deneplacltuin  voluntalis;  post  qnoram  Diort» 
allos,  quibas  nobis  placuerit,  infeiidabunt,  nnllo  nobb  et 
ecclesie  nostre  ex  hoc  preludicio  generato.  •*^')  predium 
in  Schuzzenrict,  .  .  quod  quidam  ministerialis  Dncis  Meranie 
Lazarius  nomine  de  Wellenberrli  priiis  a  nobis  sub  fetidf 
uominc  receperat.  *^'^)  inansum  queudam  in  W  iieiuauädorf 
4|uem  G.  piocerna  VIe  Schweinsburg  a  nobis  In  feodo  10- 
nuit.  *"0  cttl  fidelis  erat  inter  alles  ministeriaies  Widddi- 
das  de  Wolferbutle,  avus  Eberti .  .  de  Asseborch,  adeo  nt 
pro  eo  obscs  esset  Hinrico  IV.  Imperator!.  Cujus  ^Vid^ 
kindi  fidelitatem  et  consfantlara  Imperator  fpse  comperiens, 
Castrum  Schartvelde,  decimam  muutis  Goslariae,  officiuni 
Imperiale  in  Polede,  cujus  proventus  erant  M.  D.  Ubrae, 
ei  jure  contnlit  pheodall:  quae  tarnen  cito  vacabant  i^p^ 
rio,  cnm  Wldeklndus  tantum  filias  gennisset  da  sau 
auch  allmilig  auswärtigen  erben  erbrechte  zu  bewilligen 
anfieng,  so  wurde  dieses  ein  grund,  daO  dienstleute  tn 
kurzer  zeit  auch  von  fremden  herren  beneficien  und  lehen 
erhielten,  die  iliuea  durch  erbschaft  zufielen,  für  welüe 

ia«9)  nnrhvic.  eplae.  Raiispoo.  HflL  a.  116S.  in  H.B.  I.Y,p.l<f.-* 

vgl.  not.  1S*4.  1859. 
1070}  UeDhc.  »rchlep.  Colon.  dipL  a.  12S0.  ap.      SteUien.  veitf. 

gesch.      I.  «.  81 S. 
1871)  Sifrld.  arcMep.  Mogunt  dipl.  a.  1287.  ap   Guden.  t  I  p  545. 
iS'Üt}  Henrlc.  abb.  TegrinAena.  dipl.  u.  1241.  in  M.  B.  t.  VIII  p  ^^'^ 
1873)  Ueoric.  com.  de  Solnse.  dipl.  a  m7.  ap.  Gaden.  t.IV.p.bil. 
ai74)  Chreo.  ioe.  Bnaovleea«.  ap.  Leibnits.     b.  I.  It  p.  lib 
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sie  sich  dann  natärUcherwelse  auch  2a  der  damit  verbuii« 

tienen  pflirht  zur  treue  und  zu  diensten  anhelsrluV  machen 
musten:  und  es  wurde  nicht  selten  in  den  vertragen  der 
herren  über  die  ehen  ihrer  wechselseitigen  dienstlente  ans- 
dräckltch  bedungen,  da(i  den  kindern,  >velche  in  die  fami- 
lie  dea  einen  berm  ubergiengen,  dennoch  bei  dem  andern 
benefiden  und  leben  cngesta^en  werden  sollten.  Feednni 
antcin  patcrnum  non  obstante  quod  pueri  patris  nun  sc- 
qauiitur  rojiditionem ,  fiüts  ex  tallhtts  inatribus  proo^enlti» 
per  E))iäco^uui  et  Abbatem  libere  et  Uberaliter  confere- 
tur. 

§.  258.  Das  streben  der  niiiusterialen  war  immer  dabin 
gerichtet  eine  vollständige  gieichatellang  in  ihren  rechten 
mit  den  vasallen  zn  erringen,  nnd  sie  erreichten  auch  wirk- 
lich ihr  ziel,  ohnedaH  wir  jedoch  iiberall  eine  zeit  feat- 
isetzen  können,  in  '«velcher  dieses  geschehen  sei.  (lenn  die 
nnnähenin«»;  der  ministerialcn  und  vasallen  geschah  nur  \iu\<x~ 
sam  und  alliuälijj;,  an  allen  orten  gleichzeitig,  und  war  an 
jenen  früher,  an  diesen  später  vollendet,  wenig  werden 
wir  hierbei  von  den  quellen  unterstützt,  da  In  einigen 
Kuweilen  dieselben  namen  rechte  leben  und  andere  heue* 
fielen  bezeichnen,  und  z.  b.  unter  hoflehen  sowol  die 
wirklichen  beneficien  der  ministerialcn,  als  auch  die  leben 
fferselhen,  auf  welche  einzelne  Grundsätze  des  dienstrech- 
tes angewandt  werden,  verstanden  werden  können.  VV^enn 
auch  das  lehnrecht  eigentlich  durch  das  dienstrecht  aus- 
ceschloDen  sein  sollte,  so  wurde  es  doch  neben  denselben 
bald  angenommen,  und  auf  die  leben  yon  auswärtigen  herren 
fand  es  immer  anwendung,  sodaf}  wir  es  füglich,  wenn 
wir  die  rechte  der  dienstlente  anführen,  neben  dem  dienst- 
rechte erwähnen  können.  Dagegen  war  das  landrecht  durch 
die  unterordnunp;  der  dienslleute  unter  ein  besonderes 
dienstrecht,  welches  als  eiue  besondere  abtheilung  des  hui- 
rechtes,  des  rechtes  der  unfreien,  dasteht,  auseescbloßeuy 
und  die  wichtigsten  und  wesentlichsten  eigenthümlichkei-r 
ten  des  dienstverhältnisses  stehen  in  genauem  zusammen- 
han|i;p  mit  der  beschränkung  der  dienst leute  auf  die  gewalt 
des  herrn,  und  sind  ans  der  anssc  hüeliung  derselben  von 
dem  landrechte  zu  erklären.  Das  lehnrecht  verdient  iu  sei- 
ner anwendung  auf  die  dienstleute  deshalb  einer  beson« 
dem  erwäbnnng,  well  es  das  besondere  r«dit  des  ge fei- 
ges eines  herrn  Ist,  usd  wenn  auch  die  Stellung  der  ge- 

$099}  Ctnvent  Int.  Berman.  epiac.  HeiMpoL  et  Canrad.  abb.  Fuldeaa. 
a.  1881.  ap.  Scbannai.  clientel.  lUdciM.  p.  —  not  1441^ 
—  fgl  Bot.  WH,  IMi, 
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folge,  w«*lclie  nn<5  frp\rn  bestanclefi ,  wichtige  vcranderoB- 

fen  erlitten  hatte,  doch  uns  aufmerksam  macht  auf  dm 
csondern  character  der  dienstleute,  nicht  al«  ^erinfrc  na. 
freie,  als  hörige  eines  herrn,  noch  weniger  aber  als  be> 
amteo ,  4te  sowol  freie  nie  unfreie  nefo  iLonnten,  oder  g« 
ais  pertlnenzen  herschaflTlielier  gmndstüclce,  eondem  all 
*  bewaffnete  kriegerische  mannen,  als  das  unfreie  ge> 
folj^e  ihres  licrrn,  nelrlips  rechte  kripo^slehen  hesafl,  und 
zu  krie«;s(liensten  vorzüglicli  verpfltrhiet  war.  die  häofisf- 
kt'ir  (Irr  den  dienstlenten  ertlieilten  lehcn  heweist  uns  211- 
gieicli,  wie  sich  die  ansiebt  von  einer  angehornen  Ter- 
jiHichtung  der  dienadeote  allinälig  verlor,  und  wie  mai 
seine  ▼eriiältnisae  zu  seinem  herm,  welclie  ein  erthedtes 
beneficium  vormals  noch  befestige»  seilte,  von  dem  tiesHie 
eines  Ichcns  allein  herzuleiten  anfienp:,  tvrihrend  zuerst  die 
belehnnn^  eines  dienstmaunes  ihn  in  der  Verbindlichkeit, 
in  welcher  ci'  i^eUoren  war,  bestärkte,  und  zu  besondem 
leistungen,  auiicr  den  genau  hesüuimleii  diensten,  die  er 
Terrtchreo  muste,  verband,  die  lelmslahi^keit  der  dieoU* 
lente  ist  uns  niclit  allein  eine  andentung  des  wesena  Ibns 
Verhältnisses,  sondern  auch  zup^lcich  kein  geringer  bewdl 
der  wi'irde  und  >vichti«;keit  der  dienstleute  und  ifires  un- 
tei^chiedes  von  niedern  unfreien ,  sowie  wir  daraus  die 
Stellung  iiues  Standes,  zuerst  in  der  mitte  zwischen  freien 
und  unfreien,  doch  fortwähreud  sich  jenen  uaherud,  und 
von  diesen  Immer  mehr  abwelchendy  erkesnen. 

€.   BeettdigosK  4m  dtenüveiUlCnteaiu 

f.  259.  Als  wir  die  folgen  des  dienstverhaltnisses  dar« 
tusteüen  versuchten,  fanden  wir  mehrere  setten  desselben, 
welche  einzeln  eine  besondere  betrachtung  verdienten, 
aus  jenen  verschiedenen  theilen  Ist  das  dienstverbältois 
Eusammengesetzt,  sie  werden  daher  andi  vonsüglich  aa 
berficksichiigcn  sein,  wo  Iwir  die  beendlgung  des  dlesH- 
Verhältnisses  betrachten  wollen.  demuMch  werden  wir  aber 
eine  theihveisc  und  eine  gänzliche  beendfo^ung  des  dienst- 
verhaltnisses unterscheiden  miifiCn,  jeiiacbdem  entweder 
alle  oder  nur  einzelne  theile  desselben  wegfallen,  wie  wir 
drei  verschiedene.  |iuucte  als  die  wesentlichen  folgen  des 
Aenstveriiiltnisses  liervorgi  hoben  haben  ^  so  werae»  wir 
aneh  jetzt  unterscheiden  mäßen,  eb  entweder  Üb  Irfibera 
Terhaltnisse  eines  dienstmaunes  zu  seinem  hem  und  sei- 
lten genofjen,  der  p^roHen  fnmiÜe,  Tvt  welcher  er  *^ehört^ 
haupisachlich  bei  der  Veränderung,,  weiche  mit  iliHi  vof- 
jj;eht,  hetroüen  werden,  oder  ob  seine  verhindUchlLeitea  die 
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Im  erstem  falle  In  der  regrl  ebenfalls  weg;fanen  nrnsten, 
eine  bescliränkuiio^  erleiden,  oder  ob  seine  rechte,  das  be- 
sondere dienstrecnt  der  ministerialen  und  das  denselben 
Terliehene  lebnrecht,  auf  ihn  nicht  ferner  mehr  anwendbar 
sind,  und  wenn  auch  die  veränderung;en,  die  jene  einzelne 
theilc  betreffen,  sich  auf  die  übrigen  theiie  mehr  oder  we- 
niger erstrecken,  dieselben  doch  vorziigiith  dabei  berück- 
sichtigt werden   niütien.    neben  dieser  theilweisen  been- 
digung  des  dienstverhiiltnisses  erwülinen  wir  zuletzt  die 
gänzliche  beendigung  desselben,  wo  die  ministerialen  aus 
allen  frühern  Verhältnissen  heraustreten,  von  allen  frühem 
Verbindlichkeiten,  welche  die  folgen  ihres  dienstverhältnis- 
ses  waren,  befreit  werden,  und  ein  anderes  recht,  als  daa 
ihnen  eigenthüniliche  dienstrecht,  für  sie  geltend  wird,  so 
untersciieiden  wir  hier  zwei  theiie:  1}  der  dienstuiann  bleibt 
ein<  solcher,  nur  nicht  mehr  in  der  nämlichen  ausdehnung 
wie  früher,  wohin  wir  dann  auch  die  falle  zählen  können, 
da(]  der  dienstmann  zwar  unfrei  bleibt,  mithin  einen  we- 
sentlichen bestandtheil  der  ministerialität  beibehält,  jedoch 
die  pflichten,  welche  mit  dem  dienstverhältnisse  verbunden 
sind,  vermehrt  werden,  während  gegen  die  vermehrte  und 
vergröl2erte  verbuidlichkeit  eiues  ehemaligen  dienstmanneH 
die  auszeichnenden  Verhältnisse  seines  Standes  verscii\viu- 
den,  und  denjenigen  der  geringem  familie  der  unfreien 
gleich  werden,  sein  besonderes  recht  aber  für  ihn  gänzlich 
aufgehoben  wird,  und  das  hofrecht,  welches  für  die  nie- 
dern  unfreien  gilt,  auch  für  ihn  auwendung  erhält:  der 
dienstmann  höit  auf  zu  einer  vo r z ügl i cii ern  classe  der 
unfreien  zu  gehören,   und  wird  den  niedern  unfreien 
zugezählt.    2)  der  dienstmaun  tritt  aus  dem  dienstverhält- 
nisse unter  die  freien  ein,  und  die  folgen  des  dienstver- 
hältnisses    werden    sämmtlich    für    ihn    vernichtet.  wir 
schicken  also  da.sjen{ge  voraus,  was  nicht  so  sehr  die  auf- 
lösnng  dieses  Verhältnisses  im  allgemeinen  betrifft,  als  die- 
j;;nige  des  Verbandes,  in  welchem  der  einzelne  dienstmann 
steht :  wie  einzelne  theiie  des  dicnstverhältnisses  wes^fal- 
len,  während  das  übrige  bestehen  bleibt^  damit  aber  suchen 
wir  die  gänzliche  autliebung  aller  folgen  des  dienstverhält- 
nisse» in  Verbindung  zu  setzen,  und  suchen  daher  zuletzt 
zu  schildern,  was  eintritt,  wenn  alle  theiie  des  dicnstver- 
hältnisses, die  wir  im  voriiergehenden  einzeln  hervorheben 
inusten,  wegfallen:  die  beendigung  des  dienstverhältuisses 
im  streno^ern  sinne. 

§.  260.  Das  erste  "vyas  bei  dem  dienstveriiältnisse  Be- 
achtung verdient,  ist  die  besondere  Stellung  des  dienst- 
uiannt's  als  mitglied  des  gefolges  eines  herru,  seine  ver- 


haltnisse  zu  dem  lierm  uud  den  geoo/leu ,  welche  for  flis 
aufhören,  suhuid  er  aus  diesem  genoßenscbafrlichen  ver- 
hältnlsBe  heraustritt,  und  20  eloer  sndeni  fiuDÜle,  als  das 
mlfgflied  des  {^efol^es  eines  nenen  herrn,  ubergelit  Di 
neben  den  besondern  verhAltniBSen  eines  dtenstiiianncs 
auch  noch  dir  rechte  des  hert  n  auf  seine  treue  und  dienst- 
leistuiig^en,  die  rechte  iler  ranzen  familio  an  seinen  jj^itern, 
bei  demselben  in  betracht  koinmen,  so  iiann  er  natiirlicher 
weise  nicht  einseiti»;  die  iruliern  Verhältnisse  auflösen  und 
in  neue  sicH  begehen,  der  frQliere  lierr  muß  zu  ^nsten  des 
neuen  lierm  aller  seiner  reehtsanspruclie  an  seinen  dienst' 
mann  entsagen,  indem  er  sie  diesem  übertr&gt,  und  dieses 
muf'  vor  der  vcrsaramluns:  der  iihfif>:en  dienstlrute  beider 
h(M*i"cn  ::Tsfh{'hen  ,  wobei  deren  ausdrücklic lu^  zostin- 
niuii^  nai li<jesiu lit  vsurde.  8OW0I  derjeiiifi^e»,  zu  wel- 

chen dieser  dienstiuaun  iibergieng;,  ais  auch  derje- 

iiig;en ,  aus  deren  mitte  er  ausschied«  eorara  nabls  a  dl- 
lecto  principe  nostro  Theoderico  Treverense  arcbieplscopt, 
nec  non  sub  frequentia  imperii  et  eiusdem  ecclesiae  ni- 
nisterialiura  commutatio  quaedani  facta  est  dp  Gornrdo  de 
Sinzege  et  Theoderico  de  Yalendere;  ita  quod  Gerardo» 
de  Sinzepe,  qui  prius  fuit  ministerialis  Trevetmsis  eccle- 
Biae,  deiuceps  imperio  pertlneat,  et  Theodericus  de  Vaien« 
dere,  qui  prius  fuit  ministerialis  imperii,  in  reconipensiti»« 
nem  Treverensi  ecclesiae  cedat.  Pios  Brunstenns  Mi» 
Ics  de  Westerhcm,  judex  Minlsterlalium  beati  Petri,  notom 
fncfnius  universis  presens  S(ri}yhim  inspecturls,  quod  de 
timwimi  cuttsilio  MinLsterialhim  liienderici  et  Everbardl 
fratnnu  nostroruju,  PeK'^;riini  de  Ure,  Wenemari  de  Bachena, 
Henuanui  de  Hillen,  Uruusteni  de  Westerheni  jtluiorU, 
Gerhard!  de  Stenhos,  Herbodi  Capitis,  Conradi  de  Honlm, 
Gerhairdi  de  Herderinchusen  et  allorum  quam  plurium  AI- 
bertum  Sculthetum  de  Ruddinchove,  beati  Petri  et  Eccle- 
aie  coloniensis  ministerialem  dedlmns  ecclesie  Cappenher- 
rctisi,  quendam  dictum  (ilirycp  de  Ben  Imsen,  ejusdeai 
tctlesle  homlnem,  justo  titulo  camhitionis  reciplentes  pro 
eodem,  et  hoc  pro  tenore  preseiitiuni  protestumur.  "'*) 
wie  auch  bei  andern  unfreien  die  übrigen  einwilligten, 
wenn  einer  von  ihnen  zu  einem  andern  hofe  übertrat  pc^ 
mntavImuB  Johannem  de  Uele  et  Elizabet  uxorem  wm 

107S)  Ktodltaiser  Volneilela  h,  f.  i.  9S  r.  noi  g. 

1877)  B.  uul.  909.  810. 

J878)  Henric.  reg.  dipL  a.  1280.  np.  HoiHhcim  l.  1.  p  70«. 

Ib78)  BruosWo.  de  Wctterbem.  dipl.  a.  IH^I.  ap.  üindliDger  hnn^- 
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eidem  Curti  attlnentes  pro  Thasele  de  Broke  et  Wernero 
fillo  8U0,  et  eosdem  Joliaiineiu  et  Elyzabet  a  jugo  ejusdtMn 
Cui'tis  (U  Cüii6etuiu  Lytonuin  luanumihiuius ,  ac  easdeiu 
(eosdem)  Thaseleu  et  Werneniin  «4  BerfUutem  5jnsdeiii 
Gttrüs  reecpimuB  loco  eorandem. 

§.  261.  Diese  Übertragung;  seiner  rechte  von  seilen  des 
früliern  herrn  an  einen  neuen  hcnii  nnnnte  man  die  ver- 
äufierung  eines  dienstumnnes;  und  Ucuiiiacli  sind  die  liäiifipf 
vorkommenden  ausdrücke,  dal]  dicnstleute  verpfändet, ''^^'j 
iils|;elselu  get^eben,  '"^')  ab  leben  eil  heilt:  cum  eimamm 
tinanimi  capituli  nostri  et  tottiw  famUie  nostre  statuimus 
et  confirmanius,  ut  nulli  liceat  aeu  nobls  seu  successoribus 
nostris  uiiniHteriales  nostros ,  qut  pnst  obitum  Chunradi 
fidelis  no-stri,  qui  vüI^o  dicihir  etiam  Gurre,  ad  crrlesiain 
jio.strain  fuerint  devoluti,  aiicui  int'eudaie,  vel  quucuur|ue 
modo  ab  ecelesia  abalienare.  daß  sie  verkauft:  Do- 

iiiino  oieo  Ludovico  illustri  comiti  palatino  Rheni  duci  Ba- 
variae  .  dedl  ad  emendttin . .  omnem  proprietatem  meam  •  • 
videlicet  homines  noblles  et  ignobilea.  *"*^)  oder  veracbenkt: 
preter  alias  Donationen  gloriosas  ceotum  et  quinque  mtr 
iiisteriales  copiose  inbeneficiatos  cum  uxoribus  et  parvu- 
Iis  oimii(nie  posterifatis  spc  sancto  Paulo  future  retributio- 
Iiis  intuitu  donavimus.  Dominam  Albaidein  Uxoreni 

Perhtoldi  nobiüs  dicti  de  llarde  .  .  cum  omni  sua  posteri- 
täte.,  donavimus.  oder  vertausclit:   Uxurem  Sitfridi 

de  Boraem  . .  eum  omnibaa  filila  snia  et  filiabua  et  uxo- 
rem  Conrad!  marscalcl  •  •  eum  filio,  quem  modo  habet  eon- 
cesalmua  et  dedimas  in  commutacionem  Sifrido  Hildenae- 
mensi  cpiscopo  et  eccicsie  ejusdem  loci  pro  Eggeberto, 
Gundelini  impcrialis  anle  dapifini  primog^enito:  proximus 
autem  filins  quem  praeiata  uxor  Conradi  Marscalci  deo 
dnnte  est  liabiiura,  nostro  perpetualiter  peitiuebit  donii- 
nie.  cum  propter  distaiitiam  locorum  quidam  ministe- 

rialea  nostri  ad  nos  venire  noD  posslnt^  ut  noUs  fidelitaten 

16S0)  Albert,  de  Hurda  diiiL  a.  1274.  ap.  Kindllager  Volmeitcia. 

Ii.  n.  •  ISft. 
IBSl)  ¥Mor  de  minister  %.  121.  p.  170.  171. 
iH82)  llülloiann  gench.  d.  urspr.  d.  stÄnde.  t.  37:^.  not  36. 

Heoric.  abb.  Boten«,  dipl.  a.  1246.  in  M.  B.  t.  I.  p.  394. 
1 884)  Kapoton.  com.  de  Hont  dlpl.  a.  1870.  ap.  Seheldt  v.  adel  178. 

Ottoo.  com.  de  Capenberg  dIpL  a.  11S8.  ap.  Klndliofer  m.  b. 
n.  n.  um. 

Mcol.  »bb.  et  coaveat.  ia  Etel.  dipl.  a.  iS7a.  in  M.  B.  c  1. 
p.  403. 

1807)  Olloa.  IV.  dipl.  a.  ISIS,  agt»  Meld  o.  $.  t  UL  (.  SM. 
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fnciant  deliftam  et  consuetani,  qiiandam  pcrmutatioftem  f&- 
cimus  cum  (juibusdiiai  coruin  cum  nubiii  viro  Godfrido  Co- 
mite  de  Arosberg,  videlicet  quod  Comes  CUrcnciaiu  et  filiiim 
ejus  Uelwicum  nostros  niniaierlales  sibi  eub  debile 
tatis  retinebit ,  ipse  vero  Anthooiaiii  et  Odillain  soos  mi- 
nistcriales  nubis  in  restaurum  corundetn  libcre  assignabU. 
Ad  qiiod  pcrficiendum  (IHecto  miiiisteriali  nostro  Lotnewico 
Militi,  (licto  (In  jMitteUluna  damus  plenariain  potestatein, 
quatenus  v^catis  miiiistcnalibus  uostris,  Scultelo  scabiois 
et  civibus  de  Atbeademe  universis  coram  ipsU  sacramen« 
tum  faclant  prestite  fideUtatis,  et  super  hoe  eonun  red* 
piat  patentes  Uteras»  ne  super  hujusmodi  penantatione  ne- 
minem vacillare  contiug^at,  et  robur  obtineat  firmitatis, 
ratum  et  g;ratum  hrthentes,  qiiidqnid  fdem  L.  eg^rit  In  prc- 
missis.  oder  auf  irgend  eine  andere  art  veräußert 

ANorden  seien,  dahin  zu  erklären,  daii  bei  (ieni  austritte 
eines  dienstmannes  aus  derjenigen  genol^enschaft,  In  vid- 
eher  er  bis  dahin  gestanden  hatte,  der  herr  entweder  ntf 
unbestimmte  zeit  und  unter  bedin^ngen ,  ^TCg^n  dier 
schuld  oder  andern  Verbindlichkeit,  seiüe  rechte  einem  ai* 
dern  herrn  iibertrus;,  oder  dieses  gegen  angelobuiij;'  (Jer 
treue  und  entsprechender  dieiiste  von  Seiten  des  audern 
Herrn  tluit,  oder  auch  diesem  für  immer,  sei  es  für  eine 
bestluirate  geldsomme,  sei  es  aus  uneigennütziger  frei- 
gcbigkeit,  alle  «eine  rechte  als  gefolgeherr  an  sdn  le- 
folge  übertrug^,  oder  ihm  auch  von  dem  andern  hem  als 
aufiiahme  eines  andern  dienstmannes  an  die  stelle  deseot- 
lai^enen.  m  fis  in  der  regel  geschah  um  dienstleiiten  vor- 
theile in  lu'zug  auf  ihre  vermö'rensrechte  und  ihr  erbrecht 
zuzuwenden,  .zur  pfiicht  gcmaeiit  wurde,  wenn  der  aeue 
herr  den  entlajßenen  dienstmann  unter  sein  jg^efolge  aaf- 
nahm.  Indessen  durfte  der  herr,  wie  allen  seuien  ubrigeo 
rechten ,  so  auch  nicht  einseitig,  ohne  einwiltigung  scipcr 
erben,  seinen  rechten  an  seinen  dienstleuten  entsaget, 
nicht  seine  macht  vermindern,  indem  er  sein  q^efol^e  ver- 
ringerte, aber  es  ist  ihm  g^estattet  ohue  gericht  und  uline 
eriaubnis  der  erben  Keine  dienstleute  zu  vertauschen,  da 
überhaupt  vertauschuugen,  durch  welche  das  den  erben 
zukommende  vermögen  nfdit  beeinträchtigt  wurde,  gestat- 
tet waren.  Aue  eruen  gelof  vnde  ane  echt  ding  ne 
invt  nleman  sin  egen  noch  sine  lüde  geuen.  Doch  wesl^ 
die  hcrren  Ire  dienstman  wol  ane  gerichte^  of  man  de  we- 

leSRB)  Arnold,   arrhii  p.   Ttewttam.  tfipl.  e.*lWM,  Sp.  »i^JM^p* 

lmrii:kcit  «       I . 
ieS9)  v^l.  Albrcciu  die  gewere.  a.  Liii, 
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denmie  bewlwn  imde  getug^en  nürik         to  ist  mdk 

ctjwlsscrinalJrn  der  verkauf  der  eignes  leute  Tor  der  nn- 
ncdin*^ten  freü.i Illing  beg^nnstfg^t  Vnnd  lafJet  eynes  kindes 
pfleger  im  suin  iewt  frey.  das  mag  er  mit  recht  nilt  ge- 
tbuu.  That  aber  er  %ä  umb  gut  unod  mag  das  beweysen 
wami  Und  ein  sefnea  jarea  kommet  er  muf}  ea  atit 
hallen.  ****)  bcBoadera  aW  tot  dfa  Befugnis  geistlicher 
herreu  über  ihre  leute  zu  verfugen  beschränkt,  da  dar 
kirche  durcli  sie  kein  nachtheil  und  nirgends  abbrach  an 
ihren  rechten  envncltscn  darf.  Kein  priesterfurst  mag  sein 
dienstmau  frei  gelulieit.    er  mag  eiueii  Wechsel  wol  mit 

i'm  tbun  umb  be/]eruog.   Uiind  nympt  er  ein  bdsers  der 
lischoff  der  nach  jm  kommet  der  oymmet  seinen  Wechsel 
mit  recht  widar. 

262.  Wenigstens  befremdend  ist  es,  wenn  mau  den 
auatritt  der  dfenstleate  ana  dem  gcfulge  dea  ahian  bem 
and  den  damit  verbundenen  übertritt  zu  einer  andern  fa- 
milie,  wobei  der  frühere  herr  natürlicherweise  seine  rechte 

dem  neuen  hcvvn  übertragnen  miiste,  als  einr'  liandlung 
ffrausanur  wiUkür  von  seiti'i»  des  herrn,  als  eine  cij^en- 
ninmliclikoit  des  Standes  der  dienstleute  zu  hezcichnen 
&.iicht,  vNalircnd  uns  düch  die  quellen,  truu  der  ltauü|>;  wie- 
derkehrenden n  amen  von  veräai3emngen  der  dlenstleuta 
ganz  andere  ansiebten  lehren,  .wie  einige  achrlftateller  he- 
gen. Veräu/]ernngen  der  dienstleute  geschahen  in  der  re- 
gel  h\ii[]  nm  denselben  vortheile  zuznwcnden,  Avfdiin  die 
reclitsbücher  vorzüglich  die  vertnnsrluing  zu  gunsten  der 
erbrechte  zählen :  *■")  entweder  eriieli  der  herr  bei  der 
veräuiiening  derselben  seinen  leuten  einen  theil  ihrer  ver- 
hindllchkelten.  offenintnr  vir!  militarea  qvA  dienntar  minie» 
terialea  cum  praediia  et  posaeaslonibua  auia>  qooa  domf 
foriaqne  (fandator  nobiUa  Cono)  cnatodea  lateria  habeba^ 

ISaO)  BächM.  Inndr.  I.  52.  $1.  —  vgl.  v  SyAow  erbrecht  aask 
dem  Sachiteuspiegtil  s.  101.  —  vgl.  ib.  ».  1*5.  14. 

1891)  Schwab.  laodr.  c.  381.  §.  1.  3.  p.  378.  —  es  bt  diese  116110 
auch  noch  lnsofem  bemerlcentwerth,  als  darin  die  wichUgkeil 

der  men^tleute  im  K^geosatee  ku  geringem  unfreien  mrsge» 
»iprocheo  xu  sein  scheint  bei  diesen  war  selbst  verkauf,  uber- 
traguag  d^r  rechic  an  denselben  gegen  andere  guter  begüns- 
tigt, bei  jenen  blofi  der  causch,  da  dM  IKIr  den  herra  so 
Mrichtige  gefolge,  wodurch  rorzüglich  seine  aincht  aafrecht  er- 
haltL-n  wurde,  nirht  vermindert  werdeo,  und  dnher  ela 
neuer  dienstmana  an  die  stelle  des  auslreteodco  eiolrelen 
«oUle. 


laaS)  Ib.  e.  M.  IL  f.  S.  $.  p.  77.  ^  vgl.  1.  Alua  i  fO.  f .  im 
im)  1.  aot  IMO.  im* 
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quibns  etiatn  iura  statttit,  ut  monaiitertt  glorlui  tCM^ 
et  abbttflbiw  llberto  ac  r^putrlter  «ntetltoenilfo  hottesto  Um 
flftda  et  ordlne  desenriMt,  traduiitar  faniliae  diverei 
MIO»  et  aetatid,  quibus  etiam  tertiam  partem  scrvitii  «li 
relaxavit  •*'*)  und  sicherte  ihnen  ein  vorzüglicheres  ver- 
iiäitnis  bei  dem  neuen  lierrn  zu;  oder  übergab  freice 
rechte  dem  neuen  herin  allein  unter  der  bediBguB|, 
4ai}  denselben  besondere  begiinstigungen  ertlieilt  wifdM. 
Ulricum  filittin  Friderid  de  Fi«Dtinowe  .  •  I>«Hiibie  AUmÜ 
et  Eceletle  (in  Teg;eniee)  donavinius,  et  dooamos,  traMi- 
mus,  et  tradimas,  ac  pleno  jure  Dominii  transtuHmus  iu 
€os(?om  ta!5quam  ministerialem  suum.  .  Ipse  etlam  Dominn'* 
Abbas  nobis  promisit,  *[iiod  eidem  l  lrico  velit  de  «  lütij 
camere  providere,  que  tameri  causa  ad  predictum  doaucio- 
nem  predicto  Domino  Abbati  in  Tegernse,  et  fieclesie  ne 
4b  predicto  Ulrieo  facCam  apecialiter  nos  induitt.  iiI 
TOR&gltch,  dafl  alle  Ihre  rechte  und  Torsfige  ohoe  die  le* 
rine^ste  Verletzung  und  becinträchtigung  innen  steU  w- 
wahrt  werden  smlten.  und  durchaus  kein  nachtheil  den 
ieuten  aus  dein  weelisel  ihrer  herrn  entstehe,  liberae  ron 
ditionis  vir  Gumbertus  de  ElikeburgeUuven  .  .  coram  testi- 
tua  idoneU  libetis  et  numsterialUms  finnUsiina  sub  o^ßfi^ 
tatiom .  •  utriusqtte  aetas  hominea  aaoa  et  milltes  et  ro- 
ricolas  similiter  cum  omni  iustitia  super  easdem  preilicto- 
rum  Sanctorum  Reliquias  ita  sane  contradidit,  qui  miiites 
sunt,  uti  milltes  ecclesiae,  qui  decenter  ac  devote  imtoffl- 
hili  jure  subserviant.  iios  in  recti  coiicambii  uicisslto- 

dine  dedimus  sancte  Magdeburgensi  ecclcsie  et  wicinanoo 
ejusdem  ecciesle  archiepiscopo  et  omnibus  successorihM 
aula  caatrum  vrekeleve  cum  omnibus  que  ad  castroai  fcr* 
tinent,  beneficiatis  et  ministeriallbaa  eo  honore  et  in  ea 
justicia  et  utilitate  sicut  ad  nos  devenerat  et  nos  illud  po»- 
sedimus.  Similiter  in  majori  et  larp^iori  beneficio  ut  cod- 
cambio  quod  feclmus  cum  predicta  Magdeburgense  ecclesia 
condigna  uicissitudiue  respondetuus,  donavimus  Sancte  M»^' 
deburgensi  ecciesie  et  wicmanno  Archiepiscopo  et  oonfbil 
ancceasorlboa  suis  Abbatiam  Nuenburgenaem  cnai  onuAtf 

1884)  Henrlc  rv'.  dipl.  a.  1078.  ap.  Mptdi üipck  t.  I.  p.  I.  p  264  - 
Uuod.  (.  HI.  p.  ISS.  —  M.  It.  i.  p  död.  —  \gl  Frider.  IL 
4ipL  a.  im.  IB  M.  B.  t  I.  39S. 

1895)  vgl.  8.  08. 

188«)  Lotfu-ic.  com.  paL  Aliea.  dne.  Bavar.  dipL  a.  1B83.  in  ^ 

t  VI.  p.  833. 

1897)  Eriuog.  episo.  "mrolbttrK.  dIpL  a.  Uta.  ap,  BciaBBil  ^ 
,colt  I.  p.  7», 


»nls  pertiiieutitM,  bcnefulatis  et  minister ialibus  in  eo  Iioiiorr» 
«l  in  ea  justicia  et  iitilitat«*  sicut  o;i  a(J  i)i>£»e(juiui(i  reMiii 
itiueoünuä  et  hubuitiius,  |>reter  acitiucatiam  quam  Marc^io 
Allwitii«  ■ondnin  migwwenit,  hm  interiyril» ;  mi^  Akhm 
littalimeiisis  eedcsie  ia  eo  luinoM»  l^p  beneüekids  et 
■Msterialibus  remaneret  iiite^raliter  cum  omni  sn»  jofitl» 
cia  et  plenitudlne  sU-nt  enm  !ia!mtmu'>  et  dimisimi!«»  .  .  pro 
Castro  vrekenlevr  vi  ahfhitia  ^iirii!)iirtrensi  in  ivrii  con- 
cambii  uississitudiiie  ad  juü  re<^ai  lecejiimus  ca^ii  uiu  ^lorienn 
bur£  eum  omuibus  suis  pertiueutäs,  beneticiaüs  et  minister 
flmiM  eo  Jioaare  H  jtm  «iciit  e«  possedenit  M  i^delMir* 
yia  ecclCilt.  -*^^  Deti  h«rr  durfte  durchaus  nidil 
wiMkurlleh  Beine  leote  eiaem  andern  herm  über^^eben; 
einwilUffunG:  der  «rnof^fn  nnr!  des  rlioirntfpii  ''""l  nuisffn 
bmT'nkomnien,  ^  or  allnn  abet-  ilie  /.iistiniiiniHLC  und  dci  niUe 
deijenif^cn,  welche  serauliüit  Hurdeii.  liailiiionein  Ernesti 
ducis  susccpimus  sclL  Wicenburcb  cum  omuibus  appcndi- 
dls  snlft  ob  honorem  regni,  petentlbne  quoqae  clientibve 
•tqoe  assentienlllnuy  eo  viddlicet  teoore,  vt  (afra  XUII  dtoe 
Ifceret  eis  con^itare,  qunliter  eidein  re^o  apte  posscnt  con« 
Ifi^frppf».  •'»'■"•)  Ollerarn  fatcliantiir  qtmd  tali  rondülonc  in 
jn;iMU  Douiiiii  W.  esseiiL  (jiuid  ms  yus\  <ibl!inii  snmii  milli 
ptituisset  dare  nisi  quem  ipsi  peti.säciil,  el  hoc  iilem  ipse 
confessus  est  eis.  8ed  comM  Siboto  et  Frater  cius  Her- 
raat  e^eront  beatvolentia  ana,  quod  Patraas  eoram  Dornt- 
aaa  W.  tradidit  eia  ipsos ,  et  ipsi  eoafesBl  sant  Doroinia 
IWOprietatcm  post  obitum  Patrui  eorum,  et  boc  est  factum 
In  cimiterio  apnd  Miirinrhircltm,  et  hoc  Testiiuoiiin  vivo 
romprnl»fil»it.  honiiiics  prat'icr^H  proprios  mcos  (iMiciii 

hoius  attiueült^s,  ut  huic  veudiciotii  voluiitaiie  couseiitii Ciit, 
omnes  libertate  donavi.  '^Jl  Versuchte  jedoch  ein  herr 
o&ae  die  attslimniungp  aodPVen  willen  seiner  dicnsticute 
dieselben  za  Teräut^ern,  so  waren  jene  angesehene  rit- 
terliche männer  befugt  und  mächtig  ^nu^  den  deshalb 
von  dorn  hrrrn  rhiG^egaiif^enen  vertrn^r  ntj/nfrrlttrn  und 
iinizustol^rii.  Dcliini  to  vpro  rtnnllc  (  li  ico  Alltcidis  Comi- 
tisi><t  dciiu«)  vidua  l>ei'ti^ero  ciutuü  de  Sulzbaili,  tuni^  ettatu 
vldun,  tertio  nubens,  miuisteriales  et  patrimonia  duoruui 
comitam  . .  llbere  donavit.   MlUtes  autem  comitia  Ulrici  in 

tB99)  Frideric.  I.  dipl.  a.  11416.  ap.  Gercken  cod.  diploin.  Braudc«« 
barg.  t  III.  p.  68— M. 

1899)  8.  not.  1517.  —  vgl- %.  260. 

1900)  Conrnd.  II.  dipl.  a.  1029.  np  Bccard  f  TT  p.  ua 
]»0l)  Chart,  a.  1160.  in  M.  B.  r.  VII.  p.  45».  460. 

I0(y/)  VN'aller.  de  Amersieueo  dipl.  a.  iSOd.  ap.  Sclieldt.  m.  d.  p.  490. 
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manus  aliene  ditfonls  Be  traosferrt  equanlintter  non  krtn*  . 
tes,  us^ue  ad  retrectiooem  hulus  facti  repu^^are  noo  ce^ 
flabant,  et  tamM  coiMenso  cMritia  Imm  donatioae  miasa, 
omni  teiii|>ore  qno  doniiia  eorum  advixit,  nartto  eiaa  ^iMi- 

admoduiu  iuris  ratio  eiig'ebat  debitis  obse^uüs  defereotes, 
nihilominns  adfiesenint.  es  ist  aber  leicht  zu  bpfrrei. 

fen,  daii  die  miaitte Halen ,  ohne  deren  ausdrückliche 
atimmong^  der  herr  fast  keine  einzig  Verfügung  voa  eisi- 
ger Wichtigkeit  treffen  konnte,  in  der  angelegenMit,  welche 
tnr  aie  won  der  groikeD  bedctttvng  war,  weMie  sie  per- 
fljiialieli  angieng,  lieiaeswegs  unberucksiclitigt  bleiben  darf- 
ten,  sodafT  der  herr  gerade  hier  allein  nach  Willkür  liui-  1 
dein  gekonnt  hatte.  bloO  unter  den  angeführten  beschria-  | 
kungen,  nach  dem  wünsche  und  willen  des  dieostmannes, 
zu  dessen  voiibeile,  mit  vermi  h«rtit^  aller  seiner  recke 
und  Vorzüge,  vor  der  iieraamaiiung  der  dienstgeuof^en,  alt 
der  suslimmaiig  aller  Jabel  beCheiligten ,  darfte  die  m* 
ännernag  eines  dteaatmannes  stattfinde»,  and  ao  M  Vicht 
die  vcrnuilerüng  willkürlicli  und  grausam  zu  nennea, 
sondern  höchstens  vv^r  es  unantjenebiii  fin*  die  dienstleuJe, 
daii  sie  zuweilen  eiue  veräuikruiig  wim;sdieii  musteu^"") 

10M)  Histor.  fUDdat.  monn^fcr.  üftumhur;:.  .mrc.  XIT  in  .^T  0  t.  IL 
[»  170.  —  weil  die  miutsterinlea  die  bcfuguia  haUeo  obcrtni- 
guugea  der  rechte  ihres  herra  an  einen  andern  herrn,  <iie 
daO  sie  ilre  elBwiBlaanir  «iMm  erlkelll  battea,  munnloflci^ 
io  wurtte  besonders  bei  snlchca  gelegenheiteo  feierliche  eidM- 
lelstun:;  von  jlinen  vfTl;iD«;t.  wenn  aber  der  dienstaunn  u 
deoi  neuen  herra  uiclit  übergeben  wollte,  so  koaote  er  dietei 
'  cid  verweigern,  aad  alrtsaa  öberailiiii  er  kelae  vtrUalllcb* 
ketten  (egen  den  neuen  hcrm,  lowle  dieser  keine  rechte  ge- 
gen ihn  erliielt,  und  dieses  umsomelir,  hIs  die  mioisteriiilet 
nlcli  Kelir  sclmell  dea  vasallen  genulieri  hatten.  Everard.  tfitc 
MoaaaC  rfipl.  elre.  a.  19V0.  ap.  Ktadliager  saaiBl.  aerkv. 
oaelir.  u.  urk.  s.  IS4.  Idem  iiteia  Henaanaus  eC  sui  heredet 

omnes  Fatallos  et  Ministprinfct .  (juos  a  comite  de  WM!nrk:i  If-  | 
nent,  et  sul  antecessores  tcaueruat,  in  mauus  cjusdem  cooMtii 
retignabunt ,  et  dictus  comes  et  sui  snccessores  ip$os  infni^ 
hmti  ci  ^ui  eideai  coalll  H  müm  sttooeeaorlkne  ßdtmfaamK 
quod  wigariter  Uulden  dicirur,  proiit  dicto  H.  et  suis  antece»- 
•oribux  facere  counuevt  riiit :  quodsi  aliqtii  Vasallorum  vcl  tni- 
nüterialtum  de  Marke  predictomm  bona  recijtere  vel  Ji*^* 
Jaetrt  eidem  eomiti  uoUurittt,  propter  Ihk»  quo  ad  dtetan  Bcr- 
nannani  non  violatur  ooMposItlo.  tfentlldh  endiea  wir  hlersst 
unter  welchen  hedingangen  für  .alle  tbeile  solche  üh^rfi^he 
gescbab,  und  wie  vertckledea  eie  ist  von  dea  vermj^eruog'^ 
von  welehea  einige  kler  träiuaea. 

IMMr)  WtUbfU  AlvvadebflB.  k,  I.  a.  Ma  9$L  ML 
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«fe  Jeder,  der  SliiiKdieD  bcedirinkiiiigeii  In  Minen  rccble« 
■ntemorfen  wer. 

§.  263.  Wir  dürfen  die  verauOerungen  der  dieastleute 
kefnesweges  tnf  die  fibertragun^  einer  gewere»  weldie  Ibr 
berr  an  sie,  wie  M  «neben  g ebttt  bitte,  denten,  da  dienen 
Bicbft  allein  nn  vereinbar  mit  den  eben  erwäliuten  beschrau« 

kun^^-en  jener,  mit  der  scihstnndfg'knit  und  würde  der  dienst- 
leute,  mit  (liMii  immer  mehr  hervortretciulen  zusamnieiihau^o 
ilirer  dienstpflicht  und  des  besitzeü  von  beneficten  und  lo 
lien,  mit  üirer  immer  mehr  erweiterten  reclitAföbia^keit  zum 
landreebte,  worüber  wir  In  fol^nden  reden  werden^  wär^ 
nondem  da  sich  aucli  schon  frühzeitige  die  nnakht  gelteaa 
vndite,  dal)  öberbaupt  BieninB4  eine  gewera  an  einea 
fnensrben  leib  bnben  könne,  sondern  nur  das  recht  seine 
dienste  in  anspnuh  zu  nehmen;  eine  ansieht  die  vor- 
zü«;lich  das  Kaiseirecht  an  vielen  stellen  deutlich  aus- 
spricht. Dy  lüde  sint  godes,  vnnd  der  c^iaii  i^t  dtz  Key« 
sem.  Der  mensche  ist  dez  rieben,  ¥na  der  keyner  ist 
sbi  achermer,  vnnd  önch  der  keyaer  ny  kayn  mensche  dem 
andern  gab  Alao  daz  ez  sin  were  vnn  *met  eme  thede  was 
her  Wolde  vnn  her  enmuchte  dez  nicht  rethun  vnn  vme 
daz  ivnrt  ny  keyn  mensche  dez  andern,  n^an  ez  enma^ 
keyn  iiiensclie  gespr  eeliin  mit  rechte  der  mensche  Jst  myn 
Hau  wez  der  keyser  nicht  liabcn  sal  daz  enmag  nymaot 
bnbitt.  Slnt  gescbrebln  atet  Der  menacba  ist  godea  Ynii 
der  keyaer  sitzet  an  godea  atal  csu  beacbarmen  dez  men* 
adien.  Her  engap  en  keyn  recht  an  dez  menschen 
liebe  Onch  enmvchfe  hers  nicht  frethnii  med  rechte.  Sirft 
der  kr\ser  keyn  reiht  liat  Über  de/  menselicn  Up  ez  vor- 
schuldige  her  dan  den  thod  med  üyner  titat.  Oucb  gebod 
der  keyser  by  dez  riches  liuldin  Du  he  deoselbea  ludin 
cafaw  recht  gap  Daz  se  de  vorgenanfen  Inda  med  keyaer« 
ley  aaeba  vorbass  drungen  ^an  also  den  keysers  wem 
naawiaet.  Ouch  herkante  sich  der  keyser  an  alle  svme 
rechte  und  bekennet  sich  mit  offenbarem  getwange  Daz 
her  unn  alle  liuie  godes  sin  vnn  nicht  dez  keysers.  Vna 
dorch  dii/  liod  her  vorbodin  vnn  ^esaczt  By  dez  riches 
holdin  Daz  sich  nymaat  auiieme  Daz  keyn  mensche  sin 
eygen  sy,  wanne  weaa  der  mensche  haben  aal  med  rechte 
llez  ensid  sich  nymant  annemen.  Slnt  geaebrebln  atet  in 
ricbea  rechte  Wer  sich  dez  menschen  annemet  (daz  er 
ala  cygen  ay)  Den  eal  me  todin  vnn  was  von  eme  kamen 

1905")  Kayscr  recht  Ttl.  a.  p,  99, 

IVOS)  ik  iv.  a.  f.  its. 
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tst  ^\r^7.  sal  mc  wertrm  \ss  dem  riclie.  '•")  t^aher  Ut  n 
{^äiizliclie  verkennung;  aller  Grundsätze  und  ansiebten  des 
ni'Utelalterfi,  i^'enn  einigte  Schriftsteller  hier  eine  vun  williür 
ansg^ebeiide  befugnis  der  herren  ihre  teufe  wie  Sachen  foii- 
Hera  zu  dürfen  atch  erdenken,  und  ohne  weiteres  anf  vike» 
sonnene  weise  die  rechte,  welche  einem  herm  aus  ronlselcr 
ficlavcrei  entstanden,  mit  den  von  densplbpn  durcliaus  vcr- 
ßcliiedenpTi  rechten,  Avelrhe  der  Vorsteher  einer  fauiiiie  ge- 
gen die  lunniiies  de  fainilia  hatte,  zusammenwerfen.  Inter 
diesen  verüui)crungen  der  dienstleute  ist  niciiit»  anderes  za 
irersteben,  als  eine  ibertragung  der  ansprfich^  die  ebi 
folgeherr  an  sein  geachtetes  rittcriicbefl  g^efnlge  auf  des- 
sen treue  und  folgsnnikrit  und  ehrenvolle  dienstleistungeil 
machen  darf.  der  berr  entsante,  nrtch  dem  ausdrucke 

der  Urkunden,  allen  rcclitsansprüchen  an  seinen  ehemalfo^n 
dienstinann.  Rccopfnoscirnns  tenore  presenJimn  publice  j>ro- 
testantes,  ±ios  ISobiicin  viruin  ileituituni  i  inteinain  de 
Appolde,  ministerfalem  nostre  ecdesle,  Mag^unlinc  SHli 
arcniepiscopo  et  ecclesic  stie  In  mfnisterislem  presentib« 
perpetuo  donavisse.  Renuntiantes  nichliominus  omni  iure, 
fjund  in  eodem  niinistci  Inli  iinstro  hnctenns  dfnosrtmur  hn- 
bulsse.  ••*•)  DatJ  aliir  die  nanien,  die  bei  veräu(jcriiii;jeu 
von  Sachen  gebraucht  werden,  auch  für  die  iibertraj^uiigeo 
der  rechtsansprikhe  der  herrcn  an  die  dienstleute  vürkuia* 
nen,  und  dal)  die  denkmSler  jener  zeit  sich  der  ausdrüd» 
bedienen:  dienstleute  seien  verkauft,  verschenkt,  und  nf 
andere  weise  veräußert  worden,  berechtigt  uns  keinesivegs 
anziinoTimen,  dal3  dem  herrn  frgend  ein  leclit  zugestanden 
Äabe  iiber  die  person  seiner  dienstleute  winkürlich  zu 
verfügen,  sowie  auch  hieraus  auf  eine  harte  uiui  druckende 
Unfreiheit  der  dienstleute  zu  schtici]eii,  da  Jene  iiamen  uil 
ausdrucke  die  ^gewöhnlichen  sind,  um  eine  jede  ubertnfUS 
von  rechten  irgend  einer  person ,  selbst  w  enn  diese  leta 
dinglicher  art  sind,  und  ganz  freie  und  edle  betreffen,  fs 
bezeichnen,  daher  finden  wir  sein*  häutiir  dieselben  ans- 
drücke  von  freien  ^  .isallen  gebrauclit ,  an  welche  der  nerr 
keine  andere  retliu-  halte,  als  <iie  ans  der  lehnsvcrl^iß- 
dung  entstanden,  (curtes)  cum  uiinisicriahbas  vusaUis^  ^ 
focensualibus  et  manciplis  slve  servis  .  •  vendlmus*  ^ 

JftOT)  Knyder  reciit  IL  55.  p.  47. 

}»06)  jSCrubeB  aebenstUBileB  th.  IT.  abli.  XXTOI.     4.  —  BühBff 

obsa.  lur.  feudal.  ob.<i.  V.       7.  p.  ISl.  1S$.  —  v.  BtHMT 

pv«rh   der  Huhenstaufi'ii  4.  b.  V.  s.  1<T. 
ISO»)  liurciturd.  Hrclilep. Magdeburg,  dlpl.  a.  IS^BO.  a|p.€huleii.  tLp 
IStO)  Doemwnt  a.  I80a.  ap.  Kindltnger  Yahmstais  h.  ttr  s*  1« « — 
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Uorstmere  .  .  cum  ,  .  uuanis^  Mluistertalibus ,  aliis  omni- 
hvmf  bomlnibos,  (alUt  MMribos  honlnilHis)  juribas  nnWer-* 
•is  . .  llbere  renanciavimus.  **")  selbst  tqo  micbtigeo  cd* 
leo,  von  dynasten  und  hoben  fursten  werden  dieselben 

ausflrürko ,  wehlie  zum  beweise  besonderer  Verhältnisse 
der  (licristleute  anr^punndt  werden,  mit  demselben  rechte 
^ehraiH-ht.  iutlicatum  est,  nuUum  priiicfpatuin  possc 

vel  deberc  nuaiero  cuncaiubü  vel  cujuscuuque  alienationU 
ad  alienam  personana  transferri  ab  imperio  nial  de  mera 
voluntate  et  asaensn  priaeipia  praesidentis  et  minisUria^ 
Hmn  eiusdem  prioeipatos.       und  doch  wird  man  bierans 

bemerkeoswertli  l«t  kier  eine  orkttadey  nacli  welclier  getreue^ 
aMmaeii,  Inii^niamiea,  dt—fadoeB  otoe  mneraoliled  Ikre» 
■taades  und  teoklM  werwaßeH  werden,  uod  bei  <ii'n  vasullen 

■  tltiidir-h  und  ausdrücklich  hiny.U!;pFii;£t  \%irr!,  dnf)  tüp  rechte 
auf  ihre  treuu  uuü  dieoste,  —  uicht  aa  iiire  |»er»ou,  —  itcttva 
tilonuil  weiter  überLr:igeD  gewesen  aeies.  Haaiio.  domla.  da 
Belae»bera.  dipl.  a.  IM.  la  Beisaeb  arcUT  f.  rbela.  «each. 
b.  (I  «.  "07.  ego  cum  connen!«!!  uxnris  nur  Agni  ti-i ,  f!p  con- 
RiWo  roni'Ui^uineorum  et  ßlrlium  ineoruni  dedi  fratri  nieo  Do- 
mino ä^moai,  ac  Margarete  »ue  uxori,  castra  et  nuuUiooe« 
aeiia  ac  alla  nea  baaa  que  pouldeo  ex  imile  bmI  patrIa,  tel- 

llcet  Kestelua^  Neva  et  Kirberg  oan  fuleUbus,  cattrenxil  us , 
miuUteriatibut ,  homintbus,  t^^rri",  r^dd!rihiis,  JtirLsdiclionIbUS  AC 
cetcrUi  aiiiuentiU  universis.  luituper  dedi  eijtdem  Jiädes  et  mi' 
niiteriale*  omne*  »iios  quo«  ego  babeo  ex  parte  nel  iMitrla^ 
iu  quod  lieo  aaala  baaa  kabeaot  sibi,  et  eint  eonim  dominl, 
ipsicjuc  et  eoruin  cominun«'««  Über!  radem  possidea  t  heredifarle 
in  perpeiuum  Item  dedi  eindem  Jitklet  et  vasallos,  qul  uttinent 
mee  parti,  ijuorum  komagütm  et  Mervitium  emerat  dltcdBa 
SMOi  avaaeulaa  teae  aieaiorle  Bearlcae  Cornea  8eyll»ei%  eel* 
Ürrt  ri>s  fiinftiin  qm  mitnrtil  ex  ea  parte  MnscIIc,  qua  situei 
est  Castrum  Kctttelua.  es  bcif]t  aber  in  Godefrid  com.  üey- 
aeas.  dipl.  13S6A.  ib.  p  SS5.  oranes  eüam  fideies,  minisierialea 
el  kominat  et/ftucunque  fitrü  faerlat  aaiea  veriaßert  wordea, 
also  unter  diesen  gewis  auch  flreie. 
tail)  Frider.  com.  de  Heideberghe.  dipl.  a.  1860.  ap.  Kindlinger 
ai.  b.  b.  II.  p.  274.  —  vgl.  Everard.  episc.  .Mooaster.  dipl.  circ. 
a.  IStO.  ap.  KiadBager  eaiBBri.  Berkw.  aeelif*  a  ark.  e.  tta« 
Item  Idaai  Hamaaaae  ei  sui  heredea  rt»ü^$tahunt  in  manu» 
ejusdem  comiin  <>mnet  f'asaUos,  quofl  a  Yenerabilibus  patribue 
dMaiao  coloQieaei  arciiiepiacope,  et  epiacopo  aMNUisteriensi  in 
yiwtfb  unuMMtf  H  IdeM  aaHMa  infeod»  tenehA  ab  archlepia- 
eepa  et  episoopo  memofalla,  el  ksa  ab  ipals  patattt  iapetrare, 

erccptis    Ulis    f  'aialtis ,    tjuo»    üb   ecctesia    Monastertensi  de 

officio  suo  Marscalci  tenentp  faea        Idea  Ucrauuuiu»  e( 
•ui  heredes  reservabunt. 
MMdt  V.  adal  ■.  M 
i»ta)  VrMerla.  iL  dipl.  a,  ISie.  ap.  ttnl  UVLf.  407. 
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Mt  «of  die  kneulitociMft»  «bliSiiglgkelt  md  IMfekelt  kt 
*«41en  vad  ftritea  nelüfeBep  wolU«, 

S*  364.  In  den  oben  erwilintea  Allen  entsagte  der  hm 
freiwillig;  seinen  rechten  nn  »einen  dienstleuten  za  goottcs 
eines  andern  herrn,  Indeanen  waren  auch  falle,  wo  selbst 

wiHer  den  willen  ihres  Herrn,  aber  in  folj:;e  der  liaiulluii- 
gen  desselben,  d'e  dienstleute  zu  einem  andern  lierrn  über- 

fleng;en  und  jener  frühere  herr  seine  rechte  verlor,  hier- 
er  erehürt  beäundera  der  fall  wo  dienatleutc  daa  unter* 
pfana  der  erßUlnng;  elne$  nbgescliloßenen  Tertrag^  wu- 
den.  Ke  antein,aliqnls  de  hts  omnibus  tjuicqnam  valeath- 
fring^ere  Tel  ininntftre»  Episcopo  vel  Lcciesiae  dati  sunt 
Ofjsifles  cum  uxoribus  et  puerls  et  prcdiis  et  feodis  suis, 
(juae  tenent  de  inanu  Doininorum  ne  Lippia,  de  Quorum 
mandatn  obsides  fidelitatein  Episcopo  et  Ecclestae  rather- 
brutiiieüäi  juraverunt,  et  sub  religione  juraiuentl  promise- 
rnnt,  quod  nl  Demini  eomm  centra  preincta  pacta  TeDirat, 
Ipsl  enm  nxoribns  et  puerls  et  Imnis  suis  fiecleaiae  Patiicr- 
bornensf  perpetuo  Jure  miiiisterlaliani  pertinercnt.  '"*)  hier- 
hin t>elioren  auch  die  meisten  derjenigen  fiille,  in  welchen 
ein  hciT  zur  strnf(^  seiner  vrrp-ehen  seine  reclite  an  land 
und  leuten  verwirkte,  und  diese  einem  andern  herrn  zuge- 
tlieilt  w  urden ,  während  jedoch  in  manchen  dieser  falle 
die  dienstleute  swar  ihrer  TerblndUehlLeiten  gegen  IIiki 
lierrn,  worauf  wir  im  folffenden  znräcilkomnien  wcrdei, 
entbunden  wurden,  aber  deshalb  nicht  auch  zu  einem  an- 
dern herrn  iibergiengen ,  sodaf)  sie  wenn  derjenige  gruod, 
aus  welclifin  sie  Ihren  Verbindlichkeiten  entbunden  wiinlen. 
wegfiel j  «bbald  wieder  allen  folgen  des  fruliern  dienat- 


leU)  Benam.  episc.  Merfeora.  dipl.  a.  tltf.  a».  Matea.  II 

p.  67  S.  —  TUL  Beoric.  dac.  LothMlaf.  <iip1.  »•  1 202.  af.  lrM> 
annnl.  Juliaccn?«  t.  I.  p.  13.  (OUn  eomea  Gclriae)  raper 
comltem  JUadovicum  de  Lon  et  WUbelmun  «MiiUcm  Jitliaee«' 
wem  olMMe«  dedlc  nobis,  quM  vera»  vlea  obaMra  Ipsi  MiaNN^ 
Vraelerea  iMnalaea  tni  Um  Mberl,  vnm  wMUbeMm  .  .  jva- 

vertitit ,  quoH  «s!  Comp««  lencrrtmpntnm  ftuum  vjoTnvprit,  H  Ii 
auxilium  noMtruai  debiUi  modo  nua  venorit,  oronibus  bODit| 
^uae  leneat  «b  eo  Itk  feudo,    ia  guerr*  nostra  nobla  aenrieat, 

lie  emeiMlaverit.  doch  l$i  dte«cs  niclit  so  sehr  ein  übertriti 
eine*  dienstmannes  ru  nint^m  iindi*rii  herrn  nennen,  alsviel- 
nekr  die  beluguia  daaseiben  seinem  lierrn,  zu  gunateo  eine» 
aadeni  terra,  mIbs  dlonate  sa  ^viwipea,  and  geMM  laailkia 
m  der  im  folge n^ea  weiter  zu  erAnerodea  iMMlifean  fcCMl^ 
(sac  rfflf  dlanatgllcia  «inat  Miaialciiiilaa. 
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ftbertritt  zu  efaem  neuen  h«mi  «Ha  folg;en  des  dienstrer» 

lialtnisscs  p^en^en  den  fnilicrii  Iicrrn ,  und  dieselben  konnea 
nur  dann  nieder  in  Wirksamkeit  treten,  wenn  ein  förmU- 
clifr  rücktiilt  /ti  dem  iirsprtjnj» liehen  iierrti  eiioi^ic. 

§.  •iür».    J5ei  «leiki  üluainlie  elucs  dienst mnnnes  zu  einem 
neuen  herrn  entstund  nothwendijg  auch  die  lr«s<^c,  welche 
bestimm ttng;en  hierbei  aeine  guter  betreffen  "würden,  und 
nf)  (liivse  in  die  ^ewalt  des  neuen  herrn  kämen,  oder  bei  der 
fumilie  des  frniieru  herrn,  zu  welclier  sie  ursprünglich  ge- 
iT.'irtrn.   vptMielieii.    nenn    der  lierr  nacli  seiner  Willkür 
ciiu'ii  (lifMs! i!r;ntn   vt^inni;e»'ü   ü^rk^^nnt  Iiätte,    so   wäre  es 
vi^Ueiihi    iuot^iiclt    «»euesen,    iiuiit    der   dienstmann  ohne 
seine  güter,   sowie  diese  ohne  jenen,  verüulJert  worden 
wären;  da  Aber  der  dienstmano  io  seinen  rechten  keines^ 
wegs  gekränkt  werden  durfte,  da  seine  gewere  an  seinen 
gutern,  wenn  si^^  nm  !i  n:ir  zu  holVechte  war,  jede  beein- 
tfrifliliiTiinir  an  <!c'n^eli>en  durcl?  dm  horm  n!!s«rh!iili  ,  und 
ilr.ii  '^f•!lle  üütLM*  nicht  enttreindet  werdet)  koiind  ii.    da  bei 
liei   \  t  i  iindcrnii«^  seines  hei  rn  sow  ol  der  Uit  usliiiann  seihst 
als  aucli  dessen  faniilie  und  genuiien  zustimmten,  und  um 
ihre  einwilU^uno^  ausdrücktich  gefragt  wurden,  da  zugleicli 
die  rechte  an  dem  eignen  desselben,  welche  der  herr  als 
vocvsteher  der  familie,  %,a  welcher  er  gehörte,  hatte,  nur 
dort  sicli  äniJM  irn.  ^vo  dns  ^erinö'r'*!!  efitweder  widen  rrhf 
lirh  Tf>n  der  laniiiir  ciü  i  i  iudet  werden  soürp.  oder  nii  lÜt  ;  e 
zui  ui  kiieK  i^anz  eni.-^iHCLuend,  jed«jch  in  ucilcna  umlange, 
den  reclilen  der  natürlichen  erben,  dieselben  also  nicht 
wirksam  waren,  wo  der  dienstmann  in  seinen  guterrechten 
ungestört  blieb,  und  keine  widerrechtliche  Verfügungen  über 
dieselben  vornahm  ,  indem  der  herr  selbst  ihn  von  seineu 
\cr|)flichtnn^en  als  niit«i;lied  der  lamilie  IVeisprach,  und  sei- 
nen ret  IiffMi  an  ihn  entsalzte,  so  lalJen  sh-h  keinp  hrtsp;:  Ic 
naeliu  ti.-.«  !).  daiJ  bei  der  veranfjernj!!»:  eines  dieitäUiiiUiiK  ;s  ,\vui 
eigen  in  der  gewalt  des  frühem  herru  zurückgebliebeu  sei, 
o&r  er  seine  rechte  an  demselben  verleren  habe,  wenn  er 
jenes  niclit  gegen  eine  passende  Vergütung  aufgeben  woll- 
te, und  es  scheint  uns  sui;ar  reclitlidi  uumöglich  gewesen 
7Ai  sein,  dali  der  herr,  hei  der  \eränlk'rung  eines  dienst- 
luaunes,  das  eij^en  des^ribpn  in  scIiht  m^valt  zuriick<;;chal- 
ten  lial»e-    wetui  ihm  im  In    lUsnahniMW t- ise  tler  diensimann 
dieses*  nlietiru'^.     anders  \ erhielt  es  sich  mit  den  beue- 
fieien,  welche,  wenn  der  dieustmann  durch  seinen  austritt 
aus  dem  gefolge  seines  herrn,  sich  von  denjenigen  Ver- 
pflichtungen lossagte,  für  \vclche  er  das  beneficiuin  erh al 
teu  hatte,  zu  ilirem  lierrn  znriukkehien  konnten,  die  jedoch 
schon  deshalb  bei  einem  Wechsel  der  herren  niciit  zu  dein 
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neuen  herrn  uNorzu^cTien  brauchten,  well  chi  dlen«?(inanQ 
.  ton  zwei  vei  stluctlenen  lierreii  ziigleidi  bi  iieiii  ii  ii  Ijaben 
lionute,  während  die  gewere  an  seinem  eignen  ibm  blui} 
durch  den  herrn,  su  dessen  g^efolge  er  gehörte,  und  Uo0 
{•inerhalb  der  familie  derselben  zugesichert  nnd  anerkant 
war.  weil  die  rechte  des  herrn  an  dem  eigen  seiees 
dienstinnnnp<5i  mit  seinem  persönlichen  Verhältnisse  lAs  vor- 
ßteher  der  familie.  zu  welcher  der  dienstmaiiii  gehörte,  un- 
zertrennlich verkiut|>ft  waren,  so  konnte  sich  das  eigen  des 
dienstinannes  als  solches  ntcht  io  der  gewalt  eines  aoden 
herrn  belinden,  als  In  welcher  er  sich  selbst  befand,  xai 
wie  wir  schon  mehrmals  gesagt  haben,  die-  rechtsburher 
wiederholen  bei  vielen  gelegenhelten  den  aiisspruch  uub^ 
dingt,  dafJ  das  eipi'en  eines  dienstnmnnes  sich  nirht  auncr- 
lialb  der  ir'^walt  seines  herrn  befinden  könne,  dali  es  ailt- 
l)in  bei  dem  ubergange  eines  dienstmannes  zu  einem  neaee 
herrn  nicht  bei  dem  frühem  herrn  zurückbleiben  köime, 
oder  sonst  aufhören  müße  eigen  des  dienstmannes  an  acii. 
dagegen  finden  wir  helspiele,  daD  hei  veranjDerungen  die 
beneticien  eines  dienstmannes  an  einen  andern  herrn,  als 
er  selbsf.  h  imen.  Excepit  etiam  «in  h'ic  tradlri  »ne)  memo- 
rabiÜs  Ini|u  ! .itrix  Camerarium  unuui  Azili  numinatuiu  abs- 
(]uc  beneiiiia  suo,  et  faaiuias  duas  Peza  et  Raza  noinina- 
tas.  ''^'^j  doch  war  bei  solchen  fällen  einwilliguno;  der 
dlenstleutc  hinsichtlich  der  ihre  benelicien  berreffen^ei 
Teranderuug  nöthig.  Comes  Symon  de  Tekeneburg  cia 
matre  sna  Eiteken  bona,  quae  eis  nttincbant  in  Oüricha- 
Ben,  cum  oninibus  ajipendiriis  et  utilitate  tatn  in  pasciis 

2uam  in  pratis  fratiihns  in  ejtieui  loco  conversanlibus  veu- 
idit  et  donavit,  niiiiiäterialibus  suis,  iierniHnn»  scilicct  et 
Huuoldo  fraire  ejus  cum  fillis  eoruni  et  haeredibus,  quiab 
fjfso  Comlte  et  Matre  ejus  super  his  bonls  Inbeneidail 
erant,  presentlbus  et  astanfibus,  qui  in  nostri  praeseodi 
et  niultorum  bona  worpivernnt  et  resignaveriint  eoratn  Ar- 
noldo  de  Wido,  qni  tnnc  tcmporis  bannum  imperialem  in 
loco,  (jui  dicitiir  (iranibekc,  super  his  administrahat.  "'O 
es  war  nämlich  muglich ,  ilalJ  die  dienstleute  zu  dem  %t- 
folge  zweier  verschiedenen  herren  gehörten,  und  deshalk 
heneficlen  besafka,  aber  der  herr,  welcher  ihnen  mlcbc 
ertlieihe  ^  verlor  das  recht  über  di(  .>e  nach  willkur  St 
verfugen«  der  herr  konnte  daher,  freilieh  bloß  mit  zo- 
hlimmung  seiner  ministeriiilen ,  wenn  auch  diese  selbst 
iu  seiaer  gen  alt  blieben,  die  beueficieu  derselben  weiter 

S0I4)  Chart     iaS5.  ap.  Heicbe1l»eclL  t.  T.  p.  I.  p.  St 9. 
lUltf)  Pbilipti.  Hiihioi>.  CuIOBleiuL  difL  itM.^aji.  JUndUofer  Vttat* 
aivla.  b.  IL  s.  41* 
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vaiftiißeni,  wobei  sokhe  «ntwete  saem  in  seine  Bände 

aufgegeben  wurden,  oder  er  zu  ^gansten  einen  andern  lierra 

seinen  miiiisterialcn  weiter  ausgedehnte  verpfliclituiiged 
auferlegte,  und  ebenso  durfte  er  Hie  heneficien  behalten, 
während  seine  mannen  zu  einem  neuen  gelul^e  übertraten, 
aUdunu  aber  entweder  hier  ihre  verpflichiun^en  beschränkt 
worden,  nnd  weg;en  den  beneficinm  ^c^tn  ihu  bestehen 
blieben ,  oder  eine  refutation  den  letztem  von  netten  der 
dienntleute  in  die  hand  jenen  frühem  herrn,  und  damit  auf- 
lösun^  der  wechselseitigen  verbiiiJlichketten  in  bezug  auf 
das  beneiicinm  erfül<;te,  da  indessen  das  elg-en  nicht  mehr 
als  solches  von  einem  dienstmanne  außerhalb  der  gevvnlt 
desjenigen  herrn,  zu  welchem  er  selbst  übergieug^  beliul* 
ten  werden  konnte* 

§.  266.  Mit  der  veränflernng^  der  rechte  an  einen  dienst- 
mann —  wenn  diese  nicht  etwa  geschah  uin  demselben 
Tortheile,  besonders  erbrechte,  wenn  er  nnTermSgend 
war,  zuzuwenden,  —  war  daher  gewöhnlich  die  Veräuße- 
rung bestimmter  giiter  verbunden,  welche  den  dienstlenten 
als  eiffen  oder  boneficicn  2:(^?ior"tpn  ,  wsihrpiid  he'i  der  ver- 
äuneriins:  (!ti  beneücien  dct  niiiiistrrialcii.  itacli  der  heson- 
deru  Hiit  denselben  j^etrotienen  ubereinknntt,  sehr  häufig 
von  dem  herrn  nicht  zugleich  auch  seine  rechte  an  sei- 
nen dlenstleuten  veräußert  wurden,  oft  erwähnen  die 
denkmäler  jener  zeit  die  Veräußerungen  bestimmter  guter 
zun^leich  mit  mintnterialen,  und  bezeichnen  alsdann  gewöhn* 
Ywh  diese  giitcr  ausdri'iekücb  d.is  vennöj^en  dieser  mi- 
r  ist(  :  i;»len.  adquisivi  .  .  ;i  (|u;i(iam  matrona  nnbili  Rielinde 'et 
ejns  soiore  Friilenin  Castrum  Itere  .  .  cum  IVIiiiisterialilius  vi- 
ris  et  euruni  benehciis,  et  allodiis  euruni  proprietalibus  et 
Manciliiis  ntrlusque  sexus.  ***^)  auascuaque  possessiones 
idem  Coloniensis  Archiepiseopus  oata  pecnnin,  Ecciesiae 
conquisivit  vel  requisivit,  ipse  suique  snccessores  perpctua 
pace  possidennt ,  xidelicet  l^donkirelien  cnm  tTi!ntstL'rI;ili!)iis 
cum  servis  et  ancillis.  .  bona  quorjue  quae  habctit  ministe- 
riales  in  Geversdorp.  *'•")  donuüns  Alramus  de  Waldck 
uir  nobtlis  et  ingenuus  .  .  Castrum  suum  Starchenbeicb  .  . 
simolque  oitanes  suos  milltes  nobiliores,  felicis  recordatlo- 
ttis  Domino  Ottnchero,  illustrissimo  Styriae  marvbioni  •  • 
tribnlt  ac  Ubere  resignnuit.         pro      mUle  octlngentin 

1917)  Erkcobrrt  rthb.  Corbeicns.  dipl.  a.  11S6.  ap.  ElBdIioger  m.  i» 

b.  II.  s.  154. 

19 19)  Frideric  I.  dipl.  a,  1153  ap.  Sdianaat.  t.  I.  coli.  II.  p.  114, 
ISIS)  Leopold,  doo.  Aastr.  €l  9tyr,  dJpi.  |1S08.  ap*  Lndewig.  r.  m. 
t.  IV.  p.  19e. 


marcis,  Castrum  Windeberde,  cum  mtnlsfpHalihus  nmnibiu 
slve  beneficiatis,  immo  omuihus  hoininihus,  (juoruiujiie  jure 
ipsi  Castro  pertinentilms  .  .  rontradidit.  ob  salutem  ani- 
mae  nostrae^  Conraduin ,  duirtoiu  iu ,  HermaDnum  et  alios 
pneroa  antver^os  Henrici  dicH  de  Dinckhelspfel  mltXät  bm* 
tri  perdilecti,  qui  nobis  Cttm  Castro  nostro  fn  Dornwu^f 
titulo  proprictAtU  nntiquo  pertlnebant,  elitnamns  ab  onsi 
onere  quo  iioJ)is  adstrirti  fucrunt,  absolutos  et  eos  lihere 
dniiainus  S.  Mnriae  et  S.  Willibaldo  cum  ipso  Castro  nn; 
tro  in  Diirnwan*!;  ad  Eystettenscin  ecclesiam,  Ita  tameo 
ut  eo  jure  gaudeant,  quo  et  alti  minUteriales  nobile»  die* 
tae  Ecctesiae  Eystetteosis.  Jpsos  etiamy  Domine  Efi9topt 
Hüdebrande ,  vaMa  et  successmibug  vesiris  m  hh  MrifHt 
specialiter  reamnnendamms,  Castrum  nostrum,  quod  ba* 
Demas  in  Maylber^^  cum  villls,  videticet  Sutze,  Stadeveit, 
et  A!vc  nfh'nptitibtis  eideni,  nec  non  advocatiam  nostram 
de  W  ittclirh  cum  villis  quibusciiiir|vie , .  homlnihii!^.  castreii- 
Ribus,  vasallts,  luansiouariis,  ieudulibus,  cujuscunque  cou- 
ditiouis  eiistaut,  vel  quibuscunque  nomlnibus  appelleatv 
seo  censeantur  .  •  Tendidimiia.  Albertus  vero  Ffide- 
HcDm  et  Gonradum  Duees  auxilii  gratia  adiit,  eiaqoe  k 
«lodio  SQO  vitbm  com  ministerialibas  ac  aliis  appeaditüs 
ejus,  ut  Gwelfonera  de  obsitliniie  propellerent,  conlradi- 
dil.  "-^)  und  uicht  selten  sind  die  beispiele,  dafJ  bei  vcr- 
äuncrnnp:eH  bestimmter  guter,  der  herr  ausdrückitch  sich 
die  reclite  an  seinen  dienstieuten ,  welchen  er  eigeotlkh 
hälfe  entsagen  sollen,  bewalirt.  parteni  {»roprietatis  et 
reditatis,  quam  de  carte  Pruncev^lt  scilicet  nomiuata,  |m*> 
aedit  et  tenitlt  .  .  sancto  Petro  Trevcris  legavit  .  .  exccp- 
tis  quafnor  suis  Rprvientibus  Adali:»:»!-,  DanucK  Etnost.  Fri- 
demer,  cum  ounxibm  ilhrttm  jH^actiiin  it  mamipHs.  '^*'}  ('O- 
defridiis  de  Caplienberg  et  frater  eius  CH(o  niune  patiiuio- 
nium  siiuiu  quod  liabucrunt  in  viila,  quae  \ocatur  Eiere* 
stat,  preter  Mlatsteriales,  beato  Martine  eoatradidemnt:  Tid^ 
licet  eccleslam,  cum  uolversis  dedmationlbttB,  mancipüsct 

lOSO)  Philipp,  reg.  dipl.  a.  1207.  np.  Hund.  I.  I.  p  259. 

183L)  1 1ric  de  M  arbcr;:;.  dipl.  a.  1969»  «p.  ValkenaleiB.  cod.  dipkMi 

antiq.  Nordffnuons.  p.  60. 

]OS'<i)  Hugoa.  et  Joniio.  fratr.  de  ViosUngeii.  dipi.  o.  i'47d,  ap.  HsU- 
beloi.  t.  I.  p.  810L 

lOSS)  Monrach.  Weingarteiui.  cbrm.  deGwdis  ap.  LelbnUx.  •.kiL 
p.  787« 
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appendltü«^  suis,  '•*•)    A  prctUcta  vero  vc ndltfonc  rxnnptt 
sunt  Ludekiiuis  de  Buderickc  ciiiti  iitmis  »iiis  ,  qiie  a  Cas- 
tro predicto  teiiebat  jure  miuisteriaii,  Godekiuus  Cocuh  et 
BertoMas,  qnos  nobis  retlDuimus  pleno  jure.        im  lets- 
tera  falle  wnrden  bei  Veräußerungen  entweder  einzelne 
Rfücke  des  vcrnuHerten  gutes,  welches  dienstleufcn  <:c- 
!inrre,   da  der  Herr  diese  riirlit  ans  seiiuMn  £;efi»l^e  rntla- 
lien  wollte,   ausdiiicklich  von  der  vt'raul/cr;iiiir  aiisiieiioai- 
nien,  und  zup^U'idi  bemerkt,  da(}  der  lierr  »eme  reclilr  an 
jenen  dienstleuteu  verwahrt  wiUen  wollte,  oder  es  wur- 
den  g;äter  der  nlnisterielen  veräuDert,  dech  Bichl  sifcleich, 
wie  gewöhnlich  zn  geschehen  pflegte,  demjenigen  herm, 
welchem  die  rechte  an  den  gütern  gegeben  wurden,  auch 
die  rer!itsans[)riiclie   an  die  dienstleute  selbst  iihrrtragen, 
H:psrhah  i.s  tihvr ,  dali  auf  solche  wiMsn  die  giiltr  der  nu- 
iii-stei  ialeii  za  fiiieiu  neuen  henn  ubci  «iierigeii ,  während 
diese  selbst  bei  ihrem  frühem  hurrn  verblieben,  so  berech- 
tigen uns  alle  nachrlthten,  die  sidi  über  die  veräuliemn- 
gen  der  dienstieute  erhalten  haben,  jedesmal  eine  uhereln» 
kunft  des  herrn  und  seines  dienstniannes,  auch  wo  die  Ur- 
kunde riiier  solclioii  nicht  ausdriuklrrli  prwähnt,  und  eine 
ver<;ütui)g  des  schadrns,  welcher  der  dienstuiauu  hier  etwa 
erlitten  hatte,  vorauszusetzen. 

§.  267.  lilüti  deshalb  w^eil  die  niinisteriaien  mit  giitcrn 
zugleich  veräuiiert  werden,  und  in  den  deshalb  aüsgcier- 
tigten  Urkunden  es  baldh^t:  praedium  oder  castmm  cum 
minlsterlalibus,  oder  cnm  appenditiis  und  pertlnentiist  un- 
ter welchen  die  ministerialen  aufgezählt  werden,  oder  prae- 
dium cum  ministrrialibus  ad  Ülml  pertlneütihiis .  ^IrmHtt» 
Estor,  *^^^)  und  einige  schiittsteller  nach  iinu.  aniH  lnucu 
zu  miinen,  daf]  die  niinistei i  ileii  «;lpl)ie  adscrinti,  |a;iüiien- 
zen  von  grund^stuckcn,  <^t'\\e^en  seien,  es  lälit  sich  gegen 
diese  meinuug  manches  bemerken,  wir  haben  Im  Torher« 
gehenden  zu  zeigen  gesucht,  daX3  die  guter,  welche  gleich- 
zeitig mit  den  ministerialen  veräu(]ert  wurden,  in  der  re- 
ge! zu  deren  vermooren,  als  ei*;en  (ider  benefieieii,  o^ehörton, 
mithin  die  veniulierung  des  j^utes  vorzüglich  wegen  der 
veräulierung  des  dienstmannes  geschah,  also  diese 
keineswegs  eine  folge  von  jener  war.  wu  aber  dieses 
auch  nicht  der  fall  war,  können  wir  dennoch  nicht  dar- 
aiiSy  daß  efai  berr  ein  gut,  ein  8chloI3|  welches  minlsteriar 

Adelhert.^  arcki«p.  MoKunt  dipl  a.  1123.  ap.  Gaden.  1 1.  p.  AS. 
ISUtf}  Frideric  com.  de  Rcidebergho,  dipl.  ».  19280;  »p.  IÜlltUUl(or.' 
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]cn  bewahrten,  zugleich  mit  dtenstleuten  verüoüert^ 
schließen,  dnH  sie  nnthwendig^erweise  mich  als  zu  ver- 
äußertem p;rund  und  Iioden  j^eliörip;  angesehen  werdea 
miiOn.  die  überoabe  eines  gutes  und  der  rechte  an  dem 
gefuln^e  konnten  ganz  selbständig;  und  unabhängig  neben« 
einanaer  bestehen,  selbst  daraus,  daß  der  ansdrork  mi- 
nisterlales  ad  idera  praedium,  Castrum  pertinentes  und  der^l. 

febraucht  wird,  dürfen  wir  noch  nicht  folgern,  daß  die 
Icnstleute  zubehörungen  der  gi'tter  gewesen  seien,  da 
solche  ausdrücke  häutig  gebraucht  werden,  um  bloß  an- 
zudeuten, daß  irgend  eine  persnn  in  einem  bestimmtea  | 
lande  oder  gebiete  wohnhaft  und  ansaßig  sei,  obnedaß 
man  im  mindesten  berechtigt  ist,  anf  deren  nnfreiheit  vni 
abhängigkeit  von  jenem  boden  su  schließen,  daher  aorh 
▼on  freien  vasaüen,  von  ganz  unabhängii^en ,  von  edlen 
roännern  und  sel!)st  von  fiirsten  gesagt  wird,  daß  sie  zu 
Irgend  einem  gebiete  pertinentes  seien.  Lcopoldus  Marchio 
suscepto  a  rege  du^atu  JNorico  cum  omuibus  pene  Baruni« 
hns  ad  enm  pertinenttbus.  daher  auch  solche  ass- 
drucke,  —  wenn  andere  gründe  vorhanden  sind,  anf  ein  ver- 
schiedenes Verhältnis  der  dicnstleute,  als  auf  deren  grund- 
hörigkeit  zu  schlij'Den,  und  keine  an  dere  beweise  sich 
dafür  vorbriiip;eu  latJen,  —  wie  in  der  regcl  in  den  übrigen 
fallen,  so  auch  für  die  dicnstleute  anf  deren  w»»hnung  und 
ansäßigkeit  nn  solchen  orten,  nicht  über  auf  ihre  jgruod- 
hörlgkeit,  bezogen  werden  m&ßen.  wahrend  die  rar  die 
grundhörfgkelt  der  dienstleute  angeführten  beweise  uns 
nicht  genügen,  können  wir  die  würde  der  dienstleute  und 
deren  fiestandig  genau  bemerkten  nntersciued  von  niedeni 
unfreien,  die  Verbindung  der  diensipllirlit  der  ministerialen 
mit  dem  besitze  von  beneficien,  die  Stellung  als  gefolge 
und  als  krieger,  im  ge^ensatze  der  leistuugen  der  ndrigen 
banem,  die  an  keinen  liestimmten  ort  und  räum  gebande- 
nen  dienste  der  ministerlalen,  nicht  leicht  mit  dieser  an- 
sieht in  einklang  bringen,  die  dienstleute  gehören  zu  dem 
ehrenvollen  gefolge,  nicht  zu  den  niedern  unfreien,  zu  un- 
freien bauern,  von  welchen  die  ministcrialen  scbon  in  dir 
frühesten  zeit  stets  sorgfältig  unterschieden  w  urden  j  &te 
verrichten,  gleich  andern  edlen  rietem,  wie  freie  vasnHen 
kriegsdienste,  und  hausdienste,  keine  telddienste;  sie  die- 
nen der  person  Ihres  herrn,  den  sie  bestandig  nmg^ebrn, 
dem  sie  allenthalben  treue  gelahrten  und  genoHen  sind, 

ltS8)  Otton.  Frlsing.  chron.  I  7.  c  2.S.  np.  I  rstis.  t.  I  p.  l  'i.l  - 
vgl.  Dol.  664.  —  Siniben  uelica»Uiaden  tb.  IV.  abh.  XXVIU. 
r  1. 
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dessen  leib,  gut  und  ehre  hIc  eidlich  zu  wahren,  flohen, 

und  stehen  niclit  in  der  eiitfciiitesteu  hcrülirung;  mit  deit 
liöfen  desselben;  sie   hefimlcn   sicli  gewöhnlich  ?ni  (^ettt 
hüfc,  in  dem  hause  ihich  henn,  und  sind  nicht  nuf  dessen 
äclier  festgebannt;  sie  sind  uniercin.'inder  alle  g;leich  an 
recht  und  pflichteu,  und  es  findet  durchaus  lieine  vci-scliie« 
denheit  derselben  nnch  der  bescba(feiibeit  einzelner  guter, 
JEU  welchen  sie  fi;eh6rteii,  statt;  ihre  dien8t|ifliehC  ist  rein 
|»ersönlich,  erem  und  ang;eboren,  in  bestimmten  familien 
unwcindelbar  verbleibend,  durch  kein  j^riintlstikk  bedingt, 
wnnicht  durch  ihnen  verliehene  benehcien  oder  leben  mo« 
dificiert,  und  würde  ihr  herr  auch  alles  seines  eigens  ver- 
lustig, die  treue  seines  geftdges  bleibt  ihm  ungeschniiilerf, 
und  wird  durcii  ganz  Andere  griindc  beschränkt  und  auf- 
gehoben,  wenn  die  dienstleute  auf  lhi*em  eigen  oder  be* 
neficlum  saßen,  nnd  wie  freie  darüber  verfugen  konntert, 
wenn  der  dienstmann  in  ermangeluug  eines  lehens  seinen 
herrn  vcrlaf]en  durfte,  w^enn  uns  weder  die  erhaltenen 
dienstreciite  noch  andere  quellen  hereelitloeh  den  ministe« 
rinleii  eine  beschränkunir  ihrer  tVeiheit  in  der  wnhl  eines 
wolinortes  zuzuschreiben,  wenn  scif^ar  bei  dem  Verluste  der 
|>^nade  seines  herrn  der  dienstmann  sieh  zu  einem  andern 
nerm  begeben  darf,  wenn  dienstleute  oft,  und  besonders 
wenn  sie  zu  einem  städtischen  stifte  gehörten,  ohne  den 
g-eringsten  widersprach  von  seifen  ihres  herrn,  eine  he* 
fiebij^e  wohnnnq^  In  stiidten ,   die   ihr   herr  nicht  zu  sei- 
nem gel)ietc  zählen  konnte,  wälilten,  und  bei" vertrügen 
über  die  eben   ihrer  dienstleute,    die  herren   nUiit  sel- 
ten fremder  dienstleute  erwuiuieii,  die  sich  auf  iluem  ge- 
biete niedergelnüen  hatten ,  w  uhin  auch  die  ausw  ärtigen 

Snttinnen  der  dienstleute  gerechnet  werden  können,  wenn 
ienstleute  lehnsfähi^  und  bei  verschiedenen  herren  belehnt 
waren ,  wenn  dem  dienstmanne  gewöhnlieh  der  eintritt  in 
ein  klüster  oder  iilierhanjit  in  deti  p^eist'icheii  stand  gestat- 
tet war,  wenn  der  licrr  seine  dieusflcnte  auf  keine  weise 
ohne  deren  ausdrückliche  einwilligung  veräunern  durfte, 
1111(1  sind  dagegen  keine  andere  beweise  für  die  grundhö- 
rlgkclt  der  dienstleute,  als  daß  sie,  wie  jedoch  aurh  freie 
Vasallen,  zugleich  mit  dem  lande,  mit  welchem  sie  belebnt 
sind,' oder  welches  ihn^n  ei<^enthümlich  /.ugehSrt,  zu  einem 
neuen  herrn  übergehen,  und  dail  a'ie  pertinentes,  wie  aach 
die  hüclistcn  fürsten  unter  ähnlichen  bedin^^nngen ,  gc- 
nlitint  werden,  so  glauben  wir  wol  die  nit  iüun^  vcrwer- 
f'tMi  zu  dürfen,  daß  die  dienstleute  an  den  ;j,rund  nnd  l)o- 
cJen  entweder  eines  bestininitea  gnindstüekcs ,  einer  bürg 
u.  s.  w.  oder  auch  überluu^it  des  gcbiclcs  Uircs  licrru  ge- 


406 


bttnclea  gewesen  seleu ,  denselben  nicht  verladen  {>;pdnrft 
hätten,  und  als  pertinciizen  desselben  l)cfrnclifct  wonlfn 
wären,  ja  wir  glauben  sogar  sagen  zn  düi'ti'ii,  daii  es  eine 
gänzliche  verkennung  des  ganzen  wesens  der  ministeriali- 
tat,  eine  völlige  eutstelluiig  und  Verdrehung  dieses  Ver- 
hältnisses ist,  wenn  man  die  dienstleute,  als  niedere  no' 
freie,  als  glebae  adscripti  zu  schildern  sucht  sie  dientea 
der  person  ihres  gcfolj;cliprrn  als  dessen  «infolge,  ohne 
rucksicht  auf  dessen  land  und  j;el)iet,  und  ihre  Veräuße- 
rungen waren  die  form,   in  >v  eiche  ihr  anstritt  aus  dem 

fefolge  ihres  herrn  hei  dem  iibcrgange  zu  einem  neuea 
crm  eingekleidet  war, 

§.  ÜfiS.  ]Nel)en  dem  anshitte  aus  dem  gefolge  des  ur- 
Kpi  iinolichen  lierrn ,  der  beendigung  der  Verhältnisse,  in 
wekhen  die  dienstleute  zu  ilireni  hen'n  und  genoßen  stau« 
den ,  Dußen  wir  den  fall  erwähnen ,  daß  die  dtenstlente 
«war  nicht  auflinrcn  der  faniilie  ihres  herrn  aeugezahU  u 
werden,  aber  doch  von  den,  Verbindlichkeiten,  die  eine  we- 
sentliche folge  des  dienst  Verhältnisses  waren,  befreit  wor- 
den, mehrere  fi'M^.  in  welchen  die  dienstleute  ihrer  Ver- 
pflichtungen gi'gen  iiiren  herrn  entbunden  werden,  haben 
wir  schon  im  vorhergehenden  an  verschiedenen  orten  an- 
gedeutet, und  wir  erlauben  uns  hier  kur£  auf  dleselbea 
xur&ckzuven\'cisen.  wenn  der  herr  sieh  weigert  die 
rechte  und  Privilegien  seiner  dienstleute  anzuerkennen  und 
zn  bestätigen,  sind  die  dienstleute  niclit  /u  der  übernalnne 
von  Verpflichtungen  gej^en  denselben  verbunden.  *'")  eiaeia 
herrn,  welcher  die  «gerechten  forderungen  und  die  ratli- 
aclilfifi;e  seiner  dlenstfeate  nl^t  beachtet,  entziehen  dieia 
ihre  n>lgsamke{t.  ebenso  verlaßen  sie  Ihn  bei  dser 
von  ihnen  nicht  gebilligten  fehde.  wenn  der  herr  ge> 
gen  kaiser  und  reich  kämpfet,  *'^')  oder  überhaupt  sich 
widerrechtliche  und  p:ewaltsamc  handhingen  zu  srliuMen 
kommen  läfJt,  sind  seine  dicnstleutt'  ^()^  der  verbindiicli- 
kcit  ihm  beizustehen  und  ihn  zu  unterstützen  freL 

1038)  not.  849.  —  wir  erwähnen  nur  die  wichtigaten  IfiUe,  in  wel- 
cfken  der  dlennlniAnn  nach  reelMlIclier  Twmeiirift  «einer  diewi" 
Pflicht  frei  wurde,  uud  übergehen  .diejenigen ^  wo  ilv  swia 
und  bewiUiguac  des  herrn  befreite. 

1830)  not.  891. 

19S1)  not.  1994.  —  nH.  noi  000« 
183«)  not.  822. 

1989)  Bot.  1265.  —  hif^rhpr  «tod  nach  Ale  falle  r.n  rechnen,  wo  eil 
herr  l>ei  nichterriiltun^  nngelobier  verbioUiiclikeiten  seine  dieiut- 
leute  seiner  p(Uciiu.-u  gegen  iltn  vertra^lsnuilJig  entband,  not. 
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•och  pStiM  notli  der  fall  hierher,  daO  der  herr  sefnen 

dlenslnirnme  seine  p^nade  entzieht,  In  welchem  falle  der 
dienstinaiin ,  wenn  er  die  nuthigen  Vorschriften  die  p:nade 
seines  herrn  wieder  za  erlangen  bpfol<rt  hat,  der  Verbind- 
lichkeiten gegen  seinen  herrn  frei  wird.  zuweilen 
liegt  in  der  befugnis  dem  herrn  seine  .dIenBte  zu  entsie- 
he»  noch  nicht  sngleich  dm  recht  In  das  ffefolge  eines 
«ndem  einsntreten,  und  jene  befngnte  eneheint  alsdann 
mehr  wie  eine  angcnl)lickli(he  verwelp^erung  des  dienstes, 
wie  als  eine  p;^Hn/liche  aufknndfp^tnip;  denselben,  in  den 
meisten  fallen  ist  aber  der  eintritt  in  das  p;^efül»e  eines 
neuen  hcrru  die  unmittelbare  folge  des  rechtes  dem  frü- 
hern dfenste  so  yerweigern, 

§.  Der  inniisf erinl  dient  Mof)   gfgPn  p^e^iihrend« 

ver;;i'itnn^",  und  diese  besteht  in  tinem  bestimmten  solde 
und  in  beiieücien.  besonders  hei  dem  römerznge  niuste 
dem  dienstinanne  eine  durch  die  eiuzclnen  dienstrechte 
<<cnftti  bcstlmnite  lölinuug  gegeben  werden,  und  wenn  diese 
ihm  nicht  znr  gehörigen  zeit  gfgeben  wurde,  war  er  be- 
fugt dem  herrn  seinen  dienst  zu  verweigern,  nachdem  er 
jedoch  zuerst  dtircb  die  hofhcnmten  «jcenngfhuung  begehrt 
hatte,  und  dniin  durch  die  iibertj^abe  den  weit}cn  Stabes, 
utit  welchem  ihm  das  beneficium,  das  er  besai},  nach  dem 
dienstrechte  Terliehen  worden  war,  seinem  herrn  den  dienst 
anfk&ndig|te.  Hec  marca  quandocamqne  et  cuicnmqoe  Cem« 

Eore  debito  denegata  fuerit,  Ille  Mlles  OfBcialibus  Curia 
oe  notificabit,  et  per  eos  sl  potest,  bunc  defectum  stlpen- 
du  sul  recnperabit.  Si  vero  per  eos  recuperare  non  volue- 
rit,  baculum  excurcitatum  super  lectnm  Domini  sul  cum 
testimonio  Domesticorum  suorum  circa  noctem  deponet,  nec 
hacnium  iUum  aliquis  amoveblt,  donec  Arcbiepiscopns  do^ 
initnm  vadens  enm  iUic  recipiat.  Si  Archiepi^^copus  qnesie« 
rit,  4|ais  hoc  feeerit,  et  Miles  ille  Stipendium  suum  per 
hoc  rccnperaverlt,  ipse  cum  Domino  suo  procedat.  Siii 
auteni,  idem  i^liles  in  uiane  ad  Dominum  swwm  veniet,  et 
flexis  coram  eo  {jcnibus  cum  testimonio  duorum  Domestl- 
curum  Huui  um  oraai  puiiü  &ui  deosculabit,  et  sie  licUe  re- 
patriabit,  quod  nee  Juris,  nee  honoris,  nee  rerum  detrl- 
mentum  eiinde  patietur.  SI  antem  Archfepiseopus  iratus 
palUom  deosculari  enm  passus  non  fuerit,  ipse  testimonio 
duorum  domesticttnim  suorum  snper  hoc  invorabit,  et  sie 
simiiiter  UcUe  recedet«  diese  verwei£;erun^  seinee 

!Pr!4)  not.  im. 

24iaÄ)  Jura  miniBt.  Coijo.  |.  4.  p.  71. 
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lohnes  befreit«  dea  dicnstmanu  eir^eiitüch  nur  für  den  be- 
goouenen  zug,  doch  ward  spätcrlnii  daraus  eiue  hefrctun^ 
von  seiner  dienstpflicht  für  die  iebeuszeit  des  rcgtereuüea 
luiisera.  Ever  aal  der  Buscbof  eyne  eickliclien  Stute  Pe* 
ters  Dientzmanne,  die  ove^  Berch  sint,  alle  Mayas  eloe 
Marc  geven.  Of  lile  der  Mare  niet  en  g^et;  so  sal  hie 
mit  sinf^n  IIns2:enf>sspti  mfinrn  siiieti  Hrrcn  roir^fp  dienst- 
liehen,  dat  hie  die  Scult  <^eve,  zu  deme  anckM  i  ti  "M;il(\  \\u{ 
zu  deaiü  dirden  auck  also.  Ot  lue  is  dan  evei-  u'mt  ^esea 
eu  wilt,  so  sal  hie  nemeu  eine  gesclieildc  wise  liasselrude, 
mit  Gezü^e  slner  Husgenoasen,  vnd  le^cn  die  vAder  aiaa 
Herren  des  Buaacbofs  De(  ken,  vnd  ni<;en  eine  mit  aiiae 
Huofde,  Tnd  küssen  den  Mantel  der  Decken,  vnd  dan  vaa 
sime  TTerrrn  selieitfen.  Anders  ist  hie  sime  Herren  numme 
Rctciits  sciiuldich.  As  dit  i::e:?a!n  Is,  so  en  is  hie  niet 
scliuldich  ze  dienen  me  undcr  dein  selven  Keyser,,  die  dan 
leift.  "'^)  erst  nachdem  der  dlenstmann  durch  die  hohea 
beamten  und  seine  geoofien  seinen  lehn  naclig;e8tt«ht,  daaa 
durch  darreichnn<^  des  weifien  Stabes  seinen  herm  selbat^ 
bei  der  aufki'indi^ung  seines  dienstes,  daran  gemahnt  hatte, 
verließ  er  denselben,  und  während  er  seiner  dienstpflidaC 
frei  wurde,  erlitt  er  im  iibrigcu  keine  Veränderung. 

§.  270.  Wenn  vasallen  die  Verbindlichkeiten  g^eo:en  Hiren 
herrn  von  einem  lehen  ahicKeteu,  so  wurde  auch  hei  den 
ihnen  entsprechenden  niinisterinlen  der  ^esirz  von  gütern 
zur  bedingrung  ihrer  dienstleistungen  gemacht,  ertheilte 
ihnen  der  nerr  kein  solches,  so  durften  sie  denselben  vrr- 
laflen,  nnd  ^n  einem  andern  berrn  iibertreten.  Expleto  au- 
tera  hoc  anno  acciplant  juxta  justiciara  suam  beneficiam 
snnm  .  .  Sin  antein  pfitestatem  Iiaheant,  ubivis  terrarnm 
de^ere,  nisi  justo  benelicio  revocentur.  *"^)  Si  benetiLiem 
non  liabuerit  ab  Episcopo  et  representaverit  se  in  ejus 
mloisterio,  et  beneficlun  non  poterlt  obtinere,  cni  tqU 
militet,  non  beneficlarios  sed  llbere.  ****)  Sl  autem  Domi- 
nus eum  non  curaverit,  nec  in  famlliam  suam  receperft« 
ille  flexis  genibus  cum  testinionio  astanfiuni  ornm  pnütt 
deosculahifur,  et  ad  Dextrarium  snnm  regrediefiir,  et  eo 
ascenso,  qnoenmqne  voluerit.  eat,  et  ruienmque  volnerit, 
bei  viat.  Si  postiuodum  alicui  Domino  servierit,  et  Dominaj» 

199$}  CdlRlsck.  dteaiCreclit.      9.  «.  87.  89.  —  öberhnopt  liefMIt 

auch  unter  andern  veriiältnUüen  oichtentrichtitng  der  nntbt^ 
kletncrn  vcrgfitunjsrcn,  \r!e  kleidongsiKtücke  tt.  4gl'9  des  tficatf 
von  seiner  dienstpQichfc.  vgl.  not.  13.36. 

t99f}  Coorad.  U.  ilpt  a.  109».  99.  BecanL  t  Ii.  p.  11t. 

4838J  Jailift.  mlalal.  Mebers.  p.  lOt» 
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GneiTft  contra  ArchiepflsfopQm  cohceperlt|  Mfles  ille  ^ 

si  nolucrit,  ab  hoc  Domino  propfer  Domiiutm  Runm  Arcliie- 
ptscoptim  non  recedct.  Si  eti.im  Arcfiiepiscopus  illius  Do- 
itiini  Cfistmm  olisodorit.  et  Miles  iste  in  iioc  castro  Inven- 
tU8  t'uerit,  proprer  praesetitiam  Doiiiiiii  sui  Archiepiscopf, 
non  dimittet  quin  illo  Domino  scrvlat  et  Castrum  ejus,  siciit 
melinft  pof^st,  defeiidAt;  Ita  tarnen  quod  iiec  rapiiias  nec  * 
ineenilia  eontra  Dominnin  suttm  ArchiepiacApum  agat  ****) 
As  Seate  Peters  Dientzmann  ran  eirsfe  llitter  wirt,  b» 
Rptl  hic  zu  Colne  komen  an  den  rliircliliuol«irit  Steyn,  die 
llet  in  des  Biischofs  Hovp,   viid  sal  sin   Pert  vnd  sinen 
Schilt  da  lasen,  vnd  sal  in  dat  Monster  {^avu,   vnd  sin 
Gebet  da  sprechen.  Van  danne  sal  hie  zu  deme  Buschove 
g;.iin,  vnd  beden  enie  sincn  Dicnzt.  Is  id  sache,  dnt  hie  is 
|iiet  en  neymt,  so  mach  hie  dienen  weme  hfe  wÜt  Ayn 
weder  der  Boschof  sal  hie  niet  dvn.  ***'^)   bei  dieser  te- 
frcinn|>;  aus  niangel  eines  bcneficinm  sind  mehrere  puncta 
zu  lienchten.    der  dienstmnnn  Ist  diircli  seine  geburt  per- 
sönlich zu  dienen  verbunden,  deshalb  bietet  er  sieh,  v%'enn 
er  das  n^ehürip.e  alter  erreicht  hat,  iniindig  oder  ritter  ge- 
worden ist,  seinem  licrrti  zum  dienste  an.    der  herr  muß 
ihn  alsdann  unter  sein  gefolge  gleicli  aufnehmen,  braucht 
Ihm  aber  erst  nach  jähr  und  tsg^  ein  benefietum  za  verlef** 
hen.  thnt  der  herr, dieses  nicht,  so  darf  ihn  der  dienst« 
mann,  jedoch  nur  mit  den  zeichen  der  hochnchfung  und 
ergebenheit  verlaßen,  und  anderswo  ehi  unterlcommen  su- 
chen,   er  wählt  nach    belieben  alsdann  seinen  künftie;en 
Wohnort,  wenn  es  ihm  nützlich  scheint,  ferne  von  dem 
gebiete  seines  herrn.    auch  zu  einem  andern  herrn  darf 
er  sicli  begeben,  und  diesem  dienste  angeloben,  doch  treue 
nur  unter  gewissen  beschraniiungen.   Senn  will  ihm  sein 
angeborner  herr  späterhin  ein  passendes  beneficlum  erthel« 
ien,  80  muH  pr  zuröcickehren  und  tritt  grgen  denselben 
wieder  in  alle  frühere  Verbindlichkeiten  ein.    der  dlenst- 
mann  kann  entfernt  von  dem  hofe  seines  herrn  leben,  und 
frei  von  dienstleistungen  gcg;en  denselben  bei  einem  an- 
dern herrn  dienen,  jener  wird  doch  fortwahrend  als  »ein 
herr  angesehen ,  und  er  als  dessen  dienstmann,    daher  ist 
er  TerpÄichfet,  auch  wenn  er  seinem  neuen  herrn  zu 
felde  folgt,  doch  Iceine  gewaltthatigkelten  gegen  "den  frft- 
bem  herrn  zu  begehen,  ihn  nicht  zu  verletzen  an  leib, 
g^ut  und  ehre,   diese  pflicbt  muß  er  stets  beachten,  nueli 
wenn  er  ans  andern  gründen,  als  ans  mangei  eines  bene^ 

1  n3n)  Jur.  m\xi\M  CüTon.  §.12  p.  J»0. 

CölniAGb.  dicnnireclit.       1.  «.  94  S^. 
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fictntn,  seinen  Verpflichtungen  2u  diensfen  seines  hrn  n  rnt-  i 
bundea  wird,  so  z.  b.  wenn  er  jalir  und  ta^  die  gnade 
des  Herrn  verloren  bat,  und  dieselbe  nicht  wieder  geivin- 
ueo  kaun.  expleto  anno  ad  alium  Oomisam  se  traasfeift 
poterit,  vt  tili  «ervtaC*  Ita  tarnen  ut  nec  rapinas  nec  incen» 
dia  contra  Dominum  suum  Archieplacopum  exerceat. 
der  austritt  ans  dem  !^efo!{ie  th*s   lien  n  in  hvzn^  auf  be- 
freiunir   von  dieiKstki.stuiii'cn  i>('2e"  denselben,  *>e.schielit 
vor  den  dienstj^tMiri (jon,  und  dies»'  werden  als  zeugen  auf-  | 
gerufen,  dali  der  dieiistmann  »ich  zu  den  diensteu,  zu  wel- 
eben  Ihn  seine  gebart  verpflichtet,  gehörig  angebatea  habe»  I 
daÄ  ihm  aber  sein  herr  kein  beaeficium,  durch  welches 
seine  pflIcht  aa  dienst en  bedingt  werde,  verleihe,  dal]  er  j 
sich  also  von  der  jiflicht  seinem  herrn  711  dienen,  lossa«;«,  j 
ihn  verlnlJe  f>is  er  ihn  durch  ein  gebührendes  beueüciua 
wieder  zurückrufe« 

S.  171.  Wibrend  der  ^inxliche  man^l  eines  beaeficiain 
die  dienstleute  vob  der  pflicht  ihrem  lierrn  zu  dieoeo  über- 
haupt befreite,  wrir  auch  die  große  des  beneficium  genau 
bestimmt,  und  blof}  wenn  es  diese  liatte.  konnte  e»  die 
Verbindlichkeit  der  dienstli  iite  zu  diensten  ^viiksam  machen, 
merkwürdig  stimmen  hier  die  Vorschriften  des  dienstrech* 
tes  mit  dem  landreehte  und  vorzuglich  dem  lehenrecble 
üherein;  und  hierin  zeigt  sich  sowol  die  Verbindung  der 
dieasfpfiicht  mit  dem  besitze  eines  lehens,  als  auch  die 
große  ähnlicbkeit  der  Ministerialen  und  Vasallen,  dns  Vv- 
neticium  der  reichsdicnstleiitc  muste  wenigstens  dreihulcu 
landes  grofi  sein,  ein  grundbesitz,  der  häuii^;;  von 

freien  die  Hiliig  waren  vor  dem  kaiscr  urtlieil  zu  tandrn, 
verlanet  wurde,  för  die  übrigen  dienstieute  gibt  uns  hanpl-  . 
aachlich  das  cölnische  dienstrecht  die  wichtigsten  auf-  | 
BchlüDe.  ein  liestlmmtes  vermögen  wird  veriangt,  damit  , 
ein  dienstmann  zu  dienen  verpflicfitet  sei.  nec  adeo  divcs-  f 
quin  servire  eum  oporteat.  und  niilier  wird  dieses  ver-  j 
wögen  bestimmt:  qui  (juinqne  nuircas  vel  amplius  in  reddi«  I 
tlbtts  de  eo  tenent.  wenn  die  übrigen  dienstleute  ih- 

ren herrn  auf  dem  rdmerzuge  begleiten,  worin  eine  wich- 
tige Verbindlichkeit  der  dienstleute  besteht,  dann  braurbcs 
Ihm  diejenigen,  welche  dieses  vermögen  nicht  besitzea, 
nicht  dorthin  zu  folgen.  liU  autem  qui  minus  quam  qsia- 

1941)  Jtir  m\n\ft.  Colon,  f.  8*  p.  tO. 
10481  8.  not  708. 

ISIS)  Jur.  mioirt.  Coloih  $,  12.  y.  79^ 
ISM)       %.  4.  p.  70. 
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qae  mnrcas  de  Arrhtepfscopo  tenent.  ei  notwer?nt,  in  Ex- 
peditionem  i-staiu  iiou  ibunt.  »ed  (|uilibet  eoruin  liersturauiy 
sciticet  medietatcm  reddicuam  feudi  sui  dabit.  aber 
wenn  dieie  leote  ein  lehen  habeo,  wdekei  nicht  die  er«* 
fbnlerte  ^6ße  um  davon  jene  dienst^  zu  leisten  bat,  so 
sind  sie  verpflichtet  die  balfte  ihrer  jährllehen  lehenscin- 
künfte  ahzu<;el)eii ,  sonst  str  tff  sie  verlast  ihres  h'lictis. 
nicht  war  dieses  eine  eioi  ;,i!niin!jcliL»  v«irsrlirift  für  die 
dien<j|leute,  auch  freie  v.asulieji  iiinsffMi  situ  lüit  derselben 
,  8iuiiine,  weim  sie  dem  loiuerzuge  iiitlit  folgten,  loskaufen. 
Pirmiter  etiam  atatuimua  tarn  in  Italia  quam  Aiemannia,  nt 
qnicunque  iiidicta  publice  expedlHone  vocatus  a  domino 
Buo,  ad  eandem  expeditioneiD  spacio  competenii  venire  an- 
jirrscrlrrit,  vel  aliinn  pro  se  domino  acceplabÜeni  mitfcro 
Cinili'iiij'srr'it.  vt»l  dlüiidiiiin  rrdittss  frtuft  nnius  aniii  dnim-M) 
noii  uiinist  I  av  ei  ii ,  ieudum  quuii  al>  e^  i-Ncopo.  aut  ab  alio 
domino  habet,  amittat:  et  dominus  feudi  in  usus  suos  lüud 
redi<^iidi  omnibna  modla  babeat  potestatem.  so  ist 

nicht  allein  die  von  dem  besitze  eines  gutes  abbäll^i^e 
Terhindliclikeit  mi  dienen  den  ministeriaien  und  vasalleu 
g-einetnsam ,  sondern  es  konnrn  nuch  die  belehnten  «nter 
iliiuMi  unter  denselben  b('(liiii;uiiii('ii  von  ihren  Verbindlich- 
keiten wieder  Irei  w  crdun.  auih  die  Vorschriften  des 
dicui»trechtcs  über  die  groiie  dieses  beneficium  finden  ili- 
nen  entsprechende  in  dem  gemeinen  lehnrechte,  so  ward 
nach  ihnen  der  vasnIl,  -welcher  nicht  mehr  als  fanf  scbil- 
lin«>;c  werthes  o;nt  zu  lehen  hatte,  andern  vasallcn  niclit 
p!('u  lii!.rs'u  llt .  ',vif'  in  den  irrhti^n,  so  ^^ewis  auch  in  sei» 
iK-n  \  ci  l)iii(Uii;ljkciten.  l  ud  liar  ♦  Im  inmiii  /c  lehen  von  ei- 
nem heilen  nit  mcr  wann  da.s  lutiil  hcbiiUng  giltct.  der 
mag  nit  vorsprechen  seine  (sein  im)  lehenrecht  noch  ge- 
2eüg;e  sein,  noch  urteil  vinden  Vellen  noch  verwerffen. 
Yorzö«ili«  !i  zwei  din;j;e  scheinen  uns  hier  bemeikenswerth ; 
zuerst  die  •;ieichstellun«^  der  dit'iisll(  ii(<'  als  i;rfi>lj»;e  in  ih- 
rem rrrfTte  mff  drir  V  asallen,  iluc  \  <M  hiii(!li(  liki-il i-it  j^r^-pti 
ihren  lu'i  rn,  niclit  uui  eine  vori»t  bliiiie  •^i  niidiioi  i^keii  be- 
rnlRiitl,  houdera  durch  den  besitz  von  bcueticicu  bedingt, 
die  jährlich  meistens  so  viel  eintragen  sollen,  als  der 

1Ö45)  Ib.  p.  73. 

1946)  Frlder.  1.  coiiAtUut  feadal.  ap.  Badevle.  d«  gMl.  rriderte.  L 
t  9.  e.  7.  ap.  Unttfs.  t  I.  p.  510. 

t947)  Schwab,  l.linrcclil  r.  90.  $    t.   p   r?  v^T.  vpl,  «nt  [d© 
brncf.  p.  I.  8-  37.  p.  l»7.  —  j*nths   Ichnr.  c.  18   p.  '<ilO.  ~ - 

ius  feudal.  {*axou.  c  l^:.      4.  p.  3:^1.  —  baierwch.  Ivbar, 
SS.  p.  219, 


402 


Jienstmnnn  seiner  fran  zur  morgengabc,  nach  dem  sclmä« 
bittchea  Uiidrechte,  zu  briugeu  päc<i>^t,  ihr  reclit  sich,  wie 
die  vasalles,  unter  gewissen  bedingungen  loszukaufen,  und 
lieb  gegen  entriehtuug  einer  ihrem  leheo  verlialtolsnäßigeii 
ftttiDUie  vou  dienstleistuiigen  zu  befreien;  dann  aber  audi 
weitens,  der  unterschied  der  dienstieute,  zwei  verachie- 
ene  .classcn  derseiben,  nach  ihrem  vermögen,  glt»ich  waa 
den  cbanicter  iiires  \erbiiltnisses  selbst  betrinft,  «gleich  an 
recht  uud  ihrer  Stellung  gegen  den  herru  uud  cegen  eio' 
aader,  aitfler  in  den  besondem  folgen,  die  ans  dem  besilie 
eines  augemeDenea  beueficiiim  hergpeleitet  werden,  daher 
zurückgesetzt,  wo  über  beneficien  verhandelt  wird,  be- 
giinstin;t,  wo  die  mit  beneficien  verbundenen  dienste  in  be- 
tracht  kominei».  \\iciiti<>  ist  die  verbindun«:;^  der  dienstpflicbt 
der  miniNtecialeii  und  der  besitz  von  beneücien  für  ihr  gan- 
zes Verhältnis;  wir  erkennen  hieraus  ihre  Stellung  uU  ge- 
folge  eines  berrn,  and  wie  diese  eine  «rsaebe  wurde  Ihre 
dienstpflicht  aus  einem  andern  gründe  zu  deuten,  wie  die- 
ses bei  andern  unfreien  gesrhali;  dieses  aber  bewiilUs 
auch  zuletzt  ihre  völlige  gleichstellung  mit  den  freien  ra- 
hailen,  indem  die  beschränkungen  der  Unfreiheit  wegfielen, 
und  was  vormals  folge  der  Unfreiheit  war,  aus  derleiiens- 
treue  erklärt  ward,  worauf  wir  im  folgenden  zurückkom- 
inen  werden. 

$.  272.  Bei  der  beendigung  der  Verbindlichkeit  der 
iiisterialen  müikm  wir  noch  einen  fall  anführen,  in  welche« 
iinbedino^t  die  veriitlichtung  zu  kriegsdiensten ,  und  In  der 
regel  wui  auch  die  |)(lii-lit  andere  dienste  /u  leisten  ,  auf* 
geliuben  w  ard.  es  ist  dieses  der  eintritt  eines  dienstuian? 
nes  In. den  gelstlicbea  stand,  wie  lur  ritterwurde,  so  ge- 
Lmgten  niedere  unfreien  auch  oft  zum  geistlichen  staiule  i 
und  In  diesem  selbst  zu  großer  auszeichnung.  es  war  eine 
beschränkung  der  rechte  des  lierrn  damit  vcrbui.din, 
tber  keineswe-»s  war  gänzliche  befrei  im  notliw  endige 
ioh^c  des  geistlichen  Standes,  im  ü;egentliei!e  übte  der  lierr 
häutig  seine  rechte  gegen  sie  aus,  er  hielt  sie  in  uuier- 
wurfigkeit,  rief  sie,  wenn  sie  sich  seiner  gewalt  est^ 
sogen ,  wieder  in  dieselbe  zurück.  um  so  mehr  aber 
wurden  die  ritterlichen  dienstleute,  männer,  wetcbe  dei 
gröfjten  ansebens,  der  luii  listen  wi'irden  fähig  waren,  zum 
geistlichen  stände  zngelalJen,  und  während  die  verbin«!licli- 
keiten  der  dienstleute,  welche  mit  Ibrcm  neuen  stände  uii- 
vertr.Hgllch  waren,  für  sie  aufgehoben  wurden,  blieben  s\t 
Im  übrigen  andern  dlenstleuten gleich,  und  wurden  gleich dei 

1IM8)  vgl.  fi«tor.  de  mlalit.  %.  177.     Ml.  aoC 
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uhrlgen  Icuten  des  unfftMen  ^rfoli^os,  ^enstleote  llires 
lierrii  genaiiut.  iiiinlsteriali»  S.  Uuiriui  Gerwicus  jtiebaiius 
Meerdofl  de  Gemuodeii.  qoidam  miniaCerialia  Salzbur- 
geiiais  Domiiie  Hartwicns,  sacerdos  tnidfdit  praedium  saain 
Fetinhcim  aoper  altare  S.  Mariae  et  fanüliain  suam. 
a  quoüam  presbUero  nomine  Oudahico  de  ministeriallbus 
Domini  Welfouis.  "*')  Gntfridus  sacerdos  nilnisterinlis  S. 
Uuirini.  *•")  quidain  preslutfr  nomine  Kapoto,  de  laiuilia  et 
conditione  miubteriaiiuui    risincrensU  Ecclesie.  habe 

feistlfche  würden  wareo  h&uü^  von  mSoneni  bekleidet, 
ie  aus  dem  stände  der  dienatleute  herstammtefl ,  and 
deren  ^anze  familie  noch  fortwährend  die  dienste  der 
iniiiisterialen  verrtt  htote ;  so  war  z.  h.  Hicliardus  ahbas 
nionasterii  dicti  Spriiickirs|iacli  vnnnnls  dienstmrjnii  des  ptalz- 
p^rafen  Siegfried,  söhn  der  iiiinisterialis  J}(  iii^;it,i.  und  soine 
ganze  familie  gehörte  fortwährend  zu  den  (iienstleuten  des 
pfalzg^afen.         and  ebenao  Sifridwi  Auguatcii^ls  epiaco- 

Kas. .  erat  mtnisterialis  Philippl  de  Rechberg  oriuudaa. 
enerkenswerth  ist  hier  nur,  6aO  wie  in  vielen  andern 
puncten ,  so  auch  bei  der  rtcfnahme  in  einlote  stifte,  den 
reichsdipnstleuten  vor  andern  niinistcriaien  ein  Vorzug  ein- 
geräumt ward,  ut  stat  (canonici)  sacri  romaui  imperü  vel 
ecclesiae  Herblpolensia  ministeriales  ant  ex  utraque  liuea 
sea  parentela  Uber!  aut  alias  de  sabtlmiori  principuoi  vd 
Bing^natam  sangaine  proereati.  nicht  selten  wurden 

die  8Öhne  von  dienst leuten,  welche  dein  geistlichen  stände 
bestimmt  waren,  in  fiiiher  Jugend  an  klöster  überleben, 
damit  sie ,  dort  erzogen  und  gebildet ,  einen  bestiindij^eii 
auteuthalt  in  denselben  finden  möchten,  quosdam  pueros 
»iuisterialluni  et  clvlnm  soomm  regalarl  »ornia  Imbueodos 
Inibi  contradtdit.  Chanrad,  Heinrich  et  Karl  tili!  cnjus- 
dam  ministerialis  S.  Petri  Heiuricl  sc.  cognomento  Gran% 
offcrentes  Deo  et  S.  Emmeran.  dnos  fratres  suos  pueros, 
inibi  erndieiidos,  et  perpetuo  mansnros,  tradiderunt  cum 
eis  et  pro  eis  super  ipsam  aram      Emmer.  iu  praeaeotia 

11>4f)  Cliart.  eiro.  a.  1180.  in  Bf.  B.  t  YL  p.  90. 
II»««)  Clwt.  a.  114a  ft.  I.  f.  f.  «8. 

l»dl)  Chrirt   rirc.  a.  lt4Ä.  ib.  t.  IX.  p.  4t0. 

Chart   circ   a.  1150   ib.  t  VI.  p.  115. 
lU.'iä)  Ctiart.  circ.  a.  1190.  ib.  t.  IX.  p.  546. 

1954)  Coorail.  III.  dlpl.  a.  1144.  «p.  Hqalkclm  I.  L  p.  ASO,  V|t. 

Bruouo.  arclitCi).  Trevir.  dipl  a   1107.  ib.  p.  4S-I. 
Ift.M)  Coorad.  l'i-i'rr^'.  chron.  ad.  a.  IW9.  p.  23S 
1856)  Chart,  a.  iZitd.  ap.  OeUer  bistoriacii.  Mblioth.  g.  i2ö. 
1M9)  Vit  Hetswerck  epiae.  Paderborn,  e.  BB*  ap*  L«liMllii;  s.  h* 
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Perog^eri  Abbatis,  de  proprletate  fiua  macetlam  juita  Daua- 
blum,  annoatlni  dimMIaiii  penolveu  tslentain,  ipsis  puerit 
oblatis,  Ulrico  Yidel.  et  Friderleo  consentientibns  et  coiitn- 

dentibus.  ''^')  iniiiisfcrialen  sowol  g;ei8tlicher  aU  weit- 
lieber  herrcii  übergaben  bald  sich  selbst,  bald  ihre  kinder 
einein  kloster,  und  verbaiiilou  mit  dem  cintrittc  in  dasselbe 
übergaben  eines  theiies  oder  aller  ihrer  jjjiitcr.  bei  sol- 
chen handlangen  war  natürlicherweise  der  heir  lietbeili«^, 
der  dadurch  nieht  allein  einen  mann  ans  seinem  gef(il|e, 
der  Ihm  treue  and  dienst  gelobt  hatte  and  ihm  widiti$ 
war,  verlor,  sondern  auch,  als  Vorsteher  seiner  fosiiii^ 
veriuiOenniofen  des  f,ini!li(»n'>-iitPS  verliiiulern  miisle:  docli 
war  hunfp^  den  (liciisileuteu  von  ihrem  herrn  nllgemein, 
oder  zu  ^inKsten  eiiier  bestimmten  kirchc,  die  bewillig;nD^ 
dieser  iiaiullun«*'  erihcilt.  Dicmo  quidam  miuisterialis  Do- 
mini  Oonradi  marehlonls  .  •  adiens  predtetnm  marchlsioi 
rogavit,  ut  illius  permtssn  se  suaqne  bona  liceret  tradere 
Erph^furtensi  CtMiobio.  qnidain  mlnisterialis  Salzbor- 
l^ensis  ecclesie  GotcsraltMis  nomine  de  Westerlmsen  an- 
nuente  Archiepiscopo  Adeiberto  domiuo  siio  tradidit  seniet 
Ipsum  una  cum  liberls  suis  servitio  diviuo  maucipaudt>s  cum 
predio  quod  habuit  apud  Griezsteten  .  .  ad  altare  sauet«- 
mm  martyram  Xtxt!  et  Sebastiani  Kiemesse,  enm  omibu 
manciplis  suis  in  omnimodam  proprietatcm.  *'^')  Londe' 
wicus  .  .  ministerialis  domtnt  Walchouui  tradidit  semet  ip 
sum  uno  (unn)  cum  predio  suo,  rfnod  habere  visu»  est  id 
altare  S.  31.  M.  S.  et  Seh.  (Sixti  et  Sebastiani.") 
doch  mwß  hier  noch  bemerkt  werden,  dail  hieb  »»ülchc 
Übergaben  an  klöster  hänfiff  mehr  auf  einen  eintritt  uiler 
die  famlliea  derselben,  als  auf  einen  eintritt  in  den  gcMr 
Heben  stand  bezogen,  dagei^eu  scheint  der  herr  nicht  be- 
fugt gewesen  zu  sein  den  eintritt  In  den  geistlichen  stand, 
wenn  der  dienstmann  nicht  in  ein  kloster  sich  begab,  be- 
sonders bei  denjenigen  dienstlenten ,  welche  zu  kleine 
beneficien  besaßen,  als  daii  sie  zu  dienstlcistungen  Ter- 
pfliditet  gewesen  wären,  oder  auch  gar  keine  sslciie 
natten,  zu  verhindern,  da  ja  die  geistiichkeit  selbst  sie« 
dere  knechte  zuweilen  gegen  den  willen  Ihres  berni 
aufnehmen  konnte ,  und  die  pflicbt  der  dienstleutc  7« 
dlenstleistuogen  vielfach  beschränkt  werden  konnte,  weoa 


1959)  Cfinrt.  clrc.  a.  1207.  np.  Pez.  t.  I.  p.  III.  p.  tß?». 
ISdO)  tleuric.  urchiep.  JUogttO*.  Hj^L  A.  1144.  Hp.  »duuuult.  v  i* 
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Iber  aiBcli  iHa.  yer^liteiitmg  so  Af«itle^tiuig;eii  tel  geiot- 
lleÜen  wegfiel,  so  glauben  wfr  doch  dieselben,  Wfts  ihre 
Verpflichtungen  zur  treue  und  die  beschränkungen  ihrer, 
rrrfterrechtp,  als  folf^rn  des  fÜriistverhnltnisses,  bellifi^  dtMl - 
Übrigen  ministerialea  gieicbsteUen  zu  müilen. 

f.  m.  YleNeldit  war  der  eintritt  In  deii  MMHdHNi 
stand  das  eiazice  mittel,  durch  weldliea  die  dienmente  sich ' 

einseitig  von  ihrer  verbindlichiceit  zu  dicnstleistungen  be- 
freien konnten,  wahrend  sie,  wenn  sie  sich  derselben  ohne 
rechtliche  Ursache  zu  entziehen  suchten,  durch  Ihren  lierrn 
zu  ihrer  pilieht  zurückjrerufen,  und  wenn  sie  sich  bei  ei- 
MiBi  andern  iiefni  befanden,  von  dennfelbep  i^b^fofderC 
werden  konnten,  begaben  eidi  die  dienattewte  elnea  beim 
geg^n  dessen  willen,  zu  seinem  grofkn  nachtbeile.  vnd 
schaden.  In  eine  stadt,  inr'lpm  sie  üirer  jiflichten  g^gen  Ih- 
ren herru,  und  ihre  untreiheit  Versalien,  »o  konnte  der 
herr  den  kaiser  selbst  in  anspruc-h  nehmen,  daß  er  Ihm 
reebt  v^wchalfe  gegen  seine  ungehoisame  dieiistleote,  und 
ate  YM  demjenigen  orte  entferne,  wo  sie  flim  trote  bieten 
komrten«  wie  d^  herr  dem  uledern  nnfirebm,  ifrelcber  ^t- 
flohen  war,  nachfolgte  und  ihn  auf  sein  gebiet  zurück- 
rief,        so  forderte  er  auch,  doch  nur  wenn  der  dienst- 
mann  seine  pflichten  gegen  ihn  nicht  erfüllte,  nicht  blod 
weil  er  sicli  von  ihm  entfernt  hatte,  seinen  dienstmani^ 
wieder^  nicht  well  Ibm  das  recht  zustand  ihn  an  der  wähl 
einen  wobnortea  an  rerblndem,  oder  er  Ihn  gar  wie  eine, 
flache  vindicieren  gekonnt  bitte,  aondem  weil  er  sieb  ael«' 
ner  rerbindlichkeiten  gegen  Ihn  entzogen  hatte,  ad  instan- 
ciam  venerabills  et  difecti  Principis  nostri ,  Domini  Sifrldl 
arclitcpiscopi  Moguutini,  conquerentis  sibi  esse  onerosum, 
plarimum  et  dampuosnm,  uuod  ex  hominibus  suis  quidam 
in  nostro  ee  oppido  Oppinlieln  receperant;  pommunleato 
conalUo  dilectoram  noatromm  Priocipum,  qul  aoiempnl 
Bostre  curie  Wireebarg  magnlfiee  affueraBt,  statulmna,  nt 
ministeriales,  Bnrgenscs,  sive  quicunque  alü  hoiinnes,  quo- 
vis  iure  prefato  Arcitiepiscopo  attinente?^,  cum  omni  inte- 
gritate  reddantur  Eldein,  et  nulll  ex  iiuoiinlhus  eius  ultra 
in  predicto  üppido  coUigantur.  *^'^)  Städte  wm'en  die  orte, 

»I  w^lcliM  Ach  gew6fiilleli  nnMe  bcigabaa,  wean  ajli 
stell  dea  verbladlfohkeiten  ^egen  ihren  li^a  «alalehen 
wollten;  daher  wurde  durch  Kaiserliche  verordouug  festge- 
•eist,  daO  keine  leate  aaf  welehe  weiae  aie  ^anm  faiatan 

1982)  Grimm  n.  388.  «45.  ff. 

1993)  Ucnric.  reg.  Oljpl.  ».  i««tf.  ap.  Guden  t.  I.  p.  4ft4. 
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illeiuifpflldtttg  M^aii,  sä 'lern  nachthelio  Ih'rMbe^ 
iflenstcn  sie  sich  entzogen  hatten,  in  Städten  aufgcnonimeM 
werden  sollten.  Item  homlnes  quncunque  gencre  senitutia 
ipsis  attinentes,  quacunque  causa  se  ab  eorutn  (prinripum 
ecclesiasticorum}  obsequiis  alienavcrint,  in  nostris  civitatv- 
bus  Qon.recipiemns  In  eorwn  praejudiciam;  et  ideoi  ab  ip- 
flis  inter  se,  eieque  a  kdei«  omnibus  iiiTloUibUlter  vetuMi; 
observari.  *^^*)  wilirend  hier  Mf  das  begehren  des  bemii 
alle  leute,  die  ihm  unterworfen  waren,  von  stäJten  ausge- 
schloI]cn,  und  wenn  sie  sicli  ihrer  verbtndlichlLeiten  entzo- 
gen, dazu  zuruck^^erufeii  wurden,  so  konnten  aucli  die  tälle 
vorkommen,  dal]  leute  uicbt  einseitig,  buiulet  u  einer  äut/era 
ee^aJlfc  nachgebend,  ven  fltrtn  ursprünglichen  henra  nt>. 
ff jeiüidet  iwnraen ,  iodeni  ee  möglich  war,  daD  ein  ansnlr-r. 
tiger  herr  sich  der  peraon  nnd  der  gutm  einen  uuuib^  k- 
mäclitigte,  und  diesen  zu  seinen  dicnsten  widerrechtlich 
zwang,    dann  war  der  ursprüngliche  herr  u^cbt  allein  be- 
fugt, sondern  socar  verpflichtet         seinen  mann  abzufor- 
dern, ihn,  wie  den  freien  seine  fumilie,  vuu  dem  zwaLüff^ 
den  er  erdnldete,  zn  befreien,  nnd  er  nalwn  nlndann  aadi 
wieder,  die. fttenatielatungen,  die  ihm  nnrechtnaBIgeriNiie 
entsoi^  waren,  in  ana|in»ch.   indessen  zeugt  es  uns  für 
die  macht  und  wurde  der  dienstleute,  da/3  wir  wol  häufig; 
kämpfe  der  hcrrn  ihretwegen  entsteiien  sehen,  daO  wir 
tinden,  wie  sie  in  eigener  kraft  oder  mit  unterstütznof^ 
der  genoI3en  gewalt  abwehren,  aber,  während  niedere  im 
freie  hftnfig  ^dnrdi  «mmfinnr  einet  neuen  herra  ans  im 
gewalt  Ibras  frubem  herrn  kamen,  kaum  solche  beiapick 
von  dienstleuten  gefunden  werden,    notum  esse  volumiu, 
qunliter  fidelis  noster  Beren^osus  abbas  S.  Maximini  Se* 
reuituti  nostrae  conquestus  eät  saepius,  qualiter  homo  suis 
Anseimus  de  Mpiesberg  a  domuo  Adelberto  tunc  quiden 
cfMieeUario  Mognntfnae  aedia  archiepiscopo,  una  cua  be- 
ncficio  suo,  Brechiaa  acUlcet  et  Seitria,  aliquot  nnnit 
ioinale  sibi  fuerit  ablatus,  ro^ans  ut  eumdem  militem  suno 
cum  praefato  heiieficio  suo  S.  Maxinnno  integre  restitue- 
remus.         ea  Ist  aber  dieaea  keiiieawega  «u  nb«^»eMn^ 

1194)  FHrfrrIc.  IT.  dipl.  a.  12«0.  ap.  Hontholm  t.  I.  p  B57.  —  rjrf. 
Hudult  I.  rlipl.  a.  i«75.  VnIIcensleUi.  ood.  tflpL  Mitif-  Nont- 
gauena  p.  OS. 

|»«5)       $.  tOS.>  ■  

ISSS)  Henrio.  V.  «pl.  a.  tlt9.  ay-  Hmihete.  t.  I.  p.  a04.  —  M 

überlegene  macht  war  ein  dienstmaaR  beslegi  wordeo  und  ii 

ppfrinj^enschaft  gornthen,  der  herr  trat  als  ne\o  rncher  kräUig 
auf  und  forderti:  für  dcusclJt^a  freUieU  ood  Kenugtiuiunis. 
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d«/]  die  falle  eines  ausgeübten  abfoitierangsrechtea.  dea 
hemi  för  die  dieiistleiile  belvUie  e;ar  ulcht  gefoadai  irtfr* 
den,  währeod  sie  Uii%  filr  niedere  nnffeie  Toriumen» 
und  dieses  erinnert  uns  an  ebueelae  eebon  im  Toilierge* 

hendeo  angedeutete  bemerknn^en :  es  hänget  dieses  recht 

des  herrn  nicht  mit  einer  g;runahöno;keit  de8  dteiTstmannea 
ZBsainiiieii ,  sondern  herulit  ledif^-lirn  auf  den  nnspruchen 
Bti  dessen  (lieiistleistnnj^en.  die^e  dieriste  wenlcii  durch 
den  htniU  eiueä  beueüciuoi  bediugt,  und  hierin  ualiem  sich 
«laliterialeB  «ad  TiealleB.  wesn  diber  ele  dlenetauuio 
kde  beneficlem  ee  etehl  es  ihm  ganz  frei  xu  jeden 
lieileblceii  herrn  überzugehen;  besitzt  er  ein  angen«£enes 
beneficium,  und  entspricht  alsdane  nicht  seinen  Verbind- 
lichkeiten ,  80  handelt  er  wider  seine  treue  tmd  erleidet 
die  strafe  dafür,  welche  keinen  einflun  auf  seinen  aufent- 
halt  bei  einem  nnderti  litmi  hat;  und  wenn  er  durch  den 
verluät  der  guade  seiueä  lierni  aus  dcüseu  famiiie  ausge- 
6tol3eii  ist,  wird  Ihm  der  Übertritt  so  einem  eodeni  herm 
nieht  verwehrt  werde  dagegen  ein  dienetmann  durch  die 

fewalt  einen  andern  lierrn  anr&dcgehalten ,  so  genügte 
eine  abforderungsklage;  dieser  tnuste  nicht  allein  der 
yiiilie  des  frühern  herrn  \hr  initglied  zurückgeben,  sondern 
auch  demselben  allen  schaden ,  weichen  er  erlitten  liatte, 
vergüten,  volle  (;em]j;thuung  leisten,  es  war  keine  abfor- 
deruug,  wie  bei  anileiu  nieder«  uuireien^  es  war  eine  felide 

för  dea  rerleti^en  dienetmenn^  weidie  mibä  harr  itaradi- 
nea  mnate. 

§.  274.  Während  auf  manclierlei  weise  die  verbindlich- 
Iceiten  des  dienstmanoes  beeudigt  werden  konnten,  indem 
er  im  ihrigen  «hich  andern  dienatlenten  glelehblieb,  be- 
wiilite  der  veilnnt  aeiner  rechte  alabald  eine  nngleidiheit 
eines  solchen  dlenatmannea  und  aeiner  vprmaligen  genoßen. 
dieaea  kann  aber  auf  mehrere  arten  geschehen,  der  dienst- 
mann kann  zur  strafe  aller  seiner  reclite  verlustig  werden ; 
rinn  II  wird  er  ül)erhaupt  ausgestoilen  aus  jeder  gemein* 
Schaft  ntit  reciitlichen  niännern,  tritt  jedoch,  sobald  seine 
rechtlosigkeit  aulij^eiiurt  hat,  wieder  iu  seiue  friikere  ätel- 

rad.  archiep.  Colon,  dlpl.  a.  1859.  ap.  Reiflacli  arcbiv  f.  rheia. 
Ceseb.  h.  IL  fl.  971.  CeteiuM  qila  Ipae  anaMertaleai  iwBtinni 
Helnrtoaa  de  Hanefe  ea  cepit  occasiooe  quod  lpsi|p  asserebat 

quandam  nunitionein  in  suum  prcjudichim  Infra  nium  con-^ 
wtraxla§e  districtum^  ipso  Heiarico  in  coutrarium  afferent«,  quod 
laoBiltoBCTi  caade»  Helte  osutmaiMet,  ip«e  dMahron  H.  (Uc>d- 
iteat  de  HejnnbMi^  tmet^nMam  Mwütiam  nol»$  redUrt  a( 
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Imr  Als  diensttnatin  rfn.  ^cr  dtenstniaitti  knnn  seines  he- 
soTiflorn  dienstrechtes  verlustig  wridei»;  dann  muß  er  aof 
deai  ij:eeljrtcii  <:;efol^e  »eines  heirn  austreten,  er  gehört 
fortwulirend  zur  iamiiie  »eines  hercu,  wird  aber  deu  geriii* 
gmi  le«iea  teadbefl  zugezählt ,  «eine  <UwtW|gt»M]ai 
wcndsB  OBMbw^,  «nd  statt  der  ebnesvollen  diauüe  te 
gefol|;tts,  wird  er  an  den  keltern  und  veräehtlicli^o  leis- 
tttogßn  der  nieflerii  unfreien  verpflichtet,  wir  nennen  die- 
ses eine  theilwiise  l)Ce«idi<:;utijx  des  dienslverliälliasses, 
"weil  der  dienstinauu,  uekiier  jene  strafe  erleidet,  vvena 
er  auch  dadurch  aufliart  zu  den  dienstleuten  geziüdt  ja 
Wenk»)  dodi  eech  eteti  iwel*  wicklige  felra  eeiaei  che* 
melfg;nn  dieeetferUitthiseee  b«yiieliaH:'die  abhiuig-lgkeit  vm 
aeinen  lAigebenM  lierrn,  bei  dessen  famiUe  er  tüeibt,  ami 
die  Verpflichtung  zu  persönlichen  dienstcn,  welche  jedoth 
fiir  ihn  gesdiäift  wird,  dagegen  können  >\ir  eine  andere 
8trufe,  welche  die  dienstLeute  als  rUter  erleiden  konnten, 
den  vertust  ihrer  ritterlichea  w&rdigkcit  nicht  hierher,  rech- 
nee,  da  dieie  itnife  okne  wettern  elniiil]  eaf  dm  wem 
des  dieeetTerÜaltnleses  blieb,  »bglekli  eto  den  dienstmaap 
In  seiner  Stellung  als  mitglied  des  geehrten  gefolges  ber- 
ahselzen  muste.  Es  waren  aber  dieses  diejenigen  pnncte, 
welche  wir,  bei  der  tliellweiseu  hiMM!d?«»-uiiif  des  dienstver- 
bältuisses  hervorheben  luusten:  auätriU  aus  der  genoIJes- 
■dMiftlu^hen  Verbindung  und  übertritt  in  ein  neues  gefvlse^ 
ttad  2war  diireh  vemtttelttpg  dee  iMrrn;  aufbebung  dW 
TCrbinilliclikeitcn,  in  folge  von  handlungen  des  Iierrn  uod 
g;csetzlich  bestimmten  umstanden,  oder  einseitig  durch  die 
nicht  verwei<i:rrte  wähl  eines  Standes,  der  jene  ausschließt, 
während  ant  .uidere  weise  die  treue  verletzt  wird;  verlust 
des  besonderu  rechtes,  in  foi^  einzelner  handiungeo  des 
dlenstnuuiiies.  iiedi  dleeem  aber  betraditea  wir  den 
dern  thefl,  welchea  wir  bei  beendigung  des  dlenstverliik- 
nisses  betrachten  mfi/}en,  den  wichtigsten,  und  der  !■ 
strengsten  sinne  eip;eiiilir!i  allein  hier  in  hetraclit  ^rkom- 
inen  wilre:  die  gäuziiche  beeodiguug  des  dieastveriuiU- 
nisscs. 

§.  275.  Wollte  der  freie  vasall  sich  von  der  pflicht,  die 
ihn  an  etinen  herm  band,  befreien ,  so  brauchte  er  ble/l 
das  leben ,  weleiiea  er  ven  demselben  besaHy  anfzugebei^ 
nnd  — -  dfi  dieses  der  einzige  grund  war,  ans  wäcbea 

Seine  Verpflichtungen  hergeleitet  wurden,  —  durch  diete 
handlung  wurde  seine  ganze  Verbindung  mit  jenem  herm 
zerstört,  anders  dagegen  verhielt  sich  die  saebe  mit  dem 
unfreien  dienstnumnie ,  welchen  seine  geburt  schon  der  fa- 
mille  einen  herm  zugezählt  hatte,  umI  weleher  Mhen  di- 
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dttreli  Sn  dienen  verlma^te  wär.  zwar  besaß  er  beneticien 
und  war  frei  yon  der  'dleiiet||)nclit,  «nen«  er  kebie  mMe 
inliifU,  aber  seine  niifreibeit  bReb  diesdbe,  mohte  er  lie- 

iiefiruMi  erlialten  oder  niclit,  iiuidife  er  flfe  leriridteBen 
lUe  liand  Ncint's  Iumth  niif'urlicn ,  fufcr  wf2,"fMi  pirTPs  zti  ttn- 
bcdputendcri  lienrhi  tunt  mk  !u  /w  dieiittii  biauciiett.  er 
»einem  hcrru  nucli  wie  vor,  nenn  auch  zu  einer  bti.sciuatik- 
-ten  treue  verpflichtet  y  er  kennte  wieder  In  deiksen  dienst 
»iruel[iKebreti ,  und  den  ikbrfffen  dlc^stleiiten  voll  irr  gtehA 
eraclitet  werden,    er  war  ifTOfal|f  ^eicb  dem  holte«  aM 
larif!  nnd  Iciite  zu  besitzen,  er  war  in  mancher  bexiehun^^ 
dtMi  treten  vor  «^erichte  ungleich,  er  war  aus^nsrlilnfjpn 
von  dem  Inndredtte,  dem  gemeinen  rechte  für  jene,  es 
vvuieü  Wit'.-Ht!?»  nicht  so  sehr  folgen  seines  dienstverhältni»- 
ses,  welches  Ihm -fast  aHein  vortbeile,  rang  snd  ehre  xi^ 
'sicherte,  auf  welches  er  stoiz  war,  wte  der  mächtige  va- 
vatI  anf  »eine  l}elelinnn<>;  von  einem  hohen  berm,  aonderli 
Seiner  niifVi'ilHit,  die  Nciiicin  (!ienstvcTli;'iIhnsse  vorauRgieng-, 
nhf*r  ütt.Milln.slii  ii  mit.  dt'ins(.'lln*n  vei  Imiufcti  war,  und  flurcli 
weiche  jiilciu  die  ei^^cnttuaulii  hkcilCit  des  dienstverhaUiiis- 
SC*  bcf^riuidet  wurden,  da  dieses  sonst  eine  freie  Ichnsveiv 
bindün<;  «gewesen  wiire.  es  war  alse  aach  natGrlieb,  daO 
das  dicnstverhaltnis  gaazllch  anf<^choben  worden  wenn  die 
grundiaire,  auf  welcher  es  beruhte,  nicht  melnr  vorhanden 
War,    i\:-J.]   (Up  liesrl^rn'ikrndrn   folop»   seines  veHfältniH- 
ses  für  diin  diejist  m;iiin  \\  i'i:  lielen,  is^obald  die  rrrs.K  lic,  imn 
welcher  diese  allt'in  iier» iilii ien ,  entfernt  wunle.  war 
liier  nur  ein  mittel,  —  dasselbe,  weiches  iwi  alieji  uufreicu 
'anwendu;);>;  fand,  welches  dlenstleute,  die  sonst  von  den- 
sellien  ;^-cnaa  unterschieden  waren ,  ihnen  ^>;ewi^ss ermaßen 
gleichstellte,  —  es  war  die  freilatJung.    feierlich  nuiste 
der  herr  aller  seiner  rec^itr.  mit  seiner  erben  lK'uinij;ung^, 
eritsa^eiK  welrlte  ihm  an  .SLtnem  ei;»:**"en  manne,  odvr  an 
seinem  ilieus^uucirine  zuj>;civtanden   hallen^  keinem  aitdern 
herrn  durfte  er  dieseliten  ikbertra^cn,  und  befreit  von  frik- 
faern  Verbindlichkeiten,  Ton  allcA  folgen  seines  Verhältnis* 
ses,  trat  der  dienstmann  In  die  reihe  der  ireien,  nnübban- 
gfg^en  manner  ein. 

§.  276.  Indessen  zerfielen  die  freien  wieder  in  mehrere 
classcn,  welche  untereinander  an  wt!r»|<»  i,f>(^  ansehen  weit 
verschieden  waren,  hier  war  es  naiuilitli  nicht  gicithgül- 
li^,  unter  welclie  dasse  der  freien  die  dienstlente  eintre- 
ten würden;  aber  widersprechend  sind  die  bestimmungen, 
die  uns,  soiipf  lüiscre  sir!;(  ,.ste  fubrer,  die  rechtshiiclicr, 
liieriiher  min!:i  iit  ii.  da  w  ir  i:!;^M'/.eu<;t  sind,  dalJ  beide  nicht 

verschiedene  arten  der  üicu;>Ucute  lueineu  künuen,  da  v\u' 
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jcaer  zeit,  versdiiedeae  arten  der  dienitleiite,  in  dieiar 
art  und  weise,  für  unmögUcli  lialten,  mul^en  wir  ui- 
dere  aoskunft  suchen,  die  Widerspruche  der  rechtsbrirhpr 
hienii  zu  erklären,  und  eine  »olrhe  glauben  wir  Asiiklirli 
und  am  sichersten  in  ihnen  selbst  geranden  zu  haheu.  das 
sädiriache  landreeht  8a£;t:  Lei  die  konteg  oder  eii  ute 
bem  eleeii  diiwtnian  oder  obieii  ebenen  »m  vrfy  die  ^ 
hatt  vrier  lantseten  recht.  nach  deo  freien  erst  folg- 

ten die  unfreien ,  welche  als  fol^c  ilirer  Unfreiheit  alle 
^leichmäiiio;  jenen  nachj^esetzt  waren,  liier  k(  in  unterschipil 
zwischen  oienstmann  uud  eigener  mann,  keiu  unterschied 
unter  den  diensUeuten  nacn  ihrem  herrn,  ohgleieb  der 
dlCMüBiiw  des  reiehe«  wegen  eelner  geriditalMuteit  nr 
dem  könige,  allerdings  eoter  manehen  besehriDkiBM, 
oodi  nach  seiner  freilaflong  ausnahmsweise  ämter  erfauteu 
konnte,  die  eigentlich  nnr  die  hefiern  freien  bekleiden  soll- 
ten, nach  den  freien,  selbst  nach  den  letzten  freien,  fol:::- 
ten  erst  die  unfreien,  wie  anch  die  urknndea  jener  zu  t 
bczeugeu,  wo  re^eluiüDig  freie  vor  uutieieu,  uud  unter 
diesen  andi  yor  dlesstlenten  enHttint  werden,  wer  alnr 
ans  dem  stände  der  unfreien  anstmt)  erhielt  alsdann  wn 
die  gleiciistellnng  mit  den  geringem  freien,  dieses  war 
wichtige  folge  der  Unfreiheit,  daner  allen  unfreien  ohne 
unterscliied  gemein,  weil  der  dienstmann  als  unfreier 
einer  freüaiiuog  bedarf,  weil  er  als  unfreier  dem  freien 
naclistehty  weil  durch  die  nothweudigkeit  einer  freiUüuuj^ 
sidi  dentllch  eine  glelchlielt  swlicliea  IhM  nnd  den  nleden 
nnfreien  olSenhart,  deshalb  kann  er  anch  nicht  weiter  kom- 
men an  seiner  freiheit,  als  zu  der  letzten  classe  der  freieo: 
der  frelgelaBene  dienstmann  erhält,  nach  dem  sächsischen 
landreehte,  nur  freier  landsaDen  recht,  welches  ebeMO 
wie  er,  der  freigeiaiiene  eigne  manu  erluüt. 

$.  277.  Aber  wichtige  verändemngen  glengen  nm  Um 
zeit  mit  den  meisten  dar  frühern  Verhältnisse  vor  sirli.  1 
das  ritterwesen  erreichte  einen  hohen  }?rad  von  v«ll^>ui 
menheit,  wodurch  es.  vorzQg^Iich  in  den  btaudesverlialtni»- 
sen,  einen  sehr  bedeutendeu  eiuüuü  erhielt,  es  bildete 
sich  nnter  den  freien  ein  hesondeier  erbIMher  staa<  iR- 
terbturt%er  nänner,  die  sich  dem  hohen  adel  nftherten  nd 
höher  standen  als  die  übrigen  freien ;  weil  sie  die  mitte 
zwischen  der  edel<)ten  und  vollkommensten ,  und  der  f^- 
riiigaten  daase  der  freien  hielten,  m&tteifrcie  geaaiiiit> 
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flic  heißen  der  hohen  frelea  BMIIM19PI9,  9^  varzogw 
lieh  die  kriegsdicnste  tbaten ,  und  nach  dem  Untergänge 
des  ln't  rhanncs ,  der  krieg;sdieii8t  Aussclilicl^lich  luit  dem 
be.sit/c  v(tii  Iclioii  verbunden  wurde,  ihnen  e:itspracheu 
i^ntcr  den  uniitien  die  dienstleulc,  edle,  ritterl)iirti;^('  un- 
freie, alle  ritter  standen  ab  solche  einander  gleich,  wureu 
ebenburtin;  nn  llUlätiMm  wfirdt^keit,  standen  deshalb  alle 
hoher  als  der  geringe,  nicht  ritterb&rtige  freie,  den  freien 
und  unfreien  ritter  unterschieden  nur  einzelne  bestimm un 
gen  Ihres  besondern  rechtes,  das  fi'ir  jenen  geltende  land- 
recht, das  diesem  ei*;enthümliche  liulieiiit.  diese  Verhält- 
nisse waren  noch  nicht  ullgciuein,  in  ihrer  giuizcu  aus- 
^hnung  bestlolint,  als  das  sachsische  landrecht  niederge- 
•ehHebeli  wiir4e}  sieht  daher  in  dem  frelgelaf]eneii 

dienstmanne  nnr  dm  freigelaßenen  unfreien,  als  aber  die 
bestimniungen  über  die  freilaiJung  in  das  schwäbische 
laudrocht  auf;^ononimen  wurden,  stand  schon  eine  ei«;eno 
cinssc  der  ritli'rbi'irtijren ,  voilkünimen  als  Sdlt  liL'  ausi^cMl- 
d^t,  da.  der  freigclalieue  dieustuiaiiu  nar  der  IVeigciaijt'ue 
ritter,  nach  aofhehnng  der  ^M^lrifllEunt^en  seines  Standes 
andern  ritterbfirtigen,  den  freien  rittem  ganz  gleich,  mithin 
höher  stehend  ab  der  »;erlnge  freie,,  und  onrcfaane  ver?- 
schiedcT'  '1  dem  frei;;clal>enen  eiji^enen  manne,  der  seiner 
friihern  i  i^^ciischaft  wf^cn  nicht  über  die  dritte  und  letzte 
ciasse  der  freien  zu  stehen  kam.  daher  snp:t  das  schuü- 
bische  landrecht:  Lalit  ein  herr  sein  c\^cn  Iciit  frey  der 
behebet  frey  laiidsftDen  reeht  er  mag  funbaO  nitt  kommen 
nn  seiner  fre>  heit.  Und  tot  das  davon  dae  er  eygen  tot 
sewesen.  Und  läßt  fipitm  leyenfursten  seinen  dienstman 
froy  der  geboren  ist  von  ritterlicher  art  der  behebt  mittel- 
frejen  recht.  es   unterscheidet    freij^elatienc  eiufne 

laute  uud  freigelai]ene  dienstleute,  und  führt  au.sdriickiicli 
die  ritterliche  gehurt  der  letztern  lur  diesen  unterschied 
an,  nennt  alier  vorzugsweise  die  dienstleute  dea  weitlh^n 
liolien  adeto,  weil  diese  die  leiaten  am  ränge  nnter  den 
dfenntlenten  sind,  aber  dennoch  ritterbi'irtig,  und  was  für 
sie  passt,  auch  auf  die  dienstiente  des  reiches  und  .der 
kirche  anwendung  findet. 

f.  STB.  Gründe  der  freilaßunff  konnten  viele  sein,  doch 
haben  wir  die  vorzuglichsten  scnon  im  vorhergehenden  be* 
merkt:  die  bezweckte  ehenbürtigkeit  der  gattin  und  kinder 
eines  fursten.  die  erhebung  zu  wi'irden  im  gerlchtc  über 
freie,  wie  bei  niedem  unfreien  für  eine  bestimmte  summe 


leOS)  Schw&b.  huulr.  c.  M.  (.  1— 3.  II.  $.  4.  f.  77. 


472 

'Befretnne  von  den  diemaligen  standesvcrliältntssen  erkanft 
Verden  Konnte,  so  irme  dasselbe  aech  M  den  dieastfettai 
'iD(^teh'.  wihrend  aber  niedere  niifrefe  durch  wohnung  tn  tüd- 
ten  tn  bestimmter  frist  fcrihcft  erlangen  konnten,  war  d]e* 

ser  gnindsatz  für  die  dienstleute  besrhrfinkt,  da  sie  we<^n 
ihrer  lienelicien  stets  zu  dicnsten  verl)im(!en  waren,  uad 
diese  dienstpflicht  von  Ihrem  aufentltahe  uiibedinn^  war, 
'so  lange  sie  jene  besitzen  wollten.  Die  formelu ,  die  bei 
'der  frettaOun^  vorkommen ,  welehe  a1e|i  auch  nfebt  adtee 
"bei  den  TeriaDerungen  der  dfenstteote  linden,  dahierandi 
der  här  seinen  dlenatmann  aller  seiner  verbindlichkeitea 
'gegen  Ihn  ent!)indet ,  entsprechen  hfitifif^  r^rrijrnigen, 
welche  bei  der  freilalkn«;  niederer  unfreien  iiblich  sind. 
Hegebodoncm,  fiÜura  Helnüci  dicti  van  then  Husen,  quo«, 
'dam  Ecclesie  nostre  ministeiidem  ab  hujusmodl  Mintste- 
'rlalitate  nostni  et  Ecdesle  nostre  nomine  absolute  absol- 
Vlmos,  penitos  llbertantes  enndem  In  scripto  presenti>  Ka 
'qnod  secundam  conditionem  bonomm  Patronoram  aaoniii 
«e  lihere  divertere  poterit,  quorsum  volct,  quod  protesta- 
mur  presentibus  litteris  siii^illi  nostri  muniminc  rohora- 
der  dienstmann  sollte  frei  sein,  lauten  (x^^volin- 
lieh  die  hier  gebrauchten  ansdr&cke,  befreit  von  allen  fol- 

ett  s^es  dlettstverbältniSaes,  seinem  hcnm  nicht  SNbr 
terworfetti  beschränkt  fn  keüier  seiner  handlnngca,  er 
Unna  nach  wlllkür  über  sieh  und  nein  vermdgen  verii- 
gen,  dem  gemeinen  landrechte  werde  er' untenvorfeB,  er 
nei  gleichgestellt  in  allen  stücken  den  übrigen  freien  mäa- 
*nern.  so  wurde  jenes  Verhältnis  beendigt,  welches  herru 
^nd  gefolge  auf  das  engste  verbunden  hatte ,  so  fiel  die 
letzte  beaehränkuu^  weg,  die  den  dienstmann  hinderte 
Überall,  als  edler  ritter,  vor  dem  geringen  freien  anzutre- 
ten, aber  bald  verschwanden  die  eigenschaften  der  miois- 
tcrfalität,  welche  auf  der  Unfreiheit  neruhten,  die  miiiiste- 
rialität  gieng  unter,  und  es  erhielt  sicli  nur  noch  für  die 
einzelnen  männer  eine  freie  Verbindung  mit  einem  lelios* 
hjerrn,  die  durch  den  besitz  eines  lehens  allein  begründet 
war;  das  dienstverhaltnls  gieng  im  lehnsYerbande  unter« 

6«  Untei^ang  der  Ministerialitat 

^.  Als  wir  den  nanien  niinisterial  zuerst  bemerk- 

teuy  fanden  wir  Ihn  von  einem  ministerium  abhängig  j  d 

IMS)  CtcriHird.  epiM.  Mdnasltr.  *dipL  a.  ltS7.  af.  Kladlistet  Mrff- 
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wiii  die  Uai^akUmiw^  eines  lieAinten.  wir  lernten  iiin  daiiu 
ab  den  nrnneii  dc^jeninen  kennen,  welcher  zu  bestimmten 
dlensten  einem  herrn  verpflichtet  ist,  ab  die  bezeicbnohg; 
irfnes  dienerr*  im  lianswesen ,  \s  rlcher  liölier  als  andere 
kiieciite  Ntclit,  al)er  doth  selbst  dem  stände  der  unfreien 
anfijcilört.  wie  aber  ein  (Irnno;  der  freien  zu  jenf»n  Mintern, 
die  ursiuim-lirli  nnfreie  bekleideten,  entMamt.  ^\ll^^^<•  <iie 
bcnenuuii|>  luiiiiäkiial  bald  jedem  beamtcn,  ohne  rückzieht 
aef  telneii  elaiid,  eigenthumllch.  jedoch  bedocfte  das 
hanswesen  aaeh  beaooderer  diener,  und  dÜeee  wareh  im- 
freie,  welebe  den  namcn  mlnisteriai,  wenn  anch  nur  »eU 
fei!,  als  er  nn<  Ii  )<■(!(■  n  lunniten  bezeichnete,  doch  spnterliin 
uussclilic/illc  h,  5ici^  an(,'ii;ii('(pti.  indessen  wnrrii  die  frirljern 
beaiiiteit  zu  vasallcn  «»»den ,  die  allein  ciiu's  K  liens 
weisen  dienten,  die  Verwalter  neu  entstehender  aniter  er- 
hieiten  nicht  jenen  nanien,  den  echoo  die  hausdiener  erhal- 
ten hatten,  das  lehenwesen  hatte  die  verhfiltnisse  des 
herrn  und  seines  gefolg^es  geändert,  die  frühere  aldinn«:jig;- 
keit  war  fteksi  Icliciufirnstpn  i^<  \vichen.  da  bihleten  die 
herreii  neue  iiiu  sa  h,  hrwalFneten  die  vorzii^lichern 

iirrer  uulieieii,  und  daiur  waren  stets  die  hausdiener  «re- 
halten  worden,    die  Stellung  als  gefulge  eines  hcrra  Ist 
von  Bui»  an  aothwendig^  mtt  der  hausdienerschofit  Terknt'iptt  j 
die  hausdiener  waren  die  bewaffneten  mannen,  ivelche.be- 
stimmte,  nicht  ▼erächtUche  dienste  leisteten,  die  g^carhte- 
ten  dienstmannen,    ihr  dienst  iiu  hntise     ii  li  u  ie  sie  vor 
andern  unfreien   ans,    iftre  bew.iriiiiin^    nalierte  sie  den 
fieie«,  ilire  eitj^e  veiliindung  mit  ihrem  iierrn  als  G:ef<il«;c 
gab  ihnen  Wichtigkeit  und  einflulJ.  feste  bände  vereinigte« 
aie  und  ihren  herrn,  beständig;  hielten  die  g^enoßen  zesam- 
inen,  geachtet  Ton  auswärtigen,  fnrchtbar  ihren  feinden.  ' 
die  treue  war  ihre  wichtigste  pflicht,  und  um  so  mehr, 
da  sie  den  elircndcn  ran2:  eines  i:ofiil;::^es  erhalten  h.iftrn^ 
hansdienst  weniu:er  wiciiti^:e  verbindlit  likeff  n!s  kricf^-^idimst. 
denn  auch  niedere  unfreie  konnten  die  uollu^cn  diejible  im 
hause  versehen,  und  besoldete  lohiidicncr  ihre  stelle  vcr- 
treten,  bei  fehden  aber  war  der  dienstmann  unenthehrlich. 
so  durfte  dieses  ^cfolge,  wenn  es  auch  nur  aus  unfreien 
bestand,  docli  keineswep;»  mit  den  übrigen  unfreien  ver- 
wpflisclt  werden,   nnd        war  eine  atTf*rk;innte  staiidcsrr- 
iioliuu;^;  (i<"S  ri:;i'u<Mi  luaii iie.-..  \\('iin  Ol'  /.uiu  (lii-iistuiaiui  er- 
hoben wurde,  immer  scharter  ward  die^e  alKSoudei  uii£^  der 
verschiedenen  classeii  der  unfreien-,  dasselbe  recht  konnte 
nicht  mehr  iur  beide  gleichmäßig  gelten,   aus  dem  hof- 
rechte  entwickelte  sich  das  dienstreät,  das  recht  allein 
iur  das  unfreie  gefolge^  zwar  heri'orgegangeo  aus  dem 
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st»  viele  MMBliicliiniDgeD  verlieh^  wäbiM  der  ilMeiMifigt 
«inetn  Mtherii  stände  angehörlc,  als  der  eeiloge  freie,  er- 
^bob  dieses  ebensoscftr  die  dienstlente,  als  auf  der  tfllci« 

Sfelte  die  verMndtmj^  der  mitiistpri-ilen  und  Vasallen  mit 
ihren  herren,  mit  dem  Iioiieii  adcl,  dazu  diente  die  ritter 
diesem  noch  mein  zu  nähern,  daher  kam  es,  daß  die 
dieimtleute  sclion  einem  niedern  udei ,  für  dessen  eiustenz 
In  jener  zeit  sehr  viele  zeag^nlsse  sprechen,  zugezählt 
'Würden,  daß  sie  einen  vorzu^  vor  den  geringen  frein  b»> 
Naupteten,  als  sie  selbst  nocE  nnfireie  waren  und  erat  viA 
ihrer  frpilanung  mancher  Vorrechte  der  freien  fähig  wur- 
den, abi  r  sclion  waren  an  vielen  pui>cten  die  schranken 
durehbiociuMi,  in  welche  sie  ihre  untreiheit  vormals  eing^ 
schloXien  hatte,  schon  war  der  grund  zu  ihrer  vereUikan^ 
mit  den  vasaHen,  su  ihrcar  yersehmelztin^  nrft  den  fmoi 
rltterbfirtigen  gelep^.  das  nnfrele  gefolge  hatte  als  solches 
bedeutende  vorthellc  von  seinem  lierrn  erworben,  die  rit< 
terwürdc  verniclitpte  dlejenfji^cn  besrbinnkungen  der 
freiheit,  welche  noch  bestehen  geblieben  waren,  und  die 
mit  ilir  unverträglich  geschienen  hätten,  so  wirkten  zwei 
'Wichtige  gründe  zusammen  zur  Vernichtung  der  ehemdl- 
geh  minbterialat ,  einer  die  rechte  des  kerm  gegen  die 

Seelirten  leutc  festsetzend,  einschränkend,  vermindernd, 
er  andere  die  nachtheile  der  Unfreiheit  gegen  die  frefiiclt 
aofliebend,  unfreien  einen  vorzog  vor  freien  erfheilend, 
ritterbiirtige  dienstleute  zu  einer  classe  des  adeb  er- 
hebend. '  jUL 
$.  S82.  Die  dienstpflicht  der  minlsterialen  tvar  IbrM 
liesitze  eines  beneficlnm  verbunden  woirden,  nA  4kt» 
dienten  sie  wie  die  vasailen  um  ihre  lehen.  doch  iM- 
schieden  sie  sich  wieder  bei  dem  besitze  der  güter,  wamn 
beide  dienten,  es  hatte  sicli  für  das  freie  *:;f"f<>lge  ciu  ei- 
genes reciit  aus<;t>I)ildet,  welches  iehnreciit  iiieli,  >vähreii(l 
für  die  dienstleute  das  dienstrecht  galt,  jene  besailea  ilire 
Idien  nadi  jenem  rechte,  diese  nach  diesem  rechte  ihr  te- 
neficlom.  Indessen  wurden  die  bene6den  bald  den  Idm 
'gleichgestellt,  die  Vorschriften  die  für  das  freie  gefol«;« 
galten,  wurden  auf  das  unfreie  nbertr^igen;  die  besonJcni 
oeschränkunj»-cn  des  dienstrechtes,  die  fol^-cn  der  Unfrei- 
heit hörten  auf  für  die  beneficien  wirksam  zu  sein;  sie 
wurden  au»  demselben  gründe  verliehen,  wie  rechte  le- 
hen, mit  deaiselhen  rechte  heseßen,  wie  diese,  dlcMlte 
folge  hatte  der  besitz  ond  die  au^ehnng^  heider. 
dienstmann  war  des  lehnreehtes  fähig,  nicht  mehr  n■te^ 
schieden  in  dieser  heziehun;^  von  dem  freien  vasnUen. 
eine  art  ieJien  galtea  die  güter^  weiche  er.i&r  die  verwal- 
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tnüg  a#»«^, jMiillw^i<riMt<<i;  feri^if JtMn  wmtm  ntt»^  kmH 

p  fieiM/l«»^  fcriffgldjklMt«»  i«i  «9llli4l«aiil  ei^en  wurde  aii| 
eii)i|(en  urten  in  rodMes  leim  lOWHMlelt.  sobald  abi  r  die 
dienstleutc  Iclmsfälilp;  und  belehnt  worden  waren,  traten, 

'    andere  i<»li;eii  \«>ii  der  ji;rötjten   ui(luif;keit  für  sie  ein.. 

'  8«>nst  hatten  hie  hicU  nur  iui  liuiu^le  mit  den  freien  ^f^r^ 
meßea,  uqd  standen  ilioen  g)e|ck>'A«  ritterÜclier  wün^lgn 

^  keit,  WiluMd  1^  itofll  wf  «MckrfHf^  MiM»eellt#^  tta»^ 

p  tü^iüiMHyiHf wm«»-  otdi.  I«.  nAttdo-en  fallen  durch 
y  ihrem  herrn  vertreten  werden  tnusten.    a<is  lehen^ericht 
I  aber  betrachtete  nicht  die  frcihelt,   nicht   den  stand  der 
)>arteien,  welche  dort  erschienen,  es  hetraciiicte  die  IciuiH- 
tubigkeit  und  die  wirkliche  bel(Jiuujug.  uis  der  dienstmanii 

Ic^MsflMiig  geworden  war»  ondl  In  die»  he«its&  vimil  iehogi**! 

\  gSiMkifi  gleichgestellt 9  er  stritt  mit  ArelM  vor  demselben, 
1  er  nahm  recht  dort  wie  der  freie,   er  sprach  selbst  recht. 
I  über  denselben,   ausdrückliche  verordnun;;en  spraciien  diese 
I  gleichstellui)<^  des  belehnten  niiiiisterialen   und  des  freien 
f  vAiUiUen  aus,  indem  sie  jenen  für  unfähig;  erUärteu  ül,ier. 
die  hoben  fSuaMi^tm  mm  9u  sprechen,  mMk»  diMellMil» 
elgpie  beatimmungeQ  galten,  sententiatnin  «sl  ibi  quod 
jure  feudali  oranis  ministerialis  feudakarini  «aqilfl  jlidicare 
possit  super  feudis  nobilium  et  ministerialium  exc^ptis  ta-. 
nie.ii  feudis  Principnm.  eine  befjjinistij^uii';;  die  uumöo;^- 

licii  (gewesen  wure,  wenn  noch  die  alten  Grundsätze  von 
»  deiu  steten  vorzug«)  der  freibeit  vor  dec  Unfreiheit  ec^uL-i 
teo  iHüten»  vmd  mmm  lo.  den  dkwultwtep  fhennmwfa.drth 
f  üsfreie  ala  der  xitlm^nrtige  beachtet  worden  wir«k 
bleich  aber  war  diesee  wichtige  da  «s  hewiea,  daß  nnterr 
besondern  verhältnisaen  der  unfreie  dtenstmann  durchaus 
den    freien   j;leich«»;estent  werden  könne,   dalJ  er  nicht 
immer  un^^enoXie,  sondern  zuweilen  ebenbürtig  sei,  und^ 
da  genoiJen  zu  gerichte  aaOen^  über  die  freien  urtheiien 

* 

I970)  Henric  reg.  dipl.  a.  IStS.  ap.  SeAenberg.  eorp.  inr.  ftmdal. 
V.-7es.  — •  «ewnitaatfe,  weM*  wMkdge  WnebrUlen  itm 

febnrechtefl  enlbfilt,  secxt  eioe  vollkommeDe  gleidihelt  der 
dienstleute  und  der  freien  oder  edeln  vasiillen  voran«,  und 
^  jie^ttt  die  »itKe,  welche  sie  mifoteUt,  für  beide  ohne  irgend 
'einen  nattnektod  aof  gMehe  w^tß^  gättig-  A4  b||Mi  ipl^n 
ÜMtam  e«t  ibi,  fOOfl  qiiilibet  Nobiliii  aeu  rainifterialis  feiada^- 
tint,  a  Domino  suo  iure  feudali  prima  citntiooe  ad  quindcQJun 
polest  citari.  Iterum  si  aliquis  siue  Nobili»  siue  MinlMerialia. 
Anodluai  Dadt  de  Doee  teaet  in  ftUmm,  lp«e  Duz  enn  dtorn 
foCMt  Sliper  flio  AUodlo,  nper  allmi  ]«e«n  vM  hatal  AU»- 
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k5nne.   aber  auch  In  nn<ferer  htnstcht  ofTenbart«  eich  die 
^eichslelluni^  dps  freien  vnsallcn  iind  des  belehnten  dienst- 
iliannes.  bei  der  angelobun<^  »einer  treue  verpflichtete  skb 
der  lehenmaiin  eigentlich  so  unbedingt,  als  aer  mittlaterial  | 
«w  penAftlkher  pflieht  w«r,  aller  eeaealueeD  beedurlilttiii  ' 
bei  Mtten  die  anbe4|a|;le  treee.  Inleer  «nd  reldi  MÜle  ' 
IflUMr  bei  jedeoi  elde  der  treue  beachtet  werden,  und 
ees  sraH  ftir  den  vasalfen  ^v\e  fiir  ^en  miiiistnnalen.  aher 
es  ward  schon  frühzeitifi;  den  vasallen  gestattet  von  raeh-  | 
rem  herren  zugleich  le!ien  anzunehmen,  uud  die  «iienstleiito 
tlinderte  ihre  persönliche  Verbindlichkeit  geg^en  ihren  herru 
iiMil  MM  im  nbenitlMie  der  lehenepflleht  gegen  eteea  u* 
denk  sie  weren  nkbt  aef  die  gewalt  ihres  gebomen  hem 
lieeeluiiikt,  sie  konnten  auch  außerhalb  derselben  ak  n- 
eallen  auswärtio^er  herren  ersdiefnen,  was  mit  den  ursprön«;- 
liehen  verhnitnifsseti  {\es  ^^etoiges,  sei  es  Irel  oder  unfrei, 
unvereinbar  «gewesen  wäre. 

28^.  Die  dienstieute  waren  lehnsföbig  und  als  solclie  , 
den  freien  vaeallen  glelchgeetellt,  sie  mneten  da  Mm 
empfaMen  nm  sn  beitinwiten  dlensten  verpflichtet  so  w€h 
den.  die  Verweigerung  eines  beneficium  entlmnd  sie  vm 
der  pflieht  ihrem  herrn  dienste  zu  leisten,  wahrend  h- 
durch  lieineswegs  zugleicii  auch  alle  übrige  verbnltiii>s.! 
des  dieustroannes  aafgehuben  wurden,  denn  wenn  er  auch 
wegen  maagel  eines  beneficium  von  der  dienstpflieht  be- 
ImU  wurde,  so  hieB  er  doeb  hnoier  so  bestioiaiten  dien- 
ten geboren,  seine  unft^elbeit  verpfliclitete  ihn  efeeitIM*  | 
als  aber  durch  die  ertheilung  eines  lehens  das  un^ete  ' 
folge  dem  freien  naher  gerückt  wurde,  suchte  man  mch^ 
wa»  bei  diesem  geschah,  die  dienstpflieht  von  dem  besitze 
eines  ieheus  allein  abiiänglff  zu  machen,  man  wollte  in  der  | 
belehnuiig  allein  den  grand  der  dlenetplUeht  finden,  dcw 
wUirend  das  benefieinm  nur  nach  adon  eine  bestÜM* 
aelft>  hindurch  geleisteten  dienaten  nnm  nnterbalte  und  tor 
veraorf^un*]:;  des  dkMistmannes  verliehen  war,  erklärte  min  ^ 
das  leiien  allein  als  dos  ^ut,  das  sonst  fremde  und  bict> 
nicht  verpflichtete  menschen  vereiiu;j;e,  uud  das  erst  durfii 
die  verleiliuug  verbiadiichkeitea  erzeuge,  zugleich  wurde 
daa  band  swbchen  den  genofien  lockerer;  anadehnaa^  dtf 
einadoen  fanilllen  der  herren,  wähl  entfernter  wobaststtai 
von  einzelnen  mitgliedern,  zunehmende  nacht  und  ansehen 
der  lente  und  daher  entfremdnng  von  dem  hofe  des  herm, 
dem  gemeinsamen  vereiuiguugspunctc  der  mannen.  el>M 
mit  auswärtigen  personen,  waren  ursaclien,  dalJ  bald  unter 
den  dienstleuteu  jene  kälte,  jeuer  mangel  einer  bestiadl- 
gen  berührung  dntrat«  welchaa  naa .  achoo  frftber  aal^ 
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den  iMieh  oft  In  (Mhr  wigleleliett'imtt^^ 

de«  tamtlen  lieiiierkt  hatte,  uad  jencü  UmfffS  ä»motkmi^ 

aAMldie  verhUtafe  anfgelM  wurde,    wenn  aer  herr. 

selnein  dieiistmnnne  kpfn  nrnefirftim  rrflietlfr,  so  vprliefl ' 
ihu  dieser  nhnc  erinnrniii^,-  an  die  iViilit're  stt'lliin;^;  er  he- 
trarlTtcle  sich  ftir  losi^usagt  voa  alleu  vetlmUiiistieii ,  die 
iii^ui  i»iaiide  der  dicnsstleuic  ei^en  waren,  denn  seine  diei^st« 
pfllcht  schien  bei  dem  unterfange  der  fibrigen'  folgen  de»' 
Alnistverhftltalflses  dan  Wkfatfgete,  das  einzig  wichtige,  und 
diese  war  mit  ihrem  mndej  dem  leben  wcggefuiliMi.  für 
sein  lelien  aTipr  "vviirde  er  nicht  mehr  zti  fl( n  riienstcn  im 
Jtnnswesrii    vr''|)flirlitet,  —  denn   (H«se  %%.ir<  n  ;»niU*ri\  luu- 
tt;ii  auj»i»ehUe(]lirh  übertragen  würden,  und  die  huiieii  erl»- 
bcamten,  in  welclicn  kaum  noch  die  frühern  hausbeamteu 
ZU  erkennen  waren,  yerrlchteten ,  wie  die  Inirfnrsten  dem 
kalser,  nur  beS  wenigen  feierlichen  gelegunliciten  ihrem 
herrn  geringe  hausdienste,  —  sondern  der  kriegsdienst, 
imiiipr  die  wichtigste  pfliclit  der  dienstleute ,   tvard  atis- 
Iilii  Hlirli  von  ihnen  verlangt,    sie  besaßen  rechte  leheii 
iür   ktie^äJienste  und  standen  durchaus  den  übrigen  be< 
sttzcru  von  rechten  leben  gleich,   die  pfllcht  peradnlidi 
dienste  zn  leisten  war  frObzmtlg  insofern  beschränkt  wor« ' 
den,  als  in  den  hausamlcrn  anch  Terrichtung  der  dlensts 
durch  Stellvertreter  zugelaßcn  wurde,    von  !iiiT  at?s  ward 
diese  ansteht  weifer  aMsj^eilehnt,  und  es  wird  niii;emls  ein 
untersehieil    der  dienstleute   Uiici    \asalleji  darin  eiwaluit, 
duii  diese  unter  gewissen  bediuguiigeii  von  persönliche» 
dieusten  befreit  geworden  seien,  jene  al>er  niciit  ea  fst' 
dülier  folgender  gang  bei  der  glelclisteUung  der  minist^' 
rialen  und  vasallen  zu  bemerken:  zuerst  l^neficien,  dann 
notliwendigkeit  der  IjeaiTic  Icn :   verhtndtjnff-  der  pfllcht  tm 
dinrien  mit  dem  besitze  von  ln'tielirit'ii ;    hesehrnnkuii;;  der' 
folgen  der  Unfreiheit  in  be/.ug  auf  dieselbe»;  ciimeialuJig 
ile»  leheurechtesi  gleichstellung  der  dienstleute  und  vasal- ' 
len  vor  dem  lehenreehte;  vorragende  Wichtigkeit  der  dleniit^  * 
lelatiingen  bei  dem  dienstvcrhiiltnisse  *,  Untergang  der  ubri- 

feil  folgen  desselben  und  cndliciie  unbedingte  nothwendlg- 
elt   einer  belehminc:,  damit  die  einzige  noch  f)estehende  ^ 
folge  des  (lieiiNtv eihaltnisses,  die  mit  den  vnsnllen  duich-' 
aus  gemeinsame  |tüicht  zu  dienstleistungen,  besonders  zu  ' 
kriegsdiensten,  eintreten  könne.  .        •  >. 

§.  284.  Indessen  war  eine  wesentliche  fol^e  des  dtensi^  ■ 
Verhältnisses  die  mit  der  Unfreiheit  nothwendlp^  verbniHlono 
ausseliliennii,;*  der  dienstleute  voti  dem  landrechte,  wälirend  * 
sie  recht>l;(li;.;  /u  (!(  ui  dienstreehte  waren,  hierdnrrh  eat-  ' 
atandeu  wichtige  bcschräukungeu  für  swy  die  ihrem  ver« 
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liältiiisse  eig^entliümlich  waren,    unter  diesen  haben  wir 
hesoiiders  den  infan<>'el  eines  vcrkelirs  mit  freien  und  nn- 
{2;eno/3cn  erwälint,  und  die  hescliränkung;  bei  der  ausühung 
der  rechte  auf  den  krei(]  ihrer  {^cnnBcn.    doch  glauben 
wir  diese  einschräukung;  auf  die  g;e\valt  ihres  herrn,  weil 
sie  uns  keine  andere  fuli>;en  zu  haben  scheint,  als  diejeni- 
gen, welche  bei  einzelnen  rechtlichen  handlunn^en  in  be- 
tracht  kommen,  von  der  eigentlichen  grundhönt>kcit  der 
ininisteriolen,  von  einem  körperlichen  zwange  und  rechten 
au  ihrer  person ,  von  welcher  wir  keine  spuren  finden 
konnten,  genau  unterscheiden  zu  dürfen,    eine  der  wich- 
tigsten folgen  des  dienstverhältnisses  war  aber  jene  rechts- 
unfähigkeit  zu  dem  landrechte,  an  dieser  waren  die  dienst- 
leute  vorzüglich  als  solche  kennbar,  diese  unterschied  sie 
noch  von  den  freien,  von  vasullen  und  freien  ritterbürtigen. 
aber  eine  annäherung  der  dienstleute  und  freien,  was  die- 
sen punct  betraf,  war  gewissermat^en  schon  [n  dem  dienst- 
rechte selbst  begründet;  denn  dasselbe  bildete  den  Übergang; 
von  dem  hofrechte  zu  dem  landrechte,   es  entlehnte  seine 
Vorschriften  fast  sämmtlich  dem  landrechte,  und  wandte  sie 
auf  die  Verhältnisse  des  unfreien  gefolges  an,  es  milderte 
die  beschrankungen  des  hofreöhtes  nach  den  allgemeinen, 
weitern  grundsiitzen  des  landrechtes,    so  waren  die  Vor- 
schriften des  fauiilienrechtcs  nach  dem  dienstrcehte  nicht 
verschieden  von  denjenigen  des  landrechtes,  während  häu- 
fige bevormundungen  durch  den  herrn,  wie  sie  bei  niedern 
unfreien  vorkamen,  nicht  stattfanden;  dieselben  vorschrif-  i 
ten  für  die  eheu  der  dienstleute  eines  herrn  unter  einander  | 
wie  für  die  freien;  eine  abhabe  bei  eben  der  dienstleute 
nu  den  herrn,  wie  sie  häuhg  bei  niedern  unfreien  gefun- 
den wurde,  fand  bei  deu  dienstleuten  nicht  statt,  gun 
dem  land rechte  entsprach  das  dienstrecht,  wo  es  das  erb- 
recht betraf,  sodai]  schon  das  sächsische  landrccht  sagte, 
daß  dienstleute  wie  freie  nach  dem  landrechte  erbten  und 
erbe  nähmen,  die  gew.ilt  des  herrn  war  hierbei  beschränkt; 
er  vertrat  bloß  deu  richter  nach  dem  landrechte,  und  durfte 
außer  iu  denjenigen  fallen,  wo  dieser  erbe  war,  keine  erb- 
rechte  In  ansprach  nehmen;  während  er  von  niedern  un- 
freien oft  die  ganze  hinterlaßenschaft  einzog,  wahrend  er 
die  rechte  der  verwandten  erben  schmälerte,  rauste  er  bei 
den  dieuNtlenten  die  nahen  erben  in  ihren  rechten  schützei 
und  verthcidigen,  und  durfte  sie  auf  keine  weise  beein- 
trächtigen, aus  der  erbmasse  eines  niedern  unfreien  uahin 
der  lierr  in  der  regel  bestimmte  theile  heraus,  und  erin- 
nerte dadurch  diesen,  dal]  er  der  familie  des  herrn  ange- 
höre, daß  ein  großer  thcil  seines  besitzes  nicht  sein  ei- 
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g^enthum  sei,  son»!pm  nürin  auf  f;ütif:^er  vfrleilmno  (Vs 
herru  beruhe,  füi'  die  dieutitltiute  verior  lias  mortuariuut  die- 
fljui  character  und  frsdUea  fir  rie,  wie  m  mcU  für  frde 
Ipaonte,  Muri  mit  dem  besttse  eiaer  beeoodera  ut  guter 
Terbunden,  bei  deren  eotrltte  ee  enldebtet  werde»  nuste. 
im  peinltflien  redifc   wnrrn  gleiche  verbrechen,  §;leiche 
liiilJcn  und  strafen  tiir  das  laiidrerht  wie  für  das  rlfcnst- 
recht ^  uiclU  die  harten  korpfrliclien  strafen  der  kneclitp; 
^er  abweichende  bestjuimuügen^  ei^eiahüinlicbkciteii  des 
dieBstrecbtee  erscfaleDen  weolger  eim|lei|d|  wenn  ouiq  efe 
mit  dem  lehnrechle  veivUeh.  im  ger&elite  lur  dienstleete 
lind  freie  gleiche  anordiiuüg;  des  gericbtes,  gleiches  ge- 
richtsverfahrcn.  wo  gottesurtlu'ile  mn  dorn  iileiU'rn  km-clilo 
verlangt  wimlen.   An  reinigte  siili  dci  (licu.shiiann .  unter 
denselben  hetiiiigurig4}ii  wie  der  ireie,  durch  ilm  i'u\.  hei- 
nahe öberall  fanden  dieselheu  vurschriftcp ,  uekhe  das 
landrecht  für  die  freien  enthielt,  nach  de»  dlenatreehte  filr 
die  anfreien  statt:  beide  rechte  nnterachieden  sich  kaum 
in  ihren  beatimmungen,  nur  waren  sie  verschieden  In  Ihrer 
nusdehnnng,  und  es  fehlte  den  dienstlruten  nur  noch  die 
anerkeniiung  ilu-pr  rechtsfnhigkeit,   (Iii-  /tj  In  fluni;-  /u  »Itm 
^erteilte,   die  ijeiiignis    selbständig  handehid  aut^ulieicti, 
aai3erhaib  der  gewalt  ihres  herrn,  und  man  hatte  sie  ohne 
diese  beschranl^ung  in  den  vorscliriflten  ihres  rechtes  nicht 
von  freien  zu  unterscheiden  vermocift,  man  hätte  gleich 
ZMüf^stplu  ti  miitjen,  daü  sie  dem  landrecht0  aUpla  und  in 
seinem  «ranzen  umfan<rc  untt»r\vorfen  seien. 

§.  285.  Ihre  ehrenvolle  und  \ (M  traulli  lu*  stciliui;::  liegen 
Ihieii  herni  crüil'uetc  ihnen  uen  ^Luiriit  4.^  dem  rechte, 

widehes  liir  diesen  selbst  galt,  »i  dem  landrechte,  Ter- 
smaffte  ihnen  eine  allinälig  erweiterte  aaerhenniing  Ihrer 
mshtslahlgkeit.  zu  seinen  baadinngen  zog  der  herr  sie 

herzu,  sie  lietrleLcn  mit  Ihm  rrü^ieninjif'Rni^rlr^^rnhpitrn, 
sie  Wfircn  mit  i»ci!K'ili':!  bei  seint-n  vci .iiiljcrujtiicn.  als 
bevoHmHt:liiigte  ihie.i  lifirn^  als  vcilicter  der  Interessen 
desseiben  erschienen  sie  vor  dem  landrichtei  ,  als  seiae 
besaiten  mosten  oft  Torschriften  des  laodrechtes  f&r  sie  In 
anwendon^c  liommeu.  sie  safSen  mit  ilirem  herrn  za  ^ 
richte  und  beurtbeillen  adbst  angelegenheiten  freier  män- 
ner,  mit  ihrcin  hvvri}  waren  sie  die  Schiedsrichter  freier 
menschen,  nchen  tn  ier)  .'salien  sie  /n  ücrirlite.  im»  l)ei(l(t 
dasselbe  gebiet  heuolütlen,  gleichsteUuug  mii  Ii' eleu  halten 
sie  in  mchrcru  slädten  crrufigcn,  von  freien  unterschied 
Sie  nicht  das  lehengericht.  in  Ihrer  Stellung  als  kirchen- 
voete,  als  inhalier  des  iiationatrechtes,  als  Verwalter  ein- 
zetner  herschaftUchen  rechte^  waren  sie  freien  gleich  nad 
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nicht  Reiten  imiste  sie  tlsdann  dan  lnodreclit  hetrcfTeii.  nh 

gleich  gabpn  vertrage  ihrer  herrnn  den  »liensleuten  eincans- 
friHlehntPi  p  rechtsfaTiiojkelt:  sie  konnten  nlsdann  auf  fremdes 
gebiet  veräußern,  auf  fremdem  gebiete  erwerben,  answär- 
fige  dicnstleute  durften  bei  einciii  lierni  erben  und  liuuiig 
kamen  die  eben  mit  answSrtfgen  vor.  zugleicli  wnrde  der 
dlenstmann  ala  rechtsfähige  neraon,  wenn  anch  noch  nldft 
ganz  unbedingt,  auf  dem  geoiete  nuHwSitlger  hetren,  ei> 
gleich  unter  ftrien  nnerkannf.  gericb'e  ^viirrlen  zusammen- 
gesetzt aus  den  dit-nstleutni  verschiednicr  lirrrrn.  und  es 
ward  ein  rcclitsspruch  von  auswartlg^en  niinisteiialcn  iiineii 
möglich,  freie  aber  wählten  dicnstleute,  die  häufig  Ihren 
lierrn  vor  dem  landrechte  TerCraten^  bei  der  vollzlehiBg 
ihrer  rechtliehen  handlangen,  die  vor  dem  landgerichte  ab- 
geschloI3en  werden  mnsten.  idem  Hoholdas  .  .  delegavit 
predlctam  possessiunculam  per  matmm  rniusdam  Salzbnr- 
gensis  ministerinlis  nomine  Heinrici  de  Üuxinjjen  super  alt. 
§.  Fellcit.  *'^')  quidam  Diepoldus  cognomine  Uuzingar  mi< 
nisterlalis  coniitis  GebehardI  de  Purchusen  deleeaflt  ll 
altare  S.  Marie  et  S.  Michaelis  qnandam  nobflen  feniMui, 
nomine  Wiliburgam  cum  duobus  fillis  suis,  rogatn  iptiu 
femine  ad  V.  denariorum  censum.  *'^*)  war  einem  dienst- 
manne  durch  seinen  hcrm  recht  verweigert  worden,  so 
konnte  er  seine  Zuflucht  zu  dem  landrichter  nehmen,  nndTor 
dem  landgerichte,  welchem  auch  oft  die  beurtheiluug  einzel- 
ner vergehen  vorbehalten  war,  wurde  ihm  recht  vendiiA. 
die  dienatlente  des  reiches  aber  hatten  den  beaondem  vorm^ 
daß  ilir  gericlit  stets  von  demselben  richter  gehalten  wndc^ 
der  auch  für  freie  ein  o?j erster  richter  war,  und  dieses  Ter- 
schafi'te  ihnen  fri'iher  als  andern  dienstleuteu  die  befti°:nis 
Im  g;ericht  über  die  freien  unterthanen  des  kaisers  zn  sitzen 
aber  andere  dienstleute  beriefen  sich  auf  den  rechtssprucb 
des  kaisen,  auf  ein  gericht.  bei  weldiem  dieser  to  nt- 
sitz  liatte,  wenn  sie  sich  oem  ausspmcbe  ihres  gewtti* 
liehen  gerichtes,  welches  nach  dem  dienstrechte  gehegt 
wurde,  nirbt  iintrrwerfen  ^vollten.  nicht  nur  in  einzelne'' 
Ra(  heil ,  als  Vertreter  anderer  personeu,  welche  dem  land- 
rechte  unterworfen  waren,  erschienen  sie  vor  demselben; 
sie  konnten  in  eigener  person  und  iu  eigenen  augelegen- 
helten  den  rechtssprucb  des  landgerichtes, ansprechen. 

§.  2841.  Doch  war  dieses  alles  immer  noch  nnr  eine 
äieÜ weise  erweite rung  der  recbteföhigkelt  der  dienstleute; 
wo  nicht  aasdriickliche  ausnahmen  gemacht  wurdeui  koiil« 

1971)  Chart,  drc.  a.  1180.  In  M.  B.  t.  I.  p.  149. 
tülZ)  Cbiurt.  drc  a.  1140.  ib.  L  IU.  p.  409. 
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der  diensttnann  nicht  ai]r]erhalb  der  ^walt  seines  herrn 
veräußern;  er  i'iw.ii]»  und  naliin  ver;iiif>(Mn  11^^011  iiiclif  yor 
dem  land^ei  icliii; ,  suiiileni  v«»r  füiüüeiu  lierrii  vor,  duicli 
welchen  seiue  handluugen  e;ehürig;e  bekr^ftiguug  erhielten. 
Ate  das  recht  über  seine  nihrende  habe  so  Teilen ,  be- 
adiränkte  deo  dienstiu  inti  nicht  auf  die  grencen  der  ge- 
walt  seines  herrn ,  und  das  erworbene  eigen  war  niciit 
denselben  lu'srliriiüKdn^rrn  wie  das  rrrrhtp  unterworfen, 
füp.sns  u  ;u  LMi  1: ri:  t'i).s(:iii(l<'.  i'iber  welrlie  ilcr  (Jicnst  luann  oft 
IVci  gt'^tj"  ausuaiti«^e  veiiug^te,  ohne  seines  lierrii  raUwir- 
kuug  dabei  zu  bedürfen ,  und  solche  freie  verfüguugeu 
über  diese  Sachen  nahm  er  bei  dem  land<^erlchte  nothwen* 
dieerweise  vor,  wenn  sie  f&r  freie  rechtskräftig  werden 
sollten,  w'cnn  ein  diensttnann  für  sein  ei;^enes  geld  grund- 
ßtücke  anicaufte,  s  r  nnlim  der  frrir  vrrkntifer  tÜc  iibergabö 
\or  dem  land«>erirliti'  nucli  den  durch  das  laiuli;('richt  vor- 
geschriebenen foiiULu  vor,  der  dieusiuiann  erwarb  wie  eiu 
n-eier,  und  der  verkaufer  leistete  ihm  wie  einem  freien 
irewere  nach  dem  landrechte,  und  man  gewöhnte  steh  bald, 
da  dem  herrn  in  solchen  fiUlen  beschranktere  rechte  zug^c- 

standen  wurden,  aurh  srinp  vprm?(fplnn2;  vor  drm  2;oiiclite 
Tiarh  lninh*pr!ite  für  nicht,  unbediii"!  nöLliiii  /ii  lialt(Mi. 
Utiid:))!)  iiiiitirjtcrialiH  sancte  Marie  Fritilo  nomine  de  Sua- 
tiihiUuil  emii  predium  uuuui  in  loco  qui  dicitur  Wachraine 
a  Canonicis  Sanctl  Andree  decem  talentis,  et  suscepit  iden 
predium  ab  eis  per  manuin  adyocali  coram  Conrad!  Comi- 
tls  de  Dachowe  silii  hereditario  Iure  habendum,  vel  dan- 
dtnn  quocunqiir'  voliet.  "''1  T'nldpricns  vir  rpndnm  Itber 
lÜiciis  nrtiK  |Kiit'iitiI>iis  alliKÜinii  suiiin  dt'  liui^iibusch  tni- 
daai  Jluilulplio  aqucü.  eccle.<tie  iiiiiii8lenaii  et  eins  uxori 
£rineutrudi  libere  et  sine  omni  contradictione  per  mannm 
demrdi  de  Hostade  uiri  similiter  liberi  vendidit  et  in  libe- 
nm  possessionem  tradidit.  jn  hac  igitur  libera  nliodQ  sul 
possessione  predictus  Rudnijdtiis  cum  pluribus  annis  sine 
libpris  permaiisisset  .  .  ij)sum  allodium  ecclesie  ste.  dei 
<;<  iiitrici«?  marie  aquiso-rani,  cinun  pnit  ministerialis,  .  .  per 
mauum,  Ottonis  generi  et  heredib  pteooiiiittati  Gerai'di,  per 
quem  acceperaut ,  prefaCe  ecclesie  tradidernnt  et  nemino 
contradicente  asslgnauerunt.  der  dienstmann  yer« 

äußerte  welter  nach  dem  landrechte,  bediente  sich  eines 
freien  als  treuliänders,  das  landg^eiulit  lM  stä(ip;^te  seine 
veraujÜeruDg,  und  nicht  selten  kommen  die  lalle  vor»  daß 

inrn)  Chart,  circ.  a.  114.5.  in  .M.  B.  t.  IX.  p.  40f;. 
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ifpr  frctc  pmerbcr  die  durch  e!nen  dlenstniann  vorgfnon- 
menc  übergäbe  durch  denselben  vor  dem  landrichter  wie« 
dertiolen,  und  dort  feierlich  bestätig;en  ließ.  Johannes  de 
Ruweiiberg,  nostre  Ministerialls  ecoiesie  consentiente  uxore 
et  Liberi«  redditas  anniios  triam  moltiorain  8lligiois 
niooris  mensure  Warendorpien^I»  mera  jproprietate  M 
attineotesy  quod  volgo  dicitur  Thurslacbt  Egen,  distraiit. 
quo8  ab  eodcin  fratres  de  campo  sancte  Marie  datfs  XllI 
Marcis  et  dimidla  ad  uf  U8  huos  coemerunt  . .  Horum  {gi- 
tur  distractio,  ut  immobiliter  üxa  in  perpetuum  constaret, 
accessit  predictus  JohanDes  ad  foran  Vfietfüne  Beleo  et 
coram  Aioerone  Conlte  eosdem  redditna  resi^navit,  et  a 
conniventia  omaiuin  scabinornai,  anl  aderant,  et  eorum  qui 
dicantur  libere  conditionfs,  per  Sannum  regium  ab  Albe- 
rone  venditione  confirinata,  et  emptione  Dominus  Burchar- 
dus  munachus  et  Evcrwinus  coiuersuä  de  Seppenhagen  id 
man  US  eccieaic  sue  pretatuä  reddilus  susceperunt 

$.  287.  Immer  bänfiger  geschahen  solche  handlongen  Tor 

dem  landgerichte,  und  vorzüglich  die  an  den  meinten  orte« 
gestatteten ,  oft  wiederkelirenden  übergaben  an  krrrhen 
dienten  zur  Verbreitung^  der  gewohnheit,  unter  Zuziehung 
der  freien,  mit  bestäti<^uiig  dSa  landricbfWa  veriatoDina 
vorsttDalimen.  den  wiclitigstea  theil  daa  dteaaCrocliles  H- 
datea  die  bestimmungen  über  vermdgensrechte  und  die 
milienrccbte,  insofern  sie  durch  jene  bedin«^  wurden.  aU 
daher  das  landrecht  gcvvöhuiicli  die  regel  bei  den  verß- 
g^nngen  über  die  vermöijensreclite  bildete,  das  eigen  der 
aienstleute  dem  el*^ea  dei-  freien  gleichgestellt  wurde,  tb 
dl«  beachfininiAgen  dar  afaea  bei  dea  dieaBtlantea  vmk- 
ten,  da  waren  auch  die  wesentlichea  lieetaadtliefle  venlib* 
tet,  durcli  welche  das  dienstrecht  als  ein  besonderes,  fer- 
schiedeno??  recht  neben  dem  Inndrechte  bestanden  hatte, 
bestehen  blieben  nur  einige  besondere  fjestimmun«*'eTi  ühff 
ein  besonderes  j^ericht  für  die  diensilente,  die  aCer  auch 
nicht  mehr  als  tui£;en  eines  besouderu  rechtes,  sondern  ti< 
aaaaalimen  vea  &m  allgemelnea  landrecl^  mcUotfa 
Watehen  blieben  noch  eioaelne  vorschrifteo,  weldie  dto 
beneficien  der  dienstleute,  welche  jedoch  zu  leben  gewor- 
den, betrafen,  einzelne  bestimmnngen  Tiber  die  dienste  der 
miiiisterialen  ,  die  denjenig-en  der  vnsallen  i;U  it  Ii  waren, 
daher  wurden  diese  sätze  des  dienst] echtes  den  alia;«' 
meinen  des  leheurechtes  untergeordnet,  und  eutuedei'  voa 

1976)  OUoD.  episc.  Monaster.  difl.  a.  1S58.  ap  Kiodlia^er  m,  I. 
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Uiaen  verdrängt,  oder  sie  bestanden  als  die  besondem  ab- 
welchitnsen  der  einzelnen  lehenhdfe  vebeo  denselben»  6a$ 
dfenstreät  gieng  unter  in  dem  lehnrecbte  und  hdrte  atf 

ein  besonderes  recht  zu  sein ;  die  luinfsterialität  war  auf- 
«rclosf.   nls  dif^  (linistleute  reclitsfjilii":  zu  f^fin  laiiilrrrbte 
wurden,    wit  liltü  iat  dipsp  verHfhm?'lü;nn*r  des  «lieiisUCcti- 
tes  uud  des  lehcureciiieM,  au»  ihr  iaiien  sich  viele  enizelne 
abwelchnngen  des  deutsebeii  «nd  longobardisoben  lehei^ 
rechtes,  welches  yernlcbtend  g;egen  die  lefsCeu  spuren  ei- 
nes frühem  dh^nstvcrhältnisses  wirkte,  erU&reo  und  recht 
würdin^en,  '^^')  und  ehizclne  Vorschriften  des  spätem  le- 
Jirnrrrlifp^  suid  vielleicht  ans  dem  dirnstrechte  erst  dn!iiti 
iiliri" ( üiui^en.  ietzt  sralt  tnr  den  diciisünann  in  bezii«:  auf 
einzelne  güterrechtc  das  Ichiirecht,  wenn  auch  mit  eiui^eu 
Verschiedenheiten  In  den  einzelnen  territorlen,  wah- 
rend das  o^emeine  recht  filr  ihn,  wie  far  den  freien,  In  he- 
zug^  anf  seine  person,  seine  handlnnj^n,  sein  eigenthuin, 
das  landreciit  war,  und   krine   clipm.'il'^  rfurr!!  r^rts  tÜi-iist- 
recht  heji^rnndete  rfewolii^hcif  sollte  f^^eji^en  die  ;illi:i'MH'iii<*n 
rej^ein  des  landreciileH  uaeikannt  werden,    tjuutuiqut;  iide- 
lis  uoster  de  Styria  cum  aliquo  de  Austria  vel  Australis 
cum  Styriense  contraxeri^  tttatnr  et  gaudeat  eonsoetudini«* 
bus  et  inrfbys  prouindae  in  i|oa  d#ffit  et  suam  eleg^it  man» 
slonenu  cum  pro  personls  slngularlbas  specialis  consuctudo 
no?t  drhoat  exciperc  genernlpm.  /nerst  waren  die 

l('u(e  von  dem  Tmuli  rcliri'  nus^csc  hlof]pn  ,  während 
sie  iiueiu  heitii  uia  heiieheieii  dieneit^  nie  erscheinen  nur 
als  die  Vertreter  ilires  herrn  und  werden  zu  dem  land- 
rechte  zu^elatien,  sowle  Ihnen  die  tnöglichkeit  elngerännit 
wird  die  iiesitzer  Ton  rechten  leben  zu  werden,  alsdann 
werden  auch  eiozelne  handlnng^en  der  dienstlente  vor  dem 
landrpcVite  vorgenommen,  wnhrrnd  drr  hrsitz  r'nps-  tehens 
ilmcn  erfordert  wird',  uiul  iiniiu'r  lianli'^er  H('i*len  jene 
lalle  der  anweudung  des  huidrechtes,  immer  gröljer  wird 
dessen  ausdehnung  anf  die  Verhältnisse  der  dienstlente, 
während  die  dienstpfllcht  allein  von  der  belehnung  abhän'- 
gi|^  wird ,  sodaß  endlich  die  dienstlentr  vor  dem  land- 
rechfc  durchaus  den  freien  gleichgesetzt  sind,  inid  in  Iic- 
zutr  auf  ihre  dienstpflirhv,  der  ein/ai:en  nnrli  i  hi  i-  (  i:  lulge 
ihres  verhnUni^^ses.  sich  «»ar  nicht  vt»n  den  vasalleu  unter- 
scheiden, wahreiid  die  übrigcu  folgen  des  dienstverhältuis- 
ses  weggefallen  sind,  so  wtr  die  tnlnlsteriallt&t  nntcrge* 

1076)  6au^  st&dtegrundoBg  t.  #7* 
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gegangen,  die  annSherunjf  der  mlnfsterfnffn  und  vasalleii 

fänzilch  gelungen,  diejenige  classe  der  uufreien,  welche 
en  Übergang  2U  den  Velen  bUdete,  mit  diesen  zuMaae>> 
gefallen. 

$.  2SS.  Wenn  der  dienstmann  frei  geladen  wurde,  tnt 
er  unter  die  freien  rltterbürtigen  ein,  da  er  früher  ein  an- 
freier  ritterbürtiger  gewesen  war.  durch  die  freilaOun^ 
fielen  die  einzigen  merkmale  weg,  auf  welchen  seine  treo- 
nnng  von  jenen  beruhte s  seine  Unfreiheit  und  die  c%ai- 
thflnlichen  folgen -dee  diMtrerbiknlBace»  als  daher  viele 

fründe  xnsainmeDgewIrkt  hatten,  um  die  folgen  der  unfrei- 
eit  zu  vernichten,  und  den  dienstmann  den  freien  gleich- 
zustellen, bestand  kein  unterschied  melir  zwischen  freien 
und  unfreien  ritterbürtlsren.  die  dicnstleute  bildeten  fortan 
einen  theil  des  nledem  adels,  zu  welchem  die  ritterlichen 

Eechlechter  eiliobeii  worden  waren»  wid  von  früherer  idt 
wahrten  sie,  nulkr  ihrer  lehensverbindung,  die  iMht 
würde ,  die  den  stand  der  hrleger  vor  andern  standen  er- 
hob, auf  mancherlei  weise  wurde  jetzt  der  Vorzugs  deut- 
lich, welchen  sie  .stets  von  geriii<;eni  freien  l)elinnptct  hat- 
ten, besondere  gerichtMbai  keit,  nahe  des  laade^hcrrii,  theÜ- 
nähme  an  den  geschäfteu  der  regieruogr  ward  ihoea  mehr 
oder  weniger  eingerftnmt,  snm  großen  tnelle^  heinahe  au- 
schlie0lio^  noch  folge  ihner  frühere  Teriiftltnisse.  es  war 
ein  Vorzug  ein  dienstmann  gewesen  zu  sein,  welches  nicht 
mehr  ein  mitglied  des  getol^es  eines  fürsten  bedentete, 
sondern  einen  groiien  des  landes,  einen  mann,  welcher 
den  edlen  geacUechtern  entspro/3en  war,  und  welcher  an- 
theil  an  der  regieruns  dea  landes  nahm,  da  worde  es 
such  Immer  seltener»  daD  die  nlnlsterialen  Mä  die 
nen  ihres  herm  nsnntisn,  und  dagegen  kam  die  beneneuog 
mtnisterialcs  terrae,  landesdiensUeute  auf;  eine  be- 

nennung  welche  allein  schon  auf  die  veränderten  Verhält- 
nisse aufmerksam  machen  kann,  welclie  Ii  indeutet  auf  die 
würde,  welche  das  unfreie  gefolge  In  dem  ganzen  lande 
erhalten  hatte,  wie  nichtsos^r  Ihre  Stellung  als  gefolge, 
wie  ihre  Wichtigkeit  als  großen  unter  einem  laniteshein  j 
heachtet  wurde,  wie  ihre  auch  anfangs  nicht  geringe  wirie 
im  verlaufe  der  zeit  erhöht  und  vermehrt  worden  war.  w 
waren  aber  auch  schon  in  früherer  zeit  andere  raintetcria-  I 
ien  zu  ni:ir,htlgen  grundlterreo,  die  beamten  des  königesu 
den  groXieii  des  reiches  geworden;  in  früherer  und  8päl^ 
rer  seil  denelbe  entwickeluugsgaug,  dIeielbeB  gründe  lei 

♦ 
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einti'Ptt'iis  neuer  verhiiltuLsMe,  aut  Ueiuerm  rnttim'  (llrselJjeu 
er2$ciiciüuti<;en.  leliuwesen  verdjräpgte  beiiie  iiaüiji»termiitä|.9 
die  uiinisterialeu  erscUIeuen  nicht  mehr  i^rem  herrn  nnlif^ 
dingt  imterwoifeD,  sie  ewhieneD  ünben  Hkm  ab  genng;ero 
herfen  in  seiner  herscliaft. 

.  $•  88S>.  Jiiclit  leicht  läßt  sich  er  u*  zcU  Lt  sÜmmt  fest- 
setzen, iu  \vp!r!trr  überall  die  ministerialität  i»  ihrem  gan- 
zen wesrti  voniiilitpt  war,  da  dspse  Inn^sn!«  ihrfr  niinö- 
SUDg  blcli  iluhcite,    uad  iiichl  ploUUdi,  ^uiideiu  aliiuali^ 

ihre  folgeu  aufgehoben  wnideii«  an  einen  ort»  mag  dienen 
«friiher  gf^ehehen  sein  als  an  den  andern,  jenachdem  ver- 
neUedene  M  i  iinifnis^e  einen  versclilc  i!t  «len  einfluiS  äußer* 
'tcn.   wol  sind  die  ilicnstniMnnon  in  OcstiTicii  !i  nn'!  Sf  rlrr- 
Ttinrk  zn   (Ipnicnij^eii  /u  iiH-hiKMi,    Ix-t   \A(lrlu'ii   /iicist  ((ie 
uiiiiiiitt-riaiiläL  ainlc  rii  \erhaLliii:^seii  v\etcii€ii  aui.sle,  uud  in 
jenen  landeu  gelaiigtcn  die  ministcrialeu  zu  vorzüglicher 
Wichtigkeit  und  anssefcbnung.  aber  derselbe  gang  der  er- 
iclg^bse,  welchen  wir  Im  Torfaergehenden  dnr/iistellcn  yer« 
ancht  haben^  fiind  überall  statt,  und  einer  aulTallend  längere 
zeit  als  .in  nnt^rrn  orti  ik  I)!u  hen  die  ministeri:ili'ii  nirgends, 
bei  dem  unlt  i ^  i:ii;r  der  uHiii>?terialität,  zunn  k.    wir  glau- 
ben aber  dti»   uiiLcrgang  der  ministerialität ,  beinahe  ab 
gleichzeitig  mit  dem  cutstehen ,  oder  weulgatens  mit  der 
völligen  ausbildnng  eines  niedem  adels  za  setzen:  in  die 
letzte  liälftc  des  drelaehntea  and  den  anfang  des  vierzehn- 
ten jahrhunilertes.    vieles  neue  brachte  jene  /fit  itiil  su  ii, 
ir"fes  und  schllnimcs.  hier  isf  vorziVglicli  bemerkeiisw  ci  ili  diö 
ciiilTihrnnj*-  fi  ciiulcr  rri  hte,  so  ii:u  litlieflfo:  jeder  vylk4»ÜiLim- 
litliüsi  iVeieni   t  iit\N  kkeluug,   uud  der  dadurch  h^rbelge- 
ßihite  uutergau"  germanisoier  Instttate.  da  konnten  keuio 
frümmer  der  mtebteriallt&t  erhalten  werden,  da  diese  auf 
^anslcfaten  «nd  grundbatzen  beruhten,  die  dem  fremden 
rcchtp  fremd  nnd  unerklärlich  waren,    neue  nnsirhtrn  und 
grnndh,  t/r  wurden  in  das  Irlmrrrht  nnfprPiioiuiinM .  iipheii 
r  i^lrlsen  die  theile  der  deiüs^iiei»  iiiiai.^lcii.iliiai  ver»cliv\iu- 
tleii  musten.    uufreiheit  uini  ritterlicher  adel  konnte  nicht 
mehr  vereinigt  dastehen,  alle  frühere  bände  wurden  zer- 
rIDen,  als  In  Deutochlaud  Zwietracht  harschte,  eb  kräfU- 

Ses  Oberhaupt  des  reiches  fehlte,  innere  kriege  seine  lau- 
er ▼erhccrlcn,  dein  streben  mächtiger  jrenof]cnschaften, 
dem  rin^ifMT  cinfiMOroicher  stände  nn.h  gitt.^frer  macht 
kaum  nmU  Ii-cad  ein  hindernis  im  vvcge  staiul.  so  fjmd 
man  schon  um  tiic  mitte  des  vierzehnteu  jahrhunderlto 
nen  nmnn  mehr,  der  die  bcnennunsr  minist erlal  In  demsel- 
ben sinne  verdient  hätte,  in  w  euk  diese  die  ministc- 
rialeu des  eiift^n  nnd  vorzögtich  des  zwölften  Jahrhundert  es 
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eriuüten  hatten.  In  3em  eilfteu  jahrfamiderte  nialidi  war- 
dea  die  beg^riffe  genau  geordnet  nnd  bestimmt,  welche  mit 

der  minlsterialität  zu  verUiiden  wiren»  deutlicher  beg^ann 
sich  die  besondere  classe  zu  bilden,  merlLwürdip;  in  ifi- 
ren  eigenthüoilichkeiten ,  eig;ene  dienstrechte  entsstandeii 
und  wurden  niedergeschrieben,  alle  verhältnissp.  alle  rechte 
und  verbiudltchkeiten  des  herru  und  seines  gciolo;es  fest- 
gesetzt tmd  geregelt,  das  zwölfte  jahrhuDdert  BMet  eüi 
▼oHstftndig  ausgebildetes  Ifistitat,  vollkommen  in  allen  sei* 
nen  theilen,  uberall  Sicherheit  und  bestimmtheity  niclits 
liirkprilinftcs  mehr,  es  hat  sieh  eine  ci^fcne  classe  gebil- 
det und  steht  seihständig  da  zwischen  audt ni  volksclassen, 
von  allen  entfernt,  von  allen  unterschietlrn.  iiules.sen  Ije- 
merkt  man  schun  die  elemente ,  welche  die  veniichtuug 
dieses  lustitntes  lierbelf&liren  lidnnen,  aus  deren  entivieke* 
lung  der  nuterffang  der  mlniaterialitftt  folgen  muß.  .deut- 
lich spricht  sich  schon  das  streben  der  dienstleute  ans, 
sich  den  vasallen  ^n^r/.  f^loirlTznstellrn,  die  bescliränkuni!fen 
der  Unfreiheit  zu  entfernen,  und  nicht  mehr  hinter  eleu 
freien  zurückzustehen,  im  dreizehnten  jaiu hunderte  aber 
verschwindet  eiue  fulge  ilta  dienätverhältnisses  nach  der 
andern,  gehen  alle  theile  der  ninlsterialltit  nach  einander 
unter,  entwickeln  sich  neue  Verhältnisse«  neben  welchen 
die  frühern  nicht  mehr  fortbestehen  können,  es  naht  das 
vierzehnte  Jahrhundert  und  findet  keine  ministerifilen  melir, 
und  sieht  bald  die  letzten  i  cste  einer  frühem  miiiisterlali- 
tat  untergehen,  die  gründe  dieser  veriinderunj^en,  die  ge- 
genstände, weiche  sie  betrafen,  die  art  und  weise  wie  sie 
wirkten,  die  feigen ,  welche  sie  hervorbrachten ,  ganz  ver^ 
schieden  von  den  umständen,  unter  Welchen  die  ministe- 
rialität  der  beiden  vorhergehenden  perioden  untergieoff, 
waren  der  inhalt  des  vonierp;^eheudcn.  seit  dieser  zSt 
entstand  kein  neues  Verhältnis  mehr,  das  mit  dem  nameo 
einer  minuiteriaUtiit  bezeichnet  worden  wäre,  wie  sich  in 
den  frühem  zelten  eine  ministerialität,  wenn  auch  auf  ver- 
sdiiedene,  eigenthnmllche  weise,  Immer  aus  der  andmi 
entwickelte,  obscluin  noch  zuweilen  der  name  nach  dem 
nnf'iiin;^(!  des  vierzehnten  jalirhundertes  gefunden  wird,  über 
dessen  Schicksale  und  wechselnde  i>edeutnng  wir  jetzt  re- 
den müiieu. 

§.  290.  ^iclit  leicht  wird  ein  anderer  name  gefunden 
werden^  dessen  bedeutung  so  hinUg  gewechselt  hätte,  als 
eben  der  name  minlsteriaf,  der  deshdb  doch  nicht  leicht 
Verwirrungen  machen  wird,  wenn  man  nur  genau  die  ver- 
schiedenen zelten  unterscheidet,  in  welchen  versctiiedeoe 
begrüfe  mit  demselben  verbunden  wareui  welche  man  ais- 
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dann  auch  p^enan  beachtet  findet,  und  nicht  leicht  ehicn 
Zweifel,  (MIM'  Unsicherheit  iti  ilcm  ««fpUrmHln.«  jcno  nai:ieits 
henuerkt.  \V  tr  hahoii  zu  schiltleru  <»ehiiijit  wie  vÄue  eigene 
«it,  keineswegs  eine  besondere,  geschiedene  classe,  der 
nofreIeD  asuerst  unter  miniatertaleii  vmtaadea  worden  sei, 
wie  man  aladann  anter  ministerbileii  alle  lente,  die  ein 
lunt,  ein  mintsterlntn  besaßen  verstand,  und  wie  zuletst 
ein  besonderer  stand  bewafTiieter  unfrpu  ii  allpin  jnifMT  na- 
inen  führt,  wft*  strh   die  Yf»rstliii*tieiien  verhaliiiissc 

uiiin;estal(eteii ,  aut  vvt^lche  ei  aiUMiiiliing  fand,  so  wuide 
aii<^  dieser  oaiue  mit  neuen  begriffen  verbunden,  die  ver- 
pilichtanff  za  dfenaten,  wekhe  ▼orziisrliclter.  geachteter  wa- 
ren als  die  niedern  kneditadlenste,  lag  innner  bei  der  walil 
dieses  nameni«  Eii  g:rtinde,  und  diese  rückzieht  l)estiminte 
auch  r!rsson  anweuchtncT  rrnf  die  einzelnen  gegenstände.  An- 
dern (iirnsf.  ;?ls  kricji^ilienst,  zu  welchem  .sieh  dn«  freie  «-e- 
lol^e  Yer|iHiclilt'iej  zu  leisten,  war  in  den  irüiiesten  zciicii 
Stent  die  sache  des  freien,  der  sicli  dadurch  entwürdigt  ge- 
glaubt hatte,  es  entstanden  Staaten,  neue  liedürfnlsse,  neue 
ansichten.   viele  arten  verschiedener  dienste  gab  es,  nlier 
dienst  erniedrigte  nicht,  er  gab  macht  und  reichthuni,  er  gab 
ansehen  und  gelefxen?ipit  zu  n^lfinzen.  so  gesehnh  es  zuerst, 
dalj  der  name  niiiii>tei iiii  lit  mehr  nu>s(  lilipfilich  uu- 
fi'cicu  beigelegt  wurde,  so  ward  er  jedem  beamien  gege- 
ben, selbst  eifle  mftensr  waren  stolz  anf  denselben,  nicht 
dieoste  die  sich  anf  dss  hauswesen  und  die  laVidwIrthsehaft 
bezogen,  in  der  Ältesten  zeit  die  allein  bekannten,  die  vor 
den  ver.itlitlit  Ifcni  und  Iiärlern  arbeiten  des  landbaues  aus- 
gezeiiliiict  wurden,  viele  neue  dien?^tleisfnnnTn ,  sownl  im 
hause  des  ein/eliuMi  liefen,  als  im  staatshaubliaUe  iles  kö- 
uigs,  wurden  durcti  mittisietialen  versehen:  \iichtigc  uaitcr, 
sowie  die  Teniditviigen  unter  vier  geehrten  hansneaniten» 
nintschall,  kanerer,  schenk  und  tmchsei).  neue  yerände- 
rangen  traten  ein,  die  hohen  mlnlNferialen  wurden  die 
grotJen  des  reiches;   die  Verpflichtung  der  ministerialeu 
gieng  von  reiner  per'äönlirhkcit  zur  abhängijrkeit  wegen 
<1e«i  besitzes  eines  ;^i'iiii!lstiukes  über,  die  belnlnuitii;-  n-nrd 
^.ur  iiedinguug  des  diensles.   nicht  luelir  aut  tiüiit!*>teriuliiui, 

anf  iehensvemndung  bendite  die  terwakun^  der  meisten 
unter,  so  verschwand  der  name  mlnisterlal  für  sie,  und 
blieb  allein  bei  den  dienern  im  hauswesen.  ans  unfreien 
varen  sie  gewählt,  aber  die  Iiefreiung  von  niedern  diens- 
tcn  zeiclincte  sie  atn,  nnd  der  ihnen  sehnn  friihzeitig  zu- 
gestandene vorzui;-  das  bev\alliiete  gef(dge  ihres  herni  zu 
bddco.    die  übeiiiiigiing  des  namens  auf  eine  eigeac  arl 

von  dienern,  schleif  dessen  aawenduug  auf  alle  arten  fon 
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beamten  aus,  für  welche  er  vormaU  gebraucht  wordei 
war.  es  entwickelte  sich  ein  besonderer  stand  aus  diesen 
dienern,  und  derselbe  behielt  den  naineu  ministerial,  mehr 
als  bezeichnung  seines  besondern  Standes,  als  weg;en  sei- 
ner besondera  dienstart,  da  seine  dienste  alle  aaca  durch 
Andere  leute,  freie  eowol  als  unfreie,  verriclitet  werdei 
konnten,  ohnedafl  diese  deshalb  auf  den  namen  ainlilB- 
rfal  ansnnich  machen  g^eduift  hätten,  es  wurde  sogar 
selbst  gleichgiltig,  ob  die  ministerijilen  dienste  verrichte- 
ten oder  nicht,  und  welcherlei  dienste  sie  leistete» j  deio 
bcsoudern  stände  zu  welchem  sie  gerechnet  wurden,  ihren 
liesoBdern  rechtes  und  TerliiltaiBaen  gehörte  der  mm 
jetzt  an,  nicht  mehr  einer  hesondern  menstart  indeiKB 
wurde  doch  wieder  die  dienstpflicht  dieses  Standes,  der 
aufhorte  ein  solcher  zu  isein,  und  sich  in  dem  entsprechen- 
den stamle  der  ritterbi'irlig(*n  verlor,  das  wichtigste  was 
ihm  «Is  fol^e  ehemalip^er  miiiistriialilät  geblieben  *\var;  al- 
lein diese  Jienst|)flicht  wai'  uiciit  bloX)  ihiu  eigen  thumlich, 
CS  war  kein  besonderes  merknal ,  wodurch  er  sich  alt 
stand  ausgeseichnet  hätte,  er  hatte  dieselbe  mit  den  va* 
Ballen  g;enieinsaui.  beide,  vasall  und  minlsteriai,  tliaten  die- 
selben dienste,  beide  iinfrr  densollini  bedingungen.  füpse« 
leitet  uns  auf  zwei  vei  sdiiedene  puncte,  sowol  auf  die  l)e- 
Irachtung,  wie  der  name  niinisteriat  für  die  dien^lieute 
aulier  gebrauch  kommt,  als  auch  auf  die  luüglichkeit  und 
BOffar  nothwendigkeit,  daß  mit  jenem  namen,  wo  er  sidi 
erhielt  nicht  mehr  dieselben  begriffie,  wie  vormalsi  verbis- 
den  wurden. 

§.  291.  Die  dienstlente  waren  Htter  und  ritterhörtig 
und  führten  diese  namen,  welche  eine  besoiidere  auszeich- 
uung  enthielten,  alle  ritter  standen  sich  gleich  und  waren 
gleich  bereclitigt  zu  diesem  ehrenden  namen,  und  der  ii- 
freie  unterschied  sich  hierin  nicht  von  dem  freien,  daher 
nahmen  die  dienslleute  in  derregel  den  namen  ritter  an,  wel- 
eben  sie  dem  namen  dienstmann  hinzufügten,  und  nannten 
sich  ministcriales  militos,  mit  besonderer  rücksicht  auf  die 
edle  genoüeuschaft,  weicher  sie  angehörten,  die  getioiko- 
Schaft  der  ritter  wurde  zu  einem  eifi^enen  stände  edler,  rit* 
terburti^cr  ^cschlechter,  und  auch  die  dienstlente  gehocei 
za  solchen,  dann  lost  sich  die  ministerialitat  auf,  das 
dienstverhältnis  ist  nichts  l>e8onderes,  nichts  auszeiducn- 
des  iTiflir;  nichts  unterscheidet  den  freigehornen  ritter  unJ 
den  ritterlichen  dieiistmann.  da  horten  auch  die  ehemali- 
g-en  dienstleute  auf  diesen  nanien  /u  (uhren.  und  nanuten 
»itli  uliciu  ritler  und  rittei  bailigc,  da  sie  in  diesem  bcsoB- 
dern  stände  untergeganu;eu  waren«   Interessant  ist  es  le 
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bpzelrhnnnw'rn  der  In  Urkunden  erwähnten  dienntleutc  In 
dieser  rücksicht  zu  verfolnfen.  anfaiio^M,  in  den  ersten  zel- 
ten bcliltH  litliiii  iiiifreif».  Ai'Hii  vorziiirlii:li  wichti"-  war  der 
firegeiisat/.  der  fieieti  und  der  unfreien;  aisdatiii  dienstleute, 
das  kenaceichen  der  besonileni  classe,  die  »ich  immer  melir 
▼bn  nnfreieo  absondert  und  den  freien  anniUiert;  dann  rit« 
terliche  dienstleute,  während  die  ritterwürde  mehr  da« 
keunzeirlicu  «Üoscr  rln*^«;«'.  nis  dif*  suli  Imm-cIts  aiiflrvscinlf^ 
ininistoi  ialitat  winl:  nidlic  li  vUtvv  und  fittci  hlii tige  allein,  da 
die  miiii^terinlität  UiiU;i  ".e^aiigen  und  ein  eij»;ener  stand 
der  ritterbürtigen,  vou  andern  ständen  unterschieden,  much- 
ilg  und  ang;eselien  dasteht  das  dreizehnte  jahrhoDdert  ist 
■äon  reicli  an  beispeilen,  wie  an  einaelnen  orten  der  oame 
nlnisterial  verschwindet,  und  statt  dessen  der  nnme  ritter 
von  den  dienstleuten  beständTir  «r^brnnclit  wird.  '"'"1  ^vül- 
rhen  sie  fortwährend  beibciiielten  und  auf  ihre  uachkoui* 
nie»  vererbten. 

§.  Da  der  nanie  dienstmann  als  die  bezeichnung 

eines  besondem  Standes  belcanDt  war,  nnd  dfeaer  stand  zu 
einem  niedern  adel  wurde,  so  behielten  einig;e  der  frühem 
miiiisterinlen  fortwährend  jenen  nnnien  bei,  der  ihre  erb- 
lirlir  •wi'trile  nndontm  snllfr.  h,'ii](i»r  aber  verwandelten  sie 
den  uameu  dieustoiaun  in  dieustiierrn ,         da  sie  nicht 

1080)  v^l  Wohlbrück  Alveni^leben  b.  I  8.  21^7. 
lysi)  llüUraaun  gescb.  d.  urspr.  d.  stünde,  b.  4«4.  —  hierüber  und 
sugielGh  aud)  über  die  identllit  der  dlennfheiTen  md  dteaat« 
aatiDeD,  welche  Ludewig  r.  m.  t.  lY-  p.  289.  als  bo/.eidiDung 
verHchiedt'nfT  fl;f««fn  Jiufst«?llte,  Treuer  von  rli  ?n  in;irffn.«»niann'* 
UDü  den  niini.Htenaien  der  heiligeii  in  y^epernick  ini»ceU.  •/.. 
lehnr.  b.  I.  «.  401.  408.  —  a.  not.  MS.  —  Tgl.  not.  889.  — 
weflD  aber  In  Saut  Ottwaldes  Jebfn  (aotg.  VOfl  JttlHfiUer) 
gesagt  ^^  Ird.  narlidr  m  derselbe  alli^  «pin*»  mannen  nn  ««elneM 
btfüe  veraamiiieit  b:Uy  uud  tieraugekommen  warca  v.  lOd. 

vrtcn,  grftvea  Mtnderbar, 

du  äuge  ich  hl  vur  wAr^ 

ritTTT  iinrir>  Icncht. 

die  im  Ovaren  gercht. 
weUfte  der  köuig  mi(  ekrea  cmpfieDg  nod  Heallidl  bewir* 
tbele^  ▼.  Itv.: 

do  sprachen  die  dieneRtbftrrea: 

herre,  wir  wisleu  f^erne, 

alüu  bcguodens  alle  jelicn, 

waK  ir  wellet  I  das  muos  ^eacbebenl 
■O  Ist  diese  stelle  wol  kein  bewei«  tii'g*  n  -!)  '  '.p-it  rr  rnf^fr- 
hfinv:  dtr>"  <?  nrin;  n«?  für  die  dien!(ll<;itt^,  und  gfhorl  ni«;ht  dem 
zu.jliit-ü  jatuiiuiulerte,  »ouUcrn  einer  weit  spätem  Überarbei- 
tung sin.  —  v«L  V.  1948.  1996.  —  bler  erfcbeioea 
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Ikr  verljaltius  g^egen  einen  lienm,  sondern  Ihre  wMe  ia 
«ioem  lande  andeuten  wollten,  deshalb  wurde  Ihnen  auch 
«uivellcn  der  namc  landherrn  ertheiit,  gleichbedeutend 
mit  dem  namen  dienstherru ,  ohnednl)  mau  deshalb  jene 
dienstleute  zu  dyua&teu  zu  uiacheii  braucht,  nur  oiuil  hier 
noch  bemerkt  werdee,  daß  der  nime  dieestherr  wel  nicht 
leicht  bei  andern  als  säddenticbeH  achriltatelleni  gefaa- 
den 9  und  aelten  von  andern  mlnisterialen  gebraucht  wird, 
als  von  de!)jeni>^en  der  läuder  Oeaterreich  und  Steiermark, 
HO  die  dteustleute  ausjrezeiclinet  waren  durcii  reicbthura 
und  macht,  mehr  als  an  andern  orten,  und  wo  vielleicht 
zuerat  die  Uiiiiisterialital  unter^ieng.  aber  auch  dort  wurde 
der  name  dienstherr  nieuialn  hmü*;  gebraucht,  und  andere 
namen^  etwa  von  ihren  erbiinitern  oder  ihrer  rttterbiulig;- 
kfit  oder  Ihrem  adel»  walilten  die  dienstleute,  die  in  latei- 
niachen  Urkunden,  wie  vormals,  ministeriales  noch  eine 
kurze  zeit  liindurch  geiiainit  wurden,  zuj^leJch  aber  aucb 
noch  den  nauien  dienstmntm  neben  dein  utuen  namen 
dienstherr  gebrauchten,  w  eälmlb  ehemals  jene  schrifiateller 
irrten,  weläe  beide  naaen  ▼enchledeneu  daaseu  beUeges 
wollten. 

%.  293.  Wo  nun  noch  der  name  ministerial  erscheint, 
klingt  er  wie  nicht  verstandene  tone  einer  frühern  zeit 
kein  besonderer  stand  der  dienstleute  bestand  mehr,  keia 
eigenthümlidies  dienstverhältnis.  die  dienstleute  wares*« 
Vasallen  geworden,  ihre  einzige  Verschiedenheit  von  dei 
übrigen  freien  war  ihre  belelniung  von  hohen  fürsten,  die 
lehendicnste,  zu  welchen  sie  diesen  verpflichtet  waren, 
da  der  dieuätmann  nur  wegen  eines  lehens  lehendieosie 
verrichtete,  da  der  sTdüte  thell  der  Idinnunnen  «ns  ehe* 
nialigen  dienstlenten  oeatand,  die  tbellwclse  snweilen  noch 
•den  nomen  dlenstmann  gebrsucblen,  so  Ist  es  nicht  zu  vor 
wnudem,  wenn  dlenstmann  ab  «une  ebras  vaiallM  biafig 

Mi^dcih  die  dieasUente  nebsa  ian  fiM|tn  iro0cn  reiche« 
unter  dem  nuiiien  laadealiemn.      lOS.  IM.—  vgl.  MSi. 

im9.  —  V.  I4IÄ. 

aft  lae  Munt  0«walt  aber  In  Mtfea^ 
die  langen  nakt  Un  an  de«  Morgen, 

wier  im  einrs  i^jnnrs  pcdjfhte, 

diue  er  sine  dienstliute  /.ewineiie  bnrUe. 

er  ne  Hier.  nih(  inlre  beliben, 

nad  Uen  im  baldo  Meve  aeiuiban» 

er  enbc>f,,i«lt  gnV/en  f  ren 
allen  «iuea  landcs  herron. 

9Bt}  Ester  spt-cin.  ebccrvat.  io  ooaiinefit.  GlafoL  de  aiiaintf.  88.««> 
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gebmuflit  wurde,  wenn  <tieser  aticli  wptler  die  mindcftten 
spnrrn  rinrr  mini5;tpriniifrit  in  «?pinrn  vrHiälf tiI>soti  z(M«jtp, 
noch  auch   aut  eine  iiiiiiere  luinialeriallUit,  tics^ülUcn  ;^(;- 
adüoßeu  werden  durfte,    besonders  sind  es  kripgsdicustey 
welche  der  ^nind  slod,  daO  Irgend  einem  manne,  welcher 
dn  lehen  empfanden 'hat,  oder  einen  diesem  entapreclien- 
den  8old  erhält,  der  name  dienadnnnn  g;eg;cben  wird.  Uber 
dfi/  sein  wir  im  rCJntniMiIi'n  von  Wildfrirf dl  srhir!rfi'2r  wor- 
tlrii  (iriuhundert  Ptlint  ^luDcliin'i'pteilliiii'»",  di         im  f»;ebeii 
haben,  uuib  den  Dienst,  ilcit  ai-  uns  ze  Francheiirui  t  «^etnu 
hat,  und  daz  er  uns  dienen  sol,  so  er  bestcmadi,  besuu- 
der  diewell  der  Chrlech  swiachen  nnscr  nnd  des  von 
Oesterreich  wert,  innerhaüi  des  Lande«,  mit  2ehen  Helm, 
und  auz  dem  lande,  mit  fünf  Helmen,  und  daz  er  auch 
cwirhltt  lirn  intt  sinem  Dirnst  nnd  niit  sincn  Triwpn .  hei 
Ulis  iJiiil  utiaerii  Erben,  ^ctriw elitlitii  litliSeii  sei,  und  (Ho- 
nen und  warten  sol,  ala  uinier  unsct  J/ivii-^fman.  '"^^)  denn 
wenn  auch  die  miuiaterialUät  untii^cgaii<^en  ist,  wenn 
anch  die  ehemall«'eu  dienatmannen  diesen  namen  abgelegt 
liaben,  und  statt  dessen  andere  namen  führen,  ao  ersclieint 
dnrli  noch,  wenn  autli  immer  seltener,  der  name  ministe- 
rial  bis  zum  fnnfzelniten  jahrhundrrte .  w.'Üirrnrl  sir!j  (\vr 
name  dienstmann,  wiowol  in  verändcitiir  betlcudtiiii  Iiis  /.u 
unscrn  Zeiten  erUaltt-u  hat.    im  lünlzchntcn  jaiirhunüeric 
aber  erwähnt  nodi  ein  achriflsteller  der  miniaterialen  sei« 
nea  landen,  welche  aber  nicht  mehr  in  einer  mlniaterialitit 
atehen,  sondern  wahre  vasallen  Nind,  und  sagt,  dafi  sie 
ansrlinliobp  ministerialgi'iter  !H>nC('ii  tmd  sehr  viele  frei- 
ht'iicu  ii.ittt  ii  ,  snwol  wa«  die  ivriv  hufugnis  über  ihre  le- 
hen zu  M  iliii^üü  atibelanjic,  als  auch  in  bezn^  anf  Hire 
dieustleiaiiuii^en,  von  T^elctien  sie  sehr  leicht  6icii  butit  ien 
könnten.  Llbertaa  mlaisterlalinm  hnina  terrae  eat  laandita; 
omnia  eorum  bona  annt  ministerialia  et  tenent  ea  ab  Ar- 
chiepiscopo  Brentensi,  illo  et  non  obstnnte  venduot  ad  libi- 
tum eornm  prncdii  ta  T>onn   Tniiii.sterialL'i   absfjnf   s(  itti  vi 
rnnsrnsu   ;iri  liit'jjisropi  JiiToicjisis .   riiicunqiie   voinnt,  et 
]uaccipue  illi.H  «]ai  non  ynleiit  vel  volual  miiitare  ecrlps?;in 
neaue  sunt  apti  ad  militandum.  "°^)     doch  lät;i  sitli 
nicitt  Terkennen,  daO  die  benennnng^  minlaCerial  vorzug^ltrh 
ritterbürtigen  vaaallen  ertbeilt  warde,  welclie  entweder 
von  wirklichen  miniNterialen  alwtammten,  oder  doch  fon 
denirntfim  ficu  n.   wrlcfic  f!r»n  niiiiis1»'i  ialrii  (!;:rrhniis  t*nt- 

apraclieu,  vou  keieu  rUlerbuiUgeu,  ui^u'«nd  zugkicU  Ue« 

1068)  LaieTic  IV.  (tipL  a.  tStA.  itt  M.  B.  t  I\  p.  199. 
1994)  JohaiL  Bhode.  ap.  LelbnUx  s.  b.  t.  II.  S«7. 
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reu  vcrpflichtnti2:  7.n  kripg^scliensten ,  die  aus  ihrer  leheas- 
verhiudung  liert^tilLMtet  wurden,  und  %u  bestimmten  eliren- 
diensteu,  wo  die8e  belehnte  vasallen ,  die  nachkominea 
•IwmiiUKer  miDtoterialen,  ymahen ,  vorzüglich  beradkaidk 
tig^  warde. 

S*  294-  Wenn  der  BUie  nlnisterial  die  bezeichnnng  ei* 
Des  vasallen  wurde,  und  aus  den  im  vorherg;elienden  eot- 

wirk<'Hen  gründen  nofliwendlg  werden  muste,  so  ist  es 
eine  «^anz  imtiirliclie  tolge,  dal]  nicht  mehr  dlejeni^nr  aus- 
drücke, welche  als  folge  der  ministerialitut  mit 
diesem  namen  Terbendeii  wurden,  anwenduog  finden  kfo- 
«en^  daH  aber  diejenigen  aundrüclte,  welclie,  wenn  nie  ancb 
mit  der  ministerialitäi  unvereinbar  sind,  doch  für  vasallen 
angeme(]en  befunden  werden,  jetzt  auch  füj^lich  den  so^- 
iiannten  ministerialen  zukommen,  so  ist  eine  wesentliche 
t  i2,ei»!»cliaft  der  vasallen  die  Freiheit,  da  das  lelienrecht  ur- 
sprünglich nur  ein  recht  tür  freie  sein  sollte,  und  die  he- 
Bennung  fireler  vftaall  Itt  gnns  nngemeiJen.  cgo  et  mi 
fratree  et  nentrt  nuccessores  eemper  ttberl  vasalU  erbmt 
ad  serviendam  eontra  omnem  hominem,  preter  Imperium, 
ArrhiepiMcopo  predicto  (Sifrido)  et  Erclesic  IMaguntine. 
Et  ipse  nobis  vice  versa  projjirins  erit  Dominus,  conti» 
omnem  hominofti  jircter  Inipeiium,  et  Dcfensor.  (h- 
gegen  war  die  beiieunung  frei  mit  der  miniMterialitül  durch- 
aus unverträglich,  und  so  lange  noch  an  dieselbe  an  den- 
ken ist^  können  freie  ministerialen  niclit  gefunden  werden, 
uachdeni  jedoch  mit  der  benennung  ministerial  der  besrif 
einer  obwaltcrufpn  lebrn'^verbiudliclikett  vrrktiitpft  ^vtirflp, 
und  an  die  übrigeji  folfren ,  welche  mit  lier  luiiHstcrialität 
unzertrennlich  verkuüptt  waren,  nicht  mein-  «»edatht  wer-  i 
den  darf,  kann  der  ausdruck  freier  rainisterial  uns  oidU 
mehr  befremdend  scheinen,  und  nicht  nelten  wird  derselbe 
seit  dieser  zeit  gefunden,  es  finden  sich  sogar  beispiele, 
daß  leute,  welche  sich  in  einer  ahbängigkeit  befanden,  die 
vielleicht  der  frühern  ministerialität  entsprach,  nHer  wrh 
in  folj^e  derselben  bestand,  von  jener  frelgespi or  bi  m  .  uml 
erst  alsdann  unter  die  freien  ministerialen  autgenommen 
werden,  erst  alsdann  völlige  glelchstellung  mit  den  freien, 
SU  iandrechte  fiUgen,  bloß  au  lehendiensfen  verbnndenca 
vmnnen  erhnlten.  uertrudim  et  Johannem  de  II  in^eu,  übe- 
roft  Conegundis  fille  quondam  Everhardi  des  Heydenen  de 
Hagen,  qui  se  a  Theoderico  de  Asebecke,  suistpie  verb 
heredibttSy  quibna  jure  servituUs  perUnere  dino^cebatttuT) 

1085)  Sifrid.  com.  de  WiilegijisU.'in.   difl.  ».  1^.  ap.  G«dei> 
I.  IL  p.  ««. 
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ab  hujusmodi  jn^  servftutfrt  quftos  eomparavemnt  et  so* 
iutos  et  post  hoc  se  nobis  motu  proprio  pro  veris  tninU- 
terialibu»  subjugarunt ,  quos  in  iiostros  veros  et  liberoa 
nMsterialeH  rccepimus  et  recipimus  io  hys  scriptis,  volen- 
tes  Gertrudlm  et  JkihanDein  preSlictc»  tanquam  allos  nostros 
veros  et  bberos  mintoterialee  In  omtii  jure  ntnisteriali  per 
nos  et  nostros  heredes  perpeCuo  reservari.  *'"^)  auirolir- 
lieh  beweist  die  glosse  zum  sädisischen  laiiilreclite  die 
freiheit  derjenißfen  leute,  wHclie  sie  unter  dienstleutcn  ver- 
«teht,  und  unterhclieldet  diLselben  in  vielen  puurten  von 
den  eigenen  leuten.    die  beieliiiung  wird  ai^  ^ruad  üirer 

■  dlenfttpfllcht  angegebeo:  Das  aueh  ein  solcher  dienslmanii 
nicht  leibeigen  sey,  merck  bey  diesem,  das  er  Tmb  etwas, 
nemlich  vmb  das  ^\\t^  dauon  er  sein  aropt  hat,  dienet,  und 
alsdfinri  wild  ]iinzii«;erüg't :  Zum  Vierden  mögen  die  freym 
dufinUeut  jhr  ^\\t  andern  leihen  vnd  lassen,  welchs  die 
eignen  knecht  auch  nicht  thun  inögeii.  der  dienst- 

tnanu  wird  durchaus  als  Ichuuiann  geschildert,  mit  denseU 
hen  rechten  nnd  pflichten  wfe  dieser,  mithin  aaeh  diesem 
an  seiner  freiheit  gleich,  da  keine  besondere  ▼O'li&ltQisse 
des  Standes  der  dienstleute  in  betracht  kommen.  vorzii^< 
lieh  häufig  finden  wir  die  benennung  freie  dienstleute  für 
die  ritterbürtigen  geschlechter  gebraucht,  die  unmittelbare 
Vasallen  des  kaisers  und  des  reiches  waren.  Sie  (die 
sehwäbischen  ritter)  wollten  ab  freie  Dienstleute  des  rei- 
ches mit  ihren  freien  diensten  nieht  entstehen.  ****)  In  he» 
sne  nnf  dieselben  sagt  auch  eioe  handschrift  des  Ka!ser> 
rechtes,  welches  iiberhaupt  keine  wirkliche  dienstleute ^ 

.  sondern  bloß  deren  namen  kennt,  und  bei  der  bctrarlitung 
des  dienstverhältnisses  nur  dort  einisre  wiclitigkeit  erlaug^, 
wo  CS  uns  aut  die  folgen  einer  ehemaligen,  nun  aber  uo- 
tergegaiiuenen  mlnlsterialUit  scMleBea  lfi0t:  der  Kayser 
maicbte  tod  erst  Irey  des  relchis  dleastl&tte  seit  sy  der 
Kayser  geedelt  liat  dnrch  ir  trvve  vor  allen  lütten  vnd 
machte  sy  seine  irPTiosse.  aber  wol  zu  iinterscheideii 

Bind  diese  freie  ministerialen  einer  spätem  zeit,  die  freien 
und  edlen  ritterbürtigen  vasallen  ,  von  denjenigen  ministe- 
rialen,  welche  vormals  diesen  uameu  gelullt  t  hutleu,  uud 
die  nur  als  ttofi^e  enchelMii» 

1986)  Adolph,  com.  de  Marka.  dipl.  a.  1898.  ap.  v.  Steiaea  wettf. 

gesch.  b.  UI.  s.  Xbtl. 
tttn  eiMM  n.  Mm,  iMdreeht  HL  4«. 

ttM)  Docum.  a   1406.  ap.  Riccius   v.  lantlffantcrt'n  ndcl.  ■.  SlO  — 

vrI  \h.  m.  210.  —  BurK;frmLii*t4;r  biblioüi,  CfUeaU*.  1.1.^^ 
IM)  Kaiser  reciK  III.  d.  addU.  00. 
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§.  295.  Wenn  aber  der  name  mbiisterial  ond  tsmII 
gleiclibedenteDd  g;ewordeii  war,  wenn  auch  Htterburtig^ 
nachkommen  ehenali^r  dienatiettte  an  den  höfen  der  fir- 
Bten  gleiche  dieiistc  verrichteten,  wie  die  kurfursten  an 
«lern  liufe  des  kaisers,  und  die  wahre  bedeutnn^,  welche 
jener  name  vormalt»  hatte,  in  ver^ef]enheit  ^eratliea  war, 
so  kaun  es  uns  nicht  mehr  auffallend  scheioeu,  wenn  kar- 
forsten  in  späterer  seil  unter  dem  namen  miuisterialeo  des 
reiche«  erwähnt  werden,  welche«  ne  lange  ebie  wmip 
llchkeit  war,  als  jener  name  noch  die  au88cbUe/]liche  he- 


nisse  notliwendi^  liirideutete,  die  durchaus  unvereinbar  mit 
dem  stand ü  der  fürsteu  waren,  fueruut  ibi  principes,  elec- 
tores  et  ufdciules  äeu  ministerialea  imperii,  Quorum  quili- 
liet  mlnlitrabafc  Imperalerl  eedenti  In  menm.  **!^  aber 
nidit  allein  die  knrtnraten  erfaieltcD,  mit  beaonderer  beli^ 
httttg  auf  deren  erzämter,  jene  benennung,  auch  den  übri- 
gen furstcn  wurde  sie  ertheilf,  *"')  da  auch  sie  ihre  würde 
und  hersciiait;  von  dem  reiche  zu  lehen  trugen,  und  mi- 
nisterial  iiberliaupt  einen  jeden  vasallen,  und  dieses  uui  an 
mehr  alsdann,  wenn  er  ein  wahres  ministerium,  ein  liolies 
erbamt,  bekleidete,  bedeuten  konnte,  dieser  mit  dem  wart» 
dlenatmann  verbundene  besrlf  erklärt  nn^  auch  den  siu  | 
einer  ntclie  des  Kaiserrecntee:  Nymant  mag  gesprechin  j 
voti  den  Forsten  (icli  han  dienstlutte)  ^iiit  nv  kevn  ftirsfe 
von  eme  selber  bestunt,  Also  daz  riciie  hat  gethon  VVaa 
waz  fursten  y  wart,  dy  sint  geledeie  <le2  riche»  vnnd 
dinstaiupt,  wau  keyu  furäle  en  hat  dy  macht  niclit  von  < 
dem  Ampte  das  her  Dinatlnde  möge  gemachin  (eint  die 
fnnteii)  eint  Dlnstampte  dei  Keyacrs  wan  der  Reyser  la> 
nete  den  fiirsten  eres  Dinatee  mit  dem  Ampte  vnn  madrte 
se  ß^eleder  dcz  riches.  •"*)    wenn  ülierhaupt  die  ^anzc 
stelle  uud  deren  iuterpunction,  was  ich  bezweitle,  rieh-  ^ 
tfn^  ist,  so  ündel  8icli  schon  in  dem  scbwäbfsc-heti  latKl- 
rechte,  wekliett  sonst  richtig  die  veihaUuiüäe  der  miniäte- 
rillen  danteilt,  doch  nnr  an  einer  einzigen  ntelle,  der 
■ame  dienstmann  In  derjenigen  bedeutnng  gebraucht,  ia 
welcher  er  späterhin  häuittg  angewandt  wird,  snr  bezeicb- 
mm^  der  durch  das  lehnsverhand  erzeup^ten  Verhältnisse. 
Der  gewonheyt  mag;'  der  küiiig  nicht  !»;einachen  mit  den 
leyeDtursten  aas  ist  davon  das  sy  dienstman  des  reich» 

löOO)  Albert  Argentln  chron.  ad  a.  1850.  ap.  Ur^tis  t.  If  p  161. 
1001}  Oerter  versuch  einer  gcsründet.  nadir.  v.  d.  mau«i>.  imperii 

alrtlu»ll.  IL  i,  se. 
IMiO  KajMT  feeirt  IIL  .6.  M, 


Standes  hieO,  und  auf  verhilt- 
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seind.  Davon  mag  der  küoig  seineu  dienfitiuan  nit  gen!- 
dem  wann  g;eb  er  sy  In  der  teyenfufeteii  gevrcU  eo  het  er 
sy  geoidert         die  weltUchee  fofsten  sind  des  kaiseie 

tetÜ)  Mw^  Mr.  e.  40.  |V.  g.  lt.  18.  ^.  es^  «~  4er  mm 

dlcnstmann  t.^t  dem  entsprechendca  latcia!.<tcben  mlntoterialU»  em 
ver!:;Iefehr  n :  zuerst  achwankend,  uabesHmint,  asur  seit  der 
rechubuciier  aber  fettslebend,  in  dieaen  nirgends  fdiwankend^ 
«teC0  ienrae  hwlriiwag  damr  btioatfeni  ctetie.  wie  dioMMly 
ganz  dem  beutigen  dien»!  entoprechend ,  auf  die  yeraiAleiieB« 
artijjsten  Verhältnisse  angewandt  werden  kofintp,  Grimm  gram- 
jnatilc  b.  II.  s.  a6ä.  369.  so  durfte  dionustraan  in  weiter  aus- 
dehauDg,  ohne  beiiehlunf  benottderer  Terhftltnlne  de«  dtennle* 
leistenden,  gebrandll  werden,  fast  cnir-fir  v  lu  ad  dem  gothiacbett 
|>iuma^s.  ariJUn  eOS.  vgL  Utftid  h  k^.  l^fL  ifm^. 
Ton  Graff.) 

loseph  io  tiies  sindee.  er  huatt»  tJtes  kiode«. 

■«M  thionoMtman  gnator.  MwergeO  ook  tUa  Mflter. 

In  der  deutschen  Über8et7,ung  des  Marcianus  Capella  begeKoea 
«US  f<us(lnicVp  wie  diese:  ne  lletter  in  dionetitmannea  wis  na?  wo 
dieaäUQuuii  wul  in  ganz  aUgemeinem  einue  gebraocbt  iat,  uud 
ebendaaelbek  wM  ao  anderer  stelle  pedlssequa  eli»  Perlergia 
durch  iro  dlonest  wJb  Periergla  übersetzt,  wo  jedoch  vielleichl 
auch  auf  die  benennun::  pedissequi«,  welche  für  ministerialinnen  die 
gewöhnliche  ist,  uut.  benoodere  riickaicht  genommen  aeia 

Mg.  Indessen  aobeint  nuui  eeben  ArilhBeldlg  niK  de«  naneB 
dlenatmann ,  wie  dienst  /.ur  bcKondern  bezcichnuog  des  lehn- 
dienatea  häufig  ward,  einen  engem  sinn  verbunden  zu  hH?)«'a, 
vnd  nichta  ist  mehr  «u  bedauern,  als  daß  ein  so  treuer 
und  sicherer  lüferer  In  onsAUigea  aodem  sadton,  Grhun  hier 
Mir  elBselne  winke  gibt,  jenes  golUsehe  ^tamiigin  überaeCrt 
Tfitfnn  mit  ?(neht  nicht  mit  dionustman,  das  jjothische  f>ius, 
dem  deutächen  dionustman  nahe  verwandt,  wird  gebraucht  dns 
griechiache  otxd^s  auszudröcken.  dlenatmann  und  amtmaua 
werden  nber  nidkt  verwechselt  ee  gesdurfi  ee  Idebt,  daß 
bald  dlensfinann  den  zum  hriusdicnste  verpflichteten,  rum  ge- 
feilte jrewiihlten,  und  dadurch  dem  zum  lehndlen^fc  vt  rbiinde- 
DCD  Vasallen  eut»precheuden  mann  bezeichnete,  wie  aucii  schua 
irtter  der  ngdsidisische  naae  ^egn  seine  altgeaelnere  be- 
deutuag  verloren,  und  eine  bestimmter  bceebriakte  erhalten 
hatte,  in  den  rechtsluiclnT  isf  die  hedfiitt/ng  des  Wortes 
dienstmann  entschieden,  und  besuodera  eifert  diia  achwühlsche 
landrecht  gegen  jeden  mlsbrauch  dieses  namens,  gegen  jede 
anweedneg  desselben  anf  andere  anfiwie,  oder  gar  ft«le  ab- 
biagige  leute,  ala  auf  die  ministerialen  schwab.  Inndr.  c.  54. 
m.  $.  9.  p.  71.  —  M.  not.  743.  —  alj«o  schon  zu  jener  zeit 
fand  im  gemeiuea  leben  dieser  mißbrauch  ataU,  der  in  der 
renhfewpraehe  sergfUüg  Tennleden  werden  seilte,  binigeraber 

ist  bei  dicittern,  bei  welclien   schärfere  hervorhebunj;  und  he- 

seiduiung  der  verschiedenen  begrifl«  weniger  nöihig  schien,  wei- 
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und  der  {^cIstHchen  Arsten  lehnmanncn,  und  «tchni  dcs- 
linlb  auch  im  heerschilde  diesen  nach,  da  sonst  alle  furstcn 
gleich  gestanden  hätten;  der  name  mann  und  lehamana 
bezeichnete  ganz  angemeflen  den  weltifehen  Anten,  der 
Bftnie  dienstmann  dagegen  keineswegs  so  lange  noch  dne 
mlnisterialität  bestand,  selbst  das  Kaiserrecht  scheint  noch 
bedenken  nf»»trno^en  zu  haben  Jph  namen  <T?enstinnnn  gera- 
dezu auf  die  ftirsteri  anzuwenden,  da  es  mlxti  einer  iiii- 
hedingten  und  unbescbränkten  lehcn.sptlicht  aucii  noch  den 
begrif  der  ritterbürtlffkeit,  welchen  die  freien  vasallen  des 
Itafsers  und  des  reicnea  neben  einigen  andern  weniger  be- 
deutenden folgen  von  vormaliger  ministerialität  noch  be- 
wahrt haften,  mit  demselben  veilmnrl,  nnd  (]i<»sp  rt'^pnsrliaft 
als  hezcichnnno^  des  Standes  der  tursten  nicht  aiiL^eineßcu 
war.  es  suchte  daher  die  Stellung  der  füraten  gegen  kai- 
ser  und  reich  auf  andere  weise ,  umschreibend  auäzu- 
druciten,  und  bediente  sich  des  wortes  dienst,  welches  zar 
Yorzugllchett  bezelchnnng  des  lehendlenstes  gebraucht  wur- 
de,  aodai)  unter  einem  dienstamte  die  Verwaltung  der 

tere  Ausdehnung  jen^s  uameDs.  so  flnden  M'ir  in  einem  fediclii« 
Hermanns  des  Dumcns  b.  Müller  Muiml.  RltdeuiBCh  gedicbte. 
b.  II.  s.  M.  der  sduuiilen  dtesMCmas,  Mr  adribidlleto  uwn- 
■eben  gefanuickt,  wltvend  m  kclßt  In  TbiwMsls  wdbah. 
(MC  44.  b 

Swer  ntnem  guot  niht  herttcheo  kan^ 

derst  der  Pfenninge  dteneatniaii. 
WO  jedock  lainierhin  auch  die  ganss  eDgeTcrbundcne  abhäogig- 
kcit  der  minUterialen  beachtet  sein  kann  gehört  hierhin  auch^ 
da  dtenesl  für  dienstmann  gilt,  not.  319.,  der  Nibeluuge  not. 
98jl,8.f  da  bist  ntaa  wm  dlennte  atlt  rede  didi  aagezogea.  M 
dem  natergange  der  nlDlaCerlalilit  aber  wIN  dieee  aabettonifr- 
helt  immer  fühlbarer  unfl  zu  dorcn  beweise  nennen  wir  willkur. 
d.  Brokntäoner.  $.  175.  s.  143.  (ausg.  von  Wiarda.)  tlii  pre»- 
tcre  resxa  sine  Uiianest  monnuni  vuder  sustema  bernnm  acbta 
ncre  and  alea  deae  idaibar  ea  hl  nakad  hetti.  wa  nerkwör- 
dificrwi  isp  ^^'i:lrda  unter  tbianest  nien  Hie  fratrea  minores  in 
klostern  verstehen  will  ehcaso  deolit  auch  das  Volkslied 
wia  an  k<;inc  mlni^terialtlai,  wenn  es  bei(3t  lied  von  dem 
.  edlen  ritter  Mariager  In  dei  frefherm  von  Erlaob  ▼olkaliedcr 
der  DeoCschen  b.  II.  s.  30. 

Do  retlef  der  be.tte  dicno!«tmftn : 

mein  hvrr  Moriog  hett  die  siU, 

daß  kela  gaek  aaf  nelaer  bürg  cnliAllel^ 

er  sang  denn  vor  ein  hofelied. 
Indos^pn  sollten  neuere  Schriftsteller,  welche  die  verhältniss« 
jener  7.cil  zu  schildern  sucbcn,  sieb  billig  vor  nisbrandi  umi 
verwechaeluag  sweler  TerMhiedesen ,  Ten  dea  rechttf  ellts 
alets  eorgfiUtif  gecremten  beaennaDcea  bitten* 
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hmdnftttii  nlt  wekhen  ite  bdelMt  wiren,  ventaaden 

wurde. 

5.  '206.  Dn  der  narnp  ministerial  glpiclihedputcnd  mit 
vasail  wurde,  so  konnten  auch  leute  deiiselhen  erlinlton,  auf 
welche  keine  veiliaUnisse  der  früliem  ministerialifat  sich 
be^^ugen,  uud  weiche  niemals  in  solchen  gestanden  hatten, 
Boeh  auch  irg^end  eiae  Verbindung  mit  jenen  ehemalfgea 
Mliifaterialen  nachweiaen  konnten,  sobald  nur  eine  leheaa- 
verbindung  bei  ihnen  stattfand,  nicht  nur  die  fürsten,  die 
mächtigsten  vasnllen ,  MeHen  zuweilen  auch  ministerialen, 
nicht  nur  der  huhe  a<h  1  und  die  ritterliclieo  geschiechter 
konnten  darunter  vcrstauden  werden: 

Im  dinten  do  rn  Garten 
zwen  vnd  sihent/^igk  diristman, 
die  musteo  sein  wol  warteU| 
sie  waren  auch  lobesan, 
forsten ,  groffen,  geporen 
noch  adelliGher  tet. 

•andern  aneh  geringe  banem  and  andere  leate^  welche  ge- 
Ipen  ein  lehngut  bestimmte  dienate  verrichteten.  Sunt  aput 
noa  virl  apectabilea  .  Ministeriales  scilicet.  üul  in  vulgari 
nostro  nominaritur  dynsthule  .  duplicis  fvenprls.  Primi 
9unt  qui  .snb  se  et  sub  siw  oitiagio  tvnent.  vL  hdix  nt  Militen 
et  Clientes.  liii  st  coram  nostro  Judice  in  no^tra  Ciuitate 
(Magdeburg)  a  quoquam  conuenti  fuerint  coram  ipso  non 
tenentar  reapondere.  dammodo  promlttant  et  Caacionem 
fkciant.  Quod  coram  domlno  noatro  .  vel  suo  Judice  ad 
hnc  constituto  certo  die  compareant.  actnr!  faciendo.  Jus- 
ticie  complementum.  Alii  sunt  simpUces  ßlilitcs.  Clientcs. 
fatnuJi.  viUam.  retoriqne  tales  persone  seculares.  Hü  om- 
ues.  Coram  nostro  Judice  in  nostra  Ciuitate.  si  ab  ioso. 
•ad  Jodidott  dtatl  aen  .enoeatl  deUte  fnerint,  feapondere 
teneiitor  .  et  faeere  qnldqnld  fuerit  jurla.        in  mehr« 

1094)  Otoit.  Str.  4.  («Mf.  ir«B  V.  d.  Hagen.) 

laaA)  Chart,  a  1369.  ap  Gaupp  dna  nit«  tnagdelnurilaclM  und  TiaN 
liiche  recht.  348.  biermlt  mtiQ  verelicliea  werden  eine 
■Mle  mam  dem  flnianieDte  einet  atedlreclilet,  welcbee  KoflTaiann 
▼on  Fallenleben  In  des  freiherrn  von  Aursef]  anxelger  für 
künde  des  deutschen  mittelnltor«!.  n.2\\  mlti^'^thrile  bat: 

won  cxwelrleie  diost  Itiicn  vud  welche  cm  rechte  sullen  slea 
cxxxxilU  Ex  sin  czwelrbandeleie  dinstlMe«  niäHak  Sm»9  Uiu 
•in  di  ritter  csu  manne  A«/dSrn.  werden  dl  mit  vaser  etat  rieb-» 
ter  vf  gehalden  in  vri'fr  «tat  recht«?,  «^o  rnfforfen  nicht 
antworten  mer.  si  mu.s.-^eo  vor  vn«« m  richter  Rewis  roachen 
das  sy  antworten  vor  vosem  herrea  adir  vor  dem  rkhtcr. 
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facher  hinsiclit  ist  diese  nifcntide  merfcwfirdl^;  denn  nidit 
allein  erkennen  wir  aus  ilir  die  Veränderung,  welche  im 
g^ebratjcbe  nnnicns  miiiisterial,  dem  bestnndic;'  der  deut- 
sche name  dienstmann  entspricht,  slattgefundeii  Imt,  son- 
dern auch,  daH  hei  der  erweiterten  ausdehnun^  jenes  na- 
mens, in  seiner  anwendung;  nach  ganz  Ycrschiedenen  grün- 
den, als  diejenigen  waren,  ans  welchen  er  Tormals  erChcOt 
wurde,  dennoch  die  nachkommen  der  frühern  minlsterfale« 
fortwährend  diesen  namen  heibeliielten ,  denselben  sogar 
vorzugsweise j  im  gegen satze  zu  den  iibrfgen  sogenannten 
ministeriaien ,  sich  beilegten,  sie  werden  uns  als  leute 
geschildert,  welche  lehengüter  besitzen,  und  wieder  rittcr 
und  knappt  ids  vasallen  anter  sich  haben,  als  ein  am- 
seichnender  Vorzug  wird  aber  ihre  eigene  gerlchtsharkelt 
genannt,  welche  sie  vor  andern  leuten,  noch,  als  efaie  fol|;e< 
der  frühem  mlnisterialität .  rrJialten  Imbrn.  aip  gehören 
einem  hesnndcrn  ,  bevorrechteten  ,  erblichen  stände  an, 
welcher  aber  nicht  durcii  die  henennung  ministerial  aun- 
schlieDlich  hezeicitnet  wird,  da  wegen  gleicher  Verpflich- 
tung als  ihnen  obliegt,  auch  andere  leute,  welche  einen 
Terschiedenen  stände  als  sie  angehören,  darch  jene 
neannng  eiienfalls  bezeichnet  weraen  können. 

§.  297.  Wie  man  unter  ministeriaien  sich  gewöhnte 
freie  vasallen  zu  verstehen,  so  konnten  die  ministerialgii- 
ter  auch  allein  freie  lehengüter  bedeuten,  keine  besondere 
abhän^ip;kelt  und  Unterwürfigkeit,  keine  Unfreiheit  war  odt 
dem  besitze  derselben  verbunden,  wenn  auch  einzelne  vor- 
ßchriften  in  bezn»;  auf  dieselben  gelten  konnten,  die  von 
dem  jremeinen  lehenrechte  abweichend  waren,  daher  er- 
klärten auch  ausdrücklich  kaiserliche  Verordnungen,  da0 
durch  die  übernähme  solcher  guter  kein  nachtheU  In  ben^ 
auf  adel  oder  freiheit  entstehen  könne,  und  daH  die  fiber- 
nommcne  dienstpflicht  keineswegs  die  vorxüge  dentelbf 
beeir^trächtip;^e.  si  quirtniquc  Vir  Nobilis  er  utroquc  pa- 
rente  in  übertäte  genitus  ab  \mo  seii  pluribus  dominis  fea- 
dalia  aut  mimaterialia  bona  suscepit  aut  suscipit,  et  eidem 
domino  suo  Tel  dominis  de  consuctis  servitiis  juxta  appro- 
batam  consuetndinem  feudalinni  aut  minlsterlalium  dodo- 
Tum  deblte  correspondet,  quod  ob  hoc  talis  Liber  Tel 
Ingenuus  in  nobilitate  nativitatis  ipsius,  honoribus  et 
dignitatibns  lade  sequentibus  dampnificari  vel  deterioraii 

denl  vnaer  herrc  dacza  gcsat^i  hat  ander  n'chter  Critter). 

vnde  hnerhi>\  r'ml  pehiiyr  Tnt!s«»pn  nnfnortcn  vor  vn«it-Hi 
riclitere  aJj  ui  mit  ^im  vfgebiUilea  wcrdca  iii  vaser  stat  gcridiic. 


Digitized  by  Google 


501 


■HM  debet  sea  potest  ****)  0as  recht  der  miDlsterialeQ 

fmt  das  landrfMBht,   uud  wo  ein  besonderes  recht  der 
minlsterialen  erwälint   wird,    bc/ieht   Rieh   dieses  nirht 
mehr  aof  ein  besonderes  dienstreclit,  sondern  auf  da.s  le1in> 
recht,  welches  durch  die  gcwohnheiten  der  einzelnen  liöfe 
verschiedene  bestimmungen  and  abändcrungen  erleiden 
iMrante»  nameO)  die  yormals  in  ganz  anderm  sinne  ge^ 
'  Itninciit  worden 9  vertraten  jetzt  die  gewöhnlichen  benen« 
oungen  des  lehnrechtes  und  bezoo^cn  sich  auf  die  verhält- 
uisMe,  die  den  ^e»;enstand  desselben  bildeten.    Die  Ver- 
wechselung der  miniüteriaien  und  vasallen,  der  Untergang 
der  ministeiialität  iu  dem  icheusvcrhültuisse  spricht  sich 
überall  ava,  nnd  ist  der  gmnd  davon,  daß  mit  den  namen 
minlaterial  und  dlenatmann,  wo  sie  noch,  wiewol  nur  sei« 
ten,  erscheinen,  ganz  neue  befjriffe  verbunden  wurden, 
dieser  g^ebraurlt  Iiat  sich  ff>rt'.\  i  ln  (  nd  erhalten,  und  viele 
neuere  Schriftsteller  hüben  /u  des.seu  fortpflanzung  vieles 
beigctrageo.    denn  während  man  zuerst  niclit  wustc  wel- 
chen begrif  man  mit  jenem  namen  verbinden  sollte,  wäh- 
rend man  dienstteute  und  vasallen  fortwährend  vermengte, 
wurde  selbst  nachdem  endlich  die  verschiedenen  begriffe 
geschieden  uud   festgestellt  -worden  ^vnren    nicht  ^i^ermu 
unter  den  bcnennungeii  unterschieden,  ^velclu'  die  qucllcu 
jener  zeit,  in  wciclier  eine  von  dem  leheubvtiliiiltnlsse  ver-' 
schiedeue  miuiäterialität  bestaud,  sich  eifrig  bemühten  zu 
treanen,  mn  Jede  verweefaselang  der  nameo  versehtedener 
saclien  zu  vermeiden,   daher  miden  wir  nicht  selten  00 
viele  classen ,  fürstlicher  und  niederer  minlsterialen  er- 
wähnt, daher  muß  man  haufi«^  nachdenken,  oh  unter  dienst- 
mann mittisterialeu ,  vasallen  oder  gar  niedere  knechte  zu 
verstehen  seien,  zwar  nicht  bei  den  quellen,  su  weit  uns 
diese  bekannt  sind,  aber  bei  einigen  acliriftstellenL 

§.  298.  Während  aber  der  name  ministerial  auf  die  va- 
sallen übertragen  und  bald  ganz  vergeben  \\h'A,  erinnert 
er  docli ,  noch  Iulm-  und  dort  erscheinend,  an  edle  rillt 
bürtii^e  <;üsclile€iiter ,  deren  vorfahren  zum  groijten  tlieile 
dieustleutc  gewesen  waren,  und  iu  den  weitläuftigeu  for- 
meln.  Jn  welchen  die  kaiser  alle  nnterthanen  des  reiehes 
anreoea,  werden  die  rainisterialen  unter  deo  adlichen  per- 
Bönen  genannt.  Princlpibus  Eccleslasticis ,  et  secularlbus 
Dndbusy  MardiionibttSi  Comitibns,  Baronibns,  MobUiboSi 

ISSS)  Cürol.  IV.  dipl,  a.  13"'»  np  KinHlingpr  n.immTtmn;  inprl{\*T5r- 
dixer  oacbricbteo  u.  urkundcu  s.  IUI.  —  vgL  ILopp  bildet  u. 
achriflcn  d.  vvribcit.   b.  L  s.  29. 
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Iflimsteriafthuß,  Vlce-Goniftlbus,  MlUtlbus,  CHentlbus,  Capi- 
taueiü,  Burg;ravi{s,  Anclatüs,  Gobernatoribus ,  Castellanis, 
Gomroissarlfü,  potestotibat,  presidlbus,  offidaUbns,  qaibiM- 
eunque  iudIcibuB,  Tbeolonearite,  tributarifs  soletarik,  Ma- 
gistris  civiuin,  consulibus,  passmim  custoHihus,  cfvitatum, 
opidorum,  villarum  et  locorutu  coininunitatibus  ac  reetoH- 
bus  eorundem,  ceterisqiie  et  nostris  et  Imperii  sacri  ac 
ducatiiuin  et  terrarum  uostraruin  hereditariarum  tsubJitis  ei 
fidellbiu  dUectb  catnacunqae  dignttatis,  statas,  g;radu8,  or- 
diolä  aol  conditio  nis  exiatant.  Aber  aach  diesea  na- 
meo,  welcher  schon  längest  für  einen  ehrenden  zoRameB 
galt,  legten  die  rittprbnrtFp^pn  ^eschlechter  ab.  und  w«ähl- 
ten  dafür  ausHciilicllUch  den  ürjanzendern  titel  des  adels. 
ein  merkwürdiges  zeugnis  dafür  ist  eine  schon  häufig,  \-on 
verschiedenen  Schriftstellern  in  dieser  materie,  citlerte  atelle 
daes  acbrtftateUera,  der  noch  im  anfange  des  aecbaseba- 
tea  jahrbundertea  lebte.  Mlnlatertales,  qul  nanc  militares 
appelliintur  .  .  Nobiics  rc  dici  volunt,  qunm  sit  Inlimiia 
^obiliuni  ^r.idus  in  baronibns.  ""^)  zum  niedeni  achl  wa- 
ren die  miiiisteriaien ,  die  ritterhiiirtisfen  ^eschlechter  «;e- 
ivordeu,  obgleich  ihneu  uutii  nicht  all^caiela  der  titel 
adela,  aoBdern  allein  der  ritterbOrtigkeit  beigelegt  wnNtou 
verschwunden  war  aber  eine  jede  erlnnening^  Tormaligcr 
Unfreiheit  der  mlnisteriaien,  sodaß  ihr  iiame  säbat  aelebeB 
ritterbiirtio;cn  bpigeleg;t  werden  konnte,  die  von  keinen 
ministerialea  abstammten,  aber  die  Vorrechte  und  begun»- 
tigungen  eines  edeln  Standes  mit  den  naclikommeu  derselbea 
theilten,  und  daß  nach  den  Zeugnisse  jener  ateUe,  sie  ala 
eine  besondere  claase  der  Torsugllcbem  freien,  mr  seat- 
perfreien ,  welche  dnrcli  das  wort  baro  bedeotet  wcv» 
d(Mi,  erschienen,  denn  von  der  ministeriaiität,  welciie 
überhaupt  überwiegende  vortheile  schon  in  den  erstea 
Zeiten  ihrer  entstehung  gewährte,  waren  alle  beschrankan- 
geu  bald  wegg^efulleu,  und  erhalten  hatten  sich  alleiti  diu 
Vorzüge,  welche  nit  ibr  verbanden  waren,  aodaD  sie  aedi 
nach  uireni  unterganjg;e  für  dtejenigea  lente»  weldie  d»- 
nials  zu  den  dienatlettten  geredinei  wordea  wam.  ver- 
theUhaffc  wirkte. 

f.  299.   Wir  haben  in  dem  vorhergehenden  wm  se^;w 
geaacht,  wie  die  miaisterialltal  ein  etgenUiumllchca  ver- 
las?) Frideric  III.  dip).  a.  1495.  ia  M.  B.  t.  IV.  p,  193.  —  bewB* 
ders  häufig  wurde  der  reichsumniUelbAre  adcl,  di«  rfirh«rit~ 
teraebafl,  voler  dta  nanen  relehadiantlicata  TiiWsaJtai 
Albtrt  Krantx.  MctropoL  I.  I.  c.  ». 
1009)  Kidiliora  dealacb.  äL  «.  r.  ^bbi^  f.  Ui.  Ml.  a.     OL  a. 
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liältni.H  wnr,  wie  Mo  nichts  gemein  hatte  mtt  dem  lehen* 
we^eti  uud  ducii  dieses  ihr  daä  eiitspreciieadste  verhältnla 
Ist,  wie  niaiftteriiileii  kcflne  beanten  study  flondem  eine 
tfgne  d&sse  voo  dienern,  die  wenn  sie  aucli  in  ilirem  ur> 
Sprunge  den  nninen  von  einer  liesondcrn  dienstpflaht  er* 
hält,   dorh   zuIetZrt  im.ilili-iiiüif^   von   derselben  beistehen 
kann,  wir  glaubten  (  Im  iilalls  diese  elasse  als  eine  einzige, 
nüL  ihren  genau  beätiiuuiteii,  weseutliclien  merkiu.ilen,  ohne 
welche  kein  einzelnes  Individuum  ihr  zugezählt  werden 
kann  und  darf,  darstellen  zn  miinen.  zogleicli  deuteten 
wir  auf  die  ersten  elemenCe  der  später  eintretenden  verhalt* 
nfjsse,  sowie  auf  den  Ursprung  der  ininisterialität  der  letzten 
periode,  sclmn  in  fler  eaioliiij^ischen ,  ja  selbst  der  dieser 
vorhergehenden  zeit  hin,  und  sucl?ten  die  zelten  zu  be- 
stimmen, welche  diese  neue,  besondere  niiuistcrinlität  uni> 
echlieXJcn.  wir  suchten  die  wesentlichen  merkmale  der 
minlsterialltät  zu  bezeichnen,  und  fanden  unter  diesen  vor- 
zfiglich  die  Unfreiheit,  die  trennung  von  niedern  unfreien, 
die  annäiiernng  an  den  stand  der  fVeien.    ein  besonderen 
recht  der  niinisterialen  ^var  die  w  alU  nfabiokeit ,  ihre  be- 
stimmung  vorzii»>|ich  die  iv»  ie^ei  isclie  uju*;ebung  des  herrn 
ZU  bilden,    wesentliche  bedingung  der  luinisterialitiit  ist 
die  waffenfahigkeit,  die  bewaflmung,  ohne  diese  kein  mtnts- 
tcrial,  sobald  nur  der  besondere  stand  der  miaisterlalen 
sich  ausbildet,   als  aber  weni«;  später  das  ritterwesen  sich 
entwickelte,   als  der  waffenfähige  mann  ritter  ivnrde  «nd 
ritterbürtige  geschlechter  entstanden,  war  aucli  zugleich  die 
ritterbürti^keit  unauflöslich,  durchaus  nothwendig  mU  jenem 
.  Stande  Terbunden.  die  eigenthümllchen  folgen  der  nünlsteri»- 
litat  sprechen  sich  In  dreifacher  beziehung  aus:  In  der  be* 
sondern  Stellung,  in  welcher  das  ^efolge  steht,  in  den  Ver- 
bindlichkeiten der  dicnstlcutc,    in  dtMi  ihnen  eigcnthütn* 
liclien  rechten,     untcrscliieden    ^varen   die  dienstleute  in 
ihiüii  verbiiltnissen  von  den  vasallcn;  wenn  auch  naUeste- 
heud,  duck  nicht  gleich  den  gefolgea  der  frühern  zeit. 
Vertraulichkeit  gegen  ihren  herrn,  und  dadurch  begrün dung 
Ihrer  macht,  sowie  besondere  Verhältnisse  der  genoßeu 
gegen  einander  sind  bemerkbar,  diese  sollten  fest  zusam' 
menhaltcn,  sich  niemals  feindselig  gegenüber  stehen,  sich 
unterstützen  wo  es  die  nolh  befahl,    gleich  andern  ge- 
nol^enschaften    standen    sie    abgeschlolieu    da  ,  hatten 
Ihre  bestimmte  Zusammenkünfte,  hatten  gcmeinsamo  ver* 
elnigungKorte ,    ihre  eigene,   auszeichnende  äußerliche 
kennzeichen.  ihr  gut  schien  familiengnt  zu  sein,  daher  die 
beschränkungen  der  rechte  des  einzelnen  zu  gnnsten  der 
gaaoüen.   besondere  vorschrifteu  galten  für  die  aufnähme 
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fn  diese  geno/Seiifldlaft  iiiiil  den  austritt  ans  derselben^ 
jener  genoiOenschaft  Staad  der  herr  vor,  aiebt  als  da  be- 

'sitzer  willenloser  Sachen,  sondern  als  der  Vorsteher  einer 
famnic,  deren  etnzplnf!  mifo;!ipf!pr  von  ihm  «^esehutzt  und 
geachtet  werden  musten.  d;ii;tgen  waren  die  dienst- 
leute  ilim  zu  bestimmten  leistung^en,  vor  allem  aber  zur 
treue  und  ergrebenheit  verpflichtet,  der  herr  muß  ihre  rechte 
'sichern,  and  darf  seine  mannaa  aleht  aagreffea,  als  aadi  feter> 
lieh  erfolgtem  rechtssnmche,  nach  dem  urthella  der  dieDot- 

f enoßen.  von  dem  rechte  der  andern  unfreien  unterschieden, 
ildeten  sich  eigenthümllchc  vorsrliriften  eines  dienstrerbfes  ; 
als  gefol^e  werden  die  dienstlente  reclitsfahig^  zu  dem  leliu- 
rechte.  aber  das  genoX^enschaftliche  Verhältnis  bleibt  oicht 
lauge  bestehen,  nsd  die  Tertraollehkelt  der  niit^lieder  el* 
ner  famflie  and  des  Torstehers  derselben  wird  an  genaa 
'abcemeßeoen,  feierlich  anerkannten  und  bestätigten  rechten 
imn  verhindlirhkeiten  eines  fürsten  und  seiner  ritterlicbcn 
mannen,  die  Verbindlichkeiten  sind  aus  keiner  persönlichen 
pflrclit  mehr  herzuleiten,  sondern  werden  auf  eine  Ickens- 
pflicht  beschränkt,  während  das  landrecht  ein  dienstrecht  un- 
'  ndthig  machte  nad  die  reste  desselben  Toa  dem  lehearecbta 
aufbewahrt  werden,  die  ritteriiurtigfcett  war  die  wichtl^afea 
auszelchnung  der  dienstleute;  mit  dem  dienst>'erhältnisse 
gebt  an  den  meisten  orten  fast  gleichzeitig  der  namie  un- 
ter, und  ritterbürtige  nennen  sich  die  ministerialen,  welche 
emem  niedern  adel  zugezählt  werden,  derjenige  name  ahe^ 
-welcher  aia  ehemals  voraagsweise  beaeldiaat  hatte,  erin- 
-  »arte  aa  lehaspfllcbt  and  wird  aaf  lehnnutnnen  fibertragaa, 
aber  aaeh  er  erhält  sich  nicht  lange  mehr,  und  findet  keine 

ft1l*remeiMP  anwendunfr  in  seiner  neuen  bedentnrir-  im 
fi'inf/.ehntea  jahrhiinderte  wird  er  zuletzt  von  zeitgenollen 
auf  bestehende  verhaltnisf^e  angewandt,  nucluleai  schon  im 
dreizehnten  jahrhundtite  die  miuisterialität  an  den  meisten 
oirtea  aatergegangen  war,  and  gegen  das  ende  des  wla^ 
«zehntea  jahrhundertes  vielleicht  noch  elalge  wenige  spa- 
ren ,  aber  nirgends  mehr  das  ganze  wesen  der  mlnlsteria- 
lität  gefunden  wurde,  wenn  aber  auch  der  name  minlsterial 
für  jenen  besondern  stand  unterg^icnj^,  wenn  auch  die  fol- 

Sen  der  ministerialltät  groIJentheiis  verschwanden,  so  bleibt 
odi  aoch  atets  die  gesehiehte  derselben  merhwfirdi^  ,  da 
aie  uns  anüwhliUSe  aber  die  entstehung  vieler  Torrecfate^ 
-welche  die  nachkommen  jener  ritterbürtigen  bis  zn  aaaera 
zelten  behaupteten,  gibt,  und  uns  die  friiiiere  Stellung  der- 
Kplbrn  p;cgen  den  hohen  adel  zn  würdigen  lelut,  mithin 
bei  der  l)etrachtun*>^  der  verschiedeaen  stände  iteineswegs 
unberückäichligt  bieibeu  daif. 
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§.  .TW.  Nicht  ficlfon  Ist  dieses  Verhältnis  mit  den  enteh- 
rendsten namen  von  efnjp^en  scliriftsteUeru  beleg-t  wordco, 
da  häufig  einbildungeu  die  steile  der  Wahrheit  vertraten. 
Tanehrlnen,  die  tlioß'mf  niedere  unfreie,  welche  toq  den 
dienetienten  überall  8org;fäitig  unterschieden  wurden,  nnd 
von  deren  Terhältnissen  die  mlnisterfaUtüt  weit  femer  war, 
nls  von  (!pm  stände  der  freien  und  edeln,  passten,  nbertni«^ 
man  ohne  genügenden  grund  auf  die  dienstleute;  grund- 
hätze,  die  den  Verhältnissen  und  den  rcrschiedencn  gei^tal- 
tungen  jener  zeit  durchaas  entsprachen,  welche  aiiein  hilflo- 
sen nenachen  Bicherhelt  Ihrer  peraoo  and  Aires  eigenthnns, 
schats  und  wolstand  Yerlelhen  konnten,  welche  anf  be- 
stimmtem mittelpuncte  macht  und  kraft  vereinigten,  zum 
nntzen  der  dabei  hetheiligten ,  tut  abwehre  aller  angriffe, 
wurden  nach  modernen  ansicliten,  die  nur  zu  oft  über  o^län- 
senden  ideen  was  wahrhaft  uotli  thut  vergeben,  neur- 
tfaeilt  da^i^gen  schefait  es  ans  imbllllg^  m  sein  eis  Teriiäit- 
nis  SV  sämähen,  welches  die  lente^  die  sich  dsrin  befsn- 
deo,  zu  grol3er  macht  emporhob,  welches  Ihnen  anszelch- 
nung  vor  allen  iibrii:;en  mensrben  verlieh,    daher  6nden 
wir  Iteine  klagen  über  die  luirte  des  dienstverhaitnisses, 
nicht  eidinal  leise  andeutuugen  derselben,  da  doch  viele 
schriftsteiler  jener  zeit,  geistliche  und  prälaten,  bald  selbst 
dienstlente  waren,  oder  gewesen,  bald  mit  solcheo  dnreh 
▼erwandtsduiftttclie  bände  verbooden  waren,  oder  von  ih- 
nen abstammten,   jene  gefeierte  sanger  des  mittelaltera 
waren  aber  zum  o^roHen  tbeile  dienstleute,  und  wenn  sie 
zuweilen  anf  drürk<  luie  vcrliältiiisse ,  die  bei  niedern  un- 
freien stattfanden,  anspielen,  schildern  sie  beständig  die 
wfirde  und  das  ansehen  der  oienstleute,  der  tapfem  edlen 
rftter,  wihrend  sie  ruhrende  belsplele  der  frenndschaft 
zwischen  herm  und  diensfleufen  mit  vorilelie  nennen,  und 
nicht  steht  dn  allein  Wolfdief  erkh ,  der  von  dem  drncheii 
geffin^en ,   in   beständi^i^r  nnlior  todesgefahr  weniger  an 
sich  Hellest  denkt  als  an  seine  „eilef  dienestman'^,  die  er 
inbrünstig  dem  himmel  empfielt,  für  die  er  fast  allein  seine 
hefirelung  wünscht,  und  selbst  sebie  kalserin  hineeben 
möchte,  statt  durch  iiiren  hcrrn  gedrückt  und  gequält  zn 
werden,  waren  die  dienstleute  oft  die  gegründete  ursnehe 
groHer  anpst  V('r!r2:enlirft  dc^srlbpii .   frprrpn  welclie 

allein  der  kai^er  schul/  ^rwaliren  kontiie.  statt  den  freien 
nachzustehen  oder  gar  ihnen  verächtlich  zu  scheinen, 
waren  sie  denselben  als  feinde  oft  Ibrchtbar,  Inner 
aber  vor  andern  geachtet  und  autgezelchneter  würde  thell- 
hnftig,  während  die  mächtigsten  lufsten  sich  nm  Ihren  bel- 
fail,  ihre  sustlmnung  bei  fast  allen  Ihtnn  handinngen,  Mi 


• 
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ihre  ruuct^nf»;  und  RnliSngUchkctt  stets j  nnter  allen  ver- 
hältni^en  eifrig;  bewarben,  beschränkiin^eii  ihrer  Unfrei- 
heit wurdca  durch  gruikre  vuiziige  ihres  Verhältnisses 


«benrngeii,  wurden  befttodeii,  da  sie  eich  fast  ans- 
BcliieliUcb  anf  vermdgensreebte  bezogen,  die  obne  die  ver 
wittt'luug  des  herrn  und  seiner  fatnilie  nicht  gescb&txl^ 

nicht  atieriiimnt  wor<^en  wären,  nnd  da  sie  nach  dnn  vcun- 
Hche  des  dienstinaanes ,  der  mäclitig  genug  war  die  cif  l- 
lung  gerechter  wünsche,  welche  ihm  versHs;t  wurden,  zu 
erzwingen,  stets  entfernt  wurden,  und  sieb  die  herren  stets 
bemüliten  dnrcb  ausfubrlicbe  vertrage  unter  einander  die 
rechte  ibrer  dienstleute  zu  sicberti,  zu  erweitern,  daher 
Ist  es  aber  auch  zu  erklären,  und  dieses  beweist  wieder 
für  die  würde ,  für  die  großen  Vorzüge  der  dienstleute, 
dnf}  aus  dlenstlcuten  keine  niedere  knechte,  selbst  keine 
geringe  freien  wurden,  sondern  leute,  welche  6ich  vor 
andern  nancber  vorz&ge  erfreuten,  mitglleder  einer  claue 
des  adels,  und  daO  gerade  die  berbbuitesten  und  berUdi- 
sten  famllien  des  sogenannten  niedern  adels,  diejenige!, 
welche  die  größten  reichthinner  und  dns  höcliste  nnsehca 
erlangten,  uire  ouen  in  den  reihen  der  dienstleute  fio- 
den. 


MNN^  Blnibea  uefeMHiaadm  «.  IV.  abi.  ZXVUI.  g.  t9. 
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I. 

JUSTITIA  HINISTERIALIUM 
BABEBEBGENSIUM.  •) 

Notum  8Ü  omnibua  Christi  pdeUhia  tarn  poateris 
quam  modemis,  qualiter  Fridrtcus  ro-  {|  gatu  Dotnim  p!  loxl 
8ui  Guntheri  sanctae  Buhebergensis  eccleaiae  Epis- 
copi  allodium  quoddam  Haga,  qtiod  idem  praenoini- 
natus  Episcopus  antea  per  planum  advocati  8ui  in 
nianum  ejuadem  E.  legaverat  cum  oinmbus  ad  ea  toca 
pertiuentibus,  hoc  est,  quidquid  supfa  dictus  Episco- 
pus  praedii  inter  duos  fluvios  indelicet  Isiam,  quam 
nos  vtdgariter  Ensam  dicimtis,  et  Tyhisiam  habueraty 
ad  altare  8.  Petri  majoris  monasterii  in  Babebere 
legavit  et  pro  retnedio  animae  ejusdem  praenominati 
Episcopi  G.  nee  non  patria  et  niatins,  legavit  et  mi- 
nistetiales  ad  idem  pracdium  pertinentes  ad  sujtra 
dictum  altare  S.  Petri  in  Babebere  eo  deinceps  sibi  . 
suisque  posteris  retento  jure,  ouod  inde  ministeriaJea 
habent  ejusdem  ecclesiae,  quoa  et  infra  subscriptum 
est,    Hacc  est  justicia  Babebergensium  ministeria- 
lium.  (§.  1.)    Si  quem  ex  Iiis  Dominus  suus  accusa- 
verit  de  quacunque  re,  liceat  Uli  juramento  se  cum 
suis  coequalibus  absolvere,  exceptis  tribus,  hoc  est^ 
si  in  vitam  Dominl  sui  aut  In  cameram  ejus  aut  io 
munitiones  ejus  consilium  habuisse  ar^uitur.  Ceteris 
vero  homiuibus  de  quacunque  objcction^  absque  ad- 
vocato  cum  suis  coequalibus  juramento  se  poterit 
absolvere,  et  ceteris  hominibus  non  plus  debent 


1)  Die  heraosgeber  liefern  dieses  dienstrecht  tn  der  raltto 
der  scbenkuogsurkuade,  die  wir  mit  cursivschrift  ge- 
l»eB.  Goldas(  nennt  aber  dasselbe  Henrlcl  III.  Impe- 
ratoris  August!  constitutio  de  iustitia  Babebergenslum  mi- 
nlüferialium.  Eccard  unterscheidet  im  drucke  die  schen- 
liungsurkunde  nicht  von  dem  dienstrechte ,  und  hat^  wie 
Ludewig f  Dicht  die  eintheilung  in  SS-*  welche  wir  nach 
6oldast  hinsufügten,  indem  wir  übri^na  der  reoeoiioa 
Eccard«  ganz  treu  blieben. 
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rm  yih  »eräonas;  fvls  Tero  socKs  XIL  ($.  1) 
occlsui  taerlt,  reconiieiiMfio  ejas  X*  llbrte  tut, 
qnaft  ad  alios  non  pertwent  nisi  ad  co^natos  m< 
dsL  (|.  S.)  Si  beneficinm  non  habuerlt  ao  Episcopo 

et  representnverit  se  in  ejus  ministerio,  et  benefi- 
cium  non  poterit  obttnere,  cui  vult  militet,  non  he- 
neficiariu»  sed  libere.  (§.  4.)  Si  absque  libeiia  obie« 
rit  et  uxorem  praefnaotem  habuerft,  etpeetetar  dam 
pariati  et  al  maaeulua  fnerit,  flle  babeat  benefidiBi 
patria.  al  aon:  proxfaiaa  agnataa  defuncti  Iniicara 
auam  vel  equuin  quem  meliorcm  bfibnerit.  Diimino 
auo  «ifTerat,  et  beneficium  cognati  stii  acti|)t;\t.  (§.5.) 
In  expedUtonein  IturuR,  ex  suo  sumptu  ad  Duuiiaum 
veaiat,  deinceps  ei  ejus  lupensa  alatur.  Si  eipedt- 
elo  ia  Italia  eat ;  Domlaaa  per  singulaa  lorlcaa  nana 
eqauBi  detf  et  UI.  libras.  Si  vero  alia  dno  ex  itlis 
tercio  dent  lapeaaas  beneficiom  babentes.  (§.  6.) 
A  Domino  suo  non  constringantur  niai  ad  quloque 
ministerio,  hoc  est,  aut  dapiferi  sunt,  aut  plncemae, 
aut  oiarchalli,  aut  venatores.  ')  LegavU  et  prüem- 
uunatus  Fridericm»  a!tud  praedUun  itUer  TVmumti 
J»Um  Muh  ,  quod  tUm  ffnuenommaius  Efnseopw  E. 
Uli  per  mamm  advocati  mU  Jemtmuty  cmn  HtrhM(iue 
sextis  mancipns,  ad  supra  dictum  altare  S,  Fetri 
majoris  monasterii  in  Bahcherc  pro  remedio  anhmc 
ejusdem  G.  Episropi  nec  tum  putrid  et  matris  ejus. 
,  Harum  ergo  tradic.Unmm  testes  per  aurem  tacti  «ad 
PtättUmu  Come$  Cktmo  af  flkis  efu»  Mdm, 


$y  GoHn^t  terbiotfet  beneficium  habent«*  mit  dem  nnfmi^ 
des  folgendea  $.  da  at»er  die  pftidit  in  elnea  4tr  (tut 
taitr  n  ikmem  mIm  «Im  Midrilobe  folge  4m  ÜmH 
verMUtalsnes,  die  Terblndli^kett  etaen  krieger  aun- 
rüstee  allein  durch  den  be«ifz  p1nf*<«  beneficium  berfin^ 
war,  da  auch  inioi»C«riales  noo  beneficiati  »ein  konamu 
und  doch  besthurte  »eit  dieoea  mästen,  ao  amkem  wir 
ketaen  gran^        di<r  leaari  Boeardi  almaweicfeea. 

g)  l>fr  fschrt'iher  rfleser  iirTfunde  hat  dns  fiinflr  nmt  nn«:*'- 
laijcQ,  doch  ist  es  leicht  camerMrii  ader  citbicularii  m 
ergänseii.  hierauf  folgt  der  achlul}  jeoer  •chenknap' 
«ffcnnde,  In  wddw  daa  aekaa  varlMMi4en«T  iraMfca— «i 
aunji^ebiMete  dien^trcrht,  vidMilt  aack  iliicr  ÜMfla  i^ 
Itaode.  aafgeaomiaea  iat» 


Digitized  by  Google 


» 


911 


II. 

JURA  MINISTERIALIUM 
COLONIENSIÜM.  ') 


Jura  Ministerialium  Bcati  Petri.  tif^. 

Mrc. 
XII. 
KIndll« 
gcrp.68. 


XII. 

In  nomine  snncte  et  Individue  Trinitatis.  Hcc  snnt 
jura  minlsterialia  sancti  Petri  in  Culonia  ab  antiquo 
ordinata  et  statuta  servata  et  servanda. 

II  §.  1.  Minlsteriaies  bcati  Petri  Domino  suo  Ar-  p.  a». 
chiepiscopo  fidelitatein  sine  aliqna  cxceptione  facient, 
et  eam  ei  contra  omnem  hominein  servabunt. 

$.  2.  Si  aliquis  bomlnum  Terrain  Colonionsem  et 
terinlnos  Episcopatus  invadere  voluerit,  univcrsi  Mi- 
nisteriales beati  Petri  tarn  beneficiati  quam  non  be- 
neficiati  ad  defendendam  Terram  Domino  suo  Archie- 
piscopo  assistere  et  usque  ad  terminos  Episcopatus 
cum  cum  armis  sequi  debent;  si  autem  Archiepisco- 
pus  ultra  procedere  voluerit,  ipsi  eum  longius  sequi 
non  tenentur,  nisi  hoc  de  voluntate  sua  faciant,  aut 
Dominus  eorum  apud  eos  hoc  promereatur.  Si  au- 
tem reditus  Archiepiscopi,  ubicumque  extra  terminos 
Episcopatus  siti  sunt,  ab  aliquo  violenter  invasi  fue- 
rint;  ipsi  ad  hanc  violentiam  reprimeadam  Domiuum 
sunm  illuc  sequi  debent. 

§.  3.  Item  si  Archieplscopus  alicujns  Ministeria- 
lium suorum  quacunque  occasione  ofTensus  fuerit, 
ita  quod  gratiam  suam  ei  dene^at,  et  bonis  suis  eum 
exheredat,  ille  ministerialis  Mobiles  Terre  et  eos 
precipue.  qui  summi  Officiales  Curie  vocantur,  pre- 
cibus  et  obsequio  invitare  debet ,  quatenus  ipsi  apud 
Dominum  suum  pro  recuperanda  gratia  ejus  interce- 
dnnt.  Quodsi  ipse  infra  annum  ||  eam  recuperare  ^  tu 
non  vnluerit,  expleto  anno  ad  alium  Dominum  se 
transferre  poterit,  ut  illi  ser\-iat.  Ita  tarnen,  ut  nec 
rapinas  nec  incendia  contra  Dominum  suum  Archle- 
piscopum  exerceat.   Si  autem  Archieplscopus  eum 

1)  NAch  KIndlingcr. 
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BOii  eiheredat,  sed  tantummodo  g^atiam  soam  elden 
deneg^at,  ipse  post  predictum  annum  expletum,  ser- 
viüum  Domino  nio  Arehfepiscopo  aobtrahere 

poteftt,  doaee  gratlani  wnm  lecoperot 

S.  4.  Item  Mloisteriiles  beati  Petri  ad  GoroBi> 
fioneai  Inperatoris  cum  Domino  rao  ArehteptiMpa 
ultra  Alpes  in  £xpeditioneni  Ire  tenentnr,  iili  spe- 

cfaliter,  qnt  quinque  marcas  vcl  amplius  in  redditi 
biis  de  eo  tenent  praeter  solum  ^vocatnm  iolo 
tiieusem  et  Camerarium.  üi  siauidem  duo  domi  ma- 
nere  debeot,  Advocatos  nt  reoltuo  curtium  £pi8co- 
paltam  eottIpU  et  eonoer?et,  Camerarins  reddltas 
Thelonli  et  Honetae.  Reliqui  vero  omnes,  qni  qaiB> 
qiie  marcas  Tel  amplriis  heneficiati  fuerint,  si  Arcliie- 
piscupus  voluerit  sine  omni  occaaione  ad  haue  Ex- 
peditfonem  ibunt,  et  Archiepiscopus  cuiUbet  eonira 
X  marcas  ad  se  praeparauduiu  dabit,  et  XV  uixios 
panni,  qui  Sduuiot  dicitnr,  nt  aerve«  aooa  lade  foh 
tiat,  et  dnobna  Blllltibna  aonuuflnm  unm  ouai  adla 
v.Tt.  et  cum  omatbna  pertiaentibus  ad  U  sella,  et  da« 
Bulg^as  com  te^nmlne,  quod  DeckhmU  dkitur  et  llllnr 
seramenta  equi  cum  XXFIll  clavis.  Cum  ad  Alpes 
ventum  fuerit,  debet  cuiiibet  Militi  deincei»»  per  men- 
Bern  marca  uoa  de  camera  Archiepiacopi  dari  pro  ex» 
penaa  ana.  Hee  marca  qnaadocttnMiie  et  caiMmfm 
tempore  debito  denegata  fueiil,  UleMlieB  OffidaUsaa 
Curie  hoc  notificabit,  et  per  eos  si  potest,  hunc  de- 
fectum  stipendii  sui  recuperabit.  8i  vero  per  eos 
recuperare  non  voluerit,  ^)  bacuium  excorcitatum  0 
super  lectum  Domiui  sui  cum  testiuiouio  Domeati- 
cornm  anoram  cirea  noetam  daponet,  nee  bacolMi 
illam  aliquis  amovebit,  doaee  Arehiepiscopiis  daimb 
tum  Tadens  eum  illic  recipiat.  Si  Arciiiepiscopus 
quesierrt,  qiiis  hoc  fecerit,  et  Miles  tlle  stipendtuni 
euum  per  tioc  recuperaverit,  ipse  cuiii  Düiiiino  suo 
procedat.  Sfn  nntem,  idem  Miles  iu  uiane  ad  Doiai- 
num  fiuum  veuiet,  et  Üexis  coram  eo  geuibu»  cufli 
««atifflonio  dnonim  DonMatfoomai  aaoram  oram  pal- 
ni  anl  deooenlablt^  et  alc  Helte  matriabit,  qaod  aet 
Jaria^  aec  honoris,  nec  rerum  detrioientum  exlnde 

Satietur.  Si  autem  Archiepiscopus  iratus  p-iUiuia 
eascularl  eum  passus  aon  luerU,  ipse  tesUmuui»  ^) 

9)  ▼aloerit. 
S)  exoottMam. 
4)  tffuHwiwiiSBii 


Digitized  by  Google 


513 


dttorum  doDiesticorum  saomin  super  hoc  itivocabtt, 

et  sie  slmlliter  Ucite  recedet  Uli  autem  ^ui  i|  minus  p.  n. 

MlMriik,  tn  £xpeditioB«Bi  istom  nm  ibut,  Md  aui- 
Übet  eorum  Ueraturam^  scilicet  medfetatem  reddl- 
tuuni  feudi  sui  dabit.  HHs  autem  omnibus  tarn  cum 
quiiique  marcis  qoam  infra  et  siipra  beneficiatis  Ar- 
chiepiaeopus  haue  Eopeditionem  ante  aoBiun  etdieui 
dynfflffiiMti 

f.  i.  Iten  MUitn  lfi]il8««rlaltauB  BmÜ  PeCrl 
nuUus  senteutiam  Archicplioopo  dk«i  ^netor  floltin 

Advocatiim  Coloniensem  si  opus  fuerit ;  si  presens 
non  fuerit,  sententiam  dicet  alius  Ministerialia  beatl 
Pctri,  de  quo  Aicliiepiscopus  eaui  requisierit. 

$i  6.  Item  AJvucatuä  Colonieusijt  lias  AU  Curtea 
ElvcrveUe,  HeeMM,  Zmtse,  Oatse,  MeKnche, 
Prtnmatorp,  Lunrcdie,  Decksteia,  Blatshein,  M«r- 
tzenieli,  Riidinsheim  sua  habebit  potestate  et  procn- 
ratione  ,  ut  Villiros  in  eis  ponat  et  deponat .  prout 
Domino  suo  evpcdire  viderit:  et  quia  Mertzeaich  et 
Rudinsheiiu  a  redilibus  Episcopalibus  aüejiata  sunt, 
et  Uomiiiis  aiiis  io  beneücio  conces^e:  ideu  üurcbe 
et  Bardesbach  Advoeato  pro  ala  aaat  dapatate.  Ra- 
liquas  Curtes  oBaaa  £piscopalaa  Ipaa  Dominus  Ar- 
eblepiiaopas  in  sua  tenebit  petestate,  nt  da  VUUda 
pro  aaa  volnntate  ordinet  et  disponat. 

n  $.  7.  item  uuiius  Miaiäterialium  beati  Petri  p*  73. 
cum  altero  Ministeriall  sancti  Petri  Monomachia  '} 
inire  potest,  quidquid  onus  adversus  aUuia  fecariL  — • 
QiMHlal  aaaa  altarura  pro  liblta  aao  alae  jaatitla  aa> 
eiderit,  proximi  ülius  occisi  qaerimoniain  coram  Da- 
mino  suo  Archiepiscopo  de  oceisore  deponeut.  duod- 
si  occisor  factum  confessus  fuerit,  ipse  in  postesta> 
tem  Doroini  sui  judicabitur.  8i  autem  factum  ne^a- 
verlt,  Archiepiscopus  testimonio  \li  Duuicäticorum 
aaomjn,  qui  naa  oaclai  nac  aadaaraai  cogoati  alat, 
aon  da  haoiicidio  caafiacal;  aoavlctaa  la  pateatotant 
Domini  sui  judicabitur.  Postquam  in  potaatatan  Do- 
mini  sui  judicatus  est.  sequetur  Dominum  suum  om- 
ni tempore  quocunqne  Dominus  ierit  cum  tribus  equi- 
turis  et  duobus  servis ,  ita  quod  uullu  tempore  se 
conspectui  Domini  sui  sponte  ostendat,  nbi  forte  io- 
adenter  ral  ia  via,  uU  Daninoa  ex  faaplaato  par 
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vlnm,  qnnm  ventf,  subftr»  m  rrfünr.  Victualfa  «t  pA- 
buluin  Hibl  et  duohns  servis  snis.  ciirin  ei  provfrfpnft, 
Sic  aiitrm  Dominum  snum  coitttnue  sequetur,  iif  fiem- 
per  aputl  Priores  (  nlunifnses  et  Dominos  Terre  et 
apiid  omne.H  quofi  potest  »tudiose  luboret  pro  reca- 
pcranda  gratla  Onmini  stii^  et  iit  fninlcts  rate  de 
morte  occisi  reconcilielar.  Qnoilsf  hoc  infni  aDime 

f.  T4.  et  |!  die  III  obtinere  iinii  vatuerit,  tunc  Advoretus  Cn- 
loiiicnsis  et  Camernrhis  pnrifcr  reilndent  eum  in  Vn- 
inera.  qiie  jiroxini  i  est  ('a|iclie  berifi  Thomp  s\ih  p.i- 
latlo  Arcliit'pist ;  ideo  proxima  Camera  Capelle, 
ut  per  feneNtrain  in  CnpeUara  iiitrantein  sing^nlis  die» 
bull  dlvlnnm  of&dam  fludire  pomit.  Sic  entern  re- 
eludetar:  Filum  etainroeuin  0  peste  ad  postem 
per  medfain  hostli  tendetnr,  et  io  iitrnqiie  fine  sf^tU 
lum  cereuin  appenditur;  ")  et  qnnm  Sol  In  inane  or- 
tu8  fnerit .  hostiiim  Camere  aperietur .  et  usqiie  ad 
occasutu  soUs  apertiim  stabit.  Toto  die  sub  protec- 
tione  et  pacc  Archiepiscopi  secarus  ab  hostibes  suis 
naneblt.  Post  oceasuin  vero  SoUs  hoetfoin  seoni 
ita  ab  Infus  firroet,  nt  ab  honttbas  snis  lllesns  et 
indempnis  mancat.  In  hac  Camera  propriis  etpen- 
81«  srjste?)tnbitnr,  ifn  qnod  Curia  nihil  ei  providere.  ») 
Ninnquaiii  t'iiam  omnibu.s  dieiius  \ite  suc  egredietur, 
nisi  prius  recuperata  ^ralia  Domini  sui  et  omlciiia 
Ittimtconim  suorum,  quus  de  morte  eccisi  sfU  ceei* 
para?it.  Archlepiscopus  tarnen  eum  uunquain  in  gra- 
tfaun  suam  resnmet,  nisi  prIus  eum  amicis  oecisi  com- 
posuerit.  Niinquam  shnidem  ut  dictum  est,  inde 
c^edietur.  nisi  certis  temporibu»  anni  scilicet  in  Na- 
tivitate  Duinini,  in  Paschate  et  in  Fest«  Saneti  Pe- 
tri ;  habet  etenim    licentiam  eg^rediendi  in  Natali 

p,  n.  Do-  0  minf  per  tres  dies,  in  Paseha  per  tres  dies, 
in  Solempnitate  SanctI  Petri,  qanm  Synodns  Episee- 
pnlis  celebratur,  per  tres  dies,  ut  tunc  Vttiversoe  Pri- 
ores Ecciesic  et  Doniinns  terre  et  omnes  amlros  et 
domestieos  snos  monent  et  rf»^;pt ,  quateniis  pro  vo 
intercedant :  er  post  hoc  tridutnu  staiim  in  Cameram 
suam  noo  impetrata  g^ratia  revertetur,  et  sicut  pH«s 
illlc  inclttsna  permanebit.  Quodsf  alio  mode  cgree- 
aus  fuerit,  peoitus  tollus  juris  sol  tarn  sya<3alis 

7)  ittUBlneuni. 

8)  appcndpliir. 

0)  pru%  i(!«  t    KindliDßt^r  will  Crenrtur)  Im  teite  n^UMM. 
10)  gcr  flruckrehler  bei  Kiorilioger. 
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quam  srcularls  expers  efficltor,  et  ab  omni  honorc 
fit  di^nitate  sua  destituitur;  et  si  postmodiun  in  £c- 
deAia  vel  in  Semiucirio,  vel  in  urbe^  vel  extra  urbem, 
siib  pacis  tempore ,  vel  extra  pMem,  sive  quo- 
cmqee  loco,  auocuuque  tempore  fug^atus,  cnptus,  oe- 
cisufl  fuerit,  illud  omni  vindicta  cai-ebit;  et  roortnus 
in  Cimiterio  non  sepelietur.  Quamdiu  autem  in  Ca- 
mera persrvprnverit ,  per  totum  diem  am'w'i  et  rnjr. 
nati  et  noti  ad  eum  licite  ui;^redi  et  ej^iedi  poferunt, 
et  loqiii  et  esse  cum  eo.  ifa  tameii,  ut  ingredieiiles 
et  egredientes  ülum  et  sigilia  nec  rumpnnt ,  neque 
ledant.  Uxor  quoqoe  ana  poterit  ad  eum  ingrcdi,  et 
nanere  cum  eo ;  si  tamen  prolem  de  ea  intus  ^enn- 
erit,  prolea  illa  legitlma  non  erlt,  et  aecolarfa  juria 
expers  manebtt. 

IfS*  Item  si  Ministeriatis  Beati  Petri  Miniate-  ^n. 
rialem  Impcrii  ad  Monomachiam  coram  Archiepisro- 
po  vocavciit  infra  XV.  Dies  illos  (\m  pui^iiatiiri 
sunt  Arcliippisc<i|)us  utrumquc  eoiuni  nd  liuperatu- 
rem  trauMuittc-t,  ut  coram  eo  pugncut,  et  Jliuisteria- 
lia  Beati  Petri  UUc  juatitiam  auam  proaequetur.  Ver- 
sa Tice  Imperator  faciet;  ai  Miaiaterlalia  ImperU 
Sfinlsterialem  Beati  Petri  coram  ae  ad  puf^nam  tra- 
xerit,  ipae  ambos  ad  Archiepiscopum  transmittet,  ut 
Arrhiepiscopus  itulf*  judicet,  et  qufa  hoc  modo  Im- 
perator Minist  Ol  ialrs  Beati  Petri  non  jttdicat,  sed 
eos  ad  DoiuiiMim  ipsoruin  reinittit,  evidens  est  et 
manifestum ,  quod  Mobiles  Terre  Coiouieusis,  qui 
Jurisdictionen  in  locia  et  termiaia  aata  liabent,  nnila 
ratione  habent  judicare  Miniaterlalea  Beati  Petri  de 
ailodiis  et  de  capitibus  suis;  aed  ai  allquid  contra 
eoa  babuerit,  '*)  ^uod  vei  peraonas  vel  aliodia  eo- 
rum  tfiiif^at,  coram  Domino  sno  Arcliiepisropo  quc- 
riiDiMiiani  de  eis  propooat,  et  juatitiam  suam  ibi 
jprosequautur. 

§.  9.  Item  nullus  Archidiaconus,  nullus  Dccanus^ 
poUua  Ecciesiasticua  Ministerialea  Beati  Petri  jure 
aynodaii  eitabit  vel  eieommnnieabit  aub  aliqua  re^ 
quam  aliquis  eoram  in  persona  propria  eommisit, 
nisi  forte  Decimas  vel  res  Ecciesiarum  in-||ju8te  9»Th 
invaseriut  vel  sibi  usurpaverint:  si  hoc  fecerint,  co- 
Tum  Arcbidiacono  vel  Dernnn  vel  Ecriesiaslico  de 
injuria  respondeaut  io  cujus  termiaia  eam  comoüse- 

Jl)  hahuerlnt. 
IS)  propoust 
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rnnt.  Alto  modo  si  dig^num  correctione  alfqnig  eornra 

quidqiinm  p<xrrit.  rn{)ellnrins  Archippisropi  hoc  de 
eis  emendabit,  Caprllurius  jirnvinio  Hie  pn>;t  Festmn 
sanrti  Petd  syiiodum  suura  celebrabit  in  veteri  dnmd 
Arcbiepiscopi  autc  Capellam  beati  Joannis  et  iu  k- 
pfdea  Cathedra  fUdem  alta  Ipse  resideblti  mnt^e 
presentes  illic  beati  PetrI  Htnisterialca  omiies,  at 
de  Excessibus  suis,  quos  personaliter  commiseraBt, 
Capellario  mo  taa4|aaoi  PatrI  aoo  apirttaali  reapoo- 
deant. 

5.  10.  Item  sing^iili  et  omnes  Mfnistcriales  ad 
certa  i)fficia  Curiae  nati  et  deputali  sunt.  Ofßcia 
quinque  tsunt;  in  hiis  officiis  »ervire  solummodo  d&i 
beut  Miuisteriales  bcali  Petri  et  suedaiiter  iUi,  qui 
ioter  eoa  aeolorea  Invealontar.  Utt  antem  aerfient 
hoc  modo.  Quilibet  eorum  per  sex  ebdoaiadaa  acr- 
viet  in  suo  Ofßcio,  ad  quod  oataa  eat,  finitis  bis 
sex  ebdomatibus  ipse  cum  licentia  Doinini  sui 
domum  ad  propria  redibunt,  et  alli  ioco  ilioiuiii, 
pruut  ordo  expetit,  succedeut.  Üuicunque  autem  li- 
centiam  domum  redeundi  quesierit,  sie  eam  queret; 
^  vealet  ia  preaeatiam  Domlot  anl  et  Ibi  |t  dicet,  sex 
aeptlmanaa  enaa  ezpletaa  esae,  et  licentiam  domaia 
revertendi  postulabit.  Que  si  ea  a  Domino  dene- 
gata  fuerit,  osciilabitur  oram  clamldis  ejus,  et  sie 
recedat,  nec  in  iioc  oifendisse  debet  Dominum  suum. 
Si  autem  Dominus  nuUatenus  eo  carere  volucrit,  et 
heiu>^i)itas  Domini  illum  ad  manendam  induxerit,  Do- 
BiiDua  in  Carla  aaa  honeate^  In  qnocnnqiie  aerritio 
sibi  plaoverlt,  retlneblt,  non  tarnen  ei  desenriet  in 
aliquo  liorum  quinque  ofÜcforum,  donec  iterum  ter- 
minus  sex  septimanarum  per  ordioem  eum  contin^ 

$.11.  Item  in  tribus  solemptnitatlbus  anni,  acfl- 
cet  in  Nativitate  Domini,  in  Pascha,  in  festo  saacli 
Petri  Archiepiscopus  XX  Y  Mifites  de  Familia  de  novo 
Testire  debet.  Vestes  tales  erunt:  in  ]\a(lvitate  Do- 
mini, quia  ft'ig^us  est,  dabit  ipse  cuiiibet  eorum  Pen- 
nam  gaseam  gulatam,  cum  merdrino  Hollo  et  circum- 
dnctam  laeo,  coreo  et  eeulpto,  qaod  Mrg  dldtary  et 
pellicium  ^riseum  cum  lacis  robela  g;nll8  et  ampHs 
mnntcis.  In  Pascha  et  in  festo  sanctt  Petri,  qnia 
taue  caior  est,  eaiUbet  Peaaam  vaciam  et  peUIciam 

13)  ipsi. 

14)  el. 
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vaiiuui.  UuüJbi  vefites  Uarc  uoluerit,  VI  m&rcaa  cui- 
Übet  pro  vestibiM  dablt:  has  autem  vestes  iUi  qain- 
qne  Offidales^  qui  tmic  temporis  per  septiroanaa  suas 
ser-  ü  vioBt,  certo  loco  accipient;  reliqua  XXV  paria  ^ 
Dominus  pro  voliintate  aoa  reüquia  niUtibiis  de  £a- 
niilia  siia  minifitrabit.  - 

f.  18.  Kem  qnleooqae  Mlnisterlalfs  beait  Petri 
fiiios  habuerit,  mortno  patre  senior  filina  obaequinm 
Patris  reciplet,  et  jus  seniendi  in  Curia  Arcliiepis- 

copf  in  suo  officio,  ad  qutui  rifitiis  est,  obtineblt. 
Quicuraqae  frater  suus  Miles  luerit,  inc  adeo  dives 
quiu  servire  eum  oporteat,  ilte  cum  Dextrartu  mio, 
Clippeo  et  Lancea  in  Curiam  Archiepiticopi  aute 
porflenai  beati  PetrI  yeniet,  et  al  aenro  caroertt,  ad 
lapidem  descendat  qui  penoratus  illic  jacet;  tone 
liabenas  freni  sui  circa  foramen  lapidis  deponet  et 
lanceam  per  mediuiii  in  foramen  defig^et  et  Clippc^um 
appodiablt  et  hec  omnia  sine  custode  salva  eruot, 
iii  pace  *0      parte  Archiepiscopi  usque  ad  reditum 
wmm  bibebmit.  Mode  Eedealam  oeatl  Petri  ad 
orandam  intrablt,  et  facta  oratione  Eedealam  egre-  . 
dien«  domain  Aradepiscopi  aaeendet,  i1)iriue  coram 
Domino  suo  stans  se  Mititem  esse,  et  J}fiuistcrinh'in 
beati  Petri  profitebitur,  atque  fidelitatem  et  servi- 
tiuni  suuin  Domino  suo  offeret.  Et  si  Dominus  eum 
in  Cttriam  et  Faoiiliaui  buuui  tunc  receperit,  ac  post- 
modam  ille  per  annimi  fotegmui  Domlao  ano  laada- 
biliter  aervlerit,  Dominos  pro  gra-Qtla  et  benepla«  r.a.. 
dto  suo  eam  inbeneficiare  tenetar,  et  Ule  et  iaipoa* 
terum  serviet.  Si  autem  Dominus  enra  non  curaverit, 
liec  in  familiam  suam  receperit,  ille  flexls  genibus 
cum  testimonio  astatitiuiu  oram  paUii  deosciuabitur, 
et  ad  Dextrariom  suum  regredietur,  et  eo  ascenso, 
^uocnmque  volaerit,  eat,  et  cuicamqne  yoloerlt,  ser- 
viat.  Si  postmodtmi  aUcni  Domino  aervlerit^  et  Do- 
minus ille  Gucrra       contra  Archiepiscopum  concc- 
perit,  IVliles  ille,  si  noluerit,  ab  hoc  Domino  propter 
Dominum  suum  Archiepiscopum  non  recedet.  Si 
etiam  Archiepiscopus  iuius  Domiui  Castrum  ubse« 
derit;  et  Mflea  täte  In  lioc  Castro  liiTeiitaa  ftierit, 

la)  KladUsger  irartatet  iiw»l  «wie  wi  beaeikl  Im  kade 
(tece  «c  inMwm);  wsbftoholsUca  mmß  die  Mdle  aebi:  la 

pace,  quam., 
10)  GuemuB. 
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Sropter  praesentiam  Dominl  BuI]AixliiepIscopi,  Mt 
Imlttet  quin  lllo  **)  Domino  oeirUt,  et  Cutm 
ejoa,  sicDt  meliiu  potest,  defendat;  Ite  tamea  qaod 
tiec  raplnas  nee  Incendla  contra  Domlaui  mm 
Archiepincojiiiiii  ngat 


17)  Ulf. 


 Digifize^KI 


st« 


HL 

CÖLNIBCHES  DIENSTRECHT.  0  .» 


Sare. 
XIV. 


§.1.  A»  Seilte  Peters  Dienztmaon  van  eirste  BiU 
ter  wirt,  so  sali  hie  sn  Colne  komen  an  den  durch- 
huotden  Steyn ,  die  liet  In  des  Buschofs  Hove,  vnd 
Bai  II  sin  Pert  Tiid  einen  Schilt  da  lasen ,  vnd  sal  in 

dat  Monsfer  ti'iyn,  vnd  sin  Gehet  da  spreclien.  Van 
danne  sal  liie  zu  deme  ßuscliove  gaiu  ,  vnd  herlea 
eme  sinen  Dieti7t.  Is  id  sache ,  dat  hic  Is  niet  en 
ncymt,  so  mach  hie  üan  dienen  weine  hie  wilt.  Ayn 
wedter  den  Bvscbof  sal  hie  niet  den. 

$.  2.  Is  id  ever  Sache  of  der  Buschof  bedarf,  of 
Holt  halt  einpr  ^  siner  Diensüude,  dat  aal  eme  der 
Boaehof  Xlllfor  Dage  za  voreua  aagen.  As  hie  dan 

in  sinen  Dienzt  koinet,  so  sal  man  eine  geven  Vuo- 
der,  die  llITor  Marc  wert  sin,  vnd  einen  Feltz  van 
zwcn  Mai  keil,  dar  vme  sal  hie  eiae  VI.  Wechen  die- 
nen vnd  niet  länger:  id  eu  dan,  dat  des  der  Bu- 
sehof  baa  weder  in  verdiene,  of  hie.leynt  0  id  eme 
¥•11  aiaen  eygen  Willn. 

§.  S.  Ever  so  en  sal  en  gejm  aente  Peters  Dfenzt- 

vren  mit  sime  Husgenossen  zweyen.  Ist  ever  Sache 
dat  der  Buschof  eyngen  einer  Dientztlude  Schult  fj^elt, 
so  dat  liie  sinen  liusn^enosscn  dode ,  of  gevanp;en 
neme ,  of  mit  Vnreichte  ervuilu^e,  des  mach  hie  sich 
mit  der  sevender  Haut  entscliuldifl^en.  Of  he  des 
niet  en  deit  of  zu  brengen  mach,  so  is  hie  Liefs  vnd 
Gütz  deme  Buachove  gevrdeilt.  Iloeh  hie  en  aal  en 
binnen  Jare  ynd  Dage  vur  ^ins  Herren  Ougen  niim- 
aier  komen  ^  ayn  y  bi  sins  Herrn  Gesinde  mach  hie  ^  ^ 
vtale  komen,  as  hie  wilt  -.  vnd  man  sal  eme  da  Spie- 
se  g^even  vnd  sinen  zweu  Kneychten,  vnd  Vuoder  zn 
drin  Perden.  Ist  ever  Sache,  dat  hie  en  binnen  deme 
Jare  vnd  Dage  sins  Herren  Huide  niet  erwerven  en 
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naeh  noch  en  kau,  so  tal  Me  geordeilt  sin  in  Betin- 

Kamer ,  dat  is  in  die  Haichte  vuder  deme  Sale  bi 
sente  Thomas  Kirchen,  da  mach  hie  Misse  vnd  IMpt 
tene  vnd  nlie  sine  Gezide  lioren ,  vnd  sal  da  iiine 
ayas  eigenen  Gütz  levcu,  die  wile  hie  leift.  Dan 
sal  des  Buschofs  Schriver  die  overate  derOures  np 
ewer  Ende  lieamllD  mit  eyme  roden  aiden  VadaaM 
mit  dea  Buschoia  Ing^esegele.  Volt  nack  hie  oucli 
sin  elich  Wif  darinn  hi  sich  neraen  of  hie  wilt: 
ever  wiot  hie  Kinder  aida,  die  soleu  reichtloa  gyn. 

§.  4.    Vort  mc  of  hie  verholen  of  d&ranltp;^en  vs 

Sueme ,  80  is  dat  Gt^^  da  hie  vme  gedient  halt, 
er  Herren,  t*nd  sin  E  ff  gen  sin  er  Neusten  :  und 
lue  gal  fidve  leicktlois  bya^  l&t  ever  äache,  dat  die 
Negaten  eme  avn  eygen  nlet  heainiea ao  mach  dar 
Bnachof  dat.aeive  kjgea  lene%  weme  hie  wttt 

f.  5.  Ever  ae  we  gerent  la  an  minaten  ndt  V. 

Marken  Gelte,  den  mach  der  Buschof  aende%  die  h 
dünct  darzu  alre  beste  sin,  deroe  Keisere,  o&  eoe 
i.tT.  Noit  were  :  II  dat  sal  der  Buschof  (lerne  Dienztmanne 
docii  Jair  vnd  Dach  zu  vorens  sagten ,  dan  sal  hie 
zu  Reichte  dienen.  So  we  sich  dan  da  ane  ver> 
aoumt,  die  sal  siner  Renten  vortme  darven.  Wirt 
Id  eme  ever  binnen  Jare  vnd  J>af^  geaalcht;  ae  Uat 
an  sinen  Willen ,  of  lile  dienen  wÜle,  ef  mack 
Id  hewiaen  an  dat  Halfachiet  einer  Jatognlten. 

§.  6.  Vort  so  sal  der  Busohef  eyme  eicklkten  Bea- 
te Peters  Dienztmanne ,  rlie  sich  bereit  eme  z« 
nen,  aa  is  eme  Noit  geburt,  X.  Marc  Geltz  geveo 
vnd  Vaoder,  und  einen  ^raen  Pelz  ^valc  an  denlialz, 
vnd  zwen  Gesellen,  eiueu  guten  IIcuxl  zu  e^uie  So- 
mere  wale  geaadelt  vnd  beslagen,  vnd  awn  Böigen, 
vnd  da  lane  viere  ^fiereu  Krampen  mit  den  Slüsse- 
len,  die  gehören  zu  dem  Aicbtergereide  vnd  Vorder 
p^ereide,  vnd  den  seiven  Gesellen  aal  |M9  XL  £la 
iiuchsi  g^even,  dat  Bastart  heyat. 

7.  Ever  sal  der  Hnschof  eyme  eicldichen  seate 
Peters  Dit  ntzmannp ,  die  over  Berch  ^)  sint,  alle 
Mayns  eine  Marc  geveo.   Of  hie  der  Mare  niet  ea 

4)7KiodIüiger  bemerkt  im  texte  (iHefes  wort  war  ecwaa  «a- 
leaerlich). — e«  mU  leiBea  ea  Mmeo  oder  «Cwaa  ifealMhei. 

viellcirht  aber  geemco,  d.  h.  si  prorfml  berede«  iMfelaali 
«ind  keiae  crbfühige,  oder  überiirmpt  keine  erben  da. 
9)  Kiadliuger  sciittitct  hier  die  erkiitriuig  (tnuu  Aipe»)  eis. 
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giiai;       sal  U€  mH  alui  IfaifgMMiMiL  «am 
sinen  Heren  fcidite  dienstlicheii ,  dat  hte  die 
f^ve ,  zn  deme  aoderen  Male  vad  zm  teia  dUvien 

auch  also.  Of  hie  is  dan  ever  niet  ^even  en  wÜt, 
so  sal  hie  ||  nemen  eine  gescheüde  wise  Hasselnide 
mit  Gezöpe  siner  Hns^nossen,  vnd  legten  die  vnder 
sios  Herren  desBuftscuofs  ^)  Deckeo,  vnd  nigen  em« 
lail  alaie  HmM«,  tmI  Uaaea  den  UtaM  int  Da>> 
ekM ,  vad  dan  m  alaie  Herren  acheiden.  Andena 
tat  hie  sime  Henen  immme  Reichts  schuldich.  Ab 
dit  gedain  !s,  so  en  is  hie  niet  r^chuldich  zu  dienen 
mn  ander  dem  aehren  Keyaer»  die  den  lei£L 

$.  S.   Ever  is  enioh  sente  Peters  Dienztman,  die 

za  minsten  n!et  V.  Marc  Gulden  halt,  die  en  is  sime 
Herren  niet  schuldich  zu  dienen  ;  id  en  ai  dan^  dat 
id  eme  sin  Herre  wale  erstoren  wiile«  . 

f.  9.  Dit  sint  die  Dienztiode  aente  Fetera  achal- 

d(^,  dat  sie  Nieman  en  haint  za  antwerden ,  noch 
van  Eigen  noch  van  Holze ^  dan  alleyne  deme  Bu- 
schofe,  die  ein  Overster  Richter  is  werltiichs  Ge- 
reichtis  in  deme  Herzogeriche ,  vnd  geistUclüs  Ge- 
richtia  In  done  BunMome. 

$.  10.  Vort  en  mach  en  fi;eio  seute  Peters  Dienzt^ 
nnn  eins  l^gen»  In  eine  ander  Gewalt  körnen,  id  en 
ni  mH  Willen  vnd  mit  Rade  aina  Herren. 

§.  11.  So  we  ever  Verziclimsse  sime  Herren  don 
Witt  yne  efaige  Sachen  dat  dn  vp  syne  Gnade;  Id  en 
valle  dan  in  eine  Kamere,  dat  mach  aum  mit  LX. 
Schülingen  besseren.  Ever  wirt  Jemen  Tor- 1|  ere- 
eischt  van  sime  Herren  vme  sins  Amtz  wiiie  dat 
mach  hie  mit  zwen  siner  Uusgenossen  behalden. 
Ever  as  hie  vme  dat  Eygen,  da  inne  hie  noch  sitzit, 
beschuldifiret  wirt,  dat  mach  hie  mit  einer  Hant  be- 
halden. Ja  Id  ever  Seche,  dat  hie  eineen  Kmt  of 
Gewalt  enbinen  Häven  lyt.  dat  mag  hie  biehaiden  mit 


Jcman  viirffcelscht  van  sime  Herren,  so  en  sal  Nle- 
nian  vme  oat  Vrdei  gevracUt  werden  ein  ein  Husge« 
uoaae  desselven  Reicbtz. 


der  Vurhaut  vor 


Ever  wirt  ouch 


ß)  Bei  Kiadlüigttr  eteht  die  abgetrennte  er«te  stlbe  von  ie- 
«en  tm  wtUmßt  4tt  seile  Her  AnchoUi,  and  durch 
dnickfebler  sind  <fie  soUalMciNI  «HUM»  Isi,  laSlftSf 


11L    Vort  ftolea  vuse  Lude  vri  aio  vrb  ToUe  Oh 
binnen  vosme  Geleide,  ain  aieine  Kremere. 
•  f.  13.   Die  Hos,  die  Wir  liain  enbitwen  Coloe, 
die  mIcb  ¥rf  m  Zlue  syn  des  Aiifii,  alM  kuftt 
eie  TM  elBt. 

§.14.  Is  oncli  ^  einch  Sente  Peten  DientMU, 
des  Keisera  of  des  Kunlnx  Dienztmann  zu  Kampe 
anespreclien  wilt  in  des  Buscliofs  Gereichte,  dar  vur 
sai  der  Buscliof  zu  Reichte  staia  bis  an  tlen  Kamp; 
van  danne  sali  liie  sie  beide  senden  deme  Kelsere,  ub- 
dcr  des  Ifatebt  vnd  Gewatl  snlcb  Relcbt  sei  eiubi 
vnd  pschien.  Id  g^elifcr  Wye  eal  der  Kdecr  dem 
Buscfiofe  don. 

Dit  Reicht  haint  «^emaiclit  Her  Henrich  van  Alp- 
he^n,  vnd  AtUhont/s  Johans  Sun  mn  ^loleiüieym^  vme 
dat,  ove  ire  U  Hcrre  in  niet  wale  geluven  en  wiile, 
dat  sie  dat  bereit  sint  za  stedigen  overmitz  dca 
Bienst  *)  den  eie  sente  Pctere  balnt  gedatn:  wart 
in  ire  Vedere  dal  wole  ensk  bsiet,  dat  dst  tat 
Reicht  ia» 


7)  KU  «rg&oKea  «tat 

«)  ikUui|iniM>  Misllel  Uer  üe  efUinna  {lümiiiililO  ^ 
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IV. 

RECHT  DER  DVNSTMANNE 
TO  MAGDEBORCIL  0 

Dyt  is  der  dynstmanne  recht  des  godes  Jliuae«  *^ 

to  Maisdeboreh, 

f.  1.  Dyt  ys  dat  mfe.  dat  dy  dinstlade 
nagdeborch  gewftnoen  hebben.  dat  nemen  drdele 
▼ppe  ay  Tiaden  ea  mach,  he  ay  to  dem  hencllde 

geocSren. 

§.  2.  Äfft  jcnnich  ordcl  wert  besculflen.  dat  schal 
itiPti  hrPTif^en  an  dy  palentze.  vml  «ly  liiscop  SCal  dat 
ficlteiilcn  med  den  vyr  ainetlimaunen. 

II  §.  3.   Dy  dinstman  scal  genen  dem  biscope  to  •»  mt 
wedde  e3rn  pund  vnd  dy  dioatmeane  achSlea  Ynder 
ein  geuen  dry  pdnde  to  bfite. 

.  §.  4.  Dat  houe  lecn  schal  enien  vppr  den  adneOi 
ddchter,  brüder,  suster,  vadcr  vnd  luuder. 

§.  5.   Uppe  dat  houeleen  der  diostlude  hefit  dy 
Biascüp  nti\a  angevelle. 

$.11.   An  eyn  dtnatmaa  ateniet  ain  acgeate  im 
awerdea  achal  ayaer  kiader  vormfinder  aia. 

§.  7.  Dy  b!sscop  maeh  aeaen  dinstama  Toraea- 
ten,  he  ea  hebbe  iraten  TOilorea  aia  hoaerecfaty  med 
rechte. 

§.  8.  Äfft  ycnnich  dinstman  vppe  den  ander.ea 
heft  eyne  gcuicyne  clage,  dy  bisscop  schal  jenem 
beaeheldeo  eynea  dach  oaer  Yirccynnacht,  io  wdke 
ataÜ  he  wil,  dy  des  biaacopea  iB* 

§.  9.  Äfft  dy  bisscop  sprykt,  vppe  jennich  gfit, 
dat  dy  dinstman  vndcr  em  heft,  vnde  in  syner  walt, 
dy  bisscop  scal  cm  besceidea  eyneo  dacb^  ya  eyne 
atad  vor  to  körnende. 

I)  Nach  Gaiappy  nül  den  eiiuigen  imteraeUede,  dajß  wo  dofi 
Alt.  pitaas.  Ait  IL  Aft  Uf.  «.  «.  w.  alelit,  Umt  <le 
MtoprecbendeD  {g*  gSMtBt  «iDd,  und  wo  dorl  Um^ 
itor  teadMhrlft  calmreolmid,  8,  8  iiehi. 


KM 

§.  18.    Äfft  eyn  dinstniati  e;üi!  lieft  in  siner  wall, 

bisscop  mach  des  ein  nicht  iiemeri  aiie  ordele. 
%.  11.    A^u  diiistmmi  dy  wyle  he  eyix  küii  is, 

■Mh  Bichl  TorkiSjiM  iia  gid  a»e  syaes  fvmMm 

$.  lt.  Äfft  jewridi  Jhihwi  wyf  ayMiel,  4j 
dinstwyf  js,  id  sy  to  ma^eborch,  eder  to  almleoe, 
edder  to  engeres,  ecfder  to  henera.  edder  to  berja, 
dy  kindere  volgen  dein  vadm.  fad  beluidcii  Mk 
in  beiden  luduea  ere  recht 
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V. 

RECHT  DES  STICHTES  TO 
HILDENSEBL  0 

Redrt  des  Stiehta  fo  HOdeiiBcn. 

Dil  ii  dere  denestmanne  recht  to  Hildensein  (f.  1.) 

wen  en  bischop  gliekoren  is  un  ghestedeghet  wert 
un  sine  ^ave  vaii  deme  rike  untfangen  hevet,  so  is 
dat  recht,  dat  he  ainen  denestmannen  enen  dach 
legen  scal,  so  öculien  se  vor  ene  komen  un  hulde 
don.  De  ed  seat  aldot  loden:  dat  ek  mfoeiii  herea 
dene  binchoppe  N.  also  trawe  «d  «bo  hok  si  abo 
dor  Tedit  en  oenestman  atme  heren  ecal  eme  bdpen 

to  hnHeiie  sine  bissrliopliken  ere  weder  aller  mal- 
likcn  ane  weder  dat  rike.  Dat  mi  g;ot  so  helpe  un 
de  liilliL;lion.  So  delet  men  en  to  rechte  a!  ere  ho- 
veleu  mit  oideleu,  »o  is  dea  recht  biächope  [\  sime  i6t 

denestmanne  to  huldene  nn  to  helpene  to  al  erema 
rechte.  ($.  2.)  Wcdeiapreeke  de  bischop  dat  bove- 
len  deme  denestmanne  dat  is  deme  denestmanne  var 
to  behaldene  mit  sirae  ede  (§.  3.)  och  is  dere  de- 
nestmanne recht  dat  se  ore  hovelen  nemene  laten 
ne  inoghen  ane  erven  ghelof  de  en  evenbordich 
sin.  cS.  4.)  Et  ne  mach  ok  neme  biscope  ledich  wer- 
den, dewile  jemant  to  de  aek  to  deme  bnamete  gbe« 
ten  aiaeh,  et  si  wif  eder  man.  (§.  5.)  Sterfit  en  de- 
neatman  dewile  ain  wedewe,  de  erve  *)  ebenbordich 
Is,  mit  eren  kinderen  sitten  wil  ane  man,  so  ne 
mach  sek  nemant  to  dere  vormuotscap  ten.  Nimt 
ne  ok  enen  man,  de  kindere  nemet  al  dat  erve  of 
se  to  eren  jaren  komen  sin,  aint  ae  aver  binnen 
cren  jaren.  so  yorstelt  ae  ore  rechte  Tormundau 

(§.  6.)  Koft  en  denestman  deme  aadefn  sin  reehte 
hovelea  af  mit  ervenlo?e»  dat  la  eme  na|^  ta  be* 

i)  i%wch  Bnuu,  bei  welchem  jedoch  die  eintheilang  iuicltS$. 

m  oM. 
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haldene  mit  recht,  eme  tug^he  den  mco  et  rmp  ee- 
breken    moghe.  ')    Uedde    en  denestmcin  hovefen 

f ekoft,  dat  mach  he  laten  aue  ervenlof.  (§.  7.)  Welk 
enestniftn  den  aadern  vorclaghen  wfl  nmme  bove> 
len  eder  unine  Beult  ^  dat  scol  to  iifgheledeg;hen 
dachen  gescen,  dar  seil  ho  rechtes  ple^heo,  vor- 
sniiipt  hp  fh'ß  dnsrhe,  so  »colde  rnrn  omo  dt»Me  vrr- 
den  dach  mit  wlscap  vore  de«»hedinn:eii,  ne  qucmf 
he  denne  nicht  vore  des,  moclite  inen  eno  mit  der 
4vi8cap  vortughen  den  he  des  mochte  untgan,  he  is 
ok  vore  iudere  *)  clage  vorwanen,  ao  Bcat  de  bia- 
ficap  deme  kemcrer  bedeo,  dat  he  at  dea  beclagfae- 
den  mannes  were  richte,  ne  hevet  he  nene  were, 
80  sc«il  de  cleg;er  mit  deme  kemerer  uphalden  vor 
w»-  sin  glielt.  ||  (§.  8.)  Dat  hngheste  n  edde  weder  dene 
bisc<»p  umtne  recht  dat  ts  en  oighe  hildessemesch 
uüt.  C§.  9.)  Gift  de  biscop  scult  sime  denestmanne, 
ne  acal  eme  antworden  vor  stneQ  denestmaoneo. 
Juwelk  denestroan  scal  ok  aotworden  alleo  ghefat- 
liken  luden,  de  deme  hiscope  underdan  sin  vor  deme 
bisscopc  iin  dewÜr  !ie  dar  rechtes  pleghet,  so  ne 
scal  inen  ene  uerghcn  anders  laten.  (§.  10.)  Were 
ok  dat  en  denestmann  des  bisscope^  hulde  voriure 
un  vorclagbede  he  ene  vor  aloeo  deaestaiaooea 
daramme  ao  vlnde  men  eme  to  rechte ,  he  acole  aa 
aloe  kemenaden  komea^  de  scol  men  besluten  mit 
eueme  stdenem  vademo,  dar  he  scal  Iie  nicht  ut 
koinen ,  he  nntrede  sek  der  scult  mit  miuneii  eder 
mit  rechte.  i%.  ll.j  Were  ok  euer  chighe  not  deme  I 

fl)  Wfc  no  vieles  anrfere  Ut  wol  auch  die  lejsnrt  dieser  ntcl^ 
anrichtijj;;  doch  libersetxt  nie.  mit  ninochen  xustir/en,  Ki$4*a- 
liurt:  Quando  minUteriahs  ab  alio  verum  beoeficium  coo- 
fleMtemibiM  huhit  berMütai«  enit,  neltorl  Iure  poMiOMl 
(quam  ille,  qui  veodidil),  olsl  venditiH'  testtbOH  fotiketf  ae 
(bcnpfieio  venrtita)  victu  curiturum  en  mnf^e  die^e«  aber 
cia  bei^piel  einer  minluogeiien  uberseiKuog  aein  vn» 
viel  keßer  hut  dagegen  der  abdnick,  den  Seperalek  ail- 
theilt:  to  behalden  mit  recbteme  tugbe,  deo.  ubertaapt 
lehrt  sorgfälllger»*  veri^lfirlüiog  und  nähere  betnichtimff, 
daß  hier  die  verdachiigen  Jeaarten,  die  wir  bei  ttnin* 
ildea,  Bteeakart  noA  nielur  verwwradMt  hiMia> 
kriagt,  Airch  hellere  wMergegebea  wmtoa. 

4)  ko  !•  «k  vm  la  4cre  dag».  StMtliftfi  ilett  iavere 
imd  äb«iwcst:  Cai  oUlnaMMl  iil  «e  nnMmh«  voU^  cÜmi 
accioala  veatrae  pro  cooftnao  ImbMliir» 
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denestmanne  over  dene  biscop,  he  scnlde  one  vor 
ffinen  denestmaoHen  vorclaghen,  so  vinde  men  eme 
to  rechte  he  scolde  enein  richtere  setten  an  sine 
stat,  vor  deme  scolde  he  eme  rechtes  pleg^hen. 
(§.  1*2.)  Besterft  ok  en  rade  ne  is  dar  nen  dochter, 
so  nemet  et  de  sone.  Dat  selve  is  ok  umme  dat 
henvede,  ne  is  dar  nen  sone,  so  nemet  et  de  dochter. 


Bei  Zepernick  finden  wir  an  ende  dleiei  dienstrechtet  a.  49t. 

498.  folgende«: 

Von  einer  andern  hand  mit  kleinerer  achri/t,  jedoch 
aua  dem  fünfzehnten  aeculo,  folget: 

Kola.  Ott  eynet  manne«  hert  slortie  anr  manne»  lenernen,  rnd  dm 
man  nicht  en  witle,  we  de  onerheie  were  van  weme  fcolde  de  naa 
■in  len  fan,  oder  wo  mochte  de  man  tou  dat  he  tik  nicht  vonwege. 

Kota.  Eyn  man  heft  ]engod  van  eyner  Ebbedetchen  eder  Priorint« 
eder  det  gelik,  vndr  de  Ebbiache  wcrd  entsat  vod  dar  eyn  andrre 
Ebedeache  koren,  darf  de  man  ok  ander  wrnie  »in  len  entfan,  \»a 
der  nygen  nachdem  de  entiatte  noch  lened  ?  Die  q.  in  Unrecht, 
nemend  ne  darf  etc.  Ca|i.  16.  Odefridoa  in  summa  lua  de  *«m  /eii« 
dorum.   quibu-i  modi$. 

Kotn.  Mach  en  here  weygeren  dat  he  sine«  manne«  eijelke  wif  nicht 
beliftnchtige  myt  «ine«  mannet  gnde  eder  nicht?  Dat  mag  de  her« 
wol  weygeren  van  rechte«  wegen,  vnd  van  gnade  wegen  mach  h« 
id  don.  Jedoch  belenet  de  here  dat  wif,  «o  heft  le  lenrecht  ,  lea. 
recht  c.  II.  papen  etc.  et  nota  lant  recht  L.  I.  c.  21.  Morgheagan«. 
L.  III.  c.  75. 

Kyn  stad  vorlende  denre  enen  heren  de  here  wand  enen  anderen 
bern  en  «lod  af  dar  de  denre  mcde  weren,  de  here  de  dat  »lod 
Vorlor  betchuldede  de  «tad  dar  vmme  dat  ere  denre  dar  mede  g«> 
we«t  weren  vnvorwaret  erer  ere.  De  rad  »ede  dat  were  on  unwit* 
lik  dat  me  «e  darto  bederuen  wolde,  viid  «c  haddrn  oren  denre  de» 
nicht  benalen.  Ok  «o  motte  de  denre  in  »tad  nicht  by  enen  dage 
Tnd  eiter  nacht.  Ok  »o  motte  de  denre  in  de  «tad  nicht  bringe« 
dat  le  genommen  hadden.  Na  dem  dat  de  «tad  blr  aidu«  by  ge« 
baren  hadde  »o  bleue»  de  »tad  »nnder  Botte. 
Nota.  Ilan»  Ton  Ilardenberge  wand  Stoffmborch  a1»o  myi  bnlp« 
der  denre  to  Brun«wic  etc.  Item  de  Bittchop  van  Myndea  waad— >— • 

welter  aind  diese  noten  nicht  vollführet.  ^ 


VI. 

LEGES  FEUDALES  TEKLENBURGICAE/) 
J^p,  Leges  feudale»  Teklenburgicae« 

Otto  Bn  gratia  comes  in  Tecktenlmrg ,  omnIbus , 
lioc  scriptum  intuentibus ,  iitriusque  uitae  salutem, 
!Notum  sU  Omnibus  praesentem  paginam  Inspectoris, 
qBod  Im  mutrmn  et  mktUteriahum  Dostronun  tale 
est,  perpetao  cum  haeredibm  nostrbi  tale  esse  de< 
crealmiu. 

$•  1*  Prkmm  est,  qnod  minteterlales  nostri,  kifk»- 
.   daiif  cum  per  onncium  oostrum  infeodatum  ante  ai 

quatnftrdi'dm  dies,  ad  nostn  cnntri  munitionem  uoca- 
mus,  uenire  tenentur  et  per  (fmUuor  se-  \\  ptimanas 
residentiani  in  Castro  nostro  facere,  propriis  expen- 
ais,  et  per  hoc  per  circuluin  illius  auui  Uberlatem 
noB  aernleiidl  eonaeevtL 

§.  2.  Secuudum  est,  quod  si  fortior  nobis,  uel  qni> 
cnnque  aalila  «eUet  innire  ateleatiam,  ai  de  aaeiiia 
nostromm  minfsterialinm  ipsi  utgüHam  fiuDaie  aal»- 
raus,  quamdiu  iuris  ordlnem  hoc  modo  persequiiaary 

praefati  nostri  infeodati  cüiyore  et  rehus  nobis  scr- 
uire  tenentur.  Si  nero,  iuris  ordioe  praetermisso , 
potestatem  a^re  uellemus,  praeter  nostrornm  con- 
siliuui,  a  seruitio  hoc  modo  nostro  sunt  immunes. 

$.  3.  Et  licet  praedicto  modo  in  castris  nostris  ser- 
afare  teaeantar;  aS  tarnen,  ejctra  caatra,  cum  Ipaia  lae- 
ta  Doatra  diapoanimus ,  in  eipenaia  ■oalrla  eoadcai 
eiUbere  teaemnr.  Uli  uero,  qeiy  loco  ndMerUlmm 

nostromm,  sunt  infeodati,  eorum  iure  censentor  eK* 
cepto  iure  baereditatiB|  ^aad  Hamvede  didtur. 

§  4.  Ministeriates  uero  nogtri  a  nobis  infeodati,  si 
in  necessitatibus  se  nobis  exhibiierunt,  in  seruitio  nos- 
p.  m  tro  U  in  nobis  *)  necesmriis  procurare  tenemur,  et 

1)  Nach  Laderri^  mit  beseldMuig  $. 
9)  omalbiM. 
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per  hoc,  qaod  a|e  nobls  exhJbMnni^  fidaa  man  m1* 

uauerunt. 

5.  Si  uero  ex  detrectlone  *)  alicuius  mfnisterialls 
n oster  fuerit  diffamatus  npud  nos,  ipso  ad  7Wfi  iiocato 
et  ministerialibtis  nostris  iudicafn  ijisnm  awdire  tene- 
mur,  et  secundutu  tut  um  amlenluim  causam  eius 
iuste  tenDinare.  Sl  oero  contrariam  facere  velleniiu^ 
Dapifer  noBter  per  anauni  et  dlem  ipamii  in  coqium 
cum  familia  BMtfa  iwveiiraMf,  cum  minteterialibus 

suis  mm  ipso,  et  pro  iure  et  «i^rntla  npiid  »5os  intpr- 
cedeiitihiis.  Si  uero  hiä  conti  in  tis  ( outrarium  uelle« 
mus,  in  palatio  episcopali  Osiuibitujae  per  annum  et 
diem  est  procurandus ,  OanabrugenH  episcopo  cum 
8va  ecdesla,  cum  ipso  et  pro  ipso  iua  et  gratiam 
roedio  tempore  a  nobis  poatiilante.  Si  uero  neo  lioc 
uellemus ,  iuri  et  libertati  ministerialiam  nostrorura 
contradlcimus,  hac  obscruata  drsriplina.  rpiod  in  prae- 
dictis  duobus  terininis,  talis,  de  quo  a<2;itur,  faciem 
nostrara  euitabit,  tali  reuereutia  gratiam  noatram 
captando. 

11  §.  0.  Si  uero  ministerialis  noster  ausu  temerario  p* 
sacceDsna^  absoue  luariiie  et  camerario  dormitoriam 
uxoris  nostrae  dicatnr  iotroHsse  et  super  hoc  fuerit 
Infamatos  et  iure ,  quo  conuenit ,  fuerit  conuictus , 
bona  qne  a  nohis  teiiuit,  libcre  ad  nos  ref^ihunK  et 
^r.'itia  nostra  carebit.  Item  aerarium  nostrum  abs- 
que  cauierario  uostro  introiiat  et  ibi  deprebensus 
fuerit,  si  super  hoc  conuictus  fuerit,  bona  quae  a 
nobis  tenn^l,  llbere  ad  nos  redlbunt,  et  gratis  nostra 
carebit.  Iteoi  si  mortem  nostram  machinatus  faerit, 
uel  in  honoris  nostri  depressionem  conspiraticrit , 
et  iure  super  hoc  conuictus  fuerit,  bona  sua  ad  nos 
redibunt,  sicut  praedictum  est,  et  gratia  nostra  ca- 
rebit. 

§.  7.  ItcMii  si  anlam  imperialem  ire  disponimus,  mi- 
nlstcrialibus  uu^Uis»  piutibuä  uei  paucioribus  assump' 
tis,  Ipso  •)  in  expensis  nostris  eihibere  tenemnr,  et 
in  Omnibus  necessariis  iisdem  prouidere.  Profecti 
uero  in  pedem  alpiumj  si  transalpare  uolumus,  ipsii 
iibermn  est  redfare  ad  sua,  nisi  de  bona  uoLuutate 

8)  Ladewig  lebaltet  sur  erldfiniag  (delatioae)  in  den  . 

tr.Tt  f-ir. 

4)  comnuaisicriAlibiM  stiitt  cam  iBliii»teria]ibus. 
A)  ipxoa. 

S4 


9*pi,  soft  «e-  9  qiil  mm  «otnerint  tnmi  Alpe«,  feaerteatcs 

exhihcre  tenemur  «sque  ad  siUL 

§.  8.  SI  iicro  nnnifstrrialibus  nostris  aliqins  Tifnlon- 
tiam  uult  intcire,  et  ip^i,  quod  iuri  parcaiit,  coraiii 
nobis  fut'i  int  piutestati ,  fpsos  in  ca.stiuiu  nostrnin 
lecipere  teiietuur,  et  quaudiu  iuri  parueruut,  cuij^urc 
et  rebus  iuuare  teaemnr. 

§.  9.  Id  boDb  uero  hereditarüs,  In  quibus  nascuotur 
aoAtri  mlolBterlales,  quamdiu  in  cog^natione  sioe  ge- 
nealogift  nir  uei  nmUer  inneiiltar,  cui  talium  boao- 

rutn  iu8  ucl  actio  competere  possit,  huc  bona  ad 
nos  tanquam  uacantia,  lediie  iuiü  posstint.  Eodem 
iure  ceiiseiitur,  qui  iure  iiiinisterialiuiii  a  imhi::»  tciient^ 
Gxcluso  eius  iure  licreditalij     quod  Jlcrrvvede  dicitur. 

§.  10.  Si  uero  iilius  minfsterialis  nostri  uel  haere^i 
legitimus ,  si  filius  non  est ,  patre  pracmortuo  intra 
annttm  et  diem,  ias  quod  Uerwede  dicltnr,  in  Cas- 
tro Dostro  Dobis  uel  eamerario  nostro,  si  praesentes 
f*m,  noD  audiuSy  praesen- n  tanerit,  ins  bonorum  suoruin 
per  hoc  saluauit;  si  uero  pracseutatum,  nec  per  nos 
iiec  per  Canierariuni  nostriim  recipere  uellcmus.  siib 
testlmonfo  Castellanonmi  !m)c  relinquet ,  H  s\r  he- 
rum ius  büiiorü  suoruui  saluauit,  per  equuui  tnelio-' 
rem  praemortui,  uel  com  dimidia  narca,  ei  equua 
non  est»  Berwedium  exsolnit,  dommodo  loeo  et  ten- 
pore  hoc  exhibeat ,  tlcut  praedietum  est.  Si  nero 
infra  anitnm  et  dictn,  ex  roiitiimacia  uel  alia  causa 
exbibere  hoc  nolueiit,  buuurum  suorum  ms  per- 
dit.  Oul  uero  propter  legitimani  nccessltattm  ei- 
hibere  uou  potuerit,  uel  quia  est  pereg;riuuä;  uel 
ex  legitlnls  cansis  detentus,  si  necessltatem  enadit, 
qua  hora  de  praemortuo  sibl  innotuerlt ,  ab  endent 

Eraedictnra  anni  et  diel  compelit,  ad  Ilerwadlom  cx- 
ibeuduni,  eo  modo  quo  praedietum  est. 

§.11.  Item  si  ministerlalis  noster  morttnr  sine  lcgi> 

timn  lierrdc,  et  urms  ex  cognatione,  de  qua  plures 
m  agere  possuut  pro  hei  cdita-  ;|  (e,  alios  in  dnlo  prae- 
uenerlt,  equum  praemortui  j>i'o  ilervvadio  cxhibeiuio, 
ai  quUibct  aiiuruiu,  quibus  baec  actiu  cuuipelit,  liiuii- 
diam  marcam  exhlbnerlt  nobis  debito  loeo  et  tempo- 
re, sicut  praedietum  est,  eodiem  modo  illos  andie- 
mus,  sicut  illum,  qui  primo  nobis  eihibnit  eqnuok 
Item  exbibitio  Uerwadii  per  tntorea  eonmiy  qnl 

6)  Iwreditatit.. 
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snnt  minorennes,  eodem  modo  loeo  et  tempore  com« . 
pletor,  sieül  per  heredes  ipsos ,  qiti  «nnt  legitimaa 
aelatis. 

$.12.  Item  minlsterlalis  noeter  proprietatem  here-  ' 
«Ütalem  non  potest  plus  alienare,  quam  nobis  fnfeo« 
data» 

S«  IS.  Item  ai  dno  ez  nostria  matrimontnm  eontra- 
boDt,  habendes  daaa  bereditatea^  al  afaie  berede  mori- 
untur,  hereditates  reuertnntnr  ad  stlpltem,  aqaopre- 
cesserant. 

S.  14.  Item  st  doo  ex  noatris  contrabont^  transacta 
nocte,  qua  condormterant,  mane  vausfrnctus  bono- 
rum II  Ulli  est  dominae  ac  ai  ipaum  a  nobls  in  feodo  f-  ^ 
recepisset. 

S>  15.  Item  ai  aliqnis  ex  nostris  ditioribns  snnra 
comminiaterialem  nellet  opprimere,  uel  iniuriose  trao* 
fare,  et  oppressus  suaa  ininriaa  anis  commintsteria« 

libus  iiotifirnret.  fleinf^e  necessttatP  rompnlsns ,  que- 
relaui  £üraiu  nohis  proponeret,  et  inimiatorem  tribus 
nostris  nunciis  infeodatis  ad  iudiciuiii  leß^itime  uoca- 
reaius,  etsi  ')  ueuiib  coutemneret,  iuiuiiatoi'tenetur 
nobis  pro  emenda  In  dimidio  talento  et  ministeriali- 
bu8  noatria  in  dimidio,  ae  al  renn  de  culpa  querelae^ 
conuictua  eaaet 

16.  Item  ministcriales  nostri  uel  ipsorum  Roruien- 
tes  uel  homines  pertinentes,  in  iocis  in  quibus  ag;un- 
tor  noatra  iudicia,  obligarl  non  debent;  item  currua 
miniaterialium,  noatrorum  eibaria  deferentea  a  quoii* 
bet  telonio  noatre  sunt  immunes. 

17.  Ttcin  si  pro  inre  ml-  |I  iiisterialium  nostrorum  p.  aosu 
iutlitiu   praesidenius  et  contingat  .diuersas  a  diuer- 

als  proferrl  sententias,,  nolamua  alicniua  praeinttcare 
sententiam,  niai  a  prugenitoribua  suis  noater'dt  na- 
tna  miniateriatis. 

%.  18.  Item  bona  nostra  infeodata,  in  qulbns  cog- 
nati  Ina  beredltarium  expectant,  bonorum  itiorum  pro- 
prietatem alienare  non  debemus,  niai  nolontate  et 
permlaalone  eorum,  qui  baec  booa  expectant.  Item 
reclpere  non  debemus  in  ministerlalem  aliquem,  ut 
liereditatem  anbiotret,  qnae  primia  beredibua  patre 

7)  et  ti. 
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praeportuo  dehetar.  Itetn  inter  legitioios  colieredes 
tanior  prinefpalem  dommii  beredifatu  posaideMt 

§.  19.  hvm  si  ministorialis  aeruo  uel  censualf  con- 
!>.  306.  dormierit,  puer  qui  ex  iiü  nascitur,  Camerliiigus  erit,  Ü 
sl  uero  conaeqaeoter  cum  minteteriali  contraierity 
legitlma  libertatis  Inra  retinebit  Vt  antein  haec  ia- 
ris.DOBtri  et  miateteriaUum  approbatio  rata  et  loeon- 
uulsa  maiipfit,  tkt  niillo  un(|nam  fomporc  de  ea  no- 
bis  dubitare  ualeat,  pracseutem  pagin  am  ,  approlj;i- 
tionis  »eriem  contiaeutem,  aigiUo  nostro  duiimus  ro> 
boraadam  &LC  •  (L.  S.) 
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ROTULUS  OFFIOIORUM 

UA1NOIEN81UM.  0 

• 

(5-  1.)    Pateant  universis  presentlHiis  et  fatnrfs  AwM- 
miiiisteria  curie  Hainoiensis  jure  hereditario  possU  f^'lii, 
denda  tam  in  dominatione  Montensi  quam  in  douii- 
natlone  ValeocenenBi  et  OBtrevaoensl  consllio  curie 
Hainoie*et  conscnsa  comnittnl  ipsorum  mintoterio- 
liom       per  fideles  pHncIpis  illustris  doroinl  Fer- 
nandi  Flaiidrie  vt  Hninoie  oomitis  Willelnium  scili- 
ret  dictum  patruuni   et  (iillebertuni  tiuir  temporis 
inoiitensiuiu   ecclesiarura  prepositum   (onscripta  et 
prolata  ad  perpetuain  uieinoriam  ut  iysa  j|  scripta  p.  n&. 
peoes  ecclesiam  beate  Waldetrudis  montensi  et 
penes  eccJesiam  saoctl  Johannis  Yalencenenaln  cos* 
todienda  permaneant  ut  ai  necease  fuerit  quandocnin* 
qne  ad  ipaa  scripta  recnrrantnr,  *) 

($.  2.>  Wlllelnins  quoqne  predlctus  qui  Balduinl 
comitis  flandrensls  et  hainofensis  prioeipis  ittnstris- 
simi  et  poatmadum  imperatoris  Constantinopolitani 
patruus  extiterat,  predictus  etiam  Giilebcrtus  qiil 
muitis  temporibus  ecilesinruin  31oiitensiuin  prc|)Osi- 
turas  obtiniierat  et  a  pueritia  sua  in  curia  Hninoie 
vsque  ad  senilem  cetatem  educatus  fuerat  predicta 
ininisteria  sicut  ea  4iudierant  et  Tiderant  et  tam  a 
ininistris  sentoribns  quam  ab  aliis  viris  sane  oplnio* 
Iiis  plenins  didicerant  qne  sequuntur  conscribi  fe- 
cerunt. 

($.  S.)  SciendoD  Igitor  qvod  dominus  de  sancto 
Oberto  ille  scÜieet  qui  in  villa  sancti  Obcrti  muni- 
tionem  babet  et  advoeatiam  dapifer  qui  ||  vnlgariter  na 
seiiescalcus  dicitur  summus  est  senescalcus  totias 

1)  Nach  Deimorte^       aber  die  UnMgeffigieB  SS-  ftUea* . 

roinUterialium. 
ä)  moDtensia. 
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eomltatns  Hainoie  tarn  fn  domlnationelfontens!  quam 
In  domlnathme  Valenceneul  et  in  Ostrevanensl  et 

est  Caput  scnescalcie  sue  omnia  que  Ii.ibet  in  villa 
sancti  Aubcrt}  habet  etiam  de  eadem  senescalcia 
pliira  alia  bona  ad  maniis  suas  et  que  ab  eo  teneo- 
tur  in  fcodo  ad  eamdem  senescalciam  pertlnentia. 

C§.  4.)  Dominus  Berlemontis  summns  est  came- 
rarius  in  toto  comitatu  ilatiioie  taui  in  dominatiooe 
MonteBBi  quam  in^domlnatloiM  TaleBoanciiri  et  la 
Oatrevanenal. 

(§.  5.)  Dominna  de  Alneto  sumoioa  est  ptocema 
In  toto  comitatu  Hafnofe  tarn  In  domlnattooe  Mon- 
tenat  quam  in  dominattooe  ValeDceaensi  et  in  Oi- 
trevanenai. 

(§.  6.)  ITarduinaa  vfllietw  Hontenala  d^ifer  est 
F*  ITT«  dominatioDia  Monten-  II  sis  per  deveraiia  montcs  os- 
r]ue  ad  aqnam  de  Morcinpont  Bnmmoa  poat  iUamde 

aajicto  Oberto. 

(§.  7.)    Iwanns  de  Framerfis  cmptor  est  rscarnm 
ad  coquinam  pertinentium  et  ipsarum  custos  escarutn 
et  particlpnt  cum  coquis  in  jure  coquliie  ad  ipsos 
'  pertinente  et  cum  eo  Gonterus  coquus. 

(§.  8.)  Coqui  sunt  pmterea  Geraudaa  et  Robcr- 
tus  Tlieobaldi  filiua. 

(§.  9.)  Hsed  duo  ministeria  Gerandi  acilicet  et 
Robert!  accommunicata  fuenmt  aliis  ministerüs  roq«o- 
rum  per  [rratiani  domnu  roiDifis  llainole  et  per  cod- 
sensuiu  ipsut  um  eorunique  a  inuUis  annis  retroactis 
ratlone  duorum  mtniateriomai  coqalne  in  VaJeocenis 
olim  vacaatinm  tertium  Ten»  est  heredie  Wafterf 
poateriaa  aeriptl. 

($.  10.)  Marg;areta  canonica  Montenaia  filia  Re- 
neri  Montensla  mflicia,  pineeraa  eat  cujus  precepto 
9,  im  Tinura  ad  curiam  apportatar  et  In  curia  in  |]  roeD^is 
propinatnr  et  de  roinisterio  suo  quod  s!  velit  propris 
manu  detiet  vinum  prnpinare  coram  domino  comite 
vcl  coram  domina  comttissa. 

f  ^  (§•  II')   Si  vero  {paa  absens  fuerit  mlnlsteriani 

•  •  Kicholai  de  Riies  qnod  qnondam  fuit  illomm  de  Ha- 

verec  et  minist cnum  qnod  fuit  Lisiardi  de  Novellis 
debent  ministerium  illud  oinnino  expicre  si  vero  dicta 
Margareta  preaena  fuerit  per  ipsius  diapoaitioneBi 


duo  (licti  Nicholauf  icUicet  et  hem  Llslardt  debent 

vliiuin  in  mensis  propioarCt 

(§.  12.)  Walchenis  de  Craco  vlmim  ad  cnrinm 
apportatum  In  vasis  dehet  conserviire  et  in  cyffoa 
vel  in  oMas  ad  propinandum  infumiere  quod  quidem 
ministerium  acquisitum  fuit  ab  lieredibus  Romuiidi. 

($.  13.)  Latores  vloi  et  cujnslibet  poculi  sunt 
Hai^oInnB  et  hem  hodlerne  taorii  qnondimi  Goa»« 
nini  calebearH. 

($.  14.)  Sapientia  de  Hion  panitaria  et  ipsius  pre^ 
cepto  portatur  panis  ad  curiam  a  domo  pistoris  lie- 
remfarii  sen  a  vcnditoribus  et  de  mlntsterm  suo  est 
cii.sto(1ia  tun  is  et  receptio  pasnagiorum  in  neinori- 

bus  Moiiteii.sis. 

(§.  15.)  Petrus  de  liuseleria  cujus  avus  fuit  Wal< 
cheraa  facit  panem  portari  ad  coriaoi  a  domo  pisto- 
ris aeo  a  yeoditoribiia  Qnde  qnldem  contentio  est  et 
diu  fuit  inter  miofa- 1|  troa  carie  deciarandum  st  p«» 

iieni  proprio  corpore  sno  vel  propHa  costac^fa  sua 
scu  per  costao;iam  domiui  comitis  pancrti  debeat 
facere  portari  cum  satis  constet  quod  a  scxaginta 
vel  pluribus  aunis  panis  Ule  per  costagiam  domiui 
jcomitia  portatna  faerit. 

(§.  16.)  Piator  hereditarins  faciendi  paae»  eoail- 
tia  et  cnrie  eat  Bernehia  agnomtoe  Malaadierie  ca- 
jus  mialateriuDi  quendam  fmt  HerbertL 

C$>  17.)  Coatos  panis  apportati  ad  ceriam  et  meiH 
aalluin  eat  berea  £ttgelbeiil  de  Cbunapla  JofaaDaea 

•  scilicet. 

(§.  18.)  Imposifor  mensarum  et  mensalium  saper 
mensas  et  portnndi  panein  post  panitariuin  ad  ser- 
viendum  et  distriimendum  in  curia,  est  lieres  Thome 
de  Craco  et  ministerium  iüod  obHnere  debet  quoaa- 

3UC  per  gratiam  Del  ad  panitariam  dnaceaaeon  re- 
ire  potueiit 

($.  19.)  Herea  dicti  Thome  de  Craco  bostiariua 
est  de  ininisterio  acqolstto  qaod  olim  liierat  Lam- 
bert f  ostiarii. 

(§.  20.)   Goaaoinus  janitor  eat 

(§.  21.)   Herea  Amandi  camerarii  in  tote  comitatn 

rt  (lorninatione  Hainoie  post  dominum  de  Berlaln- 
inont  camerarins  est  et  habet  de  ininisterio  suo  pal- 
lia  seil  capas  omnium  qui  homiuagium  taciuot  domiua 
comili  HatooicosL 
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II  ($.  22.)  Et  est  in  domiontione  Hafnoiensi  mi- 
nisterloni  quoddam  quod  fnit  Herberti  qui  Gameni- 
i'iiis  dicebatur  et  erat  de  tniniaterlö  sno  facere  cao- 

ficlas  prccepfo  rainfiv^rü  et  per  pondus  rrmipirivio 
fiictas  adiutnistt  are  ctiani  aquniii  ipsi  camerario  ut 
ipse  camerariiis  eatn  porri«;at  comitt  et  comitisse 
ipse  autem  miiioi-  canieiarius  clericis  et  militibos 
aquam  debet  porrigere  aed  de  miniaterio  ttlo  later 
heredea  couleutia  eat  et  eat  ilUiu  officU  facere  lea- 
toa  neccaaarioa  curla. 

(§.  23.)  Renenia  Anaelmt  qnondain  fillna  acatel- 
lariua  eat 

(§.  24.)  Walteraa  fienloa  Adam  a^iomine  booe 

vite  filliis  iiiinlsterium   linbet  niinistrandt  ad  niririTn  i 
oltas  iip^ulaiias  tarn  ad  caweram  quam  ad  coquinaiii 
et  ad  viiiiun  propinaiidum  neccssarias  vi  licet  ei  ac- 
ctpere  teriaiu  in  Warescagto  montensi  bt-u  in  ne- 
more  comltla  officio  avo  neceaaariam. 

(§.  25.)  Herea  Amolrici  ^)  agnomlne  Morselli  pre- 
cepto  panitarii  Monteaala  debet  eoadere  lardarian 
comitis  et  eat  contentlo  aupra  miniaterio  illo  atron 

niinisterium  illud  te-  Ü  ncre  debeat  a  domino  comite 
vel  a  panitario  et  sie  remanslt  iiidisrüssum  attamcn 
nou  iniiiuä  miDisterinm  suum  interiiu  debet  explere. 

(§.  26.)  Martiiius  clericus  iiiinisteriHiii  habet  (u>- 
todieiidi  claves  cellarii  quod  de  gratia  domnn  ß.  co- 
mitiä  i'laudrie  et  liaiuoie  et  postinodum  hnperatoris 
Coeataatinopolitanl  et  Marie  comlCiaae  Gilleao  pitri 
ano  tradltum  fait; 

($.  27.)  Herea  Lamberti  MoUer  0  niaiateriim 
habet  quasdam  colligeodi  redditna  comitis  in  agnis 
et  aveiia  in  villia  circa  montes  quod  ipai  Laaibcito 
ex  parte  motria  aue  Sapientie  provenerat. 

i 

MüMeria  dominaiiotu«  l  fäcnccnetms  citm 
aquam  de  Mordufotd  per  detfersus  Vur  \ 

(S*  28.)  Baldüiniis  de  LobUs  dapifer  id  est  w- 
neacatfna  heredltariua  de  miniaterio  qaod  ollm  ft^ 
Amiindl  miütla  de  aancto  Saivfo. 

9)  Analrici. 
a)  Meyer* 
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('§.  29.)    Walo  Mnrirtsseri  fiÜiis  pmptor  escaruill 
coquine  et  earuiu  computator  et  couservator. 

(§.  30.)  Walterns  coquus  est  de  hereditate  ma- 
tris  sne  slbi  provenlente  et  cum  nliis  rof[uis  in  ro- 
rum  jure  participans  idem  etiam  \V  altenis  liostiarius 
est  ex  pai'te  uxoiis  sue  que  fuit  ^iicholai  tiliu  ut 
participans  ex  consnetttdloe  antlqoa  cum  hoatiario 
domlnationls  montensis  et  eqnoso  ^  hoaf tarina  Mon- 
tenais  cum  eodem  Valencenenat  partldpaDa. 

II  ($•  31.)  Hera  Esidll  de  Attrehato  pincerna  ex  Pb  iff. 
acquisttione  facta  a  Gillemero  qttondam  fratre  Nicho- 

lal  agnoinine  Monacli!. 

(§.  32.)   Heros  Balduini  de  ValenceDla  poat  dictnni 

£gidii  heredem  pincerna  eat. 

(§.  33.)  Heres  Petri  conserraftor  vini  et  toüiaor  Iq 
vasa  vel  in  cyphos. 

(§.  34.)   Heres  HeluinI  snmmarii  et  GonteniS  eft- 

bos  ^)  portatores  vini  et  cujusUbet  pocult. 

(§.  .'^50    Hrrrs  eju.sdeni  Heluini  suniinarli  panita- 

rius  ex  acquisitione  facta  ab  berede  Rbberti  Baiuli. 

(§.  36.)  Frcmerins  porfator  paiiis  et  est  de  iiii- 
nlsterio  suo  quod  debct  facere  focuiu  in  Valenceuis. 

(§  37  >   Hostiarii  autem  ubique  debeot  facere  fo- 

CUui  jJi'iL'ter  in  \  alriirenis. 

(§.  3S.)    Hcies  l^aiulrici  scntellnrius  (\st. 

(§.  30.)  Heres  Herberti  dicti  camcrarä  minor  ca- 
nierarius  est  in  liominatione  Valencenensi  et  debet 
custodire  cameraiu  et  iacere  iectuä  et  preceptu  cumc- 
rarii  facere  candelaa  et  reddere  eaa  camerario  per 
ponduB  et  porrigere  aqaam  clerieia  et  milltibna  et 
camerario  nt  porrlg^at  eam  comlti  et  comltiaae. 

(S*  40.)  Seotellarii  tarn  Mootenais  qnam  Q  Valen«  p.  m 
ceoenaia  babent  panem  aalls  coram  eomtte  et  coram 
comitiaaa  et  dapiiero. 

CS.  41.)  Siaiiliter  minores  cameraril  babent  piu 
lies  rjnibns  rändele  affixe  aoilt  isoram  COmite  et  CO- 

mitissa  et  coram  dapifcro. 

(5*  42.)  Here.H  Lamberti  coj>;n(Hn?ne  Haverec  ca- 
jnerariiia  est  Cdmitisae  Uaiuoit)  ubique  iacorum  et 

■ 

7)  cquc  fiiL 
B)  cabas. 
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mlnistennm  ülud  concessum  futt  qnondam  lieredita-  j 
rie  intercessione  nobllis  domine  Marp^arefe  olim  co- 
iniH.sse  Hainoie  qula  ipse  Lumbcrtus  (1ii\if  in  uxo- 
rem  llelvidem  que  de  Flandria  cum  ipsa  Uuiuina  Mar- 
gareta ad  ejM  obseqoittm  venerat  com  Ipsa  Marga- 
reta nupait  Balduino  comiti  qui  in  medio  nonaaterio 
Montenab  •)  aepultua  eat  et  hoe  factam  fait  naive  jure 
Amandl  caoierarii. 

(§.  4S.)  Henridia  Malbodo«  Tenator  est  heredi- 

tarius. 

(§.  44.)  In  Oatrerantia  eat  dapifer  heres  Adde  de 

Hordeng. 

(§.  45.)    Ueres  Wettici  n^^nomine  Papelart  pin- 
cerna  tum  et  herea  Araulti  Manekin  coquinatum  re-  i 
damant. 

f§.  46.)    Ministrorum  ciirie  est  ut  saltcm  primo- 
genitus  filius  minüstri  ingressum  Semper  habeat  ad 
p.      cariam  n  nt  ioatrnatDr  ad  offielum  euE  auccedere  debet. 

(§.  47.)  Nulla  tenura  ministenoruai  curia  alicui 
aaffi  agari  poteat  qala  aemper  recarratur  ad  reritatem 
centam  annomni. 

(§.  48.)  Ctoilibet  minister  ministerium  suum  dare 
Tel  vendere  poteat  enlcainqae  voluit  ai  gratfam  et 
favorem  dornfn!  comltto  inde  habuerit  non  obataate 
propiiiquitatc  filiorum  vel  filiarum  fratrum  Tel  aore- 
rum  aeu  aliquomm  proximoram  auorum. 

(§.  49.)    Si  minlstri  cnrie  majonim  minlateriomm, 

milltes  in  curia  fuerint  hnbrnt  prbrtTrritfnnom  siifim 
cugn  duobus  e^uia  ai  vero  miiitea  ooa  fuerint  cum 
Bolo  equo. 

f§.  50.)  Sl  vero  milifes  in  armis  fuerint  iiabent 
procurationem  suam  id  est  vadia  ad  modum  aliorum 
militum  commtlitonum  comitis. 

(§.  51.)  Sciendum  quippe  quamdam  olim  motam 
fuisse  questiunem  a  ministris  militibus  dapiferis  sei- 
licet  panltarEla  et  Imtlcularlis  c<knf ra  eomlfem  avper  eo 
uod  a  domiaa  cooilte  reclaniabant  de  jure  ^  cstos  sibl 
ebere  dari  Amandua  de  sancto  Salrio  dupifer  Va- 

lencenensis  obspfjninm  srmm  rlomino  rnmiti  in  (^nrthus 
subifmibns  ciiriis  apud  HaLii'unaiii  scilitct  dciiuic^  apud 
Mogoutiam  ex.hit>ere  deuegavit  propter  deteccuin  ve^- 

t)  MMKeati. 
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tinin  defnde  coramunlcato  conslllo  mintstrornm  carie 

adjudiratf»  fuerunt  et       ||  vestes  ad  inodnm  coraml-  P«  i».- 
Jitnniiin  (  omttis  et  liberationes  suas  **)  ad  muduiu  coin- 
jnilitoiiuui  comitid  de  ceteria  vero  remansit  iodU- 
cussuin. 

($.  52.)  Heres  eflam  Amandi  cameraril  ddiet  ubU 
que  equitare  cum  eomite. 

(§.  53.)  Coquis  et  liostiarlfai  eoin  domlno  comite' 
equitantibus  ipse  comw  dabat  vestea  agniaaa  «0  pal« 
liA  acillcet  et  tunicaa.  ^ 

($.  54.)  Castellanus  Montensia  habet  de  jure  quod 
cum  ]>r!v<ncti8  mmistria  de  eonim  jure  debet  judicaro 

et  testUicuri. 

(§.  55.)    Omnes  ministri  curie  de  miolateriia  aols 
debent  coinputarc  coram  seuescalcn. 

(§.  5^.)  Si  conies  in  exerritu  fiinit  ubfriimque 
locoruiu  ministri  sui  omiie.*»  tmii  ina^ni  quaui  parvi 
debent  esse  cuui  ipso  ad  corpus  ipsius  couservauduiu 
et  in  expensis  ipslua  eomitia. 

($.  57.)  Si  quis  ministroram  per  aeneetntem  nl- 
«liaiii  yel  per  aflfolaUonem  cerporia  ia  panpertalem 
Incidit  ita  quod  non  habeat  unde  se  poasit  susteatare 
debet  ei  dominus .  comes  profidere  Bodeate  iiecea* 
saria  in  victu  et  veatitu. 


10)  cl. 
11>  0uae. 
IS}  i^Blaaa. 
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Beriditigimgen  und  Zusätze« 


«.    9,  BoL  16.  dl«  •nceUKeUsehcn  iltllMi  Um  Md  aadtnwo  Mch  Sckaid,  daher  anc 
a.  h,  ala,  Ua*M»  M,  bM.  o.  d(^. 

9.    IC.  zril.  -lO.  I.  skalki. 

B.  81.  not.  452.  bei  der  »teile  aus  dem  Annoliede  »lad  die  eigeoUicb  alleia  hierher 
bStaadaa  vene  ubcr^nnpru.    v.  300.  301* 
Wiliche  ktiecUti  dir  werln, 
Dei«t  in  heidniseliin  bnchin  nirri. 
•.  90.  not.  503.  vgl.  frcib.  voa  Preybarg  aUdeutoch.  gcriehtsveri  •.  f^.  not.  k. 
a.  100.  not.  577.  indem  Oswald  talaa  awaaen  aa  dcai  tnffi  aaeh  drr  ..heidnitcheo  kl 
nigiane'*  •oObrdeH,  sagt  «r  aa  Ualeea,  bersaaea,  grafan,  adcw  biacbOCaa 
"  «.  Saat  b««aUaa  Mwa.  ?.  IIM.  ' 

a  datmba  ad  aalt  Ir  mkt  Mwa 
ir  alt  ai  ttrfti  «iaca 

rIdieB  aal 


di  a«a  dUab  tat  rIdieB  aak, 
bridia,  Albar  aad  eaeh  aalt 
leb  wU  hl  Uhca  ande  geaen, 
al  die  wlle  leb  bda  du  labca. 

a.  1».  not  69».  nnd  •.  131.  not. TIS.  baUa  alallaa  faal  wMUah  alaallMnd  arfll 

recht.  IV.  1.  p.  in.  1131- 

a.  1181  Bot.  836.  vgl  Bant  Otwaldaa  Mkaa      179L  twer  ▼rinnt  ode  inwer  eigen. 

a«  lIOl  aat  MB.  dabar  aaeb  dia  paatbahan  aaadrtcla;  dca  Tadaa.  daa  Wialara  «ipaa 

Iragaa.  Orlana  aiytbalagla.  a,  4ST.  490L  bei  der  pertonilicatloo  beider. 
a<tO!I.  not.  1012.  be^nndcr»  Grimm  mythol.  s.  376.  IT.  \irlli  irlit  Iritet  «pätere  niitrr- 

•uchuni;  noch  ztt  Avcitcrn  aufscblfl^'iiea  Uber  die  würde  de»  niai'»chalis  durch  dte 

ticili^lialtiiii^  dr»  jJcide». 

i^SU>>  not.  1142.  die  Verbindung  des  namens  dip<ter  scararii  mit  dem  besitze  von  bc- 
sonJerii  ßrundstiiciien,  von  acbarbufen  in  ili-r  uiirreicu  mark,  und  dahin  gehörra- 
den  diensteu,  erhellt  auch  noch  aus  dem  gebrauche  des  namens  scArbuvere  statt 
acararii.  lib.  iur.  archiep.  Treviren«.  sec.  XIII.  c.  10.  13.  ap.  Lacomblet 
areblv  t  gesch.  d.  Niederrbcins.  b.  I.  t.  SlfL  Cemerarius  est  magister  omniBB 
aaachaveo,  glashuven,  perenintbnvere.  ScarhuTere  dabunt  Archiepiscopo  sou- 
;  ataadato  caneraril  qnando  iturns  est  ad  curiam  imperatoris  vel  in  exp«- 
traaaalplaa.  kelae  tpnr  davon,  die  seararii  selbst  mit  an  felde  geso- 
I  aalaa«  aaeb  weniger,  da^  sie  wie  eine  leibwacbe  den  erzbiscbof  u^pbas 
taa*  Ibra  dienste  erscheinen  im  gegrnlbeile  bäuerlich,  ihre  abgaben  waviaB 
wegen  Ibrar  ecbarbafea  enirlelilet,  und  bestehen,  wie  überhaupt  bei  niedeni 
ftalea  der  fidl  IM.  ana  «leb,  firfichtea  and  atatt  dcrca  ans  mi/^rigen  gridaaaMaaak 
Tgl.  tb.  e.  t3L  $.  V.  p.  »I.  —  ei  «.  $.  2.  p.  311.  a.  U.  §.  2.  p.  m  —  c.  ML 
7.  p.  331. 

ab  138.  not.  \2lh.  ob  anch  andere  hansSmter.  aad  tHAt  blo^f  einieliie  Iristuncen  nnter 
den  hansbcamten,  z.  b.  etwa  die  stelle  des  roarsthall».  ebi-usu  durch  ftxiien  ver- 
sehen \>crHrii  kiinntni,  nl»  da»  »(-bpiiKfn.init  '  weiii^iten»  finden  vmt  \  irniiVicb 
bler  sclieiikiuiicü  ni-iiauni.  »ihon  anoi-lsäcli^isclic  prselze  erwähnen  im  iinuiiiM-uste 
\or/(ip»w ("I sc  d<T  srlii  ukin.  \  ^1.  iioj  16.  'ii.,  nie  lit  ilrr  raim'raria,  mare»Lb»llj. 
wer  aticr  ei  niiH-tt  sii  li  im  lit  /iiplritli  der  oskmryj.ir  und  valkyrjiir.  dir  nt  \  al- 
liöll  Roltrni  iiiiil  riiiheriru  dnt  triiiklinrii  rcirlifri  und  den  ti»ch  i>eiort;cn  '  oder 
Freyjnt,  die  beim  gelag  der  Asen  eiascbeukt.'  s.  GrtnuB  mytbol.  s.  wia 
schon  nach  der  Vorstellung  der  Oriecbao  üaba  daa  ^Mttm  fepaafail. 

a.  945.  not.  mi.  1.  Dleaa  baravart.    ■  « 

a.  IM.  not.  1292.  LCinIc  catp.  hw.  fnidaL  t  lU.  p.  Iii. 

■.  '256.  seil.  1.  I.  mit  einem  paar. 

Ib.  not.  l'29t.  am  rnde.  1.  nicht  anter  den. 

a. '270.  not.  1317.  vgl.  Diez  ]>oesie  der  troubadonr«.  a.  62.  über  daa  loha  der  slager. 

ib.  n.  50.  (T.  üriruni  mci»terjie»ang.  s.  29.  32. 
a.  367.  seil.  'IS.  aad  not.  I6j3.  hätte  beaerfct  wetdea  aeilea,  da/9  da«  wort  angeflUc  sieb 
gewftbniieh  auf  etwa«  gnna  aafcraa.  aia  daa  aMtrtiiiarli&a  M,  besiebt,  nad  daj 
aladaaa  dia  alalla  dee  ai^abardaebaa  dlenstrechtca  vaa  der  aafbebaag  dar 
dam  herra  alt  lehadiarm  gagea  «a  Mtnderjkhrigeu  erbea  tdaca  dleasfaaat^ 
bler  ala  vaaall  acMbalaa,  aattabaadaa  bafataleea  rada,  dteea 


daeb,  da  ala  raehta»  waleba  dea  reebtea  aafdae  aiartaar  eateiiraebeii.  «ad  mm 

demselben  groide  bartolellen  waren,  betraf,  fligtich  dem  nacbM.te  der  ver^iftcb. 
tong  Jenes  an  aatrleblea  verglichen  werden  durle,  da^-f  uns  lü  bciug 
Cllierte  stelle  des  magdeburcitchni  dienstrcchtC'«  aber  tlie  driitunf  daa  • 
aof  aiortoar  erlaubt  nod  uicbt  gaux  uuwahrscheiuUcb  scheine, 
a.  »I.  MiL  36.  L  mrktmt. 
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